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Neue une für optische Demonstrationen’). 
Von Dr. Paul Krüfs in Hamburg. 
(Mitteilung. aus dem optischen Institut von A. Krüß in Hamburg.) 


Die vor mehreren Jahren von Prof. Grimsehl konstruierte Liliput-Bogen- 
lampe?) hat in letzter Zeit einige wesentliche Verbesserungen erfahren, die sie als 
Lichtquelle für alle optischen Versuche geeignet machen. Außerdem sind einige neue 
Zusatzapparate konstruiert, mit deren Hilfe eine große Zahl neuer und wichtiger op- 
tischer Versuche in überaus klarer und übersichtlicher Weise ausgeführt werden kann. 

In Fig. 1 ist die Bogenlampe A mit ihren wichtigsten neuen Hilfsapparaten 
abgebildet. Folgende Konstruktionsänderungen der Lampe sind besonders zu erwähnen. 
Die Verstellung der unteren Kohle geschieht durch eine einfache Verschiebung eines 
mit isolierendem Griff versehenen AUPE 
Stabes 7, an dessen oberem Ende 
der Kohlenhalter sitzt. Dieser ist 
so eingerichtet, daß die untere, 
negative Kohle etwas nach vorn 
gerückt ist. Dadurch wird er- 
reicht, daß der leuchtende Krater 
an der oberen, positiven Kohle 
immer an der Vorderseite entsteht 
und infolgedessen eineinheitliches 
Strahlenbündel ausder Lampe aus- 
tritt. Die Hülse 2 verschließt die 
Bogenlampe auch an ihrem un- 
teren Ende vollkommen lichtdicht. 
Durch dunkle Fenster kann von 
beiden Seiten das richtige Brennen 
der Lampe kontrolliert werden. 
Der Kondensor, etwas größer als 
bisher, erzeugt ein Strahlenbündel Pig. 1. 
von ungefähr 35 mm Durchmesser. 

Er ist aus 2 Linsen zusammengesetzt, wodurch die Aberration fast vollständig beseitigt 
wird. Man erhält bei richtiger Einstellung des Kondensors ein nahezu vollständig par- 
alleles Strahlenbündel. Die Neigung der Bogenlampe wird jetzt durch eine am Stativ 
angebrachte Stellschraube eingestellt. Hierdurch kann man einerseits die Richtung des 
austretenden Strahlenbündels sehr bequem und sicher regulieren. Außerdem verhindert 
die Stellschraube das unfreiwillige Heruntersinken der im Scharnier drehbaren Bogen- 
lampe, so daß man auf den Kondensor gewisse Hilfsapparate direkt aufsetzen oder auch 
einen schweren Kondensor von größerem Durchmesser benutzen kann. Die Aus- 
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1) Das Material für nachstehende Mitteilung ist mir von Herrn Prof. Grimsehl, Direktor 
der Oberrealschule a. d. Uhlenhorst in Hamburg, freundlichst überlassen. 

2) Zeitschr. f. d. phys. u. chem. Unt. 19. S. 137. 1906 u. 20. S. 209. 1907; Monatshefte 
f. d. naturw. -Unt. 2. S.1. 1909. 
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wechselung des kleinen Kondensors gegen den großen Kondensor B geschieht durch 
einen einfachen Handgriff. Der Kondensor B besteht aus zwei Plankonvexlinsen. Die 
vordere Linse ist mit der hinteren durch einen einfachen Bajonettverschluß verbunden; 
sie kann leicht herausgenommen, in das Stativ C eingesetzt und so besonders verwendet 
werden. Die hintere Kondensorlinse allein erzeugt ein paralleles Strahlenbündel von 
etwa 10 cm Durchmesser; kleine Verschiebungen dieser Linse sind durch eine passende 
Schlitzführung möglich, so daß auch ein schwach konvergentes oder divergentes Strahlen- 
bündel hergestellt werden kann. In die vordere Öffnung des Kondensors B kann, 
wenn die vordere Linse herausgenommen ist, der Nutenschirm D eingesetzt werden. 


Er dient zur Aufnahme von großen Blenden F und @. F ist eine Blende mit kreis- 
förmigem Ausschnitt zur Demonstration der sphärischen Aberration der Linsen, @ ist 
eine ähnliche Blende mit verschiedenen Öffnungen, die ebenfalls für Aberrationsversuche 
besonders geeignet ist. 

Wird der Kondensor B mit beiden Linsen verwandt, so dient er besonders zur 
Projektion von Diapositiven. Es wird dann einfach das Objektiv Æ, an dessen hinterer 
Seite eine Nutenführung für Diapositive gewöhn- 
licher Größe (8!/, X 10 cm) angebracht ist, davor- 
gesetzt, dann ist der ganze Apparat zur Projektion 
geeignet (Fig. 2). Zur Projektion von Diapositiven 
kann auch der schon früher beschriebene Vorsatz 
(Fig. 3) benutzt werden. Bei diesem ist der große 
Kondensor auf einem Stativ fest mit dem Bilder- 
halter und dem Objektiv verbunden. Es ist nur das 
Rohr mit dem kleinen Kondensor von der Liliput- 
lampe abzuhaken und dann die Lampe möglichst 
dicht hinter dem Vorsatz aufzustellen. 

In die Öffnung des kleinen Kondensors der 
Lampe paßt eine Reihe von Einsätzen, von denen 
einige in Fig. 1 -— H, J, K und M — abgebildet 
sind. H trägt eine einfache Scheibe mit Nuten- 
führung für kleinere Blenden, von denen ZL ein 
Beispiel zeigt. Diese Blende besitzt einen Ausschnitt 
in der Form eines großen lateinischen F, das sich als 
optisches Objekt vorzüglich eignet. J ist ein Spalt 
mit Mikrometerverstellung, K eine Hülse, in die ein 
Filter für ultraviolettes Licht eingesetzt werden kann; 
M endlich ist ein Apparat, der dazu dient, 3 parallele 
Lichtstrahlen, die einen größeren Abstand vonein- 
ander haben, aus "der Lampe austreten zu lassen; 
von seiner Anwendung wird unten die Rede sein. Fig. 5. - Fig. 4. 
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Apparat zur Herstellung von 5 Strahlenbündeln (Fig. 4). Der Apparat wird 
so vor die Liliputbogenlampe mit kleinem Kondensor gebracht, daß das Strahlenbündel 
auf den unteren geneigten Spiegel fällt. Dadurch wird das Strahlenbündel nach oben 
geleitet und streift die 5 kleinen drehbaren Spiegel, so daß eine Teilung in 5 Strahlen- 
bündel stattfindet, die je nach der Stellung der kleinen Spiegel parallel, konvergent 
oder divergent sind. Fig. 6 zeigt eine Anwendung dieses Apparates zur Fünfteilung 
des Strahlenbündels. 

Modell eines Hohlspiegels (Fig. 5). Der Hohlspiegel ist aus 5 Spiegelstreifen 
zusammengesetzt, die in einer Art Kette von 5 scharnierartig ineinander greifenden 
Fassungen befestigt sind. 
Die äußeren Enden der 
Kette sind durch je 2 Spi- 
ralfedern gespannt. Hin- 
ter die Spiegelkette wird 
ein kreisförmig geboge- 
ner doppelter Drahtbügel 
gelegt. In Fig. 5 istab- 
gebildet, wiedieserDraht- 
bügel einen Konvexspie- 
gel herstellt. Dreht man 
den Drahtbügel un, so 
entsteht ein Konkavspie- 
gel. Die Versuchsanord- 
nung für Versuche mit 
einem Konkavspiegel ist 
in Fig.6 abgebildet. Man 
erkennt, wie die 5 paral- 
lelen Strahlen auf die 
5 Spiegel fallen und dann 
in einemBrennpunkt ver- ie. 6 
einigt werden. Läßt man 
den Drahtbügel fort, so befinden sich die 5 Spiegel in einer Ebene, sie stellen dem- 
nach einen Planspiegel dar. 

Apparat zur Demonstration der Wirkungsweise von Linsen (Fig. 7). In den 
Kondensoransatz der Lampe ist der aus 4 Spiegeln bestehende Apparat eingesetzt, der 
3 parallele Lichtstrahlen erzeugt (M in Fig. 1). Die Linse ist aus 3 prismatischen 
Gefäßen, die mit gefärbtem 
Wasser gefüllt sind, zusam- 
mengesetzt. Man erkennt, 
wie die Strahlen im Brenn- 
punktvereinigtwerden. Fig.8 
zeigt dieselbe Anordnung für 
eine Konkavlinse, auch unter 
Anwendung des für 3 par- 
allele Strahlen konstruierten 
Apparates. 

Demonstration der 
sphärischen Aberration. An 
die Liliputlampe wird der 
große Kondensor mit einer 
Kondensorlinse gebracht und 
die Nutenblende eingesetzt. 
In diese wird die Blende, 
deren Form aus Fig. 9 her- Pig. 1. 
vorgeht, eingeschoben; man 
erhält auf diese Weise 5 Strahlenbündel von besonderer Form. In Fig. 9 ist die große 
Kondensorlinse so aufgestellt, daß die parallelen Lichtstrahlen in ihre konvexe Seite 
eintreten. Die Figur zeigt den Strahlengang; man sieht, wie die am Rande der Linse 
eintretenden parallelen Strahlen sich in einem Punkt vereinigen, der der Linse näher 
liegt, als der Vereinigungspunkt der parallelen Strahlen, die nahe der Achse eintreten. 
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Dreht man die Linse um, so daß die ebene Seit® der Lampe zugekehrt ist, so wird 
die Aberration bedeutend größer, wie Fig. 10 zeigt. Hieraus geht hervor, daß man 
einen Kondensor stets so anwenden muß, daß die beiden konvexen Seiten der Linsen 
einander zugekehrt sind. 


Fig. 8. Fig. 9. 


Versuche über Astigmatismus (Fig. 11 u. 12). In den kleinen Kondensor der 
Lampe wird ein Ansatz mit Nutenführung gesetzt und in diese eine Blende mit einem 
Kranz kreisförmiger Öffnungen geschoben. Auf diese Weise tritt aus der Lampe ein 
Kranz von Lichtstrahlen aus. Diese treffen auf eine in eine große Blende eingesetzte 


Fig. 10. Fig. 11. 


Konvexlinse. Steht die Linse senkrecht zum Strahlenkranz, so vereinigen sich die 
Lichtstrahlen in einem Brennpunkt; wird dagegen die Linse, wie Fig. 11 zeigt, schräg 
gestellt, so entsteht ein astigmatisches Strahlenbüschel. In einem über dem austretenden 
Strahlenbüschel befindlichen geneigten Spiegel kann man dasselbe gleichzeitig auch 
von oben betrachten. Man erkennt 
dann (Fig. 11), daß in wagerechter 
Ebene die Vereinigung der Strahlen an 
einer anderen Stelle liegt als in verti- 
kaler Ebene, so daß demnach nicht ein 
Vereinigungspunkt, sondern zwei Ver- 
einigungslinien vorhanden sind. In 
Fig. 12 ist in den Strahlengang eine 
astigmatische Linse, eine Zusammen- 
stellung einer Bikonvexlinse und einer 
Zylinderlinse, eingesetzt. Man erkennt 
auch dort, wie die beiden Vereinigungs- 
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linien nicht an derselben Stelle liegen, wenn man einen Spiegel unter 45° Neigung 
oberhalb des Strahlenbündels anbringt, so daß man dieses von vorn und von oben 
gleichzeitig betrachten kann. Die Zylinderlinse, die an der hinteren, der Lampe zu- 
gekehrten Öffnung des Linsenträgers eingesetzt ist, kann herausgenommen werden. 
Ferner kann .auf der rechten Seite der Blende eine zweite Zylinderlinse von derselben 
Art wie die links eingesetzte, aber mit gekreuzten Achsen, eingesetzt werden, und man 
kann so den Astigmatismus wieder aufheben. 

Optische Bank für die 
Liliput- Bogenlampe. Zu 
beiden Seiten der die Lampe 
tragenden Stativstange sind 
Hülsen angebracht, in die 
Messingstangen von10 mm 
Durchmesser eingescho- 
ben werden können. Diese 
beiden Stangen bilden dann 
eine mit der Liliputlampe 
fest verbundene optische 
Bank, auf die jedoch die 
optischen Hilfsapparate 
nicht aufgesetzt, sondern 
in passenden Blenden auf- 
gehängt werden Werden Pigs ag. 
nur kurze Stangen verwandt, so bedürfen sie keiner weiteren Unterstützung. Da die 
Bank fest mit der Lampe verbunden ist, so kann man z. B. bei Spektralprojektion das 
durch das Prisma abgelenkte Spektrum durch einfache Drehung der Lampe auf den 
Schirm bringen. Benutzt man lange Stangen an Stelle der kurzen, so wird die optische 
Bank am freien Ende durch 
ein einfaches Stativ unter- 
stützt (Fig. 13). Die Ab- 
bildung zeigt die optische 
Bank mit den Nebenappa- 
raten für Beugung des 
Lichtes durch ein Gitter. 
Das Kondensorrohr der Lili- 
putlampe trägt einen ver- 
stellbaren Spalt; der Lampe 
zunächsthängt an der Bank 
eine Linse in einer neu- 
artigen Fassung, die ein Fig. 14. 
leichtes Auswechseln der 
Linsen ermöglicht, darauf folgt eine Blende mit einer Gitterkopie und am äußersten 
Ende der Bank eine Mattscheibe zur Beobachtung der Beugungserscheinung. Vor der 
Mattscheibe hängt noch eine halb aus rotem und blauem Glas zusammengesetzte Platte, 
so daß man die verschiedene Entfernung der Beugungsstreifen für rotes und blaues 
Licht beobachten kann. Da die verschiedenen Hilfsapparate nur auf die Stangen der 
optischen Bank gehängt werden, so braucht man keine Sative, und daher sind die 
sonst so lästigen Stativ- | 
füße nicht im Wege, wenn 
man mehrere Apparate 
dicht nebeneinander haben 
will. Dies ist ein sehr 
großerVorteilderneuenop- 
tischenBank. Dazukommt 
noch, daß alle Aparate 
ohne weiteres zentriert 
sind, also keiner weiteren 
Einstellung bedürfen. 

In Fig. 14, 15 und 16 
ist eine mit einem Rauch- Fig. 15. 
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kasten versehene optische Bank an die Lampe gesetzt zur Demonstration des Strahlen- 


ganges in Fernrohren. 


Fig. 14 zeigt den Strahlengang in einem Galileischen, Fig. 15 


in einem Keplerschen, Fig. 16 in einem terrestrischen Fernrohr. 


Der Rauchkasten ist 
mit der optischen Bank, 
an die die Linsenhalter an- 
gehängt werden, fest ver- 
bunden. An den Längs- 
und Querseiten sind Glas- 
scheiben eingesetzt, oben 
wird der Kasten mitStreifen 
aus schwarzer Pappe oder 
mit einer lose aufliegenden 
Glasplatte zugedeckt. Das 
Kondensorrohr der Liliput- 
lampe trägt eine Blende 


mit 3 spaltförmigen Öffnungen zur Erzeugung von 3 Strahlenbündeln. 


Fig. 16. 


Bei Demon- 


stration des Astigmatismus wird zur Beobachtung ein geneigter Spiegel auf die Deck- 


platte des Rauchkastens aufgesetzt. 


(Schluß folgt.) 
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Giefsen von reinem Kupfer in Sand- 
formen. 


Zeitschr. d. Ver. D. Ing. 56. S. 1472. 1912 
nach The Foundry 1912. 


Wenn man Kupfer ohne besondere Zutaten 
in Sandformen gießt, so dehnt es sich infolge 
einerstarken Gasabsorption (Wasserstoff, Kohlen- 
oxyd, Schwefeldioxyd) aus und wird deshalb 
blasig und porös. 


Diese Eigenschaft macht es für Gußstücke, 
die in der Elektrotechnik als stromführende 
Konstruktionselemente verwendet werden sollen, 
wegen der bedeutend verringerten Leitfähigkeit 
in vielen Fällen unbrauchbar. Ref. hat selbst 
wochenlang Versuche gemacht, um teure, aus 
Profilmaterial zusammengesetzte Stromkörper 
für Meßinstrumente durch besonders sorgfältig 
hergestellten Kupferguß zu ersetzen. Die an- 
gestellten Prüfungen ergaben aber stets bei 
normaler Strombelastung ein Zuheißwerden der 
Stromkörper. Um normale Temperaturen zu 
erzielen, müssen die Querschnitte entsprechend 
vergrößert werden, wodurch sich unzulässige 
Verhältnisse für die meisten Zwecke ergeben. 


Trotz der vielen Patente, die auf Herstellungs- 
verfahren zur Erzielung guten Kupfergusses er- 
teilt worden sind, wird doch größtenteils das 
bewährte Mittel gewählt, dem Kupfer geringe 
Mengen Zink zuzusetzen. Das Erzeugnis ist 
eine sich gut gießende Legierung von ge- 
nügender Dichtigkeit, aber geringem Leitver- 
mögen, die nur da anwendbar ist, wo es auf 
letztere Eigenschaft wenig ankommt. 


Die angeführten Schwierigkeiten lassen sich 
nur dadurch überwinden, daß man dem flüssigen 
Kupfer eine Substanz zusetzt, die sich mit den 
genannten Gasen verbindet und sie als Oxyd 
oder Schlacke ausscheidet. 


Dieses Mittel hat man in dem Element Bor 
gefunden und seine Anwendung bei Herstellung 
von reinem Kupferguß für Zwecke der Elektro- 
technik gibt eine vorzügliche Lösung dieser 
schwierigen Frage. 


Bor wird dem geschmolzenen Kupfer in 
Pulverform zugesetzt und zwar in der Form 
von Borsuboxyd, Borsäure-Anhydrid, dazu tritt 
noch Magnesium. Borsuboxyd dient zur Des- 
oxydation des Kupfers; das Magnesium soll das 
Bor aus dem Borsäure-Anhydrid reduzieren, und 
eine gewisse Menge dieser beiden Stoffe bleibt 
als Rückstand, der gleichfalls desoxydierende 
Wirkung hat. Mit Hilfe dieses Zusatzes soll 
man bei Anwendung gewöhnlicher Sandformen 
tadellose Gußstücke erhalten. Die Unkosten des 
Metallbades erhöhen sich bei diesem Verfahren 
um etwa 21 Pf für das kg. 


Nachdem man sich einmal auf dem richtigen 
Wege befindet, sucht man nach einem billigeren 
Mittel von gleichen Eigenschaften und scheint 
in dem Titan ein solches gefunden zu haben. 
Ein Zusatz von '/,°/, dieses Stoffes soll guten 
festen Kupferguß ergeben, der ein Leitvermögen 
von 90 bis 96 °/, des Reinkupfers besitzt. Hlg. 
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Alterungs- und Umwandlungs-Studien 

an Heuslerschen ferromagnetischen 

Aluminium-Manganbronzen, insbeson- 
dere an Schmiedeproben. 


Von E. Take. 


Abh. d. Kgl. Ges. d. Wiss. Göttingen, 
Math.-phys. Kl. 18. Nr. 2. 1911. 


Die Arbeit, die im Marburger Institut ange- 
fertigt wurde, behandelt eingehend die Alterung 
und Umwandlung der Heuslerschen Legie- 
rungen. Die Versuche wurden in der Haupt- 
sache an einer Schmiedeprobe von 14,25 °/, Mn, 
10,15 °/, Al und im übrigen Cu ausgeführt. Nur 
wenige Versuche wurden an einer gewöhn- 
lichen Gußbronze angestellt, um die Frage zu 
entscheiden, ob auch für diese die gleichen 
Verhältnisse bestehen. Die chemische Zu- 
sammensetzung dieser Gußproben war 18,1 °/, 
Mn, 9,7°/, Al und 71,2°/, Cu. Die Bestimmung 
der Umwandlungspunkte wurde an abgeschreck- 
ten und an langsam erkalteten Proben vorge- 
nommen. Die ersteren wurden von einer Tem- 
peratur von 600° in einem Wasserbad von 
Zimmertemperatur plötzlich abgekühlt. Bei den 
so vorbehandelten Proben lag der „primäre“ 
Umwandlungspunkt bei 110°. Bei den von einer 
Temperatur von 800° während einer Zeitdauer 
von 16 Stunden langsam erkalteten Proben war 
die „primäre“ Umwandlungstemperatur 265°. 
Der Verf. hat sich davon überzeugt, daß ein Ab- 
schrecken von höheren Ausgangstemperaturen 
bis zu 800° quantitativ zu den gleichen Alte- 
rungsverhältnissen führt. 


Nachdem die Umwandlungstemperaturen so 
festgelegt waren, wurden zur Alterung 11 ver- 
schiedene, zwischen 80° und 351° gelegene Tem- 
peraturen gewählt. Betrachtet man zunächst 
den Fall einer von Rotglut äußerst stark ab- 
geschreckten und bei einer unterhalb ihres „pri- 
mären“ Umwandlungspunktes gelegenen Tem- 
peratur gealterten Probe, so zeigt sich, daß 
die Magnetisierungsewerte nur für hohe Werte 
der Feldstärke mit der Dauer der Alterung bis 
zu einem stabilen Maximalwert stetig zunehmen. 
Bei kleinen und mittleren Feldern besteht für 
die Erzielung eines möglichst hohen Magneti- 
sierungswertes ein Optimum der Alterungsdauer. 
Wird die Alterung über diese Zeitdauer hinaus 
fortgesetzt, so nimmt die Magnetisierung wieder 
ab, um sich einem konstanten Grenzwert 
asymptotisch zu nähern. Trägt man für ver- 
schiedene Feldstärken die Magnetisierung als 
Ordinate, die Zeit als Abszisse auf, so tritt mit 
zunehmender Feldstärke das Maximum der 
Magnetisierung auf den verschiedenen Kurven 
zunächst schärfer hervor, hierauf flacht es wieder 
ab und geht dann in einen Wendepunkt über. Für 
noch höhere Feldstärken verändert sich die 
Kurve stetig und gleicht für den Fall der mag- 
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netischen Sättigung vollkommen einer jungfräu- 
lichen Magnetisierungskurve. 

Eine Messung der Remanenz und der Koer- 
zitivkraft der abgeschreckten Proben zeigt, daß 
die maximale Koerzitivkraft, d. i. diejenige eines 
bis zur Sättigung durchlaufenen Zyklus, stetig 
wächst mit der Dauer der Alterung und daß 
der stabile Endwert erst beträchtlich später er- 
reicht wird, als die maximale Sättigungsinten- 
sität. 


Zur Erklärung dieser Versuchsresultatenimmt 
Take an, daß bei der Alterung neben der Bil- 
dung ferromagnetischer Elementarmagnete noch 
eine zweite Strukturumlagerung stattfindet, 
welche die Richtbarkeit der Elementarmagnete 
heruntersetzt. 


Über das Wesen der beiden verschiedenen 
Strukturumlagerungen macht sich der Verf. 
folgende Vorstellungen. 


Nach der Annahme von Heusler ist Träger 
der ferromagnetischen Eigenschaften die Ver- 
bindung (4l M,) oder eine polymere Modifika- 
tion derselben (Al M,)x, worin M die Metalle 
Mangan und Kupfer bedeuten soll, die sich in 
wechselnden Mengen isomorph vertreten. Man 
wird weiter annehmen dürfen, daß bei hohen 
Temperaturen die komplizierte Verbindung 
(AlM,)x dissoziiert ist und) daß die bei der 
Alterung thermisch vorbehandelter Proben auf- 
tretende Bildung ferromagnetischer Elementar- 
magnete auf Assoziation der chemischen Ver- 
bindung (Al M,)x zurückzuführen ist. 


Nimmt man anderseits an, daß der Ferro- 
magnetismus keine Eigenschaft einzelner Molekel 
ist, sondern auf das Vorhandensein eines be- 
stimmten Raumgitters zurückzuführen ist, so 
kann man bei den Heuslerschen Legierungen 
sich den Vorgang so vorstellen, daß die ein- 
zelnen Molekeln (Al M,)x nach ihrer Assoziation 
aus dem bei der hohen Temperatur (rd. 600 bis 
800°) dissoziierten Zustand sich nun7weiterhin 
durch Ausscheiden aus der festen Lösung zu 
einem kristallisierten Raumgitter zusammen- 
schließen. 


Was nun die zweite, die freiere Richtbarkeit 
der „Elementarmagnete“ behindernde Struktur- 
änderung anlangt, so kann man sich diese nach 
Richarz als eine Komplexbildung der einzelnen 
„Elementarmagnete“ vorstellen. Aus den be- 
kannten Heusler-Asterothschen Versuchen 
hatte Richarz den Schluß gezogen, daß eine 
Legierung um so größere Molekularkomplexe 
enthält, je langsamer dieselbe abgekühlt wird. 
Somit folgt, daß langsame Abkühlung und künst- 
liche Alterung abgeschreckter Proben wesens- 
gleiche Vorgänge sind. Jedoch weist der Verf. 
darauf hin, daß anscheinend durch Alterung noch 
stabilere Verhältnisse auftreten können, als in- 
folge der langsamsten Abkühlung. 
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Oben war von einem „primären“ oder ur- 
sprünglichen Umwandlungspunkt die Rede, der 
im Laufe der Alterung steigt. Hieraus folgt, 
daß eine ferromagnetische Alterung auch ober- 
halb des primären Umwandlungspunktes mög- 
lich ist. Aus diesem Grund sind die Umwand- 
lungen, und zwar die Verschiebung der Umwand- 
lungstemperatur mit der Alterung, eingehend 
studiert. Die Verschiebung ist am größten bei 
möglichst stark abgeschreckten Proben, bei 
äußerst langsam abgekühlten Proben kann eine 
solche Verschiebung nicht mehr wahrgenommen 
werden. Dabei ist Voraussetzung, daß die Alte- 
rungstemperatur unter dem Umwandlungspunkt 
einer extrem langsam abgekühlten Probe liegen 
muß. Die Kurve der Umwandlungstemperatur 
in Abhängigkeit von der Alterungsdauer gleicht 
ebenfalls einer jungfräulichen Magnetisierungs- 
kurve. Bei einer bestimmten Alterungsreihe 
nähert man sich asymptotisch einem bestimmten 
stabilen Umwandlungspunkt. Die Lage des 
stabilen Umwandlungspunktes steigt mit der 
Alterungstemperatur, nähert sich asymptotisch 
einem Maximalwert und nimmt dann langsam 
wieder ab. Die obere Grenze fällt zusammen 
mit dem primären Umwandlungspunkt einer 
extrem langsam abgekühlten Probe. 

Dieser Umwandlungspunkt gibt eine natür- 
liche Einteilung der ganzen Alterungsverhält- 
nisse einer Bronze in zwei Gebiete mit voll- 
ständig verschiedenem Alterungscharakter. 

Oberhalb des maximal möglichen Umwand- 
lungspunktes (bei denabgeschreckten Schmiede- 
proben 280°) wurden die Verhältnisse bis zu 
Temperaturen von 350° untersucht. In dem 
ersten Stadium der Alterung setzt zwar eine 
Vergrößerung der SBättigungsmagnetisierung 
und der Koerzitivkraft ein, die dann aber sehr 
bald bedeutend abnimmt. Unterhalb der oberen 
Grenze der Umwandlungspunkte wurden die 
Schmiedeproben zunächst in abgeschrecktem 
und dann in langsam erkaltetem Zustand unter- 
sucht. Mit Ausnahme des obersten Bereichs 
dieses Temperaturintervalls gleichen bei den 
abgeschreckten Proben die Alterungsverhält- 
nisse qualitativ vollkommen denen unterhalb 
des „primären“ Umwandlungspunktes. Die im 
stabilen Endzustand erreichte Sättigungsmag- 
netisierung ist für alle Alterungstemperaturen 
die gleiche. Jedoch nimmt der stabile End- 
wert der Koerzitivkraft, also die definitive 
Komplexbildung mit steigender Alterungs- 
temperatur dauernd zu. Die Abhängigkeit der 
definitiven Komplexbildung von der Höhe der 
Temperatur ergibt eine Kurve von der Form 
einer J,Q-Kurve, so daß man von einem 
Temperaturintervall maximaler Komplexbildung 
sprechen kann. Bei der untersuchten Probe 
lag der Beginn dieses Intervalls noch etwa 40° 
über dem primären Umwandlungspunkt. Da 
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die uhtersuchte Probe in diesem Bereich des 
öfteren mannigfache scheinbare Störungen zeigt, 
so ist im folgenden nur auf das Intervall unter- 
halb des Gebiets der maximalen Komplexbildung 
näher Bezug genommen. Für dieses Gebiet kön- 
nen die Alterungsverhältnisse kurz s0 zusammen- 
gefaßt werden, daß mit abnehmender Alterungs- 
temperatur die zur Erzielung des Endzustandes 
erforderlichen Alterungszeiten, aber auch die 
erreichten Intensitätsmaxima und Maximalsus- 
zeptibilitäten steigen. Bei den langsam erkalteten 
Proben ist bereits im Laufe der Abkühlung Zeit 
genug zur Bildung von ferromagnetischen Ele- 
mentarmagneten und deren Komplexen vor- 
handen. Immerhin führt eine weitere Alterung 
in der Regel zur Verstärkung der Magnetisie- 
rungsintensität, gleichzeitig wird sich die Koer- 
zitivkraft aber nur dann erhöhen, wenn die 
Alterungstemperatur hoch genug ist, um neue 
Komplexe zu bilden. 

Als ein für eine ev. technische Anwendung 
der Legierungen wesentliches Resultat der Ar- 
beit kann der aus dem vorhergehenden folgende 
Satz angesehen werden, daß zur Erzielung hoher 
Magnetisierungsintensitäten und geringer Koer- 
zitivkräfte eine möglichst starke Abschreckung 
von Rotglut und Alterung bei möglichst tiefen 
Temperaturen erforderlich ist. Daß sogar eine 
Alterung bei Zimmertemperatur noch meßbar 
ist, gelang dem Verf. zu zeigen. 

Der Verf. weist darauf hin, daß sich bei den 
Alterungs - Strukturveränderungen unter Um- 
ständen starke und lang andauernde Nach- 
wirkungserscheinungen zeigen, die unter Um- 
ständen die Beobachtungsresultate verschleiern 
können, 

Die an der Gußprobe angestellten Versuche 
zeigten, daß hinsichtlich der Alterung zwischen 
Schmiedeprobe und Gußprobe ein genereller 
Unterschied nicht besteht. 

Der Verf. spricht endlich die Vermutung 
aus, daß bei den anderen Heuslerschen Le- 
gierungen sich prinzipiell diegleichen Alterungs- 
erscheinungen vorfinden, wobei an Stelle der 
Verbindung (Al M,)x die entsprechenden anderen 
Verbindungen zu setzen eind. Fa. 
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Ein elektrolytischer Apparat zur 
Invertzuckerbestimmung. 
Von B. B. RoB. 
Chem.-Ztg. 36. S. 1187. 1912. 
Verf. empfiehlt für die bereits vor einigen 
Jahren von ihm angegebene Methode der elek- 
trolytischen Bestimmung des durch Invert- 


u * 


‚ 


Heft 1. 
1. Januar 1 94 3 


zucker reduzierten Kupfers folgenden einfachen 
Apparat: Ein Filterröhrchen mit Glashahn trägt 
über dem Hahn in einer Verenge- |, 

rung eine Platinspirale, deren eines 
Ende durch die Glaswandung nach 
außen geht. Nachdem der obere 
Teil des Röhrchens mit Asbest ge- 
füllt ist, wird das durch den Zucker 
reduzierte Kupfer bei geöifnetem 
Hahn auf den Asbest abfiltriert 
und ausgewaschen. Dann wird 
der Hahn geschlossen, verdünnte 
Salpetersäure aufgefüllt und unter 
Benutzung der Platinspirale als 
Anode und eines von oben in die 
Säure getauchten Platinzylinders 
als Kathode elektrolysiert. Das 
Kupfer schlägt sich auf der Kathode nieder und 
wird auf dieser zur Wägung aus dem Röhrchen 
gebracht, ohne daß dabei der Niederschlag 
noch einmal in ein anderes Gefäß hätte über- 
geführt werden müssen. Hffm. 


Über die Entglasung von Quarzglas. 
Von W. Crookes. 
Chem. News 105. S.205. 1912. 

Es ist bekannt, daß Quarzglas bereits bei 
Rotglut für Helium und Wasserstoff durchlässig 
ist, während die atmosphärischen Gase nicht 
durchzudringen vermögen. Der Verf. unter- 
sucht nun das Verhalten des Quarzglases in hö- 
heren Temperaturen und findet, daß geschlossene 
evakuierte Gefäße, die an einem Ende gegen 
20 Stunden lang auf etwa 1300° erhitzt wurden, 
wobei eine Entglasung des Materials eintrat, 
ziemlich erhebliche Mengen Gas haben eintreten 
lassen. Das entglaste Material ist jedoch auch 
bei Zimmertemperatur nicht mehr gasdicht, wie 
ein Vergleich mit einem gleichartigen Glas- 
gefäß bewies. Bei mikrophotographischer Unter- 
suchung zeigte sich die Oberfläche in viele kleine 
Zellen von hexagonaler Form zersprungen, ein 
Aussehen, das der Verf. schon früher einmal 
durch Einwirkung von Radium hatte auftreten 
sehen. Hfm. 


Gebrauchsmuster, 
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keitsbehälter. L. Ehrhardt, Altenfeld i. Th. 
12. 12. 12. 

32. Nr. 535549. Hohlglaskörper zur Herstellung 
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dadurch gekennzeichnet, daß der Misch- 
behälter mit Überlauf versehen ist. E.Köll.- 
ner, Jena. 11. 11. 12. 

Nr. 532135. Thermometer mit transparenter 
Skala und elektrischer Beleuchtung. Emil 
Dittmar & Vierth, Hamburg. 29. 10. 12. 

Nr. 633 374. Gilasstreifen zur Bedeckung der 
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Kübler, Neckarsteinach. 9. 11. 12. 
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rung und abnehmbarer Verschlußkappe. 
Steeger jr., Kiel. 7. 12. 12. 

Nr. 535026. Vorrichtung bei Apparaten zur Aus- 
führung von Gasanalysen. Fritz Egnell, 
Stockholm. 28. 12. 11. 

Nr. 535 036. Fettbestimmungsapparat für den 
Fettgehalt fester Fette, C. Mothes, Chem- 
nitz. 28. 8. 12. 
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öffnet und schließt. J. Hirt, Frankfurt a.M. 
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Hr. Baurat B. Pensky hat den Vorsitz 
in den Ausschüssen für die Gehilfen- 
und für die Meisterprüfungen im Hand- 
werkskammerbezirk Berlin zum 1. Januar 
wegen Arbeitsüberlastung und aus Rück- 
sicht auf seine Gesundheit niedergelegt. 
Die Abteilung Berlin hat Hrn. Baurat 
Pensky ihren herzlichsten Dank ausge- 
sprochen für die angestrengte Tätigkeit, die 
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er diesen Ämtern gewidmet hat, und ihre 
Anerkennung für die großen Verdienste, die 
er sich hierbei um die Entwickelung des ge- 
samten Prüfungswesens erworben hat; ein 
Dank undeine Anerkennung, denen sich auch 
die Redaktion dieses Blattes aus vollem 
Herzen anschließt. 


Gehilfen- und Meisterprüfung im Be- 


zirke der Handwerkskammer Berlin. 


Vom 1. Januar 1913 ab befindet sich 
die Geschäftsstelle des Ausschusses für die 
Gehilfenprüfungen und der Kommission für 
die Meisterprüfungen im Mechanikergewerbe 
zu Berlin in dem Dienstgebäude der Hand- 
werkskammer (Berlin SW 61, TeltowerStr. 4, 
I Treppe, Zimmer Nr. 8). 

Von diesem Tage ab sind deshalb alle 
Zuschriften in Prüfungsangelegenheiten so- 
wie die Gesuche um Zulassung zu den 
Prüfungen nach Berlin SW 61, Teltower 
Str. 4,1, Zimmer Nr. 8 zu richten, woselbst 
auch in gleicher Weise wie in der bis- 
herigen Geschäftsstelle am Dienstag und 
Sonnabend von 4 bis 6 Uhr Sprechstunden 
zur mündlichen Auskunftserteilung über 
Prüfungsangelegenheiten im Mechaniker- 
gewerbe abgehalten werden. 
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uschriften sind zu adressieren: 
a) In Gehilfenprüfungsangelegenheiten: 
An den Vorsitzenden des Ausschusses für 
die Gehilfenprüfung im Mechanikergewerbe 
zu Berlin. 
b) In Meisterprüfungsangelegenheiten: 
An den Vorsitzenden der Kommission 
für die Meisterprüfung im Mechanikerge- 
werbe zu Berlin. 


Berlin, den 24. Dezember 1912. 
Im Auftrage des Vorstandes der Hand- 


werkskammer: 
B. Pensky, B. Sickert, 
Baurat. Mechaniker. 


Die Firma O. Fennel Söhne beging 
vor einigen Tagen das Fest der Fertig- 
stellung des 10. 000. geodätischen Instru- 
ments; dasselbe ist für den Rumänischen 
Generalstab bestimmt. 


Einrichtung zum Summieren der Angaben eines beliebigen Anzeigeinstrumentes, da- 
durch gekennzeichnet, daß das Anzeigeinstrument den Ablauf eines Gangwerkes e regelt, das 


mit dem Rade c eines Planetengetriebes 
(a b e) verbunden ist und somit den Ablauf 
der durch das gleiche Planetengetriebe von 
einem Uhrwerk 4 angetriebenen Welle 21 be- 
einflußt, welche die Drehgeschwindigkeit 
eines Geschwindigkeitsmessers 2 beeinflußt, 
wobei die konstante Ablaufgeschwindig- 
keit des Uhrwerkes 4 und die bei der Null- 
lage des Organes Z herrschende Ablauf- 
geschwindigkeit des Gangwerkes e so ge- 
wählt sind, daß das Planetengetriebe abc 
der Welle 27 keine Drehung mitteilt. J. V u- 
illemin in Paris. 8. 3. 1910. Nr. 236 128. 
Kl. 42. 


Aus mehreren Prismen bestehende Meß- 
vorrichtung für Entfernungsmesser o. 
dgl., dadurch gekennzeichnet, daß die Pris- 
men, deren Brechungswinkel nach ein und 
derselben Seite angeordnet sind, nach ent- 
gegengesetzten Richtungen und in einer 


Ebene, die senkrecht zu ihrer Brechkante ist, fächerartig beweglich sind. V. Colzi, T. Bar- 


delli geb. Varese, A. Bardelli und R. Bardelli in Turin. 


12. 3. 1910. Nr. 235 736. Kl. 42. 
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Vorrichtung zum Zeichnen der 
Strahlen nach außerhalb des Zeichen- 
brettesliegenden Fluchtpunktenmittels 
einer an einem entsprechenden Kur- 
venstück geführten Reißschiene, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Zei- 
chenschiene a an einem Ende mit 
einem Querstück b versehen ist, das 
an seiner der Schiene a abgekehrten 
Längsseite zwei abgerundete Nocken e 
sowie in der Mitte zwischen den 
letzteren einen kerbartigen Einschnitt 
e, der zugleich auf der Verlängerung 
der Zeichenkante d des Lineals a 
liegt, besitzt. A. Silbermann in 
Gotha. 16. 6.1910. Nr. 236 261. KI. 42. 


Basisentfernungsmesser mit 
einem die optischen Elemente tragen- 
den, in einem Mantelrohr sitzenden 
Einsatz, dadurch gekennzeichnet, daß 
derselbe einen aus Porzellan oder 
einem ähnlichen mineralischen Mate- 
rial gefertigten Trägor bildet, an 
welchem die optischen Elemente mit- 
tele Metallfassungen oder Kittung be- 
K festigt sind. C. P. Goerz in Berlin- 

Friedenau. 18. 12. 1909. Nr. 236 628. 


KI. 42. 
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Kapillarbarometer, bestehend aus einem vertikalen, oben geschlossenen, unten offenen, 
j Rohre, in dem ein Quecksilberfaden freischwebend mit dem Luftdruck im Gleich- 
:) gewicht steht, dadurch gekennzeichnet, daß das Rohr eine solche Form hat, 
daß der untere Meniskus immer einen größeren Querschnitt hat als der obere, so 
daß die Verlängerung der barometrischen Quecksilbersäule mit dem Ansteigen und 
die Verkürzung mit dem Sinken beider Kuppen verknüpft ist. P. Leiberg in Mos- 
kau. 18. 5. 1910. Nr. 236 729. Kl. 42. 


Entfernungsmesser mit zwei sich rechtwinklig schneidenden Fernrohren, 
dadurch gekennzeichnet, daß zwischen dem gemeinsamen Okular und den beiden 
Fernrohren 7 und 5 ein fester 
Faden 7 und ein verstellbarer 8 
sich befindet, dessen Verschie- 
bung durch Zahnräder 14, 15 auf 
die die Entfernungen unmittel- 
bar anzeigende Stirnseite des 
Zahnrades 74 übertragen wird. 
M. Hensoldt & Böhne in 
Wetzlar. 1. 10. 1909. Nr. 236 562. 
Kl. 42. 


Einrichtung zur Fernregistrierung von Kompaßstellungen nach Pat. Nr. 228 653, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Anzeigebereich des Kompasses von 360° im Geber im Empfänger 
auf 180° Bereich beschränkt wird, indem bei Drehung des Empfängers über 0° nach 359° oder 
über 180° nach 181° hinaus durch Hilfskontakteinrichtungen stets eine selbattätige Umschaltung 
der Drehrichtung stattfindet und gleichzeitig die Anzeigelage des Kompasses im Halbkreis 180° 
bis 360°, der im Empfänger durch Anzeigelage 180° bis 0° dargestellt wird, durch eine gleich- 
falls selbsttätig bei den erwähnten Punkten in Tätigkeit tretende Hilfsregistriervorrichtung auf 
einem Papierband aufgezeichnet wird. W. Schmaltz in Lehe. 28. 10. 1910. Nr. 236 820; Zus. 
Z. Pat. Nr. 228 653. KI. 42. 
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Einrichtung für punktweise Registrierung rıehrerer, mittels nur eines Apparates mit 
Schreibstift auf einer Registriertrommel zu zeichnender Kurven, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Registriertrommel mittels eines besonders eingerichteten Triebwerkes absatzweise entsprechend 
der Zahl der MeBinstrumente (z. B. Thermoelemente) unter gleichzeitiger Neueinschaltung eines 
anderen Meßinstrumentes (Thermoelementes) in den Stromkreis des den Schreibstift einstellenden 
Apparates (z. B. Thermogalvanometers) um einen Winkel gedreht wird, der 360 + d/n Bogengrade 
beträgt, wobei n die Zahl der zu registrierenden Instrumente (Thermoelemente) und d den Ab- 
stand bezeichnet, in welchem die Registrierpunkte der einzelnen Kurven aufeinander folgen 
sollen. Hartmann & Braun in Frankfurt a. M. 14. 5. 1910. Nr. 235 781. Kl. 42. 
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Todesanzeige. 


Am 18. Dezember 1912 starb im Alter 
von 68 Jahren der Glasinstrumentenfabrikant 
Hr. Edmund Blau 

in Schmiedefeld, Kr. Schleusingen. 

In dem Heimgegangenen betrauern wir 
ein langjähriges, hoch geachtetes Mitglied, 
das stets bestrebt war, unsere Industrie zu 
fördern. 

Wir werden ihm allezeit ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Verein Deutscher Glasinstrumenten- 
Fabrikanten zu Ilmenau. 


—— ln 


Zweigverein Ilmenau. Mitglieder- 
versammlung vom 12. Dezember 1912. 

Es wurden folgende Beschlüsse gefaßt: 

1. Infolge notwendiger Änderung und in- 
zwischen erfolgten Ablebens des Herrn Geheim- 
rats Wiebe mußte für Januar 1913 eine erneute 
Vorstandswahl stattfinden, die folgendes Er- 
gəbnis hatte: 

Herr Fabrikbesitzter Rudolf Holland, 
Umenau, 1. Vorsitzender; Herr Fabrikbesitzer 
Max Bieler, Stützerbach, Schriftführer; Herr 
Fabrikbesitzer Fr. Kühnlenz, Ilmenau, Schatz- 
meister. 

Zu Beiräten wurden gewählt die Herren: 
Dir. Prof. A. Böttcher, Ilmenau, Fabrikbesitzer 
Eduard Herrmann, Manebach, Direktor G, 
Rehm, Ilmenau, Fabrikbesitzer Max Fritz, 
Schmiedefeld. 

2. Mit der Firma Schott & Gen., Jena, soll 
wegen milderer Gestaltung ihrer neuen Bezugs- 
bedingungen in Unterhandlung getreten werden. 

3. Als Patentanwalt des Vereins wurde in- 
folge Rücktritts seines Vorgängers Herr Dipl.- 
Ing. Dr. Landenberger in Berlin SW 61, 
Gitschiner 8tr. 14, einstimmig gewählt. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee. 


Unser bisheriger Anwalt, jetziger Schrift- 
steller Herr Friedr.Weber-Robin (BerlinW 30, 
Barbarossastr. 4), hat sich dagegen bereit er- 
klärt, den Mitgliedern als journalistischer Inter- 
essenvertreter auch fernerhin Dienste zu 
leisten, indem er gewisse Nachrichten (kleinere 
kostenlos) in der Tages- und Fachpresse 
verbreitet. 

4. Es wurde Einführung eines allgemeinen 
Teuerungsaufschlags von mindestens 5°/, auf 
alle Fabrikate beschlossen und dessen Durch- 
führung den Mitgliedern und den wenigen, dem 
Verein nicht angehörenden Glasinstrumenten- 
fabriken zur Ehrenpflicht gemacht. 

Wir bitten um sofortige Rückäußerung, ob 
Sie zur Befolgung dieses Beschlusses bereit 
sind, und wieviel Exemplare Sie von einem 
Rundschreiben benötigen, das für die Abnehmer 
bestimmt ist und zum Selbstkostenpreise in 
beliebiger Anzahl abgegeben wird. 

5. Kenntnis wurde genommen von dem 
Geschäftsgebahren des Kommissionärs Joseph 
Hickisch in Antwerpen. H. hat bei Thüringer 
Fabrikanten Thermometer mit der Aufschrift 
J. Pillischer, London, herstellen lassen, So- 
fort nach der Lieferung trat zivil- und straf- 
rechtliche Verfolgung wegen Vergehens gegen 
das Warenzeichengesetz ein, die in einem be- 
kannt gegebenen Falle sogar zu einer Haus- 
suchung geführt hat. 

Wir würden den Mitgliedern für Mitteilung 
etwaiger weiterer solcher Falle dankbar sein, 
um dem Treiben von Leuten dieser Art ein Ende 
machen zu können. 

6. Gegen das von der Reichsregierung ge- 
plante Verbot der Herstellung und des Verkaufs 
von Glasröhren zu Kindersaugflaschen sollen 
an zuständiger Stelle schleunigst Schritte unter- 
nommen werden. 


Der Vorstand. 
Gustav Müller. 
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Neue Hilfsapparate für optische Demonstrationen. 
Von Dr. Paul Krüfs in Hamburg. 
(Mitteilung aus dem optischen Institut von A. Krüß in Hamburg.) 
(Schluß.) 


Fig. 17 zeigt die Demonstration der Ablenkung eines Lichtstrahls durch ein 
Prisma. In dem Kondensorrohr der Liliputlampe steckt ein drehbarer Spiegel, der das 
Licht nach unten auf einen zweiten, an einem niedrigen Stativ drehbar angebrachten 
Spiegel wirft. Durch eine über diesen Spiegel geschobene Schlitzblende wird ein 
schmales Strahlenbündel abgesondert, welches zum Teil an dem Prisma vorbei gerad- 
linig verläuft, teils durch das Prisma gebrochen und teils an demselben reflektiert wird. 


Fig. 17. Fig. 20. Fig. 18. 


Zur Demonstration der Lichtbrechung im Wasser wird ein mit Wasser gefüllter recht- 
eckiger Glaskasten auf die mit der Liliputlampe verbundene lange optische Bank ge- 
setzt und das Licht unter Verwendung der beiden drehbaren Spiegel von unten schräg 
auf den Boden des Brechungsgefäßes geworfen. Ein Teil des Liehtbündels wird durch 
die Wasserschicht gebrochen, ein 
zweiter Teil verläuft geradlinig an 
dem Kasten vorbei, oberhalb des 
Kastens verlaufen beide Strahlen par- 
allel. Die Sichtbarmachung der Strah- 
len geschieht durch Zigarrenrauch. 

Apparate zur Demonstration 
der Wirkung von Lupe, Fernrohr 
und Mikroskop auf die Netzhaut des 
menschlichen Auges. 

a) Leuchtendes Objekt (Fig. 
15). Eine matte Glühlampe ist von 
einer außen schwarzen, innen blanken 
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Blechhülse umgeben, deren ebene Vorderwand mit einer Nutenführung versehen ist, 
in die irgend ein Objekt, z. B. eine Blende mit einem geeigneten Ausschnitt, eingesetzt 
werden kann. Die Hülle ist mit einem Deckel verschlossen. 

b) Unendlich fernes Objekt (Fig. 19). Ein Blechkasten besteht aus 2 Teilen, 
einem vorderen parallelepipedischen und einem hinteren halbzylindrischen Teil. In 
die Zwischenwandung können Blenden geeigneter Form eingesetzt werden. In die 
Vorderwand des Kastens ist eine Linse so eingesetzt, daß die Blende sich im Brenn- 
punkt der Linse befindet. In dem hinteren, zylindrischen, innen blanken Teil befindet 
sich eine matte Glühlampe, die die Blende von hinten intensiv beleuchtet. Der ganze 
Apparat kann durch einen Deckel verschlossen werden. Die von dem leuchtenden 
Objekt ausgehenden Strahlen werden durch die Linse parallel gemacht, und das Objekt 
verhält sich genau so, wie ein unendlich fernes Objekt. 

c) Augenmodell (Fig. 20). Das Augenmodell eignet sich zur Demonstration 
der Wirkungsweise aller optischen Instrumente. Es besteht aus einem innen ge- 
schwärzten, oben und hinten offenen Kasten, in dem, auf einer Leiste ruhend, eine mit 
Millimeterteilung versehene Mattscheibe verschoben werden kann. Die Vorderfläche 
des Kastens trägt außen und innen Nutenführungen für Linsenfassungen. Eine in die 
innere Fassung eingesetzte Linse von 10 Dioptrien entwirft auf der Mattscheibe ein 
Bild eines vor dem Auge befindlichen Gegenstandes. Man kann nun durch passende 
Stellung der Mattscheibe ein emmetropes, ein hypermetropes oder ein myopes Auge 
herstellen und dann durch eine in die äußere Linsenfassung eingesetzte Linse diesen 
Fehler zur Demonstration der Wirkung der Brille korrigieren. Setzt man in die äußere 
Linsenfassung eine schwache Zylinderlinse, so entsteht ein astigmatisches Auge, das 
nun durch eine zweite auf einem besonderen Stativ 
davor gesetzte Zylinderlinse wieder korrigiert werden 
kann. In Fig. 18 u. 20 ist das leuchtende Objekt vor 
das Augenmodell gesetzt. Durch Vorsetzen einer Lupe 
wird das vorher unscharfe Bild des Objektes scharf ge- 
macht. Man erkennt deutlich, wie durch Annäherung 
oder Entfernung des Objektes die Vergrößerung oder 
` Verkleinerung des Bildes auf der Netzhaut bewerk- 
stelligt wird und wie durch die vorgesetzten Linsen 
das vergrößerte oder verkleinerte Objekt scharf gemacht 
wird. In Fig. 19 u. 20 ist die Zusammenstellung des 
unendlich fernen Objektes mit einem Keplerschen 
Fernrohr und dem künstlichen Auge dargestellt. Man 
erhält mit dem Fernrohr ein vergrößertes Bild, dessen 
Vergrößerungsverhältnis durch das Verhältnis der Brenn- 
weite von Okular und Objektiv unmittelbar bestimmt 
und an der Skala auf der Mattscheibe im Auge abge- 
lesen werden kann. In ähnlicher Weise wird die 
Wirkungsweise des Galileischen oder terrestrischen 
Fernrohres demonstriert. 

Umkehrung der Spektrallinien. Brenner zur Een 
Herstellung von Natriumlicht (Fig. 21). Ein großer Fig. 21. 
Teclubrenner kann auf einem Stativ in der Höhe verstellt 
werden. Auf das Brennerrohr ist ein aus starkem Messingdraht hergestelltes Stativ für zwei 
Asbestplatten aufgesetzt. Das Brennerrohr trägt einen Aufsatz mit schlitzförmiger Öff- 
nung zur Herstellung einer breiten Bunsenflamme. Die mit konzentrierter Kochsalz- 
lösung getränkten Asbestplatten werden so auf das obere Drahtrechteck gelegt, daß ein 
Schlitz von etwa 6 mm dazwischen bleibt und die Flamme die Ränder der beiden 
Asbestplatten berührt. Es entsteht auf diese Weise eine außerordentlich intensive 
Natriumflamme, die das ganze Zimmer mit gelbem Licht beleuchtet. In Fig. 22 ist die 
Versuchszusammenstellung für die Umkehrung der Natriumlinie abgebildet. Die Liliput- 
projektionslampe, vor deren Kondensor eine Zylinderlinse gesetzt wird, beleuchtet den 
Spalt eines Projektionsspektralapparates mit gerader Durchsicht. Wird zwischen den 
Brenner und den Spalt des Spektroskops die Natriumflamme gesetzt, so erscheint auf 
dem Schirm die dunkle Natriumlinie. Diese Methode der Umkehrung der Natriumlinie 
ist jeder anderen unbedingt vorzuziehen, besonders auch der Methode, bei der der 
Natriumdampf durch metallisches Natrium erzeugt wird. Denn wenn man metallisches 
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Natrium verbrennt, so erfüllt sich das Zimmer in kurzer Zeit mit unangenehmen Dämpfen 
von Natriumhydroxyd, die den Aufenthalt unmöglich machen, während man bei dieser 
Methode stundenlang die Natriumlinie demonstrieren kann, ohne von Dämpfen belästigt 
zu werden. In der Tat entsteht auf diese Weise eine dunkle Natriumlinie von solcher 
Intensität, wie es auf 
andere Weise kaum 
möglich ist. 
Umkehrung der 
Strontiumlinie. Die As- 
bestplatte wird durch 
zwei Blechgefäße er- 
setzt, die mit ihren 
niederen Rändern in der 
Mitte bis auf einen etwa 
6 mm breiten Spalt zu- K F | 
sammenstoßen. Diese ee TREE: 
Blechgefäße werden mit 
konzentrierter Lösung 
von Strontiumnitrat gefüllt. Auf diese Weise verdampft das Strontiumnitrat am Rande, und 
während des Verdampfens spritzen die einzelnen Strontiumteile in die Flamme und er- 
zeugen so eine intensiv rote Flamme, die die Strontiumlinie in charakteristischer 
Weise umkehrt. 


Fig. 22. 
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Preisausschreiben. 


Der allgemeineren Anwendung der autogenen 
Schweißung für Konstruktionsteile, die starken 
Beanspruchungen unterworfen sind und deren 
Bruch mit Gefahren für Gut und Leben ver- 
bunden sein kann, steht der Umstand entgegen, 
daß bisher kein Verfahren bekannt geworden 
ist, mittels dessen die Güte der fertiggestellten 
Schweißverbindungen geprüft werden könnte. 
Nach den vorliegenden Versuchsergebnissen 
kommt es in erster Linie darauf an, daß die 
Schweißstelle möglichst frei von gröberen und 
feineren Einschlüssen ist und daß das Material 
nicht durch zu starke Erhitzungen Beschädi- 
gungen erfahren hat. 


Das Zentralbureau für Azetylen und 
autogene Metallbearbeitung in Nürnberg 
hat, veranlaßt durch das Bestreben, die auto- 
genen Schweißverfahren zu vervollkommnen, 
beschlossen, Preise in der Höhe von insgesamt 
1500 M für die erfolgreiche Bearbeitung der 
folgenden Frage auszusetzen, nachdem von 
der Karbidhandelsgesellschaft m. b. H. 
die erforderlichen Mittel in dankenswerter Weise 
zur Verfügung gestellt wurden: 


„Auf welche Weise lassen sich Schlacken- 
einschlüsse und unganze Stellen, sowie etwa 
eingetretene Überhitzungen des Materials bei 
autogenen Schweißverbindungen nachweisen, 
ohne daß die Schweißstelle beschädigt wird?“ 

Besonderer Wert wird darauf gelegt, daß 
die Prüfung der Schweißstelle mittels einfacher, 


leicht zu befördernder Vorrichtungen erfolgen 
kann. Ferner wird hervorgehoben, daß die 
Preise auch solchen Arbeiten zuerkannt werden 
können, die, ohne eine vollkommene Lösung 
der gestellten Frage zu bilden, in der Mehrzahl 
der Fälle ermöglichen, die Güte der Schweißung 
ausreichend zu beurteilen. 


Die Bearbeitung hat schriftlich zu erfolgen. 
Die Arbeiten sind, mit einem Kennwort ver- 
sehen, unter Beifügung eines verschlossenen 
Briefes mit demselben Kennworte, in dem der 
Name des Bewerbers angegeben ist, bis zum 
1. Juli 1913 an das Zentralbureau für Aze- 
tylen und autogene Metallbearbeitung 
(Nürnberg, Gugelstr.54) einzuliefern. Sie werden 
einem Preisgerichte unterbreitet, welches aus 
folgenden Herren besteht: 


Geh. Regierungsrat Prof. Dr.-Ing. F. Wüst, 
Vorstand des Instituts für Eisenhüttenkunde in 
Aachen; Prof. Dr.-Ing. G. Schlesinger, Vor- 
stand desVersuchsfeldes für Werkzeugmaschinen 
an der Kgl. Techn. Hochschule zu Charlotten- 
burg; Prof. R. Baumann an der Material- 
prüfungsanstalt der Kgl. Techn. Hochschule zu 
Stuttgart; Ingenieur Hermann Richter, Ober- 
lehrer der Technischen Btaatslehranstalten in 
Hamburg; Karl Schröder, Oberingenieur der 
Oberschlesischen Fisenbahnbedarfs - Aktienge- 
sellschaft in Gleiwitz O.-S.; ein Vertreter des 
genannten Bureaus. 


Der erste Preis beträgt 1000 M, der zweite 
Preis 500 M. 
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Die preisgekrönten Arbeiten werden unter 
Angabe des Einsenders veröffentlicht, ohne daß 
hierfür eine besondere Vergütung stattfindet. 
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Gasreinigungs- und Trockentürme 
nach Spang. 
Chem.-Ztg. 36. S. 1202. 1912. 

Der Trockenturm besteht, statt wie gewölin- 
lich aus einem mit einer Einschnürung ver- 
sehenen Stück, aus 2 Teilen, die durch einen 
Schliff miteinander verbunden sind. Der obere, 
abnehmbare Teil hat einen durchlöcherten Boden, 
auf dem über Glaswolle das Trockenmittel ruht. 
Durch die Teilung ist einerseits die Reinigung 
sehr erleichtert und andererseits die Möglich- 
keit gegeben, zwei Trockenmittel, z. B. unten 


Schwefelsäure, oben Phosphorpentoxyd, unter- 
zubringen. Der Apparat wird auch mit einem 
in mehrere Teile zerlegbaren Oberteil hergestellt 
und kann dann z. B. zur Bestimmung des Kohlen- 
stoffs in Stahl verwendet werden. Es befinden 
sich dann in A Kalilauge, in B Schwefelsäure, 
in C Natronkalk und in D Chlorkalzium. 
Beide Apparate (D. R. G. M.) werden von der 
Firma Gustav Müller, Ilmenau i. Th., her- 
gestellt. Hifm. 


Glas für Röntgenröhren. 
Journ. Franklin Inst. 173. S. 421. 1912. 


Es wurde festgestellt, daß Lithiumglas mehr 
als das doppelte soviel photographisch wirk- 
same X-Strahlen durchläßt, als natriumhaltiges 
Glas. Deswegen brachte man an Röntgen- 
röhren ein Fenster aus Lithiumglas an, durch 
das die Strahlen der Antikathode gingen; das 
Fenster hatte etwa 50 mm Durchmesser und 
befand sich der Antikathode unmittelbar gegen- 
über. Bei Benutzung solcher Röhren sank die 
Expositionszeit für photographische Röntgen- 
aufnahmen auf die Hälfte. 


l Deutsche 
Mechaniker-Ztg. 


Thermometer mit verschlebbarem 
Beleuchtungskörper. 

Zeitschr. f. angew. Chem 25. S. 2653. 1912. 

Das Thermometer, welches in jedem belie- 
bigen Skalenumfang hergestellt wird, besitzt 
eine transparente Glasskala, hinter welcher eine 
kleine Glühiampe an einer Hartgummimontierung 
verschiebbar ist. Das durch D. R. G. M. ge- 
schützte Instrument, dem eine Reservelampe, 
Leitungsdraht, ein Trockenelement sowie ein 
Ein- und Ausschalter beigefügt ist, wird von 
der Firma Emil Dittmar & Vierth, Hamburg, 
geliefert. R. 
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Ausstellung von Modellen und Appa- 
raten für den technischen Unterricht. 


Es besteht die Absicht, im Juni 1913 
in den Räumen der Technischen Mittel- 
schule zu Berlin eine Ausstellung von Mo- 
dellen und Apparaten für den technischen 
Unterricht zu veranstalten. Es sollen dabei 
nicht solche Apparate zur Schau gestellt 
werden, die als Massenartikel für den Unter- 
richt an allgemein bildenden Lehranstalten 
benutzt werden, auch nicht MebßBinstru- 
mente usw., die im wesentlichen für die 
Praxis bestimmt sind, sondern Modelle und 
Apparate, die Ingenieure und Lehrer für 
die besonderen Zwecke des technischen 
Unterrichts entworfen haben. Modelle und 
Vorlagen für den Unterricht im Zeichnen, 
ferner Wandtafeln, Lichtbilder usw. sollen 
nur in beschränktem Maße zugelassen 
werden. 

Die Dauer der Ausstellung ist auf 10 bis 
14 Tage geplant. Ein Raum mit Verdunke- 
lung, elektrischem, Gas- und Wasseranschluß 
soll zur Verfügung gestellt werden, da auf 
betriebsfertige Vorführung aer Apparate 
großes Gewicht gelegt wird. 

Die Grundfläche der Ausstellungsräume 
beträgt rund 600 qm, doch können noch 
weitere Räume und sehr geeignete Korri- 
dore herangezogen werden. 

Für Zwecke der Ausstellung wird aus 
Stiftungsmitteln voraussichtlich ein Be- 
trag von 2000 bis 3000 M zur Verfügung 
gestellt werden; Gebühren für Platzmiete, 
Strom usw. werden wahrscheinlich gar nieht 
oder in sehr geringem Umfange erhoben, 
nur die Feuerversicherung würde zu Lasten 
der Aussteller abgeschlossen. 

Auf Ansuchen von Hrn. Volk, dem 
Direktor der Berliner Technischen Mittel- 
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schule, hatHr.W.Haensch, der Vorsitzende 
des Ausstellungsausschusses der D. G., es 
übernommen, bei der Einrichtung dieser Aus- 
stellung mitzuwirken; man wolle daher An- 
fragen und Anmeldungen an diesen Herrn 


richten (Adresse: Franz Schmidt & 
Haensch, Berlin S 42, Prinzessinnen- 
str. 16). 
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Die Lehrlingsprüfungen 1912 
im Bezirk Halle. 


Im Jahre 19122 unterzogen sich den Prü- 
fungen: 38 Mechaniker, davon bestanden 
21 mit gut, 16 mit genügend, zurück trat 1; 
2 Optiker, davon bestand je 1 mit gut und 
genügend. 

Es ergab sich nach den bisherigen Prü- 
fungsresultaten, daß diejenigen Lehrlinge, 
welche aus den sogen. spezial-optischen 
Geschäften kamen, in dem theoretischen 
Teil völlig versagten. Von den Gesetzen der 
Brechung, Zerlegung, Reflexion des Lichts, 
von den Gläsermaterialien, dem Bau und 
den Arten der Fernrohre (galileisch, astro- 
nomisch oder terrestrisch), von optischen 
Apparaten,Schleifschalen oderdemähnlichen 
wußten diese jungen Leute fast nichts; sie 
waren also nur auf die Brillenoptik aus- 
gebildet. Naturgemäß waren die Lehrlinge 
aus mechanisch-optischen Geschäften besser 
beschlagen. 

Ferner wurden geprüft 29 Elektro- 
mechaniker; davon bestanden 12 mit gut, 
16 mit genügend, 1 bestand nieht. Auch 
hier zeigte sich glücklicherweise nur bei 
ganz vereinzelten Firmen, daB die Lehr- 
linge von Werkstattarbeiten leider keine 
Ahnung hatten. Diese Ausbildung muß aber 
um so mehr gefordert werden, als die Aus- 
breitung der Überlandzentralen immer mehr 
Mechaniker erfordert, welche auch kleine 
Reparaturen selbst ausführen können. 


R. Kleemann, 
Vorsitzender. 


Fachausstellung für Mechanik, Optik 
und Elektrotechnik in Wien 1913. 


Die Ständige Ausstellungskom- 
mission für die Deutsche Industrie 
teilt im Anschluß an frühere Informationen ?) 
mit, daB das auf rein genossenschaftlicher 
Grundlage gedachte Projekt unverändert 
fortbesteht, daß aber noch nicht entschieden 
ist, ob und wann es verwirklicht werden 
soll. Die drei in Betracht kommenden Ge- 
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nossenschaften planen übrigens eine rein 
österreichische Fachausstellung und werden 
Einladungen an ausländische Aussteller 
überhaupt nicht ergehen lassen. Trotzdem 
bereits über 100 Anmeldungen seitens der 
Genossenschaftsmitglieder vorliegen sollen, 
ist jetzt erst die Direktion des k. k. Ge- 
werbeförderungsamtes Wien, in dessen 
Räumen die Veranstaltung voraussichtlich 


im Juni d. J. stattfinden würde, mit der 
Prüfung der Fragen bezüglich der Ge- 


nossenschaftsverhältnisse beschäftigt; von 
der Entscheidung ist die endgültige Be- 
schlußfassung abhängig. 


Ausfuhr nach Brasilien. 


Die Importfirmen in Sao Paulo geben den 
Exporteuren oder Fabrikanten in Europa mit 
ihren Aufträgen die genauesten Anweisungen 
hinsichtlich Aufmachung, Deklaration in der 
Konsulatsfaktura, Gewichtsangaben in der Kon- 
sulatsfaktura, Gewichtsangaben in der Rechnung 
und dergleichen mehr, alles dies lediglich mit 
Rücksicht auf die Einfuhrverzollung. Hierzu 
sind besondere Formulare gebräuchlich. 

Falls solche Anweisungen nicht erteilt worden 
sind, sollte der europäische Exporteur oder Fa- 
brikant darum ersuchen, Ihre genaue Befolgung 
wird es dann jedenfalls außer Frage stellen, 
daß ihn hinsichtlich unvorhergpsehener Zoll- 
tarifierung irgend eine Verantwortlichkeit treffen 
kann. 


Geschäftsverkehr mit Britisch Indien; 


Deutsche Firmen geben bei Aufträgen an 
die Kaiserlichen Konsulate in Indien auf Ein- 
ziehung von Schuldforderungen sehr häufig an, 
daß, falls die Eintreibung der Schuld auf güt- 
lichem Wege nicht zu erreichen ist, ein so- 
fortiges gerichtliches Vorgehen gegen den 
Schuldner gewünscht wird. Dabei wird aber 
außer acht gelassen, daß ein solches Verfahren 
für die Kaiserlichen Behörden ausgeschlossen 
ist. Wohl können die Konsulate versuchen, 
eine Zahlung auf gütlichem Wege zu erlangen, 
was ja auch tatsächlich in vielen Fällen mit 
Erfolg geschieht, aber zu einem gerichtlichen 
Vorgehen sind sie nicht befugt. Die deutschen 
Firmen müssen deshalb immer wieder darauf 
aufmerksam gemacht werden, daß sie die Dienste 
eines Rechtsanwalts in Anspruch zu nehmen 
haben. 

Dem Rechtsanwalt in Indien muß für die 
Vertretung der Interessen der deutschen Firma 
in einem solchen Falle eine in englischer Sprache 


ausgefertigte und von dem englischen Konsul 
des jeweiligen Bezirks in Deutschland beglau- 
bigte Vollmacht erteilt werden, die dann in 
Indien noch einer Stempelgebühr von ő Reis 
(etwa 6,85 M) unterliegt. 

Es sei jedoch besonders betont, daß es sich 
empfiehlt, Differenzen, wenn nur irgend möglich, 
auf gütlichem Wege beizulegen. Denn in der 
Regel dürfte selbst ein schlechter Vergleich 
billiger zu stehen kommen, als ein langwieriger 
Prozeß. 


Zölle. 
Britisch Südafrika. 


Laut Bekanntmachung des Ministeriums für 
Handel und Gewerbe der Südafrikanischen Union 
Nr. 1253 vom 11. September 1912 (Tarifauslegung 
Nr. 41): Feuchtigkeitsmeßapparat (wissenschaft- 
licher Apparat) — Tarif-Nr. 175 — vom Werte 
15 9/0. 

Columbien. 

Die Minister der Finanzen, des Äußern, des 
Krieges und des Schatzes haben der Repräsen- 
tantenkammer einen Gesetzentwurf unterbreitet, 
wonach die Einfuhrzölle in der ganzen Republik 
um 10°/, erhöht werden sollen. Danach würde 
der 8. Zt. eingeführte allgemeine Zollzuschlag 
von 70°/, auf 80°/, steigen. Der Gesetzesvor- 
schlag ist in erster Lesung mit großer Stimmen- 
mehrheit angenommen worden. 


Salvador. 

Durch Dekret vom 15. Mai 1912 ist der Zoll- 
tarif geändert worden, u. a. auch für Gold- 
wagen, die fortan 0,60 Pesos (1 Peso = 4 M) für 
1 kg zu zahlen haben. 


Ein Urteil des Reichsgerichts über 
ein Gebrauchsmuster. 
Von Eduard Butzmann in Wilmersdorf. 


Ein auch für die Feinmechanik interessantes 
Urteil ist jüngst vom Reichsgericht gefällt 
worden; es betrifft eine chirurgische Knochen- 
sage. 

Dem Erfinder war ein Gebrauchsmuster ein- 
getragen worden, welches folgenden Schutz- 
anspruch aufwies! „Elastischer und schwacher 
Draht mit scharfrändigem, mehrgängigem,regel- 
mäßigem Gewinde als Knochensäige“. Nach Be- 
kanntwerden der Anmeldung forderte ein Kon- 
kurrent den Schutzinhaber auf, sein Gebrauchs- 
‚ muster löschen zu lassen, da es weder auf einer 
Erfindung beruhe noch etwas Neues bringe. 
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Der Erfinder kam der Aufforderung nicht nach 
und wurde daraufhin mit dem Verlangen der 
Löschung verklagt. 

Der Kläger machte geltend, daß eine Säge 
der geschützten Art schon vor der Anmeldung 
des Schutzes bekannt und benutzt worden war, 
die aus gerauhtem Draht bestand und sich von 
der Säge des Erfinders nur dadurch unterschied, 
daß sie auf andere Weise hergestellt sei. Bisher 
wurden diese Sägen mit Hilfe der Schnurren- 
feile hergestellt, während der Erfinder sich 
eines Fräsers und der Drehbank bediene. Der 
letztere führte dagegen zu seinen Gunsten ins 
Treffen, daß die alte Säge durch seine Ver- 
besserung zu einem neuen Modell umgestaltet 
Bei, weil das Schraubengewinde regelmäßiger 
sei und die Sägezähne bedeutend schärfer aus- 
fielen. 

Das Gericht stellte sich auf den Standpunkt 
des Erfinders und wies den Kläger ab, indem 
es ausführte, daß die neue Säge zwar nicht ein 
neues Modell im Sinne des Sprachgebrauchs 
darstelle, es wohl aber im Sinne des Gebrauchs- 
muster-Gesetzes sei. Zweifellos waren schon 
bei der Anmeldung des Schutzes Bägen bekannt, 
die Schraubengewinde aufwiesen, auch solche 
mit mehreren Gewinden, so daß also tatsächlich 
der einzige Unterschied des neuen Modells 
von den älteren gleichartigen Instrumenten in 
der exakteren Ausführung zu finden war. 
Dies allein könne aber den Anspruch auf den 
Gebrauchsmusterschutz nicht rechtfertigen, denn 
es würde zu weit führen, wenn man auf jede 
vollkommenere Ausführung eines Gegenstandes 
den Schutz sollte erlangen können, die doch 
n der Mehrzahl aller Fälle nur dem persön- 
lichen Geschick oder der Verbesserung der 
Herstellungsmittel zu verdanken ist. Es müssen 
also doch noch höhere Anforderungen an die 
Schutzfähigkeit eines Modells gestellt werden, 
das in seiner Form bereits vorhanden ist. Dem 
wird aber die geschützte Säge insofern gerecht, 
als sie in der nunmehrigen Ausführung über- 
haupt erst in der erwünschten und notwendigen 
Weise ihrem Verwendungszweck zu genügen 
vermag, während die bisherigen Ausführungen 
des Instruments nur unvollkommene Hilfsmittel 
für den Chirurgen waren. Kann auch das Ver- 
fahren zur Herstellung der neuen Säge nicht 
zum Gegenstand oder zur Grundlage des Ge- 
brauchsmuster - Schutzes gemacht werden, 80 
kann das damit erzielte Ergebnis aber sehr 
wohl den Arbeitsgegenstand selbst schutzfähig 
machen. Die maschinelle Herstellung von 
mehreren Gewinden hat aber erwiesenermaßen 
eine exaktere Ausführung im Gefolge als die 
von Hand, so daß also die so hergestellte Säge 
infolge der dadurch hervorgerufenen schärferen 
Ränder ihrem Verwendungszweck in der voll- 
kommensten Weise entspricht, die Gebrauchs- 


f 

Heft:2. } 
15. Jannar 1918. S ee. | ae 19 
fähigkeit also gegenüber den bisher benutzten Der Firma E. Leybolds Nachtf. ist die Liefe- 


Mitteln erhöht. Damit ist aber den Forde- | rung der physikalischen Kabinette für sämtliche 
rungen des Gesetzes vollkommen genügt, der | höhere Lehranstalten der Republik Chile im 
Schutz also als zu Recht bestehend zu erachten. | Betrag von 150 000 fr übertragen worden. 
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Patentscha u. 


Gebläsebrenner zur Bearbeitung von Glasgegenständen, dadurch gekennzeichnet, daß 
der durch die schlitzförmige Mündung eines Kanals e zufließende Druckluftstrom das Gas aus 
zwei neben diesem Kanal angebrachten, ebenfalls mit schlitzförmigen Mündungen versehenen. 


Kanälen e ansaugt, welche hinter den Mündungen durch Bleche b mit nebeneinander liegenden 
Dürchflußlöchern abgedeckt sind. G. Köchert in Ilmenau, Thür. 6. 8. 1910. Nr. 236 845. Kl. 4. 
nn 


Flüssigkeitsmanometer, gekennzeichnet durch eine 
mit elektrischer Kontaktspitze versehene Längenmeßvorrichtung 
G. A. Schultze in Charlottenburg und Th. Fröhlich in Berlin, 
21. 5. 1910. Nr. 2837247. KI. 42. 


Vorrichtung zur Verhinderung des Drehens des 


Linsenhalters um seine Mittelachse bei Maschinen zum Schleifen 
torischer Linsen, bei denen die Linsenhalteplatte um einen Kugel- 
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zapfen schwingen kann, dadurch gekennzeichnet, daß eine mit nach innen umgebogenen Zinken- 
enden versehene Gabel J7 in radiale Aussparungen im Kranze des Linsenhalters eingreift 
und mit ihrem Stiel I[? in eine Durchbohrung J! eines feststehenden Bügels J verschieblich 
und schwenkbar ruht, so daß die Linsenhalteplatte gegen Drehung um ihre Mittelachse ge- 
sichert ist, ohne die übrige freie Beweglichkeit zu beeinträchtigen. D. E. Plaisted in New- 
York. 15. 7. 1910. Nr. 236 639. Kl. 67. 
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Vorrichtung zur Befestigung des Deckglashalters für optische Beobachtungsröhren 
aus Glas, dadurch gekennzeichnet, daß die beiden Teile der den Deckel f aufnehmenden und 


entzweigeschnittenen Hülse ce durch einen Ring e 


zusammengehalten werden und sich an den 


aufgebogenen Flansch der Beobachtungsröhre a [7 


anlegen und zwischen der Hülse ce und dem iğ" 
Rohre a eine elastische Zwischenlage ange- |}. 


ordnet ist. 8. Neumann in Budapest. 
1910. Nr. 236 946. Kl. 42. 


Vereinsnachrichten. 


— 


D. G. f. M. u. O. Zweigverein Göt- 


tingen. Sitzung vom 29. November 1912 
im Hôtel National. Vorsitzender: Hr. E. Ruh- 
strat. 


Der Vorsitzende meldet zwei neue Mit- 
glieder an, nämlich Herrn Dr. Löwenstein 
in Göttingen und die Aktiengesellschaft 
Kosmos in Göttingen. Die Angemeldeten 
werden aufgenommen. 


Darauf gibt Hr. W. Bartorius einen Be- 
richt über die Bitzung des Hauptvorstandes der 
D. G. f. M. u. O. am 2. November in Berlin, der 
er beigewohnt hat. 


Es wird vorgeschlagen und beschlossen, 
jährlich 50 M zu bewilligen, um von der Patent- 
auslegestelle in Berlin für den Zweigverein die 
sämtlichen erscheinenden Patentschriften zu 
erhalten. 


Endlich führt Hr. Ruhstrat den episko- 
pischen Projektionsapparat von Schmidt 
& Haensch in Berlin vor, der es gestattet, 
ohne weiteres von jeder Buchabbildung ein 
Bild auf einem Schirm zu entwerfen. Der sehr 
handliche und nur wenig Strom verbrauchende 
Apparat erweckte das größte Interesse der An- 
wesenden. Behrendsen. 


Abt. Berlin, E.V. Hauptversamm- 
lung vom 7. Januar 1913. Vorsitzender: Hr. 
W. Haensch. 


Der Vorsitzende verliest den Jahresbericht 
(vgl. das nächste Heft), der Schatzmeister 
erstattet den Kassenbericht; an beide schließt 
sich eine kurze Besprechung, die die weitere 
Entwicklung der Abteilung Berlin betrifft, 
Namens der Kassenrevisoren beantragt Hr. Dir. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


A. Blaschke in Barne Halensee: 


Remané die Entlastung des Schatzmeisters, 
die von der Versammlung erteilt wird. 

Unter Leitung der Wahlvorbereitungskom- 
mission und dem Vorsitz von Hrn. H. Dehmel 
finden hierauf die Neuwahlen zum Vorstande 
und zum Beirat statt; das Ergebnis ist: 

I. Vorsitzender: Hr. W. Haensch; II. Vor- 
sitzender: Hr. Geh. Reg.-Rat Dr. H. Stadt- 
hagen; III. Vorsitzender: Hr. Prof. Dr. F. Gö pel. 
Schriftführer: Hr. Techn. Rat A. Blaschke und 
Hr. E. Zimmermann. Schatzmeister: Hr. Dir. 
A. Hirschmann. Archivar: Hr. M. Tiede- 
mann. 

Beirat: Hr. O. Böttger, Hr. H. Haecke, 
Hr. W. Handke, Hr. R. Hauptner, Hr. R. 
Kurtzke, Hr. R. Nerrlich, Hr. M. Runge. 

Hr. W. Haensch übernimmt wieder den 
Vorsitz. 

Ala Vertreter der Abt. Berlin im Hauptvorstand 
werden durch Zuruf wiedergewählt die Herren 
H. Haecke, W. Haensch, Dir. A. Hirsch- 
mann, E. Zimmermann. 

Mit der Vorbereitung eines \Winterfestes wer- 
den wiederum betraut die Herren R. Kurtzke 
und E. Zimmermann. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß der Direktor 
der Städtischen Technischen Mittelschule, Hr. 
J. Volk, für Juni 1913 eine Ausstellung von 
Modellen und Apparaten für den technischen 
Unterricht plant; Redner habe als Vorsitzender 
des Ausstellungsausschusses der D. G. Hrn. Dir. 
Volk seine Unterstützung zugesagt, um die er 
angegangen worden sei; Anmeldungen und An- 
fragen möge man daher an ihn richten (vgl. 
S. 16). 

Zur Aufnahme hat sich gemeldet und zum 
ersten Male verlesen wird Hr. Albert Dorn- 
feld; Feinmechaniker, Spez. Physiologische 
Apparate; Dahlem, Faradayweg 4 (Kaiser- 
Wilhelm-Institut). | Bi. 


Verlag von Julius Sp ringer in Berlin W. 9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin 8W. 


t 


| 
Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde, Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann-Georg-Str. 23/24. 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. og. 


Heft 3. 1. Februar. 1913. 


Nachdruck nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet. 


Wilhelm Handke y. 


Einer unserer Besten ist von uns gegangen: Wilhelm Handke ist 
am 20. Januar nach langem, schwerem Leiden, noch nicht 66 Jahre alt, 
verschieden. 

Nicht nur die Mitglieder der Deutschen Gesellschaft für Mechanik 
und Optik trauern um ihn, als einen der Gründer der Vereinigung, als den 
langjährigen, treu sorgenden Schatzmeister desGesamtvereins und Vorsitzenden 
der Abteilung Berlin. Alle deutschen Präzisionsmechaniker, ob jung oder 
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alt, ob selbständig oder Gehilfe, haben ihn verloren. Denn ihm hat es nieht genügt, eine 
Zierde seines Standes, ein treuer und liebenswürdiger Freund seiner Fachgenossen zu 
sein, ihm lag vor allem die Förderung und die Zukunft unseres Nachwuchses, unserer 
Jugend am Herzen. Der Ausbildung der Lehrlinge, der Normierung der Prüfungs- 
anforderungen, der Einrichtung der Gehilfenprüfungen in Berlin hat er einen guten 
Teil seiner Lebensarbeit und seiner so vielfach in Anspruch genommenen Zeit gewidmet. 
Darum werden Alle seine Mitarbeit und seinen Rat schwer vermissen, die um die Fort- 
entwicklung der deutschen Präzisionsmechanik Sorge tragen. Handkes Verdienste im 
einzelnen darzulegen, seine Arbeiten eingehend zu würdigen, seiner Persönlichkeit 
gerecht zu werden, möge einer ausführlichen Darstellung vorbehalten bleiben; hier 
sei vorerst dem verstorbenen Freunde und Arbeitsgenossen ein herzliches „Habe Dank“ 
nachgerufen! 
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Massenfabrikation im Bau elektrischer Meßinstrumente, 


Vortrag, 
gehalten in der Abt. Berlin der D. G. f. M.u. O. am 5. November 1912, 
von F. Goldschmidt, i. Fə, Gans & Goldschmidt, in Berlin. 


Während bei der Herstellung elektrischer MeßBinstrumente und ihrer Teile noch 
vor wenigen Jahren die in der Präzisionsmechanik üblichen Arbeitsmethoden, wie 
Feilen, Drehen, Bohren, Fräsen usw., im wesentlichen angewendet wurden, ist man mit 
dem steigenden Bedarf bei einigen Instrumententypen mehr zu den Stanz- und Drück- 
arbeiten übergegangen, soweit sich die Herstellung der Werkzeuge hierfür bezahlt 
macht. Durch diese Arbeiten ist die Ausführung der Instrumente nicht schlechter, 
sondern wesentlich besser und einheitlicher geworden. 

Für eine Massenfabrikation aber war es zunächst erforderlich, die Konstruktion 
der betreffenden Typen in geeigneter Weise umzuändern. Das ist bei den Präzisions- 
Drehspulinstrumenten und den elektromarnetischen Volt- und Amperemetern unseres 
Fabrikates in weitem Sinne geschehen. 

Unter gleichzeitiger Vorführung der bisher meist gebräuchlichen typischen Teile 
verschiedener Herkunft soll gezeigt werden, nach welcher Richtung hin unsere Kon- 
struktionen gediehen sind, die sich in den letzten Jahren in vielen tausend Exem- 
plaren in der Praxis bewährt haben. 

Wie der Name besagt, haben die Präzisions-Drehspul-Volt- und -Amperemeter 
eine Drehspule, d. h. eine bewegliche Spule zwischen den Polen von Magneten. Die 
Spule wird von dem zu messenden Strom durehflossen und erhält eine Ablenkung, 
deren Größe von der sie durchfließBenden Stromstärke und der Stärke des Magnetfeldes 
abhängig ist. Die Stromzuführung zu den Windungen erfolgt durch 2 flach gewundene 
Spiralen aus antimagnetischem Material, die auch gleichzeitig die Spule in ihrer Lage 
festhalten und der Drehbewegung entgegenwirken. 

Während die permanenten Magnete bei den bisherigen Instrumenten die von 
den Magnetinduktoren her übliche Hufeisenform (Bügelform) hatten, welche seitlich an- 
gesetzte Polschuhe zur Aufnahme der Drehspule erforderlich machten, wurde jetzt von 
uns die Ringform gewählt, weil diese viele Vorteile bietet. 

Die meisten Volt- und Amperemeter werden als runde Schalttafel-Instrumente 
gebaut, die Ringmagnete werden daher so groß gewählt, daß sie mit geringem Abstand 
sich der Gehäuseform anpassen; dadurch hat man eine größtmögliche magnetische Masse 
untergebracht. | 

Die Bügelmagnete mußten zwecks Unterbringung von möglichst viel Stahlmasse 
aus Material von starkem Profil gemacht werden. Abgesehen von der schweren Be- 
arbeitung beim Biegen der starken Bügel, hatte man nicht die Gewähr, daß auch beim 
Härten nicht nur eine mehr oder weniger dünne Schicht durchgehärtet war. Wenn die 
Härtungr jedoch nicht eine vollkommene war, so konnte auch keine «dauerhafte und 
keine Durehmagnetisierung gewährleistet werden. Anders wird es mit der Verwendung 
von Ringmagneten, die man mehrteilig übereinander anordnen kann. 
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Zur Herstellung der Ringmagnete wird der Wolfram-Flachstahl hochkantig über 
einen passenden Dorn zu einer Spirale gewunden, die durch einen Längsschnitt in 
einzelne Ringe geteilt wird. Werden diese unter dem Balancier flach gepreßt und an 
der Schnittstelle aufgebohrt, so kann die Bohrung zur Aufnahme der Drehspule dienen, 
ohne daß man Polschuhe anzusetzen braucht. 


Die magnetischen Kraftlinien verlaufen bei den so hergestellten Ringen in der 
Richtung der Struktur des Stahles und haben keine Streuung, wie sonst bei den scharfen 
Ecken der Bügelmagnete. Die einzelnen Ringe lassen sich leicht vollkommen durch- 
härten und sind daher unbedingt konstant, so daß die Angaben der Instrumente sich 
nicht ändern. Durch Fortfall der Polschuhe und deren komplizierter Befestigung sowie 
der anderen Befestigungsteile tritt eine ziemliche Preisermäßigung ein. 


Die Drehspulenlagerung wird bei Verwendung von Ringmagneten auch ver- 
einfacht; denn es genügt hierfür ein Doppelwinkel für das Ober- und Unterlager, aus 
einem Stück gearbeitet, welches auch gleichzeitig als Träger für den Eisenkern dient, 
um welchen die Drehspule in der Bohrung der Magnete schwingt, sowie zur Befesti- 
gung der Spiralen (s. Fig. 1). 

Dieses Haltestück wurde von uns 
früher aus Messingguß hergestellt, gefräst, 
befeilt, gebohrt und genau zentrisch gear- 
beitet; später wurde es aus Profilmaterial 
gemacht und dann noch später aus Spritz- 
metall, was die Nacharbeit verbilligen sollte. 
Das letzte Verfahren war aber ein großer 
Fehlgriff, denn bei dem erforderlichen ge- 
nauen Passen der Lagerung zeigten sich 
kurze Zeit nach Fertigstellung der Winkel 
derartige Dimensionsänderungen, daß die 
Drehspule mit Reibung entweder an dem 
Eisenkern oder an den Polflächen der 


Magnete anlag. 

Eine Untersuchung der Haltestücke 
aus Spritzmetall ließ erkennen, daß ein 
frischer Bruch feinkörnig war, bei länger 
gelagertem Material aber grobkörnig, und 
es konnten deutlich meßbare Längenänderungen des Materiales festgestellt werden. 
Hier trat nun das Bedürfnis ein, nicht nur zu verbessern, sondern auch zu verbilligen; 
dazu mußte die sonst sehr praktische und einfache Winkelform beibehalten werden. 
Diese Winkel werden jetzt aus Flachmessing mit einem einzigen Arbeitsgang in solche 
Form gepreßt, daß die Anordnung aller wesentlichen Instrumententeile zueinander gesichert 
ist (s. Fig. 1). Der früher übliche massive Eisenkern ist durch blank gezogenes Stahlrohr 
ersetzt und wird mit einer Schraube, also ohne Stellstifte, an die miteingepreßte Rundung 
des Winkels gezogen. Diese Rundung dient auch als Anlagefläche in der Bohrlehre, 
so daß alle Löcher im Winkel nach dieser passen. Sowohl die Steinschrauben für die 
Lagerung der Drehspule wie die Befestigungslöcher des Winkels und für den Kern 
kommen daher immer an dieselbe Stelle. 


Während die gefrästen und genau gepaßten Gußwinkel ziemliche Übung in der 
Zentrierung erforderten und die Herstellung für 100 Stück 3 bis 4 Wochen dauerte, 
können die gepreßten Winkel von einem Arbeitsmann in 2 bis 3 Tagen in gleicher An- 
zahl genauer hergestellt werden. Diese Arbeitsersparnis erhöht die Leistungsfähigkeit 
in bezug auf Preis und kurze Lieferfristen; die neue Form bietet auch den wesent- 
lichen Vorteil der leichten Auswechselbarkeit, denn das Zentrieren des Kernes und der 
Drehspule kommt vollkommen in Fortfall. 


Die Stromempfindlichkeit und Stabilität dieser Instrumente konnte gegen die 
früheren gesteigert, die Genauigkeit erhöht werden, und der Verkaufspreis trotzdem 
noch herabgesetzt werden; denn es wurden mit einfachen Mitteln Instrumente von 
großer Genauigkeit erreicht. Nicht nur für Laboratoriums- und technische Zwecke 
wurden hierdurch Vorteile erzielt, sondern auch für den Unterricht wurden billige 
Instrumente nach den Angaben des Herrn Prof. Hahn geschaffen, welche den Schülern 
leicht verständlich und bequem anzuwenden sind. Viele Lehranstalten besitzen bereits 
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derartige Instrumente, neuerdings werden auch die Demonstrationsmodelle und deren 
Diapositive von uns für den Unterricht geliefert t). 


Unsere elektromagnetischen Volt- und Ämperemeter besitzen in einer zylin- 
drischen Spule zwei nach besonderer Behandlungsart hergestellte Weicheisenbleche aus 
schwedischem Holzkohleneisen. Das eine ist feststehend und wirkt ablenkend und ent- 
magnetisierend auf das zweite, auf der Drehachse sitzende bewegliche Blech. Durch 
Änderung des Abstandes und der Höhe des feststehenden Bleches hat man es in der 
Hand, die Eichkurve an der Gebrauchsstelle recht weit zu machen und sie an den 
Stellen der Skala, wo keine weite Teilung erforderlich ist, einzuschränken. 


Die Drehachse trägt außer dem gestanzten Systemblech noch den gezogenen 
Aluminiumzeiger, sowie den gestanzten doppelten Dämpferflügel und die Richtspirale. 
Der Dämpferflügel ist nach außen konkav und wirkt wie eine Schaufel, indem er in 
eine Dämpfungskammer dicht passend in seiner Drehbewegungsrichtung die Luft kom- 
primiert und auf der anderen Seite eine Luftverdünnung herbeiführt. Die Dämpfungs- 
kammer ist allseitig geschlossen, so daß die Luft nirgends entweichen kann (Fig. 2). 
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Fig. 2. Fig. 3. 


Sämtliche Teile der Dämpfungskammer wie auch die Spule und das System sind 
ssestanzt und werden erst bei Eingang von Bestellungen montiert. Das Montieren eines 
nicht am Lager befindlichen Instrumentes nimmt nur wenige Minuten in Anspruch, so 
daß sofort zur Eichung geschritten werden kann; dadurch kann ein Instrument in be- 
liebigem Meßbereich innerhalb 1 bis 2 Stunden geliefert werden. Auch von diesen 
Instrumenten werden Demonstrationssysteme für den Unterricht hergestellt. 


Fig. 3 veranschaulicht ein elektromagnetisches, vollkommen aperiodisches 
Amperemeter, bei welchem die oben geschilderte Dämpfungskammer sichtbar ange- 
ordnet ist. Die Skala ist an der Gebrauchsstelle in der Mitte am weitesten gehalten, 
am Anfang und Ende enger. 


——li 


Für Werkstatt und Laboratorium. 


Metrologie und Gesetzgebung. Maßsystems, das sich im Laufe der Zeit den 
Von Ch. Ed. Guillaume. Fortschritten der metronomischen Wissenschaft 
Rev. gen. des sciences 23. S. 733. 1912. angepaßt hat. Während in den ersten Jahr- 


Der vorliegende Aufsatz gibt einen Über- | zehnten seines Bestehens z. B. eine Genauig- 
blick über die Entwicklung des metrischen | keit von 0,01 mm bei Maßbestimmungen ge- 


1) Vgl. Zeitschr. f. d. phys. u. chem. Unterr. 25. S. 333. 1912. 
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nügte, ist jetzt teilweise eine solche von 
0,001 mm nicht mehr ausreichend. Danals 
brauchte man nur Läugen-, Flächen-, Raum- 
und Massenmaße, jetzt hat auch die Energie in 
ihren verschiedenen Formen, ebenso wie z. B. 
die Bruchfestigkeit von Metallen einen Handels- 
wert. Dementprechend war für die Gesetz- 
gebung eine Präzisierung und Erweiterung der 
Vorschriften geboten. 

Die erstmaligen Definitionen des Meters und 
des Kilogramms, z. B. jenes als 40 000 000. Teil 
des Erdumfanges, wurden bald nur sozusagen 
als Kommentare angesehen, und die damals 
hergestellten Normale hatten tatsächlich den 
Rang von Prototypen. Ihre ursprüngliche De- 
finition bot indessen praktisch gewisse Vorteile, 
wenn man bedenkt, wie leicht der Übergang 
von Raummaßen zu Gewichten war, wenn man 
den Raumgehalt eines Gefäßes durch Auswägen 
mit Wasser bestimmte. 

Von besonderer Wichtigkeit war die bald 
zutage tretende Unstimmigkeit in der De- 
finition des Kilogramms, das als Gewicht, d. h. 
als eine Kraft definiert war, während es tat- 
sächlich eine Masse darstellte. Dieser Unter- 
schied war übrigens den Schöpfern des metrischen 
Systems nicht etwa unbekannt. 

Die erneuteSchaffung des metrischen Systems 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts hatte 
neben dem Zweck einer engeren Zusammen- 
fassung der beteiligten Staaten auch den, 
präzisere Prototype zu schaffen, die höheren 
Ansprüchen an Genauigkeit genügten. Von 
größter Wichtigkeit war dabei, daß das Kilo- 
gramm sofort als Masseneinheit definiert wurde. 
Die Annahme eines normalen Wertes der 
Schwerebeschleunigung für Paris gestattete 
dann ohne Schwierigkeit, den Übergang von der 
Masseneinheit zur Gewichts- bezw. Krafteinheit 
au bewerkstelligen. Eine weitergehende Prä- 
zisierung erfolgte sodann durch die Beob- 
achtungsreihen über den Unterschied zwischen 
Kubikdezimeter und Liter, oder, was das 
gleiche ist, über die Masse des Kubikdezi- 
meters Wasser. 

Das C-G-8-System (Centimeter - Gramm - Se- 
kunde) faßt ausnahmslos die Grammeinheit als 
Masseneinheit auf und iet in seinen Grundlagen 
und in seiner üblichen Anwendung nur als eine 
Erweiterung des metrischen Systems anzu- 
sehen, mit dem es die gleichen Grundeinheiten 
teilt, wobei nur aus praktischen Gründen besser 
geeignete dezimale Unterteilungen der originalen 
metrischen Einheiten zur Grundlage dienen. 
Im Gegensatz dazu verwendet das M-K-S-System 
(Meter-Kilogramm-Sekunde) das Kilogramm als 
Krafteinheit. Die Darstellung der Krafteinheit 
durch ein Gewicht ist sehr einfach und der 
Übergang von einem System in ein anderes ist 
nicht sehr schwierig. Dem C-G-8-System wird 
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vielfach vorgeworfen, daß seine Grundeinheiten 
zu klein sind und daß für den technischen 
Gebrauch größere geeigneter wären. Dem 
ließe sich leicht abhelfen, wenn es auch nicht 
ganz einfach sein dürfte, eine Einheitlichkeit 
der Meinungen herbeizuführen. 

Unter den jetzt gebräuchlichen Maßeinheiten 
gibt es nur eine, die Pferdestärke, die nicht in 
das metrische System hereinpaßt, sondern noch 
aus früherer Zeit erhalten geblieben ist. Für 
diese Einheit ist bereits als metrischer Ersatz 
das Poncelet (100 kgm pro Sekunde) vorge- 
schlagen, das übrigens mit dem Kilowatt auf 
2°/, übereinstimmt. 

Bei den elektrischen Einheiten herrschte 
kein Zweifel darüber, daß das Ohm die eine 
Grundeinheit sein müsse. Da die drei elek- 
trischen Einheiten durch das Ohmsche Gesetz 
miteinander verbunden sind, genügt die An- 
nahme einer zweiten Einheit, für die fast aus- 
nahmslos das Amperegilt. Indessen ist das Joule- 
sche Gesetz, dasdie elektrischen Einheiten mit der 
Arbeitseinheit verbindet, mit dem Ohmschen 
gleichartig, so daß tatsächlich eine einzige 
elektrische Grundeinheit genügend ist. Das 
Watt als Einheit ist rein mechanischen Ur- 
sprungs. Unberührt davon bleibt, daß für die 
Technik Einheiten zweiten Grades aufgestellt 
und gesetzlich festgelegt werden. Bei den 
magnetischen Einheiten ist die Lage insofern 
schwierig, als eine einzelne magnetische Masse 
praktisch nicht herstellbar ist; hier würde es 
genügen, die magnetische Feldstärke als das 
Feld im Innern eines geeigneten Solenoides 
zu definieren, um hieraus die weiteren Ein- 
heiten ableiten zu können. 

Die dynamischen Einheiten sind im all- 
gemeinen gesetzlich nicht festgelegt. Eine 
Ausnahme macht das Gesetz von Ungarn. Es 
definiert als Krafteinheit das Normalgewicht 
eines Kilogramms oder 980 665 C-G-8 Kraft- 
einheiten. Die elektrischen Einheiten werden 
gesondert definiert, eo daß Arbeits- und 
Leistungs-Einheiten an zwei Stellen, die durch 
einen geeigneten Hinweis miteinander ver- 
bunden sind, aufgeführt sind. In dem Argen- 
tinischen Gesetz, das vollständig nach obigen 
Grundsätzen aufgestellt ist, ist der Begriff der 
Pferdestärke nicht mehr enthalten. 

In der weitaus größten Anzahl der wichtigen 
Weltstaaten ist das metrische System obliga- 
torisch eingeführt, und das künstliche Aufrecht- 
erhalten eines nicht metrischen nationalen 
Systems kann man mit Lord Kelvin nur als 
eine Energieverschwendung bezeichnen. 

Das wichtigste Land, das es ablehnt, trotz- 
dem diese Ablehnung keine sehr große Unter- 
stützung mehr findet, ist England. Ein Teil 
der englischen Kolonien hat sich in dieser 
Frage auch von seinem Alutterlande bereits 
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getrennt, wie z. B. Australien und Südafrika. 
Die Gegner des metrischen Systems stützen 
sich zu einem großen Teil darauf, daß ein 
Aufrechterhalten ihrer Maße und Gewichte ihren 
Markt von einer großen Konkurrenz frei hält. 
Man muß es bier wenigstens als einen Vorzug 
bezeichnen, daß diese nationalen Normale an 
die metrischen angeschlossen sind. 

Die Metrologie findet allmählich Eingang in 
die Gesetzgebung. Gemäß ihren Fortschritten 
wird der Wortlaut der Gesetze abgefaßt, um 
so präziser, je genauer die Grundeinheiten und 
die aus ihnen abgeleiteten definiert sind. Die 
Gesetzgebung muß auch immer neue Maßein- 
heiten in ihre Vorschriften einbeziehen, je 
nachdem neue Maße notwendig und für In- 
dustrie oder Handel von Bedeutung sind. Die 
Anzahl der nicht metiischen Maßsystı me, die 
ausnahmslos ihm an Einfachheit nachstehen, 
nimmt ständig ab, ein Vorgang, der im Inter- 
esse der Ökonomie der Arbeitskräfte nur mit 
Freuden begrüßt werden kann. 

Block. 


Rufsland. 


Vorläufige Bestimmungen über die 
Einrichtung, Prüfung und Eichung 
von Getreidewagen. 


Die Gesetzzammlung I Nr. 201 vom 28. Sep- 
tember/11. Oktober 1912 enthält über die Ein- 
richtung, Prüfung und Eichung von Getreide- 
wagen vorläufige, his zum 1. Januar 1915 gültige 
Vorschriften, die vom Handelsminister erlassen 
worden sind. 


Danach nimmt die Haupteichkammer bis zum 
1. Januar 1915 Getreidewagen folgender Systeme 
zur Prüfung und Eichung an: 

a) die kleine Hamburger (Rigaer, Amster- 
damer) Getreidewage, deren Meßbehälter !/,,,„des 
alten holländischen Sackes ist; 

b) dieselbe große Wage, deren Meßbehälter 
/yo des alten holländischen Sackes ist; 

c) die russische Getreidewage von Issajew, 
deren Meßbehälter !/,, Tschetwerik ist (1 Tschet- 
werik = 26,24 I); 

d) die deutsche Liter-, Viertelliter- und 
20-Liter-Wage. 

Die Prüfung und Eichung von Getreidewagen 
erfolgt auch in den von der Haupteichkammer 
zu bezeichnenden örtlichen Eichkammern. 

Die deutsche Liter-, Viertelliter- und 20-Liter- 
Wage muß nach den Vorschriften der Deutschen 
Normal-Eichungs-Kommission eingerichtet sein 
und wird nach diesen Vorschriften geprüft. 

Die zur Prüfung und Eichung eingereichten 
Getreilewagen werden einer äußeren Besichti- 
gung und einer Prüfung unterzogen. 
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Entspricht die vorgelegte Getreidewage den 
Anforderungen, 80 wird sie geeicht, und zwar 
wird auf ihr, wenn die Prüfung in der Haupt- 
eichkammer erfolgte, das Reichswappen, das 
Jahr der Prüfung und die Nummer angebracht. 
Erfulgte die Prüfung in einer örtlichen Eich- 
kammer, so erhält die Wage den für PrAzisions- 
Maße und -Gewichte bestimmten Stempel der 
betreffenden Kammer. In beiden Fällen wird 
außerdem ein besonderes Zeugnis darüber aus- 
gestellt, daß die Wage geprüft und innerhalb 
der zulässigen Fehlergrenzen fürrichtig befunden 
worden ist. 

Ein auf einer unverletzten Getreidewage be- 
findlicher Eichstempel ist drei Jahre lang gültig, 
wobei das Jahr der Prüfung nicht mitgerechnet 
wird. 

Bei Handelsabschlüssen sind von den Par- 
teien Getreidewagen eines und desselben Systems 
zu verwenden. 

Die Gebühr für die Prüfung und Eichung 
der Hamburger Getreilewage, der Wage von 
Issajew und der deutschen Liter- und Viertel- 
liter-Wage (ohne die beigefügte Wiegevorrich- 
tung und die Gewichte) beträgt1 Rubel für 1 Appa- 
rat, für die Prüfung und Eichung der Wiegevor- 
richtung (Wage), welche dem Apparate beige- 
fügt wird, 50 Kopeken für die Wage, und für die 
Prüfung der Gewichte 5 Kopeken für jedes Ge- 
wicht. Die Gebühr für die Prüfung der deut- 
schen 20-Liter-Wage beträgt 10 Rubel. 


— 


Niveaudensivolumeter. 
Von Jean Escard. 
Chem. Zentralbl. 83. S. 469. 1912. 

Das Volumeter besteht aus der mit einem 
eingeschliffenen Stopfen a (3. Fig.) versehenen 
Glaskugel A, welche einer- 
seits vermittelet eines Kaut- 
schukschlauches mit einem tr 
etwas größeren Glasgefäße B, 
andererseits mit einem gra- 
duierten, 10 ccm fassenden 
Glasrohre ¢ in Verbindung 
steht. 

Das Arbeiten mit dem Ap- 
parate vollzieht sich in fol- 
gender Weise. Nachdem man 
das Gerät derart mit Wasser 
beschickt hat, daß das Niveau 
im Rohre € mit dem Null- 
punkte von ¢ übereinstimmt, 
bezeichnet man im Schenkel 
S das Niveau durch den hier angebrachten ver- 
schiebbaren Niveauanzeiger. Hierauf bringt man 
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nach Anheben des Rohres t den Körper, dessen 
Dichte man bestimmen will, in das Gefäß A, 
schließt letzteres und senkt nun £ wieder so weit, 
daß das Niveau im kommunizierenden Rohre $ 
wieder die vorher markierte Lage einnimmt. Das 
Volumen des zu untersuchenden Körpers kann 
dann im Rohre t direkt abgelesen werden. Zur 
Ausführung der Dichtebestimmung mit diesem 
Apparate bedarf es nur weniger Handgriffe, 
und das Instrument gibt trutz seiner Einfach- 
heit für die weitaus meisten Fälle zuverlässige 
Resultate. R. 


Kaliapparat. 
Von W. Skinder. 
Chem.-Ztg. 36. S. 477. 1912. 


Der Apparat setzt sich aus drei zylinder- 
fürmigen Gefäßen zusammen, die vermittelst 
Präzisionsschliffs ineinander gefügt sind. Wäh- 
rend das äußere und mittlere Zylindergefäß 
(s. Fig.) mit einem flüssigen Absorptionsmittel 
(KOH) beschickt werden, ist das innere Rohr 
zur Aufnahme von festen Trocken- und Ab- 
sorptionsmitteln (Natronkalk) bestimmt. 
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Das Gerät stellt eine verbesserte Form des 
sog. Wetzelschen Kaliapparats vor. Dadurch, 
daß der Apparat in mehrere leicht zu reinigende 
Teile zerlegbar ist, andererseits durch seine 
instrumentale Anordnung eine vollkommene 
Absorption der durchströmenden Gase bewerk- 
stelligt wird, dürfte derselbe bei der Elementar- 
analyse und ähnlichen Vorgängen gute Dienste 
leisten. 

Hersteller des Kaliapparats sind die Ver- 
einigten Fabriken für Laboratoriums- 
bedarf, Berlin N. R. 


Bestimmungen für die Einfuhr von 
Thermometern und Manometern in 
Rumänien, 

Zu dem Rumänischen Gesetz über die An- 
wendung des metrischen Maß- und Gewichts- 
systems sind an Stelle der früheren neue, durch 
Königliche Verordnung vom 1. Mai (a. St.) 1912 
genehmigte Ausführungsvorschriften erlassen 
worden. 

Die Abschnitte J und K enthalten die auch 
für die aus dem Ausland eingeführten Thermo- 
meter und Manometer geltenden Vorschriften. 
Danach müssen Thermometer für ärztliche Zwecke 
geprüft werden, während für Thermometer zu 
anderen Zwecken eine Nachprüfung freigestellt 
ist. Für die Vergleichung eines Thermometers 
für ärztliche Zwecke wird eine Gebühr von 
1 Leu!) erhoben. Sie beträgt nur 7Q Bani für 
1 Stück, wenn gleichzeitig 25 Thermometer 
gleicher Art zur Prüfung vorgelegt werden. 
Für die von wissenschaftlichen oder Wohltätig- 
keits-Anstalten (Laboratorien, Spitälern usw.) zur 
Prüfung eingereichten Thermometer wird die 
Gebübr auf 50 Bani für 1 Stück ermäßigt. Für 
die von der Prüfung zurückgewiesenen Thermo- 
meter ist nur die halbe Gebühr zu entrichten. 
Für die Ausfertigung eines etwa verlangten 
Prüfungsscheins wird eine Zuschlaggebühr von 
1 Leu für das Stück erhoben. Das Prüfungs- 
zeichen auf den Thermometern hat für 10 Jahre 
Gültigkeit. 

Manometer sind vor Ingebrauchnahme zu 
prüfen. Die Prüfungsmarke ist höchstens 2 Jahre 
gültig. Für die Prüfung ist eine Gebühr von 
2 Lei, für das Zeugnis eine Zuschlagsgebühr 
von 50 Bani zu entrichten. Die Manometer 
sollen auf dem Zifferblatte den Namen des 
Herstellers und die Herstellungsnummer, die 
Gradeinteilung in Kilogramm für 1 gem oder in 
Atmosphären tragen. Der Zeiger des Mano- 
meters muß durch Hebel, nicht durch Räder- 
vorrichtung bewegt werden. Die zulässige Ab- 
weichung nach oben oder unten beträgt 0,5 kg 
für 1 gem(?). Die Hersteller oder Einbringer von 
Manometern haben ein Modell mit eingehender 
Beschreibung des Mechanismus vorzulegen. 

Die ausführlichen Vorschriften über die Prü- 
fung von Thermometern und Manometern werden 
später mitgeteilt werden. 


— y 


Chirurgische Ausstellung Berlin 1913. 


Der Vorstand der Deutschen Ge- 
sellschaft für Chirurgie hat auch in 
diesem Jahre die Leitung der Ausstellung, 


1) 1 Leu = 100 Bani = 80 Pf. 
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welehe mit dem diesjährigen Chirurgen- 
kongreß verbunden ist, der Gesellschaft 
fürChirurgie-Mechanik übertragen. Die 
Ausstellung findet statt vom 25. bis 29. März 
im Oberlichtsaal der Philharmonie (Berlin, 
Bernburger Straße 22/23), wo auch die 
Sitzungen der Deutschen Gesellschaft 
für Chirurgie abgehalten werden. An- 
meldungen zur Ausstellung wolle man spä- 
testens bis zum 1. März an den Schrift- 
führer der Gesellschaft für Chirurgie- 
Mechanik, Hrn. Dir. Alfred Hirsch- 
mann (Berlin N 24, Ziegelstr. 30), richten. 


—— 


Frankreich. 
Erteilung von Zolltarifauskünften. 


Die Zolldirektionen sind ermächtigt worden, 
über die für einzelne Waren in Frage kommen- 
den Nummern des Zolltarifs Auskünfte zu er- 
teilen, die nicht nur für die der Direktion 
unterstellten, sondern für alle Zollämter Frank- 
reichs verbindlich sind. In Zweifelsfällen soll 
die Entscheidung der Generalzolldirektion her- 
teigeführt werden. 

Es kann unter Umständen von Vorteil sein, 
wenn die Beteiligten sich wegen der Auskunft 
an diejenige Zolldirektion wenden, in deren 
Bezirk die Einfuhr erfolgen soll, besonders weun 
die Ware schon bei dem Zollamt angekommen 
ist und die mit der Abgabe der Zollerklärung 
beauftragte Person nicht weiß, unter welche 
Zolltarifnummer die Ware nach Auffassung der 
Zollverwaltung fällt. 


Kinematographentheater und Film- 
fabrikation In Japan. 


Die beiden bisher in Japan begründeten 
Fabriken für photographische Bedarfsartikel, 
nämlich die Konnishi Rokuyemon in Tokio für 
photographische Papiere und die Nippon Konpan 
Kabushiki Kaisha für Trockenplatten haben 
ihre Betriebe wegen Unrentabilität wieder ein- 
gestellt. Trotzdem die letztgenannte Firma von 
Europäern geleitet wurde, haben die Fabrikate 
infolge ihres ungleichmäßigen Ausfalls keine 
Anerkennung gefunden. 

Die neue japanische 10 Millionen Yen-Grün- 
dung, auf die vielfach in letzter Zeit in deut- 
schen Zeitungen hingewiesen worden ist, be. 
absichtigt in erster Linie eine Vertrustung des 
gesamten Filmmarktes und der Bedarfsartikel 
für Kinematographentheater einschließlich der 
phonographischen Plattenfabrikation. 


Die übergroße Konkurrenz der vielen kleinen 
und wenigen größeren Unternehmer und die 


hohen Preise für die Filmmiete, die bisher zu 
zahlen waren, haben einen wirtschaftlichen Zu- 
sammenschluß der Filmmieter nahegelegt. Die 
Niohn Katsudo Shashin Kabushiki Kaisha (Japan. 
Lebende-Photographien A.-G.) in Tokio, 26 Hi- 
monocho, Nihonbashiku, hat diese Aufgabe mit 
einem nominellen Kapital von 10 Millionen Yen 
(1 Yen etwa 2,10 M) übernommen, das in Anbe- 
tracht der großen, in Films usw. angelegten 
Weite, die zunächst einmal — wahrscheinlich 
nicht zu geringen Preisen — aufgekauft werden 
müssen, nicht ale übermäßig groß anzusehen 
ist. Von diesen 10 Millionen Yen ist bis jetzt 
ein Viertel eingezahlt worden; davon sind 
2 Millionen Yen zum Ankauf der vorhandenen 
Filmherstellungs - Unternehmungen verausgabt 
worden, so daß vorläufig nur '/, Million Yen 
zur Verfügung steht. Die Gesellschaft beab- 
sichtigt, eine Filmfabrik zu errichten und Pro- 
jektionsapparate sowie ihre photographischen 
Apparate (wohl ohne den optischen Teil) mit 
allem Zubehör selbst herzustellen. Sie will 
ferner öffentliche Vorstellungen geben und 
Projektionsapparate sowie alle übrigen Aus- 
rüstungsstücke für die Vorführung lebender 
Bilder vermieten und verkaufen und schließlich 
auch die Reklame übernehmen. Zweiggeschäfte 
der Gesellschaft, die, wie schon erwähnt, in 
Tokio ihren Sitz hat, sollen in Osaka, Kyoto, 
Fukuoka, Yokohama, Kobe und London errichtet 
werden. 


Bisher ist es der neuen Gesellschaft nicht 
gelungen, alle Unternehmer von Kinemato- 
graphentheatern zu vereinigen, und gerade eine 
der bedeutendsten Gesellschaften, die Matsutake 
Gomei Kaisha (Matsutake = Offene Handelsge- 
sellechaft) ist außerhalb des Konzerns geblieben 
und scheint ihrerseits im Kansai-Bezirk ähn- 
liche Unternehmungen wie die Nihon Katsudo 
Shashin Kaisha zu beabsichtigen. Was von 
allen diesen Plänen tatsächlich zur Ausführung 
kommen wird, bleibt abzuwarten. Die hohen 
Preise, die bisher bei dem Filmverleihgeschäft 
erzielt wurden und die einen starken Anreiz 
für die Errichtung einer Filmfabrik ausgeübt 
haben, dürften wohl in nächster Zeit fallen, 
nachdem ein neues Filmverleihgeschäft in Yoko- 
hama, das seinen Hauptsitz in San Francisco 
und Zweigniederlassungen in allen Hauptplätzen 
Südchinas, Indiens und der Südseeinseln haben 
soll, Films zu weit niedrigeren als den bisher 
üblichen Preisen anbietet, nämlich Films von 
10000 Fuß Länge in wöchentlichem Wechsel zu | 
300 Yen im Jahres- und 25 Yen im Monats-. 
abonnement. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Neue Platin-Fundorte in Rufsland. 

Die hohen Preise für Platin haben die In- 
dustriellen bewogen, neue Schürfungen vorzu- 
nehmen. Man findet Platin an Orten, wo man 
e8 früher gar nicht vermutete. Neuerdings hat 
es sich herausgestellt, daß im I:biter Kreise 
Platin vorhanden ist. Die dort vorgenommenen 
Schürfungen haben ergeben, daß in der Nähe 
des Dorfes Pokrowskoje an den Ufern der 
Bobrowka und ihren rechten Nebenflüssen reiche 
Fundorte von Platin und Gold vorhanden sind. 


Erforschung der Fundstätten von 
radioaktiven Mineralien in Rufsland. 

Das Ministerium für Volksaufklärung bean- 
tragt bei der Duma die Anweisung eines ein- 
maligen Kredits von 10000 Rbl zur Disposition 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
behufs Fortsetzung der Erforschung der Fund- 
stätten von radioaktiven Mineralien in Rußland. 

In der Begründung des Antrags wird aus- 
geführt, daß im Jahre 1911 zum Zwecke der 
Erforschung der Fundstätten von radioaktiven 
Mineralien in Rußland besondere Forschungs- 
expeditionen in den Ural, in das Ferghana- 
gebiet und in den Kaukasus ausgerüstet worden 
sind, die ein sehr wertvolles Material zusammen- 
gebracht haben, obwohl ihre Arbeiten sich nur 
auf wenige Stellen jener Gebiete erstreckt haben. 

Nach dem Muster des Vorjahres sollen die 
Forschungen im Sommer ausgeführt, und es 
sollen Expeditionen, bestehend aus 10 Sach- 
verständigen, in den Ural, in den Kaukasus, 
nach Transkaukasien und Sibirien ausgerüstet 


werden. 
a Gaee 


Bücherschau u. Preislisten. 


A.Hora, Die autogene Schweiß- und Schneide- 
technik. 8°. 210 S. mit 232 Abb. Halle, 
Wilhelm Knapp. 1911. geh. 8 M. 

Verf. beschreibt zunächst die Gewinnungs- 
methoden der zur autogenen Schweiß- und 
Schneidetechnik erforderlichen Gase. Die An- 
gaben hierüber befassen sich mit allen wich- 
tigen Eiuzelkonstruktionen der diese Gase er- 
zeugenden Anlagen sowie mit den gesetzlichen 
Vorschriften für dieselben. 

In diesem Sinne werden die Herstellung und 
Verarbeitung des Karbids besprochen, die Er- 
zeugung und die Eigenschaften des Azetylen- 
gases sowie die Herstellung des Bauerstoffes 
und des Wasserstoffes. In einem weiteren Ab- 
schnitt lernt der Leser die mannigfachen 
Schweißgeräte für die Azetylen - Sauerstoff- 
Schweißung kennen, von denen die wichtigsten, 
die Schweißbrenner, einer eingehenden, für die 
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Praxis sehr wertvollen Kritik unterzogen werden. 
Es folgen dann die modernen Schweiß- und 
autogenen Schneideverfahren sowie die An- 
wendung und Handhabung der Geräte, die den 
einzelnen Verfahren eigentümlich sind. Außer 
den Schweißungen, die mit Hilfe des Azetylen- 
Sauerstoffs, des Wasserstoffgases, Leucht- 
Wasser- und Blaugases ausgeführt werden, be- 
richtet der Verf. über Ziele und Erfulge der 
elektrischen Schweißung, des Thermitverfahrens 
und des autogenen Lötverfahrens. In dem 
letzten, umfangreichsten Abschnitt wird die An- 
wendung des autogenen Schweißens in allen 
möglichen Metallbranchen dem Leser durch 
129 Beispiele typischer Fälle vor Augen geführt. 

Zweifellose bietet das Buch sehr viel An- 
regung und zeigt einem großen Teil der Industrie 
die Wege, wie zahllose Produkte mittels auto- 
genen Schweißverfahrens sehr billig oder zu- 
mindest besser herzustellen sind. 

Es gibt auch über alle Einrichtungen der 
erforderlichen Anlagen, Anwendungsmöglich- 
keiten bei Reparaturen sowie über die Hand- 
habung der Geräte vorzüglichen Aufschluß. 
Die Kenntnis seines Inhalts macht aber 
noch keinen praktischen Schweißer, was vom 
Verf. auch wohl nicht beabsichtigt ist; dazu 
befaßt er sich viel zu wenig mit dem Verhalten 
der Metalle der autogenen Schweißung gegen- 
über. 

Bei einer neuen Auflage würde es sehr rat- 
sam sein, die Zahlen und die Bezeichnungen, 
die zur Erläuterung der Figuren dienen, be- 
deutend zu vergrößern, um sie leserlicher zu 
machen. Auch müßten manche Angaben in 
dem Abschnitt V, Materialkunde, richtiggestellt 
werden; z. B. wird auf S. 128 dem Leser mit- 
geteilt, daß das meiste Eisen durch Puddeln 
erzeugt wird, was wenig Glauben finden dürfte. 


Hig. 
Preislisten usw. 

Max Cochius, Inhaber Ernst Kallenbach 
(Berlin S 42, Alexandrinenstr. 35), Vorrats- 
liste und Gewichtstabellen, Ausgabe G. 8°. 
48 S. m. zahlr. Abb. 

Die den Feinmechanikern unentbehrliche 
Vorratsliste der Firma Max Cochius erschien 
diesmal in einer gegen früher erweiterten Form. 
Ist auch die Grundanordnung dieselbe geblieben, 
so haben doch eine ganze Anzahl neuere Er- 
zeugnisse der Metallindustrie Aufnahme ge- 
funden. So sei aufmerksam gemacht auf Alu» 
miniumniete, Bimetallprofile, plattierte Eisen- 
bleche, gemusterte Bleche, Messing-Triebdraht 
und aus Messing gepreßte Flügelmuttern. Den 
sehr brauchbaren Gewichtstabellen früherer 
Ausgaben ist noch eine Übersicht von Schmelz- 
punkten und spezifischen Gewichten hinzugefügt. 

G. 

— - 
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Patentscha u. 


Verfahren zur Fernübertragung von Bildern u. dgl., bei welchem das Original auf 
der Geberstelle in Bildpunkte zerlegt wird, die durch verabredete, mit dem Auge oder dem Ohr 
wahrnehmbare buchstaben- oder ziffernartige Zeichen 
auf telegraphischem oder telephonischem Wege zur Emp- 


fangsstelle gesandt und hier durch zeilenweise Rück- = ® => » <a Ar a 
übersetzung der ankommenden Zeichen in Form einer # m n n n x y 
Netzphotographie wieder hergestellt werden, dadurch $ aa 
gekennzeichnet, daß die in die Ferne zu übertragenden » P $ p $ - 
Zeichen A bis Z ganz bestimmte, den Pünktchen einer s j 2 i = 
Photographie entsprechende und aus der Figur ersicht- Şo $ 1 2 » e| 
liche Formen besitzen, durch deren verschiedenartige _° a R 5 y - 


Aneinanderreihung äußerst feine Bildtönungen erreicht G +| + | ss 


werden. J. Bortini und G. Ascoli in Rom. 30.6. o 
1910. Nr. 236 900. Kl. 21. 


Flüssigkeitsheber, dadurch gekennzeichnet, daß an das 
Abflußrohr 5 mittels Dreiweghahnesc ein zweites durch ein Schwim- 
merventil d abschließbares und zu einer Saugvorrichtung A führendes 
Rohr angeschlossen ist, wobei zwischen Schwimmerventil und 
Saugvorrichtung ein Hahn g eingeschaltet ist, der entweder die 
letzteren beiden miteinander oder das Schwimmerventil mit der 
Außenluft verbindet. J. u. K. Eichhorn in Stützerbach, Thür. 
26. 8. 1912. Nr. 236 576. Kl. 64. 


1. Registrierapparat, bei dem der Registrierstreifen 
entsprechend der Bahn des Schreiborgans in Form eines Zylinders 
geführt ist, dadurch gekennzeichnet, daß die bei der Erneuerung 
des Streifens hindernd im Wege stehenden Teile sämtlich oder teil- 
weise derartig beweglich gelagert sind, daß sie durch einfache 
Handhabung zur Seite geführt werden können. 

2. Registrierapparat nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Führungskanal des Registrierstreifens aus zwei Stücken ge- 
bildet ist, von welchen das feststehende als Auflagetisch dient, wäh- 
rend das andere beweglich angeordnet ist und als Halteplatte dient. 

3. Registrierapparat nach Anspr. 1 und 2, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß sämtliche oder mehrere der den Zugang zu der Auf- 
lageplatte verdeckenden Bestandteile auf einem gemeinsamen 
Träger t angeordnet sind, zum Zwecke, sie durch eine einzige 
Handhabung gleichzeitig zur Seite zu führen Hartmann & Braun 
in Frankfurt a. M. 23. 2. 1911. Nr. 237414. Kl. 42. 


Vorrichtung zur Bestimmung der Belich- 
tungsdauer bei photographischen Aufnahmen, 
bei welcher der Durchmesser der Pupille nach 
dem Gorhamschen Verfahren durch Verstellung 
eines Schiebers 2 mit zwei zueinander ge- 
neigten Schlitzen 4, 5 vor einem Querschlitz 6 
bestimmt wird, dadurch gekennzeichnet, daß 
die beiden Schlitze gegeneinander verschieb- 
bar angeordnet sind. H. Bryhni in Börsen 
bei Drontheim, Norw. 10. 7. 1909. Nr. 237 685. 
Kl. 67. 
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Flasche mit Meßkammer, bei welcher 
Hauptraum und Meßkammer je mit einem Hals 
und Verschlußstöpsel versehen sind, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die von dem Hals des Haupt- 


ren Google 
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raumes abzweigende Verbindung nach der Meßkammer gleichzeitig mit dem Hauptraum mittels 
eines bei Tropfflaschen gebräuchlichen Drehstöpsels geöffuet bezw. abgesperrt werden kann. 


J. Koerppen in Cöln. 11. 9. 1910. Nr. 237370. Kl. 30. 


Verfahren zur Bestimmung der Bewegungsrichtung 
von Hertzschen Wellen unter Benutzung mehrerer in ver- 
schiedener Orientierung feststehend angeordneter, offener 
` oder geschlossener Rahmen zur Aufnahme der Wellen, dadurch 
gekennzeichnet, daß diese Rahmen nacheinander und abwech- 
selnd auf einen gemeinsamen Empfänger zur Einwirkung ge- 
bracht werden, wobei unter Konstanthaltung der Induktions- 
wirkung eines Rahmens, der den schwächeren Ton hervorruft, 
die Induktionswirkung des anderen Rahmens, welcher den 
stärkeren Ton hervorruft, so lange geschwächt wird, bis die 
Wirkungen in beiden Fällen gleich groß geworden sind, 80 
daß aus der zur Herbeiführung des Ausgleichs nötigen Ver- 
stellung an einer Gradeinteilung das Azimut der Richtung 
der eintreffeonden Wellen abgelesen werden kann, während 
die Unsicherheit, welche betreffs der Richtung der Fortpflanzung 
der Wellen besteht, dadurch aufgehoben wird, daß man ent- 
weder die Stromkreise der Rahmen oder den Stromkreis eines 


c. c, 


SB, AA, 
SL zu) 
S, $. S, 1 S, 
Pu 
PA 


O 
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Rahmens und einer Hilfsantenne abwechselnd in Reihenschaltung oder in Gegenschaltung bringt. 


A. Blondel in Paris. 15. 1. 1910. Nr. 237456. Kl. 21. 
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Todesanzeige. 


Am 11. Januar 1013 verschied nach 
langem, schwerem Leiden der Fabrikbesitzer 


Herr Otto Kühn, 
Mitinhaber der Firma Karl Sehreyer& Co. 
in Manebach. 


In dem Heimgegwangenen betrauern wir 
ein langjähriges Mitglied, welches sieh dureh 
Fleiß und Tüchtigkeit um das Empor- 
wachsen seiner Firma große Verdienste er- 
worben hat. 

Wir werden ihm allezeit ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Verein Deutscher Glasinstrumenten- 
Fabrikanten zu Ilmenau. 
Rudolf Holland, 
Vorsitzender. 


Wilhelm Handke wurde um die Mittag- 
stunde des 23. Januar zur letzten Ruhe be- 
stattet. Die Beteiligung aus den Reihen 
unserer Mitglieder war selbstverständlich 
außerordentlich groß; im Namen der Deut- 
schen Gesellschaft für Mechanik und 
Optik widmete unser Vorsitzender, Hr. 
Dr. H. Krüß, dem Toten zu Herzen gehende 
Worte der Anerkennung und des Dankes. 


m A tn m ne A rt ass Ge rn, a nn um 


D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin, E.V. 
Jahresbericht 1912, 
erstattet in der Hauptversammlung vom 7. Ja- 
nuar 1913 vom I. Vorsitzenden W. Haensch. 


Während des Jahres 1912 fanden neben der 
Hauptversammlung am 9. Januar 11 ordentliche 
Versammlungen statt; ferner war es une mög- 
lich, das höchst interessante Institut fürGärungs- 
gewerbe und S Arkefabrikation unter sachkun- 
diger Führung kennen zu lernen. 

Die Sitzungen waren von Mitgliedern und 
Gästen gut besucht; es sei auch an dieser 
Stelle sämtlichen Vortragenden der Dank für 
ihre Bemühungen ausgesprochen. | 

Ferner fand im Februar das Winterfest in üb- 
licher Weise unter zahlreicher Beteiligung statt. 

Es wurden 5 Vorstandssitzungen und eine 
Konferenz in der Handwerkskammer abge- 
halten. . 

Vorstand und Beirat setzten sich wie 
folgt zusammen: I. Vorsitzender: Hr. Wilhelm 
Haensch; II Vorsitzender: Hr. Geheimer Re 
gierungsrat Dr. Stadthagen; III. Vorsitzender: 
Hr. Prof. Dr. Göpel; Schriftführer: Hr. Techn. 
Rat Blaschke und A. Ludewig, nach dessen 
Tod Hr. E. Zimmermann; Schatzmeister: Hr. 
Dir. A. Hirschmann; Archivar: Hr. M. Tiede- 
mann. Den Beirat bildeten die Herren: O. Bött- 
ger, H. Haecke, W. Handke, O. Himmler, 
R. Kurtzke, M. Runge und E. Zimmermann. 
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Durch den Tod verlor die Abteilung 2 Mit- 
glieder, und zwar die Herren J. Pfeil und Th. 
Ludewig; möge im neuen Jahr unsere Ab- 
teilung vor Verlusten so teurer und bewährter 
Mitglieder bewahrt sein. 

Ausgeschieden sind 6 Mitglieder, neu auf- 
genommen 9 Mitglieder, so daß die Abteilung 
jetzt 182 Mitglieder zählt. 

Der Vorstand hat unserem Ehrenmitgliede 
Hrn. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Foerster 
und unserem langjährigen treuen Mitgliede Hrn. 
F. Ernecke anläßlich ihres 80. Geburtstages 
unter Überreichung einer Blumenspende die 
Glückwünsche der Abteilung ausgesprochen. 

Anläßlich des 25-jährigen Bestehens der 
Phys.-Techn. Reichsanstalt war ich als 
Vertreter unserer Abteilung zu einem Empfang 
bei ihrem Präsidenten, Hrn. Prof. Dr. Warburg, 
geladen. 

Bei der 20. Wiederkehr des Todestages des 
Mitbegründere unserer Gesellschaft, Hrn. Dir. 
Dr. Loewenherz, hat der Vorstand am Grabe 
einen Kranz im Namen der Gesellschaft nieder- 
gelegt. 

Einmal während des Jahres ist auch das 
Schiedsgericht in einer Lehrlingsangelegenheit 
angerufen worden; der gewählte Obmann Hr. 
E. Kallenbach (i. Fa. Max Cochius) gemein- 
sam mit den Beisitzern, Herren O. Himmler 
und Achterkerken, verstand, durch einen Ver- 
gleich die Sache zu regeln. Auch diesen Herren 
sei an dieser Stelle fürihre Bemühungen gedankt. 


Die von der Gesellschaft gewählte Kom- 
mission für das Fach- und Fortbildungsschul- 
wesen hatte im Berichtsjahre wieder Gelegenheit, 
im Interesse des Unterrichts der Mechaniker- 
lohrlinge an den Pflichtfortbildungsschulen tätig 
zu sein. Für das neue Jahr sind diese Herren 
(J. Faerber, R. Nerrlich, Dir. Remane, 
Paetzold, Born und ich) offiziell zu Schul- 
beiräten ernannt worden. Je zwei Herren sind 
einem Bezirk der Pflichtfortbildungsschule für 
die Mechanikerklassen zugewiesen, indem sie 
dem jeweiligen Direktor der Schule mit Rat 
und Tat im Interesse des fachgemäßen Unter- 
richtes zur Seite stehen sollen. So wurde der 
I. Bezirk Hrn. Paetzold und mir, der III. Be- 
zirk den Herren Nerrlich und Dir. Remanö6, 
der VII. Bezirk den Herren Born und Faerber 
zugeteilt. 

In ähnlicher Weise sind die Schlosser, Ma- 
schinenbauer, Schnitt- und Stanzmacher, also 
das gauze Metallgewerbe, zugezogen worden; 
die formelle Leitung der Angelegenheit (z. B. 
Einteilung usw.) hat die Schlosserinnung über- 
nommen. Hrn. Dir. Reman6 ist auch als 
„weitem Vorsitzenden die Leitung unserer 
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Sp ezialkommission übertragen worden. Wir be- 
absichtigen, ehe wir uns unserem zugeteilten 
Be:irk widmen, sämtliche Mechanikerklassen 
aus den verschiedenen Schulen zu besuchen, 
um uns erst einen Überblick über die Unter- 
richtsmethode zu verschaffen; die Schule im 
VII. Bezirk in der Greifenhagener Straße haben 
wir bereits besichtigt. 

Zur Eröffnung der Optikerschule des Deut- 
schen Optikerverbandes war auch unsere 
Gesellschaft eingeladen und ich als Vertreter 
entsandt. 

Ferner suchte ich als Obmann der Kom- 
mission für Ausstellungsangelegenheiten inner- 
halb unserer Abteilung und der allgemeinen 
Gesellschaft die Interessen unserer Mitglieder 
bei der in Münster anläßlich der Naturforscher- 
versammlung stattgefundenen Ausstellung wahr- 
zunehmen, habe mich auch redlich bemüht, dem 
dortigen Ortsausschuß wie auch den Ausstellern 
aus unserem Mitgliederkreis in jeder Weise zu 
dienen. Ich bin aber von dem leitenden Ob- 
mann der dortigen Ausstellungskommission teil- 
weise so mangelhaft unterrichtet worden (u.a. 
wurden mir nicht einmal die Namen der aus- 
stellenden Firmen unseres Faches genannt), daß 
ich nur wenig eingreifen konnte, trotzdem ich 
mich persönlich, ev. auch einen meiner Tech- 
niker, für die Unterstützung zur Verfügung ge- 
stellt hatte. Ich möchte gerade dies feststellen, 
weil bei einigen Mitgliedern die Meinung er- 
weckt werden könnte, als hätte ich die Inter- 
essen der Aussteller nicht so eifrig gewahrt, 
zumal da meine Firma nicht ausgestellt hatte. 


D. G. f. M.u. O. Abt. Berlin, E.V. 
Sitzung vom 21. Januar 1913. Vorsitzender: 
Hr. W. Haensch. 

Die Sitzung fand im Vortragssaale der Stän- 
digen Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt statt. 

Der Vorsitzende widmete Hın. Wilhelm 
Handke einen tief empfundenen Nachruf; die 
Anwesenden ehren das Andenken des Ver- 
storbenen durch Erheben von den Sitzen. 

Aufgenommen wird Hr. Albert Dornfeld; 
Mechaniker des Kaiser-Wilhelm-Instituts (Phy- 
siologische Apparate); Dahlem, Faradayweg 4. 

Hr. Gewerberat Dr. Bender sprach über den 
„Arbeiterschutz in seinen Beziehungen zum 
Mechaniker- und Optiker-Gewerbe“*. (Der Vor- 
trag wird in diesem Blatte ausführlich veröffent- 
licht werden.) An den Vortrag schloß sich eine 
kurze Ansprache des Leiters der Anstalt, Hrn. 
Reg.-Baumeister Ernst, über deren Entwicke- 
lung und Zweck und eine Besichtigung der- 
jenigen Ausstellungsgegenstände, die für die 
Mechanik von besonderem Interesse sind. Bl. 
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Die Reineckersche Meßmaschine der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 
Von A. Leman in Charlottenburg. 
(Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt.) 


Die im präzisionsmechanischen Laboratorium der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt zur Prüfung von Endmaßen, Kaliberbolzen, Meßscheiben, Polarisations- 
röhren u. dergl. viel benutzte Meßmaschine ist im Jahre 1894 von der Firma 
J. E. Reinecker in Chemnitz-Gablenz bezogen worden. Diese Firma, damals die 
einzige in Deutschland, welche den Meßapparat für den Markt herstellte, benutzte dabei 
das vorhandene Modell von Whitworth!), hatte dasselbe jedoch durch Einführung des 
Prinzipes des rückfedernden Gegenkolbens und des dadurch bedingten Einstellungsindi- 
kators in Form der bekannten hydraulischen Meßbüchse sehr vervollkommnet?). Außer 
dieser, einen entscheidenden Fortschritt begründenden und seither, wenn auch in vielfach 
abgeänderter Form, bei allen neueren Meßmaschinen typisch gewordenen Vervollkommnung 
bestanden die sonstigen wesentlichen Abweichungen von dem Whitworthschen Modell in 
der als weitere Verbesserung zu bezeichnenden Hinzufügung einer an dem großen 
Teilrade anfassenden Feinstellvorrichtung, in der Anwendung eines dreieckigen Gewinde- 
profils bei der Meßschraube an Stelle des rechteckigen und einer Umgestaltung der 
Gangregulierung der zugehörigen Mutter, welche ihrerseits auch eine Änderung der 
Art ihrer Verbindung mit 
dem durch die Meß- 
schraube bewegten Kolben 
erforderlich machte. 

An dieser Einrichtung 
sind dann in der Reichs- 
anstalt auf Grund der Er- 
fahrungen bei ihrer Be- 
nutzung im Laufe der Zeit 
mannigfache Abänderun- 
gen vorgenommen und er- 
probt worden, von denen 
manche, die sich nicht 
in dem erwarteten Maße 
bewährten, wieder fallen 
gelassen, andere, nament- 
lich solche von tiefer 
greifender Bedeutung, als 
tatsächliche Verbesserun- 
gen beibehalten wurden 
und in ihrer endgültigen | 
Gestaltung dem Instrumente einen erheblich veränderten Charakter und ein von der 
Ausgangsform ziemlich. abweichendes Aussehen verliehen haben (Fig. 1). 


1) T. M. Goodeve u. C. P. B. Shelley, Die Meßmaschine von Whitworth. Deutsch 
von M. Schröter. Jena, H. Costenoble 1879. 
2) Patentschrift zu D. R. P. 29831 vom 8. Juni 1884. 
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Die erwähnten Änderungen erstrecken sich auf die beiden wesentlichen Haupt- 
teile der Maschine, den beweglichen Bock mit der Meßbüchse einerseits und den fest- 
stehenden, die Meßschraube enthaltenden Teil anderseits. Die erstgenannten Ände- 
rungen betrafen hauptsächlich die Meßbüchse und sind von untergeordneterer Bedeutung, 
immerhin aber insofern von Wert, als sie eine Vereinfachung des Apparates darstellen, 
bei der Benutzung desselben zu feinen Messungen auf wissenschaftlicher Grundlage das 
Arbeiten bequemer gestalten und eine Unsicherheitsquelle beseitigen, die sich bei der 
ursprünglichen Einrichtung mitunter in unliebsamer Weise bemerklich machte. 

Das sich an die mit Wasser, oder zur Vermeidung des Rostens der Stahl- 
membran besser mit etwa 30° ,-igem Alkohol, gefüllte Rotgußdose anschließende enge 
Steigrohr aus (ilas hatte eine Länge von rd. 250 mm und wurde von einer doppelten, 
hakenartig gestalteten Zunge umfaßt, die sich an einer neben dem Steigrohr empor- 
ragenden prismatischen Stange freihändig und mikrometrisch auf und ab verstellen ließ. 
Dieser Teil des Apparates hatte lediglich den Zweck, der in der Technik meist üb- 
lichen, vom wissenschaftlichen Gesichtspunkt aus betrachtet aber nicht einwandfreien 
Benutzungsweise der Maschine entgegenzukommen. Man pflegt hier so zu verfahren: 
Zunächst wird die Trommel der Meßschraube dem Indexstrich gegenüber so eingestellt, 
daß die Ablesung, vom Nullstriche aus vorwärts oder rückwärts gerechnet, mit umge- 
kehrten Vorzeichen der bekannten Abweichung des zu benutzenden Normals entspricht. 
Hierauf schiebt man nach Einlegung des letzteren zwischen die Meßflächen den beweg- 
lichen Bock so weit vor, bis die Flüssigkeitsäule in dem Steigrohr ein Stück aufge- 
stiegen ist und stellt die verschiebbare Zunge auf den Endpunkt derselben ein. Wird 
dann nach Vertauschung des Normals mit dem zu prüfenden Meßkörper die Meßschraube 
so weit gedreht, bis der Endpunkt der Flüssigkeitsäule den durch die Zunge bezeich- 
neten Punkt des Steigrohres wieder erreicht, so ergibt die Ablesung der Trommel un- 
mittelbar, ohne jede Reehnung, die Abweichung des Prüflings. Die hierin liegende 
Bequemlichkeit wird aber einerseits durch die immerhin etwas umständliche Vorbereitung, 
anderseits durch den Nachteil erkauft, daß man sich stets nur mit einer einzigen Ein- 
stellung und Ablesung begnügen muß und daher der Gefahr ausgesetzt ist, das Ergebnis 
dureh Zufälligkeiten verfälscht zu erhalten. Wollte man die Einstellungen und Ab- 
lesungen wiederholen, so würde man ja aus letzteren das Mittel nehmen, also doch 
wieder rechnen müssen. 

Für die Prüfungen in der Reichsanstalt wäre ein derartiges Beobachtungsver- 
fahren unzulässig; hier werden sowohl beim Normal als auch bei dem Prüfling immer 
mehrere Einstellungen und Ablesungen vorgenommen, und zwar einerseits, um dieselben 
ganz unabhängig voneinander zu machen, unter vollständiger Lockerung der Maßkörper 
zwischen zwei aufeinander folgenden Beobachtungen, anderseits zur Beseitigung des 
störenden Einflusses von Temperaturschwankungen in der Weise, daß die Messung am 
Prüfling zeitlich zwischen zwei Beobachtungen am Normal gelegt wird. Außerdem 
wird sogar zu noch weiterer Erhöhung der Sicherheit bereits seit längerer Zeit die, 
Vergleichung nicht mehr mit nur einem Normal, sondern stets mit zwei, dem Nenn- 
wert nach zwar gleichen, in ihren Abweichungen aber doch etwas verschiedenen Nor- 
malen vorgenommen. Unter diesen Umständen ist dann natürlich die rechnerische Be- 
rücksichtigung der Abweichungen der Normale geboten; dafür ist man aber bei ihrer 
Beobachtung auch nicht mehr an das obige Einstellungsverfahren gebunden. Die ver- 
stellbare Zunge kann deshalb in Wegfall kommen und durch eine feststehende Marke 
an dem Steigrohr, durch einen darauf gezogenen Strich, ersetzt werden. 

Damit ist aber auch die Möglichkeit gegeben, die große Länge des Steigrohres 
erheblich zu beschränken und dadurch einen Mangel, den dieselbe mit sich bringt, zu 
beseitigen. Ein so langes Glasrohr dureh Einkittung in ganz starre Verbindung mit der 
Metallbüchse zu bringen, wäre wegen seiner Gebrechlichkeit bedenklich. Reinecker 
stellt diese Verbindung durch Vermittelung eines Gummiringes her, der über das Rohr 
an seinem unteren Ende gezogen und durch eine Überfallmutter zusammengepreßt wird. 
Dadurch wird allerdings ein dichter Abschluß erreicht, der auch dem Rohre noch eine 
kleine Beweglichkeit läßt, gleichzeitig aber auch Gelegenheit zur Bildung eines, wenn 
auch nur kleinen, ringförmigen Raumes geboten, in welchem sich aus der Füllflüssig- 
keit ausgeschiedene oder beim Nachfüllen mit eingedrungene Luft fängt, ohne wieder 
entweichen zu können. Das Vorhandensein eines solehen Luftsackes ist, wie die Er- 
fahrung gezeigt hat, von veränderlichem Einfluß auf die Einstellungen, beeinträchtigt 
somit die Sicherheit derselben; bei starrer Einkittung, die bei einem kurzen Steig- 
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rohr nicht mehr bedenklich ist, läßt sich seiner Entstehung, wie Fig. 2 zeigt, leicht 
vorbeugen. 

Von den drei, in Intervallen von ] cm auf dem Steigrohr gezogenen Strichmarken 
dient die mittlere zur Einstellung, die beiden anderen nur zur Bestimmung der Empfind- 
lichkeit; der lichte Querschnitt des Steigrohres ist so ausgesucht, daß dem Eindrücken 
der Membran der Meßdose um 0,001 mm ein Steigen der Flüssigkeitsäule um 1 cm 

entspricht. Die unterhalb der drei 
un) Striche sichtbare Erweiterung des 
\ i Lumens befreit den Beobachter von 
der Notwendigkeit, bei der freihän- 
digen Drehung der Meßschraube mit 
größter Behutsamkeit zu Werke zu 
gehen. Zum Schutze gegen Ver- 
letzungen ist das Steigrohr mit einem 
vorn und hinten durchbrochenen 
Messingrohr umgeben, dessen hintere, 
dem Fenster zugewendete Öffnung 
mit einem Streifen Pauspapier über- 
deckt ist, um dem Flüssigkeitsfaden 
einen diffus leuchtenden Hintergrund 
zu geben. 

Da der Verschluß des ursprüng- 
lich neben dem Steigrohr vorhanden 
zewesenen Füllstutzens durch eine 
Schraube zu der gleichen Besorgnis 
der Bildung eines Luftsackes Veran- 
lassung gab, so ist dieser Stutzen 
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Durch vorsichtiges Öffnen des Hahnes 
mittels eines langen Anziehstiftes 
kann dann die Wiedereinstellung des 
durch Verdunstung allmählich sinken- 
den Flüssigkeitsstandes in dem Steig- 
rohr auf gewünschte Höhe bequem 
erreicht werden. 

Die weit einschneidenderen Ände- 
rungen an dem festen Bock der Ma- 
schine sind in den Zeichnungen Fiq.3, 
4,5 (S. 36,37, 38) in °/, der wirk- 
lichen Größe teils in Ansicht, teils in 
Durchschnitten veranschaulicht. Sie 
nahmen ihren Anfang mit der Her- 
stellung einer im Hinblick auf die in 
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Aussicht genommenen weiteren Um- 

Ba gestaltungen erforderlich werdenden 

neuen Meßschraube. Auf einer der 

Messing Rotguß Magnalium Werkstatt der Reichsanstalt gehörigen 
Fig. 2. Schraubenschneidmaschine wurde zu- 


nächst einem stählernen Zylinder von 
rd. 200 mm Länge eine feine Gewindelinie von 1 mm Steigung aufgerissen und diese 
dann durch Vergleichung mit einem stählernen Maßstabe auf Gleichmäßigkeit und ge- 
naue Größe der Steigung untersucht. Bezüglich der ersteren lieferte die Prüfung ein 
vollkommen zufriedenstellendes Ergebnis, dagegen erwies sich die Länge der 200 Gänge 
um rd. 0,15 mm zu kurz. An sich hätte diese Abweichung nichts geschadet, da sie 
ja rechnerisch leicht zu berücksichtigen gewesen wäre, doch erschien die Größe des 
Fehlers immerhin störend. Durch eine andere Zusammenstellung der zu der Schrauben- 
schneidmaschine gehörigen Übersetzungsräder gelang es aber, die Abweichung bis auf 
einen kleinen Rest zu beseitigen. Allerdings war dies nur einem besonderen günstigen 
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Zufall zu verdanken, weil die Zähnezahlen der Räder nicht von 1 zu 1, sondern nur 
von 5 zu 5 fortschreiten und daher nur eine sehr beschränkte Anzahl verschiedener, 
nahezu das gleiche Übersetzungsverhältnis ergebender Kombinationen zuließen. Die 
ausgeschnittene Schraube von rd. 200 Gängen wurde darauf zur Beseitigung ihr etwa 
noch anhaftender kleiner Ungleichmäßigkeiten der Steigung und der Rauheit der Ge- 
windegänge mit mehreren, der Längsrichtung nach durchschnittenen und in eine zu- 
sammenspannbare Kluppe eingesetzten kupfernen Muttern von verschiedener Länge so 
lange geschliffen, bis .sich die Schraube über ihre ganze Länge durch jede dieser 
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Fig. 3. 


Muttern, dem in dieser Hinsicht sehr empfindlichen Gefühl nach, durchaus gleichmäßig 
hindurchschrauben ließ. Selbstverständlich mußte wegen des großen Unterschiedes der 
thermischen Ausdehnung von Stahl und Kupfer bei dem Schleifen äußerste Vorsicht 
angewendet werden, um Erwärmungen zu verhüten. Daß auf diesem Wege ein in bezug 
auf Gleichförmigkeit der Steigung tadelloses Gewinde erhalten worden ist, beweisen die 
Ergebnisse der vielfach wiederholten Untersuchungen, welche nach dem Einbau der 
Schraube in die Meßmaschine ausgeführt worden sind. Dieße ließen außer einer Ab- 
weichung der ganzen Gebrauchslänge von 50 mm von ihrem Sollwerte im Betrage von 
0,008 mm nur noch eine geringe periodische Ungleichförmigkeit erkennen, deren Ur- 
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sache jedoch nicht in der Schraube selbst liegt, sondern in einer kleinen, jedenfalls 
durch einen unglücklichen Zufall entstandenen Exzentrizität der ebenfalls in der Reichs- 
anstalt hergestellten Teilung der Trommel. 

Die Herstellung der Schraube in der großen Länge von 200 mm verfolgte nur 
den Zweck, den mittleren, etwa 80 Gärge umfassenden Teil mit möglichster Vollkommen- 
heit zu erhalten. Von diesen 80 Gängen wurden 30 für die Mutter bestimmt, so daß 
also 50 für das Meßbereich übrig bleiben sollten. Für den Gebrauch in der Reichs- 
anstalt kommt allerdings ein so großes Meßbereich an sich niemals in Frage; da Sätze 
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Fig. 4. 


von Endmaßen in Abstufungen von 25 zu 25 mm, bis 100 mm Länge sogar von 5 zu 
5 mm zur Verfügung stehen, so würde äußersten Falles ein Meßbereich von 12,5 mm 
erforderlich sein; in der Regel werden ja nur kleine Bruchteile eines einzigen Um- 
ganges gebraucht. Da es aber zur Verhütung ungleichmäßiger Abnutzung der Schraube 
vorteilhaft ist, nicht immerfort nur ein- und dieselbe Stelle der letzteren zu benutzen, 
sondern häufig und in größerem Umfange mit der Benutzungsstelle zu wechseln, so 
schien es nicht unzweckmäßig, das Meßbereich, wie es die Maschine ursprünglich besaß, 
beizubehalten. Von den vorhandenen 200 Gängen wurden demnach 60 an dem einen 
Ende völlig abgestochen, am anderen bis auf den Grund des Gewindes weggedreht. 
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Der dadurch entstehende glatte Schaft erFielt dann die samt ihren Zwecken aus 
Fig. 4 ersichtlichen mehrfachen Absetzungen; die am freien Ende befindliche ge- 
härtete und fein polierte Kugel war schon vorher hergestellt und beim Drehen der 
"Schraube benutzt worden. Beim Abstechen der ersten 60 Gänge wurde zur Erhaltung 
der Achse sowohl am Hauptkörper als auch an dem Abfallstück wiederum je eine 
Kugel angedreht, die nach dem völligen Durchstechen fertig geschliffen wurde. 
Gleichzeitig mit der Auswechselung der Meßschraube wurde die Gangregulierung 
der Mutter, wie sie Whitworth angewendet hatte, wieder eingeführt, jedoch in der 
etwas abgeänderten Form, die sich bei den Meßmaschinen von Pratt & Whitney 
(Hartford, Conn. V. St. A.) findet und den Vorteil bietet, in der Achsenrichtung etwas an Raum 
zu sparen, der der Führung des Kolbens in seiner Hülse zugute kommt. Der im ganzen 
30 mm lange Körper der Mutter ist durch einen Schnitt senkrecht zur Schraubenachse 
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Fig. 5. 


in zwei Teile von 20 und 10 mm Länge zerlegt, welche einen geringen Spielraum 
zwischen sich lassen, der durch zwei zur Achse parallele Spannschrauben zusammen- 
gezogen werden kann. Wegen des in radialer Richtung beschränkten Raumes liegen 
die Achsen der letzteren in der äußeren Mantelfläche des Mutterkörpers; ihre Köpfe 
kommen deshalb nur mit der nach innen gerichteten Hälfte zur Anlage, wie aus der 
Zeichnung, in welcher der Deutlichkeit wegen die untere von ihnen herausgenommen 
gedacht ist, gut zu erkennen. 

Bei dem Abstechen der auf der Mitnehmerseite gelegenen überflüssigen 
60 Gänge der Meßschraube war für die Erhaltung der Achse des Abfallstückes durch 
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Andrehen einer Kugel um deswillen Sorge getragen worden, weil dieses Stück zum 
Hilfsmittel für die Vorbereitung der Verbindung der Mutter mit dem Kolben bestimmt 
war. Auf dasselbe wurden die beilen Teile der bereits vorgearbeiteten Mutter auf- 
und unter Zwischenlage eines Ringes fest gegeneinandergeschraubt und dann nach- 
gedreht, das 10 mm starke Stück so weit, bis es in die Bohrung des Kolbens genau 
paßte, das 20 mm starke dagegen auf einen um eine Spur größeren Durchmesser. 
Dieses Stück konnte daher erst nach Erwärmung des Kolbens auf etwa 100°C in dessen 
Bohrung eingeschoben werden und wurde dann nach Wiederabkühlung darin vollkommen 
sicher und unverrückbar festgehalten. Eine derartige Verbindungsweise der Mutter mit 
dem Kolben sollte im wesentlichen ein möglichst genaues Zusammenfallen der Achse 
der Meßschraube mit der des Kolbens gewährleisten, war dann aber in der angegebenen 
Form der Ausführung auch durch den Umstand mitbedingt, daß der Kolben bereits eine 
Bohrung an sich trug, deren lichter Durchmesser größer war, als der der Meßschraube. 
(Schluß folgt.) 
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Das zu operierende Objekt wird in das Glas- 
gefäß @ gebracht und mittels der Schrauben 
Sch mit dessen Wänden fest verbunden. Das 
Gefäß wiederum ist durch Schrauben auf der 
Die in nebenstehender Figur dargestellte | Platte P befestigt, deren mit ihr fest verbun- 


Eine Mikrooperationsvorrichtung. 
| 
Vorrichtung ermöglicht es, an mikroskopischen | dener Untersatz U zwischen die Objektträger- 
| 
| 
l 


Von Tschachotin. 
Zeitschr. f. wiss. Mikroskopie 29. S. 188. 1912. 


Objekten, wie größeren Zellen, Amphibieneiern, | halter O des Kreuztisches paßt, so daß der 


kleineren Tieren u. dergl., rasch und sicher | ganze Apparat mit dem Schlitten des Kreuz- 
Operationen auszuführen. Der mittels der | tisches bewegt werden kann. 


Schrauben S auf den unteren Teil des Mikro- Die Operation wird dann in der Weise aus- 


skopes zu fixierende Metallring R dient mit | geführt, daß man zunächst den zu operierenden 
Teil des im Gestell fixierten Objektes mit dem 
Fadenkreuz im Okular zusammenfallen läßt. 
Darauf wird der Tubus gehoben und das Ope- 
rationsinstrument mit dem Fadenkreuz zum Zu- 
sammenfallen gebracht. Durch Senken des 
Tubus kommt dann die Spitze des Instrumentes 
beim Einstellen auf das Objekt mit diesem 
in Berührung. Ein weiteres Senken des 
Tubus bewirkt schließlich die eigentliche Ope- 
ration, wobei die Tiefe des Einstiches an der 
Skale des Triebkopfes der Mikrometerschraube 
abgelesen und geregelt werden kann. Zur Aus- 
führung von Schnitten wird das Objekt mittels 
der Triebköpfe der beiden Schlitten des Kreuz- 
tisches bewegt, wobei gleichfalls die Länge des 
Schnittes genau in gewollter Ausdehnung aus- 
geführt werden kann. Mk. 


Kgl. Materlalprüfungsamt 
zu Berlin - Grofs Lichterfelde !). 
Jahresbericht 1911. 
Der Jahresbericht umfaßt die Zeit vom 1. April 
1911 bis 31. März 1912. Während dieses Zeit- 
raums hat sich das Prüfungsamt nach allen 
Be 


seinem Längsschlitz SI! dem Schieber Sb zur 
Führung, und in diesem kann der Halter H 
durch den Trieb T mittels der Zahnstange Z 
auf- und niederbewegt und in beliebiger Stellung 
festgehalten werden. Der Halter H hat an seinem 
unteren Ende eine Universalklemme K, in die 
man beliebige Apparate A, feine Lanzettspitzen, 
Staroperationsnadeln, Glasnadeln, Reizelektro- 
den, Elektrokauteren u. dergl. einsetzen und in 
alle möglichen Lagen bringen kann. 


Richtungen hin stetig weiter entwickelt, wie 
dies innerhalb seines 31-jährigen Bestehens (seit 
1880) stets der Fall gewesen ist. Es umfaßt 


1) Vgl. diese Zeitschr. 1912. S.15,; 1911. S.27 usw. 
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gegenwärtig 227 Personen, darunter 74 aka- 
demisch gebildete Beamte. Seine Jahresaus- 
gaben belaufen sich auf etwa ?/, Millionen Mark; 
ein drittel dieses Betrages wird aus Staats- 
mitteln bestritten, während der Rest aus Ein- 
nahmen gedeckt werden konnte. Dieses Ver- 
hältnis zwischen Einnahmen und Ausgaben ist, 
von kleinen Schwankungen abgesehen, während 
des ganzen Bestehens der Anstalt dasselbe ge- 
blieben. 

Eine Erweiterung seiner Tätigkeit hat das 
Amt durch die Aufnahme von Kautschukprü- 
fungen erfahren. Für dieses Material wurden 
entsprechend seiner mannigfaltigen Verwen- 
dungsart verschiedene Prüfungsmethoden aus- 
gearbeitet. Auch für künstlichen, durch Byn- 
these hergestellten Kautschuk konnten diese 
bereits verwendet werden. Die Ballonstofl- 
prüfung, die schon im vorhergegangenen Jahre 
aufgenommen war, wurde durch einen in dem 
Institute entworfenen Apparat zur Bestimmung 
der Gasdurchlässigkeit vervollkommnet. Im 
Mittel ergab sich, daß bei den eingereichten 


Proben innerhalb 24 Stunden durch 1 qm Stoff 


22,5 7 Wasserstoffgas hindurchgehen. 

Die Bestrebungen des Amtes sind seit Jahren 
darauf gerichtet, mit seinem Rat und seinen 
Erfahrungen darauf hinzuwirken, daß freie Ver- 
einbarungen über die Feststellung von Normalien 
für Verbrauchsstuffa zwischen Erzeugern und 
Verbrauchskreisen getroffen werden. So ist es 
gelungen, Gütevorschriften über Rohpappen 
zwischen den Vertretungen der Rohpappen- und 
Dachpappen-Industrien zu vereinbaren, und es 
ist vorgeschlagen worden, für diesen Industrie- 
verband eine Schutzmarke eintragen zu lassen, 
die nur Fabrikanten von Normalware führen 
dürfen. In ähnlicher Weise hofft das Amt in 
der Seiden- und Textilindustrie die Einführung 
bestimmter Lieferungs- und Erzeugungsvur- 
schriften zu veranlassen, um dem unlauteren 
Wettbewerb und der Übervorteilung der Ver- 
braucher entgegenzuwirken, wodurch das An- 
sehen der Industrie auch im Auslande unter- 
graben wird. 

Die von dem Amte erledigten Prüfungsauf- 
träge haben sich im Berichtsjahr wie alljährlich 
seit seinem Bestehen an Zahl gesteigert. In 
ihrer mannigfaltigen, alle erdenklichen Gewerbs- 
zweige umfassenden Verschiedenheit geben sie 
ein Bild von dem gewaltigen Umfang der deut- 
schen Industrie. Auch von Behörden wird das 
Amt viel in Anspruch genommen. Bei der 
dritten Abteilung des Amtes, welche papier- 
und textiltechnische Prüfungen vornimmt, war 
mehr als die Hälfte der erledigten Prüfungen 
von Behörden veranlaßt, und in gleicher Weise 
werden die Gutachten des Amtes im Auslande 
sowohl von privater Seite wie auch seitens der 
Behörden geschätzt. Die verhältnismäßig grüßte 
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Anzahl ausländischer Prüfungsanträge, nämlich 
10 %;,. erhielt die fünfte Abteilung, die für all- 
gemeine Chemie, in der chemisch-analytische 
Untersuchungen der Materialien für die Technik 
besorgt und auch Zollstreitfragen erledigt 
werden. Bei der Abteilung 2, für Baumaterial- 
prüfung, war der Prozentsatz von Anträgen aus 
dem Auslande naturgemäß am geringsten, näm- 
lich 21/2 99. 

In einer Anlage zu dem Jahresbericht werden 
die Aufgaben, die Gliederung des Betriebes 
und die Grundsätze für die Geschäftsführung 
erläutert. Über den Betrag der Gebühren für 
laufend stattfindende Prüfungen ist dem Mi- 
nisterium eine Gebührenordnung vorgelegt, die 
nach Genehmigung an Interessenten kosten- 
frei abgegeben werden soll. 

Am Schlusse dieser Anlage wird mit be- 
sonderem Nachdruck darauf hingewiesen, daß 
es sich nieht empfiehlt, wenn höhere Verwal- 
tungsstellen sich eigene Prüfungsinstanzen 
schaffen. Viel zweckmäßiger erscheint es, wenn 
die betreffenden Prüfungen an einer Zentral- 
stelle ausgeführt werden, an der sämtliche Er- 
fahrungen gesammelt werden können. Einer- 
seits wird bierdurch die Ergiebigkeit an Er- 
fahrungen bei geringem Geld- und Zeitaufwand 
weit umfangreicher und größer sein, und ander- 
seite wird es ein Vorteil sein für die Allgemein- 
heit, wenn die Behörden nicht in die Zwangs- 
lage kommen, Richter in eigener Sache zu sein. 

Mk. 
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Glastechnisches. 


Sicherheitsapparat gegen zu welt ge- 
hendes Eindampfen und Abdestillieren 
nebst Vorrichtung für selbständigen 
Gasabschlufs nach bestimmter Zeit. 
Von E. Schirm. 
Zeitschr. f. analyt. Chem. 5l. S. 300. 1912. 

Die aus vielen Einzelheiten bestehenden 
Sicherheitsvorrichtungen gegen zu starkes Bif- 
dampfen, wie sie E. Geyer und M. Süß ur- 
sprünglich angewandt hatten, hat Schirm sich 
durch Konstruktion eines aus einem Stück be- 
stehenden Apparates nutzbar gemacht. Die 
Wirkungsweise und Ingangbringung seines 
Apparates ist folgende. 

Der untere Teil des zylindrischen Raumes 
des Aufsatzgefäßes wird etwa bis a (s. Fig.) 
mit Wasser gefüllt, wobei das in den Zylinder- 
raum hineinragende Rohr b etwa 10 mm tief in 
das Wasser eintaucht. Hierauf wird das Auf- 
satzgefäß so auf dem Destillierkolben oder über 
der Abdampfschale befestigt, daß das untere 
Ende des Rohres c sich in gewünschter Niveau- 
höhe befindet. Jetzt öffnet man den Hahn d 
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und saugt von e aus die im unteren Teile des 
Zylindermantels befindliche Wasserschichr bis 
nach f hoch, wobei die untere Rohrmündung 
von 5b frei wird. Nachdem man d wieder ge- 
schlossen hat, führt man das Brenngas durch Ah 
über į nach dem Brenner, den man nun behufs 
Einleitung des Eindampfprozesses anzünden 
kann. Ist die Flüssigkeit bis zur gewünschten 
Niveauhöhe abgedampft, so dringt durch c Luft 
in den oberen Zylinderraum, wodurch das darin 
befindliche Wasser in den unteren Zylinderraum 
abfließt und die Gaszufuhr zum Brenner unter- 
bricht, 


Wird der Apparat auf eine mit dreifach durch- 
bohrtem Stopfen 7 verschlossene Mariotte- 
sche Flasche m aufgesetzt, die eine gleich- 
mäßige Raumeinteilung aufweist und deren 
Heberrohr r nach Art der Hertkornschen 
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- weise 


Vorrichtung ein Einsaugrohr (p q) und ein Ab- 
tropfrohr (o t) besitzt, so erhält man dadurch 
einen Apparat, der nach Verlauf eines gewissen 
Zeitraumes das Gas selbsttätig abschließt, ein 
Verfahren, daß beispielsweise bei allen Extrak- 
tionsprozessen vorteilhaft anzuwenden ist. 
Der gesetzlich geschützte Aufsatzapparat 
sowie die komplette Vorrichtung wird von 
den Vereinigten Fabriken für Laborato- 
riumsbedarf in Berlin N geliefert. R. 
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Gewerbliches. 


Deutschlands Handel in Waren der 
optischen und feinmechanischen 
Industrie im Jahre 1912. 


Im Anschluß an die Mitteilungen in der 
D. Mech.-Ztg. 1912. S. 40 werden im 
folgenden die Werte der Ein- und Aus- 
fuhr von Waren der optischen und fein- 
mechanischen Industrie im Jahre 1912 nach 
dem Dezemberheft der Monatlichen Nach- 
über den Auswärtigen Handel 
Deutschlands (herausgegeben vom Kais. 
Statistischen Amt) mitgeteilt. 


Die Werte der Ausfuhr beruhen auf den 
Wertangaben der Absender, diejenigen der 
Einfuhr auf Schätzungen des Handelssta- 
tistischen Beirats des Kais. Statistischen 
Amtes. 


Es sind seit dem letzten Jahre einige 
Änderungen in der Gruppierung vorge- 
nommen worden. In Nr. 756b waren 
bisher Linsen für optische und photo- 
graphische Zwecke zusammengefaßt. Diese 


sind in Bezug auf die Ausfuhr — aber nur 
für diese, nieht für die Einfuhr — teils zu 


Nr. 757 c (Optisches Glas, geschliffen, Fern- 
rohrobjektiveusw.), teils zu Nr.757d (Photo- 
graphische Linsen und Apparate) gelegt. 
Sodann sind zu den optischen Meßinstru- 
menten (Nr. 891d) die früher als Nr. 891 e 
geführten astronomischen, geodätischen, 
nautischen und meteorologischen Instru- 
mente gefügt, sowie Präzisionswagen und 
Instrumente für Metrologie (Nr. 891i) mit 
Barometer, thermometrische und chemische 
Instrumente (früher Nr. 891k) vereinigt. 


Eine Vermehrung der Einfuhr von fühl- 
barer Bedeutung ist nicht zu verzeichnen. 
In der Ausfuhr haben sich das optische 
Glas (Nr. 752), gefaßte Brillen (Nr. 757a), 
l’ernrohre und Feldstecher (Nr. 757b), Meß- 
werkzeuge (Nr. 814b) und optische Meß- 
instrumente (Nr. 891d) gehoben. 


Digitized by Google 


i 
t 
‘ 


Deutsche 
42 u Gewerbliche: _ Eätentschau Mechaniker-Ztg. 


Die Bestrebungen zur Einführung der | wegen der vorher notwendigen Verhand- 
Wertangabe auch für die Einfuhr haben | Jungen zwischen den in Betracht kommen- 
noch zu keinem Erfolg geführt und auch | den Behörden und der erforderlichen Mit- 
wohl bis jetzt noch nicht führen können, | wirkung der gesetzgebenden Instanzen. 
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Einfuhr Ausfuhr 
Menge | Wert |Wert vonj Menge | Wert Wert von 
in © in 1 dz in in |! ldz 
dz 1000 M M dz 1000 M M 
1752. Rohes optisches Glas . . . . 10 ; 179 > 20 5546 ' 1165 210 
753. Rohglas in Segmenten für | | 
Brillengläser . . . 0 0 — 477 : 98 205 
155. Brillengläser, Stereoskopgläser 26 10 | 385 258 123 477 
156a. Brillengläser mit geschliffenem 
Rand, Lupen . . . 612 346 | 565 1199 i 700 583 
756b. Linsen für optische und pioto: | 
graphische Zwecke. . . . 180 270 1500 — — — 
7578. Brillen, Lupen usw. in Fassung 89 168 1397 1060 | 3023 2852 
757b. Fernrohre, Feldstecher, Opern- | 
gläser. . . 577 | 2020 , 3500 1616 | 7093 | 4388 
157c. Fernohröbjektive; Miktosköpe, 
Stereoskope . . . 105 | 341 | 3248 1754 | 4633 | 2641 
157d. Photographische Objektive u am | 
Apparate . . . 235 470 2 000 3025 : 7437 2 491 
167d. Thermometer, Barometer aus | 
Glas . .. — — — 3162 | 2450 775 
767e. Apparate und enne aus 
GIES: a EEE a ad — | — — 13587 5818 428 
814b. Meßĝwerkzeuge . . . . 2... 249 149 600 2565 1219 415 
891a. Läutewerke, Elektrisierma- | 
schinen, Automaten usw. . | 881 520 590 | 14578 | 6947 490 
891b. Phonographen, Grammophone 416 146 350 27155 | 7518 277 
891c. Reißzeuge, Teilmaschinen, Plani- 
meter . e . ape SB < 12 2 000 1310 | 2330 1779 
891d. Optische Mebinstrimeute: pog 94 > 29 2 755 1517 2 995 1 974 
891e. Rechenmaschinen . . ... T31 2193 3 000 928 ! 2201 2 372 
891f. Schreibmaschinen . . . . .| 3124 > 5623 1 800 5140 7569 1472 
891g. Kontrollkassen . . . . . . | 6547 3 928 600 139 | 45l 610 
891i. Präzizionswagen, Instrumente | 
für Metrologie und Meteoro- | | 
logie . . . . 3 85 | 88 1 035 3092 |, 2439 189 
891k. Gas- und Wassermesaer ee S% — | — — 8 361 | 3 494 406 
891l. Physikalische Lehrapparate . . mn = _ 1770 ` 1651 933 


Patentschau. 
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Verfahren zur Herstellung von Röntgenstrahlenverstärkungsschirmen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß eine erhärtungsfähige Emulsion von im Röntgenlicht aufleuchtenden, fein ver- 
teilten Körpern auf eine Unterlage aufgebracht und darauf nach erfolgter Erhärtung von der 
Unterlage abgezogen wird, so daß diejenige Seite, welche bei der Herstellung der Schirmmasse 
der Unterlage zugekehrt war, als aktive Schirmseite benutzt werden kann. F. Ameseder in 
Kgl. Weinberge, Prag. 4. 8. 1910. Nr. 237015. KI 57. 
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Elektrischer Widerstand aus in 'isolierende und feuorfeste Zement-, Ton- und ähn- 
liche Masse eingebetteten metallischen Widetstandsleitern, dadurch gekennzeichnet, daß außer 
diesen Widerstandsleitern noch besondere Metallnetze, durchlochte Bleche oder Ahnliche_Metall- 
einlagen in die Masse, ähnlich wie | u 
bei dem nach dem Moniersystem her- l 
gestellten Bisenbeton, zur Erhöhung 
der Festigkeit eingebettet sind. 
M. Kallmann in Berlin. 12. 10. 1909. 
Nr. 286 777. Kl._21. 


Fernrohr mit positivem 
Okular und einem Vorschaltlinsen- 
system, das einem holländischen 
Fernrohr entspricht, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Eintrittspupille des 
Fernrohrs so weit vorgeschoben ist, 
daß bei vorgeschaltetem Linsensystem 
die Kreuzung der Büschel zwischen 
den beiden Linsen dieses Systems 
stattfindet. C. Zeiss in Jena. 22. 4. 
1910. Nr. 237 072. Kl. 42. 


Auslösch-Lichtmesser, bei 
dem ein Keil } aus mattem Glase an 
einerSchauöffnung vorbeigeführt wird, 
dadurch gekennzeichnet, daß die 
Schrägfläche des Keiles treppenstufen- 
törmig ausgebildet ist. M. Kalb in 
Berlin. 14. 12.1910. Nr. 241 397. KI. 42. 


Verfahren zur Messung der Trübung eines Mediums unter Zuhilfenabme eines Test- 
objektes, dadurch gekennzeichnet, daß als Testobjekt eine mit Lichtdurchlässen versehene‘Platte 
(Gitter, Raster) benutzt und das zu untersuchende Medium dem letzteren in keilförmiger 
Querschnittsform vorgeschaltet und durch das Testobjekt beleuchtet wird.” E. Schlesinger in 
Berlin. 3. 8. 1910. Nr. 237470. KI. 42. 


Elektrodynamometer, bei dem ein von der einen 
Spule erregter Eisenkern im Magnetfeld der anderen Spule 
beweglich angeordnet ist, gekennzeichnet durch eine einstell- 
bare Regulierspule e, die dahin wirkt, daß die Anziehungs- 
kraft der Hauptspule c von der Mittelstellung des beweg- 
lichen Eisenkerne a nach seiner Endstellung um denselben 
Betrag abnimmt, ala die Wirkung der Abstoßung gegen die 
Mitte der Ankerbahn abnimmt, wodurch eine gleichmäßige 
Skaleneinteilung erreicht wird. A. Weber und H. Schmitt 
in Kiel- Ellerbeck. : 20. 8. 1910. Nr. 241094. KI. 21. 


1. Zugmesser als Kontrollapparat für Feuerungs- 
anlagen mit Flüssigkeitskolben als Bewegungs- 
und Anzeigemittel der dem Zug entsprochenden 
Druckdifferenzen, dadurch gekennzeichnet, daß 
an einem Apparat drei übereinander liegende 
Meßelemente, beispielsweise Meßrohre, so an- 
geordnet sind, daß die Druckdifferenz des 
Zuges im Schornstein gegenüber der Außenluft, 
die Druckdifferenz des’Zuges im Schornstein 
gegenüber dem Raum unterhalb des Rostes 
und die Druckdifferenz des Zuges in dem 
Raum über dem Rost gegenüber demjenigen 
im Raum unter dem Rost zur’Anzeige gebracht 
werden. 
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2. Zugmesser nach Anspr. 1, gekennzeichnet durch die Anordnung der besagten drei 
Meßrohre in einem Glaskörper, bei welchem je zwei der schräg liegenden Rohre zu einem Rohr 
vereinigt sind, welches den Verbindungsstutzen zu den Leitungsrohren trägt. L. v. Lossau in 


Saarbrücken. 9. 4. 1911. Nr. 241 072. KI. 42. 
—— 
Vereinsnachrichten. 
Bekanntmachung Ilmenau: Dir. A. Bötteher, M. Bieler, 


über die erfolgte 
Neuwahl des Schatzmeisters. 


Der Vorstand hat durch schriftliche Ab- 
stimmung sein Mitglied Hrn. E. Zimmer- 
mann ersucht, die durch den Tod unseres 
Hrn. W. Handke verwaiste Stelle des 
Schatzmeisters zu übernehmen, und Hr. 
Zimmermann hat in dankenswertem Ent- 
gegenkonmen sich bereit erklärt, dieses 
Amt zu übernehmen. Man wolle sich da- 
her fortan in allen Kassensachen an Hrn. 
E. Zimmermann (Berlin N 4, Chausseestr. 6) 
wenden. 

Von einer Zuwahl gemäß $ 10 der 
Satzungen hat der Vorstand vorerst abge- 
sehen. 


Der Hauptvorstand wird somit jetzt von 
folgenden 23 Herren gebildet: 

Dr. H. Krüß, Vorsitzender (gewählt 
von der Hauptversammlung 1912); 

Prof. Dr. Göpel, Stellvertretender Vor- 
sitzender (Vorstandsmitglied als Redakteur 
der Zeitschr. f. Instrkde.); 

E. Zimmermann (Berlin N4, Chaussee- 
str. 6), Schatzmeister (Vorstandsmitglied als 
Vertreter der Abt. Berlin). 


f 


Ferner: | 
Gewählt von der Hauptversammlung 1912. 


Prof. Dr. L. Ambronn-Göttingen, Dir. 
M.Fischer-Jena, Prof. Dr. E. Hartmann- 
Frankfurt a. M., G. Heyde-Dresden, G. 
Schmager-Leipzig, A. Schmidt-Cöln, 
L. Schopper-Leipzig, Geh. Reg.-Rat Dr. 
H. Stadthagen - Charlottenburg, Dir. E. 
Winkler-Göttingen (außerdem Dr. H.Krüß, 
s. oben). 


Vertreter der Zweigvereine. 


Berlin: H.Haecke, W. Haensch, Dir. 
A. Hirschmann (außerdem E. Zimmer- 
mann, s. oben). 

Göttingen: W. Sartorius. 

Halle: R. Kleemann. 

Hamburg-Altona: M. Bekel. 
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Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee. 


R. Holland. 
Leipzig: W. Petzold. 
München: Dr. M. Edelmann. 


Dr. H: Krülfs, 


Vorsitzender. 


An die Mitglieder der Abteilung 
Berlin. 


Hierdurch bringe ich meine Mahnung 
vom 1. Sept. v. J. — Vereinsblatt 1912. 
S. 155 — in gef. Erinnerung und wieder- 
hole meine Bitte, frei werdende Lehrstellen 
möglichst bald bei mir anzumelden; es 
liegen bereits etwa 20 Gesuche geeigneter 
Junger Leute vor. 


W. Haensch, 
I. Vorsitzender der Abt. Berlin. 
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D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin, EV. 
Sitzung vom 28. Januar 1913. Vorsitzender: 
Hr. Geh. Reg.-Rat Dr. H. Stadthagen. 

Hr. Techn. Rat A. Blaschke berichtet über 
die Verhandlungen, die der Vorstand mit der 
Handwerkskammer geführt hat wegen der Über- 
tragung des Beirats in Prüfungsangelegenheiten 
an einen aus Vertretern der Abt. Berlin und 
der Großindustrie bestehenden Ausschuß. An 
den Bericht schließt sich eine längere Diskussion. 

In die Abteilung wird aufgenommen: Hr. 
Mechaniker Albert Herbst, Berlin O 27, Kraut- 
str. 26a. 

Zur Aufuahme haben sich gemeldet und 
zum ersten Male verlesen werden die Herren: 
Ingenieur Karl Hoecken, Friedenau, Lefèvre- 
str. 8, und Ing. F. Lindenau, W30, Neue 
Winterfeldstr. 17. 

Es folgt eine Besprechung über die Frage, 
ob es zweckmäßig ist, mit der nächstjährigen 
Hauptversammlung, die in Berlin stattfinden 
wird, eine Ausstellung zu verbinden; im all- 
gemeinen hält man diesen Plan für nicht aus- 
sichtsreich. Bi. 
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Die Reineckersche Meßmaschine der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 
Von A. Loman in Charlottenburg. 
2 (Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt.) 
(Schluß.) 


Auf dem durch das Werdrehen der Gewindegänge erzeugten zylindrischen 
Schaft der Meßschraube ist die konische Hülse, welche den Sitz der Teiltrommel ab- 
gibt, ebenfalls dureh Warmaufziehen befestigt. Die Trommel selbst wird, wie diejenige 
an guten Mikroskop-Mikrometern, nur durch Reibung festgehalten und kann nach Lö- 
sung des Anziehringes gegen die Schraubenspindel versetzt werden. Sie besteht aus 
gut durehgehämmertem Magnalium, besitzt 130 mm Durchmesser und ist auf ihrem 
Mantel nur in 50 Teile geteilt. Alle Teilstriche sind beziffert und zwar geradzahlig von 
O bis 98. Das rd. 8,15 mm lange Teilungsintervall wird dann dureh Schätznonius auf 
der ebenfalls aus Magnalium bestehenden Platte, in welcher der Alhidadenarm endigt, 
in weitere 20 Teile zerlegt, deren Intervallänge, unter der rd. 3-fach vergrößernden 
Lupe betrachtet, mehr als 1,2 mm groß erscheint und daher bequeme Schätzung nach 
Zehnteln gestattet. Es wird somit hier dieselbe Ablesungsgenauigkeit, 0,0001 mm, er- 


r 


x,1100 x,1428 x,1500 x,1576 
Fig. 6. 


reicht, wie bei dem ursprünglichen Teilrade von rd. 320 mm Durchmesser. Fig. 6 ver- 
anschaulicht an einigen Beispielen die Art der Ablesung. Der Alhidadenarm kann nach 
Lösung der drei Schrauben, mittels deren er an die Hülse des Bockes festgeklemmt 
ist, gegen letztere verdreht und in eine für das Auge des Beobachters bequeme Stellung 
gebracht werden. 

Die weitere Einrichtung ist bis auf einige besonders zu erwähnende Punkte 
aus den Zeichnungen unmittelbar verständlich. Der geringe Durchmesser der Teil- 
trommel gestattete, an dem Bock einen starken Arm aus Gußeisen anzuschrauben, 
welcher der das Ende der Schraubenspindel bildenden Kugel ein trichterförmiges Gegen- 
lager bietet. Bei einer Neuanfertigung würde dieser Arm ohne besondere Schwierig- 
keit gleich mit angegossen werden können, was sich aus Gründen der Festigkeit wohl 
empfehlen dürfte. Er endigt in einem Auge, in welchem, durch drei Schrauben zen- 
trierbar, ein Rotgußkörper steckt. Dieser enthält einerseits das Muttergewinde der den 
Hohlkörner für die Kugel tragenden Schraube und bildet anderseits den Zapfen für die 
serändelte Scheibe, durch welche unter Vermittelung zweier Mitnehmer und einer etwas 
nachgiebigen Kuppelung die Drehung der Meßschraube erfolgt. Durch die Anordnung 
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en ne en me U a a 
zweier Mitnehmer wird erreicht, daß auf die Spindel der Meßscehraube, ohne das Auf- 
treten radial wirkender Druckkräfte, nur das an der Rändelscheibe angreifende Dreh- 
moment übertragen wird; die Kuppelung hat den Zweck, kleine, unvermeidliche Un- 
genauigkeiten in der Stellung der Mitnehmer gegeneinander unschädlich zu machen 
und zu bewirken, daß unbedingt stets beide gleichzeitig angreifen müssen !). Sie wird 
durch zwei konzentrische Ringe gebildet, deren innerer auf die Spindel aufgeschoben 
und in seiner Stellung zu dieser mittels einer radial gerichteten Schraube gesichert 
ist, die mit ihrer Spitze in einen Körner in der Spindel eindringt. Der äußere Ring, 
in welchen die beiden Mitnehmer mit ihren kugeligen Enden eingreifen, kann um diese 
Schraube und einen ihr diametral gegenüber in den inneren Ring eingeschraubten Stift 
als Achse schwingen, auf beiden auch in radialem Sinne etwas gleiten. Die Vorrichtung 
bringt allerdings, wenn die Mitnehmer so stehen, daß die Verbindungslinie der beiden 
Kugelmittelpunkte nicht genau durch die Drehachse hindurchgeht, beim Wechsel der 
Drehrichtung einen kleinen toten Gang mit sich, der aber seiner Geringfügigkeit wegen 
nicht merklich störend empfunden wird. Die zur Festsetzung des inneren Ringes die- 
nende Schraube besitzt einen normal geformten Kopf, der ihre Fortsetzung bildende 
Stift aber nicht. Dieser Unterschied hat den doppelten Zweck, einerseits für den Fall 
einer Auseinandernahme der Maschine die zu lösende Schraube kenntlich zu machen, 
anderseits ein Merkmal zu schaffen, an welchem die Stellung der Trommel relativ zur 
MeBschraube ersichtlich ist. Als vorschriftsmäßig gilt diejenige Stellung, bei welcher 
der Radius nach dem Nullpunkte der nach außen gehenden Richtung der Achse der 
Kopfschraube parallel ist. 

Um toten Gang der Meßschraube zu ver- 2% ‘ 
hüten, muß die Kugel derselben auch bei Rück- 
wärtsdrehung mit dem Trichter in Berührung 
gehalten werden. Dies geschieht durch einen 
zwischen der Verschlußplatte der die Führung 
des Kolbens abgebenden Hülse und der Nabe 
der Trommel eingespannten federnden Ring, 
dessen Durchschnitt aber in der Zeichnung der Fig. 7. 

Deutlichkeit wegen nicht ganz richtig wieder- ` 
gegeben ist. In Wirklichkeit hat der Ring die in Fig. 7 perspektivisch, aber in bezug 
auf die Krümmungen etwas übertrieben dargestellte Form, derzufolge er beiderseitig 
mit je drei, in Winkelabständen von je 120° voneinander gelegenen Stellen anliegt. 
Damit er das weiche Material der Trommelnabe nicht beschädigen kann, ist zwischen 
ihn und letztere noch ein Schutzring aus Messing eingelegt. 


Die genaue Zentrierung des Trichters braucht ja nur ein- für allemal ausge- 
geführt zu werden und wird in dem Zustande der Maschine vorgenommen, wo alle das 
freie Zurückschieben des Kolbens in seiner Hülse hindernden Teile abgenommen sind. 
Als Hilfsmittel zur Ausführung dieser Justierungsoperation dient der der Kugel der 
Meßschraube unmittelbar benachbarte zylindrische Absatz der Spindel, dessen Durch- 
messer genau ebensogroß ist, wie der Kerndurchmesser der Trichterschraube und der 
sich deshalb in das Muttergewinde der letzteren gerade passend einschieben läßt. 
Vorher wird der Gang der Meßschraube so reguliert, daß diese sich nur sehr sehwer in 
der Mutter drehen läßt, wodurch, wie oben bereits erwähnt, sehr nahes Zusammen- 
fallen der Achse der Spindel mit der des Kolbens herbeigeführt wird, wovon man sich 
auch durch Drehen des letzteren in der Hülse noch überzeugen kann. Wird dann 
nach erfolgter Zentrierung der Gang wieder so weit erleichtert, wie es für den Ge- 
brauch erforderlich ist, so erhält damit auch die Sehraube in der Mutter wieder eine 
geringe Schwenkbeweglichkeit, welche bei dem verhältnismäßig großen Abstande der 
Kugel von der Mutter ausreicht, um einen etwa übrig gebliebenen kleinen Mangel der 
Zentrierung unschädlich zu machen. Man erkennt dies sofort daran, daB nach dem 
vollständigen Zusammenbau der Maschine der Gang der Schraube auch unter der Ein- 
wirkung des federnden Ringes zwischen Hülsendeckel und Trommelnabe nieht merklich 
schwerer wird als vorher und namentlich auch keine Ungleiehförmigkeiten merken läßt. 


1) Eine dem Gedanken nach vollkommen gleichartige Einrichtung ist schon von Hrn Prof. 
V. Knorre zur Anwendung an astronomischen Instrumenten vorgeschlagen worden. Zeitschr. 
f. Instrkde. 25. S. 242. 1905. 
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Für die geringfügigen Verschiebungen, die der Kolben bei den gewöhnlichen 
Prüfungen erfährt, kommt es auf eine genaue Gieradlinigkeit der die Verdrehung des 
Kolbens um seine Achse verhindernden Führung nieht an. Hierfür würde also die von 
Whitworth getroffene und von Reinecker übernommene, etwas primitive Einrichtung 
mit der in die Unterseite des Kolbens eingefrästen Längsnut und der in die Hülse ein- 
gesetzten Nase völlig ausreichen. Wo es sich aber um größere Verschiebungen des 
Kolbens handelt, wie sie z. B. bei der Prüfung der Schraube selbst erforderlich sind, 
ist das nicht mehr der Fall, weil hierbei Abweichungen von der Geradlinigkeit die 
Fortbewegung des Kolbens verfälschend beeinflussen würden. Bei dem Kolbendurch- 
messer von 23 mm entspricht einer Abweichung der Nut von nur 0,01 mm bereits ein 
Fehler des Vorschubes von rd. 0,0014 mm. Für die Praxis ist dies freilich an sich 
bedeutungslos, da es hier eigentlich nur auf die Kenntnis des kombinierten Einflusses 
des Fehlers der Schraube und desjenigen der Führung ankommt; es geht dabei aber 
das Urteil darüber verloren, worin etwa hervortretende Änderungen jenes Einflusses 
ihre Ursache finden. Hierüber kann nur gesonderte Prüfung der Führung entscheiden. 

Bis auf so kleine Beträge aber, wie sie nach obigem gefordert werden müssen, 
läßt sich die Führungsfläche der Nut in dem Kolben nicht mehr prüfen; deshalb ist sie 
dureh Entfernung der Nase ausgeschaltet und dureh ein äußerlich an die Hülse ange- 
schraubtes Führungsprisma ersetzt worden (s. Fig. 3, oben). Diese Art der Führung 
entspricht der bei den Meßmaschinen von Pratt & Whitney angewendeten, ist aber 
der Form nach einfacher und nicht so sperrige wie jene. 

Durch eine Neigung der Führungsfläche des Prismas hätte sich der bei der 
Prüfung der Schraube gefundene Fehler ihrer Gesamtlänge von 5U mm im Betrage von 
0,008 mm leicht kompensieren lassen. Die Firmen Hommelwerke in Mannheim- 
kKäferthal und Carl Mahr in Eßlingen a. N., bei deren neueren Meßmaschinen das 
gleiche Prinzip, wenn auch in anderer Form angewendet ist, gehen sogar, in dem 
Bestreben, dureh volle Ausnutzung des Meßbereiches der Schraube die Anzahl der be- 
nötigten Normalendmaße möglichst herabzudrücken, so weit, durch Profilierung der 
Führungsläche nach einer empirisch ermittelten Kurve auch die Ungleichförmigkeiten 
der Steigung ihrer Meßschrauben auszugleichen. Für die Zwecke der Technik mag 
dies wohl empfehlenswert sein: bei der Meßmaschine der Reicehsanstalt aber ist davon 
abgesehen worden, um die Einführung eines neuen, möglicherweise veränderlichen und 
für sich schwer zu prüfenden Elementes zu vermeiden. 


Ein ganz besonderes Gewicht ist auf die Durchführung einer vorzüglichen 
Schmierung aller beweglichen Teile gelegt worden. An der Hülse ist die bei der 
Whitworthschen Maschine ursprünglich vorhanden gewesene, von der Firma Reinecker 
aber weggelassene Bohrung zum Einguß von Öl wieder angebracht. Es ist aber noch 
weiter gegangen worden, indem einerseits zur besseren Verteilung des Öls, anderseits 
zur Erreichung des sogleich zu erwähnenden weiteren Zweckes in der Oberseite des 
Lumens der Hülse eine sich fast über die ganze Länge der letzteren erstreckende 
Schmiernut eingehobelt wurde!). Ferner ist der hohle Kolben mit zwei vertikal ge- 
richteten Radialbohrungen versehen worden, deren obere in jene Schmiernut mündet 
und so dem Öl gestattet, in das Innere des Kolbens einzudringen. Hier sammelt es 
sich bis zur oberen Mündung des in die untere Bohrung eingesetzten Röhrehens zu 
einem bis zur Mutter reichenden Bade, in welches die Meßschraube ständig eintaucht. 
Der Überschuß läuft durch das genannte Röhrchen zunächst in den Kanal, welcher 
dureh die an der Unterseite des Kolbens bereits vorhandene, ihrem ursprünglichen 
Zweck aber durch die oben besprochene verbesserte Führungseinrichtung jetzt entzogene 
Nut und die Innenwand der Hülse gebildet wird und tropft aus diesem durch eine Boh- 
rung in dem vor dem Bock hervorragenden Teil der Hülse auf die im Bett der Ma- 
schine liegende steilgängige Schraube ab, welche zur Verschiebung des beweglichen 
Bockes dient. 

In ähnlicher Weise ist auch für die ständige Erneuerung der Schmierung 
zwischen Kugel und Trichter gesorgt, indem der hohle Zapfen der Rändelscheibe zu 
einer Ölkammer ausgebildet wurde. Da hier jedoch aus leiebt aus der Zeichnung er- 
sichtlichem Grunde der Absatz der Schraubenspindel nieht unmittelbar in dem Ölsumpfe 
baden kann, so ist über ihn ein Schmierring geschoben. 


1) Die gleiche Einrichtung hat auch die Hülse des beweglichen Buckes erhalten. 
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Den Meßflächen neuerer Meßmaschinen wird fast allgemein ein Durchmesser von 
10 bis 13 mm gegeben, was für die Zwecke der Technik angemessen erscheint, da 
man jetzt auch nach amerikanischem Vorgang den Endmaßen wesentlich größere End- 
flächen gibt als früher. Die aus jener früheren Zeit herstammende Meßmaschine der 
Reichsanstalt besitzt nur Meßflächen von dem damals üblichen Durchmesser von 8 mm. 
Gerade für die Prüfungen der Reichsanstalt ist dies aber nicht als Nachteil anzusehen, 
sondern für manche Zwecke, z. B. die Untersuchung des Parallelismus ausgedehnterer 
Flächen, wie sie bei Meßklötzen vorkommen, oder der Zylindrizität von Kaliberbolzen 
eher von Vorteil. Vielfach störend aber wurde es empfunden, daß diese Flächen auch 
noch im Zentrum eine Einbohrung von 2 mm Durchmesser besitzen (Fig. 3), in welche sich 
leicht Unreinigkeiten, namentlich Spuren von Fett hineinzogen, die sich dann aus den 
engen, scharfkantigen Löchern immer nur sehr schwer wieder vollkommen entfernen 
ließen. Ein nachträgliches Verkeilen dieser Löcher war nieht wohl ausführbar, stieß 
jedenfalls auf starke Bedenken. Es ist aber gelungen, hier aus der Not eine Tugend 
zu machen, nämlich den erwähnten Übelstand auf andere Weise zu beseitigen und dabei 
gleichzeitig die Einbohrungen noch zweckmäßig auszunutzen. Ihre ursprünglich scharfen 
Kanten wurden durch sorgfältiges Ausschleifen zu einer fein polierten Kugelfläche von 
2 mm Radius gebrochen, deren Mittelpunkt rd. 1 mm vor der Ebene der Meßfläche 
liegt. Die dadurch in letzterer entstandene flache Grube von rd. 3 mm Durchmesser 
besitzt stumpfe Kanten und läßt sieh deshalb durch bloßes Auswischen leicht reinigen. 
Anderseits vermag sie einer genau hineinpassenden Kugel (glasharten Fahrradkugel 
von 4 mm Durchmesser), die im Deckel eines mit Spielraum über den die Meßfläche 
tragenden Zapfen aufzusteckenden Hütchens durch Einschlagen befestigt ist, eine zu- 
verlässige Stütze zu bieten und so die für manche Zwecke erwünschte Umwandlung 
der ebenen Meßfläche in eine kugelförmige zu bewirken. Während des Nichtgebrauches 
werden die Meßflächen gegen Staub und Beschädigungen durch ein paar andere Auf- 
steckhütchen geschützt, die so eingerichtet sind, daß ihre Deckelplatten die Meßflächen 
selbst nicht berühren. 

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß die Feinstellvorrichtung, welche ursprüng- 
lich an dem großen Teilrade angriff und mit dem Fortfall des letzteren ebenfalls be- 
seitigt und durch die aus Fig. 4 und 5 ersichtliche ersetzt werden mußte, eine andere 
zweckmäßige Verwendung gefunden hat. Nach Einfräen von Wurmzähnen in den 
Mantel des zur Verstellung des beweglichen Bockes dienenden Handrades ist sie mit 
diesem in Verbindung gebracht (s. Fig. 1) und kann jetzt zur Feinbewegung dieses 
Bockes benutzt werden, die ja allerdings nicht unentbehrlich, in solchen Fällen aber 
doch recht angenehm ist, wo man aus besonderem Grunde die Ablesungen auf be- 
stimmte Stellen der Trommel verlegen will. 


— 


Neuer Ballonkompaß, 


Von ©. Leifs in Steglitz. 
(Mitteilung aus der R. Fueßschen Werkstätte in Berlin- Steglitz.) 


Die Konstruktion des in nachstehender Figur im Hauptschnitt dargestellten 
Kompasses erfolgte auf Veranlassung von Hrn. Dr. E. Korn; das Instrument wird von 
der Firma R. Fueß in Berlin-Steglitz angefertigt. 

Der Kompaß ist für den freihändigen Gebrauch bestimmt und gleich gut ver- 
wendbar bei Tag- und Nachtfahrten. Für den Gebrauch bei Nacht ist er mit einer 
kleinen elektrischen Beleuchtungsvorrichtung, welche in dem Handgriff des Kompasses 
untergebracht ist, versehen. 

Der kKompaß besteht aus dem nach unten trichterförmig sich verjüngenden 
sehäuse Z mit der Durchblicksplatte 2. Die mit zwei vertikal stehenden Magnetnadeln 3 
kombinierte Windrose 4 hat einen Durchmesser von 6 cm und ist in ganze Grade ge- 
teilt. Als Ableseindex für die Windrose dient das spitz auslaufende Ende der Schraube 5. 
Beim Visieren durch die beiden umlegbaren Diopter 6 und 7 liest man gleichzeitig an 
der Windrose die Flugriehtung direkt ab. In dem oberen Teil der für den Einblick 
bestimmten Diopterklappe 6 befindet sich der eigentliche Visierschlitz, im unteren Teil 
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eine lange und breite Öffnung für die Ablesung der 
Windrose. Die Diopterklappe 7 trägt in ihrer Mitte 
den üblichen vertikalen Visierfaden oder Visierdraht. 
Die Höhe der beiden umlegbaren Diopter ist so be- 
messen, daß man noch im Winkel von etwa 40° 
(zur Vertikalen) abwärts visieren kann. 

Für den Gebrauch des Kompasses bei Nacht- 
fahrten ist, wie bereits eingangs erwähnt, der 
Kompaß mit einer kleinen elektrischen Beleuch- 
tungseinrichtung versehen. In dem röhrenartig 
ausgebildeten Handgriff 8 des Kompasses ist zur 
Speisung des kleinen Glühlämpchens das Trocken- 
element 9 eingeschlossen, welches ebenso wie das 
Lämpchen leicht und rasch durch ein anderes er- 
setzt werden kann. Die Aus- und Einschaltung des 
Lämpchens erfolgt durch den kleinen Schieber- 
knopf 10. Das Licht des Lämpchens fällt auf die 
weißgestrichene Innenfläche des unteren kegelför- 
migen Teiles des Kompaßgehäuses, wird hier diffus 
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reflektiert und von der ringförmigen spiegelnden 


Fläche 71 auf die Windrose geworfen. 


Der Ring 12 dient zur Befestigung einer 
Tragschnur, an welcher ein Karabinerhaken zum 
Aufhängen des Kompasses am Takelwerk ange- 


bracht ist. 
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Apparate zur Prüfung von Glaswaren 
auf Bruchgefahr. 
H. J. Reiff. 
Sprechsaal 45. S. 719. 1912. 
L. R. Frink. 
Sprechsaal 46. S. 36. 1913. 

Es ist bekanntermaßen schwer, beim Glas- 
schmelzprozeß eine ideale Homogenität der Glas- 
masse herzustellen, ebenso wie es technischen 
Schwierigkeiten begegnet, das den glühenden 
Häfen entnommene Glasmaterial einem voll- 
kommen gleichmäßigen Kühlverfahren auszu- 
setzen. Als Folgeerscheinungen dieser Mängel 
der Glastechnik treten Spannungen in der Glas- 
masse auf, die zu den bei der Bearbeitung des 
betreffenden Glasstückes vorhanden gewesenen 
thermischen Verhältnissen und dem Ausdeh- 
nungs-Koeffizienten in Beziehung stehen. Diese 
Spannungen äußern sich als Druck- oder Zug- 
spannungen und bilden bei der weiteren Ver- 
arbeitung des Glases vor der Flamme, ja selbst 
für den fertiggestellten Glasgegenstand eine 
ständige Bruchgefahr, wie das klassische Bei- 
spiel eines im Bureau International des poids 
et mesures in Sevres sorgfältig aufbewahrten 
Normalthermometers beweist, das mehrere Jahr- 
zehnte völlig intakt war und dann plötzlich ohne 


jede Außerlich wahrnehmbare Ursache einen 
Sprung aufwies. 


Es ist nun seit langem bekannt, daß man 
auf optischem Wege ermitteln kann, ob die zu 
untersuchende Glasprobe Spannungen aufweist 
oder nicht, und zwar dient hierzu der Polari- 
sationsapparat. Untersucht man in dem Appa- 
rate spannungsfreies Glas, so zeigt es dasselbe 
Verhalten, wie die Kristalle des regulären 
Systems, d. h. es ändert an den Erscheinungen 
im Apparate nichts, wogegen eine Glasplatte, 
in der Spannungen vorhanden sind, wie ein 
doppelbrechender Kristall wirkt und mehr oder 
weniger lebhafte Farben hervorruft. Man ist 
also imstande, mit Hilfe des Polarisationsappa- 
rates die verschiedenen Glasgerätschaften auf 
etwa vorhandene Bruchgefahr zu untersuchen, 
ja man kann sogar aus dem jeweilig auftretenden 
Farbenton auf den Grad der betreffenden Span- 
nung schließen. Dieses optische Verhalten der 
verschiedenen Gläser benutzend, konstruierte 
Hermann J. Reiff in Wetzlar einen Apparat, 
der zur systematischen Untersuchung von 
Glasgegenständen auf Bruchgefahr bestimmt 
ist. Der zum Patent angemeldete Apparat, 
der von der Firma Arthur Pfeiffer in Wetzlar 
bezogen werden kann, besteht aus einem innen 
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geschwärzten Holzkasten, der auf der einen 
Seite die Einblicköffnung für den Beobachter 
und auf der andern Seite eine matte Glasscheibe 
als Einlaßöffnung für das Untersuchungslicht, 
meistens eine Glühlampe, hat. Das Licht fällt, 
durch einen Reflektor verstärkt, zunächst auf 
den im Kasten angebrachten Polarisator und 
von hier auf den im Okular befindlichen Analysa- 
tor. Der zu untersuchende Glasgegenstand wird 
in den Strahlengang gebracht; man erblickt 
dann sofort die Farbenerscheinung, die zur Be- 
urteilungdesSpannungsgrades dient. Die Bruch- 
gefahr ist eine um so größere, je tiefer und 
stärker die Färbung der betreffenden Glasstelle 
ist; auch befolgen die Farben mit zunehmender 
Spannung eine ganz bestimmte Reihenfolge, so 
daB man jede im Apparat beobachtete Farbe 
richtig einordnen kann. Da man die Anordnung 
sowie die Qualität der Farben nicht im Kopfe 
behalten kann, sind im Gesichtsfelde meh- 
rere Körper von verschiedener Doppelbrechung 
angebracht, die, einer Farbenskala gleich, in 
bestimmter Reihenfolge charakteristische Fär- 
bungen zeigen; diese entsprechen in ihrer Anord- 
nung den verschiedenen Farbenerscheinungen, 
welche von den zu untersuchenden Glasgegen- 
ständen hervorgerufen werden, wenn dieselben 
sich entweder im spannungsfreien Zustande be- 
finden oder Spannungen in stetig wachsender 
Stärke aufweisen. Man kann also in diesem 
Apparat die beobachteten Farben durch direkten 
Vergleich in die im Apparate erzeugte Farben- 
skala einrangieren und ist somit imstande, 
Glasgegenstände, bei denen man eine zu hohe 
Spannung ermittelt hat, entweder von vorn- 
herein zu verwerfen oder dementsprechend vor- 
sichtig weiterzubehandeln. 

Wenn man schon mit Hilfe des Reiffschen 
Apparates den Grad der Spannung ohne weiteres 
genau erkennen kann, vorausgesetzt, daß der 
Beobachter nicht farbenblind ist, so geht ein 
von dem bekannten Glasfachmann R. L. Frink 
in Columbus (V. St. A.) konstruierter Apparat 
noch weiter, indem man nämlich durch den be- 
treffenden Apparat jeweilig feststellen kann, ob 
eine Druck- oder eine Zugspannung vorliegt. 
Frinks Methode ist im wesentlichen dieselbe 
wie die von Reiff, nur benutzt er anstatt eines 
Kristallplättchens für chromatische Polarisation 
eine Modifikation des Wrightschen Kompen- 
sationskeiles, das ist eine mit einer Skala ver- 
sehene, aus Gips und Quarz in bestimmter Weise 
zusammengekittete Platte; ihr Zentrum nämlich 
entspricht der Nullstellung und beide Seiten 
besitzen fürseinen gegebenen Längenabstand von 
der Nullage eine solche Dicke, daß der Keil für 
eine gewisse Zahl von Lichtstrahlen bestimmter 
Wellenlänge als Kompensator wirkt; die Dimen- 
sionen müssen ferner derartig sein, daß der 
Gangunterschied von null zu jedem Ende des 
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Keiles etwa 275 uu (= 0,000275 mm) entspricht, 
was noch für die stärkste Spannung eine Kom- 
pensation hervorruft Diese würde in New- 
tons optischer Farbenskala jenseits Hellgrau 
gerade neben Gelb liegen. Die Skala ist so 
kalibriert, daß jedes Teilintervall 1 uu entspricht 
und die ganze Länge von Skala und Keil etwa 
5em und die Breite 1,5 cm ist. 

Setzt man nun diesen Keil ine Okular des 
Apparates bei darüberliegendem Analysator in 
gekreuzter Stellung zum Polarisator, so wird, 
wenn man irgendeinen Glasgegenstand in das 
Gesichtsfeld bringt, eine dunkle Linie die Skala 
des Keiles zu kreuzen scheinen, und zwar an 
Punkten, die gerade für den Gangunterschied 
derjenigen Strahlen, die aufgehalten oder ver- 
schoben werden, Kompensation ergeben. Je 
nach dem positiven oder negativen Charakter 
derselben liegt eine Druck- oder eine Zug- 
spannung vor. 

Beim Gebrauch dieses Apparates wäre dem- 
nach alles Glasmaterial, das oberhalb einer ge- 
wissen Skalenzitfer ein dunkles Band an der 
Skala hervorruft, zu verwerfen. Der Apparat 
kann auch von farbenblinden Beobachtern. be- 
nutzt werden. R. 
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21. Nr. 537 786. Vakuumgetfäß zur Erzeugung 
eines Metalldampflichtbogens. Ges. für 
elektrot. Industrie, Berlin. 8. 11. 11. 

30. Nr. 536478. Spritze für ärztlichen Gebrauch. 
C. G. Heynemann, Leipzig. 16. 12. 12. 

Nr. 537237. Injektionsspritze. Fleisusig- 
Strub, Basel. 24. 12. 12. 

Nr. 537300. Schutz- und Verschlußkappe für 
Glasspritzen. H. Hildenbrandt, Stützer- 
bach. 2%. 12. 12. 

Nr. 539555. Vakuumröhre zur Vorführung der 
Wärmewirkung der Kathodenstrahlen und 
der Kanalstrahlen. Emil Gundelach, Gehl- 
berg. 13. 1. 13. 

42. Nr. 536 688. Schwingende Quecksilberluft- 
pumpe mit durch eine Glasrohr-Verbindung 
befestigten Z-Rohren. U. v. Reden, Zürich. 
18. 11. 12. 

Nr. 537 972. Apparat zur volumetrischen Be- 
stimmung des Kohlenstoffs in Eisen, Stahl, 
FlußBeisen und Ferrolegierungen. J. Wirtz, 
Düsseldorf. 17. 12 12. 

Nr. 539059. Anaöroben-Zylinder zur Züchtung 
ana@rober Kulturen. R. Schoepe, Halle. 
20. 12. 12. 

Nr. 539 081. Badethermometer, verbunden mit 
automatisch beim Steigen des Wasserspiegels 
einrückender Signalvorrichtung für Bade- 
wannen. P. Rosenfeld, Berlin. 4. 1. 13. 
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Nr. 539 470. Arztliches Thermometer mit vom 
äußeren geschlossenen Rohr eingeschlossener 
Skala L. Kummer, Arlesberg. 10. 1. 15. 

Nr.539 476. Ärztliches Thermometer. J.Kämpf, 
Langewiesen. 11. 1. 13. 

Nr. 539 554. Gärungs-Saccharometer. (Apparat 
zur Bestimmung der Zuckermenge im un- 
verdünnten Harn durch Messung des Kohlen- 
säuredruckes bei Hefegärung.) C. Eickhoff, 
Paderborn. 13. 1. 13. 

Nr. 540 288. Dialysator. Ver. Fabriken f. 
Lahoraturiumsbedarf, Berlin. 20.1. i3. 

Nr. 540392. Thermometer mit auswechselbarer 
Skala zum Gebrauch für Siede- und Getrier- 
methode. E. A. Schmidt, Stützerbach. 
8. 10. 12. 

Nr. 540509. Winkel- Quecksilber -Heberbaro- 
meter mit vertikalem weiterem und hori- 
zontalem engerem Schenkel und vergrößerter 
Millimeterteilung. C. Glatzel, Charlotten- 
burg. 15. 1. 13. 

Nr. 540 516. Pipette. W. Austerhoff, Caster 
b. Bedburg. 20. 1. 13. 

Nr. 54119. Meßzlas. J. Wienert, Ilmenau. 
12. 6. 12. 

Nr. 541 892. Bürette mit Nonius. Greiner 
& Friedrichs, Stützerbach. 3 2. 13, 

Nr. 541970. Meßgefüäß für die an sich be- 
kannten Apparate zur Bestimmung von 
kohlensaurem Kalk im Ackerboden. St. Dab- 
kiewicz, Breslau. 4. 2. 13. 

Nr. 542 218. Haltevorrichtung für Quecksilber- 
verschlüsse. Vereinigte Lausitzer Glas- 
werke, Berlin. 7. 2. 13. 
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Gewerbliches. 


Industriellen-Reise nach Canada, 

Die Leipziger Illustrierte Zeitung beab- 
sichtigt, eine Industriellen-Reise nach Canada 
zu veranstalten, die im dritten Vierteljahr 
1913 stattfinden soll und bereits von ihr 
derart vorbereitet worden ist, daß die Teil- 
nehmer für den größten Teil der geplanten 
Veranstaltungen und Festlichkeiten Gäste 
der Dominionregierung, der Provinzial- 
rerierungen sowie der besuchten Städte 
und Gesellschaften sein werden. Der Auf- 
enthalt in Canada ist auf 7 Wochen be- 
messen, die Kosten sollen einschließlich 
der Seereise ab Liverpool, sämtlicher Bahn- 
und Autofahrten, Mahlzeiten und Hotel- 
unterkünfte etwa 3000 M betragen. 

Die veränderten handelspolitischen Be- 
ziehungen zwischen Canada und Deutsch- 
land kommen in der schon 1905 einsetzenden 
Steigerung der deutschen Ausfuhr nach 
Canada zum Ausdruck; sie betrug 1908 
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20 Millionen Mark, 1911 42 Millionen. Es 
bietet sich in diesem Lande aurenscheinlich 
die Möglichkeit, der deutschen Industrie 
eine noch größere Ausdehnung ihres Ex- 
portes als bisher zu verschalfen. Es wird 
deshalb die Vermehrung der Kenntnis von 
Land und Leuten von großem Nutzen sein 
können. 

In Würdigung dieses Umstandes hat sich 
ein Ehrenausschuß bereit finden lassen, 
dem geplanten Unternehmen empfehlend 
zur Seite zu stehen. Dem Ehrenausschuß 
ist auch der Vorsitzende unserer Gesell- 
schaft beigetreten, wie ihm außer den Ver- 
tretungen deutscher Handels- und Geld- 
interessen angehören der Verein Deutscher 
Chemiker, der Verband Deutscher Elektro- 
techniker, der Verein Deutscher Eisen- und 
Stahl-Industrieller, der Verein der Fabri- 
kanten landwirtscehaftlicher Maschinen und 
teräte, der Verein Deutscher Pianoforte- 
fabrikanten u. a. m. 

Nähere Auskunft über die Canada-Reise 
erteilt die Mlustrierte Zeitung (J. J. Weber 
in Leipzig). 
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Die praktische Ausbildung der Tech- 
niker und der Fabriklehrlinge in 
Nord-Amerika. 

Von Mühlmann. 

Technik und Wirtschaft. 5. S. 629. 1912. 


Über die gangbarsten Wege, die den an- 
gehenden Techniker zum Ziele führen, mögen 
die Meinungen auseinandergehen, in einem 
Punkte herrscht aber bei uns wie in Amerika 
völlige Übereinstimmung, nämlich in der Ein- 
sicht, daß ein Techniker mit den hauptsäch- 
lichsten Werkzeugen zur Bearbeitung der Me- 
talle und des Holzes selbst gut umzugehen 
verstehen muß und die wichtigsten Werkzeug- 
maschinen selbst bedient haben muß, um seinen 
Platz in der Industrie mit Erfolg auszufüllen. 
Wenn auch diese Erkenntnis in den Fachkreisen 
nachhaltig zum Ausdruck gebracht wird, 80 
finden wir doch in Amerika eine höhere Be- 
wertung der praktischen Arbeit und infolge- 
dessen auch Einrichtungen an den Ausbildungs- 
stellen, wie sie in Deutschland nur vereinzelt 
anzutreffen sind. 

Die Lehranstalten in Amerika besitzen nicht 
allein die bekannten, auch bei uns vorhandenen 
Laboratorien für die praktischen Übungen, 
sondern haben auch meistens Werkstätten für 
praktische Arbeiten, deren Unterweisungs- 
stunden ebensoviel gelten wie die in Physik 
und Mathematik. 

Der Schüler lernt hier zunächst die Bear- 
beitung des Holzes kennen und fertigt selbst 
einfache Modelle für Maschinenteile an, die er 
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in anderen Unterrichtsstunden zeichnerisch 
durchgearbeitet hat. Hierbei macht er sich mit 
Kreissägen, Bandsägen, Hobelbänken, Stemm- 
eisen, den verschiedenen Bohrern und an- 
deren Werkzeugen bekannt. Eine Formerei, 
um die selbstgefertigten Modelle zu formen, 
ist meistens auch vorhanden, ebenfalls ein mit 
Gas geheizter Ofen, der Weißmetall verflüssigt 
und das Gußstück herzustellen gestattet. 

Durch solche Einrichtungen werden dem 
Schüler die Beziehungen zwischen Holzmodell, 
Bandform, Gußstück und Kern erläutert. Die 
mechanische Werkstatt enthält Drehbänke, 
Hobel-, Bohr- und Fräsmaschinen in neuester 
Ausführung, ebenso Schmiedeherde, mecha- 
nische Hämmer, Kaltscheren, Härteeinrichtungen 
und Werkzeuge, die zur Vervollständigung der 
Werkstattsausrüstung gehören; es werden Ma- 
schinenteile und vollständige Arbeitsmaschinen 
hergestellt. Um auch nach Möglichkeit ein 
fabrikähnliches Aussehen der Schulwerkstätten, 
auch nach derorganisatorischen Seite des Fabrik- 
betriebes, hervorzurufen, werden besondere 
Werkzeuge, wie Bohrer, Reibahlen, Senker und 
ähnliche Hilfsmittel, durch eine Ausgabestelle 
den Schülern ausgehändigt und gebucht. Die 
Werkstätten sind entweder im Unterrichtsge- 
bäude selbst gelegen oder sie befinden sich in 
besonderen eingeschossigen Gebäuden; mitunter 
liegen sie aber auch an einer ganz anderen 
Stelle der Stadt, weit entfernt vom Haupt- 
gebäude. 

Tüchtige bewährte frühere Werkmeister, die 
Lust und Liebe zum Lehrberuf haben, sind 
Lehrer dieser praktischen Fächer; sie arbeiten 
selbst mit und erläutern durch kurze Vorträge 
Zweck und Anwendungsmöglichkeiten derWerk- 
zeuge. Jeder Schüler ist für seine Maschinen 
und Werkzeuge selbst verantwortlich und hat 
ebenso wie in den Fabriken verschließbare 
Kästen und Schränke. 

Diese Einrichtungen sollen die Schulwerk- 
stätten dem Fabrikbetrieb möglichst ähnlich 
machen, was natürlich nur bis zu einer gewissen 
Grenze erreicht wird. So ist zum Beispiel auf 
diesem Wege der wichtigste Punkt der in- 
dustriellen Tätigkeit, der kaufmännische Geist, 
die rationellste Ausnutzung von Zeit und Ma- 
terial, niemals anzuerziehen. Diesen Nachteil 
der Schulwerkstätten haben die Amerikaner 
auch eingesehen und auf verschiedenen Wegen 
Abhilfe zu schaffen versucht. 

Einige Schulen lassen die Schüler während 
der Ferien in einer Fabrik praktisch arbeiten, 
zum Beispiel schreibt das Stevens-Institut in 
Hoboken 288 Stunden, also 6 Wochen, in den 
ersten großen Ferien vor. Andere Schulen, wie 
die Columbia-Universität und die Lehigh-Univer- 
sität, verlangen einen mehrere Wochen um- 
fassenden Aufenthalt in großen Fabriken mit 
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eingehenden Studien aller vorhandenen Ab- 
teilungen. Ausführliche, durch Skizzen erläuterte 
Berichte sind bei Beendigung des jeweiligen 
Aufenthaltes einzureichen und müssen alle Be- 
obachtungen enthalten, die der Schüler in sich 
aufgenommen hat. 


Einen besseren Weg, den Nachteilen der 
Schulwerkstättemabzuhelfen, hat derVorstand der 
maschinentechnischen Abteilung der Universität 
in Cincinnati, Prof. Schneider, beschritten. 
Bei diesem arbeiten Industrie und Schule an 
der Ausbildung der jungen Leute zusammen. 
Eine Anzahl Firmen von Cincinnati und Um- 
gebung haben ihre Werkstätten hierfür zur 
Verfügung gestellt, und die Organisation ist 
so getroffen, daß eine Hälfte der Klasse in 
der Universität, die andere Hälfte in den Fabrik- 
werkstätten je eine Woche tätig ist. Den 
Arbeitern gleichgestellt, sind die Schüler der 
Fabrikordnung unterworfen und beziehen einen 
Stundenlohn. Diese Ausbildung dauert 5 Jahre, 
also nur ein Jahr länger als an sonstigen 
Ingenieurschulen, die den Wechsel zwischen 
Fabrikwoche und Schulwoche nicht kennen. 


Diese Schneidersche großartige Studien- 
methode muß zu den besten Erfolgen führen, 
da der Studierende während seiner ganzen 
theoretischen Ausbildung gleichzeitig prak- 
tische Werkstatterfahrungen mitten im großen 
Fabrikgetriebe sammelt und das in den Vor- 
lesungen Gehörte durch ständige gesunde An- 
schauung ergänzt. 


Andere Direktoren vertreten den Standpunkt, 
daß die Industrie ihre eigenen Bedürfnisse am 
besten kennt und die praktische Ausbildung 
selbst in die Hand zu nehmen hat, nachdem 
die jungen Leute eine höhere technische Schule 
mit Erfolg besucht haben. 


Nach solchen Plänen hat zum Beispiel die 
General Electric Co. in ihren Werkstätten zwei- 
jährige Kurse eingerichtet. Vom ersten Tage 
an bekommen die Lernenden eine Bezahlung 
von 100 bis 150 M für den Monat und werden 
in der Werkstatt, im Zeichenbureau sowie in 
den kaufmännischen Abteilungen und im Prüf- 
feld ausgebildet. 


Ähnliche Einrichtungen haben die großen 
Eisenbahngesellschaften getroffen; die Unkosten 
hierfür sollen oft mehrere Hunderttausend Dollar 
betragen. 

Die hervorragenden Vorteile, die den Ab- 
solventen der Schulen durch solche Weiter- 
bildung winken, lassen ein Massenangebot von 
Bewerbern vermuten; dem ist aber nicht so. 
Es wird den Firmen nachgesagt, daß sie sich 
die besten Leute für ihre Zwecke zurückbe- 
halten, wodurch für die Anderen Konsequenzen 
entstehen, die unangenehmer erscheinen als sie 
wirklich sind. 
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An den Schulen für geringere technische 
Ausbildung wird die praktische Tätigkeit nur 
in den Schulwerkstätten ausgeübt, die nach 
denselben Gesichtspunkten eingerichtet sind 
wie die bereits am Anfang geschilderten. 


Bezüglich der praktischen Ausbildung von 
gelernten Arbeitern sei erwähnt, daß in Amerika 
die Haltung von Lehrlingen beim Handwerks- 
meister oder in Fabrikwerkstätten wohl nie- 
mals sehr verbreitet war. Der geschäftliche 
Kampf ließ hierzu nicht die genügende Zeit 
übrig; man hatte es auch nicht nötig, sich um 
den Nachwuchs tüchtiger Arbeitskräfte zu 
kümmern, da aus Europa jahraus jahrein tüch- 
tige gelernte Arbeiter einwanderten. In neuerer 
Zeit hat das trotz der starken Weiterentwicke- 
lung der amerikanischen Industrie nachgelassen 
und hat den interessierten Kreisen Anlaß ge- 
geben, durch geeignete Maßnahmen die ent- 
stehenden Lücken auszufüllen. 


Auch hierbei wurde gruvdsätzlich nach den 
gleichen drei Methoden verfahren, die für die 
Ausbildung derIngenieure ala Richtlinie dienen, 
nämlich die Angliederung von Schulwerkstätten 
an Handwerkerschulen, die Fabrikschulen und 
das Zusammenarbeiten zwischen Fabrik und 
Schule. 

Die Handwerkerschulen enthalten modern 
eingerichtete Werkstätten, in denen z. B. die 
Zimmerleute ein Teil eines Hauses in wirklicher 
Größe bauen können, Modelltischler nach Zeich- 
nungen Modelle anfertigen, Former Gußstücke 
herstellen, Buchdrucker an ihren Maschinen 
arbeiten usw. Wenn diese Schulen auch das 
ausgesprochene Ziel haben, tüchtige gelernte 
Arbeiter auszubilden, so wird dieses doch nur 
selten erreicht, da viel mehr junge Kräfte nach 
Absolvierung der Schule in die Bureaus geben, 
als in die Werkstatt. 


Viele Firmen haben deshalb Fabrikschulen 
eingerichtet, in denen die Lehrlinge während 
der ganzen Lehrzeit bis zu 12 Stunden wöchent- 
lich unterrichtet werden. Die Unterrichtsmaterie 
ist die gleiche wie in den Handwerkerschulen, 
jedoch in viel einfacherer Form. Die Lehr- 
linge beginnen in besonderen Lehrlingswerk- 
stätten und kommen erst nach zwei Jahren in 
die Fabrikationswerkstätten. In ersteren werden 
ebenfalls Aufträge der großen Fabrik ausge- 
führt, so daß der Lehrling frühzeitig auf genaue 
und rasche Arbeit hingewiesen wird. 


Diese Fabrikschulen erfüllen ihren Zweck 
ausgezeichnet, stellen sich nur für Firmen mit 
wenig Lehrlingen sehr teuer; letztere schicken 
deshalb ihre Lehrlinge in Fortbildungskurse, 
die am Tage stattfinden. 

Der dritte Weg der Lehrlingsausbildung be- 
wegt sich in der Richtung der von Professor 
Schneider in Cincinnati befolgten Methode. 
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Die Lehrlinge arbeiten die halbe Zeit praktisch, 
die übrige Zeit lernen sie auf der Schulbank. 

Zu erwähnen wäre noch, daß der gleiche 
Gedanke auch in einzelnen technischen Real- 
schulen durchgeführt ist, z. B. an der in Fitch- 
burg in Massachusetts. Ein 4-jAhriger Kursus 
wird dort derart ausgenutzt, daß im ersten 
Jahre nur Schulunterricht stattfindet, während 
der Schüler in den letzten drei Jahren je eine 
Woche in der Schule und eine Woche in der 
Fabrik zubringt. 

Diese Schulen zeigen, wie in Amerika der 
Arbeiterstard gehoben, die gesellschaftliche Kluft 
zwischen Kopfarbeiter und Handarbeiter über- 
brückt und der soziale Frieden gefördert wird. 


Hyg. 


Ausschreibungen in Rumänien. 

Die Generaldirektion des Sanitätsdienstes in 
Bukarest vergibt am 10. März, vorm. 10 Uhr, 
die Lieferung von zum Sanitätsdienst benötigten 
Instrumenten und Apparaten. Die Lieferungs- 
bedingungen sind bei der genannten General- 
direktion (Str. Visarion Nr. 4) erhältlich. — Das 
Aufsichtsamt der Zivilspitäler in Bukarest ( Eforia 
spitalelor civile, Bucuresti) vergibt am 10. März, 
vorm. 9 Uhr, die Lieferung von Medizinal- 
flaschen und Glasgegenständen. Die Lieferungs- 
bedingungen sind bei der genannten Verwaltung 
erhältlich. 


Maschinenvermittlungsstelle für 

bayerische Handwerker. 
a In Bayern ist auf Anregung maßgebender 
gewerblicher Korporationen und Vereinigungen 
unter staatlicher Mitwirkung und Unterstützung 
eine Einrichtung geschaffen worden, die den 
Zweck hat, selbständigen Handwerkern, die sich 
maschinell einrichten wollen, kostenlos tech- 
nischen Rat zu erteilen und ihnen den Bezug 
von gut bewährten Maschinen und anderen 
Arbeitsbehelfen unter möglichst günstigen Be- 
dingungen zu vermitteln. 

Die technische Beratung wird von den vier 
in Bayern bestehenden Gewerbeförderungs- 
anstalten, nämlich der Bayerischen Landes- 
gewerbeanstalt in Nürnberg mit ihren fünf 
Nebenstellen in Augsburg, Bayreuth, Hof, Lands- 
hut und Regensburg, dem Gewerbeförde- 
rungsinstitut der Handwerkskammer für 
Oberbayern in München, dem Polytech- 
nischen Zentralverein für Unterfranken in 
Würzburg und dem Pfälzischen Gewerbe- 
museum in Kaiserslautern besorgt. Diese 
Stellen werden bei ihrer beratenden Tätigkeit 
durch die acht bayerischen Handwerks- 
kammern, den Verband bayerischer Ge- 
werbevereine, den Bayerischeu Hand- 
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werker- und Gewerbebund und den Ver- 
band pfälzischer Gewerbevereine und 
Handwerkervereinigungen insofern unter- 
stützt, als diese Korporatiunen die Anträge aus 
den Handwerkerkreisen auf Maachinenvermitt- 
lung entgegennehmen, begutachten und an die 
nächstgelegene Gewerbefürderungsanstalt zur 
technischen Prüfung weitergeben. 

Die Gewährung von Krediten an Hand- 
werker, die sich beim Bezuge von Maschinen 
und anderen Arbeitsbehelfen der Vermittlungs- 
stelle bedienen, hat die Bayerische Landes- 
gewerbebank (früher Zentral-Handwerker- 
Genossenschaftskasse) in München übernommen. 

Der zur Wahrung der einheitlichen Durch- 
führung der gestellten Aufgaben eingesetzte 
„Ständige Ausschuß“ hat an der Bayerischen 
Landesgewerbeanstalt in Nürnberg, die den 
Vorsitz dieses Ausschusses führt, eine Geschäfts- 
stelle errichtet, deren Aufgabe es ist, die von 
den beratenden Stellen gepiüften Anträge nach 
Maßgabe einer vom ständigen Ausschuß aufge- 
stellten Geschäftsordnung weiterzubehandeln. 

Es empfiehlt sich für Maschinen- und Werk- 
zeugfabriken, ihre Prospekte, Preislisten usw. 
an die genannten Gewerbefürderungeanstalten 
einzusenden. 


—— 


Kleinere Mitteilungen. 


Solvay-Institut in Brüssel. 


E. T. Z. 34. S. 69. 1913. 


Der bekannte Großindustrielle und Förderer 
wissenschaftlicher Bestrebungen E. Solvay hat 
in den letzten Jahren sein Interesse für Fragen 
der Physik bekundet, indem er die hervor- 
ragendsten Vertreter dieser Wissenachaft zwei- 
mal zu Kongressen einlud, auf denen das Rela- 
tivitätsprinzip diskutiert worden ist. Jetzt hat 
E. Solvay für die Dauer von 30 Jahren ein 
internationales Institut für Physik mit dem Sitz 
in Brüssel (Parc Léopold) begründet und zu 
diesem Zweck 1 Million Francs gestiftet. Die 
Zinsen dieses Kapitals sollen dazu verwendet 
werden, Untersuchungen auf dem Gebiete der 
Physik und der physikalischen Chemie zu fördern 
durch Bewilligung von Beihilfen für experimen- 
telle Arbeiten. Für das erste Jahr, welches am 
1. Mai dieses Jahres beginnt, ist noch eine Summe 
von 175000 Fr verfügbar, welche vorwiegend 
auf dem Gebiete der Strahlung (IRöntgenstrahlen 
und Radio-Aktivität) oder von Untersuchungen 
über Energiequanten und über die Molekular- 
Theorie verwendet werden sollen. Die Beihilfen 
werden durch eine Verwaltungskommission auf 
Vorschlag eines internationalen wissenschaft- 
lichen Komitees ohne Unterschied der Natio- 
nalität vergeben. Der Verwaltungskommission 
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gehören an: Prof. P. Heger, E. Tasse und 
J. E. Verschaffelt in Brüssel. Das wissen- 
schaftliche Komitee wird gebildet durch die 
Herren H. A. Lorentz, Harlem, als Präsidenten, 
M. Knudsen, Kopenhagen, als Sekretär, Frau 
Curie, Paris, M. Brillouin, Paris, R. B. Gold- 
schmidt, Brüssel, H. Kamerlingh -Onnes, 
Leyden, W. Nernst, Berlin, E. Rutherford, 
Manchester, E. Warburg, Berlin. 

Gesuche um Beihilfen sind an H. A. Lo- 
rentz in Harlem (Holland), Ziglweg 76, zu 
richten; sie müssen Angaben über die zu ver- 
wendenden Apparate usw. und über die ge- 
wünschte Summe enthalten. 


Der Physikalische Verein in Frank- 
furt a. M. veranstaltet auch in diesem Frühjahr 
einen einwöchentlichen Kursus über Anlage 
und Prüfung von Blitzableitern, der am 
10. März beginnt. Das Honorar beträgt 30 M, 
Anmeldungen sind an das Sekretariat des Ver- 
eins (Kettenhofweg 132/144) zu richten. 

Anläßlich des 150-Jährigen Bestehens der Fa. 
F.W. Breithaupt & Sohn!) wird im Rathaus zu 
Cassel eine Gedenktafel auf städtische Kosten 
angebracht werden. 


Am Technikum Mittweida beginnt das 
Sommersemester am 8. April 1913, die Auf- 
nahmen für den am 18. März beginnenden, un- 
entgeltlichen Vorkursus finden von Anfang März 
an wochentäglich statt. Ausführliches Programm 
mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des 
Technikums Mittweida (Königreich Sachsen) ab- 
gegeben. 

—— 
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A. Bender, Gewerbepolizeiliche Vorschriften für 
die Einrichtung und den Betrieb gewerb- 
licher Anlagen. 8°. 118 S. mit 4 Fig. Berlin, 
Julius Springer 1912. Geb. 1,80 M. 

Der Verf. hat in seiner beruflichen Tätig- 
keit — er ist Kgl. Gewerbeinspektor von Char- 
lottenburg — beobachtet, daß den Gewerbe- 
treibenden ein Buch mangelt, das ihnen in 
Kürze die wichtigsten gewerbepolizeilichen Be- 
stimmungen zugänglich macht. Er will ferner 
durch seine Arbeit erreichen, daß der Fabrikant 
in der Gewerbeinspektion nicht in erster Linie 
die Behörde sieht, die seine Tätigkeit in bezug 
auf Erfüllung der Sicherheitsvorriehtungen usw. 
überwacht, sondern ihn in dieser Hinsicht zu 
beraten berufen und gewillt iat. 


I) Vgl. diese Zeitschr. 1912. S. 176. 
EESE. 
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Röntgenröhre, insbesondere 
für Tiefenbestrahlung, mit harten 
Strahlen, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Antikathodenträger bezw. 
dessen Stützkörper nicht in die Wand 
der Röntgenröhre fest eingeschmolzen 
ist, sondern durch nach verschiedenen 
Seiten auseinandergespreizte Füße 
getragen wird, welche sich an ent- 
sprechend der Längen- 
Anderung durch Tempe- 


raturwechsel sich ver- C m 
schiebenden Stellen gegen 
die glatte Innenwand 
der Röntgenröhre ab- 
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stützen. Reiniger, Gebbert & Schall in Erlangen. 16. 10. 1910. Nr. 


Dämpfungsvorrichtung für 
Wagen, insbesondere Feinwagen, 
dadurch gekennzeichnet, daß durch 
die Pole eines Magneten a ein 
Hohlraum gebildet wird, in wel- 
chem eine geschlossene Spule b 
sowie ein in den Innenraum der 
Spule hineinragender, zur Ver- 
stärkung des magnetischen Feldes 
dienender Eisenkern c als magne- 
tische Dämpfung und zugleich in 
doppeltem Sinne kolbenartig als 
Luftverdränger wirken. E. Sar- 
torius in Göttingen. 7. 4. 1910. 
Nr. 241379. KI. 42. 


Meßgerät, bei welchem die 
durch die zu messende Größe 
hervorgerufene Bewegung einer 
Quecksilbersäule mittels Strom- 


schließungen an Kontaktstiften an einem elektrischen Anzeigeapparat 
sichtbar gemacht wird, dadurch gekenuzeichnet, daß das in bekannter 


Weise aus Metall oder ähnlichem h 


altbarem Metall hergestellte Rohr 


der Quecksilbersäule mit einer Einlage aus Gummi und, wenn nötig, 
mit einer weiteren Einlage aus Glas oder ähnlichen Materialien versehen ist, durch welche die 


Kontaktstifte ins Innere geführt sind. 


Kl. 21. 


hindert. 


3. 9. 1904. 


M. Gehre in Düsseldorf-Rath. 


211441. Kl. 21. 


21. 6. 1910. Nr. 241 513. 


Apparat zur Gasanalyse, bei dem an dem Meß- oder För- 
derraum ein von dem Zuführungsrohr des zu untersuchenden Gases 
unabhängiges Rohr zum Auslassen des von der abgesperrten Gas- 
menge für die Messung nicht benutzten Überschusses angeordnet 
ist, dadurch gekennzeichnet, daß dieses besondere Rohr g in einen 
Flüssigkeitsverschluß A bezw. a von konstantem Niveau mündet, der 
in jeder Phase des Betriebes den Rücktritt von Luft oder Gas durch 
das besondere Rohr g in den Meß- oder Förderraum b bezw. d ver- 


Allgem. Feuertechnische Gesellschaft in Berlin. 


Nr. 241465. KI. 42. 


Galvanisches Element nach dem Leclanch6-Typus, dadurch gekennzeichnet, daß sein 
Depolarisator aus sauren Manganiten besteht, die einerseits imstande sind, die während des Be- 
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triebes auftretenden Basen zu binden, anderseits aber aus den Elektrolytsalzen Säure freizu- 
machen nicht vermögen. Chem. Fabrik Griesheim-Elektron in Frankfurta. M. 11.10.1910. 


Nr. 241011. Kl. 21. 


Vereinsnachrichten. 


D.G.f.M.u.0. Zweigverein Leipzig. 

Hauptversammlung am 22. Januar 1913. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung; ehe 
jedoch zur Tagesordnung übergegangen wurde, 
gab Hr. Schopper infolge eines persönlich an 
ihn gerichteten Schreibens den Tod von Hrn. 
Handke bekannt. Trotzdem vom Hauptverein 
dem Zweigverein keine Todesanzeige zuge- 
gangen ist, wurde beschlossen, im Namen des 
Zweigvereins den Hinterbliebenen ein Beileids- 
schreiben zu senden. Eine Ehrung des Ver- 
storbenen erfolgte durch Erheben von den 
Plätzen. 

Der Vorsitzende geht zur Tagesordnung 
über und gibt einen ausführlichen Jahresbericht, 
in welchem hauptsächlich noch der Mechaniker- 
tag 1912 erwähnt wird. Gleichzeitig wird der 
Wunsch geäußert, die Mitglieder möchten reger 
an den Sitzungen teilnehmen. 

Die Kasse, in bewährten Händen, weist einen 
Überschuß auf; auf Veranlassung der Kassen- 
prüfer wird dem Kassierer Entlastung erteilt. 

Die Neuwahl des Gesamtvorstandes ergibt: 
1. Vorsitzender: Hr. Petzold, 2. Vorsitzender: 
Hr. Schmager, Kassierer: Hr. Schopper, 
1. Schriftführer: Hr. Schrader, 2. Schriftführer: 
Hr. Hermann. 

Als Vertreter im Hauptvorstande der Deut- 
schen Gesellschaft wird Hr. Petzold gewählt. 

Der Jahresbeitrag bleibt wie bisher. 

Anträge lagen nicht vor, so daß der Vor- 
sitzende nach einer internen Angelegenheit 
die Sitzung schloß mit dem Wunsche, daß das 
neue Vereinsjahr den Verein in seinen Be- 
strebungen weiterbringen möge. Schr. 


Zweigv. Hamburg-Altona. Sitzung 
vom 4. Februar 1913. Vorsitzender: Hr. Dr. 
Paul Krüß. 

Nach Erstattung des Kassenberichtes durch 
den Schatzmeister Hrn. R. Dennert hält Hr. 
Dr. Paul Krüß einen Vortrag über neue op- 
tische Demonstrationen. Zuerst wird ein neuer 
Apparat für Mikroprojektion vorgeführt. Der 
Apparat ist in erster Linie für den Schulgebrauch 
bestimmt. Bei der Konstruktion ist besonders 
Wert auf größteHandlichkeit, leichte Aufstellung 
und Bedienung sowie auf niedrigen Preis ge- 


legt, so daß der Apparat auch von Anstalten, 
die wenig Mittel zur Verfügung haben, beschafft 
werden kann. Mit dem Apparat ist jedes vor- 
handene Mikroskop zu verwenden. Als Licht- 
quelle dient die von Prof. Claaßen konstruierte 
Universal-Bogenlampe; dieselbe erfordert eine 
Stromstärke von 4 bis 5 Ampere, der Anschluß 
kann also überall dort, wo elektrische Licht- 
leitung vorhanden ist, erfulgen. Dieser einfache, 
nur wenig Platz beanspruchende Apparat er- 
möglicht es, mikroskopische Projektion mit einer 
für Schulzwecke völlig ausreichenden Helligkeit 
auszuführen. 

Der Vortragende führt darauf noch eine 
Reihe neuer optischer Apparate vor. Die von 
Prof. Grimsehl vor mehreren Jahren kon- 
struierte Liliput- Bogenlampe ist kürzlich in 
wesentlichen Teilen verbessert worden, vor 
allem ist als Zubehör eine neuartige optische 
Bank konstruiert, mit der eine ganze Reihe 
optischer Demonstrationen leicht und wirkungs- 
voll und vor allem übersichtlich ausgeführt 
werden können. Ein mit Rauch gefüllter Glas- 
kasten gestattet, in Verbindung mit der Liliput- 
Bogenlampe, die Demonstration des Strahlen- 
ganges in Fernrohren in überraschend schöner 
und wirkungsvoller Weise vorzuführen. P. K. 
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Abt. Berlin. Sitzung vom11l.Februar 
1913. Vorsitzender: Hr. W. Haensch. 

Hr. Telegrapheningenieur P. Großmann 
spricht über die technische Einrichtung eines 
modernen Fernsprechamtes und moderner Fern- 
sprechstellen. Der Vortragende erläutert an 
einer großen Zahl von Projektionsbildern, Mo- 
dellen und Apparatteilen die innere Einrichtung 
der Telephon-Apparate und -Zentralen, insbe- 
sondere derer mit Dienstleitungsbetrieb. 

Aufgenommen werden die Herren Ingenieur 
Karl Hoecken, Friedenau, Lefevrestr. 8, und 
Ing. F. Lindenau, W30, Neue Winterfeldstr. 17. 

Hr. Zimmermann teilt mit, daß das Winter- 
fest am 13. März stattfinden wird. 

Am 12.Februär, 3Uhrnachmittags, wurde das 
Telephonamt Pfalzburg besichtigt, wobei dessen 
Direktor und Hr. Telegrapheningenieur Groß- 
mann die gesamte Finrichtung erläuterten. 
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Der Arbeiterschutz und seine Beziehungen zu den optischen und mechanischen Gewerben. 
Vortrag, 
gehalten in der Abteilung Berlin der D. G. f. M. u. O. am 21. Januar 1913 


von Gewerberat Dr. A. Bender in Charlottenburg. 


Die Forderungen des gewerblichen Arbeiterschutzes haben für die Deutsche 
Gesellschaft für Mechanik und Optik vielleicht ein besonderes Interesse, weil es 
gerade Ihre Werkstätten sind, die das wertvolle Rüstzeug zum kKampfe gegen die ge- 
werblichen Schädigungen liefern: jene Instrumente, die es uns ermöglichen, mit wissen- 
schaftlicher Genauigkeit die Anforderungen des Arbeitersehutzes zu formulieren ; sie 
liefern dem Forscher jene scharfsinnig erdachten Apparate zum Erkennen organischen 
Lebens und seiner Feinde, welche erst die moderne Gesundheitspflege ermöglicht haben; 
aus Ihren Werkstätten stammen jene MeBinstrumente, welche gestatten, Lieht und Luft 
zu untersuchen, ob sie den Anforderungen der Hygiene entsprechen; mit Ihrer Hilfe 
entstehen jene Apparate, die im Interesse der Volksbildung das Verständnis für hygienische 
Fragen in weite Kreise tragen. Es ist daher ein besonderer Vorzug, in Ihrer Mitte 
einige der wichtigsten Fragen des Arbeiterschutzes erörtern zu können. 

Ich darf hierbei zunächst einige Bemerkungen geschichtlicher Art vorausschiceken. 

Wie auch in anderen Ländern ging die Gesetzgebung zum Schutze der Ar- 
beiter in Deutschland zunächst von dem Schutze der jugendlichen und weiblichen Arbeiter 
in Fabriken aus und fand erst allmählich auf sämtliche Arbeiter Anwendung. Aller- 
dings wurden auch schon im Mittelalter Kinder und junge Leute in Werkstätten be- 
schäftigt, doch ging deren Tätigkeit nicht über ihre Kräfte, so daß gesetzliche Be- 
stimmungen über diese Beschäftigung nicht nötig waren. Als aber im 18. Jahrhundert die 
Einführung der Fabrikarbeit in immer wachsendem Maße die Einstellung billiger Arbeits- 
kräfte (jugendlicher und weiblicher) erforderlich machte, wurden Kinder aus den Armen- 
häusern genommen und an die Fabrikanten als billige Hilfskräfte vermietet. Aus amt- 
lichen Berichten des Jahres 1824 ging die bedauerliche Tatsache hervor, daß in ver- 
schiedenen Fabriken die Kinder schon vom 6. Jahre an mit einer Arbeitszeit von 6 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends beschäftigt wurden. 

Unter solehen Verhältnissen war es erklärlich, daß die industriellen Aushebungs- 
bezirke nicht mehr imstande waren, die genügende Anzahl militärtüchtiger Rekruten 
zu stellen. Es wurde daher i. J. 1839 verboten, Kinder unter 9 Jahren in Fabriken 
regelmäßig zu beschäftigen: Personen unter 16 Jahren durften nicht nach 9 Uhr abends 
und vor 5 Uhr morgens und nicht länger als 10 Stunden beschäftigt werden; auch 
wurde die Sonntagsarbeit verboten. 

Eine wesentliche Abhilfe wurde hierdureh auf die Dauer nicht geschaffen, auch 
nicht durch die preußische Gewerbeordnung vom Jahre 1845. Weitere Verschärfungen 
der gesetzlichen Bestimmungen waren daher nötig, auf die ich hier im einzelnen nicht 
eingehen kann. 

Durchgreifende Verbesserungen des Arbeiterschutzes, wie sie durch die Kaiser- 
lichen Erlasse vom 4. Februar 1890 in Aussicht gestellt waren, brachte die Novelle vom 
Jahre 1891; sie befaßte sieh aber nicht nur mit verschärftem Schutze jugendlicher 
Arbeiter in Fabriken, sondern auch in Werkstätten, in denen durch elementare Kraft 
bewegte Triebwerke zur Verwendung kommen. Sie hat ferner dem Bundesrate die 
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Ermächtigung erteilt, die Arbeiterschutzbestimniungen für jugendliche Arbeiter auch auf 
andere Werkstätten und auf Bauten auszudehnen. 

Die industrielle Entwickelung mit ihren hohen Anforderungen an die gewerb- 
lichen Arbeiter hat es auch in den folgenden Jahren zur gebieterischen Notwendigkeit 
gemacht, den Arbeiterschutz weiter auszubauen. Die verschiedenen Novellen zur Ge- 
werbeordnung kann ich hier nieht besprechen, sondern will in kurzen Zügen ein Bild 
des zur Zeit gültigen Rechts entwerfen. Lassen Sie mich hierbei unterscheiden: 

den allgemeinen Schutz für alle Arbeiter, sowie 

den Schutz der jugendlichen und weiblichen Arbeiter. 

Es ergibt sich hiernach die Aufgabe, zunächst auf den Schutz gegen die Un- 
fall- und Krankheitsgefuhren einzugehen, soweit er hier von Interesse ist. 

Die grundlegenden Vorschriften der Gewerbeordnung sind folgende: 

„Die Gewerbeunternehmer sind verpflichtet, die Arbeitsräume, Betriebsvor- 
richtungen, Maschinen und Gerätschaften so einzurichten und zu unterhalten und den 
Betrieb so zu regeln, daß die Arbeiter gegen Gefahren für Leben und Gesundheit so 
weit geschützt sind, wie es die Natur des Betriebes gestattet. Insbesondere ist für ge- 
nügendes Licht, ausreichenden Luftraum und Luftwechsel, Beseitigung des bei dem Be- 
triebe entstehenden Staubes, der dabei entwickelten Dünste und Gase, sowie der dabei 
entstehenden Abfälle Sorge zu tragen. 

Ebenso sind diejenigen Vorrichtungen herzustellen, welche zum Schutze der 
Arbeiter gegen gefährliche Berührungen mit Maschinen oder Maschinenteilen oder gegen 
andere in der Natur der Betriebsstätte oder des Betriebes liegende Gefahren, nament- 
lieh auch gegen die Gefahren, welche aus Fabrikbränden erwachsen können, er- 
forderlich sind. 

Endlich sind diejenigen Vorschriften über die Ordnung des Betriebes und das 
Verhalten der Arbeiter zu erlassen, welche zur Sicherung eines gefahrlosen Betriebes 
erforderlich sind ($ 120a G.-O.).” 

Diese Vorschriften gelten sowohl für handwerksmäßige als auch für Fabrik- 
betriebe und finden auch auf die Staats- und Kommunalbetriebe (Gasanstalten, Elektri- 
zitätswerke u. a.) Anwendung. 

‘ss sei bemerkt, daß alle Personen gewerbliche Arbeiter sind, die auf Grund 
eines Dienstverhältnisses in einem Gewerbebetriebe als (resellen, Lehrlinge, Betriebs- 
beamte, Meister, Techniker, Arbeiter oder in einer ähnlichen Stellung für die Zwecke 
eines Gewerbebetriebes beschäftigt werden. Die Dauer des Dienstverhältnisses oder 
der Abschluß eines Vertrages spielt keine Rolle, ebensowenig die Art der Beschäftigung 
oder die Art der Lohnzahlung. Auch Kinder, die auf Grund eines Arbeitsvertrages 
beschäftigt werden, sind daher gewerbliche Arbeiter. 

Als Arbeitsraum gilt die Betriebsstätte mit allem Zubehör: Nebenräume, auch 
Schlafräume, soweit sie den Interessen des Betriebes dienen. 


Von wesentlicher Bedeutung ist die Bestimmung, daß nur solche Scehutzmaß- 
nahmen geboten sind, die der Betrieb nach seiner Eigenart gestattet. Es ist nicht die 
Absicht des Gesetzgebers, gefährliche Arbeiten zu verbieten bezw. an Vorschriften zu 
binden, die den Bestand des Betriebes fraglich machen würden. Andererseits darf nach 
der bestehenden Rechtsprechung die Tatsache, daß die Maßnahmen zum Schutze der 
Arbeiter Kosten und Störungen verursachen, nicht Anlaß geben, ihre Einführung zu 
unterlassen. 

Lassen Sie uns diese Maßnahmen kurz betrachten, zunächst diejenigen zum 
Schutze gegen Krankheitsgefahren. 

Die gewerbehygienischen Maßnahmen beziehen sich namentlich auf das Arbeits- 
verfahren, die Arbeitsstoffe und die Betriebsstätte. 

Beim Arbeitsverfahren ist dafür zu sorgen, daß der Arbeiter möglichst vor Ge- 
sundheitsschädigungen durch Überanstrengung einzelner Körperteile geschützt wird. Hier 
kommt namentlich in Frage anhaltendes Sitzen, Stehen usw. bei Uhrmachern, Schrift- 
setzern, Schmieden u. a. Andernteils ist der EinfluB großer Temperaturschwankungen, 
übermäßiger Hitze und Kälte, außergewöhnlicher Trockenheit und Feuehtigkeit der 
Luft zu bekämpfen, z. B. bei Kesselheizern, Glasarbeitern, Textilarbeitern usw. 

Hinsichtlich der Arbeitsmaterialien sind hauptsächlich in Betracht zu ziehen: 
die staubentwickelnden Stoffe, die Giftstoffe (Blei, Phosphor, Arsen, Quecksilber, Säurenu..a.) 
und die Träger von Infektionsstoffen. Zur Bekämpfung der Gefahren nimmt man Be- 
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dacht, die gesundheitsgefährdenden Stoffe zu vermeiden oder vor ihrer Verarbeitung 
von schädlichen Bestandteilen zu befreien. 

Die Betriebsstätte soll namentlich gut gelüftet und beleuchtet sein. Die gün- 
stige Einwirkung einer Tätigkeit im Freien tritt unter anderem beim Vergleich der 
Invalidität in landwirtschaftlichen und in gewerblichen Betrieben zutage: auf 100 Inva- 
liditätsfälle im Alter von 35 bis 40 Jahren kommen tuberkulöse Männer in der Land- 
wirtschaft 21,0, in der Industrie 43,0. Die Luftverunreinigung in geschlossenen Räumen 
erfolgt namentlich durch den Atmungsvorgang und die Beleuchtung der Räume, ferner 
durch Staub und Dünste (Gase), die beim Betriebe entstehen. Der Atmungsvorgang 
bedingt eine der wichtigsten Luftverunreinigungen. 

In der warmen Jahreszeit wird bei hinreiehender Windbewegung ein aus- 
reichender Luftwechsel dureh geöffnete Fenster und Türen stattfinden. Wenn dagegen 
im Winter die Fenster geschlossen sind und die Luft nur dureh die Wand sowie dureh 
Fugen und Ritzen eindringen kann, so wird der Luftwechsel zu gering sein. Es ergibt 
sich daher die Notwendigkeit, aueh in der kalten Jahreszeit für regelmäßigen Zutritt 
von frischer Luft zu sorgen. Die Arbeitsräume müssen daher dureh zeitweiliges Ölfnen 
der Fenster, aueh in der kalten Jahreszeit, mindestens während der Dauer der Pausen, 
wirksam gelüftet werden. Die Gewerbepolizei fordert gewöhnlich nur 15 ebm Luftraum, 
sofern der Arbeitsraum nicht dureh Staub oder Dunst verunreinigt wird, und setzt vor- 
aus, daB dureh Fenster, Abzugsschlote usw. für wirksame Lufterneuerung gesorgt wird. 

Eine besonders wichtige Rolle spielt die Beseitigung des im Betriebe entstehenden 
Staubes, da die Staubeinatmung eine der wichtigsten Ursachen für die Festsetzung der 
Schwindsuchtserreger ist. Je reiehlieher Staub eingeatmet wird und je härter und 
spitzer er ist, um so leichter treten Erkrankungen ein. 

In Berlin gelten u. a. folgende Vorschriften: 

In Räumen, in denen sich Staub, Dünste und Gase entwiekeln, sind mechanisch 
betriebene Absaugevorriehtungen tunlichst in unmittelbarer Nähe der Entstehungsstelle 
der Schädlichkeiten anzubringen. 

Die Arbeitsräume sind ausgiebig, jedoch zugfrei durch bewegliche Oberflügel 
(Kippfenster mit seitlichen Scehutzblechen) in sämtlichen Fenstern, die von unten aus 
leicht und sicher festzustellen sein müssen, zu entlüften. 

Alle Arbeitsräume müssen dureh direktes Tageslicht und bei Dunkelheit dureh 
künstliche Beleuchtug so gut erhellt sein, daß sämtliche Arbeiten, insbesondere die 
Bedienung der Maschinen und Apparate in sicherer Weise ohne Schädigung der Augen 
ausgeführt werden können. 

Sämtliche Arbeitsriume, in denen nieht sehon durch den Betrieb selbst eine 
genügend hohe Temperatur erzeugt wird, sind für die kalte Jahreszeit heizbar einzu- 
richten. Die Heizkörper sind möglichst tief und stets so anzubringen, daß die Arbeiter 
nicht durch strahlende Wärme belästigt werden !). 

Es würde über die Aufgaben dieses Vortrages weit hinausgehen, wenn ieh im 
einzelnen auf die Forderungen an eine gesunde Arbeitsstätte eingehen würde. Ich darf 
aber betonen, daß Licht und Luft die wichtigsten Voraussetzungen für einen einwands- 
freien gewerblichen Betrieb sind. Dünste und Staub, wie sie in Ihren Werkstätten auf- 
treten (namentlich in Metallbrennen, TLaackiererwerkstätten, Metallgießereien, Metall- und 
Glasschleifereien u.a.) müssen sorgfältig an den Entstehungsstellen aufgefangen und 
aus den Arbeitsstätten entfernt werden. Giftige Stoffe (bleihaltiger Art, Quecksilber u. a.) 
sind nach Möglichkeit zu vermeiden, in jedem Fall mit Vorsieht zu behandeln. 
Ausreichende Umkleide- und Waschgelegenheiten müssen eine wirksame Reinigung des 
Körpers, insbesondere der Hände gestatten. Nach dieser Riehtung Kann nicht eindring- 
lich genug das Interesse erweckt werden, da zahlreiche Krankheiten nur auf mangel- 
hafte Reinigung zurückzuführen sind. 


Während die gewerblichen Erkrankungen durch Betriebseigentümlichkeiten von 
dauernder Einwirkung entstehen, ist der gewerbliche Unfall ein plötzliches Ereignis, 


das die Gesundheit und Erwerbstätigkeit des Arbeiters beeinträchtigt. x 
Auf die Geschichte der Unfallverhütung — soviel interessante Momente sie 


auch, namentlich mit Rücksicht auf die genossenschaftliche Selbsthilfe der Unternehmer, 


1) Vgl. Gewerbepolizeiliche Vorschriften für die Errichtung und den Betrieb gewerb- 
licher Anlagen. Berlin, Julius Springer 1911. 
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bietet — kann ich hier leider nicht eingehen, ebensowenig eine ausführliche Dar- 
stellung der Schutzmaßnahmen geben, sondern ich muß mich darauf beschränken, einige 
wesentliche Momente zu betonen, für die ich besonderes Interesse voraussetze. 

Lassen Sie mich zunächst einen wichtigen Gesichtspunkt hervorheben: 

Kein technischer Unfallschutz kann einen ungeeigneten Arbeiter gegen die Ge- 
fahren des Betriebes schützen. Personen, die an Trunksucht, Krämpfen, Ohnmachts- 
anfällen oder anderen körperlichen Schwächen leiden, sind daher von allen Arbeiten 
auszuschließen, bei denen sie erhöhter Gefahr ausgesetzt sind. Ferner dürfen besonders 
gefährliche Arbeiten nur solchen, mindestens 18 Jahre alten Arbeitern übertragen werden, 
denen die damit verbundene Gefahr bekannt ist. Weiterhin ist zu berücksichtigen, 
daß die Unfallgefahr in erheblichem Maße mit der Dauer der Beschäftigung zunimmt, 
und daher übermäßig lange Arbeitsschichten auch im Interesse der Unfallverhütung zu 
vermeiden sind!). Besonders beachtenswert ist, daß nur etwa ein Vierte] aller Unfälle 
sich an Maschinen usw. ereignet, während die übrigen durch Fall, Sturz, beim Trans- 
port usw. vorkommen. 

Alle zum Betriebe gehörigen baulichen und sonstigen Anlagen müssen sich 
daher in sicherem Zustande befinden. Die Verkehrswege dürfen nieht dureh Anhäufung 
von Materialien oder dergl. versperrt werden. Beim Entstehen schlüpfriger oder glatter 
Stellen in Fußböden ist durch geeignete Mittel ein Ausgleiten zu verhüten. Gruben, 
Kanäle, versenkte Gefäße und andere gefahrbringende Vertiefungen in Arbeitsräumen 
müssen sicher abgedeckt oder mit festem Geländer oder einer Fußleiste versehen sein. 

Leitern sind zum Schutze gegen Ausrutschen entweder mit Spitzen oder 
Gummischuhen, je nach Art des Fußbodens, zu versehen. Ich erwähne hier, daß mehr 
als 9000 entschädigungspflichtige Leiterunfälle (ferner Unfälle dureh Sturz u.a.) im 
Jahre vorkommen. Auch die ausreichende Beleuchtung der Arbeitsstätten und Wege 
spielt eine wichtige Rolle. 

Maschinen sind von vornherein so zu gestalten, daB möglichst wenig Gefahren 
entstehen und es sieh erübrigt, nachträglich Schutzvorrichtungen anzuflicken. 

Wenn eine gefahrlose Arbeitsweise nicht möglich ist, so soll der zu verarbeitende 
Gegenstand mechanisch zugeführt werden, damit jede gefährliche Berührung vermieden 
wird. Als sicher kann eine Schutzvorrichtung nur dann bezeichnet werden, wenn sie 
unabhängig vom Willen des Arbeiters selbsttätig stets die gefährliche Stelle schützt 
(Verriegelung mit der Antriebsvorrichtung, z. B. bei Zentrifugen oder Knetmaschinen). 
In der Praxis ist leider noch nieht immer diesen Gesichtspunkten hinlänglich Rechnung 
getragen; namentlich berücksichtigt der Maschinenkonstrukteur noch nicht ausreichend 
den Unfallschutz als Konstruktionsfaktor. 

Es soll natürlich nicht Zweck der Unfallverhütungstechnik sein, alle sich be- 
wegenden Maschinenteile einzukapseln, sondern nur diejenigen Einriehtungen, die schon 
bei der üblichen Vorsicht gefahrbringend erscheinen, müssen bereits beim Bau sicher 
gestaltet werden. Während Getriebe verhältnismäßig einfach umhüllt werden können, 
ist dieses bei den maschinell angetriebenen Werkzeugen weniger leicht; sie sind daher 
möglichst der Berührung zu entziehen und sollen nur so weit frei laufen, als es un- 
bedingt erforderlich ist. 

Wie die Erfahrung lehrt, werden aber die Maschinen, Transmissionen u. a. 
häufig in Betrieb genommen, ohne daß die vorsehriftsmäßige Schutzeinrichtung ange- 
bracht ist. Solange eine gesetzliche Verpflichtung der Lieferanten, stets die erforder- 
lichen Schutzvorrichtungen anzubringen, fehlt, müssen die Maschinenfabriken gezwungen 
werden, dieser Frage mehr als bisher ihr Interesse zu widmen. Einige Berufsgenossen- 
schaften haben die Maschinenfabriken haftpfliehtig gemacht, wenn die neuen Maschinen 
ohne Schutz geliefert wurden und Unfälle vorkamen. Andere führen diejenigen Fa- 
briken dem Namen nach auf, die guten Schutz und die gar keinen Schutz an den 


1) Übermäßig lange Arbeitsdauer kommt namentlich in Betrieben mit ununterbrochenem 
Tag- und Nachtbetrieb vor, wenn ein Wechsel der Schichten stattfindet; auf diese Weise arbeiten 
zuweilen Heizer und Maschinisten in Gasanstalten, Elektrizitätswerken, Papierfabriken, chemischen 
Fabriken, Hüttenwerken 18 bis 24 Stunden. Eine gesetzliche Regelung der Arbeitsschicht hat 
der Bundesrat vorläufig für Bäckereien, Gast- und Schankwirtschaften sowie für Getreidemühlen 
eingeführt. Außerdem ist die Arbeitszeit in einer Reihe gesundheitsgefährlicher Betriebe ein- 
geschränkt (Akkumulatorenfabriken, Thomasschlackenmühlen, Vulkanisierwerkstätten u. a.). 
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Maschinen liefern. 
sehinen den Lieferanten schriftlich 
zu liefern. 
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Zweekmäßig ist auch das Verfahren, 
aufzugeben, 


bei Neuanschaffunge von Ma- 


die bestellten Maschinen unfallsicher 


(Schluß folgt.) 


Für Werkstatt 
und Laboratorium. 


Bohrmaschine. 
Engineering 94. S. 424. 1912. 


Die Bohrmaschine besitzt genaue und schnell 
veränderliche Geschwindigkeitseinstellung, sie 
wird von der Selson Engineering Co. in 
London gebaut. Die Geschwindigkeit läßt sich 
in dem Bereiche von 250 bis 1000 Umdrehungen 
per Minute verändern, und die Änderung von 
der höchsten zur geringsten Geschwindigkeit 
oder in entgegengesetzter Richtung kann in 
5 Sekunden erfolgen. Dies ist erreicht durch 
den Mechanismus, der die Bewegung von der 
Antriebsevorrichtung auf die eigentliche Bohr- 
maschine überträgt. Der Mechanismus besteht 
nämlich in bekannter Weise aus zwei kegel- 
förmigen Wellen mit parallelen Achsen, von 
denen die Triebwelle ihr verjüngtes Ende nach 
oben richtet, während bei der angetriebenen 
Welle dieses nach unten zeigt. Durch Ver- 
schieben des die Wellen verbindenden Treib- 
riemens läßt sich daber die Geschwindigkeit 
leicht verändern. Die Gabel zum Einstellen des 
Riemens gleitet mit einem Zeiger auf einer 
Skala, welche die der Einstellung entsprechende 
Geschwindigkeit angibt, so daß sich die Ge- 
schwindigkeit jederzeit leicht kontrollieren läßt. 
Die Maschine ist eingerichtet zum Bohren von 
Löchern von den kleinsten Durchmessern an 
bis zu solchen von 3), Zoll (19 mm). Mk. 


Wolfram als Ersatz für Platin. 
Elektrot. u. Maschinenbau 31. S. 21. 1915. 
C. G. Fink von der General Electric Cy. 

in Harrison (New-York) hat auf dem vorjährigen 
Internationalen Chemiker-Kongreß über Wolfram 
gesprochen und diesem Metall eine Reihe von 
Eigenschaften nachgerühmt, die es für vielfache 
technische Zwecke geeignet erscheinen lassen. 
Seine große Härte, hohe Leitfähigkeit und 
niederer Dampfdruck empfehlen es für Kontakte 
und zu Heizzwecken, man kann damit Tempe- 
raturen bis 18C0° erreichen, wenn man es mit 
einem indifferenten Gase umgibt. Fink hat 
sogar Thermoelemente \Wolfram-Mulybdän her- 
gestellt, die noch verwendbar waren, wo Platin- 
Platinrhodium-Elemente bereits versagen. Die 
EMK steigt mit der Temperatur bis 12,5 Milli- 


volt bei 540°, einkt dann und wird null bei 
1300°, darüber hinaus kehren sich die Pole um. 

Wolfram läßt sich zu Drähten von 0,05 mm 
Durchmesser ziehen, die man zur Aufhängung 
von Nadeln in Galvanometern u. dergl. benutzen 
kann, ev. auch zu Fäden in Fernrohren. 

Das Metall ist paramagnetisch, eignet sich 
daher zu Federn in Uhren und elektrischen 
Meßinstrumenten. 

Fink empfiehlt das Wolfram sogar für feinere 
Gewichte, weil es hart und luftbeständig ist. 

tI kg Wolfram kostet bei C. A. F. Kahl- 
baum 9 M, chemisch rein etwa 200 M.) 
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Glastechnisches. 


Neue Anordnung der Mefsstriche 
an Glasgefälsen. 
Von C. Goebel. 
Chem.-Ztg. 37. S. 140. 1913. 


Die bisherigen Teilungen an Glasgefäßen 
sind in der Regel in der Weise angeordnet, 
daß die Striche rechtwinklig zur Hauptachse 
des Gerätes (z. B. des Zylinders, der Bürette) 
und zwar an der Außenseite des Gerätes ver- 
laufen. Anders bei der Teilung nach Goebel. 
Hier befindet sich die Teilskala, wenn es die 
Zweckmäßigkeit erheischt, auch an der Innen- 
seite des Gefäßes. Der Verlauf der Graduierung 
ist mannigfach. So sehen wir die Teilungen an 
Linien angebracht, die schräg ansteigend, spi- 
ralig gewunden oder ziekzackfürmig verlaufen. 
Es ist klar, daß sich auf einer Linie, die mit 
der Hauptachse des Geräts einen kleineren als 
einen rechten Winkel bildet, bedeutend mehr 
Teilstriche anordnen lassen, als bei einer senk- 
recht zur Hauptachse gerichteten Teilung. Je 
kleiner der Winkel wird, den die Spirallinie oder 
die schräge Linie mit der Hauptachse des Ge- 
fAßes bildet, desto mehr Marken können auf die 
Linie aufgetragen und um so genauer auch die 
Höhenstandsmessungen der im Gerät vorhan- 
denen Flüssigkeitsmengen ausgeführt werden. 
Am zweckmäßigsten erscheint die Zickzack- 
linie, da bei dieser der Beobachter nicht den 
Standort beim Ablesen der jeweiligen Höhen 
der Flüssigkeit zu wechseln oder das Gerät um 
seine Horizontalachse zu drehen braucht, wie 


dieses bei einer spiralförmigen Meßlinie der 
Fall sein würde. 

Die vorstehend beschriebene Art, die Teilung 
anzuordnen, ist als D. R. P. geschützt. 

Bem. des Ref. Natürlich müßte auch bei 
dieser Skalenanordnung jedesmal eine Justie- 
rung der Teilung stattfinden, um die Glasgeräte 
als vollwertig bezeichnen zu können; die schief- 
linige Skala jedoch als stenıpelartigen Aufdruck 
oder Eindruck auf das Glasegerät aufzutragen, 
ist vom glastechnischen Standpunkt aus als 
nicht ganz unbedenklich zu bezeichnen. R. 


Über die Obertlächenspannung 
von Silikat- und Borosilikatgläsern. 
Von E. W. Tillotson jr. 

Journ. Ind. Eng. Chem. 4. S. 651. 1912. 

Die Obesflächentension der Silikatgläser 
ist eine lineare Funktion ihrer Zusammen- 
setzung. Dieselbe kann nach der Formel 
T=ap + ap, +...a,p, mit hinreichender 
Genauigkeit berechnet werden. In dieser Formel 
ist T die gesuchte Obesflächentension des Gla- 
ses, a, Q... die Oberflächentension der im Glase 
vorhandenen Oxyde und p; pə... der Prozent- 
gehalt an diesen Oxyden. Die Werte a sind 
für Kieselsäure 129, Borsäure 45, Bariumoxyd 195, 
Calciumoxyd 323 und Natriumoxyd 160. R. 
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Gewerbliches. 


Plan eines Seminars für Lehrer an 
gewerblichen Fortbildungsschulen!). 
Handwerks- Zeitung 13. S. 36. 1913. 

Das König]. Preuß. Landesgewerbe- 
amt hat einen Plan für die künftige Gestaltung 
der Ausbildung von Fortbildungsschullehrern 
im Hauptamt ausgearbeitet. Dem Plan liegt 
die Errichtung eines Seminars mit einjährigem 
Lehrgang zugrunde, dessen Einrichtung in fol- 
gender Weise gedacht ist. Zugelassen werden 
Handwerker und Techniker, die mindestens drei 
Jahre praktisch tätig gewesen sind und eine 
ausreichende allgemeine Bildung nachweisen 
können, ferner Berufslehrer, die die zweite 
Lehrerprüfung bestanden haben und bereits im 
Nebenamt als Fortbildungsschullehrer tätig ge- 
wesen sind. Die Aufnahmeprüfung zerfällt in 
einen fachlichen und einen allgemeinen Teil. 
Die fachliche Prüfung kann, der Vorbildung 
des Bewerberse entsprechend, entweder für 
die Metallgewerbe, die Baugewerbe oder die 
schmückenden Gewerbe abgelegt werden. Für 


1) Vgl. diese Zeitschr. 1912. S. 223. 
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andere Gewerbe wären Bewerber nur in Aus- 
ı.ahmefällen zuzulassen. Bewerber, welche einen 
mindestens viersemestrigen Lehrgang an einer 
preußischen anerkannten Fachschule durch Be- 
stehen der Abgangsprüfung beendet haben, sind 
von der fachlichen Aufnahmeprüfung befreit. 
Die allgemeine Prüfung kann auf Grund von 
Schulzeugnissen erlassen werden. Der Lehrgang 
des Seminars soll Praktiker und Pädagogen zur 
Erteilung des Unterrichts in Geschäfts- und 
Bürgerkunde, ferner im vorbereitenden Zeichnen 
und im Zeichnen der gemischtberuflichen Klassen 
befähigen, ferner die Praktiker für den Unter- 
richt in der Berufskunde und im Zeichnen ihres 
Faches vorbereiten. Die Pädagogen werden 
demnach auf das Zeichnen, die Praktiker auf 
Übungen im Unterrichten mehr Zeit verwenden 
müssen. Der Unterricht soll umfassen: Ge- 
schäftskunde, Bürgerkunde, Behandlung der 
Zeichenlehrgänge für die Hauptberufe mit 
technologischen Erläuterungen, Gesundheits- 
lehre und Pädagogik. Die Schule soll die haupt- 
amtlichen Lehrer so vorbereiten, daß sie von 
Anfang an sowohl den fachlichen wie geschäfts- 
kundlichen Unterricht erteilen, ale auch an der 
staatsbürgerlichen und allgemeinen Erziehung 
der Fortbildungsschüler erfolgreich mithelfen 
können. 


e 


Klieinere Mitteilungen. 


Radiumgewinnung in Australien). 


Die Radium Hill Company Lim. in Sid- 
ney hat kürzlich ihre Jahresversammlung abge- 
halten, auf der der Vorsitzende bekanntgab, 
daß es endlich gelungen sei, fast chemisch 
reines bromsaures Radium herzustellen. Als 
Beweis legte er eine Analyse des Professors 
Pollock von der Universität Sidney vor, die 
den Gehalt des ihm überlassenen Musters mit 
98,4 °% angab. 

Die Erzreserven der Gesellschaft wurden mit 
91500 t angegeben. Daraus sollen sich 30 500 t 
Konzentrate herstellen lassen, die bromsaures 
Radium im Werte von 18 Millionen Mark ent- 
halten sollen. 

Nachdem jetzt die Schwierigkeiten über- 
wunden sind, hofft man von Ende Januar ab 
regelmäßig bromsaures Radium liefern zu 
können, 

Das Kapital der Gesellschaft wurde von 
32000 £ auf 40000 £ erhöht. 


1) Vgl. diese Zeitschr. 1911. S. 83. 
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Bücherschau. | Mechaniker, die ja z.B. in ihren Lehrverträgen 
; | das Schiedsverfahren bei Streitigkeiten einge- 


führt haben, ist das Buch von Interesse und 
Wichtigkeit. 


E. Müllendorff, Taschenbuch für Schiedsrichter 
und Parteien. 8°. VIII, 698. Berlin, Carl 


Heymann 1912. In Leinw. 1,60 M. J. Franz ł, Der Mond. 2. Aufl. 8. 120 S. 
Der bekannte Vorsitzende des Vereins be- > e 
2 , mit 34 Abb. u. 2 Doppeltafeln. Leipzig, 
ratender Ingenieure hat auf Veranlassung seines ; Lhi 
a di klei Büchlei hrieh B.G. Teubner 1912. (Aus Natur und Geistes- 
ereins dieses eine Büchlein geschrieben, welt Bd. 90.) In Leinw. 1,25 M. 


offenbar weil man jetzt in Kreisen der Technik 
immer mehr dazu übergeht, Streitfragen durch | S, Oppenheim, Das astronomische Weltbild im 


Schiedsspruch zu erledigen. Hierbei ist es nicht Wandel der Zeit. 2. Aufl. 8%. 134 S. mit 
unwesentlich, daß auch die gesetzlich vorge- 19 Abb. Leipzig, B. G. Teubner 1912. 
schriebenen Formalitäten erfüllt werden, damit (Aus Natur und Geisteswelt Bd. 110.) In 
sich nicht an den Schiedsspruch noch ein Ver- Leinw. 1.25 M. 


fahren vor den ordentlichen Gerichten anschließen 
kann. Der Verf. hat seine Aufgabe vom prak- | A. Marcuse, Astronomie in ihrer Bedeutung 


tischen Gesichtspunkte angefaßt, indem er an für das praktische Leben. 8°. 99 8, mit 
die einzelnen Teile des Schiedsverfahrens an- 26 Abb. Leipzig, B. G. Teubner 1912. 
knüpfend die gesetzlichen und die praktischen (Aus Natur und Geisteswelt Bd. 378.) In 
Erfordernisse erläutert. Auch für die deutschen Leinw. 1,25 M. 


i 
Patentscha u. 


Verfahren zur Herstellung von @Quarzglasgegenständen, dadurch gekennzeichnet, 
daß Quarzpulver auf einen Quarzglaskern von einer für den herzustellenden Quarzglaskörper 
zweckmäßigen Form, und zwar in geeigneter Verteilung über seine 
ganze Öberfläche oder Teile davon aufgestreut und gleichzeitig durch 
Erhitzung des Kernes und des Pulvers an den Kern angeschmolzen 
wird. The Silica Ltd. in London. 9.8 1910. Nr. 241 260. Kl. 32. 


Photometer, dessen lichtempfindliche Zelle 
durch einen unter der Einwirkung eines fort- 
gesetzten schnellen Beleuchtungswechsels in 
pulsierende Form übergeführten Gleichstrom 
gespeist wird, dadurch gekennzeichnet, daß 
dieser pulsierende Gleichstrom, nachdem er durch geeignete Mittel, z. B. einen Transformator 
9 10, von seiner Gleichstromkomponente ganz oder teilweise befreit worden ist, über einen 
Kommutator zum Meßinstrument geht. Gesellschaft f. elektrotechn. Industrie in Berlin. 
19. 2. 1911. Nr. 241638. Kl. 42. 


1. Verfahren zum Magnetisieren permanenter Magnete mittels einer am besten aus we- 
nigen Windungen oder einem einzigen Leiter bestehenden Wicklung, dadurch gekennzeichnet, 
daß der magnetisierende Strom aus der Sekundärwicklung eines Transformators in der Form 
eines Stromstoßes entnommen wird, der beim Abschalten oder beim Einschalten der mit Gleich- 
strom erregten primären Wicklung entsteht. 

2. Verfahren nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß der Transformator mit Wechsel- 
strom erregt und seine Primärwicklung in dem Moment abgeschaltet wird, in welchem der Strom 
durch Null geht, so daß die Magnetisierung bestehen bleibt, die dem der Abschaltung voraus- 
gegangenen Scheitelwert des Stromes entspricht. E. Beckmann in Hannover. 14. 3. 1911. 
Nr. 241 705. Kl. 21. 
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Einrichtung eines Vakuummeters nach Mc Leod mit abgekürztem Barometerstand, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Quecksilberballor a unter Vakuum steht und dieses Quecksilber 
durch einen geringen Luftdruck, der durch einen Hahn o. dgl. reguliert 
wird, zum Ansteigen gebracht wird. ReginaElektrizitäts-Gesell- 
schaft in Cöln-Sülz. 21. 5. 1910. Nr. 241753. Kl. 42. 


Einzelobjektiv aus drei Linsen mit einer sammeln:.en und 
gegen die Blende konvexen und einer zerstreuenden und gegen die 
Blende konkaven Kittfläche und mit größerer Exponentendifferenz an der 
sammelnden als an der zerstreuenden Kittfläche, dadurch gekennzeichnet, 
daß die der Blende zugewandte Außenlinse aus geschmolzenem Quarz 
besteht. C. Zeiss in Jena. 22. 3. 1910. Nr. 242 170. Kl. 42. 


Selenphotometer nach D. R. P. 234760, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß zwecks Vergrößerung der Meßgenauigkeit in den Strom- 
kreis der sekundären Transformatorwicklung noch ein Kondensator 
D. Timar in Berlin. 21. 1. 1911. 


ist. 


eingeschaltet 
Nr. 242 751; Zus. z. D. R. P. 234 760. KI 42. 


BD ——— 


Vereinsnachrichten. 


Todesanzeigen, 


Am 22. Februar starb im 75. Lebens- 
jahre unser langjähriges, treues Mitglied 
Hr. August Becker. 


In dem Dahingeschiedenen betrauern 
wir einen Mitbegründer unseres Zweigver- 
eins und einen unserer hervorragendsten 
Fachgenossen, der trotz seines hohen Alters 
in unserer Kunst und für ihre Interessen 
tätig war, so lange es seine Kräfte ihm 
erlaubten. Wir werden sein Andenken stets 
in hohen Ehren halten. 


Der Vorstand des Zweigvereins 
Göttingen. 
E. Ruhstrat, 
Vorsitzender. 


Am 4. März 1915 verschied nach 
kurzem, schweren Leiden der alleinige In- 
haber der Firma Julius Brückner& Co., 
Gilasinstrumentenfabrik in Ilmenau, 

Hr. Kommerzienrat Eduard Lange 

in Gotha. 

Wir verlieren in dem Heimgegangenen 
ein in allen Kreisen hochgeachtetes, von 
regem Schaffensgeist durehdrunrenes Mit- 
glied, dem wir allezeit ein ehrendes Ge- 
denken bewahren werden. 

Verein Deutscher Glasinstrumenten- 

Fabrikanten zu Ilmenau. 
Rudolf Holland, 
Vorsitzender. 


Eau———_—_ ee 


D. G.f. M.u. O. Abt. Berlin, E. V. 
Sitzung vom 25. Februar 1913. Vorsitzender: 
Hr. W. Haensch. 


Hr. Baurat B. Pensky spricht über „Mo- 
derne Massenfabrikation von Stahlstempeln zum 
Aufschlagen auf Metalle“. Das Verfahren be- 
ruht auf dem D. R. P. Nr. 190771 KI. 75 vom 
31.8.1906 (Franz de Buign6 in Wien). Man 
graviert das Stempelbild zunächst auf die 
übliche Weise in Stahl und prägt es dann in 
Kupfer ab. Hierauf wird es mittels der so er- 
haltenen Matrize durch einfaches Abdrücken 
auf Stahl übertragen. Dies läßt sich mit aus- 
gezeichnetem Erfolge ausführen, indem man eine 
besondere, von Böhler gelieferte Stahlsorte be- 
nutzt, die sich fast bis zum Schmelzen erwärmen 
und später doch noch härten läßt. Diese 
Stempel stellen sich naturgemäß wesentlich 
billiger, sofern es sich um Anfertigung einer 
größeren Anzahl desselben Schnittes handelt; 


i sie werden angefertigt von der Magdeburger 


Gravieranstalt vorm. Edm. Koch & Co. 
(Magdeburg, Königgrätzer Str. 20; Vertreter für 
Berlin Arthur Schoenwerk, S14, Prinzen- 
str. 55). — Der Vortrag wurde durch eine große 
Zahl von Proben erläutert; an ihn schloß sich 
eine längere Diskussion, in der der anwesende 
technische Leiter der Magdeburger Fabrik, Hr. 
E. Andreas, eine Reihe von Fragen beant- 
wortete. 


Zur Aufnahme hat sich gemeldet und zum 
ersten Male verlesen wird Hr. Held, Mechaniker 
beim Kaiser- Wilhelm-Institut; Dahlem. 

Bil 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee. 


Verlag von Julius Bpringer in Berlin W.9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin SW. 


-wab ` 


Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 
Herausgegeben vom Vorstandes der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann-Georg-Str. 23/24. 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. og. 


Heft 7. 1. April. 1913. 


Nachdruck nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet. 


Der Arbeiterschutz und seine Beziehungen zu den optischen und mechanischen Gewerben. 
Vortrag, 
gehalten in der Abteilung Berlin der D. G. f. M. u. O. am 21. Januar 1913 


von Gewerberat Dr. A. Bender in Charlottenburg. 
(Schluß.) 


Eine sehr wichtige Rolle spielt die Mitwirkung der Arbeiter!) bei der Unfall- 
verhütung. Die von den Arbeitern verschuldeten Unfälle sind von 27%, i. J. 1887 
auf 41 °/ i. J. 1907 gestiegen, während die von den Unternehmern verschuldeten Un- 
fülle von 20%, i. J. 1887 auf 12%, i. J. 1907 gefallen sind. 29°/, der selbstver- 
schuldeten Unfälle beruhen auf Unachtsamkeit usw., 12°/, auf vorschriftswidrigem 
Handeln, Neckerei, Beseitigen von Schutzvorrichtungen usw. Diese Zahlen erläutern, 
daß durch Anwendung praktischer Sicherheitsvorrichtungen die Zahl der Unfälle ein- 
geschränkt werden kann. Anderseits zeigen sie, daß diejenigen Unfälle, deren Ver- 
hütung fast ausschließlich von der Sorgfalt, der Disziplin und der Weitsichtigkeit der 
Arbeiter abhängt, eine beklagenswerte Zunahme erfahren haben. Es muß daher von 
den Arbeitern verlangt werden, daß sie sich der Gefahren bei der Arbeit bewußt bleiben 
und vorhandene Schutzvorrichtungen nicht aus Bequemlichkeit entfernen oder un- 
benutzt lassen. 

Wichtiger als die Entschädigung ist die Verhütung der Unfälle, und wichtiger 
als die auskömmlichste Entschädigung ist im allgemeinen Interesse der Wohlfahrt und 
der Arbeiter selbst, daß diese unverletzt im Besitze ihrer ungeschmälerten Arbeitskraft 
lem Staate, dem Betrieb, ihren Familien und sieh selbst erhalten bleiben. Eine wirk- 
samere Beihilfe der Arbeiter für die Unfallverhütung ist daher im Interesse der Volks- 
wohlfahrt unerläßlich. 

Die Gründe für das fehlende Interesse sind leicht erkennbar. Während der 
Arbeitgeber regelmäßig durch die Besuche der Gewerbeaufsichtsbeamten auf die Ge- 
fahren des Betriebes aufmerksam gemacht und außerdem dureh eine umfangreiche 
Literatur auf dem laufenden gehalten wird, findet sich zur Belehrung der Arbeiter 
bei der Besichtigung durch die Beamten gewöhnlich wenig Zeit und Gelegenheit. Infolge- 
dessen hat der Arbeitnehmer, der ohnehin einen geringeren Bildungsgrad besitzt, für 
die Gefahren des Betriebes und die Bedeutung der Unfallverhütung meist ein recht 
unzulängliches Verständnis. Erst neuerdings haben Arbeitgeber und Gewerbeaufsichts- 
beamte, ferner die Organisationen der Arbeitgeber und Arbeiter sich bemüht, in den 
Kreisen der Arbeitnehmer ein erhöhtes Interesse für den Schutz gegen die Gefahren 
les Betriebes zu erwecken. 

Mit Recht hat man verlangt, daß in den Fortbildungsschulen ständiger Unter- 
richt über die Unfallverhütung und erste Hilfe bei Unfällen eingeführt wird. In Char- 
lottenburg sind bereits für die Fortbildungsschüler gewerbehygienische Vorträge ge- 


1) Vgl. Leitfaden von Dr. Bender, Verlag von A. Sey.del, Berlin 1912. Concordia 1910. 
S. 265; ferner Dr. Bender, Gewerbl. Gesundheitspflege, Stuttgart 1906. S. 96 bis 106; Soziale 
Praxis 1907. 8.918; Zeitschr. f. Gewerbehygiene, Wien, 1907. S. 107; Sozialtechnik 1909. Heft 10. 
1910 S.29 u. a. Es bleibt vorbehalten, auf diese Frage in einem weiteren Aufsatze noch 
einzugehen. 
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halten, denen sich Führungen in der Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt anschlossen; 
auch hat eine große Maschinenfabrik für ihre Lehrlinge, die im eigenen Werke Fort- 
bildungsunterricht erhalten, den Unterricht für Unfallverhütung eingeführt. Noch größeren 
Erfolg verspricht ein obligatorischer Unterricht über Unfall- und Krankheitsverhütung 
für alle Fortbildungsschüler. 

Eine besonders wichtige Rolle spielt in dieser Frage die Begründung von 
Arbeiterschutzkommissionen, die in der Fabrik für Verbesserungen der Unfallschutz- 
vorrichtungen zu sorgen haben. Die erfolgreiche Tätigkeit einer derartigen Kommission 
einer großen Maschinenfabrik sei hier erwähnt. Es war ihr die Aufgabe gestellt, die 
Unfallverhütungstechnik zu fördern, Vorschläge für entsprechende Einrichtungen aus- 
zuarbeiten und im Falle eines Unfalls die Ursachen festzustellen, ferner die Vorarbeiter, 
Meister und Betriebsingenieure auf mangelhafte Einrichtungen oder Maschinen auf- 
merksam zu machen. Zu dem Zwecke soll die Kommission allwöchentlieh einmal ent- 
weder geschlossen oder in zwei bis drei Abteilungen eine Besichtigung einzelner Ab- 
teilungen des Werkes vornehmen und bei etwa vorkommenden Unfällen einen Lokaltermin 
veranlassen, um ein Gutachten über den Vorfall geben zu können. Die Zahl der Un- 
fälle sank nach der Einführung der Schutzkommission fortgesetzt, obwohl zur Aus- 
nutzung der Konjunktur die stärkste Anspannung aller Arbeitskräfte erforderlich war. 

Es ist zu wünschen, daß Kommissionen ähnlicher Art mehr wie bisher Ver- 
breitung finden, um das Interesse für die Mitwirkung der Arbeiter für Unfall- und 
Krankheitsverhütung zu erhöhen. 

Von Bedeutung ist es ferner, daß in der Arbeiterpresse der Unfallverhütung 
mehr als bisher Aufmerksamkeit geschenkt wird. Die Zeitungen können sich ein großes 
Verdienst um das Wohl der Arbeiter erwerben, wenn sie zur Vorsicht in der Berufstätigkeit 
nachdrücklich ermahnen. In diesem Zusammenhange ist auch die Alkoholfrage zu er- 
wähnen. Nach der Unfallstatistik ist der Montag derjenige Tag, der die meisten Un- 
fälle aufweist. Diese erhöhte Unfallziffer dürfte mit auf die Nachwirkungen der sonn- 
täglichen Vergnügungen (Ermüdung, Alkohol usw.) zurückzuführen und ein Beweis für 
die Einwirkung des Alkohols auf die Unfallhäufigkeit sein. Eine Belehrung der Arbeiter 
über die Schädigungen ihrer Gesundheit und Arbeitskraft durch übertriebenen Alkohol- 
genuß ist daher auch im Interesse der Betriebssicherheit dringend geboten. 


Einige Bemerkungen über die Erfolge der Unfallverhütung werden Sie sicher 
interessieren: 

Die Gesamtzahl der Unfälle hat eine bedauerliche Zunahme von 5,4 Verletzten 
i. J. 1890 auf 8,4 Verletzte i. J. 1908 erfahren‘). Wir sind daher noch weit davon ent- 
fernt, daß die Zahl der neuen Rentenempfänger annähernd der Zahl der ausscheidenden 
Rentenempfänger entspricht. Während die versicherten Personen (Gewerbe-Unfallver- 
sicherung) von etwa 5 Millionen auf etwa 9 Millionen (80 °/,) zugenommen haben, ist 
die Zahl der entschädigten Unfälle um 190 °/, (von 26 000 auf 75000) gestiegen. 

Dieses unerfreuliche Wachsen der Betriebsunfälle hat mit Recht lebhafte Be- 
sorgnis erregt und den Wunsch nach Aufklärung hervorgerufen. Die Vermutung, daß 
die große Zunahme der Unfälle sich durch die Vorherrschaft der Maschinen im modernen 
Fabrikbetriebe erklären ließe, hat sich als Irrtum erwiesen’). Im Gegenteil hat sich 
gezeigt, daß die durch maschinelle Einrichtungen verursachten Unfälle fortgesetzt eine 
Abnahme erfahren haben. Die Revisionstätigkeit der staatlichen und technischen Auf- 
sichtsbeamten, die sich vorwiegend auf den Schutz dieser Einrichtungen bezieht, ist 
daher keine vergebliche gewesen. Wenn trotzdem die Zahl der Unfälle zugenommen 
hat, so ist diese bedauerliche Tatsache auf eine Reihe von Momenten zurückzuführen, 
insbesondere auf das schnellere Arbeiten infolge des Aufschwunges von Handel und 
Industrie, ferner auf den Mangel an geschulten Arbeitern (Arbeiterwechsel, fremde Ar- 
beiter) und das Verschulden der Arbeiter. Hierzu kommt noch die Erweiterung, die 
der Begriff „Betriebsunfall“ erfahren hat. Eine besondere Hervorhebung verdient die 
Tatsache, daß die Zunahme der Unfälle sich nur auf die leichten Unfälle bezieht, wäh- 
rend die schweren Unfälle ganz erheblich abgenommen haben. 


1) Nach Bauer und Gary, 25 Jahre Unfallverhütung. Berlin, A. Seydel 1910. 
2) Dr.-Ing. Barten, Notwendigkeit, Erfolge und Ziele der Unfallverhütung. Lichterfelde, 
A. Troschel 1909. 
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Fragen wir, wieviel Unfälle von den Arbeitgebern und von den Arbeitnehmern 
verschuldet sind, so ergibt sich für das Jahr 1907 (berechnet auf 100 Unfälle): 


| Schuld des | Schuld des 
Arbeitgebers | Arbeitere 


Gewerbe-, Bau- und See-Unfallversicherung . . . a. . 2 2.2. 12 41 
Maschinen . .. E Be E Re E ee E Pa 19 52 
Alle anderen Rinrichtüngen Mae ale ih Me er ee 10 38 
Fall von Leitern usw. . 2 20 0 a a a 10 50 
Verladen . Er an ee a a re ee ee ee 5 34 
Fuhrwerka a o ie de eoa a a e a e a e a e a a a i 6 34 
Handwerkszeug 2 41 


Diese Zahlen dürften wohl recht eindringlich lehren, daß ohne ein regeres 
Interesse der Arbeiter eine erhebliche Abnahme der Unfälle nicht zu erwarten ist (vgl. 
oben S. 65). Sollte nach dieser Richtung nicht Abhilfe erfolgen, so besteht die Ge- 
fahr, daß die wachsenden Lasten des Unfallschutzes ernstlich den deutschen Wettbewerb 
auf dem Weltmarkt beeinträchtigen werden. Die Maßnahmen zur Erweckung eines leb- 
haften Interesses der Arbeiter für die Unfallverhütung gewinnen hiernach eine be- 
sondere Bedeutung. 

Auf der anderen Seite fehlt es allerdings auch nicht an Unternehmern, die 
es mit ihrer Pflicht, Unfälle zu verhüten, nicht ernst nehmen und Schutzvorrichtungen 
nicht anbringen, weil sie Kosten verursachen oder „weil die Anlage schon lange Jahre 
im gleichen Zustande sich befindet und noch nie etwas passiert ist“. Es darf aber ge- 
hofft werden, daß die Erkenntnis, welche Bedeutung der Arbeiterschutz auch in wirt- 
schaftlicher Beziehung besitzt, künftig immer mehr in die Kreise der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer dringen wird. 


Es ist Ihnen sicher erwünscht, nach diesen allgemeinen Ausführungen über die 
Unfall- und Krankheitsverhütung einiges über die Verhältnisse in Ihrem Berufe zu hören. 
Ich will hierbei vorweg schicken, daß die Unfallstatistik für die Berufsgenossenschaft 
der Feinmechanik recht günstige Ergebnisse verzeichnet, wie folgende Angaben erläutern: 


Verletzte auf 1000 Vollarbeiter i. J. 1909 


Berufsgenossenschaften und deren Gruppen | überhaupt | Tod 


Fuhrwerka-Berufsgenossenschaft . . . 2 2 2 2 2 2 nn ne 19,96 | 2,00 
Steinbruchs-Berufsgenossenschaft. . . 2 2 2 2 2 2 2 20. 15,33 1,67 
Müllerei-Berufsgenossenschaft . . . 2 2 2 2 2 2 2 2 nn. 14,20 1,05 
Eisen- und Stahl-Berufsgenossenschaften . . . 2 2 220. 10,45 0,52 
Berufsgenossenschaft der chemischen Industrie 8,63 0,65 
Staatseisenbahnen, Post und Telegraphen 1,23 1,00 
Metall-Berufsgenossenschaften . 6.58 0,13 
Berufsgenossenschaft der Feinmechanik und Elektrotechnik 5,76 0,22 
Glas-Berufsgenossenschaft 4,65 0,30 
Textil-Berufsgenossenschaften . : 2,86 0,11 
Gewerbe-, Bau- und See- Untallveraichörung 8,79 0,12 


Wesentlich ungünstiger liegen die Verhältnisse hinsichtlich der Krankheits- 
gefahren. Ich beziehe mich hierbei auf die umfassenden Untersuchungen der Leipziger 
Ortskrankenkasse!), die namentlich für Tuberkulose recht hohe Krankheitszahlen 


nachweisen. 


1) Krankheits- und Sterblichkeitsverhältnisse in der Ortskrankenkasse für Leipzig und 


Umgegend. Untersuchungen über den Einfluß von Geschlecht, Alter und Beruf. 


Bearbeitet im 


Kaiserl. Statistischen Amt — Abteilung für Arbeiterstatisiik — unter Mitwirkung des Kaiserl. 
Gesundheitsamtes. 4 Bände mit 4 graphischen Tabellen und 104 Zeichnungen im Texte. Berlin, 
Carl Heymaun 1910. Referat von Dr. Bender in Technik u. Wirtschaft 3. 9. 349. 1910. 
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Auf 1000 Männer kommen Krankheitstare 


Alter 


15 bis 34 Jahre ! 35 bis 54Jahre ' 55 bis 74 Jahre 


a) in allen Berufen durchschnittlich . . . . 529 


b) für Uhrmacher, Optiker, Mechaniker . . . TTO 1226 1445 


Es wäre aber verfehlt, diese hohen Zahlen ausschließlich auf die speziellen 
Berufsschädigungen zurückzuführen; denn für die Krankheitsziffern macht sich gewöhn- 
lich in erster Linie die Auslese bei der Wahl des Berufes geltend. Da für den 
Mechanikerberuf große Körperkräfte nicht erforderlich sind, werden sich dieser Tätig- 
keit viele zuwenden, die der Tuberkulose mehr ausgesetzt sind als andere und sie 
vielleicht auch schon in den Beruf mitbringen. Weiterhin ist zu berücksichtigen, daß 
außer den eigentlichen Gesundheitsschädigungen innerhalb der gewerblichen Tätigkeit 
auch die Lebensweise außerhalb des Betriebes (Wohnung, Ernährung, Mäßigkeit u. a.) 
eine Rolle spielt. 

Immerhin lehren diese Zahlen, daß man auf die Fragen einer hygienischen 
Einrichtung der Werkstätte und auf gute Haltung bei den Arbeiten in Ihrem Gewerbe 
besonderen Wert zu legen hat, um einen Stamm gesunder Arbeitskräfte heranzuziehen. 
Besondere Beachtung verdienen diese Gesichtspunkte bei der Ausbildung der Lehrlinge, 
der man erfreulicher Weise jetzt mehr als bisher Aufmerksamkeit widmet). 

Über die zeitliche Arbeitsbeschränkung erwachsener Arbeiter füge ich nur einige 
Bemerkungen an, die sich auf die Sonntagsarbeit beziehen. Maßgebend sind nach 
dieser Richtung folgende gesetzlichen Bestimmungen: 

Im Betriebe von Fabriken, Hüttenwerken und Werkstätten, von Zimmerplätzen 
und anderen Bauhöfen dürfen Arbeiter an Sonn- und Festtagen nicht beschäftigt werden. 
Die den Arbeitern zu gewährende Ruhe hat mindestens für jeden Sonn- und Festtag 24, 
für 2 aufeinander folgende Sonn- und Festtage 36, für das Weilhnachts-, Oster- und 
Pfingstfest 48 Stunden zu dauern. Die Ruhezeit ist von 12 Uhr nachts zu reehnen 
und muß bei 2 aufeinanderfolgenden Sonn- und Festtagen bis 6 Uhr abends des 2. Tages 
dauern. In Betrieben mit regelmäßiger Tag- und Nachtschicht kann die Ruhezeit 
frühestens um 6 Uhr abends des vorhergehenden Werktags, spätestens um 6 Uhr 
morgens des Sonn- und Festtags beginnen, wenn für die auf den Beginn der Ruhezeit 
folgenden 24 Stunden der Betrieb ruht. 

Diese Bestimmungen finden keine Anwendung: 1. auf Arbeiten, welche In Not- 
fällen oder im öffentlichen Interesse unverzüglich vorgenommen werden müssen; 2. für 
einen Sonntag auf Arbeiten zur Durchführung einer gesetzlich vorgeschriebenen Inventur; 
3. auf die Bewachung der Betriebsanlagen, auf Arbeiten zur Reinigung und Instand- 
haltung, durch welche der regelmäßige Fortgang des eigenen oder eines fremden Be- 
triebs bedingt ist, sowie auf Arbeiten, von welchen die Wiederaufnahme des vollen 
werktägigen Betriebs abhängig ist, sofern nicht diese Arbeiten an Werktagen vorge- 
nommen werden können; 4. auf Arbeiten, welche zur Verhütung des Verderbens von 
Rohstoffen oder des Mißlingens von Arbeitserzeugnissen erforderlich sind, sofern nicht 
diese Arbeiten an Werktagen vorgenommen werden können; 5. auf die Beaufsichtigung 
des Betriebs, soweit er nach Ziffer 1 bis 4 an Sonn- und Festtagen stattfindet. 

Bei den unter Ziffer 3 und 4 bezeichneten Arbeiten, sofern dieselben länger 
als 3 Stunden dauern oder die Arbeiter am Besuche des Gottesdienstes hindern, sind 
die Gewerbetreibenden verpflichtet, jeden Arbeiter entweder an jedem dritten Sonntage volle 
36 Stunden oder an jedem zweiten Sonntage mindestens in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 
6 Uhr abends von der Arbeit frei zu lassen ($ 105e G.-O.). 

Die Sonntagsarbeiten in Anlagen, deren Betrieb nicht unterbrochen werden 
kann oder an Sonntagen unentbehrlich ist (Eisenhütten, Gasanstalten, Bäckereien usw.), 
ferner die ausnahmsweise Genehmigung der Sonntagsarbeit durch die Gewerbeinspektion 
werden in den SS 105d und 105f G.-O. geregelt. 

Ich darf hiermit den allgemeinen Schutz für alle Arbeiter verlassen, da Vor- 
schriften über Arbeitsordnung, Lohnzahlung, Zeugnisse u. a. hier nicht zur Erörterung 
kommen sollen, und nunmehr auf den Schutz jugendlicher und weiblicher Arbeiter 
eingehen. 


1) Vgl. Werkstattstechnik 5. S. 286. 1911; Concordia 1911. S. 384. 
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Ich glaube, Ihre Zustimmung zu finden, wenn ich die Bestimmungen über die 
Arbeitszeit nur kurz erwähne. Für Anlagen, in denen mindestens 10 Personen be- 
schäftigt werden (früher „Fabriken“), und Motorwerkstätten kleinen Umfanges gilt 
folgendes: 

Kinder unter 13 Jahren sind von der Beschäftigung ausgeschlossen; solche von 
13 bis 14 Jahren dürfen höchstens 6 Stunden arbeiten. 

Jugendliche Arbeiter von 14 bis 16 Jahren dürfen nicht länger als 10 Stunden 
äglich beschäftigt werden. Die Arbeitsstunden der jugendlichen Arbeiter dürfen nicht 
vor 6 Uhr morgens beginnen und nicht über 8 Uhr abends dauern. Zwischen den 
Arbeitsstunden müssen an jedem Arbeitstage regelmäßige Pausen gewährt werden. 
Für jugendliche Arbeiter, welche nur 6 Stunden täglich beschäftigt werden, muß die 
Pause mindestens '/, Stunde betragen. Den übrigen jugendlichen Arbeitern muß min- 
destens mittags eine einstündige, sowie vormittags und nachmittags je eine halbstündige 
Pause gewährt werden. Fine Vormittags- und Nachmittagspause braucht nicht gewährt 
zu werden, sofern die jugendlichen Arbeiter nicht länger als 8 Stunden beschäftigt 
werden und die Dauer ihrer durch eine Pause nicht unterbrochenen Arbeitszeit am 
Vor- und Nachmittag je 4 Stunden nicht übersteigt. Während der Pausen darf den 
Jugendlichen Arbeitern der Aufenthalt in den Arbeitsräumen nicht gestattet werden 
(Ausnahmen zulässig). Nach Beendigung der Arbeitszeit ist eine ununterbrochene Ruhe 
von 11 Stunden zu gewähren. An Sonn- und Festtagen dürfen jugendliche Arbeiter 
nicht beschäftigt werden. 

Für Lehrlinge gelten folgende Bestimmungen ($ 127 G.-O.): 

Der Lehrherr ist verpflichtet, den Lehrling in den Arbeiten des Gewerbes zu 
unterweisen, ihn zum Besuche der Fortbildungs- oder Fachschule anzuhalten und den 
Schulbesuch zu überwachen. Er muß entweder selbst oder durch einen geeigneten, 
ausdrücklich dazu bestimmten Vertreter die Ausbildung des Lehrlings leiten, den Lehr- 
ling zur Arbeitsamkeit und zu guten Sitten anhalten und vor Ausschweifungen be- 
wahren; er hat ihn gegen Mißhandlungen seitens der Arbeits- und Hausgenossen zu 
schützen und dafür Sorge zu tragen, daß dem Lehrling nicht Arbeitsverrichtungen zu- 
gewiesen werden, welche seinen körperlichen Kräften nicht angemessen sind. Er darf 
dem Lehrlinge die zu seiner Ausbildung und zum Besuche des Gottesdienstes an Sonn- 
und Festtagen erforderliche Zeit und Gelegenheit nicht entziehen. Zu häuslichen Dienst- 
leistungen dürfen Lehrlinge, welche im Hause des Lehrherrn weder Kost noch Woh- 
nung erhalten, nicht herangezogen werden. 


Ein Ausschluß der Beschäftigung aus Gründen hvgienischer Art besteht u. a.: 

für Kinder unter 14 Jahren in Glashütten vor den Öfen oder in Räumen von 
hoher Wärme (Häfenkammern), ferner bei Schleifarbeiten; 

für jugendliche Arbeiter (14 bis 16 Jahre) in Anlagen zur Herstellung von 
Akkumulatoren bei Verrichtungen, die eine Berührung mit Blei oder Bleiverbindungen 
bedingen; in Buchdruckereien beim Ausblasen der Letternkästen; in Glashütten bei 
Zerkleinerungsarbeiten, beim Ätzen, am Sandstrahlgebläse u. a. 

Für erwachsene weibliche Arbeiter in Motorwerkstätten und Anlagen mit min- 
destens 10 Arbeitern (früher „Fabriken“) gilt folgendes: 

Arbeiterinnen dürfen nicht in der Nachtzeit von 8 Uhr abends bis 6 Uhr 
morgens und am Sonnabend, sowie an Vorabenden der Festtage nicht nach 5 Uhr 
nachmittags beschäftigt werden. Die Beschäftigung von Arbeiterinnen darf die Dauer 
von 10 Stunden täglich, an den Vorabenden der Sonn- und Festtage von 8 Stunden 
nicht überschreiten. Zwischen den Arbeitsstunden muß den Arbeiterinnen eine min- 
destens einstündige Mittagspause gewährt werden. Nach Beendigung der täglichen 
Arbeitszeit ist den Arbeiterinnen eine ununterbrochene Ruhezeit von mindestens 
11 Stunden zu gewähren. Arbeiterinnen, welche ein Hauswesen zu besorgen haben, 
sind auf ihren Antrag !/, Stunde vor der Mittagspause zu entlassen, sofern diese nicht 
mindestens 1!/, Stunden beträgt. Arbeiterinnen dürfen vor und nach ihrer Niederkunft 
im ganzen während 8 Wochen nicht beschäftigt werden. Ihr Wiedereintritt ist an den 
Ausweis geknüpft, daß seit ihrer Niederkunft wenigstens 6 Wochen verflossen sind. 

Durch Bundesratsbekanntmachung ist ferner ein Ausschluß von der Beschäftigung 
vorgeschrieben für Akkumulatorenfabriken, Bleihütten, Bleifarbenfabriken, Glashütten u. a. 
Die in einzelnen dieser Betriebe zugelassene Beschäftigung ist von besonderen Be- 
dingungen abhängig gemacht (Glashütten u. a.). 
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Es bedarf wohl keiner besonderen Hervorhebung, daß der Schutz der jugend- 
lichen und weiblichen Arbeiter — der, wie erwähnt, der Ausgangspunkt für den Ar- 
beiterschutz war — auch der Kernpunkt dieser Frage ist, und daß namentlich schäl- 
liche Einflüsse durch Staub, Dünste, Gifte, ferner zu starke Beanspruchung (Tragen 
schwerer Lasten) zu vermeiden sind, sowie eine Tätigkeit in zu warmen oder zu kalten 
Räumen. Die Gewerbeordnung bestimmt nach dieser Richtung: 

Gewerbeunternehmer, welche Arbeiter unter 18 Jahren beschäftigen, sind ver- 
pflichtet, bei der Einrichtung der Betriebsstätte und bei der Regelung des Betriebs die- 
jenigen besonderen Rücksichten auf Gesundheit und Sittlichkeit zu nehmen, welche durch 
das Alter dieser Arbeiter geboten sind (§ 120e G.-O.). 

Weiterhin bestehen zur Aufrechterhaltung der guten Sitten folgende Vorschriften: 

Die Gewerbeunternehmer sind verpflichtet, diejenigen Einrichtungen zu treffen 
und zu unterhalten und diejenigen Vorschriften über das Verhalten der Arbeiter im 
Betriebe zu erlassen, welche erforderlich sind, um die Aufrechterhaltung der guten 
Sitten und des Anstandes zu sichern. Insbesondere muß, soweit es die Natur des Be- 
triebes zuläßt, bei der Arbeit die Trennung der Geschlechter durchgeführt werden, so- 
fern nicht die Aufrechterhaltung der guten Sitten und des Anstandes durch die Ein- 
richtung des Betriebes ohnehin gesichert ist. In Anlagen, deren Betrieb es mit sich 
bringt, daß die Arbeiter sich umkleiden und nach der Arbeit sich reinigen, müssen 
ausreichende, nach Geschlechtern getrennte Ankleide- und Waschräume vorhanden sein. 
Die Bedürfnisanstalten müssen so eingerichtet sein, daß sie für die Zahl der Arbeiter 
ausreichen, daß den Anforderungen der Gesundheitspflege entsprochen wird und daß 
ihre Benutzung ohne Verletzung von Sitte und Anstand erfolgen kann ($ 120b G.-O.). 


Ich bin am Schluß meiner Ausführungen angelangt und glaube, daß hier noch 
einige Worte über die Aufgaben der Gewerbeaufsichtsbeamten von Interesse sind. 

Die Beamten sollen in Ergänzung der ordentlichen Polizeibehörden für eine 
möglichst vollständige und gleichmäßige Durchführung der Gewerbeordnung Sorge 
tragen. Auf Grund ihrer technischen Kenntnisse und amtlichen Erfahrungen sollen sie 
durch sachverständige Beratung und wohlwollende Vermittlung eine Regelung der 
Arbeitsverhältnisse herbeiführen, welche den Arbeitern vollen Schutz gewährt, ohne 
den Unternehmern unnötige Opfer oder zwecklose Beschränkungen aufzuerlegen. 
Arbeitgebern und Arbeitern sollen sie die gleiche Bereitwilligkeit zur Vertretung berech- 
tigter Interessen entgegenbringen und die guten Beziehungen zwischen beiden fördern. 

Es geht hieraus hervor, daß diese Beamten eine Vertrauensstellung einnehmen 
und daß eine rege Fühlung zwischen Unternehmern und Beamten im Interesse der Ge- 
werbetreibenden liegt. Namentlich bei Vornahme baulicher Arbeiten wird zweckmäßig 
vorher der Rat des Beamten beansprucht, um nachträgliche Änderungen zu ersparen. 

Es wäre ein erfreulicher Erfolg meiner Ausführungen, wenn sie Anlaß zu einer 
Förderung der guten Beziehungen nach dieser Richtung geben würden. 
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Beschäftigung von Arbeiterinnen und 1. In solchen Räumen, in denen vor dem Ofen 


jugendlichen Arbeitern in Glashütten, 
Glasschleifereien und Glasbeizereien 
sowie Sandbläsereien. 
Reichs-Gesetzblatt 1913. S. 129. (Nr. 16.) 
Auf Grund der §9$ 120e und 139a der 
Gewerbeordnung hat der Bundesrat unter 
dem 9. März 1913 die nachstehenden Be- 
stimmungen erlassen: 


I. Die Beschäftigung von Arbeiterinnen und 
jugendlichen Arbeitern in Glashütten, Glas- 
schleifereien und Glasbeizereien sowie Sand- 
bläsereien unterliegt folgenden Beschränkungen: 


(Schmelz-, Kühl-, Glüh-, Streckofen) ge- 
arbeitet wird, und in solchen Räumen, in 
denen eine außergewöhnlich hohe Wärme 
herrscht (Häfenkammern und dergleichen), 
darf Knaben unter 14 Jahren und Arbeite- 
rinnen eine Beschäftigung nicht gewährt 
und der Aufenthalt nicht gestattet werden. 
Ausnahmen hiervon kann der Bundesrat zu- 
lassen. 


. In solchen Räumen, in denen Rohstoffe oder 


Glasabfälle zerkleinert oder gemischt wer- 
den, oder in denen mit flüssigem Fluor- 


Hent 7. 
1. Aprıl 1913. 


wasserstoffe gearbeitet wird, darf Arbeitern 
unter 16 Jahren und Arbeiterinnen eine 
Beschäftigung nicht gewährt und der Auf- 
enthalt nicht gestattet werden. 

3. Mit Arbeiten am Sandstrahlgebläse dürfen 
Arbeiter unter 16 Jahren und Arbeiterinnen 
nicht beschäftigt werden. 

4. Mit Schleifarbeiten dürfen Knaben unter 
14 Jahren und Arbeiterinnen unter 16 Jahren 
nicht beschäftigt werden. Mit denjenigen 
Schleifarbeiten, bei welchen die Glaswaren 
trocken geschliffen werden oder das Schleif- 
rad nicht durch mechanische Kraft ange- 
trieben wird, dürfen auch Arbeiterinnen 
über 16 Jahren nicht beschäftigt werden. 
Ausnahmen von ihrer Verwendung beim 
Trockenschleifen kann die höhere Verwal- 
tungsbehörde auf Antrag des Arbeitgebers 
gestatten, sofern durch zweckentsprechende 
Betriebsanlagen für eine ständige wirksame 
Absaugung des entstehenden Staubes ge- 
sorgt ist. 

5. Junge Leute männlichen Geschlechts zwi- 
schen 14 und 16 Jahren dürfen, soweit deren 
Beschäftigung nach diesen Bestimmungen 
zulässig ist, nur beschäftigt werden, wenn 
durch ein Zeugnis eines von der höheren 
Verwaltungsbehörde zur Ausstellung solcher 
Zeugnisse ermächtigten Arztes dargetan 
wird, daß die körperliche Entwickelung des 
Arbeiters eine Beschäftigung ohne Gefahr 
für die Gesundheit zuläßt. 

Das ärztliche Zeugnis ist vor Beginn der 
Beschäftigung dem Arbeitgeber auszuhän- 
digen, welcher damit wie mit dem Arbeits- 
buche ($ 107 der Gewerbeordnung) zu ver- 
fahren hat. 

Unberührt durch die vorstehenden Bestim- 
mungen bleibt die Befugnis der zuständigen 
Behörden, im Wege der Verfügung für einzelne 
Anlagen gemäß $ 120d, $ 120f Abs. 2 der Ge- 
werbeordnung weitergehende Anordnungen zum 
Schutze des Lebens und der Gesundheit der 
Arbeiter, besonders der jugendlichen Arbeiter 
zu treffen. 


II. In Glashütten, in denen die Glasmasse 
gleichzeitig geschmolzen und verarbeitet wird, 
dürfen für die Beschäftigung junger Leute männ- 
lichen Geschlechts zwischen 14 und 16 Jahren 
bei den Arbeiten vor dem Ofen (Schmelz-, Kühl-, 
Glühofen) die Bestimmungen des $ 136 der Ge- 
werbeordnung mit folgenden Maßgaben außer 
Anwendung bleiben: 

1. Die Arbeitsschicht darf einschließlich der 
Pausen nicht länger als zwölf Stunden, aus- 
schließlich der Pausen nicht länger als zehn 
Stunden dauern. 

Die Gesamtdauer der Beschäftigung darf 
innerhalb einer Woche ausschließlich der 
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Pausen sechzig Stunden nicht über- 
schreiten. 


Die Arbeit muß in jeder Schicht durch 
eine oder mehrere Pausen in der Gesamt- 
dauer von mindestens einer Stunde unter- 
brochen sein. Unterbrechungen der Arbeit 
von weniger als einer Viertelstunde kommen 
auf die Pausen in der Regel nicht in An- 
rechnung. Eine der Unterbrechungen muß 
mindestens eine halbe Stunde dauern. 

Die höhere Verwaltungsbehörde kann je- 
doch solchen Betrieben, in welchen die 
jungen Leute in achtstündigen oder kürzeren 
Schichten beschäftigt werden und in denen 
die Beschäftigung der jungen Leute so 
wenig anstrengend und naturgemäß mit so 
zahlreichen, hinlängliche Ruhe gewährenden 
Arbeitsunterbrechungen verbunden ist, daß 
schon hierdurch eine Gefährdung ihrer Ge- 
sundheit ausgeschlossen ist, auf Antrag unter 
Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs ge- 
statten, diese Arbeitsunterbrechungen auf 
die einstündige Gesamtdauer der Pausen 
auch dann in Anrechnung zu bringen 
wenn die einzelnen Unterbrechungen von 
kürzerer als einviertelstündiger Dauer sind; 
eine der Unterbrechungen muß jedoch auch 
in diesen Fällen stets mindestens eine halbe 
Stunde dauern. Diese Erlaubnis darf nur 
erteilt werden, wenn die Dauer der den 
jungen Leuten zwischen je zwei Arbeits- 
schichten gewährten Ruhezeit in Tafelglas- 
hütten mindestens vierundzwanzig Stunden, 
in Huhlglashütten mindestens sechzehn 
Stunden beträgt. 

2. Bei Tag- und Nachtbetrieb muß wöchentlich 
Schichtenwechsel eintreten. Diese Bestim- 
mung findet auf diejenigen Glashütten keine 
Anwendung, in denen die Beschäftigung 
so geregelt ist, daß für die jungen Leute 
zwischen je zwei Arbeitsschichten eine 
Ruhezeit von mindestens vierundzwanzig 
Stunden liegt. 

3. Während der Pausen für die Erwachsenen 
dürfen junge Leute nicht beschäftigt werden. 

4. Zwischen je zwei Arbeitsschichten muß eine 
Ruhezeit von mindestens zwölf Stunden 
liegen. 

5. An Sonn- und Festtagen darf die Beschäfti- 
gung nicht in die Zeit von sechs Uhr mor- 
gens bis sechs Uhr abends fallen. Die 
Vorschrift findet, wenn mehrere Festtage 
aufeinander folgen, nur auf den ersten Fest- 
tag Anwendung. 


III. In Glashütten, in denen die Schmelz- 
schicht und die Verarbeitungsschicht mitein- 
ander wechseln, dürfen für die Beschäftigung 
junger Leute männlichen Geschlechts zwischen 
14 und 16 Jahren bei den Arbeiten vor dem 
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Öfen (Schmelz-, Kühl-, Glühofen) die Bestim- 
mungen des $ 135 Abs. 3, $ 136 der Gewerbe- 
ordnung mit folgenden Maßgaben außer An- 
wendung bleiben: 


1. Die Gesamtdauer der Beschäftigung darf 
innerhalb einer Woche ausschließlich der 
Pausen nicht mehr als sechzig Stunden be- 
tragen. 

Innerhalb zweier Wochen darf von der 
Gesamtdauer der Beschäftigung in die Zeit 
von sechs Uhr abends bis sechs Uhr mor- 
gens nicht mehr als die Hälfte fallen. 

Die Dauer der Pausen muß für Schichten 
von höchstens zehn Arbeitsstunden minde- 
stens eine Stunde, fürSchichten mit längerer 
Arbeitszeit mindestens eine und eine halbe 
Stunde betragen. Unterbrechungen der Ar- 
beit von weniger als einer Viertelstunde 
Dauer werden auf die Pausen nicht in An- 
rechnung gebracht; eine der Pausen muß 
mindestens eine halbe Stunde dauern. 


2. In der Zeit von sechs Uhr abends bis sechs 
Uhr morgens darf die Beschäftigung aus- 
schließlich der Pausen die Dauer von zehn 
Stunden nicht überschreiten. 


3. Während der Pausen für die Erwachsenen 
dürfen junge Leute nicht beschäftigt werden. 


4. Zwischen je zwei Arbeitsschichten muß eine 
Ruhezeit liegen, welche mindestens die 
Dauer der zuletzt beendigten Schicht er- 
reicht. Innerhalb der Ruhezeit ist eine Be- 
schäftigung mit Nebenarbeiten gestattet, 
wenn die jungen Leute vor Beginn oder 
nach dem Ende dieser Beschäftigung noch 
für eine Zeit von der Dauer der zuletzt 
beendigten Schicht ohne jede Beschäftigung 
bleiben. Die Dauer der Beschäftigung mit 
Nebenarbeiten kommt auf die Gesamtdauer 
der wöchentlichen Arbeitszeit in Anrech- 
nung. 


5. An Sonntagen darf die Beschäftigung nur 
einmal innerhalb zweier Wochen in die Zeit 
von sechs Uhr morgens bis sechs Uhr abends 
fallen. 


IV. Die Ausnahmen unter II und III finden 
keine Anwendung 

a) auf alle Arbeiten an Strecköfen, 

b) aufdie Herstellung von Spiegel-, Roh-, Draht-, 
Kathedralglas und dergleichen durch Aus- 
walzen flüssiger Glasmasse auf Platten oder 
Tischen, 

c) auf die Arbeit an Maschinen, welche Glas- 
masse automatisch zu Flaschen oder Tafel- 
glas verarbeiten. 


Die Ausnahmen unter III finden keine An- 
wendung auf Glashütten, in denen Weißhohlglas 
einschließlich der Beleuchtungsgegenstände und 
der sogenannten Flakons hergestellt wird. 


In den unter Abs.2 bezeichneten Glashütten 
darf jedoch abweichend von den Bestimmungen 
aes $ 136 Abs. 1 der Gewerbeordnung die Ge- 
samtdauer der Pausen für die jungen Leute 
zwischen 14 und 16 Jahren bei den Arbeiten 
vor den Öfen auf eine Stunde beschränkt werden, 
wenn die tägliche Arbeitszeit einschließlich der 
Pausen nicht mehr als zehn Stunden beträgt, 
und auf ein und eine halbe Stunde, wenn die 
tägliche Arbeitszeit einschließlich der Pausen 
nicht mehr als elf Stunden beträgt. Unter- 
brechungen der Arbeit, die weniger als eine 
Viertelstunde dauern, werden auf die Pausen 
nicht in Anrechnung gebracht. 

Die Landeszentralbehörden sind ermächtigt, 
einzelnen Weißhohlglashütten, in denen die 
Schmelzschicht und die Verarbeitungsschicht 
miteinander wechseln, auf Antrag widerruflich 
zu gestatten, daß die Arbeitszeit der jungen 
Leute zwischen 14 und 16 Jahren, abweichend 
von den Bestimmungen des $ 136 Abs. 1 der 
Gewerbeordnung, vor sechs Uhr, jedoch nicht 
vor vier Uhr morgens beginnt, wenn Rücksichten 
auf die Arbeiter dies erwünscht erscheinen lassen. 


V. Für Glashütten, welche von den unter II 
und III nachgelassenen Ausnahmen Gebrauch 
machen, finden die Bestimmungen des § 138 
Abs. 2 Satz 1 der Gewerbeordnung mit folgenden 
Maßgaben Anwendung: 


1. Dasin den Fabrikräumen auszuhängendeVer- 
zeichnis der jungen Leute ist in der Weise 
aufzustellen, daß die in derselben Schicht 
Beschäftigten je eine Abteilung bilden. 

2. Das Verzeichnis braucht in Glashütten der 
unter III bezeichneten Art für die bei Ar- 
beiten vor dem Ofen beschäftigten jungen 
Leute zwischen 14 und 16 Jahren eine An- 
gabe über die Arbeitstage, die Arbeitszeit 
und die Pausen nicht zu enthalten. Statt 
dessen ist dem Verzeichnis eine Tabelle 
beizufügen, in welche während oder un- 
mittelbar nach jeder Arbeitsschicht die vor- 
gesehenen Eintragungen bewirkt werden. 

Die Tabelle muß mindestens über die 
letzten vierzehn Verarbeitungsschichten Aus- 
kunft geben. Der Name desjenigen, welcher 
die Eintragungen bewirkt, muß daraus zu 
ersehen sein. 

Von der Führung der Tabelle können 
einzelne Hütten durch die höhere Verwal- 
tungsbehörde auf Antrag unter Vorbehalt 
des jederzeitigen Widerrufs für solche im 
einzelnen namhaft zu machende Arbeiten 
entbunden werden, bei denen für die jungen 
Leute zwischen 14 und 16 Jahren nach der 
Art dieser Arbeiten in dem betreffenden 
Betriebe regelmäßig mindestens Pausen von 
der unter III Ziffer 1 bestimmten Dauer ein- 
treten. Über diejenigen Hütten, welche hier- 
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nach von der Tabellenführung entbunden 
sind, hat die höhere Verwaltungsbehörde 
ein Verzeichnis zu führen. Ein Auszug aus 
diesem Verzeichnis, der das abgelaufene 
Kalenderjahr umfaßt, ist bis zum 1. Februar 
jedes Jahres durch die Landeszentralbehürde 
dem Reichskanzler vorzulegen. 


VI. In Glashütten, Glasschleifereien und Glas- 
beizereien sowie in Sandbläsereien muß an einer 
in die Augen fallenden Stelle eine Tafel aus- 
gehängt werden, welche in deutlicher Schrift 
die Bestimmungen unter I wiedergibt. 

In denjenigen Glashütten, welche von den 
unter II, III oder IV nachgelassenen Ausnahmen 
Gebrauch machen, muß diese Tafel außerdem 
die Bestimmungen unter II bis V enthalten. 

Die Vorschriften im $ 138 Abs. 2 der Ge- 
werbeordnung und unter Ziffer 6 Abs. 2 der 
Bekanntmachung vom 13. Juli 1900 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 566) bleiben unberührt. 


VII. Die vorstehenden Bestimmungen treten 
am 1. April 1913 in Kraft. Sie haben für fünf 
Jahre Gültigkeit. 

Diejenigen jungen Leute zwischen 14 und 
16 Jahren, welche zur Zeit der Veröffentlichung 
dieser Bekanntmachung bei den in Ziffer IV 
Abs. 1 unter a bis c bezeichneten Arbeiten be- 
schäftigt sind, dürfen in der bisherigen Weise 
weiterbeschäftigt werden. - 


Berlin, den 9. März 1913. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
gez. Delbrück. 
(Ausgegeben am 18. März 1913.) 


— — 


Sogenannte Deutsch-Englische Aus- 
stellung. 


Die Ständige Ausstellungskom- 
mission für die Deutsche Industrie 
hat folgendes Rundschreiben an die deut- 
schen wirtschaftlichen Verbände gerichtet. 


Von London aus wird zurzeit Propaganda ge- 
macht für eine von Mai bis Oktober im dortigen 
Kristall Palast stattfindendesogenannte Deutsch- 
Englische Ausstellung. Alsbald nach Bekannt- 
werden der ersten Nachrichten haben wir in 
einer entsprechenden Veröffentlichung deutschen 
Gewerbekreisen äußerste Zurückhaltung emp- 
fohlen. 


Im Hinblick auf vielfache Anfragen sei auf 
das Folgende noch ganz besonders hingewiesen. 
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Unter der selbstverständlichen Voraussetzung, 
daß es sich um eine seriöse Darbietung handeln 
soll und nicht etwa in der Hauptsache um einen 
Vergnügungspark, um Schaustellungen aus dem 
„Leben des Volkes“, von denen man sich be- 
sondere Anziehungskraft verspricht, kommt es 
vor allen Dingen darauf an, ob die Industriellen 
der beiden Länder selbst den Wunsch haben, 
in einen Ausstellungs-Zweikampf einzutreten, 
der, wenn auch unter friedlichen Prämissen ein- 
setzend, möglicherweise in den Konsequenzen 
gerade zu einer Verschärfung der wirtschaft- 
lichen Gegensätze führen kann. Dies um so 
mehr, als bei der im vorliegenden Falle gänz- 
lich überhasteten Vorbereitung, durch die an 
sich schon alle wichtigen Teile der deutschen 
Industrie ausgeschaltet werden, die dringende 
Gefahr besteht, daß nur Minderwertiges gezeigt 
und im konkurrierenden Ausland ein verzerrtes 
Bild deutschen Könnens geboten wird. Zudem 
hat der Londoner Betreiber des Projektes mit 
unserer Industrie vorher keine wie immer ge- 
artete Fühlung genommen, denn sonst hätte 
ihm bekannt sein müssen, daß, wie eine jüngst 
von einem angesehenen hiesigen Fachblatte 
veranstaltete Umfrage ergeben hat, das Projekt 
in deutschen Industriekreisen, zurzeit wenig- 
stens, keinen Widerhall findet. Ob dies in eng- 
lischen Industriekreisen der Fall ist, ist nicht 
bekannt. Glanzvolle Komitee-Namen und Pa- 
tronate aller Art, wie die aus London berich- 
teten, bedeuten für die Sache selbst nur Außer- 
lichen Zierschmuck, wobei nicht verkannt werden 
soll, daß die betreffenden Persönlichkeiten ge- 
wiß vielfach von den besten Absichten geleitet 
sind. Einer der „Förderer“ ist allerdings — was 
nebenher bemerkt sei — zugleich Mitbesitzer des 
im übrigen für die Zwecke einer derartigen 
Ausstellung kaum geeigneten Kristall-Palastes. 

Die Londoner Handelskammer, die der Aus- 
stellung dadurch Sympathien bekundet, daß sie 
ihr durch Bildung eines Jury-Komitees eine 
wenn auch beschränkte Förderung angedeihen 
läßt, ist nicht vollständig im Bilde; denn eine 
Deutsch-Englische Ausstellung, diediesen Namen 
verdienen soll, bedeutet unter allen Gesichts- 
punkten ein Werk von außerordentlicher Trag- 
weite und Verantwortlichkeit. Sollte eine solche 
Veranstaltung einmal ernstlich in Betracht 
kommen, so müssen zum mindesten die ein- 
leitenden Schritte im Einvernehmen mit den 
Regierungen der beiden Länder erfolgen, ganz 
abgesehen davon, daß, falls die Industrien selbst 
bereit sind, mit der Durchführung Jahre vorher 
begonnen werden müßte, nicht aber, wie es jetzt 
geschieht, wenige Monate vor dem geplanten 
Eröffnungstermin — noch dazu, wie aus den 
soeben bekannt werdenden Inseraten in den 
heimischen Zeitungen hervorgeht, in markt- 
schreierischer Anpreisung, die der Veranstaltung 
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den rein geschäftlichen Charakter immer mehr 
aufprägt und die nach unseren Begriffen ge- 
eignet ist, ihr Wert und Würde zu nehmen. 


Ständige Ausstellungskommission für die 
Deutsche Industrie. 
Das Präsidium: 


gez. Goldberger. Roetger. Stresemann. 


Ständige Ausstellung für Arbeiter- 
wohlfahrt (Reichsanstalt)'). 


Der soeben in neuer Auflage erschienene 
Katalog der Ständigen Ausstellung für Arbeiter- 
wohlfahrt, Reichsanstalt (Charlottenburg, Fraun- 
hoferstraße 11/12), gibt erfreuliche Kunde von 
der dauernden Fortentwicklung, die diese der 
Verwaltung des Reichsamts des Innern 
unterstehende, dem Publikum unentgeltlich 
zur Besichtigung freistehende Schausammlung 
nimmt. Dies wird schon rein äußerlich dadurch 
gekennzeichnet, daß das Verzeichnis der aus- 
gestellten Gegenstände eine Vermehrung seines 
Umfanges von 30 Seiten erfahren hat. Um diese 
Neuerwerbungen unterzubringen, sind im Laufe 
des Jahres mehrfache Verschiebungen und Um- 
stellungen sowie die Ausmerzung nicht mehr 
auf der Höhe der Zeit stehender Gegenstände 
erforderlich gewesen, so daß sich die Aus- 
stellung dem Besucher, der nach längerer Pause 
wiederkehrt, in immer neuem Gewande darstellt. 
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Als von besonderem Interesse erscheint auch 
eine von dem American Museum of Safety 
in New-York zur Verfügung gestellte Sammlung 
von Photographien bemerkenswerter amerika- 
nischer Schutzvorrichtungen, die interessante 
Vergleiche mit den in Deutschland üblichen Ein- 
richtungen ermöglicht. Als eine praktische 
Neuerung der äußeren Anordnung des Katalogs 
ist das dem nach sachlichen Gesichtspunkten 
geordneten Verzeichnis der Ausstellungsgegen- 
stände angefügte alphabetische Verzeichnis der 
sämtlichen Aussteller zu bezeichnen, das die 
Orientierung sehr erleichtert. 

Eine im letzten Jahre eingeführte Neuerung 
ist auch die Veranstaltung von übersichtlichen 
Sonderausstellungen für einzelne Spezialgebiete 
des Arbeiterschutzes. So sei hier unter anderem 
auf eine am 1. April 1913 zu eröffnende Aus- 
stellung von Einrichtungen zur Verhütung und 
Beseitigung der in Metallbrennen und Metallbeize- 
reien entstehenden giftigen Gase hingewiesen. In 
dieser Sonderausstellung werden nach den be- 
reits vorliegenden Anmeldungen außer Modellen, 
Zeichnungen usw. sieben verschiedene Systeme 
der Gasabführung betriebsmäßig vorgeführt 
werden. Außerdem kommen die verschiedenen 
in Metallbrennen und Metallbeizereien ge- 
brauchten Gegenstände, wie Gefäße, Unfallvor- 
richtungen usw., ferner zweckmäßige Wandbe- 
kleidungen und Fußbodenbeläge und schließlich 
auch die Maßnahmen, die im Falle einer einge- 
tretenen Vergiftung als erste Hilfsmittel in Frage 
kommen, zur Ausstellung. 


—— 


Patentscha u. 


Kalorimetrisches Meßgerät, dadurch gekennzeichnet, 
daß dem in einem Schenkel eines kommunizierenden Rohres 
durch Wärmewirkung des Stromes hervorgerufenen vermehrten 
Druck durch Zuströmen einer Flüssigkeitsmenge nach dem an- 
deren Schenkel das Gleichgewicht gehalten wird und diese hin- 
zutretende Flüssigkeitsmenge ganz oder teilweise als Maß des 


Stromverbrauches in ein Meßrohr abfließt. 
in Charlottenburg. 1. 12. 1910. Nr. 242 061. 


Keiser & Schmidt | 
Kl. 21. H 


Achromatisches Fernrohr-Brillenglas von höchstens 
zweifacher Vergrößerung, bestehend aus einem einfachen sam- 


melnden Vorderglied und einem zerstreuenden Hinterglied, das aus einer Sammellinse von 


1) Geöffnet an den Wochentagen (mit Ausnahme des Montags) vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
Dienstags und Donnerstags auch abends von 6 bis 9 Uhr und Sonntags von 1 bis 5 Uhr. 
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niedrigerem Brechungsexponenten und einer Zerstreuungslinse von höherer relativer Dispersion 
zusammengekittet ist, dadurch gekennzeichnet, daß die Zerstreuungslinse die Hinterlinse des 
Hintergliedes bildet und bikonkav ist. C. Zeiss in Jena. 3. 12. 1910. Nr. 242349. KI. 42. 


Basisentfernungsmesser nach dem Prinzip der Koin- 
zidenz- und Invert-Entfernungsmesser, deren bildvereinigendes 
Okularprisma aus zwei oder mehreren Prismen besteht, welche 
sich in einer das Ökularbildfeld kreuzenden Ebene, die teil- 
weise als apiegelnde Fläche ausgebildet ist, berühren, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Begrenzungslinie des Spiegelbelags, 

welche die Trennungslinie der beiden 
Bildhälften im Bildfelde ergibt, parallel 
` zur Standlinie des Instrumentes und 
"U senkrecht zu der Achse der Strahlen 
; Fe steht, welche durch die nicht mit 
 Bpiegelbelag versehenen Flächenab- 
Re schnitte der das Okularprisma zusam- 
mensetzenden Einzelprismen hindurch- 

13. 8. 1908. Nr. 243135. Kl. 42. 


treten. C. P. Goerz in Berlin-Friedenau. 


Elektrische Dampflampe nach Pat. Nr. 239 436, dadurch gekennzeichnet, daß auf der 
Oberfläche oder in der Masse des Glührohrs Körper von anderem Strahlungsvermögen in feinster 
Verteilung und in so geringen Mengen angebracht sind, daß die elektrische Leitfähigkeit des 
Rohres nicht wesentlich erhöht wird. E. Podszus in Neukölln. 30. 4. 1910. Nr. 241 675; Zus. 
z. Pat. Nr. 239436. KI. 21. 


Elektrische Dampflampe nach Pat. 221306, dadurch gekennzeichnet, daß mindestens 
ein Elektrodenraum mit dem Glührohrlichtbogen dicht verbunden ist. Derselbe. 21. 4. 1910. 
Nr. 241 306; Zus. z. Pat. Nr. 221 306. Kl. 21. 


1. Elektrische Dampflampe nach Pat. Nr. 241 744, dalurch gekennzeichnet, daß das 
Leuchtrohr locker in den Leuchtrohrträger eingesetzt und durch eine Füllmasse abgedichtet ist. 

2. Lampe nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß das Leuchtrohr an seinem Ende 
erweitert und von zwei Platten umfaßt ist, die Aussparungen bilden, in denen die Füllmasse ent- 
halten ist. Derselbe. 7.6. 1910. Nr. 241 745; Zus. z. Pat. Nr. 241 744. Kl. 21. 


lt 


Vereins- und Personennachrichten. 


Nachruf hatte, eröffnete er selbst in dieser Stadt 


für August Becker in Göttingen. 


Am 22. Februar d. J. verschied in 
Göttingen der Senior der heimischen Mecha- 
niker, Hr. August Becker, nach längerem 
Siechtum im Alter von 74 Jahren. Der 
Verstorbene galt mit Recht als einer der 
vorzüglichsten Kenner der klassischen Fein- 
mechanik und war selbst ein äußerst ge- 
schickter Künstler auf diesem Gebiete. 

Im Jahre 1838 in Göttingen geboren, 
kam er schon mit 14 Jahren in die Apel- 
sche Werkstatt in die Lehre, die damals 
Wilh. Apel von seinem Vater kurz vor- 
her übernommen hatte. Nachdem er dann 
eine technische Lehranstalt in seiner Vater- 
stadt besucht und in den darauf folgenden 
Jahren in verschiedenen Werkstätten, zu- 
letzt bei Ausfeld in Gotha, sich ausgebildet 


ein optisch-mechanisches Geschäft, das er 
mit Erfolg bis zum Jahre 1874 betrieb. Da- 
mals gab der weithin berühmte M. Meyer- 
stein in Göttingen sein Geschäft auf, und 
Becker zögerte nicht, da es ihm gelang, 
sein eigenes blühendes Geschäft zu ver- 
äußern, die Meyersteinsche Werkstätte 
zu erwerben, und zwar mit sehr erheb- 
lichen Geldopfern. Es war dies die erste 
große Enttäuschung seines Lebens, da es 
sich sehr bald zeigte, daß das Meyerstein- 
sche Geschäft bereits völlig im Niedergange 
begriffen war, und die sehr teuer bezahlten 
Zeichnungen und Modelle sich als unver- 
wertbar erwiesen. 


Eine Verbindung mit dem bekannten 
Astronomen Klinkerfues, dessen Patente 
Becker zur Ausführung übernahm, brachte 


en Google 
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weitere schwere Verluste, so daß seine 
Lage äußerst kritisch zu werden begann, als 
er durch den Gießener Professor Spengel 
auf den Bau von Mikrotomen aufmerksam 
gemacht wurde. Becker, der diesen An- 
regungen mit Energie Folge leistete und 
selbst alsdann eine größere Zahl neuer 
Modelle schuf, gelang es, diesen Zweig der 
Mechanik zu großer Blüte zu bringen, so 
daß seine Werkstatt als die erfolgreichste 
im Mikrotomenbau galt. 


Im Jahre 1904 ging dieselbe, nachdem 
sie kurze Zeit in anderer Hand gewesen 
war, in die bekannten Werkstätten von 
F. Sartorius über. Trotzdem betätigte 
sich Becker noch weiter, gewissermaßen 
als Abteilungschef dieser Firma, bis er etwa 
vor einem Jahre durch Alter und Kränk- 
lichkeit gezwungen wurde, seine Tätigkeit 
aufzugeben. 


Becker, der zu den Begründern des 
Göttinger Zweigvereins gehörte und an den 
vorbereitenden Beratungen für die Fach- 
schule einen großen Anteil gehabt hatte, 
war durch die Lauterkeit und Schlichtheit 
seines Charakters allgemein beliebt und 
durch seine große Erfahrung und die Sicher- 
heit seines stets bescheidenen Urteils hoch 
geachtet. Die Würde, die ihm seine ernsten 
Lebenserfahrungen verliehen, war mit einem 
liebenswürdigen Humor glücklich gepaart, 
so daß ein jeder sich in seiner Gegenwart 
wohl fühlen mußte. Seine Freunde und 
Fachgenossen werden ihm stets ein liebendes 
und ehrendes Angedenken bewahren. 


Behrendsen. 


D. G. f. M.u. O. Zwgv. Hamburg- 
Altona. Sitzung vom 4. März 1913. Vor- 
sitzender: Hr. Dr. Paul Krüß. 


Hr. Oberbahnmeister E.Gollman hält einen 
Vortrag über neuere Anordnung einer Wheat- 
stoneschen Meßbrücke. Der Vortragende er- 
klärt eingehend die Theorie und Anwendung 
der Wheatstoneschen Brücke zur Messung 
unbekannter Widerstände und geht dann be- 
sonders auf die Fehlerortsbestimmung an elek- 
trischen Kabeln ein. Diese Widerstands- 
messungen zur Bestimmung des Ortes der 
schadhaften Stelle müssen mit großer Genauig- 
keit ausgeführt werden, da bei fehlerhafter 
Ortsbestimmung größere Strecken des Kabels 
ersetzt werden müssen. Es wird eine Meßbrücke 
von Siemens & Halske vorgeführt, die vor 
allem eine praktische Anordnung und Abstufung 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee. 
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der Vergleichswiderstände zeigt. Da jedoch bei 
dieser Brücke an den die einzelnen Widerstands- 
elemente verbindenden Stöpseln schwer kon- 
trollierbare Übergangswiderstände auftreten, die 
das Messungsresultat ungünstig beeinflussen, 80 
koustruierte der Vortragende selbst eine Zy- 
lindermeßbrücke, bei der durch besondere An- 
ordnung des Meßdrahtes und der Normalwider- 
stände diese Fehler nach Möglichkeit vermieden 
sind. Diese neue Meßbrücke ist mehrfach zur 
Fehlerortsbestimmung an den Kabeln der Ham- 
burger elektrischen Bahnen angewandt worden; 
die praktische Erprobung hat gezeigt, daß es 
bei sorgfältiger Messung möglich ist, die Fehler- 
stelle des schadhaften Kabels fast genau, d.h. 
mit Abweichung von einigen Centimetern, zu 
bestimmen. K. 


Zwgv. Göttingen. Generalversamm- 
lung am 7. März 1913 im Hôtel National. 
Anwesend 12 Mitglieder. Vorsitzender: Hr. 
E. Ruhstrat. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung und 
gibt Nachricht von dem Tode des Hrn. W. 
Handke, dessen Verdienste und Persönlichkeit 
er in warmen Worten würdigt. Die Versamm- 
lung erhebt sich zu Ehren des Verstorbenen. 
Desgleichen wird des vor kurzem verstorbenen 
Mitgliedes A. Becker in bherzlichster Weise 
gedacht, auch sein Andenken ehrt die Ver- 
sammlung durch Erheben von ihren Sitzen. 
Der Vorsitzende begrüßt sodann das neue Mit- 
glied Hrn. Dr. Löwenstein und meldet als 
Mitglied Hrn. Landmesser Oggerin an, der 
aufgenommen wird. 

Der Schriftführer des Zweigvereins, Prof. 
Behrendsen, gibt sodann den Jahresbericht 
und der Kassenwart, Hr. W. Sartorius, den 
Bericht über die Finanzlage des Vereins. Die 
Kasse und die Abrechnung ist von den Herren 
Prof. Ambronn und Hoyer geprüft, und so- 
mit wird dem Kassenwart Entlastung erteilt. 

Dann wird der alte Vorstand durch Akkla- 
mation wieder gewählt, sowie Hr. W. Sarto- 
rius als Mitglied des Hauptvorstandes. Hr. 
Prof. Ambronn verliest hierauf die vom Vor- 
stand vorher beratene Neuausgabe der Statuten 
des Zweigvereins, die von der Versammlung 
gutgeheißen und angenommen werden. Nach- 
dem man der Anregung des Prof. Behrendsen, 
die Vereinsbibliothek durch Anschaffung einiger 
Werke zu heben, Raum gegeben hat, wird die 
Versammlung vom Vorsitzenden mit der Bitte 
geschlossen, die Sitzungen reichlicher zu be- 
suchen und durch Vorträge zu beleben. 

Behrendsen. 
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Die Herstellung tiefer Temperaturen. 


Von Dr. W. Heuse in Charlottenburg. 


Während das Herstellen von Räumen konstanter Temperatur oberhalb Zimmer- 
temperatur verhältnismäßig einfach ist, da man mit Hilfe von Dämpfen siedender Flüssig- 
keiten oder von geheizten Flüssigkeitsbädern das gewünschte Ziel in weiten Temperatur- 
bereichen bequem erreichen kann, sind beim Arbeiten in tieferen Temperaturen sehr 
viel verschiedenartige Hilfsmittel nötig und mancherlei Vorsichtsmaßregeln zu beachten. 


Zu Bädern zwischen Zimmertemperatur und 0°? benutzt man am besten solche 
von Wasser, welches in einem gegen Wärmeeinfluß von außen gut geschützten Gefäß 
(Vakuummantelgefäß) kräftig gerührt wird und dem dauernd mit Eis gekühltes Wasser 
zugeführt wird. Die in Fig. 1 dargestellte Anordnung hat sich im Gebrauch bewährt. 
Einem mit einem Überlauf versehenen Trichter wird aus einem größeren Reservoir 
dauernd Wasser zugeführt, das durch das in Eis gelagerte Spiralrohr und einen 
mit Schraubkonus versehenen fein regulierbaren Hahn in gleichmäßigem Strom in das 


Temperaturbad tritt. Mit Hilfe eines Hebers, der die Ver- — 
bindung des Temperaturbades mit einem mit Überlauf ver- nn 
sehenen Gefäße herstellt, wird das Flüssigkeitsniveau im = 
. [m et 
Bade auf konstanter Höhe gehalten. | 


“A 
Daß man zur Herstellung der Temperatur 0° Al 
schmelzendes Eis benutzt, ist ja allgemein bekannt. Stellt 
man hohe Anforderungen in bezug auf wirklichesEinstellen 
dieser Temperatur und länger andauernde Konstanz, so 
sind einige Kautelen zu beobachten. Größere Eisblöcke 
zeigen sich fast stets unterkühlt; das Eis muß, damit es 
zuverlässig die Temperatur 0° annimmt, fein geschabt 


oder gestoßen und mit destilliertem Wasser innig vermischt Al. ii 7 
werden. Das überschüssige Wasser ist zu entfernen und N FA 
der Eisbrei dann kräftig zusammenzustampfen, so daß sich LAN] 3 
mit Luft oder Wasser gefüllte Hohlräume nicht mehr vor- ESS 5 
finden. Sollen in einer solchen Eispackung Nullpunkte von Fig. 1. 


Thermometern bestimmt werden, so muß darauf geachtet 
werden, daß kein Schmelzwasser am Thermometer hinabfließt. Auch muß die Eis- 
packung ziemlich dick sein, weil sonst durch Wärmestrahlung, etwa von einer Glüh- 
lampe, auch durch das Eis hindurch eine Erwärmung des Thermometergefäßes eintreten 
kann. Das im Handel erhältliche Eis (auch Natureis) ist im allgemeinen auch für 
Thermometernullpunkt-Bestimmungen genügend sauber; Verunreinigungen durch Salz sind 
sorgfältig zu vermeiden. Der Einfluß des Luftdruckes, von dem die Siedetemperatur ja 
ziemlich stark abhängt, ist in bezug auf den Schmelzpunkt nur gering; es wird der 
Schmelzpunkt des Eises bei einer Druckvermehrung von einer Atmosphäre um 0,007 ° 
erniedrigt. 

Wie schon erwähnt, beeinflußt eine Beimengung von Salz die Schmelztemperatur . 
des Eises; streng gesprochen, der Gefrierpunkt einer SalzJösung ist niedriger, als der 
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des reinen Lösungsmittels. Diese Gefrierpunktserniedrigung wächst für ein bestimmtes 
Salz und ein bestimmtes Lösungsmittel in demselben Maße wie der Salzgehalt und hängt 
zudem von der Natur des Salzes (seinem Molekulargewicht) ab. Bei konzentrierten 
wässeriren Salzlösungen kann sie beträchtliche Beträge annehmen. Aus dieser Er- 
seheinung kann man Nutzen ziehen zur Herstellung von Bädern von Temperaturen 
zwischen 0° und etwa —50°. Aus praktischen Gründen wird man allerdings unterhalb 
—20° gewöhnlich andere Hilfsmittel verwenden. 


Mischt man 33 Gewichtsteile Kochsalz mit 100 Gewichtsteilen Eis von 0°, so 
bildet sich eine bei 0° flüssige Salzlösung; hierbei wird außer der Lösungswärme des 
Salzes die große Schmelzwärme des Eises (80 Kalorien) verbraucht und der Lösung 
entzogen, so daß sich diese abkühlt. Die Abkühlung geht von selbst weiter, bis die 
(iefriertemperatur konzentrierter Kochsalzlösung, —21,3°, erreicht ist. Diese Temperatur 
wird erreicht, ehe alles Eis geschmolzen und alles Salz gelöst ist. Die Mischung von 
konzentrierter Salzlösung von —21,3° mit überschüssigen: festem Salz und Eis hat nun 
die Eigenschaft, daB sie bei Wärmezufubr von außen ihre Temperatur nicht ändert, 
solange noch Eis vorhanden ist. Die zugeführte Wärme wird nur zum Schmelzen des 
Bises und zum Lösen einer entsprechenden Menge Salz benutzt. Wir haben also hier 
die Möglichkeit, ein Bad von —21,3° herzustellen und eine gewisse Zeit lang auf kon- 
stanter Temperatur zu halten. | 

In gleicher Weise lassen sich bei Verwendung anderer Salze eine größere An- 
zahl von Kältebädern bei Temperaturen zwischen 0° und —21,3° herstellen. 


Mischt man z. B. 11 Gewichtsteile Kaliumnitrat (ANO,) mit 89 Gewichtsteilen 
Fis, so erhält man eine Kältemischung von —2,9°; eine Misehunz von 23 Gewichts- 
teilen Bariumehlorid (BaCl) mit 77 Gewichtsteilen Eis gibt —7,5°, von 20 Teilen 
Chlorkalium (ACH mit SO Teilen Eis —11,1°, von 19 Teilen Salmiak (NH,Ch mit 
81 Teilen Eis -- 15,8°. 

Bei all diesen Kältemischungen dauert die Konstanz der Temperatur nur so 
lange, wie Salz und Eis im Überschuß vorhanden sind; lokale Temperaturerhöhungen 
müssen durch kräftiges Rühren verhindert werden. 


Wenn es sich um die Abkühlung nur geringer Mengen handelt und man 
Wärmezufluß von außen etwa durch Verwendung von Vakuummantelgefäßen möglichst 
verhindert, wird man mit diesen einfach dureh Mischung hergestellten Kältebädern im 
allgemeinen auskommen. 


Konzentrierte Salzlösungen können auch noch in etwas anderer Weise zur 
Herstellung von Kältebädern benutzt werden, indem man sie langsam ausfrieren und 
dann wieder langsam auftauen läßt. Hierbei ist allerdings ein zweites Kältebad von 
tieferer Temperatur nötig, und wegen dieser Komplikation wird man dieses Verfahren 
selten benutzen. 

Ein vielseitig benutzbares Kältemittel haben wir im Kohlensäureschnee zur 
Verfügung. Man stellt ihn her, indem man eine der käuflichen, mit flüssiger Kohlen- 
säure gefüllten Bomben so lagert, daß die Flüssigkeit direkt auslaufen Kann. Die in- 
folge der starken plötzlichen Verdampfung eines Teiles der Flüssigkeit entstehende Ab- 
kühlung ist so groß, daß ein großer Teil derselben fest wird. Diese feste Kohlensäure 
verdampft bei Atmosphärendruck, ohne flüssig zu werden; sie sublimiert. Die Subli- 
mationstemperatur ist etwa — 79° Will man sie als Fixpunkt benutzen, so ist einige 
Vorsicht geboten. Die feste Kohlensäure ist infolge der starken Verdampfung fast 
stets unterkühlt, und diese Unterkühlung kann, wenn der Schnee sehr locker, die 
Oberfläche also sehr groß ist, mehrere Grad betragen. Man sucht diese Unterkühlung 
dadureh zu vermeiden, daß man den Schnee mit absolutem Alkohol oder Äther zu 
einem Brei anrührt, aber auch bei Befolgung dieser Vorsichtsmaßregel lassen sich 
Unterkühlungen von einigen zehntel Grad kaum vermeiden; da sie in gut isolierten 
Gefäßen stundenlang bestehen bleiben können, muß beim Eichen von Thermometern 
hierauf geachtet werden. Die Sublimationstemperatur der Kohlensäure hängt ziemlich 
stark vom Druck ab. Man kann deshalb die Temperatur eines Gemenges von Alkohol 
und Kollensäuresehnee dureh Reduktion des äußeren Druckes um etwa 30° erniedrigen. 
Die den verschiedenen Drucken entsprechenden Sublimationstemperaturen sind in der 
folgenden, einer Arbeit von Zeleny (Phys. Zeitschr. 7. 8. 119. 1906) entnommenen 
Tabelle verzeichnet. 


Heft S$. 


1%. April 1913. Für Werkstatt und Laboratorium. 79 
Druck Temperatur Druck Temperatur 
mm mm 
160 — 78,34 300 89,1% 
700 = 134° 200 —- 94,2° 
600 = 814° 100 =>101;1°%° 
500 — 83,6 60 — 106,0° 
400 — 86,4° 20 — 116,1 


Auch zur Herstellung von Temperaturbädern in dem Intervall von etwa — 70° 
bis etwa —20° kann ein Gemisch von Alkohol und Kohlensäuresehnee benutzt werden. 
Man setzt dann ein mit kräftigem Rührwerk verschenes Alkoholbad A (Fig. 2) in den 
Brei, von diesem jedoch durch einen elektrisch heizbaren Metall- 
doppelmantel B getrennt. Durch Regulieren des Heizstromes lassen 
sich die gewünschten Zwischentenperaturen leicht herstellen und 
konstant halten. | 

Flüssige Luft, die ja jetzt, wenigstens in größeren Städten, 
ein gangbarer Hanldelsartikel ist, bietet in Vakuummantelgefäßen 
aufbewahrt ein bequemes und lange Zeit haltbares Kältebad dar. 
Bei Atmosphärendruck siedet flüssige Luft bei etwa — 192° Dureh 
Reduktion des Druckes kann man eine noch um etwa 10° niedrigere 
Temperatur herstellen. Bäder aus flüssiger Luft haben den Nach- 
teil, daß ihre Temperatur nicht ganz konstant ist. Das rührt daher, 


u 
daB der Stickstoff aus der Flüssigkeit stärker verdampft als der ) 
Sauerstoff, der Rückstand sich also allmählich prozentisch an Sauer- po 4 A 

ER a 


stolf anreichert, wodurch sein Siedepunkt steigt. In Fällen, in denen 
konstante Temperatur gewünscht wird, ist deshalb ein Bad von 
flüssigem Sauerstoff vorzuziehen, welcher bei Normaldruck bei — 183°, bei einem Druck von 
200 mm bei — 194° siedet; allerdings neigt flüssiger Sauerstoff zu Siedeverzüren, doch 
lassen sich diese mit Hilfe eines kleinen elektrisch geheizten Drahtes oder auch schon 
dureh Einführung scharfspitziger Gegenstände in die Flüssigkeit leicht aufheben. 

Läßt man in ein kräftig gerührtes Alkoholbad ein Rohr eintauchen und in 
dieses mit regulierter Geschwindigkeit flüssige Luft eintropfen, so kann man Tempe- 
aturen von — 20° bis etwa — 120°, und wenn statt des Alkohols Petroläther ver- 
wandt wird, sogar bis etwa — 150° erreichen. Die Temperaturkonstanz, die in solehen 
Bädern mit einiger Übung zu erzielen ist, beträgt ungefähr 0,05°. Ein nach diesem 
Prinzip konstruierter, technisch besonders gut durchgearbeiteter Thermostat ist jüngst 
von Henning in der Zeitschr. f. Instrkde. 33. S. 33.1913 beschrieben worden. 

Bäder noch tieferer Temperaturen als die der flüssigen Luft sind solehe aus 
reinem flüssigem Stickstoff, Wasserstoff oder Helium. Man hat solche bereits hergestellt, 
doch sind die erforderlichen Hilfsmittel sehr große, und deshalb soll auch auf diese 
Technik hier nieht eingegangen werden. 


Fig. 2. 
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diametral befestigt sind. In die beiden Enden 
der Röhren sind Platindrähte eingeschmolzen, 
und die Röhren sind mit einer Substanz zum 
Teil gefüllt, die im wesentlichen aus Queck- 
silber besteht. Bei der Bewegung der Spindel 
fließt das Quecksilber in den Röhren hin und 
her und stellt zwischen den Platinelektroden 


Apparat zur Übertragung elektrischer 
Impulse nach Gardner-Ferguson. 
Engineering 94. S. 238. 1912. 

Der Apparat, der von der Chadburns 
Ship Telegraph Cy. in Liverpool gebaut 
wird, soll irgend eine beliebige Bewegung an 
einer beliebigen Stelle in elektrische Impulse 


verwandeln, diese an einen gewünschten Ort 
übertragen und sie dort synchron aufzeichnen, 
so daß die stattgefundene Bewegung registriert 
wird. Der Apparat besteht in der Hauptsache 
aus einer rotierenden oder oszillierenden Spindel, 
an der eine oder mehrere gerade Glasröhren 


einen kurzen Kontakt her, so oft die Röhren 
in eine wagerechte Lage kommen. Die Kon- 
takte erzeugen elektrische Impulse, die durch 
Schleifringe in den Außeren Stromkreis geleitet 
werden. Die Spindel trägt noch eine Vor- 
kehrung, die verhindert, daß sie bei wage- 
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rechter Lage einer Röhre stehen bleibt und so 
Dauerschluß entsteht. 

In dieser einfachsten Form vermag der 
Apparat jedoch nur Bewegungen zu übertragen, 
die dauernd in einer Richtung verlaufen, wie 
die Übertragung der Zeit einer Normaluhr auf 
synchrone Zifferblätter. 


N 
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Handelt es sich um die Übertragung hin und 
ber gehender Bewegungen, so wird ein ein- 
facher Umschalter angebracht, der durch die- 
selbe Spindel betätigt wird, die die Glasröhren 


trägt. Ein derartiges Instrument mit 4 Glas- 
röhren, das behufs Registrierung von Flüssig- 
keitsständen einen Schwimmkörper trägt, ist in 
vorstehenden Figuren abgebildet. 

Den Umschalter lAßt die rechte Figur gut er- 
kennen. Er ist ein Hebelschalter, dessen Hebelarm 
auf der Spindel aufsitzt und dessen Kontakte von 
zwei am Boden des Apparates befestigten Armen 
getragen werden. Der Schalthebel hat einen 
Federantrieb, so daß er in dem Augenblicke, 
in dem sich die Bewegung der Spindel um- 
kehrt, auf den anderen Kontakt überspringt. 
Die Kontakte sind so geschaltet, daß sie die 
Impulse in entgegengesetzter Richtung in den 
äußeren Stromkreis senden. 

Das wesentlich Neue an dem Apparate sind 
die gläsernen Schaltröhren. Sie wurden sehr 
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sorgfältig auf Haltbarkeit untersucht, ehe sie 


verwendet wurden, und bewährten sich dabei 
ausgezeichnet. Sie hielten 5000 Strom-Schlüsse 
und -Unterbrechungen bei 220 Volt ohne die 
geringste Beschädigung aus, während sie in 
dem Übertragungsapparat selten mehr als 12 Volt 
unterbrachen. 


Der Impulsempfänger ist sehr einfach. Bei 
Übertragungen auf kurze Entfernungen betätigt 
der Impulsstrom einen Elektromagneten, der 
einen Anker anzieht; die Ankerbewegung setzt 
ein Zahnrad in Bewegung. 

Bei großen Entfernungen wird der Impuls- 
strom in ein polarisiertes Relais gesandt, das 
den Elektromagneten in Bewegung setzt. Eine 


” Registriervorrichtung läßt sich ohne Schwierig- 


keiten anbringen und beeinflußt die Wirkung 
des Apparates nicht. 

Das Anwendungsgebiet des Apparates ist 
sehr groß. Er eignet sich zur Uhrenkontrolle, 
zur Übertragung der Bewegung von Zählern 
aller Art, von Flüssigkeitsstandszeigern, wie sie 
in Wasserreservoiren, Behältern für chemische 
Flüssigkeiten, Öltanks, Schwimmdocks usw. be- 
nutzt werden. G. 8. 


Schraube mit konkavem Kopf und 
radialem Schnitt, 


Engineering 94. S. 677. 1912. 


Wie die Figur zeigt, besitzt die Schraube 
einen kuglig ausgehöhlten Kopf, in den der 
Schnitt kreisbogenfürmig hinein- 
gearbeitet ist; dazu gehört ein 
Schraubenzieher mit runder Schnei- 
de. Durch diese Anordnung will 
der Erfinder, S. Sutcliffe in Ha- 
lifax, erreichen, daB man auch 
bei schlechter Beleuchtung den 
Schraubenzieher schnell, ohne lan- 
ges Suchen, in den Schnitt hineinbekommt; 
er sitzt dann fester, als der geradlinige 
Schraubenzieher in den üblichen geraden 
Schnitten. 


Heft 8. 
15. April 1913. 


Ein Nachteil dürfte wohl sein, daß die Höh- 
lung im Kopfe einen Schmutz- und Ölfang 
bildet; auch ist der obere Rand des Kopfes 
sehr wenig widerstandsfähig. 


——t — 


Ist Titan- und Zirkonglas eine neue 
Glasmasse? 


Von Dr. Alexander-Katz. 
Zeitschr. f. ang. Chem. 26. S. 135. 1913. 


Oft berichten Fachblätter in neuerer Zeit 
über eine „neue Glasmasse“, welche sich durch 
hohe Wärmebeständigkeit und chemische Wider- 
standsfähigkeit auszeichnen soll. Es handelt 
sich hierbei um eine Erfindung von Dr. Wolf- 
Burckhardt und Prof. Dr. Borchers, die 
nach dem österreichischen Patentblatt dadurch 
gekennzeichnet ist, daß man reines, wasserfreies 
Siliciumdioxyd mit Oxyden der Elemente der 
Kohlenstoffsiliceiumgruppe, am zweckmäßigsten 
mit Titansäure oder mit Zirkonoxyd oder mit 
beiden Verbindungen, zu einer verarbeitbaren, 
chemisch sehr beständigen Glasmasse ver- 
schmilzt. 


Die Frage, ob es sich hiernach tatsächlich 
um eine neue Glasmasse handelt, ist zu ver- 
neinen, vielmehr ist diese Masse als Quarzgut 
oder als ein Quarzschmelzprodukt zu bezeichnen. 


Hierfür sprechen folgende Gründe: 

Nach den Angaben von Thomas (Chem.- 
Ztg. 36. S. 25. 1912) sind bei dem „Zirkon- 
oder Titanglase“* die Zusätze von Zirkon und 
Titan so gering, daß sie nicht mehr als 0,1 bis 
1°/o der Quarzschmelzmasse betragen. 

Nach den Untersuchungsresultaten des Che- 
mischen Laboratoriums für Tonindustrie 
in Berlin ergab die chemische Untersuchung von 


Zirkon- Titan- Quarz- 
glas glas Ben BIER 
(Vitreosil) 
Glühverlust... 0,11 %o 0,13 %0 0,11 0/0 
Kieselsäure . . 99,04 „ 98,99 „ 98,82 „ 
FORIEAR | 0,61 „ 0,71, 09, 
Eisenoxyd 
Zirkonoxyd .. 0,15, 0,05 „ — 
Titansäure .. Spuren 0,11; == 


Aus diesen Analysen ist ohne weiteres er- 
sichtlich, daß das als „Zirkonglas“ oder „Titan- 
glas“ bezeichnete Quarzschmelzprodukt von 
Wolf-Burckhardt-—Borchers nicht als eine 
neue Glasart zu bezeichnen ist. Der für jedes 
Glas typische Gehalt an R,O,-Substanz, welcher 
beim Glase mindestens 25 %o ausmacht, ist so- 


Glastechnisches. 
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wohl beim Quarzschmelzprodukt wie bei dem 
Zirkon- und Titanglase etwa nur 1%o. Es liegt 
also hier in allen drei Fällen das charak- 
teristische Quarzschmelzprodukt vor, wie es nur 
durch Erweichen des Quarzsandes im elek- 
trischen Ofen, nicht aber durch Herstellen der 
bei der Glasfabrikation üblichen zähflüssigen 
Glasschmelze gewonnen wird. R. 


Multiviskosimeter. 


Von J. Kurzmann. 
Chem.-Ztg. 37. S. 234. 1913. 


Da die Ausflußzeiten bei viskosimetrischen 
Versuchen je nach den zu untersuchenden 
Flüssigkeiten sehr ver- 
schieden sind, so mußte 
man bis jetzt stets meh- 
rere Viskosimeter mit 
verschieden weiten Ka- 
pillaren zur Hand haben. 
Das Multiviskosimeter (s. 
Figur) vereinfacht nun 
die Untersuchungsmetho- 
den insofern, als man 
nur einen Apparat mit 
auswechselbaren Kapillar- 
röhren verschiedenerWei- 
te in Gebrauch zu neh- 
men hat. Dieser Apparat 
schließt sich in seiner 
Ausführung an die Grund- 
form des Viskosimeters 
nach K. Drucker an 
(Ostwald, Physiko-che- 
mische Methoden. 3. Aufl. 
S. 233), welcher Apparat 
einen sog. geschlossenen 
Viskosimetertyp vorstellt 
und der in erster Linie 
mit Vorteil bei solchen 
Flüssigkeiten und Lösun- 
gen Anwendung findet, die infolge ihrer Ver- 
dunstung ihr spezifisches Gewicht und somit 
auch den Viskositätskoeffizienten während des 
Versuchs ändern würden. Während des Versuchs 
kann man beim Multiviskosimeter den ganzen 
Dampfraum in einem Thermostaten geschlossen 
halten, wodurch Dampfkondensationen im Ap- 
parat vermieden und die Messungen genau 
ausgeführt werden können. 


Der Apparat arbeitet zuverlässig, was an 


folgendem Beispiel ersichtlich ist: 


Die spezifische Zähigkeit bei 25°C, Wasser 


gleich 1 gesetzt, war: 
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S2 Glastechnisches. — Gewertbliches 


bestimmt mit 


einem 
Ostwald- 
hi schen Multi- dA 
der Lösung Viskosi- viskosi- 
meter meter 


A b 


n— KCl 0,3984 0,9988 + 0,0004 
n—KOH 1,1215 1,1298 + 0,0023 
n/2— NaCl 1,0460 | 1,0456 — 0,0004 
n—k,CO, 1,0660 ' 1,0675 + 0,0015 


Die vergleichenden Versuche mit einem 
Ostwaldschen Apparat geben demnach gute 
Übereinstimmung. 

Die Herstellung und den Alleinvertrieb des 
gesetzlich geschützten (D.R.G.M.535 050) Appa- 
rates hat die Firma Aloys Schmidts Glas- 
bläserei, Breslau I, übernommen. R. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse: 

4. Nr. 545 768. Hitzebeständiger Ulasspiegel 
mit Metallbelag für alle Zwecke. M.Preßler 
& Co., Rußdorf, S.-A. 24. 2. 13. 

12. Nr. 535464. Babosches Luftbad mit Draht- 
schutznetz. P. Altmann, Berlin. 5.12. 12. 

Nr. 6543635. Mikro-Filtrationsapparat. Franz 
Hugershoff, Leipzig. 13. 2. 13. 

Nr. 544205. Universal - Extraktionsapparat. 
Dr. R. Hase, Hannover. 19. 2. 13. 

21. Nr. 545716. Röntgenröhre mit großem 
Nebenbehälter zur Konstanthaltung des Va- 
kuums. Franz Schilling, Gehlberg. 1.3.13. 

30. Nr. 535 735. Spritze mit graduiertem Zy- 

linder. H. Reuß, Gräfenroda. 11. 12. 12. 

Nr. 535 938. Flasche mit Thermometer. Emil 
Rumsch u. A. Walter, Forst. 23. 9. 12. 

Nr. 536 089. Punktionsspritze mit im Glas- 
zylinder luftdicht eingeschliffenem Metall- 
kolben. Grünebaum & Scheuer, Berlin. 
3. 12. 12. 

Nr. 544369. Doppelspritze für schmerzlose 
Injektionen von schmerzverursachenden Heil- 
llüssigkeiten. K. Pfeifer, Kufstein. 21.2. 13- 

Nr. 545555. Medikamentenspritze. Louis 
& H. Loewenstein, Berlin. 28. 2. 13. 

Nr. 546 018. Spritze für medizinische, chirur- 
gische Zwecke u. dgl. W. Beer u. F. 
Swietza, Berlin. 4. 7. 12. 

42. Nr. 535 756. Thermometer mit Schauein- 
richtung für Fernablesung. P. Schultze, 
Charlottenburg. 16. 11. 12. 

Nr. 535 759. Kinstellbarer Thermo - Gasregu- 
lator. Gebr. Fritz, Schmiedefeld. 28. 11. 12. 

Nr. 536 008. Thermometer mit Signalvorrich- 
tung für verschiedene Temperaturen. F. 
Tutte, Klingenthal i. S. 23. 11. 12. 
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H. Söhle, Frie- 


Nr. 542 632. Pipettensauger. 
denau. 15. 1. 13. 

Nr. 542687. AlsMilchprüfer ausgebildeter hohler 
Schwimmkörper. F. Kupfer, Schmiedefeld. 
6. 2. 13. 

Nr. 543 240. Formolometer zur Bestimmung 
des spezifischen Gewichts oder des Prozent- 
gehaltes von Formalinlösungen. E. Köll- 
ner, Jena. 5. 2. 13. 

Nr. 543477. Natronkalkrohr für die gewichts- 
analytische Bestimmung des Kohlenstoffes. 
J. Frisch, Düsseldorf. 13. 2. 13. 

Nr. 544044. TFettsäurebestimmungsröhre A. 
Dargatz, Hamburg. 18. 2. 13. 

Nr. 516 702. Gasabsorptionsgefäß für die tech- 
nische Gasanalyse. C. Hahn, Ruysbroeck, 
Belg. 10. 2. 13. 

Nr. 546 901. Einstellbares Quecksilberkontakt- 
thermometer. H.u.O.Juchheim, Ilmenau. 
8. 3. 13. 

Nr. 547187. Desinfizierbares und sterilisier- 
bares Thermometer zum Gebrauch in Zim- 
mern, Bädern u. dgl. S.Kahn, Schmiede- 
feld. 6. 3. 13. 

—l— 


Gewerbliches. 


Meisterprüfung. 
Mit dem September 1913 läuft die Zeit ab, 


während welcher die Meisterprüfung abgelegt 


werden kann, ohne daß vorher die Gehilfen- 
prüfung bestanden wurde. Vom 1. Oktober 1913 
an kann zur Meisterprüfung nur zugelassen 
werden, wer dieGehilfenprüfung bestanden hat; 
nur wer die Berechtigung zum Anleiten von 
Lehrlingen bereits am 1. Oktober 1968 besaß, 
darf auch nach dem 1. Oktober 1913 die Meister- 
prüfung ohne vorhergegangene Gehilfenprüfung 
ablegen (vgl. Gesetz betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung vom 30. Mai 1908, Art.2, II). 
Anderen als den zuletzt genannten Personen 
steht die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen 
nur zu, wenn sie eine Meisterprüfung bestanden 
haben (a.a. O. Art.1. III). 


Medizinische Fachausstellung, 
London 1913. 

Aus Anlaß des 17. Internationalen Medizi- 
nischen Kongresses findet vom 5. bis 12. August 
1913 in den Räumen der Londoner Universität 
(Imperial Institute) eine groß angelegte Medizi- 
nische Fachausstellung statt. Das Programm 
sieht 8 Gruppen vor, nämlich: 

1. Krankenhaus-Pläne, -Konstruktionen, -An- 
ordnungen und -Einrichtungen; 

2. Medizinische Instrumente und Behelfe; 

3. Sanitäre und andere Behelfe für die Wärter- 
und Kraukenräume; 
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4. Pharmazeutische Präparate, Chemikalien, 
Desinfektions- und diätetische Mittel; 

5. Elektrotherapeutische und optische Appa- 
rate, 

6. Mikroskope und alle anderen Apparate für 
pathologische, bakterivologische und andere 
Untersuchungen zur Krankheitslinderung oder 
zu klinischen Unterrichtszwecken; 

7. Behelfe zur Behandlung Kranker oder Ver- 
wundeter im Kriege, zur ersten Hilfeleistung 
bei Straßenunfällen, industriellen Katastrophen 
und ähnlichen Vorkommnissen; 

8. Wagen und persönliche Ausrüstungen zur 
Ausübung der ärztlichen Praxis. 

Die Platzmiete schwankt je nach Lage und 
Größe der einzelnen Stände zwischen 12 und 80 £ 
pro Stand. Wie die Ständige Ausstellungs- 
kommission für die Deutsche Industrie 
auf Grund einer Mitteilung des Kaiserlichen 
Generalkonsulats in London bekanntgibt, 
dürfte der Veranstaltung auch für die ein- 
schlägige deutsche Industrie (insbesondere op- 
tische, elektrische, chemische und chirurgische 
Gebiete) erhebliche Bedeutung beizumessen sein. 

Die Ausstellungsdrucksachen können an der 
Geschättsstelleder Ständigen Ausstellungs- 
kommission (Berlin NW, Roonustr. 1) einge- 
sehen werden. Zuschriften sind zu richten an: 
The British and Colonial Druggist, Ltd., 
194/200 Bishopsgate, London E. C. 


I. Internationale Kinematographische 
Ausstellung (First International 
Erposition of Motion Picture Art), 
New-York, 5. bis 12: Juli 1913. 

Vom 5. bis 12. Juli d. J. findet, wie der 
Handelssachverständige beim Kaiserlich 
Deutschen Generalkonsulat in New-York 
an die Ständige Ausstellungskommission 
für die Deutsche Industrie bekanntgibt, 
im Grand Central Palace in New-York unter 
Leitung der Motion Picture Exhibitors 
Association eine Internationale Kinemato- 
graphische Ausstellung statt, die neben einer 
Darstellung der Entwickelung der kinemato- 
graphischen Industrie alle für die Ausrüstung 
von Kinematographentheatern in Betracht kom- 
menden in- und ausländischen Industrie-Erzeug- 
nisse umfassen soll. Da die Veranstaltung mit 
einer Tagung der Motion Picture Exhibi- 
tors League of America verbunden ist, also 
der Besuch von wirklichen Interessenten ge- 
währleistet erscheint, so verdient die Ausstellung 
auch seitens der deutschen Industrie Beachtung. 
Eine Prämiierung ist nicht beabsichtigt. Die 
'Ausstellungsgegenstände können auf Grund des 
Gesetzes vom 22. August 1912 zollfrei eingeführt 
werden. Die Sätze für die Platzmiete betragen 
1,50 und 2 $ pro Quadratiuß (etwa TO und 93 M 
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für 1 qm). Alle Anfragen sind zu richten an: 
The Motion Picture Trades Exposition, 
German Bank Building, 14th Street and 4th Ave- 
nue, New-York City. 

Die Ausstellungsdrucksachen können an der 
Geschäftsstelleder Ständigen Ausstellungs- 
kommission (Berlin NW, Roonstr. 1) einge- 
schen werden. 


Internationale Hygiene - Ausstellung, 
Lima (Peru) 1913. 


Aus Anlaß des 5. Lateinisch-Amerikanischen 
Medizinischen Kongresses findet vom2. November 
bis 31. Dezember 1913 in Lima eine Internatio- 
nale Hygiene-Ausstellung statt. Aus einer aus- 
führlichen Mitteilung, die der Ständigen Aus- 
stellungskommission für die Deutsche 
Industrie vom Pariser Informationsbureau der 
Peruanischen Regierung hierüber zugegangenu 
ist, sei das fulgende hervorgehoben: 

Die Ausstellung soll in zwei voneinander un- 
abhängige Abteilungen, eine industrielle undeine 
wissenschaftliche, gegliedert werden. Erstere, 
die international sein soll, wird alle medizi- 
nischen, chemischen und hygienischen Apparate, 
Instrumente usw. umfassen, des ferneren Mo- 
delle, graphische Darstellungen, Installationen, 
Baumaterialien und dergl., weiterhin Nahrungs- 
mittel und alkoholfreie Gotränke, einschlägige 
chemische und pharmazeutische Erzeugnisse und 
solche der Bekleilungsgewerbe, kurz alles, was 
von der Industrie tür hygienische Zwecke hor- 
gestellt wird. Die wissenschaftliche Abteilung 
wird dagegen ausschließlich panamerikanischen 
Charakter tragen. Von der Ausstellungsleitung 
wird. die Bitte ausgesprochen, die Aussteller 
möchten für ein in Lima zu errichtendes Hygie-_ 
nisches Museum je ein Exemplar ihrer Aus- 
stellungsgegenstände beziehentlich ein Modell 
derselben zur Verfügung stellen. 

Platzmiete wird nicht erhoben. Alle Trans- 
port- und Installationskosten, die Ausgaben für 
etwa erforderliche Leitungen gehen zu Lasten 
der Aussteller. Auch wird die Anwesenheit 
eines Vertreters für erforderlich gehalten. Die 
Peruanische Regierung hat für die über Callao 
eingehenden Sendungen gegen Hinterlegung des 
ZollbetragesZollfreiheit bewilligt. Anmeldungen 
sind bis zum 20. Oktober 1913 — soweit be- 
sondere Installationen notwendig sind, bis zum 
1. September — einzureichen; nähere Auskünfte 
erteilt der Presidente de la Comisión Ejecutiva de 
la E.xcposicion de Higiene, Academia de Medicina 
de Lima, Placa de la Exposición, Lima (Peru), 
oder das oben genannte Pariser Informations- 
bureau Officina de Informaciones Immigraciön y 
Propaganda del Gubernio del Perú en Europa 
(Paris, Bd. de la Madeleine 6). 
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Die Ausstellungsdrucksachen, die eine ge- 
naue Gruppeneinteilung enthalten, können an 
der Geschäftsstelle der Ständigen Aus- 
stellungskommission (Berlin NW, Roon- 
straße 1) eingesehen werden. Weitere Mittei- 
lungen bleiben vorbehalten. 


— — 


Vereins- und Personen- 

nachrichten. 

D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin, E.V. 
Winterfestam 13.März1913indenKammer- 
silen. 

Sehr zahlreich waren mit ihren Damen die 
Mitglieder und Gäste der Einladung des Ver- 
gnügungsausschusses gefolgt, um einen Abend 
an der frühlingsprangenden Riviera zu verleben. 
Der Festsaal war mit Lorbeergewinden und Süd- 
früchten geschmückt, so daß der Phantasie einige 
Nachhilfe geboten war. Aus dem Verlaufe des 
heiteren und gemütlichen Abends sei besonders 
ein Vortrag erwähnt, der den Hörern in Licht- 
bildern, unterbrochen von romantischen gesang- 
lichen Darbietungen, die schönsten Punkte der 
Riviera vorführte, sowie die Kaffeepause, die 
durch ernste und heitere Vorträge noch kurz- 
weiliger gestaltet wurde. Den Herren C. Hoff- 
mann, R. Kurtzke und E. Zimmermann, 
die sich den Mühen der Vorbereitung mit 80 
schönem Erfolge unterzogen hatten, wurde der 
reichste Dank der Festgenossen zuteil. 


Sitzung vom 1. April 1913. Vorsitz: Hr. 
Techn. Rat A. Blaschke. 

Nach Verlesung des Protokolls der vorigen 
Sitzung wurdeHr.Held, Mechaniker beim Kaiser- 
Wilhelm-Institut in Dahlem, aufgenommen. Zur 
Aufnahme haben sich gemeldet und zum ersten 
Male verlesen’ wurden die Herren Paul Ehr- 
hardt, Mechaniker, O 112, Müggelstr. 10, und 
KurtTockloth, Mechanikermeister der Urania, 
Halensee, Kurfürstendamm 108/109. 

Hr. K. Hoecken sprach über die Rechen- 
maschinen von Pascal bis zur Gegenwart unter 
besonderer Berücksichtigung der Multiplikations- 
mechanismen. An der Hand zahlreicher Pro- 
jektionsbilder, Modelle und Rechenmaschinen 
- wurden die grundlegenden Mechanismen (Zehner- 
schaltung, Auslöschung) sowie die Konstruk- 
tionen von der einfachen Additionsvorrichtung 
bis zur modernen Multiplikationsmaschine kri- 
tisch besprochen und zum Schluß die Anforde- 
rungen erläutert, die an eine wirklich voll- 
kommene Jtechenmaschine zu stellen sind. 
Nach dem Vortrage hatten die Anwesenden 
dank dem freundlichen Entgegenkommen der 


4 


! 


Dentsche 
p = Mechaniker-Ztg. 
verschiedenen Fabrikanten und der Firma 
C. P. Goerz Gelegenheit, die innere Einrich- 
tung fast aller gebräuchlichen Rechenmaschinen 
zu besichtigen. 

Der Leiter der Versammlung sprach sowohl 
dem Vortragenden wie den Firmen, die ihre 
Maschinen und andere Demonstrationsobjekte 
geliehen hatten, insbesondere der Firma C.P. 


Goerz, den Dank der Abt. Berlin aus. 
Bl. 


Zweigv. Hamburg-Altona. Sitzung 
vom 1. April 1913. Vorsitzender: Hr. Dr. Paul 
Krüß. 

Nach Erledigung einiger geschäftlicher An- 
gelegenheiten hielt Hr. Dr. Hugo Krüß einen 
Vortrag über die Entwicklung der feinmecha- 
nischen und optischen Industrie in Deutschland 
und führte aus, daß die Anfänge dieser Kunst 
in die erste Zeit des 19. Jahrhunderts zu legen 
seien, als Georg Reichenbach und Josef 
Fraunhofer in München sich einen Weltruf 
errangen. Nach einem Herabgehen in der Mitte 
des 19. Jahrhunderts erfolgte unter dem Schutze 
der Machtstellung des neuen Deutschen Reiches 
ein gewaltiger Aufschwung, so daß jetzt diese 
Industrie nicht nur ein sehr beachtenswerter 
Faktor des deutschen industriellen Lebens ge- 
worden ist, sondern auch in den allermeisten 
ihrer vielen Zweige dem Auslande vorangeeilt 
ist. Der Vortragende schilderte die Vorgänge 
bei der Gründung der Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt, deren besondere 
Aufgabe die Förderung der deutschen Präzisions- 
mechanik ist, sowie den Anteil, welchen die 
Deutsche Gesellschaft für Mechanik und 
Optik durch ihre Organisation an dem Auf- 
schwung der von ihr vertretenen Industrie hat. 

K. 


Die Firma Otto Bohne Nachf. konnte 
am 1. April auf ein 50-jähriges Bestehen 
zurückblicken. Die wissenschaftliche Welt 
verdankt dieser Firma vornehmlich die 
Durchbildurg des Aneroidbarometers, das 
von ihr mit so großer Präzision hergestellt 
wird, daß damit genaueste Messungen an- 
gestellt werden können. Der alleinige In- 
haber, Hr. Louis Kurth, ist in der Werk- 
statt fast von ihrem Beginn an, 48 Jahre, 
tätig und leitet sie heute noch in größter 
körperlicher und geistiger Rüstigkeit, unter- 
stützt von seinem ältesten Sohne, Hrn. 
Max Kurth: Möge die Werkstatt weiter 
in der bisherigen Weise blühen und ge- 
deihen und ihr Chef noch eine lange Reihe 
von Jahren an ihrer Spitze stehen! 


Für die Redaktion verantwortlich: 


A. Blaschke in Berlin-Halensee. 
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Über die Anwendung des Stereoskopes zur Prüfung der zentralen Sehschärfe und 
die Notwendigkeit der Schaffung eines für wissenschaftliche Zwecke dienenden ein- 
heitlichen Modelles desselben. 


Von Dr. Emil Berger in Paris, 
Ausl. Korresp. Mitglied der Kgl. Belgischen und Kgl. Spanischen Akademien der Medizin. 


Die Untersuchung der Schschärfe hat eine den Wirkungskreis des Augenarztes 
weit überschreitende Bedeutung. Es soll hier nur erinnert werden an die Wichtigkeit 
der Prüfung der Sehschärfe der Stellungspflichtigen zum Nachweise der Tauglichkeit 
für den Militärdienst, ferner an die Bedeutung dieser Prüfung zum Nachweise, ob und 
in welchem Maße die Arbeitsfähigkeit nach einer Verletzung eines Auges gelitten hat. 
Da das für die Ausübung der einzelnen Berufe nötige Minimum der Sehschärfe noch 
nicht festgestellt ist, so müssen vorläufig allgemeine, für dieselbe angegebene Werte!) 
angenommen werden. Es wäre auch sehr wünschenswert, wenn eine Prüfung der Seh- 
schärfe schon vor Eintritt in eine Gewerbe- oder Fachschule vorgenommen würde, da 
in dieser Weise Untaugliche sogleich eliminiert werden Könnten. 

Der Begriff der Sehschärfe wurde bereits im Altertum?) erörtert, doch findet sich 
erst bei Hooke eine genaue Definition von ihr, als der Fähigkeit, kleine, nahe aneinander 
stehende Sterne voneinander zu unterscheiden. Zum Nachweise dieses Minimum 
separabile oder des mit demselben gleichwertigen Minimum visibile werden in der 
Augenheilkunde verschieden gestellte Haken (Snellen), Quadrate, unterbrochene Ringe, 
runde Flecken (Borchardts internationale Punkt- und Tüpfelproben, Guillery) ange- 
wandt, welche ebenso, wie die in der Praxis weiter verbreiteten Buchstaben, schwarz 
auf weißem Grunde in verschiedener Größe ausgeführt sind. Die wissenschaftliche 
Untersuchung über den Nachweis der Sehschärfe ist hauptsächlich Donders und 
Snellen zu verdanken. Dieselben nahmen als Einheit für das Minimum separabile 
1’ an und fanden, daß Buchstaben unter dem Winkel von 5’ gelesen werden können. 
Spätere Untersuchungen ergaben jedoch, daß eine bei weitem bessere Sehschärfe bei 
vielen Menschen vorkomme, ja daß es nicht selten sei, ein Minimum separabile von 
0,5' zu konstatieren, ferner daß der kleinste Winkel, unter welchem Buchstaben ge- 
lesen werden können, für die verschiedenen Alphabete verschieden sei, ja sogar für die 
verschiedenen Buchstaben desselben Alphabetes erhebliche Unterschiede aufweise. Es 
muß in dieser Beziehung hauptsächlich auf die interessanten Untersuchungen, welche 
unter der Leitung von Prof. Römer in Greifswald ausgeführt wurden, hingewiesen werden. 

Wie dies hauptsächlich Hering nachwies, ist die Fähigkeit, kleine Buchstaben 
zu erkennen (das Minimum legibile), vom physiologischen Standpunkte beurteilt, nicht 
identisch mit dem Minimum separabile, da bei ersterem noch andere Funktionen, wie 
z. B. der Formsinn, eine Rolle spielen. 

Trotzdem hat aus praktischen Gründen die vom Internationalen Ophthal- 
mologen-KongreB eingesetzte Kommission auf Vorschlag von Heß) beschlossen, 


1) Es muß in dieser Beziehung insbesondere auf das interessante Referat, welches Prof. 
Haltenhoff (Genf) der Schweizer Augenärzte-Vereinigung (1908) vorlegte, hingewiesen werden. 

2) Vgl. in betreff der Literatur Pergens, Annales d’Oculistique 1909—1910. 

3) C. Heß, Internationale Sehproben. Wiesbaden, J. F. Bergmann 1909. 
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die Sehprüfung mit Ziffern (welche allgemeinere Verbreitung haben, als die Buchstaben 
der verschiedenen Alphabete) vorzunehmen und die Prüfung der Sehschärfe mit unter- 
brochenen Ringen nur auf Analphabeten zu beschränken. 

Sämtliche bisher in Anwendung gebrachten Tafeln zur Prüfung der Sehschärfe 
erfordern, daß die Prüfung jedes Auges für sieh vorgenommen werde. Bei der gerichts- 
ärztlichen Begutachtung und der militärärztlichen Untersuchung ist der prüfende Arzt 
auf den guten Willen des Untersuchten angewiesen, bei welcher Methode der Unter- 
suchte durch die Prüfung des besseren Auges erfährt, daß er die feinsten noch mit 
demselben erkennbaren Sehproben nicht auch mit dem schlechteren Auge entziffern 
sollte, und die Fälle, in welchen bei schlechterem Sehen eines Auges die Sehschärfe 
desselben als schlechter angegeben wird, als sie in Wirklichkeit ist, sind so häufig, 
daß zahlreiche Methoden zur „Entlarvung“ dieser Simulanten ersonnen wurden. Nicht 
minder wichtig ist es, daß andererseits auch bei dieser bisher üblichen Untersuchungs- 
methode eine bessere Sehschärfe gefunden werden kann, als der Untersuchte bei dem 
binokularen Sehen aufweist. Als untere Grenze der normalen Sehschärfe S =1 gilt, wie 
bereits angegeben wurde, der Nachweis eines Minimum separabile von 1‘. Die feinste 
Sehschärfe ist aber nur auf ein kleines Netzhautgebiet (Fovea centralis von 50‘ Durch- 
messer) beschränkt und nimmt (neuere Untersuchungen ergaben, daß bei S=2 dieselbe 
nur im zentralen Teile derselben nachweisbar ist) jäh nach der Peripherie ab, so daß 
z. B. in der Entfernung von 5° dieselbe nur !/,, beträgt (Aubert). Wenn ein krank- 
hafter Prozeß z. B. nur auf die Fovea centralis beschränkt wäre, so könnte die un- 
okulare Prüfung der Sehschärfe noch einen relativ guten Wert derselben ergeben, 
während das betreffende Auge bei der binokularen Sehprüfung sich als minderwertig 
erweisen und der Untersuchte zu den feines binokulares Sehen erfordernden Berufsarten 
(Feinmechaniker z.B.) unfähig wäre. 

Diese Gründe veranlaßten mich, zur Prüfung der zentralen Sehschärfe das 
Holmessche Stereoskop!) zu verwenden. Bei der Anwendung der für die Ferne üb- 
lichen Korrektionsgläser und in der für Emmetropie erforderlichen Distanz der stereo- 
skopischen Tafeln wird der zu Untersuchende angewiesen, anzugeben, wie viel Quadrate 
er sehe. Auf den Tafeln sind für das (angeblich) schlechtere Auge zwei schwarze 
Quadrate in einem der Seite der Quadrate entsprechenden Abstande angebracht, wäh- 
rend dem besseren Auge entsprechend nur ein schwarzes Quadrat mit einem Punkte 
darüber dargestellt ist (Fig. 2). Diese Quadrate sind in der Weise angebracht, daß bei 


Fig. 1. 


der Vereinigung bei parallel gerichteten Sehlinien (also der Ruhelage der Augen) eine 
Schachbrettfigur zustande kommen sollte (Fig. 2). Diese Art der Vereinigung beider 
Bilder habe ich jedoch bisher nieht beobachten können. Es tritt nämlich bei normaler 
Sehschärfe beider Augen in den meisten Fällen eine Rotationsbewegung nur eines 
Auges auf, welche zur Folge hat, daß das einzelne Quadrat mit einem der Doppel- 
quadrate verschmilzt (Fig. 5). Diese für die Physiologie der optischen Zentren unge- 
mein interessante Erscheinung erinnert an eine ähnliche Erscheinung, nämlich an das 
Einfachsehen trotz des Vorhaltens eines Prismas mit einem Winkel bis zu 5° hori- 
zontal oder 3° vertikal. Diese unokulare Rotationsbewegung erfolgt im Interesse des 
Einfachsehens. Auch bei der Anwendung der Quadrate meiner Tafeln kommt die Fusion 


1) In Deutschland als amerikanisches Stereoskop, in Frankreich als ster&oscope mexicain 
im Handel verbreitet. 


1. Th HA E. Berger, Anwendung des Sterea kopas zur Prüfung der zentralen Sehschärfe. 87 


nur bis zu 2,5° im horizontalen und 1,5° im vertikalen Durchmesser!) zustande. Die 
Quadrate werden mithin ebenso fusioniert, wie wenn das Einzelquadrat das Doppelbild 
eines der Doppelquadrate wäre?). Das fusionierte Quadrat, oberhalb dessen der schwarze 
Punkt steht, erscheint breiter und weiter nach vorn gelegen, als das andere Quadrat. 
In einzelnen Fällen kommt diese Fusionserscheinung nicht zustande, sondern das Einzel- 
quadrat legt sich nach mehreren häsitierenden Bewegungen an die untere Seite des 
einen der Doppelquadrate an (Fig. 4). Anders sind die Erscheinungen, welche beob- 
achtet werden, wenn die Selischärfe des einen Auges wirklich schlechter ist, als die 
des anderen. Dann werden bei schlechter Sehschärfe des ersteren die feinsten Quadrate 
der Tafeln I($S=1!/,) und XII (S = ?/,) überhaupt nicht gesehen. 
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Fig. 2. Fig.#8. Fig. 4. Fig. 6. 


Man gehe dann allmählich zu größeren Quadraten über. (In Kliniken kann 
man, um Zeitverlust zu vermeiden, Stereoskope mit durch Drehen auszuwechselnden 
Tafeln verwenden.) Es wird zunächst außer dem Quadrate ein undeutlicher Strich ge- 
sehen und schließlich werden ein deutliches Quadrat mit dem Punkte darüber (Fig. 5) und 
zwei undeutliche Quadrate oder Flecken wahrgenommen. Der Durchmesser der kleinsten 
Quadrate, welche noch unterschieden werden können, entspricht dem Minimum separabile 
des untersuchten Auges; die demselben entsprechende Sehschärfe kann seitlich an der 
Tafel abgelesen werden. 

Wenn es sich um gerichtsärztliche oder militärärztliche Begutachtung handelt, 
so genügt die Angabe des Untersuchten, der bei der Anwendung der Tafeln für die 
Sehprüfung auf 6 m Distanz eine schlechte Sehschärfe des einen Auges simulierte, daß 
er im Stereoskope bei Anwendung größerer Quadrate nur 2 Quadrate, und zwar eines 
mit einem Punkte darüber, oder 3 gleich deutliche Quadrate sche, um zu Tafel XII 
überzugehen. Wenn der Untersuchte an dieser Tafel 2 oder 3 Quadrate unterscheiden 
kann, so ist erwiesen, daß er mindestens eine Sehschärfe von 0,75 beider Augen hat, 
welche Sehschärfe nach dem Referate Haltenhoffs für sämtliche Berufsarten genügt. 
Ergibt der Vergleich der mit dem Stereoskope gefundenen Sehschärfe mit den Tafeln 
für die Sehprüfung auf 6 m, daß die Sehschärfe besser ist als bei der letzteren Prü- 
fung, so beweist dies, daß der Untersuchte den bei ihm bestehenden Grad von Seh- 
schwäche übertreibt. Ist hingegen die Sehschärfe bei der Prüfung mit dem Stereoskope 
eine schlechtere als mit den bisher üblichen Tafeln, so ist damit erwiesen, daß das 
schlechtere Auge beim binokularen Sehen minderw ertiger ist, als dies den Anschein 
hat, und entsprechend dem Berufe des Untersuchten die Beurteilung der Schädigung 
oder Arbeitsfähigkeit vorzunehmen wäre. 

Die Tafeln’) für die Prüfung der Sehschärfe mit Hilfe des Stereoskopes sind 
vom Ingenieur Emil Horn in Paris sehr sorgfältig in großem Formate ausgeführt 
und dann mittels der Photographie entsprechend der Gradeinteilung des Stereoskopes 
verkleinert worden. Es wurde dieselbe Gradeinteilung wie bei den Tafeln von Haitz‘) 
zur binokularen Untersuchung des Gesichtsfeldzentrums beibehalten. Bei Schielenden 
sind beide Untersuchungsmethoden nicht anwendbar. 

Der kleine Durehmesser, welchen 1° des Gesichtsfeldes in der Darstellung im 
Stereoskope aufweist, hat als nachteilige Folge, daß die Tafeln, welche einer Sehschärfe 
von 0,75 entsprechen, die äußerste Grenze der technischen Leistungsfähigkeit darstellen. 


1) Bekanntlich ist die durch ein Prisma bewirkte Ablenkung der Sehlinie ungefähr gleich 
der Hälfte des Prismenwinkels. 

2) Vgl. E. Berger, Uber die Fusion von Netzhautbildern, welche beim Sehen durch ein 
Stereoskop auf nicht korrespondierende Netzhautstellen fallen. Zeitschr. f. Sinnesphysiologie 44. 
S. 315. 1910. 

3) E. Berger, Tafeln zur Prüfung der zentralen Sehschärfe schwachsichtiger Augen mit 
Hilfe des Stereoskops. Wiesbaden, J. F. Bergmann 1909. 

4) Haitz, Tafeln. Wiesbaden, J. F. Bergmann 1905. 
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Es wäre jedoch möglich, mit Hilfe der Photographie auf Glas auch Tafeln herzustellen, 
welche die Prüfung der normalen Sehschärfe möglich machen würden. 

Ein Vorteil dieser kleinen Dimensionen ist, daß mit Hilfe des Stereoskopes die 
Schschärfe nach dem Prinzipe des Minimum separabile bis zu !/,,, und nach dem 
Prinzipe des Minimum visibile bis zu !/,ooo vorgenommen werden kann). Zum Fixieren 
des besseren Auges dient ein schwarzes Kreuz, zur Untersuchung des schwachsichtigen 
Auges zwei schwarze Quadrate resp. je ein runder schwarzer Fleck. Vor das fixierende 
Auge muß ein rauchgraues Glas gesetzt werden, damit das Netzhautbild des schlech- 
teren Auges wahrgenommen werde. Auch zur binokularen Übung der Sehschärfe bei 
bestehender Schwachsichtigkeit eines Auges (Amblyopia ex anopsia) scheinen diese 
Tafeln vorteilhaft zu sein, doch sind hierüber noch weitere Untersuchungen nötig. 

Bekanntlich wird mit den bisher üblichen Tafeln für die Prüfung der Sehschärfe 
die letztere nur bis zu !/,, bestimmt uud hierauf die Sehprüfung durch Nachweis der 
Entfernung, in welcher noch Finger gezählt werden können oder die Bewegung der 
Hand auf schwarzem Grunde wahrgenommen wird, vorgenommen. Um mit der normalen 
Sehschärfe vergleichbare Werte für die Sehprüfung zu erhalten, habe ich ein Meßband 
angefertigt?), mit welchem die Distanz gemessen wird, in welcher die Bewegung der 
Hand auf schwarzem Grunde wahrgenommen wird. Nach den Untersuchungen von 
Snellen erkennt ein normales Auge Handbewegung auf schwarzem Grunde bis zur 
Entfernung von 1000 Fuß (= 300 m). Ein Auge, welches nur auf 1 Fup Handbewegung 
erkennen würde, hätte mithin eine Sehschärfe von !/,ooo- Wird bei der Prüfung mit 
dem Stereoskope eine schlechtere Sehschärfe nachgewiesen als mit dem Meßbande, so 
würde dies beweisen, daß die zentrale Sehschärfe mehr gelitten hat als die periphere. 

Die vielfache Anwendung, welche das Stereoskop und speziell das Holmessche 
Modell des Prismenstereoskopes?) erhalten hat, macht es sehr wünschenswert, daß ein 
einheitliches Modell desselben geschaffen werde, welches dieselbe Vergrößerung, das- 
selbe Gesichtsfeld und, was das wichtigste ist, von chromatischer und sphärischer 
Aberration freie Linsen enthält. Selbstredend kann eine genaue Prüfung der zentralen 
Sehschärfe mit Hilfe des Stereoskopes nur dann erfolgen, wenn letztere Eigenschaften 
der Prismenlinsen bestehen. Als Brennweite wäre zu empfehlen, die von Haitz ange- 
nommene von 5,25 Dioptrien beizubehalten. 
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Neue Blutkörperchen-Zählkammer. 


Von Dr. W. Roerdansz in Charlottenburg. 


Die Blutkörperchen-Zählkammern dienen bekanntlich zur Aufnahme einer 
bestimmten Menge einer Blutverdünnung, die vorher vermittelst einer Kapillar-Misch- 
pipette auf das sorgfältigste hergestellt wurde, sowie zum Einteilen der in ihnen ein- 
geschlossenen Blutflüssigkeitsvolumina in kleinste kubische Einheiten, deren Blutelemente, 
die Blutkörperchen, nach erfolgter Sedimentation auf den Boden der Kammer, auf das 
Zählnetz, bei mehr oder weniger starken Vergrößerungen gezählt werden können. 

Die neue zum Patent angemeldete Kammer wird in der Werkstätte von A. SaB 
in Berlin N hergestellt. Sie besitzt folgende Konstruktion. 
| Auf eine plan geschliffene Objektivglasplatte (s. Fig.) sind drei parallel zu- 
einander laufende Glasleisten in der Richtung‘ der Längsseite des Objektivglases auf- 
gekittet. Die an ihren Enden abgerundeten Glasleisten haben vollkommen planparallele 


1) E. Berger, Tafeln. II. Teil. Wiesbaden, J. F. Bergmann 1910. 

2) Auf Wunsch von weil. Geheimrat Eversbusch in München habe ich ein derartiges 
Meßband für die Münchener Universitätsklinik angefertigt. Es wäre aber verdienstvoll, wenn 
ein derartiges Meßband den Augenärzten allgemein zugänglich wäre. 

3) Das Holmessche Modell wird verwandt zur Behandlung des Schielens (Javal, Bull, 
v. Pflugk, Kroll, Hegg u.a.), zur Untersuchung der dynamischen Verhältnisse der Augen- 
muskeln (Bull), zur binokularen Untersuchung des Gesichtsfeldzentrums (Haitz), der zentralen 
Sehschärfe sowie zum Nachweise einer Anzahl physiologischer Erscheinungen: des sog. binoku- 
laren simultanen und successiven Farbenkontrastes, der Ausdehnung der mit korrespondierenden 
Netzhautpunkten versehenen Netzhautzone u. a. m. (vgl. E. Berger, Pariser Biologische Gesell- 
schaft, 22. Januar, 30. April, 14. Mai und 18. Juni 1910). 
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Ober- und Unterseiten. Die Höhendifferenz zwischen den beiden äußeren Leisten und 
der kürzeren Mittelleiste beträgt genau 0,100 mm. Auf der Mitte der mittleren Glas- 
leiste ist eine Mikroquadratur, das sog. Zählnetz, angebracht. Dieses besteht aus 
20 x 8 = 160 größeren Quadraten, die einen Flächenraum von 10 qmm einnehmen. Die 
beiden mittelsten Quadratreihen sind außerdem noch in 320 kleinere Quadrate geteilt, 
deren Quadratseitenlängen nur 0,05 mm betragen. Die kleineren Quadrate dienen zur 
Zählung roter, die größeren zur Zählung weißer Blutkörperchen. Über den Leisten 
ruht eine einarmige vernickelte Metallfeder, deren Arın vermittelst einer Schraube an 
einem Stifte befestigt werden kann, der in eine Einbohrung des Objektivglases hinein- 
paßt. Der in eine oval ausgeschnittene Rundung übergehende Federarm ruht mit 
sanftem und in allen Punkten gleichmäßigem Druck auf einem Deckgläschen, das 
zwischen Glasleisten und Blattfeder zu liegen kommt. 

Sobald man auf die Mittel- 
leiste in der Nähe des Zählnetzes 
einen Blutflüssigkeitstropfen von der 
Mischpipettenspitze abgestrichen hat, 
schiebt man mit Hilfe der linken nach 
unten abgeschrägten Kante des Deck- 
gläschens den Tropfen von rechts 
nach links über das Zählnetz. Nach- 
dem man das Deckgläschen in die 
Ruhelage gebracht hat, sedimentieren 
die Blutkörperchen auf das Zählnetz, worauf die Zählung beginnen kann. 

Das eigentliche Charakteristikum dieser neuen Zählkammer ist demnach die 
Transportmethode des Blutes von der Pipette auf das Zählnetz. Der Tropfen wird bei 
dieser Methode durch das Deckglas seitwärts geschoben und kommt während dieser 
Bewegung auch über das Zählnetz zu liegen. Die in ihm suspendierten Blutkörperchen 
werden hierbei ständig durcheinander gewirbelt. Gerade hierdurch unterscheidet sich 
die neue Kammer von den bisher gebräuchlichen Typen. Während nämlich bei der 
Thoma-Zeiss-Kammer der Tropfen direkt auf das Zählnetz aufgetragen und dort von 
einem lose daraufgelegten Deckglase ohne jeden Druck breitgedrückt wird, füllt sich die 
Bürker-Kammer dadurch, daß man zwischen Glasleisten und bereits in seiner Endlage 
unter konstantem Druck verharrendem Deckglase das Blut kapillar eindringen läßt. 

Das eigentliche Zählnetz der Zählkammer zeichnet sich durch seine selbst bei 
stärksten Vergrößerungen deutlich sichtbare und präzise Linienführung aus, was durch 
ein besonderes Verfahren der Firma Saß erreicht wird. 

Wenn schließlich noch erwähnt wird, daß für den Gebrauch der neuen Zähl- 
kammern fünf verschiedene Tabellen ausgerechnet wurden, mit deren Hilfe man sofort 
selbst bei Berücksichtigung der variablen Blutverdünnungen und bei Durcehzählung von 
einer gewissen Anzahl von Quadraten die in einem Kubikmillimeter unverdünnten Blutes 
vorhandenen Blutkörperchenwerte erhält, so geht daraus hervor, daB man in der 
Vervollkommnung der Blutkörperchen-Zählmethode wieder einen bedeutenden Schritt 
vorgerückt ist. 
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Eine konstruktive Neuerung am achten, da man durch die Entfernung von Hand- 
Drehbankreitstock. rad und Spitze behindert wird. Diesem Übel- 

Zeitschr. d. Ver. d. Ing. 57. S. 273. 1913 nach |! stand ist auch verschiedentlich durch Einschalten 
Machinery. eines Stirn- und Kegelradpaares abgeholfen 


Das Handrad ist nach dem Vorderende des | worden, wobei das Handrad an die Arbeitsseite 
Reitstocks verlegt, unmittelbar hinter die Körner- | verlegt wurde. Bei schweren Maschinen mag 
spitze. Die Abbildung gibt die Konstruktion | diese Ausführung angebracht sein, bei mittleren 
im einzelnen wieder. Bänken verbietet sie sich wegen der Kosten 

Bei schweren Bänken ist es für den Dreher | von selbst. Für letztere käme daher die Neue- 
infolge der verhältnismäßig großen Dimensionen | rung in Frage. 
des Reitstockes unbequem, die Lage des Werk- Das Handrad a ist auf dem Vorderende der 
stückes und des Körners zueinander zu beob- ! Spindel b mittels Federkeils befestigt. Die 
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Spindel verschraubt sich in einer am Ende des 
Reitstocks angeordneten Mutterd und nimmt den 
Reitnagel durch Bund und Doppelmutter mit. 

Beim Einstellen ist die Spitze nicht als tote 
Spitze zu betrachten, da sie sich mit der Spindel 
dreht; ist sie aber eingestellt und der Reitnagel 
durch die bekannte Klemmung fixiert, so ist sie 
eine tote Spitze. Der ungünstigen Reibung und 
der schwierigen Schmierung wegen hat man ja 
bereits die Spitze durch Einbau von Kugellagern 
verschiedentlich in eine lebende verwandelt. 
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Bei dieser Konstruktion, ebenso bei der vor- 
liegenden Neuerung wird sich aber stets ein 
schwer zu vermeidender Übelstand nur auf ein 
Minimum verringern lassen. Bei letzterer ist 
es die geringe Luft, die zum Drehen der Spitze 
mit ihrer Spindel im Reitnagel beim Einstellen 
gegen das Arbeitsstück nötig ist. Dieser ge- 
ringe Spiellraum dürfte bei genau arbeitenden 
Bänken als ein Nachteil zu betrachten sein, 
kann aber natürlich durch genaue Passung 
praktisch ausgeglichen werden. Hig. 


Elektro-Augenmagnet !). 

Die Konstruktionen und Vorteile der elektro- 
magnetischen Spannfutter, die ohne irgend 
welche vorstehenden Teile das Werkstück fest- 
halten, sind allgemein bekannt. Der abgebildete 


Apparat beruht auf gleichem Prinzip und ist 
dazu bestimmt, Stahl- und Eisensplitter oder 


1) Ausgestellt:in der Ständigen Ausstellung 
für Arbeiterwohlfahrt (Charlottenburg, Fraun- 
hoferstr. 11/12); vgl. diese Zeitschr._1913._S. 74. 
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Späne, die während der Arbeit vom Werkstück 
oder Werkzeug abspringen und in die Augen 
dringen, so schnell wie möglich durch starken 
Magnetismus zu entfernen. Man braucht die 
Polspitze nur in entsprechender Weise dem im 
Auge befindlichen Splitter zu nähern, um ihn 
mühelos zu entfernen. Die Polspitzen sind ab- 
schraubbar, damit sie nach jedem Gebrauch 
sterilisiert werden können. Zu jedem Apparat 
gehören 5 verschiedene Polspitzen. 

Da heutzutage der elektrische Anschluß in 
den meisten Werkstätten vorhanden ist, dürfte 
dieser Apparat allgemeinem Interesse begegnen, 
zumal jedem Werkstättenleiter und Gehilfen be- 
kannt ist, wie ungern von der vorgeschriebenen 
Schutzbrille Gebrauch gemacht wird. 

Der Apparat wird von dem Magnet-Werk 
G.m.b.H. in Eisenach hergestellt. Hig. 
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Sicherheitsknarrenschlüssel mit aus- 
schwenkbarem Maul!). 

Dieser Schraubenschlüssel unterscheidet sich 

von den üblichen Ausführungen dadurch, daß 


1) Ausgestellt in der Ständigen Ausstellung 
für Arbeiterwohlfahrt (Charlottenburg, Fraun- 
hoferstr. 11/12); vgl. diese_ Zeitschr. 1913. S. 74. 


Heft 9. 
L Mai 1913. 


6 Flächen der Sechskantmutter oder des Bolzen- 
kopfes durch Anordnung einer ausschwenkbaren 
Backe umfaßt werden, wodurch das leidige Ab- 
rutschen bei energischem Anziehen oder Lösen 
vermieden wird. Die solide Konstruktion läßt 
die Sicherheit erkennen, mit der dieser Schlüssel 
arbeitet, Hergestellt wird dieser Sicherheits- 
knarrenschlüssel von H. Wilke & Co., G. m. 
b. H., Remecheid. Hig. 


Elektrische Präzisionsregulierung von 
Temperaturen und Drucken jeder Art; 
Bayer. Ind.- u. Gewerbeblatt 98. S.61u. 71. 1913. 


Die bisher in der Praxis verwendeten Regu- 
lierungsvorrichtungen für Temperaturen und 
Drucke beruhten fast durchweg auf der Aus- 
dehnung durch die Wärme, auf Federn und 
anderen Mechanismen, die nur für bestimmte 
Größen ausreichen und auch nur eine begrenzte 
Zeit hindurch gut funktionieren, da das dazu 
verwandte Material der Abnutzung unterliegt. 
Die Firma Otto Rennert & Co. in München 
hat nun solche Vorrichtungen für eine große 
Reihe von Betrieben durchkonstruiert, bei denen 
der Regulierapparat von einem Thermometer 
oder Manometer gebildet wird, in dessen Glas- 
rohr eine Reihe von elektrischen Kontaktdrähten 
eingeschmolzen sind, so daß mittels des elek- 
trischen Stromes die Betätigung der für Tempe- 
ratur- und Druckänderungen wirksamen Ventile 
oder Motoren ausgeführt werden kann. 

Besonders häufige Verwendung haben diese 
Reguliervorrichtungen zu Heizzwecken gefunden. 
Die Pumpen in den Warmwasserheizungen wer- 
den automatisch in Tätigkeit gesetzt oder ab- 
gestellt durch die in den zu heizenden Räumen 
aufgestellten Reguliervorrichtungen. Das gleiche 
geschieht mit den Ventilen der Dampfheizungen, 
und ebenso finden sie bei Gasheizungsanlagen 
entsprechende Verwendung. Auch in die Tech- 
nik der Badeeinrichtungen haben die Rennert- 
schen Apparate Eingang gefunden; die Regulier- 
thermometer werden in die Mischventile für das 
Badewasser eingeführt und besorgen so die Ein- 
stellung der Ventile für das zufließende warme 
und kalte Wasser. 

Ein weiteres Verwendungsgebiet finden diese 
Apparate bei der selbsttätigen Kesselspeisung, 
indem die Dampfkessel mit einem Schwimmer 
ausgerüstet werden, der durch seine Auf- und 
Niederbewegung mit dem Spiegel des Kessel- 
wassers elektrische Kontakte schließt und so 
die Speisewasserpumpen anläßt oder abstellt. 
Ferner finden diese Reguliervorrichtungen An- 
wendung in Pasteurisieranlagen, wo die zu be- 
handelnden Produkte stufenweise in bestimmten 
Zeitabschnitten auf eine höhere Temperatur ge- 
bracht werden sollen. Dies besorgt ein Tempe- 
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ratur-Stufenregulator ganz automatisch. Außer- 
dem sind diese Apparate in Malzdarren, che- 
mischen Fabriken, in Kühlanlagen und Eis- 
fabriken eingeführt. Steigt in den Kühlanlagen 
die Temperatur, so öffnet sich durch die Wirkung 
des Thermometers ein Ventil und läßt eine Kühl- 
fläche in Wirksamkeit treten. Wenn diese nicht 
ausreicht, werden weitere Kühlfläichen zuge- 
schaltet und ebenso wieder außer Tätigkeit ge- 
setzt, wenn dadurch die Temperatur zu tief 
sinkt. 

In gleicher Weise dienen die Regulierappa- 
rate in Thermostaten für chemische und medi- 
zinische Betriebe, in denen die Temperatur bis 
zu 1/,° hinab konstant gehalten wird; ebenso 
in Kochküchen, Konservenfabriken u. dgl., wo 
die Dampfzuführung zu dem Kochapparat regu- 
liert wird. Endlich sei noch erwähnt, daß die 
Apparate als Kontrollinstrumente mit Registrier- 
vorrichtung ausgeführt werden, so daß sie dem 
Betriebsleiter als Kontrolle dafür dienen, welche 
Temperaturen oder Drucke bei der Herstellung 
der Fabrikate in den Betriebsvorrichtungen ge- 
herrscht haben. Mk. 


Silit, ein neues elektrisches Wider- 
standsmaterial. 
Von K. Perlewitz. 
E. T. Z. 34. S. 263. 1913. 

Unter dem Namen „Silit“ bringen Gebr. 
Siemens & Co. (Berlin-Lichtenberg) ein nach 
Patenten von Egly hergestelltes, elektrisches 
Widerstandsmaterial auf den Markt. Silit be- 
steht aus einem Gemisch von Siliciumkarbid 
und Silicium, das mittels eines flüchtigen oder 
verkohlbaren Bindemittels im elektrischen Ofen 
zu einem möglichst homogenen, nicht porösen 
Körper zusammengefrittet wird und sich dann 
nicht nur durch gute elektrische Leitfähigkeit, 
sondern gleichzeitig durch große Dichte, große 
Festigkeit und durch große Widerstandsfähig- 
keit gegen chemische Einflüsse und gegen hohe 
Temperaturen auszeichnet. Die letztgenannte 
Eigenschaft besitzt das Material in so hervor- 
ragendem Maße, daß man daraus hergestellte 
Körper, die sich in heller Rotglut befinden, mit 
Wasser bespritzen kann, ohne daß sie Risse be- 
kommen. 

Aus diesem Grunde eignet sich das Silit vor- 
züglich zur Herstellung von Widerstandsmaterial 
für Dauerbelastungen, da es bis zu hoher Glüh- 
temperatur beansprucht werden kann und des- 
wegen bei gleichen Abmessungen wesentlich 
höhere Leistungen aufnimmt als Drahtwider- 
stände. Ebenso kann es zu Heizwiderständen 
mit dauernderGlühtemperatur dienen. Derartige 


` Silit-Heizkörper können Verwendung finden als 


Tellerwärmer, Heiz- und Wärmeplatten, Brat- 
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roste, Brotröster, für Wärmeschränke, Zigarren- 
anzünder, Brennscherenwärmer usw. und können 
die Gas- oder Kouhlenherde ersetzen, vor denen 
sie den Vorzug absoluter Geruch- und Gefahr- 
losigkeit, größter Hygiene und Sauberkeit be- 
sitzen. Endlich dient das Silit als feuerfestes 
Material, das jeden schroffen Temperaturwechsel 
verträgt und in Temperaturen bis 1200° unbe- 
grenzte und bis zu 1400° noch eine sehr lange 
Lebensdauer hat. Es wird als solches für Löt- 
kolben und für elektrische Strahlungsöfen ver- 
arbeitet, in denen man z.B. Drähte ausglühen 
oder Federstahl härten kann. Mk. 
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Baltische Ausstellung Malmö 1911. 


Der Vorstand der Deutschen Gesell- 
schaft für Mechanik und Optik hat am 
18. April nach eingehender Beratung be- 
schlossen, von der Veranstaltung einer 
Kollektiv-Ausstellung der deutschen Mecha- 
nik in Malmö abzusehen, es vielmehr den 
Mitgliedern der D. G. f. M. u. O. zu über- 
lassen, ob sie sich einzeln an der Aus- 
stellung in Malmö beteiligen. In diesem 
Falle wollen sie sieh direkt mit dem 
Generalkommissariat für die Ausstellung 
(Berlin W 10, Von-der-Heydt-Str. 2) in Ver- 
bindung setzen. 


Während des diesjährigen Kongresses 
der Deutschen Gesellschaft für Gynä- 
kologie in Halle a. S. vom 13. bis 17. Mai 
findet dort eine Ausstellung ärztlicher 
Apparate und Instrumente sowie phar- 
mazeutischer Präparate usw. statt. Die Aus- 
stellung wird von der Gesellschaft für 
Chirurgie-Mechanik im Auftrage des 
Vorsitzenden des Kongresses, 
Med.-Rat Prof. Dr. Veit (Halle a. S.), ge- 
leitet; Anmeldungen zur Beteiligung an 
der Ausstellung sind an Hrn. Dir. Alfred 
Hirschmann, Berlin N 24, Ziegelstr. 30, 
zu senden. 


Die Ständige Ausstellung für Arbeiter- 
woblfahrt, Reichsanstalt, veranstaltet in ihren 
Räumen eine Sonderausstellung von Einrich- 
tungen, die dazu dienen, die beim Brennen des 
Messings usw. in Metallbrennen und Metall- 
beizereien entstehenden nitrosen Gase zu be- 
seitigen. Die Ausstellung wird voraussichtlich 
bis zum 1. Juli dauern; sie kann zur üblichen 
Besuchszeit, wochentäglich mit Ausnahme des 


Hrn. Geh.’ 
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Montags von 10 bis 1 Uhr, Dienstags und 


Donnerstags auch von 6 bis 9 Uhr abends, 
Sonntags jedoch nur auf besonderen Wunsch 
von 1 bis 5 Uhr besicht'gt werden. Zur Vor- 
führung der betriebsmäßigen Anlagen wolle 
man sich an das Personal wenden. 

Um ein möglichst anschauliches und der 
Wirklichkeit entsprechendes Bild zu geben, 
werden Metallbrennen verschiedener Art be- 
triebsmäßig vorgeführt. Auf diese Weise ist 
es den Besuchern möglich, die Wirkungsweise 
der zur Beseitigung der nitrosen Gase dienenden 
Vorrichtungen genau zu beobachten. 

Außer den Einrichtungen, durch welche die 
nitrosen Gase beseitigt werden, sind auch die- 
jenigen ausgestellt, welche dazu dienen, der 
Entstehung solcher Gase vorzubeugen. Hierzu 
gehören z. B. die Abfüllvorrichtungen und die 
Transportgefäüße für Salpetersäure, ferner säure- 
feste Fußböden und Wandbekleidungen usw. 

Zugleich sind auch die Schutz- und Heil- 
mittel gegen die schädlichen Wirkungen der 
nitrosen Gase in übersichtlicher Weise ausge- 
stellt. | 


Internationale kinematographische 
Ausstellung, London 1913). 

Die kürzlich in der Olympia-Halle in London 
stattgehabte Internationale kinematographische 
Ausstellung und Konferenz hat unter sehr reger 
Beteiligung britischer und ausländischer Firmen 
einen durchaus günstigen Verlauf genommen. 
Die Mehrzahl der bedeutenderen Werke soll 
vertreten gewesen sein, wenn auch eine der 
führenden französischen Firmen fehlte. Wie 
die Ständige Ausstellungskommission 
für die Deutsche Industrie auf Grund zu- 
verlässiger Informationen bekanntgibt, war die 
Ausstellungshalle geschmackvoll ausgestattet 
und wies die Platzeinteilung eine entsprechende 
Übersichtlichkeit auf. Die unmittelbar zur Dar- 
stellung kinematographischer Apparate, Films 
und dergl. bestimmten Abteilungen nahmen 
den größten Teil des Mittelschiffes ein und 
waren von den Gegenständen, die mit der 
Kinematographie nur in loserer Beziehung 
stehen, wie Klappstühle, Leitern, Beleuchtungs- 
körper und sonstigesZubehör, deutlich getrennt; 
einige andere Nebenabteilungen, die religiöse, 
pädagogische und dergl. Zwecke verfolgten, 
waren von den technischen Gruppen gleichfalls 
räumlich geschieden. An den Längswänden der 
Halle war eine größere Anzahl Dunkelkabinette 
hergerichtet, die für praktische Vorführungen 
bestimmt waren. 

Die Ausstellung war stark besucht, vielleicht 
weniger vom großen Publikum, umsomehr aber 


1) Vgl. diese Zeitschr. 1912. S. 223. 
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von Fachleuten, und gab den Ausstellern reich- 


lich Gelegenheit, Geschäftsverbindungen anzu- 


knüpfen. Dies gilt auch von den deutschen 
Firmen, die — wohl infolge eines Organisations- 
fehlers — im Katalog zum Teil als German 


Section, zum andern Teil als Section Allemande 
aufgeführt werden. Die Deutsche Abteilung 
machte einen recht günstigen Eindruck, wozu 
nicht wenig beitrug, daß sie an einem hervor- 
ragend günstigen Platze in der Mittelhalle 
untergebracht war. 

Die Ausstellung, deren Katalog an der Ge- 
schäftsstelle der Ständigen Ausstellungs- 
kommission (Berlin NW, Roonstr. 1) einge- 
sehen werden kann, soll im nächsten Jahre 
wiederholt werden. 


Ausstellung für körperliche Erziehung 
und Sport, Paris 1913'). 

Die kürzlich gelegentlich des Internationalen 
Kongresses für körperliche Erziehung in Paris 
stattgehabte Ausstellung für körperliche 
Erziehung und Sport (Exposition de V Edu- 
cation Physique et des Sports) ist von deutschen 
Firmen nicht beschickt worden, auch trat ins- 
besondere die Industrielle Abteilung gegenüber 
dem wissenschaftlichen Teil der Ausstellung 
sehr in den Hintergrund. Der vornehm ausge- 
stattete und mit Nachbildungen größtenteils 
historischer Bildwerke reich geschmückte Aus- 
stellungskatalog kann an der Geschäftsstelle 
der Ständigen Ausstellungskommission 
für die Deutsche Industrie (Berlin NW, 
Roonstr. 1) eingesehen werden. 


Allrussische Gewerbe- und Industrie- 
Ausstellung, Moskau 1913. 

Die für den Sommer 1913 geplante All- 
russische Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
in Moskau, über deren wenig günstige Aus- 
sichten die Ständige Ausstellungskom- 
mission für die Deutsche Industrie 
wiederholt orientiert hat’), wird in diesem Jahre 
nicht zustande kommen, weil die vorhandenen 
Geldmittel erschöpft sind und auch die angeb- 
lich zugesagte Subvention des Russischen 
Handelsministeriums ausgeblieben ist. 

Die Befürworter der Ausstellung verbreiten 
jetzt, sie würden die Veranstaltung um ein 
Jahr verschieben, wofür ihnen der Finanz- 
minister pekuniäre Unterstützung in Aussicht 
gestellt habe. Ob diese Hoffnung sich nicht 
als zu optimistisch erweist, muß abgewartet 
werden, zumal da es fraglich ist, ob die Stadt 
das für 1913 überlassene Ausstellungsterrain 
auch für 1914 zur Verfügung stellen wird. In 


1) Vgl. diese Zeitschr. 1912. S. 267. 
2) Vgl. diese Zeitschr. 1912. S. 249; 1911. S. 126. 


jedem Falle rechtfertigt die bisherige Ent- 
wickelung des Unternehmeus auch weiterhin 
Zurückhaltung. 


Sog. Deutsch-Englische Austellung 
in London. 


Die Ständige Ausstellungskommission 
für die Deutsche Industrie gibt im An- 
schluß an frühere abmahnende Informationen!) 
folgendes bekannt. 

Obwohl die Ausstellung bereits im Mai er- 
öffnet werden soll, sind nennenswerte sichtbare 
Vorbereitungen im Kristall-Palast noch nicht 
getroffen. Dies und in noch erhöhtem Maße der 
Umstand, daß die deutsch-englische Abteilung 
der Londoner Handelskammer soeben in einer 
Zuschrift ihres Rechtsbeistandes an die Kölnische 
Zeitung mitteilt, sie habe bereits vor einiger 
Zeit einstimmig den Beschluß gefaßt, von einer 
Unterstützung des erwähnten Unternehmens ab- 
zusehen, rechtfertigen eine erneute dringliche 
Mahnung an deutsche Erwerbskreise, sich von 
der Veranstaltung fernzuhalten. Die Handels- 
kammer in London, die bekanntlich ein Jury- 
Komitee für die Ausstellung zu bilden be- 
schlossen hatte, soll dies jetzt bereits bereuen 
und nur aus formellen Gründen einen sofortigen 
Widerruf herbeizuführen für untunlich halten. 
Dies nimmt der angeblichen Unterstützung der 
Kammer jede praktische Bedeutung, zumal das 
betreffende Schreiben an die Kölnische Zeitung 
mit der Zustimmung der beiden Vorsitzenden 
des Verwaltungsrats der Londoner Handels- 
kammer in der Hoffnung abgesandt wurde, daß 
es in Deutschland durch die Presse weite Ver- 
breitung finden werde. 

Danach ist zu hoffen, daß nunmehr auch die- 
jenigen sich von der Veranstaltung fernhalten 
werden, die eine Beschickung etwa wegen der 
durch ein offizielles Jury-Komitee zu verleihenden 
Medaillen und Diplome für opportun gehalten 
haben sollten. 


Unvorsichtiges Kreditgeben im Ge 
schäft mit Rufsiand. 


Aus Anlaß verschiedener typischer Fälle in 
Kiew, Charkow und Riga, in denen deutsche 
Firmen empfindlich geschädigt sind, mahnt der 
Deutsch-Russische Verein zur Vorsicht bei 
der Vergebung von Vertretungen. In einem 
Falle hatte eine deutsche Firma einen Mann 
mit ihrer Vertretung beauftragt, der durch den 
Vertrauensmann des Deutsch - Russischen 
Vereins nur mit Mühe aufzufinden war. Es han- 
delte sich um einen ganz unbedeutenden jungen 
Mann, der in einem Hinterhause ein möbliertes 


1) S. diese Zeitschr. 1913. S. 73. 
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Zimmer innehatte, selbstverständlich nicht zur 
Gilde gehört, sondern von Gelegenheitsge- 
schäften lebt. Der Gewährsmann des Deutsch- 
Russischen Vereins schreibt dazu in seinem 
Bericht: „Es ist oft geradezu beschämend, zu 
sehen, was für Leute sich „Vertreter“ deutscher 
Häuser nennen; wenn diese Häuser durch 
solche Geschäftemacher schließlich gründlich 
betrogen werden, dann geben sie erfahrungs- 
gemäß niemals ihrem Leichtsinn bei der In- 
stallation von Vertretern die Schuld, sondern 
schimpfen stets nur über die Unsicherheit des 
russischen Marktes und der russischen Agenten, 
mit denen sie nie etwas zu tun gehabt haben.“ 
In einem anderen Falle hatte eine russische 
Firma zwei Complicen als Referenzen aufge- 
geben, deren Auskünfte so raffiniert gut abge- 
faßt waren, daß ohne Bedenken Kredit gewährt 
wurde. Hier hätte eine kurze Anfrage bei dem 
Deutsch-Russischen Verein (Berlin SW. 11, 
Hallische Str. 1) vor großem Schaden bewahren 
können!), 

Das Präsidium des Hansa-Bundes hat be- 
schlossen, vom 1. April ab eine sämtlichen 
Einzelmitgliedern des Hansa-Bundes unentgelt- 
lich zugehende Monatsschrift herauszugeben. 
Die Monatsschrift wird in über 200 000 Exem- 
plaren erscheinen. 


= 70, 


A. Galle, Mathematische Instrumente. 80. VI. 
137 8. mit 86 Abb. (E. Jahnke, Math.- 
phys. Schriften für Ingenieure und Studie- 
rende, Bd. 15.) Leipzig, B.G. Teubner 1912. 
In Leinw. 4,80 M. 

Besprechung 8. Zeitschr. f. Instrkde. 33. 
S. 186. 1913. (April-Heft). 


F. Seufert, Anleitung zur Durchführung von 
Versuchen an Dampfmaschinen, Dampf- 
kesseln, Dampfturbinen und Dieselmaschinen. 
3. erw. Aufl. 8°. VII, 105 S. mit 43 Abb. Berlin, 
Julius Springer 1913. In Leinw. 2,20 M. 

Der Verfasser des nun in dritter Auflage 
vorliegenden Werkchens hat es trotz der Er- 
weiterung auf Dampfturbinen und Diesel- 
maschinen verstanden, die gedrängte, ange- 
nehm knappe und doch außerordentlich klare 

Darstellung zu wahren, die dem Buche auch 

weiterhin seine Verwendung in der Praxis und 

im technischen Unterricht sichern wird. Der 

Inhalt des Buches gliedert sich in vier Haupt- 

abschnitte, in denen die im Titel angegebenen 

Gebiete an der Hand gut ausgewählter Muster- 

beispiele mit Versuchsdaten aus der Praxis 

und einfachen, vortrefflichen Figuren behandelt 


1) Vgl. D. Mech.-Ztg. 1912. S. 184. 
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werden. Für eine neue Auflage empfehlen wir, 
in einem neuen Abschnitte auch die Durch- 
führung von Versuchen an Gasmaschinen zu 
behandeln und zur leichteren Handhabung des 
Buches ein alphabetisches Inhaltsverzeichnis 
hinzuzufügen. 

Das Werkchen kann man nur der Beachtung 
der interessierten Kreise, sowohl dem An- 
fänger als dem sachkundigen Praktiker, aufs 
wärmste empfehlen. 

Die Ausstattung des Buches durch den Ver- 
leger ist in jeder Hinsicht vorzüglich zu nennen. 

Yg. 


Leitfaden zur Arbeiterversicherung des 
Deutschen Reichs, bearbeitet von Mit- 
gliedern des Reichsversicherungsamts. 8°. 


p2 S. Berlin, Julius Springer 1913. Einzel- 
preis 40 Pf, bei 25 Btück und mehr je 35 Pf, 
bei 50 Stück und mehr je 30 Pf, bei 100 Stück 
und mehr je 25 Pf. 

Die Vorschriften der Reichsversicherungs- 
ordnung sind in der gewerbetreibenden Bevölke- 
rung noch wenig bekannt. Es ist daher zu be- 
grüßen, wenn mit der Durchführung des Ge- 
setzes betraute, erfahrene Fachleute durch eine 
zusammenfassende volkstümliche Darstellung 
zur Verbreitung der notwendigen Gesetzes- 
kenntnis beitragen. In 6 Abschnitten werden 
behandelt: die Entwicklung der Arbeiterver- 
sicherung, die Krankenversicherung, die Unfall- 
versicherung, Invaliden- und Hinterbliebenen- 
versicherung, das Verfahren und die Wirkung 
der Arbeiterversicherung. Beigegeben sind die 
Hauptergebnisse aus der Statistik 1885 bis 1911 
mit einer graphischen Darstellung über Umfang, 
Ausgaben und Leistungen der drei Versiche- 
rungszweige und ein Literaturverzeichnis. 


F. Plato, Die Maß- und Gewichtsordnung vom 
30. Mai 1908 mit den Ausführungsbestim- 
mungen. 8%. IV, 273 S. Berlin, Julius 
Springer 1912. In Leinw. 5,00 M. 

Die neue Maß- und Gewichtsordnung, die 
seit dem 1. April 1912 in Kraft getreten ist, 
stellt das Ergebnis sehr langwieriger Beratungen 
zwischen juristischen und metronomischen Fach- 
männern dar. Darum darf es mit besonderer 
Freude begrüßt werden, daß das Gesetz mit 
sehr ausführlichen Erläuterungen von dem Be- 
amten der Normal-Eichungs-Kommission heraus- 
gegeben worden ist, der namens dieser Behörde 
an den genannten Vorberatungen und an den 


“Verhandlungen des Reichstags teilgenommen 


hat. Angefügt sind die Verordnungen, die auf 
Grund der Maß- und Gewichtsordnung erlassen 
worden sind, denen somit gleichfalls Gesetzes- 
kraft innewohnt, insbesondere die Eichordnung 
vom 8. November 1911, die wohl ebenso wichtig 
ist, wie das Gesetz selbst. 


—i 
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Einstellvorrichtung für Mikroskope und ähnliche op- 
tische Apparate, bei welcher die Grobeinstellung und die Feinein- 
stellung mittels einer gemeinsamen Antriebsspindel erfolgt, da- 
durch gekennzeichnet, daß an die Antriebsspindel e die die Grob- 
und Feineinstellung bewirkenden Glieder h und k, von denen das 
eine ausschaltbar ist, unmittelbar an zwei verschiedenen Stellen 
der Spindel angreifen. H. Aßmann in Jena. 2. 3. 1910. 
Nr. 241 876. Kl. 42. 


Regeneriervorrichtung für Röntgenröhren, bei wel- | 
cher in einem mit den Röntgenröhren kommunizierenden Behälter 
eine gasabscheidende Substanz untergebracht ist, die durch Ka- f 
thodenstrahlen erwärmt wird, welche in einem besonderen mit !} 


der Röntgenröhre nicht kommunizierenden Rohransatz erzeugt werden, dadurch gekennzeichnet, 
daß der die gasausscheidende Substanz umschließende Behälter aus einem Material von guter 
Wärmeleitfähigkeit besteht. Veifa-Werke in Frankfurt a. M. 26. 2. 1911. Nr. 243 037. Kl. 21. 


Pendelnivellierinstrument mit einem an einem 
aufhängbaren Rahmen befestigten Fernrohr, Diopter 
o. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß an diesem Rahmen 8 
ein zweites Fernrohr 13 um eine die Achse des ersten 
Fernrohres senkrecht kreuzende Achse drehbar ange- 
ordnet ist. N. Vrsalovtic in Belgrad. 30. 11. 1910. 
Nr. 242960. Kl. 42. 


Unterrichtsapparat zur Dar- 
stellung der Kegelschnitte, 
gekennzeichnet durch einen 
drehbar auf einem Ständer ce 
angebrachten Körper, bestehend 
aus zwei parallelen Ringen d, e 
und mehreren, in verschiedenen 
Richtungen dazu geneigten Rin- 
gen f, g, von denen die letzteren 
f, g größte Kreise der durch die 
beiden parallelen Ringe d, e gelegten Kugelfläche bilden, in deren Mittelpunkte eine 
möglichst punktförmige Lichtquelle / angeordnet ist. A. Ehret in Heidelberg. 14. 4. 
1911. Nr. 242914. Kl. 42. 


1. Röntgenröhre, dadurch gekennzeichnet, daß die den Antikathodenspiegel 
tragende Metallmasse einen Kern aus einem Material umgibt, dessen Schmelzpunkt 
niedriger ist als derjenige der Metallmasse, zu dem Zwecke, bei der Erhitzung der Antikathode 
das Schmelzen des Kernes und eine dadurch bedingte Absorption von Wärme in Form von 
Schmelzwärme herbeizuführen. 

2. Röntgenröhre nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß der Kern aus einem Ma- 
terial_besteht, dessen spezifische Wärme größer als diejenige der Metallmasse ist. R. Fürstenau 
in Berlin. 28. 6. 1911. Nr. 243171. KI. 21. 

Röntgenröhre nach_D. R. P. 243 171, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen Kern und 
Antikathodenmetallmasse eine Schicht aus einem Material angeordnet ist, welches die Zersetzung 
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oder sonstige gegenseitige Einwirkung von Kern und Antikathodenmetallmasse verhindert. 
Derselbe. 5. 9. 1911. Nr. 243172; Zus. z. Pat. 243171. Kl. 21. 


1. Thermoelektrisches Pyrometer mit zwei gegeneinander isolierten 
und von einem gemeinsamen Schutzrohr umgebenen Drähten, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Drähte a b abgeflacht und mit den Flächen unter Zwischen- 
schaltung einer isolierenden Schicht i aneinander gefügt sind. 

2. Einrichtung nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß die ein- 
zelnen Bestandteile a, b, i und Teile von į ohne weitere Verbindungsmittel in 
das hinreichend passende Umhüllungs- (Schutz- bezw. Isolier-) Rohr eingeschoben sind, eo daß 
sie durch dieses zusammengehalten werden. Hartmann & Braun in Frankfurt a M. 11. 6. 
1911. Nr. 242847. Kl. 42. 


— ——— 


Vereins- und Personennachrichten. 


24. Hauptversammlung der raumt, in welcher dieser Herr Aufnahme fand. 
D. G. f. M. u. 0. Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß Hr. F. Lenz 
Die diesjährige (24.) Hauptrer- | aus der Gesellschaft ausscheide. R. Kleemann. 
sammlung findet am 26, 27. und Abteilung Berlin, E. V. Sitzung 
28. Juni in Cöln statt. vom 15. April 1913. Vorsitzender: Hr. W. 
Haensch. 


D. G. f. M.u.0O. Zweigverein Halle. 

In der März-Sitzung hielt zunächst Hr. 
Kleemann einen eingehenden Vortrag über die 
Entwickelung der Brillengläser bis auf die Jetzt- 
zeit. Sodann wurde über eine Verlegung der Fort- 
bildungsschulstunden, welche jetzt an 3 Abenden 
von 6 bis 8 Uhr abgehalten werden, auf einen 
einzigen Vormittag verhandelt. In der sehr ein- 
gehenden Besprechung hob ein Kollege die Un- 
zuträglichkeiten hervor, welche eine solche Ver- 
legung für sein Geschäft haben müsse, da dann 
sämtliche Lehrlinge an einem Vormittag die 
Werkstatt nicht besuchen könnten. Eine große 
Anzahl Kollegen, vor allen diejenigen, welche 
gezwungen sind, ihre Werkstätten bis 7 Uhr 
offen zu halten, hielten die Verlegung auf einen 
Vormittag für diskutabel. Da scheinbar eine 
Einigkeit nicht zu erzielen war, wurde be- 
schlossen, es zunächst beim alten zu belassen. 
Indessen dürfte die Frage wiederkehren, da 
sich die Schulleitung sehr geneigt zeigt, den 
Unterricht nicht nur an einem, sondern an drei 
Vormittagen einzurichten, so daß es leicht sein 
wird, immer einen oder eine Anzahl Lehrlinge 
in der Werkstatt zu behalten. 

In der April-Sitzung wurde zunächst Hr. 
Mechaniker Willy Warnicke (Gr. Klausstr. 
Nr. 19) als Mitglied angemeldet. Sodann hielt 
Hr. Götze aus Leipzig einen sehr interessanten, 
von trefflichen Experimenten begleiteten Vor- 
trag über elektrische Lichterscheinungen. Dar- 
auf wurde beschlossen, das Stiftungsfest in üb- 
licher Weise zu feiern. Um den angemeldeten 
Herrn nicht bis zum Herbst mit der Aufnahme 
warten zu lassen, wurde die Sitzung geschlossen 
und nach 10 Minuten eine neue Sitzung anbe- 


Hr. Paul Geppert, Lehrer an der 3. Pflicht- 
fortbildungsschule, sprach über den „Zeichen- 
unterricht in den Mechanikerklassen der 3. Pflicht- 
fortbildungsschule“. Das Ziel des Unterrichts 
ist, den Schüler zu befähigen, Werkzeichnungen 
richtig zu verstehen und anzufertigen. Die Unter- 
weisung ist von vornherein eine fachliche, sie 
knüpft an Fachmodelle (besonders die Tiede- 
mannschen) an und sucht den Schüler im 
Klassenunterricht durch Aufsteigen von den 
einfachsten bis zu zusammengesetzten Formen 
zu fördern. — Der Vortrag, der in einem der 
nächsten Hefte wortgetreu gebracht werden wird, 
wurde durch eine große Zahl von Modellen erläu- 
tert; ferner lagen die von den Schülern angefer- 
tigten Zeichnungen in mehreren Mappen zur Ein- 
sicht aus. — Zu dem Vortrag machten die Herren 
Fortbildungsschullehrer Bading und Dir. Fech- 
ner einige erläuternde Bemerkungen. Es ent- 
stand eine sehr ausgedehnte Diskussion, in der 
u.a. Hr. Fölmer seine Unterrichtsmethode, die 
vom Projektionszeichnen nach mathematischen 
Modellen ausgeht, erläuterte und während wel- 
cher die Ziele der Volksschule erörtert wurden. 

Aufgenommen werden die Herren: Mecha- 
niker Paul Ehrhardt; O 112, Müggelstr. 10, 
und Kurt Tockloth, Mechanikermeister der 
Urania; Halensee, Kurfürstendamm 108/109. 

Zum ersten Male verlesen wird Hr. Mecha- 
| niker Fritz Achterkerken; Berlin- Steglitz, 
Akazienstr. 1. Bil. 


An der Phykalisch - Technischen 
Reichsanstalt sind die Herren Prof. Dr. 
Grützmacher und Dr. Henning zu Mit- 
gliedern ernannt worden. 
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Nachdruck von Katalogen, 


Von Gerichtsassessor H. Groschuff in Berlin. 


Es ist eine in Kreisen der Techniker oft beklagte Unsitte, Text oder Abbildungen 
der Kataloge fremder Firmen ganz oder teilweise nachzudrueken. Meist ist dieser Ubel- 
stand auf unlautere Absichten, gelegentlich auch auf bloße Unkenntnis der Gesetze 
zurückzuführen. Irgend ein „allgemeines“ Prinzip, wonach der Abdruck von Katalogen 
erlaubt oder verboten sei, gibt es nicht. Vielmehr ist diese Frage von Fall zu Fall 
von neuem zu prüfen. Die Antwort kann daher in jedem einzelnen Fall verschieden 
ausfallen. Es mögen aber im folgenden wenigstens die Grundzüge des gegenwärtigen 
hechtszustandes, soweit sie den Leserkreis dieser Zeitschrift berühren, hervorgehoben 
und erörtert werden. 


I. Man entrüstet sieh in den beteiligten Kreisen über den Nachdruck meist 
deshalb, weil die in den Katalogen beschriebenen und abgebildeten „Gegenstände* 
das Ergebnis oft jahrzehntelanger Studien und Erfahrungen darstellen. Sehon hierin 
zeigt sich die Wurzel der über den Reehtszustand herrschenden Unklarheit. Denn mit 
der Frage, ob der Gegenstand (z. B. ein Registrierapparat, eine Fräsmaschine) Schutz 
verdient oder Schutz genießt, hat die hier allein interessierende Frage, ob die Be- 
schreibung oder Abbildung des Gegenstandes Schutz genießt, zunächst nieht das ge- 
ringste zu tun. Während der „Gegenstand“ nach dem Patentgesetz vom 7. April 1891 
oder auch dem Gesetz vom 1. Juni 1891 betreffend den Schutz von Gebrauchsmustern 
geschützt wird, und zwar nur auf Grund eines beim Patentamt anzubringenden An- 
trages, werden „Beschreibungen“ und „Abbildungen“ nach besonderen Gesetzen, in 
erster Linie nach den Gesetzen vom 19. Juni 1901!) und 9. Januar 1907°), und zwar 
ohne Antrag geschützt. Schon aus dieser Trennung ergibt sich, daß Beschreibung oder 
Bild einer „patentierten“ Erfindung des Rechtsschutzes entbehren und umgekehrt Be- 
schreibung oder Bild eines „nicht patentierten“ Gegenstandes — mag der Patentschutz 
nieht nachgesucht sein oder mag es sieh um ein nicht mehr patentfähiges Gemeingut der 
Industrie handeln — des Rechtsschutzes gleichwohl teilhaftig sein kann. 


II. Schutz des Textes. 


Nach $ 1 Nr. 1 des Ges. v. 19. 6.01 werden geschützt „die Urheber von Sehrift- 
werken“. Ein „Schriftwerk* ist mehr als bloßes „Schreibwerk“: es ist nieht wie dieses 
(z. B. eine Abschrift eines Aufsatzes) eine rein mechanisch gefertigte Arbeit, sondern 


ein planmäßig aufgebautes Erzeugnis der geistigen Tätigkeit, die sich — wenn auch 
nieht notwendig in der Schaffung neuer Gedanken — in Sammlung, Einteilung, An- 


ordnung des zu besprechenden Stoffes und der Ausprägung des Stils kundgibt. Ein 
und derselbe Stoff wird von verschiedenen Personen je nach ihrer individuellen Anlage 
andersartig dargestellt: jede dieser Personen, die diesen Stoff in der Form zum ersten 
Mal neuartig darstellt, ist der „Urheber” dieses Schriftwerks. Geschützt gegen Aus- 
beutung wird durch das Gesetz also die geistige Tätigkeit, die ein Schreibwerk als Er- 
gebnis individueller Denktätiskeit, als Schriftwerk eines Urhebers, erscheinen läßt. 


1) Gesetz betreffend das Urheberrecht an Werken der Literatur und Tonkunst. 
2) Gesetz betreffeud das Urheberrecht an Werken der bildenden Künste und Photographie. 
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„Preisverzeichnisse* im gewöhnlichen Sinn des Wortes, wie sie beispielsweise 
die städtischen Kaufhäuser unter das Publikum zu bringen pflegen, fallen fast niemals 
unter den Begriff von „Schriftwerken“, da sie lediglich rein geschäftliche Angaben tat- 
sächlicher Art, insbesondere Preis- und Maßangaben, enthalten. Die Kataloge der 
Werkstätten — namentlich der größeren Firmen — erheben sich jedoch oft über dieses 
Niveau. Sie pflegen in vielen Fällen außer den rein geschäftlichen Angaben noch ein- 
gehende Beschreibungen der Konstruktion komplizierter Apparate (z. B. Fräsmaschine, 
photographische Schreiber mit automatischer Entwicklung, Registrierapparat) zu ent- 
halten und dadurch über den augenblicklichen Stand der Technik auf einem Spezial- 
gebiete zu belehren. Mitunter wird in ihnen sogar Kritik an Apparaten älterer Er- 
findung, denen gegenüber die Verbesserungen besprochen werden, geübt und eingehende 
Gebrauchs- oder Betriebsanweisung gegeben. Ein derartiger Text, der vielfach auch 
von Gelehrten geschrieben ist, trägt nicht das Wesen rein mechanisch gefertigter Arbeit 
an sich, sondern stellt sich als Geisteserzeugnis dar, weil sein Inhalt über die bloß 
geschäftliche Mitteilung von Tatsachen hinausgeht; er darf daher nicht nachgedruckt 
werden, wobei es unerheblich ist, ob der Zweck des an sich belehrenden Textes auf 
Vermehrung des Absatzes des beschriebenen Gegenstandes hinzielt. 

Sehr der Beurteilung des einzelnen Falles unterliegt es, ob etwa eine im 
fremden Katalog tabellarisch zusammengestellte Übersicht übernommen werden darf: 
eine Tabelle kann ein umfangreiches und mühsam durchdachtes Werk sein, das lang- 
atmige Beschreibungen erspart und den Leser in gleicher Weise wie die ersparte Be- 
schreibung über den Stand der Technik belehrt. Vielfach werden jedoch die in den 
Katalogen enthaltenen Tabellen, insbesondere wenn in ihnen lediglich Maß- und Preis- 
angaben gruppiert sind, dem Leser weniger einen geistigen Gedanken mitteilen, als 
vielmehr die bloße Kenntnis der Tatsache verschaffen, „daß“ ein Apparat in verschie- 
denen Größenausführungen von einer bestimmten Firma zu den daneben angesetzten 


Preisen bezogen werden kann. Es ist hierbei — worauf nochmals ausdrücklich hin- - 


gewiesen werden soll — für die Frage der Schutzfähigkeit der Tabelle völlig gleich- 
gültig, ob etwa die verschiedenen Größenausführungen des Apparates selbst sich als 
patentrechtlich geschütztes Ergebnis jahrzehntelanger Studien und Erfahrungen dar- 
stellen oder nicht. 


II. Schutz des Bildes. 


Die in Katalogen enthaltenen Abbildungen technischer Gegenstände sind ent- 
weder Zeichnungen, Holzschnitte, Radierungen o. dgl. oder aber Photographien. Für 
ihren Rechtsschutz ist es zunächst nebensächlich, ob diese Abbildungen im Original 
(Abzug der Ätzplatte oder photographischen Platte) den Katalogen beigefügt oder ihrer- 
seits erst für die Kataloge durch andersartige technische Verfahren vervielfältigt sind. 
Der Rechtsschutz regelt sich aber nach verschiedenen Gesetzen, je nachdem das ab- 
gebildete Original eine Photographie oder aber eine Zeichnung, Holzschnitt, Radierung 
o. dgl. ist. i 


1. Schutz von Abbildungen, die auf Zeichnungen, Original-Holzschnitten 
und -Radierungen o. dgl. beruhen. 


Nach $ 1 Nr. 3 des Gesetzes vom 19. Juni 1901!) werden geschützt: 

„die Urheber von solchen Abbildungen (wissenschaftlicher oder) teeh- 
nischer Art, welche nicht ihrem Hauptzwecke nach als Kunstwerke zu be- 
trachten sind“. 

Die Worte „(wissenschaftlicher oder) technischer Art“ beziehen sich hierbei 
nicht etwa auf den Entstehungsprozeß der Abbildung, sondern auf den Gegenstand der 
Abbildung: eine Abbildung ist daher nicht deshalb schutzwürdig, weil sie ein Holz- 
schnitt oder eine Radierung ist, die nach technischen Grundsätzen hergestellt werden, 
sondern weil der Inhalt der Abbildung einen technischen Gegenstand behandelt. Indes 
genügt es wieder nicht, daß der abgebildete Gegenstand dem „Gebiete“ der Technik 
angehört. Denn da auch hier nur der „Urheber“ einer dem Gebiete der Technik an- 
gehörenden Abbildung, also derjenige geschützt wird, der dem Bilde eine Form gibt, 


die es als Ergebnis seiner individuellen Geistestätigkeit — sei es auch nur geringen 
Grades — erscheinen läßt, so bedarf es zur Schutzfähigkeit der Abbildung eines „dar- 


stellerischen Gedankens“. Genau wie ein und derselbe Gegenstand von verschiedenen 
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Personen verschieden besehrieben sein kann, so kann er auch von verschiedenen Per- 
sonen verschieden aufgezeichnet werden. Man denke nur an die mehr oder weniger 
übersichtliche Darstellung, die die Zeichner ein und demselben komplizierten Räderwerk 
einer Taschenuhr geben können. Zu derartigen Zeichnungen gehört, auch wenn sie 
minder komplizierte Gegenstände betreffen, ein gewisses Maß von Denktätigkeit, die im 
Bilde auch zum Ausdruck kommt und dann das Bild zu einem Mittel der Anleitung 
und Unterweisung stempelt, durch das der Beschauer über den technischen Gegenstand 
belehrt wird. Das leuchtet sofort ein, wenn man Zeichnung und Photographie desselben 
Gegenstandes vergleicht; denn während der photographische Apparat alle Zufälligkeiten, 
wie Reflexe, Glanzlichter usw., die den verwickelten Mechanismus verschleiern, mechanisch 
mit auf die Platte bannt, gibt der Zeichner scharf gerade die Teile wieder, die aufzu- 
zeigen er sich vorgenommen hat. Dieser darstellerische Gedanke also ist es, der gegen 
Ausbeutung geschützt werden soll. Ob daneben oder in erster Linie mit der Abbildung 
der Zweck verfolgt wird, eine Geschäftsempfehlung zu bilden, ist für die Frage, ob 
dem Bilde ein schutzwürdiger darstellerischer Gedanke innewohnt, Nebensache. 

Vielfach werden nun die dem Katalog einer Werkstätte beigegebenen Bilder 
nach Gegenstand und Ausführung keinen solchen darstellerischen Gedanken haben, 
weil sie über den Stand der Tecknik nicht belehren, z. B. zylindrische, konische oder 
ähnliche Gefäße irgendwelcher längst gebräuchlicher Form. Derartige Abbildungen 
pflegen lediglich Dinge zu reproduzieren, die längst Gemeingut geworden sind, an denen 
daher nichts zu lehren ist. Aber auch wenn der abgebildete Gegenstand technisch 
komplizierter ist (z. B. ein Gefäß mit neuem eigenartig konstruiertem Deckelverschluß, 
eine Lokomobile ohne Konstruktionseinzelheiten), fehlt es der Abbildung oft am be- 
lehrenden Gepräge: nämlich dann, wenn das Bild nicht die sorgfältigen, bis in die 
kleinsten Details gehenden Ausführungen des Gegenstandes, die allein Fachmann und 
Laien über den Fortschritt der Technik zu unterrichten vermögen, sondern nur die 
allgemeinen Umrisse des Gegenstandes wiedergibt. Derartige Abbildungen pflegen außer 
zu Reklamezwecken lediglich dazu bestimmt zu sein, „dem Leser, der sich auf Grund 
des Textes noch kein ganz klares Bild von dem beschriebenen Gegenstande machen 
kann, das Verständnis des Textes zu erleichtern und den beschriebenen Gegenstand 
anschaulich zu machen“ !). Sie bringen in der Regel dem Publikum lediglich die Tat- 
sache zur Kenntnis, daß die betreffende Ware, deren äußere Erscheinungsform vor- 
geführt wird, von einem bestimmten Kaufmann zu dem daneben angesetzten Preis be- 
zogen werden Kann, geben aber nicht Aufschluß darüber, «ve der Gegenstand her- 
gestellt wird. Wird aber — wie es in den Katalogen der Werkstätten üblich ist — 
die innere Einrichtung des Gegenstandes mit allen oder wenigstens den hauptsächlichsten 
Teilen — womöglich unter Erläuterung der Teile — vorgeführt, so wird meist ein 
schutzwürdiges Bild vorliegen (z. B. eine Maschine oder ein Maschinenteil, bei dem das 
lneinandergreifen der Teile aufgezeigt wird). Darnach gestaltet sich auch die Ent- 
scheidung, ob die Zeichnung einer „Prismenkonstruktion* nur der Veranschaulichung 
oder aber der Belehrung dient, in jedem Einzelfall verschieden. Aus der Übernahme 
von Katalogbildern in Lexika, Lehrbücher o. dgl. kann aber vielfach ohne weiteres ge- 
schlossen werden, daß sie unterriehtend und deshalb schutzwürdig sind. 

Ist hiernach eine Abbildung geschützt, so wird ihr Nachdruck nicht etwa durch 
Fortlassung oder Veränderung unwesentlicher Einzelheiten, die den darstellerischen Ge- 
danken des Bildes nicht berühren, erlaubt (z. B. Fortlassung des Hintergrundes einer 
Maschine, Wiedergabe im Spiegelbild, anderes Größenverhältnis). Vielmehr liegt hierin 
lediglich ein verschleierter Nachdruck. 


2. Schutz künstlerischer Abbildungen. 


Der Illustration von Mechaniker-Katalogen durch Künstlerische Bildbeigaben, 
die statt zu belehren sich lediglich an das ästhetische Gefühl} des Beschauers wenden, 
begegnet man seltener (z. B. der Zeichner hat unter Weglassung der für den Fachmann 
serwle wesentlichen Konstruktionseinzelheiten bei einem Apparat unter Betonung der 
dem beobachtenden Künstlerauge sieh aufdrängenden Lichtreflexe die Reize des spie- 
gelnden Metalls wiedergegeben). Wo man aber derartigen Abbildungen begegnen sollte, 
unterliegen sie dem Schutz durch glas, (jesetz vom 9. Januar 1907 >). 
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!) Vgl. Entscheidung des Reichsgerichts in Zivilsachen, Bd. 70. S. 269. 
2) Betreffend das Urheberrecht an Werken der bildenden Künste und Photographie. 


D Deutsche 


3. Schutz von Photographien. 


Durch das gleiche Gesetz!) werden Photographien — sei es, daß sie im Original 
dem Katalog beigefügt oder, wie es die Regel bildet, mittels eines Ätzverfahrens ver- 
vielfältigt sind — gesehützt. Als Werke der Photographie gelten hierbei nach § 3 
auch „solche Werke, welche durch ein der Photographie ähnliches Verfahren hergestellt 
werden“, d. h. alle Abbildungen, welche statt durch die den Griffel führende Hand 
durch die chemische Wirkung von Licht, Wärme u. dgl. gewonnen werden (z. B. 
Heliographie, Pyrographie, photographischer Stein- und Metalldruck, Anilindruck, Glas- 
druck, Chromolithographie, Autotypie u. a.). Im Gegensatz zu den oben unter lIl. 1. 
besprochenen Zeichnungen und Radierungen ist es hierbei gleich, ob der Verfertiger 
bei der dem photographischen Verfahren vorangegangenen oder nachfolgenden Tätig- 
keit (Aufstellung des zu photographierenden Werkes, Retouche o. dgl.) im Interesse der 
Übersichtlichkeit des Werkes eine mehr oder minder große Geschicklichkeit entfaltet 
hat, ob die Photographie mit anderen Worten gut oder schlecht gelungen ist. Es ist 


grundsätzlich die Nachbildung — sei es mittels photographischen oder photographie- 
ähnlichen Verfahrens oder mittels Zeichnung, Holzschnitt, Radierung o. dgl. — verboten. 


Die zur Herstellung des photographischen Bildes aufgewendeten Mühen und Kosten 
rechtfertigen diesen Schutz. 


IV. Erlaubter Nachdruck. 


Ausnahmsweise ist der Nachdruck von Text oder Bild eines Urheberrechts- 
schutz genießenden Kataloges gestattet: zunächst, wenn der Nachdruck vom Berech- 
tigten ausdrücklich erlaubt wird; sodann kraft Zitierrechts. 

Nach § 19 Nr. 1 und 2 des Ges. v. 19. 6. Ol ist nämlich „zulässig die Ver- 
vielfältigung: 

1. wenn einzelne Stellen oder kleinere Teile eines Schriftwerks ... in einer 

selbständigen literarischen Arbeit aufgeführt werden: 

2. wenn einzelne Aufsätze von geringem Umfang... in eine selbständige wissen- 

schaftliche Arbeit aufgenommen werden“. 

Nach § 23 desselben Gesetzes ist ferner „zulässig die Vervielfältigung, wenn 
einem Schriftwerk ausschließlich zur Erläuterung des Inhalts einzelne Abbildungen aus 
einem erschienenen Werke beigefügt werden‘, und nach $ 19 des Ges. v. 1. 7. 07, 
„wenn einzelne Werke (nämlich der bildenden Künste und der Photographie) in eine 
selbständige wissenschaftliche Arbeit ausschließlich zur Erläuterung des Inhalts aufge- 
nommen werden“. | 

Hiernach setzt dieses Zitierrecht stets voraus, daß auch der Katalog, in welchen 
Text oder Bild übernommen werden soll, den Charakter eines „Schriftwerks", einer 
„selbständigen literarischen oder wissenschaftlichen Arbeit“ hat, sich also selbst durch 
individuelle Formgebung, kritische Besprechung o. dgl. als urheberrechtlich zu sehützendes 
Geisteserzeugnis darstellt. Zu gunsten bloßer Preisverzeichnisse oder solcher Kataloge, 
die sich über das Niveau tatsächlicher Mitteilungen nieht erheben, kann das Zitierrecht 
mithin niemals in Anspruch genommen werden. Das Text- oder Bildzitat muß ferner 
— wie die Worte „einzelne (!) Stellen (!)*, .kleinere (!) Teile (!)*, „einzelne (!) Auf- 
sätze von geringem (!) Umfang“, „einzelne (!) Abbildungen“ besagen — gegenüber 
dem Umfang des nachdruckenden Katalogs von so kleinem Umfang sein, daß quantitativ 
als Hauptsache des Katalogs nicht das Zitat, sondern die vom Urheber des zitierenden 
Katalogs herrührenden Aufsätze und Abbildungen erscheinen. Die Abbildungen ins- 
besondere dürfen nicht als Ersatz für einen ungeschriebenen und zu ersparenden Text, 
sondern nur „zur Erläuterung“ des vom zitierenden Verfasser geschriebenen Textes 
beigefügt sein. Die geringfügigsten Änderungen des zitierten Textes oder Bildes 
— mögen sie auch noch so unwesentlieh sein — sind hierbei verboten, und stets ist 
im Katalog die benutzte Quelle deutlich anzugeben (š$ 24, 25 Ges. v. 19. 6. O1, 
S$ 19, 21 Ges. v. 9. 1. 07). 


V. Der Inhaber des Urheberrechtsschutzes. 


Durch die Urheberrechtsgesetze wird gegen Nachdruck der Urheber des Textes 
oder Bildes geschützt, also zunächst nicht die Werkstättenfirma, die den Katalog heraus- 
gibt, sondern derjenige, der Text oder Bild hervorgebracht hat: der Verfasser, der 
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Zeichner, der Photograph. Dieser hat die ausschließliche Befugnis, sein Werk zu ver- 
vielfältigen und zu verbreiten; er ist daher die Person, die die Erlaubnis zum Nach- 
druck zu erteilen hat. Gleichgültig ist es hierbei an sich, ob dieser Urheber in irgend 
einem Angestelltenverhältnis zur Firma steht oder nicht; gleichgültig auch, ob er sich 
bei der mechanischen Ausführung von Text oder Bild eines Gehilfen bediente oder 
nicht. Text und Bild des Katalogs rühren oft von verschiedenen Urhebern her: trotz 
dieser Verbindung gilt für den Text wie das Bild jeder Verfertiger als Urheber „seines“ 
Werkes. Dasselbe gilt, wenn mehrere Aufsätze oder mehrere Bilder je von ver- 
schiedenen Personen herrühren. Lassen sich die Arbeiten mehrerer Urheber nicht von- 
einander trennen (z. B. es ist ein Aufsatz oder ein Bild von mehreren Personen kon- 
zipiert), so steht den Miturhebern das Urheberrecht gemeinsam zu. Das Recht des 
Urhebers ist auch vererblich. (§§ 5, 6, 8 Ges. v. 19. 6. 01, s$ 7, 8, 10 Ges. v. 9. 1. 07.) 

Es kann aber gerade bei Werkstättenkatalogen das Urheberrecht, statt dem 
Urheber, der Firma zustehen: zunächst dann, wenn der Katalog sich als ein Sammel- 
werk darstellt, d. h. aus getrennten Beiträgen mehrerer besteht, und die Firma als 
Herausgeber oder Verleger des Kataloges gezeichnet hat ($ 4 Ges. v. 19. 6. O1; 
§ 6 Ges. v. 9. 1. 07); aber auch ohne diese Beschränkung stets dann, wenn der 
Urheber seine Rechte auf die Firma übertragen hat ($ 8 Ges. v. 19. 6.01; 86 Ges. 
v. 9. 1. 07). Da die Werkstätten Text und Bild meist durch eigene Angestellte an- 
fertigen lassen und im Anstellungsvertrag die Übertragung des Urheberrechts sich aus- 
bedungen haben, ist es nicht Ausnahme, sondern Regel, daß die „Firma“ durch die 
Urheberrechtsgesetze geschützt ist. Wenn der Urheber von einem geschäftlichen Unter- 
nehmen gegen Entgelt zu dem alleinigen Zweck angestellt ist, Text oder Bilder zu 
fertigen, so ergibt sich hieraus die Übertragung des Urheberrechts auf die Firma auch 
schon ohne ausdrückliche Vertragsbestimmung. In allen diesen Fällen ist daher sie 
diejenige Person, welche die Erlaubnis zum Nachdruck zu erteilen hat. 


VI. Verletzungen des Urheberrechts und Dauer des Rechtsschutzes. 


Unbefugter Nachdruck von Text oder Bild eines Kataloges berechtigt den In- 
haber des Urheberrechts (Urheber oder Firma) im Zivilprozeß Schadensersatz zu ver- 
langen. Außerdem kann der Täter auch im StrafprozeßB mit einer Geldstrafe bis zu 
3000 M, im Fall der Vermögenslosigkeit mit Gefängnis bis zu 6 Monaten, belegt werden, 
daneben auf Verlangen des Verletzten mit einer anstelle der Schadensersatzpflicht ein- 
tretenden Buße bis zu 6000 M. Mit diesen Rechtsfolgen ist sowohl derjenige, der Text 
oder Bild „vervielfältigt“ (Verfasser, Zeichner usw.) als auch derjenige bedroht, der es 
„gewerbsmäßig verbreitet“, also der Firmeninhaber, der den Nachdruck für seine Rech- 
nung und für seinen gewerblichen Zweck vornehmen läßt und unter das Publikum 
bringt. Die widerrechtlich hergestellten Kataloge und die zur widerrechtlichen Ver- 
vielfältigung ausschließlich bestimmten Vorrichtungen (Platten, Steine, Stereotypen usw.) 
werden stets vernichtet, doch darf der verletzte Urheber oder die verletzte Firma 
statt dessen nach eigener Wahl die Kataloge und Vorrichtungen ganz oder teilweise 
gegen angemessene Vergütung, die höchstens dem Betrage der Herstellungskosten 
gleichkommt, übernehmen. Auch die Unterlassung der Quellenangabe bei Ausübung 
des Zitierrechts ist mit Geldstrafe bis zu 150 M bedroht. 

Diese Rechtsfolgen drohen grundsätzlich bei unbefugter Vervielfältigung von 
Photographien noch 10 Jahre lang seit dem Erscheinen der Photographie, im übrigen 
bei Nachdruck von Text oder Bild noch 30 Jahre lang nach erfolgtem Tode des Ur- 
hebers oder des letztlebenden Miturhebers, des Herausgebers des Kataloges oder des 
Firmeninhabers. Die Fristen beginnen erst mit dem Ablauf des Kalenderjahrs, in dem 
der Urheberrechts-Inhaber verstorben oder bei einer Photographie diese erschienen ist. 


VII. Reichen hiernach die bestehenden Urheberrechtsgesetze schon aus, um 
gegen unlauteren Nachdruck scharf vorzugehen, so sind damit jedoch die Mittel, die 
einer durch Nachdruck benachteiligten Firma zustehen, noch nicht erschöpft. Denn der 
Abdruck insbesondere eines Bildes kann, auch wenn diesem ein darstellerischer Ge- 
danke fehlt, verstoßen gegen das „Reichsgesetz vom 7. Juni 1909 gegen den unlauteren 
Wettbewerb“: A. z. B. gibt die von ihm allein hergestellten Gegenstände in seinem 
Preisverzeichnis in allgemeinen Umrissen wieder und B., der diese Gegenstände von A. 
bezieht, läßt für seinen Katalog die Bilder nachdrucken; in diesem Falle kann mög- 
licherweise B. mit dem Nachdruck beim Kunden die Meinung erwecken wollen, er liefere 
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nicht nur, sondern stelle selbst diese Gegenstände her, und kann somit dureh die bild- 
liche Darstellung“ über den „Ursprung der Ware oder gewerblichen Leistung, über 
die Art des Bezugs oder die Bezugsquelle von Waren... unrichtige Angaben machen, 
die geeignet sind, den Anschein eines besonders günstigen Angebots hervorzurufen“ 
(S$ 5, 3). Nach einem Aufsatz von Dieterich!) hat in neuerer Zeit ein Oberlandes- 
gericht?) diese Feststellung für die Maschinenbranche in einem Falle, wo es sich um 
„nieht marktgängige* Ware (Kran- und Hebezeugbau) handelte, unter Berücksichtigung 
der Anschauungen des örtlichen Interessentenkreises getroffen. 

In dem erwähnten Reichsgesetz ist ebenfalls durch eingehende Vorschriften 
dafür gesorgt, dem unlauteren Konkurrenten den Gebrauch des nachgedruckten Bildes 
zu verleiden: er kann auf „Unterlassung der unrichtigen Angabe", also auf Unter- 
lassung der Verbreitung des Bildes ohne Angabe des wahren Herstellers, in Anspruch 
genommen werden, und zwar nicht blos von der benachteiligten Firma, sondern „von 
jedem Gewerbetreibenden, der Waren oder Leistungen gleicher oder verwandter Art 
herstellt oder in den geschäftlichen Verkehr bringt, oder von Verbänden zur Förderung 
gewerblicher Interessen“ ($ 13). Jeder Konkurrent kann ihn also verklagen. Nach 
ergangenem Urteil ist die Unterlassung erzwingbar dureh eine „wegen einer jeden 
Zuwiderhandlung auf Antrag des Gläubigers von dem Prozeßgericht erster Instanz“ im 
Betrage bis zu 1500 M festzusetzenden Geldstrafe oder einer bis zu 6 Monaten Haft 
festzusetzenden Freiheitsstrafe, sowie durch Verurteilung zur Bestellung einer Sicherheit 
für den durch fernere Zuwiderhandlung entstehenden Schaden?). Neben der erzwing- 
baren Unterlassung der Verbreitung des Bildes ist der Konkurrent bei Verschulden 
noch schadensersatzpflichtig ($ 13 Abs. 2). Hatte er es „beabsichtigt", den Anschein 
eines besonders günstigen Angebots hervorzurufen, so droht ihm Geldstrafe bis 1500 M 
und Gefängnis bis zu 1 Jahr oder eine dieser Strafen (X 4). 
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Ausstellung wissenschaftlicher Appa- 
rate seitens der Physikalischen Ge- 
sellschaft in London. 


Engineering 94. S. 854 u. 876. 1912. 


Am 17. Dezember des vorigen Jahres wurde 
von der Physikalischen Gesellschaft in 
London wie alljährlich eine Ausstellung wissen- 
schaftlicher Apparate veranstaltet. Da ein halbes 
Jahr zuvor aus Anlaß des Optikerkongresses eine 
große Ausstellung optischer Instrumente in Lon- 
don stattgefunden hatte, so war dieser Zweig 
der Physik weniger zahlreich vertreten. Be- 
merkenswert war u. a. eine von J. H. Dall- 
meyer (London) ausgestellte Porträtlinse von 
11 Zol (28 cm) Durchmesser und 45 Zoll (114 cm) 
Brennweite. Sie war 44 kg schwer, aus vier 
Einzellinsen zusammengesetzt und für Platten 
60 X 70cm bestimmt. 

Von deutschen Firmen hatte Leitz- Wetzlar 
Neuheiten in photomikrographischen Einrich- 
tungen für Metalluntersuchungen ausgestellt, 


ferner ein Stufenmikroskop, dessen Ablesevor- 
richtung bei Multiplikation mit einem konstanten 
Faktor die Dimensionen unmittelbar in u an- 
gibt. Auch ein Doppelmikroskop dieser Firma 
für Demonstrationszwecke war vorhanden, das 
für Lehrer und Schüler besondere Okulare be- 
sitzt, so daß beide gleichzeitig das Objekt zu 
beobachten vermögen. Ein nadelförmiger Zeiger 
gestattet dabei, auf einen Punkt im Gesichts- 
felde besonders hinzuweisen. Auch ist eine Vor- 
richtung zur Aufnahme von Momentphotogra- 
phien vorgesehen. 

Die Firma Zeiss-Jena führte einen Zeichen- 
und Projektionsapparat nach Greil-Innsbruck 
vor, der das vergrößerte Bild eines mikro- 
skopischen Objektes auf einen Schirm projiziert, 
so daß auf diesem die Umrisse des Objektes 
nachgezeichnet werden können. Auch ein trag- 
barer Theodolit dieser Firma war bemerkens- 
wert durch seine Schutzvorrichtung gegen Staub 
und Regen. Bei diesem Instrumente ist das Fern- 
rohr mit dem Schutzkasten drehbar und der Be- 


1) Vgl. „G. Dieterich, Nachdruck von Katalogbildern“ in Technik und Wirtschaft. 
Monatsschrift des Vereins deutscher Ingenieure 4. S. 676. 1911. 

2) Der Aufsatz gibt leider nicht an, um welches Oberlandesgericht es sich handelt. 
Auch handelt es eich offenbar um eine ungedruckte Entscheidung, deren Unterlagen daher hier 


nicht nachgeprüft werden können. 
83) Vgl. § 890 Zivilprozeßordnung,. 
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obachter braucht nur in horizontaler Richtung 
zu sehen, da die drei Ablesemikroskope recht- 
winklig gebogen sind. 

Besonders beachtenswerte Instrumente waren 
auf der Ausstellung noch folgende: Eine elek- 
trische Prüfungsvorrichtung von Crompton & 
Co. für die Meßbereiche von 0 bis 75 Volt und 
O bis 600 Volt und für O bis 15 Milliampere und 
0 bis 150 Ampere. Um ein Benutzen des nie- 
deren Meßbereiches mit zu hoher Spannung nach 
Möglichkeit zu verhindern, ist das Instrument 
so eingerichtet, daß beim Schließen seines 
Kastens ein Knopf niedergedrückt wird, der 
automatisch den höchsten Meßbereich ein- 
schaltet. 


Ferner sei erwähnt ein Staubzähler nach 
AitkenvonKelvin&JamesWhite, Glasgow. 
Dieser Apparat besteht aus einer Metallkammer 
mit einer in ihrer Mitte befindlichen 1 gem großen 
Mikrometerglasplatte, die eine Millimeterteilung 
trägt. Oberhalb der Platte befindet sich genau 
1 ccm Luft. Laßt man nach dem Evakuieren 
eine bestimmte Menge der zu prüfenden Luft 
in die Kammer einströmen, so fallen die ober- 
halb der Platte befindlichen Staubteilchen mit 
eintretender Kondensation auf die Platte und 
können dort gezählt werden. 

Von derselben Firma war ein Vibrations- 
messer nach H. N. Fullerton vertreten, das 
Prinzip dieses Instruments ist dasselbe, das seit 
langem von der Firma Hartmann & Braun 
bei ihren Resonanzapparaten benutzt wird; es 
besitzt nur eine einzige Zunge, deren wirksame 
Länge dem Resonanzmaximum angepaßt werden 
muß. 

Die Cambridge Scientific Instrument 
Cy. hatte einen Kardiographen mit einem Eint- 
hovenschen Saitengalvanometer ausgestellt; 
bei diesem bildete die Saite ein 2 # dicker 
versilberter Glasfaden, der in einem 3 mm weiten 
Schlitz zwischen zwei starken magnetischen 
Weicheisenpolen von 20000 Linien pro qem aus- 
gespannt war. Glas war der besseren Dämpfung 
wegen hierzu anstatt des Quarzes verwandt 
worden. 

Ein von äußeren magnetischen Feldern nicht 


Fig. 1. Fig. 2. 


Fig. 3. 


beeinflußtes Wechselstromdynamometer nach 
J. T. Irwin war von Robert W. Paul (New- 
Southgate, London) ausgestellt. Hierbei waren 
zwei drehbare Spulen A, B (Fig. 1) in D-Form 


Für Werkstatt und Laboratorium. 


= EPON 103 


auf einer Glimmerscheibe befestigt (Fig. 2) und 
diese Scheibe dreht sich auf einem Lager 
zwischen zwei festen Spulen (Fig. 3). 
Schließlich seien noch die von der Firma 
Alexander Wright & Co. ausgestellten Appa- 
rate zur Untersuchung von Grubengasen er- 
wähnt. Einer dieser Apparate gestattet, den 
Methangehalt der Luft an Ort und Stelle inner- 
halb zweier Minuten zu bestimmen. Dabei wiegt 
der vollständige Apparat samt Quecksilber und 
Akkumulator nur 3,6 kg. Mk. 


Selbstspannendes Bohrfutter!). 
Wie aus den Abbildungen zu ersehen ist, 
zentriert das Futter selbsttätig und besitzt weder 


vorstehende Schrauben noch Backen, die zu Un- 
fallen Anlaß geben könnten. Zur Befestigung 
der einzuklemmenden Teile dienen drei exzen- 
trische Spannbacken, die den Bohrer selbsttätig 
festhalten, und zwar um so fester, je größer die 


Arbeitsleistung des Bohrers ist. Die Spann- 
backen enthalten auf dem Umfang außer dem 

1) Ausgestellt in der Ständigen Ausstellung 
für Arbeiterwohlfahrt (Charlottenburg, Fraun- 
hoferstr. 11/12); vgl. diese Zeitschr. 1913. S. 74. 


Diaitiäed by Google 
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Kurvenstück noch je 2 Zähne, die in die innere 
Verzahnung des Außenringes eingreifen. Letz- 
terer wird durch eine Spiralfeder so gedreht, 
daß die Backen zur Aufnahme von Werkzeugen 
mit zulässig kleinstem Durchmesser gehalten 
werden. Willman das eingespannte Stück lösen, 
so braucht nur der Außenring in umgekehrter 
Drehrichtung der Bohrspindel gedreht zu werden, 
wodurch mittels der Verzahnung die Spann- 
backen eich Öffnen. 

Die Firma Joseph Albrecht in Eßlingen 
a. N. (Württemberg) liefert diese Futter in 6 ver- 
schiedenen Größen von 1,5 bis 25,5 mm Spann- 
differenz. Hyg. 


u, 


Ein einfaches Ventil für Saugflaschen. 
Von H. B. Hutchinson. 
Chem. News 106. S. 99. 1912. 


Um das Zurücktreten von Wasser in die eva- 
kuierte Saugflasche bei schwankendem Wasser- 
druck zu verhindern, be- 
dient sich der Verf. 
folgender einfachen Ein- 
richtung. In eine beider- 
seits durch die Stopfen 
B, und B, verschlossene 
kurze Glasröhre A mün- 
det einerseits das Rohr 


der zu evakuierenden 
Flasche, andererseits das 
zur Pumpe führende 


Saugrohr. Im Innern be- 
findet sich ein loser Gum- 
mistopfen C, der beim 
Baugen der Luft den 
Austritt gestattet, beim 
Nachlassen der Saugwirkung dagegen die Off- 
nung der Saugflasche verschließt. Damit diese 
Ventilwirkung sicher eintritt, mündet das untere 
Rohr noch innerhalb des Stopfens, während das 
obere etwas hervorsteht und abgeschrägt ist. 


Hffm. 
Gebrauchsmuster. 
Klasse: 
12. Nr. 547744. Fraktionieraufsatz. W. Plücker, 
Solingen. 1. 3. 13. 


Nr. 549810. Selbsttätiger Vakuum -Extraktions 
apparat für wärmeempfindliche Lösungen. 
Ver. Lausitzer Glaswerke, Berlin. 
28. 3. 13. 

Nr. 550 645. Ozonröhre, 
nover. 4. 4. 13. 


Dr. R. Hase, Han- 


Glastechnisches. — Gewerbliches. 
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21. Nr. 547 776. Entladungsröhre mit glühender 
Kathode. A. E. G., Berlin. 15. 3. 13. 

Nr. 548720. Präzisions-Knallgasvoltameter für 
schwache Ströme. R. Müller-Uri, Braun- 
schweig. 17. 3. 13. 

Nr. 547 870. Spritze für medikamentöse 
Eimspritzungen aller Art. H. Henrichs, 
Saarbrücken. 22. 3. 13. 

42. Nr.548652. Bürette für die Gasanalyse mit 
zickzackförmigem Skalenrohr. Greiner & 
Friedriche, Stützerbach. 13. 3. 18. 

Nr. 548812. Thermometer mit hinter einem 
Längsschlitz angeordnetem Quecksilber- o 
dgl. Rohre. Bahmann & Spindler, Stützer- 
bach. 20. 3. 13. 

Nr. 549 149. Titriergefäß mit seitlicher, flach- 
gedrückter Ausbauchung. C. Lüdecke, 
Cassel. 28. 3. 13. 

Nr. 549 210. Meßgefäß mit Ventilausflußrohr. 
A. Uflerbäumer, Herford. 27. 8. 18. 

Nr. 549466. Abmeßvorrichtung. Ver. Lau- 
sitzer Glaswerke, Berlin. 28. 3. 13. 


Nr. 549941. Demonstrationsthermometer für 
Volksschulen. P. Reimann, Chemnitz. 
22. 3. 13. 


Nr. 660288. Pipettierapparat mit Quecksilber- 
wippe. F. & M. Lautenschläger, Berlin. 
4. 4. 13. 

Nr. 6561 828. Kontaktthermometer mit meh- 
reren Zweigen und gemeinsamem Flüssig- 
keitsgefäß. D. Cont. Gas-Ges. u. W. All- 
ner, Dessau. 27. 12. 12. 

Nr. 551 662. Meßglas. R. A. Duus, Arendal. 
21. 12. 12. 

Nr. 551896. Vorrichtung zur Untersuchung 
von Reduktase, Katalase, Hefe, Bakterienbau 


u. dgl. H. M. Höyberg, Frederiksberg. 
28. 3. 13. 
—e 
Gowerblichos. 
Der Handelssachverständige bei dem 


Kaiserlichen Generalkonsulat in Calcutta, 
Hr. Gösling, besucht in der Zeit vom 2. Mai 
bis zum 17. Juni d. J. eine Reihe von 
Handelskammern, um durch deren Vermitte- 
lung mit den an dem Handel mit Britisch Indien 
interessierten Firmen persönlich Fühlung zu 
nehmen. Nach Erscheinen dieses Heftes wird 
Hr. Gösling sich noch aufhalten in: 

Barmen, Sonnabend 17. Mai; Köln, Mon- 
tag 19. und Dienstag 20. Mai; Frankfurt a. M., 
Mittwoch 21., Donnerstag 22. und Freitag, 
23. Mai; Mannheim, Dienstag 27. und Mittwoch 
28. Mai; Straßburg, Donnerstag 29. Mai; Stutt- 
gart, Freitag 30. und Sonnabend 31. Mai; 
München, Montag 2. und Dienstag, 3. Juni; 


Heft 10. 
15. Mai 1918. 


Nürnberg, Donnerstag 5. und Freitag 6. Juni; 
Weimar, Sonnabend 7. Juni; Leipzig, Montag 9. 
und Dienstag 10. Juni; Plauen i V., Mittwoch 
11. Juni; Chemnitz, Donnerstag 12. und Freitag 
13. Juni; Dresden, Montag 16. und Dienstag 
17. Juni. 

Bei den genannten Handelskammern wird der 
Handelssachverständige an den angegebenen 
Tagen in den Stunden von 9 bis 1 Uhr den 
Interessenten zur Verfügung stehen. 

Nach seiner Rundreise wird der Handels- 
sachverständige vom 18. bis 21. Juni täglich 
von 10 bis 1 Uhr in Berlin im Auswärtigen 
Amt, Wilmhelmstr. 75, für Interessenten zu 
sprechen sein. 


Ausstellung „Anwendung der Photo- 
graphie in Naturwissenschaft und 
Medizin“, Wien 1913. 


Im Anschluß an die in diesem Jahre 
in Wien vom 22. bis 27. September tagende 
85. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Ärzte findet daselbst in der K.K. Uni- 
versität eine Ausstellung Anwendung der 
Photographie in Naturwissenschaft und 
Medizin statt. Nach den der Ständigen 
Ausstellungskommission für die Deut- 
sche Industrie von zuständigen Stellen 
gewordenen Informationen handelt es sich 
um eine von kompetentester Seite aus- 
gehende seriöse Veranstaltung, die in erster 
Linie wissenschaftliche Ziele verfolgt. 


lm Programm sind folgende Gruppen 
vorgesehen: 

I. Anwendung der Photographie in der 
Medizin (einschl. Röntgenphotographie), po- 
lizeilliche und gerichtliche Photographie 
u. del. 

II. Photographie in der Zoologie, Bo- 
tanik und Mineralogie. 

Ill. Die Photographie in der Geologie, 
Geographie und auf Forschungsreisen. 

IV. Die Photographie in der Anthro- 
pologie. 

V. Anwendung der Photographie in der 
Chemie, Physik, Astronomie und Meteo- 
rologie. 

VI. Photogrammetrie und Ballonphoto- 
graphie. 

VII. 
graphie. 

VIII. Photographische Reproduktionsver- 
fahren. 

IX. Apparate und Behelfe für wissen- 
schaftliche Photographie. 

Die Beteiligung, für die eine Platzmiete 
nicht erhoben wird, ist infolge räumlicher 
Beschränktheit nur in begrenztem Umfange 
möglich, doch werden Gegenstände aus allen 


Projektionswesen und Kinemato- 


Gewertliches. 
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Staaten zugelassen. Schlußtermin für An- 
meldungen ist der 15. Juni. 

Alle Anfragen und Zuschriften sind zu 
richten an die Geschäftsleitung, zu Händen 
des Herrn Hofrats Prof. Dr. I. M. Eder, 
Wien VH, Westbahnstraße 25. Die Aus- 
stellungsdrucksachen können an der Ge- 
schäftsstelle derStändigenAusstellungs- 
kommission (Berlin NW, Roonstraße 1) 
eingesehen werden. 


13. Kongrefs russischer Naturforscher 
und Arzte, nebst Fachausstellung. 
Tiflis, 14. Juni bis 14. Juli 1913. 

In Tiflis wird anläßlich des 13. Kongresses 
der russischen Naturforscher und Ärzte vom 
14. Juni bis 14. Juli eine Internationale Fach- 
ausstellung veranstaltet, die, wie dieStändige 
Ausstellungskommission für die Deut- 
sche Industrie auf Grund zuverlässiger In- 
formationen bekanntgibt, den Zweck verfolgt, 
den jetzigen Stand der Industrie, soweit sie 
sich auf das Gebiet der Naturforschung er- 
streckt, durch Vorführung von Lehrapparaten, 
Sammlungen, Bibliotheken, Zeitschriften usw. 
zu veranschaulichen. Es sind folgende Ab- 
teilungen vorgesehen: 

1. Mathematik. 2. Physik einschl. Elektro- 
technik. 3. Physikalische Geographie, Meteoro- 
logie, Seismologie, Luftschiffahrt. 4. Chemie. 
5. Mineralogie und Geologie. 6. Botanik. 
7. Zoologie. 8. Anatomie und Physiologie. 
9. Geographie, Ethnographie, Anthropologie, 
Linguistik, Statistik. 10. Agronomie. 11. Medi- 
zin. 12. Hygiene. 13. Tierheilkunde. 14. Päda- 
gogik. 

Außer der zollfreien Einfuhr der Ausstellungs- 
gegenstände ist auch der unentgeltliche Rück- 
transport der auf der Ausstellung nicht ver- 
kauften Waren, wenigstens was russische 
Bahnen anbelangt, genehmigt worden. Ein 
entsprechender Antrag an deutsche Eisen- 
bahnen ist in Aussicht genommen. Anmeldungen 
sind unter Benutzung der vorgeschriebenen 
Formulare an den Ausstellungsausschuß 
(Rasporjaditelny Komitet XII. Bjesda 
Russkich Jestostwoispitatelei i Wrat- 
schei, Tiflis, Kanselarrija Popetschitela Kaw- 
kasskawo utschebnawo okruga) zu richten. Die 
Ausstellungsgegenstände sollen in der Zeit vom 
28. Mai bis 10. Juni eingeliefert werden. Die 
Ausstellungsdrucksachen in russischer Sprache 
(Satzungen, Programme, Abdruck der die Zoll- 
und Frachtbegünstigungen betreffenden Ver- 
fügungen, Anmeldeformulare, Fracht - Begleit- 
scheine, Etiketten usw.) liegen an der Ge- 
schäftsstelle der Ständigen Ausstellungs- 
kommission (Berlin NW, Roonstr. 1) vor. 
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Die amerikanische Tarifreform. 
Von Dr. Stapff, 

Syndikus des Bundes der Industriellen. 

Nach Deutsche Industrie 15. S. 116. 1913. 


Die vielbesprochene amerikanische Tarif- 
reform hat ihre ersten parlamentarischen Schritte 
getan. Man hat den Eindruck, daß es dem Prä- 
sidenten doch ernst war mit seiner im Wahl- 
kampfe gegebenen Versicherung, daß die Ände- 
rung des Zolltarifgesetzes nicht nur seine erste, 
sondern auch eine ernsthafte Tat sein würde. 
Es beweist dies sowohl die Begründung der 
Vorlage durch den demokratischen Führer 
Underwood und vor allem das Verhalten 
Wilsons selbst, der in ungewöhnlicher Weise 
persönlich Fühlung mit dem Parlamente nimmt. 

Die Vorlage, die den am 7. April zu einer 
besonderen Session zusammengetretenen Kon- 
greß beschäftigt, ist in vieler Beziehung recht 
weitgehend. Es sind nicht leere Worte, wenn 
die Botschaft des Präsidenten sagt: 

„Schon lange waren wir von dem beschei- 
denen Begriff des Schutzes der heimischen In- 
dustrie zu dem Gedanken fortgeschritten, daß 
die Industrie ein Anrecht auf direkte Förderung 
(patronage) durch die Regierung habe. Bewußt 
oder unbewußt haben wir ein System der Pri- 
vilegien und der Befreiung vom Wettbewerb 
aufgebaut, das jeder — auch der rohesten — 
Form von Kombination die Schaffung von Mono- 
polen leicht machte. Wir müssen alles ab- 
schaffen, was nach Privilegien oder künstlicher 
Begünstigung aussieht, und müssen unseren 
Geschäftsleuten und Produzenten als Ansporn 
dieständige Notwendigkeit auferlegen, leistungs- 
fähig, wirtschaftlich und unternebmend, Meister 
im Wettbewerb und tüchtigere Arbeiter und 
Kaufleute ale irgendwer in der Welt zu sein. 
Abgesehen von den lediglich im Interesse der 
Staatseinkünfte auf Artikel, die wir nicht pro- 
duzieren, und auf Luxusartikel gelegten Zöllen 
sollen die künftigen Zölle nur bezwecken, lei- 
stungsfähige Konkurrenz zu schaffen und den 
Geschäftsgeist Amerikas im Konkurrenzkampf 
mit der übrigen Welt zu schärfen. Wir müssen 
in unseren Zollgesetzen und in unserem Zoll- 
system Änderungen treffen, die eine freiere und 
gesündere Entwicklung, nicht Umwälzung oder 
Verwirrung, zumZielhaben. Wirmüssen unseren 
Handel, besonders unseren Außenhandel, aus- 
bauen. Wir benötigen Märkte und ein erweitertes 
Arbeitsfeld mehr als je. Wir müssen auch die 
Industrie ausbauen und müssen ihr an Stelle 
künstlicher Stimulation Freiheit geben, aber nur 
insoweit, als dadurch aufgebaut und nicht nieder- 
gerissen wird.“ 

Die Vorlage selbst sieht verschiedene Zoll- 
ermäßigungen vor, die auch die Feinmechanik 
wesentlich berühren. Es sollen u. a Brillen, 
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| Klemmer, Teile von diesen künftig allgemein 35°/, 


Wertzoll zahlen, Linsen statt 45°/, künftig 30°%/o; 
für Operngucker. Feldstecher. Mikroskope, Photo- 
graphische und Projektionslinsen sowie Optische 
Instrumente, Fassungen soll der Wertzoll von 
450%/, auf 30°/, herabgesetzt werden. 

Allerdings würde die Wirkung dieser Zoll- 
ermäßigungen bald aufgewogen werden durch 
die Bestimmung des Entwurfs, daß der Präsident 
ermächtigt werden soll, auf diejenigen Waren 
einen Zollzuschlag von 25°, zu erheben, deren 
Fabrikanten sich nicht dazu verstehen, den Ver- 
tretern des amerikanischen Schatzamtes den Ein- 
blick in die Geschäftsbücher und Kalkulationen 
zu gestatten. Eine derartige Bestimmung dürfte 
von verhängnisvoller Tragweite für die Industrie 
sein, da sie ein solches Ansinnen unbedingt ab- 
lehnen müßte. 

Sehr erfreulich wäre die Tatsache, daß 
die Gesetzesvorlage von der Grundlage der 
bisherigen amerikanischen Handelspolitik ab- 
weichen will und die unbeschränkte Rezipro- 
zität einzuführen vorschlägt. Das wäre eine 
Bestimmung von größter Tragweite, da sie die 
Möglichkeit eines Handelsvertrags mit den Ver- 
einigten Staaten eröffnen würde. 

So bedeutungsvoll die Vorlage auch ist — 
wenn auch nur als Ausdruck der Stimmung der 
regierenden Kreise —, 8o darf man sich doch 
nicht verhehlen, daß ihr bis zur Verabschiedung 
eine sehr große Reihe Hemmungen entgegen- 
treten werden, die sehr stark sind und die Aus- 
sichten des Entwurfs herabmindern. Zwar haben 
die Demokraten eine sehr große Mehrheit im 
Repräsentantenhause und überwiegen auch im 
Senat, doch haben sie in Zollfragen die ver- 
schiedensten, oft gerade entgegengesetzten 
Meinungen. 

Ein großer Teil mag ja den radikalen Stand- 
punkt der Zollermäßigung um jeden Preis ver- 
treten. Dem steht aber ein gemäßigter Teil 
gegenüber, der für einen langsamen Abbau 
sich einsetzt, und weiter ein beträchtlicher 
Teil, der direkt hochschutzzöllnerisch gesinnt 
ist. Wieweit die Rooseveltsche Fortschritts- 
partei sich für den Entwurf einsetzt, ist nicht 
sicher. Der Schwerpunkt des ganzen Gesetz- 
gebungsaktes liegt aber beim Senat, an den 
die vom Repräsentantenhaus und seinem Plenar- 
ausschuß, dem Committee on Ways and Means. 
durchberatene Vorlage gelangt. Das Finanz- 
komitee des Senats war bisher die entscheidende 
und kritische Stelle, an der die früheren Ver- 
suche einer durchgreifenden Änderung des Zoll- 
gesetzes regelmäßig zum Scheitern gebracht 
wurden. Aller Voraussicht nach wird sie auch 
jetzt wieder für die Entscheidung maßgebend 
sein. Es folgen nach Verabschiedung im Finanz- 
komitee die Verhandlungen im Senate selbst, 
für die einer obstruierenden Mehrheit genügend 
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Mittel zur Verfügung stehen, und schließlich die 
Auseinandersetzung mit dem Repräsentanten- 
hause, an das die vom Senat angenommene 
und veränderte Vorlage zurückgelangt. Ehe 
dieser langwierige Weg zurückgelegt sein wird, 
kann eine lange Zeit vergehen, jedenfalls Zeit 
genug, daß alle amerikanischen Interessenten 
ihre Wünsche genügend zum Ausdruck gebracht 
haben. Schon jetzt macht die amerikanische 
Schutzzoll-Liga mobil und fordert auf, daß 
„jeder ernsthafte Industrielle sich bis zur Ver- 
abschiedung der Vorlage in Washington auf- 
hält, bis er jedem einzelnen Kongreßmitglied 
die Bedeutung der einzelnen Positionen klarge- 
macht habe“. Diese Bemühungen beweisen 
allerdings auch, daß man in den beteiligten 
und betroffenen Kreisen diesmal ernsthaft mit 
dem Gegner rechnet. 


Endet dieser Kampf wirklich mit einer Nieder- 


lage desProtektionismus, so hat dieseine größere 
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für den einen oder jenen Industriezweig. Es ist 
sicher nicht zuviel gesagt, wenn man behauptet, 
daß damit die Handelspolitik auch der kontinen- 
talen Staaten vor neue und grundlegende Auf- 
gaben gestellt wird. 


x- 
Kleinere Mitteilungen. 


Wie Herr Baurat B. Pensky in seiner Eigen- 
schaft als Geschäftsträger des Ausschusses für 
das Carl-Reichel-Heim, Erholungsheim für 
Edelhandwerker, der Redaktion mitteilt, haben 
am 9. Mai 24 junge Mechaniker (Lehrlinge und 
jüngere Gehilfen) unter Leitung der Fachlehrer 
Hrn. Ing. F. Lindenau und Hrn. Kersten, 
Obermeisters bei Mix & Genest, einen Pfingst- 
ausflug nach dem Harz angetreten, während 
dessen die Reisegesellschaft im Carl-Reichel- 
Heim im Schloßgarten von Elbingerode Quartier 


Bedeutung als nur die einer besseren Aussicht | nehmen wird. 


Patentscha u. 


Zweigliedriges Flüssigkeitslinsensystem, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß in einem äußeren Gefäße mit zwei Glaswänden, 
welche Rotationskörper in bezug auf eine gemeinsame Achse sind, 
ein inneres Gefäß mit ebensolchen zwei Glaswänden so ange- 
ordnet ist, daß die Achsen beider Glaswändepaare zusammen- 
fallen, und ferner dadurch, daß der übrige Raum des äußeren 
Gefäßes mit einer Flüssigkeit gefüllt ist. C. Zeiss in Jena. 
28. 2. 1911. Nr. 242963. Kl. 42. 


Verfahren zur Messung hoher Vakua, gekennzeichnet 
durch die Verwendung von Ventilröhren, deren vom Gasdruck 
abhängiger Widerstand durch elektrische Meßinstrumente be- 
stimmt wird. Hartmann & Braun in Frankfurt a. M. 4. 4. 1911. 
Nr. 242229. Kl. 42. 


Flüssigkeitssperrventil für gasanalytische Apparate 
zum Entweichenlassen des Gasrestes aus der Tauchglocke, da- 
durch gekennzeichnet, daß der eine Schenkel eines U-förmigen, 
teilweise mit Flüssigkeit gefüllten Rohres mit der Verbindungs- 
leitung zwischen der hydraulischen Pumpe und dem Absorptions- 
gefäß verbunden ist, während der zweite Schenkel des U-förmigen 
Rohres wiederum in zwei Röhren unterteilt ist, von denen die 
eine zu der Verbindungsleitung zwischen Tauchglocke und Ab- 
sorptionsgefäß, die zweite frei in die äußere Atmosphäre mündet. 
O. Hüfner in Friedenau-Berlin. 8. 5. 1910. Nr. 244335. KI. 42, 


Verfahren zur Herstellung einer für dynamoelektrische 
Zwecke bestimmten Eisenlegierung, dadurch gekennzeichnet, 
daß das Eisen durch einen oder mehrere an sich bekannte 
Prozesse, z. B. Thomas- und Bessemerprozeß, so weit von allen 
Verunreinigungen befreit wird, daß dieselben höchstens noch 
0,5 °/, betragen und nicht aus Silicium, Phosphor und Mangan be- 
stehen, worauf dem Eisen bis zu höchstens 1°/, Kupfer hinzu- 
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gesetzt wird, zum Zwecke, eine niedrige Veriustziffer bei der Ummagnetisierung und gleich- 


zeitig eine hohe Magnetisierbarkeit zu erhalten. 


Nr. 244 062. Kl. 21. 


Winkelspiegelkörper, dessen Reflektoren auf einem beson- 
deren Träger angebracht sind, dadurch gekennzeichnet, daß der Träger 
aus einem Material besteht, dessen thermischer Ausdehnungskoeffizient 
annähernd gleich O ist, und auf den die Reflektoren von abweichenden 
Ausdehnungskoeffizienten so gelagert sind, daß sie sich gegenüber dem 
Lagerkörper parallel zu ihrer Reflektorfläche zu verschieben vermögen. 


Friedenau. 16. 10. 1910. Nr. 243389. KI. 42. 


W. Rübel in Westend-Berlin. 9. 2. 1911. 


C. P. Goerz in Berlin- 


Vereinsnachrichten. 


Todesanzeige, 


Am 29. April verschied im 69. Lebens- 
jahre der Physiker und Inhaber eines 
mathematisch-phvsikalischen Instituts 


Herr Dr. M. Th. Edelmann, 
Prof. h. e. der Technischen Hochschule 
in München. 

Mit dem Verblichenen ist ein hochge- 
schätztes Mitglied, ein Mitbegründer des 
Zweievereins München aus unseren Reiher 
reschieden. Durch seine hohen Verdienste 
um die wissenschaftliche Präzisionsmechanik 
hat sich derselbe ein dauerndes, ehrendes 
Andenken gesichert. 


Vereinigung feinmechanischer und 
optischer Betriebe Münchens 


Zweigverein der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik. 


I. A.: Dr. A. Sendtner. 


24. Hauptversammlung 
der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik. 


Cöln, 26, 27. und 28. Juni. 


Die Vorbereitungen sind bereits in vollem 
Gange. 

In Aussicht genommen ist für den Vor- 
abend (26. Juni) ein Bierabend im Stapel- 
haus; am Freitag, den 27. Juni, findet 
die erste Hauptsitzung in der Aula der 
höheren Maschinenbauschule statt, in welcher 
nach der Begrüßung durch die Behörden 
u. a. ein Vortrag von Hrn. Professer Dr. 
Konen, ao. Prof. der Universität Münster, 
gehalter werden wird. Nach dem Mittag- 


essen soll die interessante und neu ein- 
gerichtete Werkzeugmaschinenfabrik von 


Alfred H. Schütte besichtigt werden. 
Der zweite Tag ist der Beratung wirtschaft- 


Für die Redaktion verantwortlich: 


licher Fragen gewidmet; am Nachmittag ist 
eine gemeinsame Woagenfahrt durch die 
Stadt geplant, an welche sich um 6 Uhr 
das Festessen im Hotel Disch anschließen 
wird. Während der Sitzungen soll den 
Damen der Mitglieder Gelegenheit geboten 
werden, unter sachkundiger Führung die 
städtischen Sammlungen zu besichtigen. 
Für den Sonntag ist ein Ausflug in das 
Siebengebirge mit daran anschließender 
Dampferfahrt geplant. 

Eingehende Mitteilungen wird das Pro- 
gramm bringen, welches in der nächsten 
Nummer veröffentlicht werden wird. 


Anmeldung zur Aufnahme in den Hptv. 
der D. G. f. M. u. 0.: 

Hr. Hermann Krebs, Physiker an der 
Städtischen Gewerbeschule; Dresden - N., 
Louisenstr. 45. 


D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin, E.V. 
Sitzung vom 6. Mai 1913. Vorsitzender: Hr. 
W. Haensch. 

Hr. Dr. Faßbender spricht über: Ältere 
und neuere Methoden zur Prüfung von Objek- 
tiven. (Der Vortrag wird in einem der nächsten 
Hefte ausführlich veröffentlicht werden.) Im Aun- 
echluß hieran spricht sich Hr. Zschokke dafür 
aus, bei der Herstellung von Linsen und bei 
ihrer Prüfung die theoretische Rechnung und 
die praktischen Methoden nebeneinander zu be- 
nutzen. 

Aufgenommen wird: Hr. Mechaniker Fritz 
Achterkerken; Berlin-Steglitz, Akazienstr. 1. 

Hr. W. Haensch macht Mitteilung über die 
zufriedenstellende Tätigkeit der Lehrstellenver- 
mittelung wnd zeigt neuere, sehr gut ausge- 
führte Zelluloidschildchen vor. Bi. 


A. Blaschke in Berlin-Halensee. 


Verlag von Julius Springer in Berlia W. 9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin SW. 


Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann-Georg-Str. 23/24. 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 11. 1. Juni. 1913. 


Nachdruck nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet. 


Einladung zur 24. Hauptversammlung 
der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 
(Deutscher Mechanikertag), 
am 27. bis 29. Juni 1913 in Cöln a. Rh. 


Für die diesjährige Hauptversammlung ist die Wahl des Vorstandes auf die 
alte rheinische Metropole gefallen, in welcher schon zu der Zeit des Albertus Magnus 
die Pflege der Naturwissenschaften blühte. Die alten physikalischen Instrumente, die 
im Dreikönigen-Gymnasium aufbewahrt werden, geben Zeugnis, daß bereits im 18. Jahr- 
hundert tüchtige Mechaniker hier tätig waren; im 19. Jahrhundert ist der Name Fessel 
über die Mauern Cölns hinaus bekannt geworden. Auf alten Traditionen fußend, hat 
sich die Feinmechanik in Cöln in den letzten 20 Jahren in erfreulicher Weise entwickelt, 
sie erhofft weitere Anregung durch die diesjährige Zusammenkunft der Berufsgenossen. 


Das Programın enthält in diesem Jahre insofern eine Neuerung, als entsprechend 
mehrfach geäußerten Wünschen die Verhandlungen des zweiten Tages ausschließlich 
wirtschaftlichen Fragen gewidmet sein werden. Wie die Tagesordnung zeigt, sollen 
Maßnahmen getroffen werden zur Förderung der wirtschaftlichen Interessen unseres 
Industriezweiges. Es sind daher die wissenschaftliche Sitzung und eine technische Be- 
siehtigung für den ersten Tag in Aussicht genommen. Als charakteristische Probe 
rheinischen Lebens soll ein Ausflug ins Siebengebirge mit anschließender Rheinfahrt 
und Bowle dienen. So laden wir daher alle unsere Mitglieder und Freunde ein, unsere 
Versammlung recht zahlreich zu besuchen. 

Die Anmeldung wolle man bis zum 20. Juni an Herrn Dr. Zingle (Cöln, 
Brüderstr. 7) gelangen lassen. Der Preis der Teilnehmerkarte beträgt 12 M. Sie be- 
rechtigt zum freien Eintritt in den Zoologischen Garten am Freitag Abend, zum freien 
Besuch der städtischen Museen, zur Teilnahme am Festessen (trockenes Gedeck), zur 
Besichtigung des Domschatzes und der Domtürme, sowie zum Ausflug ins Biebengebirge, 
einschließlich des Mittagessens und der Dampferfahrt. 


Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Der Vorstand: 
Dr. H. Krüß, Vorsitzender. Prof. Dr. F. Göpel, Stellvertr. Vorsitzender. 
E. Zimmermann, Schatzmeister. 
Prof. Dr. L. Ambronn. M. Bekel. M. Bieler. Dir. Prof. A. Böttcher. Dr. M. Edelmann. 
Dir. M. Fischer. H. Haecke. W. Haensch. Prof. Dr. E. Hartmann. G. Heyde. 
Dir. A.Hirschmann. R.Holland. R.Kleemann. W.Petzold. W.Sartorius. G.Schmager. 
A. Schmidt. L. Schopper. Geh. Reg.-Rat Dr. H. Stadthagen. Dir. E. Winkler. 
Der Geschäftsführer: 
Techn. Rat A. Blaschke. 


Der Ehrenvorsitzende des Ortsausschusses: 
Geh. Reg.-Rat Romberg, Direktor der Höheren Maschinenbauschule. 


Der Ortsausschuß: 
Peter Koch. Alfred Schmidt. Alfred H. Schütte. Dr. Vieth. Dr. Zingle. 
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Zeiteinteilung. 


Donnerstag, den 26. Juni. 
Abends 8 Uhr: 
Zusammenkunft der Teilnehmer und ihrer Damen im Stapelhaus. 


Freitag, den 27. Juni. 
Vormittags 9), Uhr: 
I. Sitzung 
in der Aula der Höheren Maschinenbausehule, Karolingerring. 
Begrüßung der Teilnehmer. 
Hr. Dr. H. Krüß: Nachruf auf Wilhelm Handke. 
Jahresbericht, erstattet vom Vorsitzenden. 
Hr. Prof. Dr. H. Konen: Fortschritte und Probleme der Messung von Lichtwellen. 


Hr. Beigeordneter Rehhorst: Zweek und Ziele der Deutschen Werkbund- 
Ausstellung 1914. 


Hr. Technischer Rat A. Blaschke: Die wichtigsten Patente der beiden letzten Jahre. 
Geschäftliches: 


a) Ersatzwahl für W. Handke. 


b) Vorlegung der Abrechnung für 1912 und des Voranschlags für 1911. 
e) Wahl zweier Kassenrevisoren. 


Die Damen versammeln sich um 10 Uhr vor dem Hauptportale des Domes zur Besichtigung des 
Wallraf-Richartz-Museums unter sachkundiger Führung. 


Mittags 1 Uhr: 
Zwangloses Mittagessen im Stapelhaus. 


Nachmittags 3 Uhr: 
Besichtigung der Werkzseugmaschinenfubrir von Alfred H. Schütte. 
Die Damen besuchen während der Besichtigung die Flora. Treffpunkt: 4 Uhr am Hauptportal des Domes. 
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Hierauf: Hauptversammlung der Fraunhofer-Stiftung. 
Die Mitglieder der Stiftung erhalten besondere Einladung. 
Abends 8 Uhr: 

Zwangloses Abendessen im Zoologischen Gurten. 


Sonnabend, den 28. Juni. 
Vormittags 10 Uhr: 
II. Sitzung 


in der Aula der Höheren Maschinenbauschule. 


1. Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden der Deutschen Gesellschaft 
. für Mechanik und Optik. 

2. Die Notwendigkeit der Begründung einer Wirtschaftlichen Vereinigung der Deutschen 
Gesellschaft für Mechanik und Optik. Berichterstatter: Hr. A. Schmidt. 

3. Vorlage der Satzungen der Wirtschaftlichen Vereinigung und Beschlubßfassung darüber. 

4. Wahl des Vorstandes der Wirtschaftlichen Vereinigung 

5. Wahl eines Syndikus. 

6. Freie Aussprache über wirtschaftliche Fragen. 


Die Damen und diejenigen Herren Teilnehmer, die der Sitzung nicht beiwohnen wollen, versammeln 
sich um 10!/, Uhr am Hauptportal des Domes zu gemeinsamer Wagenfahrt durch die Stadt. 


Mittags 1 Uhr: 
Zwangloses Frühstück im Stapelhaus. 
Nachmittags 1,3 Uhr: 


Besichtigung des Domes unter sachkundiger Führung. 
Aufbruch 2!/, Uhr vom Stapelhaus. 
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Abends 6 Uhr: 
Festessen im Rokokosaale des Hotel Disch. 


Bu fee 


Sonntag, den 29. Juni. 
Ausflug ins Siebengebirge. — Rheinfahrt. 


Abfahrt 10 Uhr38 Min. vom Hauptbahnhof nach Königswinter. Ankunft in Königswinter 11 Uhr 49Min. 
Fahrt mit der Zahnradbahn auf den Drachenfels. Gemeinschaftliches Mittagessen. 3 Uhr Abstieg. 
4 Uhr Fahrt mit Sonderdampfer nach Kkemagen-Linz und zurück nach Cöln. Bowle. 
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Ist der Mechaniker ein Handwerker im allgemeinen Sinne, oder ist er es nicht? 
Von G. Heyde in Dresden. 


Diese Frage wird von den Handwerkerkaimmern mit „ja“ beantwortet. Ob diese 
Beantwortung richtig ist oder nicht, ist zwar für die Handwerkerkammern gleichgültig, 
da die maßgebenden Behörden bestimmt haben, daß die Mechaniker als Handwerker 
zu bezeichnen sind. Leider ist diese Bestimmung durch eine ungenügende Auf- 
klärung über den Mechanikerberuf entstanden. Hätte man rechtzeitig auf die große 
Verschiedenheit der sieh als Mechaniker bezeichnenden Berufe in klarer Weise 
hingewiesen, so würde seitens der Behörden nicht ohne weiteres der eigentliche 
Mechaniker als Handwerker im allgemeinen Sinne haben bezeichnet werden Können, 
sondern die Gesetzgeber wären gezwungen gewesen, eine vielseitige Trennung 
vorzunehmen, so daß endlich eine reinliche Scheidung der eigentlichen mechanischen 
Betriebe von denen, die sich fälschlich als solche bezeichnen, eingetreten wäre. Da- 
durch nun, daß man auch die Feinmechaniker dem Gesetz mit unterstellte, sind manche 
Härten für die Lehrlingsausbildung und die Lehrlings- bezw. Gehilfenprüfung sowie 
auch große Schwierigkeiten in der allgemeinen Meisterprüfung entstanden, die einer 
entschiedenen Klärung bedürfen. Es ist mein Wunsch, durch Darlegung, was eigent- 
lich unter Mechanik und dem feinmeehanischen Kunsthandwerk, wenn wir bei dem 
Ausdruck Handwerk stehen bleiben wollen, zu verstehen ist, hierzu beizutragen. 

Um hier möglichst ausführlich und klar zu sein, gebe ich den Werdegang in 
unserem ganzen Beruf und zugleich für die Berufe, die sich aus demselben abgezweigt 
haben, an. 

Das allgemeine Publikum ist immer der Meinung, daß alle Betriebe, die 
sich als Mechaniker bezeichnen, auch ihre Lehrlinge als Mechaniker ausbilden können, 
und viele Eltern werden durch dieses Firmenschild schwer enttäuscht. Oft ist es vor- 
gekommen, daß Eltern zu mir gekommen sind mit der Bitte, ihren Sohn doch in die 
Lehre zu nehmen, da er dort, wo er bereits 1 Jahr in der Lehre stehe, nichts lerne; 
er bekäme da Arbeiten, die gar nieht als mechanische zu bezeichnen seien usw. Solche 
Vorkommnisse wären in den meisten Fällen zu vermeiden, wenn die nachstehend für 
die Meisterprüfung vorgeschlagenen Bezeichnungen allgemein Eingang fänden. 

Als Mechanikerlehrlinge traten in früheren Zeiten fast immer nur junge Leute 
mit besserer Schulbildung in mechanische Werkstätten ein, und wurden solche auch 
von den Prinzipalen stets bevorzugt. Dies hatte seinen Grund in den Anforderungen, 
die das Leben später an die jungen Leute bei etwaiger Selbständigmachung stellte. 
Die Arbeit selbst machte große Ansprüche an die Geschicklichkeit der jungen Leute, 
besonders im Instrumentenbau. 

Der Verfertiger muß genau unterrichtet sein über die Verwendung eines Instru- 
mentes und über die Bedingungen, die ein solches zu erfüllen hat. Wie schwierig dies ist, 
ergibt sich sofort beim Studium eines Kataloges einer der führenden deutschen Firmen 
des Instrumentenbaues. Die Fabrikation von physikalischen Instrumenten fordert die 
gleichen wissenschaftlichen Grundlagen für alle Apparate, die dem Demonstrationsunter- 
richt dienen sollten oder die für Untersuchungen gebraucht werden. 

So haben wir eigentlich keine „Meckaniker", die nicht in einem gewissen Sinne 
mit der Wissenschaft verbunden wären und als solehe nicht nur eine gewisse Intelligenz, 
sondern ziemlich umfangreiches Wissen für ihre „Kunst“, wie es früher richtig hieß, 
mitbringen müßten. Der Ausdruck „Kunst“ wird auch von Wissenschaftlern ausschließ- 
lich gebraucht, z. B. von Prof. Dr. L. Ambronn (Göttingen), als er die Herausgabe 
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einer Geschichte der mechanischen Kunst auf dem Deutschen Mechanikertag 1905 in 
Kiel besprach. Jetzt ist die Frage am Platze: Können daher alle Gewerbe, die sich 
heute als „Mechaniker“-Gewerbe bezeichnen. zu Recht bestehend und einwandfrei als 
solche bezeichnet werden? Diese Frage muß mit einem entschiedenen „Nein“ beant- 
wortet werden. 

Wenn nun aber andere als diese Gewerbe „Mechaniker“ im eigentlichen Sinne 
nicht sind, wie steht es dann mit der Gehilfenprüfung derer, welche die Lehrzeit be- 
endet haben? 

Zur Illustration will ich hier einen ganz krassen Gegensatz wählen. 

“Ein junger Mann hat auf Sehnitte und Stanzen gelernt und leistet in seiner 
Arbeit recht gutes. Hierzu muß ich erwähnen, daß auch diese Branche, die nicht unter 
die Mechaniker gerechnet werden kann, oft der Gehilfenprüfung für Mechaniker zugeordnet 
ist. Ein anderer junger Mann hat auf Vermessungsinstrumente gelernt und leistet eben- 
falls recht gutes. Können nun den beiden jungen Leuten bei der Prüfung die gleichen 
Fragen zur Beantwortung vorgelegt werden? 

Diese Frage ist wiederum logisch mit nein zu beantworten. Der erste junge 
Mann hat bei seiner Arbeit eine tüchtige Technik im Feilen und Drehen erlangt und 
eine für sein Fach nötige Sorgfalt gezeigt. Dies ist aber alles, was von dem jungen 
Manne für sein Fach verlangt werden kann. 

Der zweite Prüfling, der auf Vermessungsinstrumente gelernt hat, hat im Feilen 
und Drehen ebenfalls tüchtige Fertigkeiten erlangt. Diese allein sind es aber nicht, 
die ihn zum Mechaniker befähigen; man verlangt von ihm weit mehr, da er dureh An- 
leitung und den Anschauungsunterricht, der ihm an den fertigen Instrumenten zuteil 
wird, und den Hinweis auf die Verwendung der Instrumente, speziell worauf es beim 
Bau derselben ankommt, auch eine theoretische Ausbildung erhalten hat. Man wende 
hier nicht ein, daß man einen Lehrling nur auf das prüfen kann, was er gelernt habe. 
Hierin liegt eben die Unterscheidung zwischen „Mechaniker“ und „Nieht-Mechaniker“. 

Würde man den zweiten Prüfling in gleicher Weise wie den ersten prüfen, so 
würde derselbe viel zu leichte Fragen gestellt erhalten, während im umgekehrten Falle 
die Prüfung des ersten Prüflings in der gleichen Weise wie des zweiten dem ersten 
viel zu schwere Fragen bringen würde. Es wären hier leicht noch viele Fälle anzu- 
führen, die alle auf eines hinauslaufen würden, und zwar darauf, daß es eine unbe- 
dingte Notwendigkeit ist, das Mechanikergewerbe reinlich zu scheiden. 

Richtig würde es sein, wenn die einzelnen Gewerbe bei ihrer Firmenanmeldung 
dazu angehalten würden, das genau zu präzisieren, was sie fabrizieren und welche 
Arbeiten sie in der Hauptsache ausführen; z. B. Mechanische Werkstatt für Fahrradbau 
und Nähmaschinen-Reparaturen; oder: Mechanische Werkstatt für Anfertigung von 
Schnitten und Stanzen; oder: Feinmechanische Werkstatt für physikalische Apparate, 
Lehrmittel usw.; oder: Feinmechanische Werkstatt für elektrische MeßBapparate; oder: 
Werkstatt für wissenschaftliche Präzisionsinstrumente, mathematisch-mechanisches Institut 
und anderes mehr. 

In diesen Firmen ist genau angezeigt, was dort gearbeitet wird. Diese Be- 
zeichnungen würden zugleich für die Eltern junger Leute, die einer Lehre zugeführt 
werden sollen, ein Hinweis sein für den späteren Lehrgang ihres Sohnes. Sie würden 
nicht mehr irregeführt werden durch die allgemeine Berufsbezeichnung „Mechaniker“. 

Ich habe hier nur die Gehilfenprüfungsfrage erörtert; viel schwieriger noch 
und wichtiger ist die Meisterprüfungsfrage, die in noch viel strengerer Weise der Er- 
örterung bedarf als erstere. Das Gesetz schreibt die Meisterprüfung auch im Mechaniker- 
berufe vor. Bevor ich jedoch zur Meisterprüfungsfrage übergehe, muß ich noch er- 
gänzend zu meinem letzten Satze der näheren Präzisierung der einzelnen Betriebe im 
Mechanikergewerbe hinzufügen, daß ich eigentlich nichts verlange, was nicht andere 
Gewerbe bereits besitzen; z. B. die Schneider unterscheiden sich innerhalb ihres Ge- 
werbes als Hosenschneider, Westenschneider und Rockschneider. Die Handfertigkeit 
unterscheidet sich in nichts, nur im Maßnehmen und Anpassen trennen sie sich. Die 
Tischler trennen sieh in Bautischler, Möbeltischler, Kunsttischler, Modelltischler und 
Pianofortebauer, trotzdem die Technik in allen Betrieben die gleiche ist. Der Unter- 
schied liegt nur in der Sorgfalt der Arbeit und den Betrieben. Ebenso ist es bei den 
Schlossern, diese bezeichnen sich als Bauschlosser, Gasleger und Kunstschlosser. 

Wenn nun diese Betriebe sich kennzeichnend benennen, so wird dies jedenfalls 
auch bei der Meisterprüfung und der Meisterarbeit und dem Meisterbriefe, wie das 
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Meisterzeugnis genannt wird, zum Ausdruck kommen. Bei all diesen Handwerken 
kommt aber stets nur eine Technik in Frage; die Intelligenz des jungen Meisters hilft 
ihm dann bei der Selbständigmachung zum Erfolg. 

Wie steht es nun bei den eigentlichen Mechanikern, den Feinmechanikern; eine 
Bezeichnung, die noch erweitert dureh Präzisionsmechaniker, der Neuzeit angehört? 

Früher kannte man nur Mechaniker, bevor die vielen Erfindungen Spezial- 
betriebe gezeitigt hatten. Diese wurden wohl von Mechanikern entwickelt und ausge- 
bildet, aber später von tüchtigen Werkzeugschlossern mehr und mehr aufgenommen 
und ausgeübt; so der Feinmaschinenbau, umfassend die Betriebe des Werkzeug- 
maschinenbaues, der Nähmaschinen, der Schreibmaschinen und der Fahrräder. Die 
Fabrikanten der zahnärztlichen Instrumente wie der chirurgischen Instrumente bilden 
als Stahlarbeiter wieder eine Gruppe für sich und können den Mechanikern als eigent- 
lichen Messingarbeitern nicht zugerechnet werden. Ferner zweigte sich ab die Elektro- 
technik, umfassend den Elektromötoren- und Kraftmaschinenbau, den Telegraphenbau, 
für den sich auch die Leger und Monteure aus Schlossern, Klempnern und Mechanikern 
rekrutieren.- 

Die meisten dieser Fabrikationszweige sind aber, da im kleinen Betriebe 
nicht lohnend, Fabrikbetriebe geworden. Nur Reparaturwerkstätten bilden noch den 
Kleinbetrieb. 

Wenn nun alle diese Betriebe, wie auch früher schon erörtert, als mechanische 
Betriebe nicht bezeichnet werden können, so bleibt nur noch übrig, die Betriebe zu 
bezeichnen, die ausschließlich dem Mechanikergewerbe zugehören, und damit komme 
ich zur Meisterfrage im Mechaniker-Kunsthandwerk. 

Als ausschließlich mechanische Betriebe sind zu bezeichnen: 

1. Die mathematisch-mechanischen Institute, die den Bau von Vermessungs- 
instrumenten im allgemeinen und aller Zubehörapparate, zu welchen die Komparatoren, 
Maßvergleichungs-Instrumente gehören, dann den Bau astronomischer Instrumente im 
einfachen und für die Wissenschaft vollendetsten Sinne und aller Zubehörapparate betreiben. 

2. Die physikalischen Werkstätten, denen auch in gewissem Sinne die unter 1. 
erwähnten Werkstätten zugehören, die alle für die Physik notwendigen Apparate 
ebensowohl für die Wissenschaft, als auch für den Sehulunterricht erzeugen. Dieser 
Zweig ist weit umfassend und durch die Ergründung neuer physikalischer Gesetze 
immer mehr erweitert worden. 

Bei 1. ebenso wie bei 2. ist die Wissenschaft unentbehrlich. Aber ebenso 
wenig kann der Wissenschaftler dieser mechanischen Werkstätten entraten, da er erst 
durch sie die ihm unentbehrlichen Instrumente erhält und sie mit ihnen durcharbeitet 
und entwickelt. 

Von diesen beiden Betrieben der Mechanik haben sich abgezweigt: 

3. Der Präzisions-Wagenbau, für die Wissenschaft ebenfalls unentbehrlich. 

4. Der Mikroskopbau in seinen vollendetsten Einrichtungen. Dieser ist ebenso 
für die Wissenschaft unentbehrlich, wenn er aueh in der Neuzeit in Verbindung mit 
der Präzisionsoptik Fabrikbetrieb geworden ist. 

Alle anderen Betriebe, die in diese erwähnten nicht einrangiert werden können, 
können auch als Mechanikerbetriebe nicht bezeichnet werden. 

Das Gesetz schreibt aber auch bei den unter 1., 2. und 3. angegebenen Be- 
trieben die Meisterprüfung vor. Das Sprichwort: „Meister ist, wer was ersann, Geselle, 
wer was kann, Lehrling jedermann“, bewahrheitet sich in nichts mehr als in der 
Mechanik. Wer ist Meister, und wie sind die Prüfungen bei solchen, die die Meister- 
prüfung machen wollen, vorzunehmen? Ich will versuchen, für die Meisterprüfungs- 
frage an dieser Stelle mir geeignet erscheinende Vorschläge zu machen. 

Nehmen wir den allgemeinen Fall der Mechanik, also eine Meisterprüfung in 
der Mechanik an, die anscheinend mehr dem Handwerksmäßigen sich nähert. 

Jeder Mechaniker, der die Meisterprüfung ablegen will, hat 

1. als Vorbedingung zu erfüllen, daß er die Gehilfenprüfung gemacht hat. 

2. Er soll und muß in feinmechanischen Werkstätten eine längere Zeit gearbeitet 
haben und in denselben sich die nötigen praktischen Kenntnisse, in denen er bereits 
die Gehilfenprüfung gemacht hat, erworben haben. 

3. Der Meisterprüfling soll nieht nur rein praktisch ausgebildet sein, sondern er 
soll auch für die unter seiner Leitung auszuführenden "Apparate genauere Kenntnisse 
über deren Anwendung haben und über genügende theoretische Kenntnisse verfügen. 
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Der Wagenbauer z. B. soll genaue Kenntnis der Grundbedingungen des Wagen- 
baues haben. Er muß so viel von der Theorie bei einfachen Wagen kennen, daß er 
die Lage der Achsen so bestimmen kann, wie es für alle Feinheitsgrade der Empfind- 
lichkeiten für verschiedene Gewichtsangaben erforderlich ist. Beim chemischen oder 
Präzisionswagenbau sind die Angaben auf wissenschaftlicher Basis zu machen. 

Schwieriger, ja viel schwieriger ist die Meisterprüfung im physikalischen Apparate- 
bau. Physikalische Apparate gibt es eine so-große Menge der verschiedensten Art, daß 
es unmöglich erscheint, auch nur einen Teil herauszugreifen. Die Vorbedingungen wie 
bei 1., 2. und 3. bleiben, hierzu kommt aber noch, daß der Prüfling nicht bloß eine 
genaue Kenntnis der von ihm zu fertigenden Apparate hat, sondern daß er selbst im- 
stande ist, die von ihm erbauten Apparate auf ihre Funktion zu prüfen, also mit 
ihnen zu experimentieren. Er muß die allgemeinen Gesetze der Akustik und Optik 
kennen, ferner die Gesetze über Luftdruck, die Fallgesetze, die Gesetze der Schwer- 
kraft; ebenso muß er bewandert sein in Elektrizität, Galvanismus und Magnetismus. 
Es sind dies nur einzelne Disziplinen, die ich hier herausgreife aus der großen Zahl 
der Apparate, dre in dem physikalischen Unterrieht hauptsächlich gebraucht werden. 

Unlösbar erscheint mir die Frage der Meisterprüfung im Instrumentenbau. 

Schon die Ausbildung der Lehrlinge ist eine andere, vielseitigere als in den 
vorher genannten Betrieben, bei denen als Handfertigkeit in der Hauptsache auch Feilen 
und Drehen erlernt werden muß. Die Ausbildung der Lehrlinge im Instrumentenbau 
wird im wesentlichen auf die genauesten Paßarbeiten gerichtet. Der Lehrling darf 
nicht nur rein mechanisch seine Arbeiten fertigen, sondern er wird von Anfang an 
darauf hingewiesen, welche Genauigkeit die von ihm auszuführende Arbeit erfordert, 
und auf die Untersuchungsmethoden, die für die Prüfung der Arbeiten nötig sind. 
Deshalb ist es auch ausgeschlossen, daß der seine Gehilfenprüfung machende Lehrling 
von den der Prüfungskommission beigeordneten Mitgliedern, die der feinmechanischen 
Branche nicht oder nicht mehr angehören, sachgenäß geprüft werden kann. 

Viele Lehrlinge, die in einer mechanischen Fein- und Präzisions-Werkstatt ge- 
lernt haben, erreichen nicht die Handfertigkeit, um sich weiter in einer solchen Werk- 
stätte fortbilden zu können. Sie gehen in Betriebe über, die nicht so hohe An- 
forderungen an manuelle Geschicklichkeit und an Intelligenz stellen, und gehen somit der 
Präzisionsmechanik verloren. Ein Zurück gibt es sehr selten. Die Tatsache bleibt be- 
stehen, daß die Lehrlinge, die als Präzisionsmechaniker gelernt haben, in allen anderen 
feinmechanischen Betrieben arbeiten können, nicht aber umgekehrt. Hat nun ein tüch- 
tiger Gehilfe feste Stellung behalten und arbeitet er sich durch seine Geschicklichkeit 
und Intelligenz weiter empor, so wird er zu immer peinlicheren Arbeiten herangeholt; 
schließlich wird ihm das Fertigmachen der Instrumente übertragen, und dann kann 
er mit der Justierung, selbst der feinsten Instrumente, betraut und herangebildet werden. 

Diese letzten Stellungen sind verantwortungsreiche Posten, die nur wenige von 
den angelernten Lehrlingen erlangen. Der ganze Bau von wissenschaftlichen Präzisions- 
instrumenten beruht auf der genauen Kenntnis der Instrumente, der Prinzipien der- 
selben und der Arbeit mit denselben. Der Präzisionsmechaniker für Instrumentenbau 
möchte Ingenieur und Astronom sein, er muß auch die Vermessungstechnik kennen. 
Der Wissenschaftler gibt oft heute nicht mehr, wie es früher geschah, an, wie das Instru- 
ment gebaut werden soll, sondern er bestellt einfach das gewünschte Instrument. 

Ich würde hierzu noch vieles sagen können, insbesondere über die Hilfsmaschinen 
und Apparate, die die Präzisionsmechanik zur Ausführung ihrer Arbeiten braucht. Diese 
Angaben würden aber noch mehr dartun, daß es unmöglich ist, eine Meisterprüfung in 
der Präzisionsmechanik abhalten zu können. Will ich mich des Wortes Meister be- 
dienen, so kann ich nur dieses Prädikat dem Manne zusprechen, der in jahrzehnte- 
langer Tätigkeit eine große Erfahrung und reiche Kenntnisse in seinem Fache ge- 
sammelt hat. Lernen muß selbst dieser noch. 

Eine Meisterprüfung ist aber für den Mechaniker eine Unmöglichkeit. 

Die jetzt behördlich vorgeschriebene Meisterprüfung kann daher nur den eigent- 
lichen Wert für den Prüfling zeitigen, daß er die Berechtigung erlangt, Lehrlinge in 
seinem Betriebe auszubilden. Welchen geringen Wert eine Meisterprüfung haben kann, 
mag ein Fall, der vergangenen Herbst in meiner Werkstatt vorkam, darlegen. 

Ein junger Mann, der bei uns als Gehilfe eintrat, hatte auswärts seine prak- 
tische Ausbildung erhalten, hatte die Gehilfenprüfung bestanden, ebenso die Meister- 
prüfung, wie die Zeugnisse auswiesen. Mein Werkführer gab ihm vorsichtigerweise 


Heft 11. . 
1. Juni 1913. Für Werkstatt und Laboratorium. | 115 


ganz einfache Arbeiten zur Ausführung, um zu prüfen, wie weit seine praktischen 
Kenntnisse reichen; diese Arbeiten wurden ganz unbrauchbar ausgeführt. Schließlich 
wurde ihm eine Arbeit übertragen, die ein Lehrling im 3. Jahre tadellos ausgeführt 
hatte; auch bei dieser versagte er vollständig, so daß der Werkführer ihm erklären 
mußte, er sei unfähig, bei uns zu arbeiten. 

Das Meisterprüfungszeugnis berechtigt den jungen Mann zur Ausbildung von 
Lehrlingen. Wenn aber der Meister nichts kann, was will man dann vom Lehrling 
verlangen? Die jungen Leute gehen vertrauensvoll in die Welt in dem Glauben, etwas 
gelernt zu haben. Schwer aber sind sie enttäuscht, wenn sie dann von Werkstatt zu 
Werkstatt wandern müssen, ohne längere Stellung zu erhalten; mancher junge Mann, 
der in guter Lehre auch sicher etwas gelernt hätte, geht seinem eigentlichen Be- 
rufe verloren. 

In der deutschen Mechanik mehren sich von Jahr zu Jahr die Klagen der un- 
zulänglichen Ausbildung der jungen Leute. Die Firmen, die tüchtige junge Leute 
heranbilden könnten, werden immer weniger, da das Gesetz das Auslernen von Lehr- 
lingen so ungemein erschwert, ja oft demjenigen, der dazu berufen wäre, tüchtige 
Lehrlinge heranzubilden, es geradezu zur Unmöglichkeit macht. 

Das Gesetz hat freilich viele Ungehörigkeiten in der Lehrlingszüchterei, wie 
sie noch vor 20 bis 40 Jahren gehandhabt wurde, beseitigt, leider aber nicht dureh die 
hierzu berufensten Leute, sondern vom grünen Tische aus, an dem wohl nur wenige 
oder gar keine berufenen Stimmen gehört worden sind, als das Gesetz beraten wurde. 
Der grüne Tisch sollte der deutschen mechanischen Kunst ihre Bedeutung, die sie sich 
in der jahrhundertlangen Zeit erworben und erhalten hat, nieht nehmen. Würde man 
aber durch kleinliche Beschränkung die Tüchtigkeit dieser Institute hemmen wollen, 
so besteht Gefahr, daß Deutschland die Führung, die es sich auf dem Gebiete immer 
erhalten hat, verliert. ~ 

Der Instrumentenbau und seine Werkstätten sind die Erziehunesinstitute unserer 
tüchtigsten jungen Leute, unseres besten Nachwuchses. Wenn diesen Werkstätten durch 
einschränkende Gesetze die weitere Entwicklung versagt wird, so ist dies ein Rück- 
schritt, der uns die Zukunft nimmt. So wie der Künstler Freiheit im Schaffen haben 
muß, um sich auszureifen, so braucht die mechanische Kunst Freiheit in der Ausbildung 
ihrer jungen Leute. Das Sprichwort „Viele sind berufen, aber wenige sind auserwählt“ 
hat auch bei uns seine volle Bedeutung. 
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Operation ist erforderlichenfalls mehrere Male 
zu wiederholen. Darauf wird das Glasplättchen 

Von F. G. Cottrell. in einem Hochvakuum mittels Zerstäubung von 
Journ. Amer. Chem. Soc. 34. S. 1328. 1912. einer Platinkathode mit einer leitenden Schicht 


Ein elektrisch geheizter Objekiträger | 
Die als Objektträger dienenden Gläser von | überzogen, wozu der in nebenstehender Figur 


für Mikroskope. 


0,6 bis 0,8 mm Dicke hat Verf. auf folgende | dargestellte Apparat dient. 

Weise für elektrische Heizung eingerichtet. Diesen bildet das Glas A mit einem dicht 
Die Gläser werden zunächst auf 13 x 25 mm | schließenden Gummistopfen, der das zur Luft- 
geschnitten und die Kanten sorgfältig abge- | pumpe führende Rohr B, den als Anode die- 
schmirgelt, um ein nachheriges Einspringen der | nenden Aluminiumdraht C und das an seinem 
Platten von den Kanten aus zu verhüten. Dann | inneren Ende einen eingeschmolzenen Platin- 
werden die beiden Enden auf einer Strecke von 
6 mm mit Goldfarbe bestrichen, wie sie zum 
Bemalen von Porzellan verwandt wird. Wenn 
diese nicht zur Verfügung steht, kann man eine 
Kollodiumlösung mit einem Zusatz von Gold- 
oder Platinchlorid verwenden. In diese taucht 
man die Glasplättchen mit ihren Enden ein und 
erhitzt sie nach dem Trocknen an einem Bunsen- 
brenner, bis ihre Oberfläche an den benetzten 
Enden Metallglanz angenommen hat; diese 


draht Æ führende Rohr D enthält. An E ist 
das die Kathode bildende Platinblech F ange- 
schmolzen. Unter diesem liegt das zu bestäu- 
bende Glasplättchen Z, dessen Kanten bereite 
vergoldet sind. Um der Kathode Strom zuzu- 


führen, werden in das Rohr D ein paar Tropfen 
Quecksilber (bei @) geschüttet und der negative 
Leitungsdraht von der Induktionerolle, die min- 
destens 25 mm Funkenlänge geben muß, durch 
das Rohr D eingeführt. Der Glimmerschirm H 
beschränkt die Bestäubung auf den hinteren 
Raum des Gefäßes A. So ist es möglich, durch 
Schütteln das Plättchen Jin den vorderen, nicht 
bestäubten Raum zu bringen, falls man die 
Verbindung von B mit der Luftpumpe durch 
einen Gummischlauch hergestellt hat, und dann 
das Fortschreiten der Bestäubung des Plättchens 
bis zur Vollendung zu verfolgen, die man nach 
kurzer Übung bald erkennen lernt. 

Um die Objektträger leicht handhaben zu 
können, kittet man auf ein Mikroskopglas zwei 
Drahtklemmen auf, die an der Seite eine Feder 
tragen. Uuter diese Federn schiebt man dann 
das leitend gemachte Glasplättchen mit den 
vergoldeten Enden, die man vorher mit Stanniol 
umwickelt hat. Nachdem man durch die Draht- 
klemmen den Heizstrom zugeführt hat, kanu 
man durch einen Rheostaten die Temperatur be- 
liebig regulieren. Besonders brauchbar ist dieser 
Apparat zur Beobachtung von Kristallisations- 
vorgängen. Mk. 


Leiterkonsolengerüst „Sicher“!). 

Das Leiterkonsolrüstzeug wird von der Firma 
Rolf, Götz & Co. in Dresden und Nieder- 
grund a. E. gebaut. Der besondere Vorteil dieses 
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kann; es läßt sich auch für elektrische Montage 
verwenden. 

Das Rüstzeug besteht aus zwei Arten Kon- 
solen, den unteren (s. Fig. links), auf die der 
Belag gelegt, und den oberen (s. Fig. rechts), 
in‘die eine Stange als Rücklehne gesteckt wird. 
Die unteren Konsolen werden auf eine Trag- 
fähigkeit von 1000 kg geprüft, und da bei der 
Anwendung immer drei Sprossen belastet wer- 
den, 8o ist eine gute Sicherheit gewährleistet. 
Die Konsolen passen zu jeder Sprossenstärke 
und ermöglichen die Anwendung in allen denk- 
baren Lagen. Hig. 


Evakuierbares Schüttelgefäfs mit 
Innentemperierung. 
Von R. Kempf. 
Chem.: Ztg. 37. S. 58. 1913. 


Das von Dr. K em pf neukonstruierte Schüttel- 
gefäß mit Innentempericrung hat folgende Form 
(s. Fig). In einem mit Filz ausgekleideten Holz- 
kasten befindet sich ein von einer Glasschlange 
durchlaufener walzenförmiger, an der Oberseite 
tubulierter Glaskörper, das eigentliche Schüttel- 
gefäß. In den Glastubus ist ein anderer Glas- 
körpereingeschliffen, welcher einen zylindrischen 


Rüstzeuges ist, daß es bequem zwischen Ma- | Tropftrichter mit eingeschliffenem Knierohre und 


schinen und Transmissionen aufgestellt werden 

1) Ausgestellt in der Ständigen Ausstellung 
für Arbeiterwohlfahrt (Charlottenburg, Fraun- 
hoferstr..11/12); vgl. diese Zeitschr. 1913. S. 74. 


ein seitliches Kugelrohr trägt. 

Um den Apparat in Gang zu setzen, ver- 
bindet man das Knierohr des seitlichen Kugel- 
rohres mit einem mit Wasser als Sperrflüssig- 
keit gefüllten graduierten Meßzylinder, welcher 
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vermittelst eines Gummischlauches mit einer 
Niveaukugel in Kommunikation gebracht ist. 
Das Schüttelgefäß beschickt man mit der Lö- 
sung der zu reduzierenden Substanz, und das 
Kniestück des Tropftrichters wird mit einer Luft- 
pumpe bezw. einem Gasometer in Verbindung 
gebracht. Nachdem der Apparat evakuiert ist, 
wird er nach Einstellung der Verbindung mit 
dem Gasometer mit dem gewünschten Gase ge- 
füllt. Hierauf wird die Verbindung mit dem 
Gasometer gelöst und eine abgewogene Menge 
Palladiumchlorürlösung, Platinmohrsuspension 
oder ähnliche als Katalysator wirkende Flüssig- 
keit in den Tropftrichter gefüllt. Durch Senken 
der Niveaukugel und vorsichtiges Öffnen des 
Tropftrichterhahnesläßt man nun den Katalysator 
zum Reaktionsgemisch laufen und kann nun unter 
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beständigem Schütteln den Beginn, Fortgang 
und Ende der Reduktionskatalyse an der Skala 
des graduierten Zylinders messend verfolgen. 
In analoger Weise würde man in diesem Apparat 
auch andere Reaktionen, wie beispielsweise die 
Abspaltung von Gasen aus einem System mit- 
einander reagierender Verbindungen oder An- 
lagerung eines gasförmigen Stoffes an eine 
Substanz, erhalten und nachmessen können. 


Hiernach ist man imstande, mit Hilfe dieses 
Apparates Reaktionsgemische entweder im Va- 
kuum oder in der Atmosphäre eines beliebigen 
Gases bei jeder gewünschten Temperatur zu 
schütteln, jederzeit ohne Aufhebung des Va- 
kuums oder des Luftabschlusses Reagentien 
einzufüllen und gleichzeitig eine etwa ein- 
tretende Gasabsorption oder Gasentwicklung 
messend zu verfolgen. R. 


17 
Simplex- Thermoregulator 
mit sofortiger Temperaturermittelung. 
Von R, Fänder. 


Zeitschr. f. angew. Chem. 26. S. 136. 1913. 


Der Fändersche Simplexregulator (s. Figur) 
kann sofort auf die gewünschte Temperatur ein- 
gestellt werden, ohne daß man das Thermometer, 
den Brenner oder den Apparat längere Zeit beob- 
achtet hat. Hierzu ist auf dem Glasrohre des 
Regulators von der Quecksilberverdrängungs- 
schraube bis zu der Quecksilberabschlußöffnung 
eine Graduierung angebracht, die so berechnet 
ist, daß sie mit der Graduierung 
eines Thermometerrohres überein- 
stimmend ist. Stellt man nun 
den Simplexregulator zusammen 
mit dem im Trockenschrank zu be- 
nutzenden Thermometer in ein be- 
liebiges Gefäß mit Wasser von bei- 
spielsweise 40° © und bringt ihn 
vermittelst der Quecksilberverdrän- 
gungsschraube ebenfalls auf 40°, 
so ist er, falls die Einstellung des 
Regulators mit der Angabe des 
Thermometers eine Minute lang 
übereinstimmend bleibt, fertig zum 
Gebrauche. ` 

Die Firma Warmbrunn, Qui- 
litz & Co., Berlin NW 40, hat die 
Herstellung des Regulators über- 
nommen. R. 


-—— H 


D.R.G.M. 


W. Q.u.Co. 


Über eine Gelegenheit zum Absatz 
von chemischen und elektrischen Unter- 
richts- und glastechnischen Apparaten in 
Britisch Indien können deutsche Interessenten 
genaueres durch die Geschäftsstelle der 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik 
und Optik erfahren. 


Ausstellung aus Anlafs des 13. Kon- 
gresses der russischen Naturforscher 
und Arzte, Tiflis 1913. 

Im Rahmen der in Tiflis anläßlich des 13. Kon- 
gresses der russischen Naturforscher und Ärzte 
vom 14. Juni bis 14. Juli stattfindenden Inter- 
nationalen Fachausstellung wird, wie die Stän- 
dige Ausstellungskommission für die 
Deutsche Industrie bereits früher bekannt- 
gegeben hat!), auch eine Gruppe der Geophysik 
gewidmet sein. Das hierfür gebildete Komitee 
hat sich an die Ständige Ausstellungs- 
kommission mit der Bitte gewandt, die be- 
reits erfolgten Werbungen bei deutschen Firmen 


1) S. diese Zeitschr., voriges Heft, S. 105. 


eh Google 


118 


deren altbewährte Fabrikate auch bei dieser 
Gelegenheit in das rechteLicht gerückt würden“. 
Platzmiete wird nicht erhoben, auch wird für 
genügenden Sicherheitsdienst Sorge getragen, 
und die Sektion hat sich bereit erklärt, alle 
Maßnahmen zu treffen, damit die Sendungen 
durch kundige Hand ausgepackt, aufgestellt und 
nach Schluß der Ausstellung sorgfältig verpackt 
zurückbefördert werden. Nähere Auskunft über 
die Gruppe, die Erdbebenkunde, Meteorologie 
und wissenschaftliche Luftschiffahrt umfaßt, er- 
teilt der Leiter der Erdbebenwarte in Tiflis, 
Hr. Ernst Weber in Borjom, Transkaukasien, 
Gouvernement Tiflis. 

Wie die Ständige Ausstellungskom- 
mission fürdie Deutsche Industrie weiter 
mitteilt, soll ein Katalog in einer Auflage von 
etwa 5000 Stück herausgegeben werden, in wel- 
chem auch Nicht- Aussteller inserieren können. Die 
Insertionskosten betragen für 1/1, "/2, 1/4, !/s Seite, 
je nachdem das Inserat vor oder hinter den 
Text kommt, 80 oder 60, 45 oder 35, 25 oder 20, 
15 oder 10 Rbl. Etwaige Insertionsaufträge 
sind an den Ausstellungsausschuß (Adresse 8. 
im vorigen Hefte S. 105) zu richten. 

Die Ausstellungsdrucksachen — in russischer 
Sprache — können an der Geschäftsstelle 
der Ständigen Ausstellungskommission 
(Berlin NW, Roonstr. 1) eingesehen werden. 


der Präzisionsmechanik zu unterstützen, „damit 


Französisches Gesetz gegen den Mifs- 
brauch gewerblicher Auszeichnungen. 
Bayer. Ind.- u. Gew.-Bl. 45. S. 66. 1913. 

In Frankreich ist gegen den Mißbrauch von 
gewerblichen Auszeichnungen usw. oder von 
Zeugnissen über hervorragende Qualität und 


Gewerbliches. — Patentschau. 
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Leistungen am 8. August 1912 ein Gesetz er- 
lassen worden. 


Darnach dürfen im Gewerbe und Handel 


als gewerbliche Auszeichnungen nur solche 


verwendet werden, die erteilt worden sind auf 
einaor von einer in- oder ausländischen Re- 
gierung veranstalteten oder autorisierten Aus- 
stellung oder auf einer Ausstellung, welche in 
Frankreich oder im Ausland von Behörden, 
öffentlichen Anstalten, Vereinen oder Gesell- 
schaften veranstaltet worden ist; zuvor müssen 
sie von dem Amt für gewerbliches Eigentum 
registriert worden sein. 


Eine für eine Mitarbeiterschaft zuerkannte 
Auszeichnung kann ihr Inhaber nur unter der 
Bedingung im Handel und Gewerbe benützen, 
daß er sie als solche bezeichnet hat und den 
Unternehmer nennt, als dessen Mitarbeiter er 
sie erhalten hat. Der Inhaber des Unternehmens 
kann die Auszeichnung nur dann gebrauchen, 
wenn er sie ausdrücklich als Mitarbeiter-Aus- 
zeichnung bezeichnet. Das Recht der Be- 
nützung geht auf den Rechtsnachfolger über, 
sofern dieser auch das Recht zur Herstellung 
des betreffenden Erzeugnisses erwirbt. Bei Ge- 
brauch einer Auszeichnung muß die Art der 
Auszeichnung, Name der Ausstellung, der Be- 
hörde, des Vereins usw., der sie zuerkannt hat, 
nebst dem Datum der Verleihung angegeben 
werden, wenn es sich nicht um eine von der 
französischen oder einer ausländischen Re- 
gierung veranstaltete Ausstellung handelt. Miß- 
bräuchliche oder irreführende Verwendung von 
Auszeichnungen wird mit hohen Geldstrafen 
(event. sogar Gefängnis bei betrügerischer Ver- 
wendung) geahndet. 


Patentscha u. 


m 


Kl. 42. 


Winkelmeßinstrument mit drehbarem Eintrittsreflektor und unver- 

— änderlicher Blickrichtung, insbesondere für Geschütze, dadurch gekennzeichnet, 
daß die zur Reflexion und Bilderzeugung dienenden optischen Elemente a, b, 
die zwischen Einstellmarke ¢ und Ziel liegen, mit der Einstellmarke e zu- 
sammen in einem einzigen Körper d derart gelagert sind, daß sie bei einer 
Drehung jenes Körpers ihre gegenseitige Lage nicht ändern, während die 
übrigen zur Bildaufrichtung und Seitenberichtigung dienenden optischen 
Teile f, g, h jenseits der Einstellmarke angebracht sind, so daß die zum Ab- 
lesen des Messungswertes dienende Vorrichtung mit dem die Einstellmarke e 
enthaltenden Körper d direkt verbunden werden kann. 
schaft Hahn für Optik und Mechanik in Cassel. 4. 2. 1909. Nr. 243 893. 


Aktiengesell- 


Instrument zur Messung von Schiffs- und Strömungsgeschwindig- 
keiten, gekennzeichnet durch eine elektrische Heizvorrichtung für das Durch- 


flußwasser und eine Reihe gegeneinander geschalteter Thermoelemente, die außerhalb der vom 
Wasser durchströmten Teile liegen, und durch die der Temperaturunterschied des Wassers vor und 
hinter der Heizstelle gemessen wird. Siemens & Halske in Berlin. 5.7.1910. Nr.245 150. Kl. 42. 
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Ringbild-Sehrohr mit aus einem Reflektor und einem Negativlinsen- 
system bestehender Einrichtung zur Erzeugung eines zentralen Bildes inner- 
halb des Ringbildes, dadurch gekennzeichnet, daß das optische System zur 
Erzielung des zentralen Bildes aus einem zentral zur Ringlinse und unter 
derselben angeordneten ‚Reflektor mit vorgelagerter Negativlinse besteht. 
C. P. Goerz in Friedenau-Berlin. 6. 12. 1910. Nr. 244515. KI. 42. 


Einrichtung zur selbsttätigen Gasanalyse, bei welcher das Un- 
tersuchungsgas vermittels einer Pumpe durch ein Absorptionsgefäß gedrückt 
wird, das mit einem durch die Pumpe gesteuerten Ventil zum Entweichen des 
Gasrestes nach der Registrierung versehen ist, dadurch gekennzeichnet, daß 
— um einen besonderen Auslaß für dasim ersten Meßraum a überschüssige 
Gas zu ersparen — das Rohr g des ge- 
nannten Ventils durch die Pumpe später ver- 
schlossen wird als das Gasansaugrohr d des 
Meßraumes a, so daß, nachdem die Gasför- 
derung durch das Absorptionsgefäß bereits 
begonnen hat, ein Überschuß des im Meß- 
raum a abgefangenen Gasquantums vor Be- 
ginn der eigentlichen Registrierung durch 
das Absorptionsmittel hindurch entweichen 


kann, C. A. Hartung in Berlin. 11. 10. 
1908. Nr. 244859. KI. 42. 
Influenzmaschine, dadurch ge- 


kennzeichnet, daß isolierende Teile, die unter 
der Einwirkung der Influenz oder der dabei 
auftretenden elektrischen oder che- 
mischen Erscheinungen stehen, aus 
Bakelit oder anderen Kondensations- 
produkten von Phenolen mit Formal- 
dehyd oder aus Mischungen dieser 
Stoffe mit anderen Materialien hergestellt sind. H. Wommelsdorf in Berlin - Schöneberg. 
23. 8. 1910. Nr. 244155. Kl. 21. 


Stromunterbrecher, insbesondere zum Betriebe von Röntgenapparaten, der von dem 
die letzteren speisenden Wechselstromgenerator angetrieben wird, und bei welchem die Schließung 
und Unterbrechung des Stromes in einem hermetisch geschlossenen, mit einem gasförmigen Di- 
elektrikum angefüllten Gehäuse zwischen festen Kontakten erfolgt, dadurch gekennzeichnet, daß 
bewegliche Kontaktstücke von einem oder mehreren umlaufenden, an der Oberfläche vollständig 
aus leitendem Material bestehenden Schleifringen taktmäßig abgehoben werden. Veifa-Werke, 
Vereinigte Elektrotechnische Institute Frankfurt - Aschaffenburg, und F. Dessauer in Frank- 
furt a. M. 27. 9. 1910. Nr. 244459. Kl. 21. 


— 


Vereins- und Personennachrichten. 


Prof. Dr. M. Th. Edelmann. 

In der Nacht vom 28. zum 29. April d. J. 
ist der bekannte Physiker und Inhaber eines 
mathematisch-physikalischen Instituts, Prof. 
Dr. Max Thomas Edelmann, nach länge- 
rem Leiden im 68. Lebensjahre gestorben. 
Ein Leben reich an Arbeit und reich an 
Erfolgen hat damit seinen Abschluß ge- 
funden. 


Edelmann war als Sohn des Kgl. 


Gymnasial - Professors Leonhard Edel- 
mann am 18. Oktober 1845 zu Ingolstadt 
geboren, studierte an der Lateinschule und 
(Gewerbeschule zu Kempten und Augsburg 
sowie der Polytechnischen Schule zu Mün- 
chen, um dann nach 1'/,-jähriger praktischer 
Tätigkeit als Maschinentechniker sich dem 
Studium der Mathematik und Physik an der 
Universität in München zu widmen. Nach 
Gründung der Technischen Hochschule zu 
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München war er 8 Jahre als Assistent des 
berühmten Physikers Beez tätig und be- 
reitete sich während dieser Zeit auf das 
Schlußexamen in der allgemeinen Ab- 
teilung der Technischen Hochschule vor, 
das er dann mit der Note I bestand. Er 
erwarb sich hierauf den Doktortitel in der 
philosophischen Fakultät der Universität 
und habilitierte sich 1873 als Privatdozent 
für Physik an der Technischen Hochschule 
zu München. Ein reiches Wissen, unter- 
stützt durch ein prächtiges Vortragstalent, 
schuf ihm bald einen großen Zuhörerkreis, 
der seinen Vorlesungen über Astronomie, 
Geophysik, Meteorologie, elektrische Mes- 
sungen, Instrumentenkunde, Erfindungen aus 
der angewandten Elektrizitätslehre u. a. m. 
mit Interesse folgte. 


Im Jahre 1868 hatte er ein physikalisch- 
mechanisches Institut gegründet, das sich 
aus den kleinsten Anfängen heraus rasch 
entwickelte und heute zu den angesehensten 
seiner Art gehört. Die von ihm fabrizierten, 
prächtig konstruierten und ausgeführten 
Apparate, größtenteils eigener Erfindung, 
haben über die ganze Erde Verbreitung 
gefunden und fehlen wohl in keinem wissen- 
schaftlichen Institut. 

Von seinen zahlreichen Konstruktionen 
seien nur Bolometer, die ersten Innenpol- 
Maschinen, direkt zeigende Meßinstrumente 
(Volt- und Amperemeter), Hängefernrohre, 
Zylinder-Quadrantenelektrometer und erd- 
magnetische Instrumente erwähnt, ferner 
die große Zahl von Instrumenten, die er 
nach den Ideen hervorragender Gelehrter, 
wie Lamont, Wild, Beez, Ebert, Be- 
zold, durchbildete. 

Der Anwendung der Elektrizität in der 
Medizin widmete er sein besonderes Inter- 
esse, und bevor noch die Erkenntnis der 
Heilwirkung dieser Naturkraft in weitere 
Kreise gedrungen war, lieferte er den 
Ärzten bereits präzise Meßinstrumente, ge- 
eichte Induktorien usw. 


Von seiner ersprießlichen wissenschaft- 
lichen Tätigkeit, die er neben der Leitung 
seines Insitutes noch entfaltete, legen viele 
Arbeiten in Poggendorffs und Wiedemanns 
Annalen, in Carls Repertorium, in der 
Elektrotechnischen Zeitschrift und ver- 
schiedenen anderen wissenschaftlichen Wer- 
ken beredtes Zeugnis ab. Seine Verdienste 
wurden durch hohe und höchste Auszeich- 
nungen gewürdigt, u. a. ernannte ihn 
die Technische Hochschule München zum 
Prof. h. c. 


Für die Redaktion verantwortlich 


Wenn man ein getreues Lebensbild Prof. 
Edelmanns geben will, so darf man ihn 
nicht nur als den Mann der Wissenschaft 
und den hervorragenden Techniker schil- 
dern, sondern muß auch seine Persön- 
lichkeit in Betrachtung ziehen. Seine 
Freude an der Natur, die ihren Ausdruck 
in eifrigem botanischem Studium fand, sein 
goldener Humor und nicht zuletzt die Zu- 
vorkommenheit, mit der er jedem, der sich 
an ihn wandte, aus dem reichen Schatz 
seines Wissens bot, schaffte ihm zahlreiche 
Freunde, und in Künstlerkreisen Münchens, 
in denen er so gern weilte, erfreute er sich 
vieler Sympathien. 

Ein tückisches Leiden, fortschreitende 
Arterienverkalkung, hat diesem Leben, 
das der Wissenschaft und Technik noch so 
manche wertvolle Bereicherunghättebringen 
können, zu früh ein jähes Ende gesetzt. S. 


Am 4. Mai d. J. feierte Hr. Bruno Zöller 
sein 50-jähriges Jubiläum als Prokurist und 
Betriebsleiter der Firma Franz Hugers- 
hoff in Leipzig. — Bereits am 3. Mai nach- 
mittags fanden sich im Geschäftslokale Chef 
und Angestellte zur Feier zusammen, wo 
nach einleitendem GesangHr.Wilh. Herbst, 
Inhaber der Firma, mit längerer Ansprache 
dem Jubilar ein namhaftes Geschenk über- 
reichte; dieselbe Ehrung wurde dem Jubilar 
seitens der Firma Dr. N. Gerber & Co. 
zuteil. Namens der Prokuristen sprach 
Hr. Dr. Lobeck, für die kaufmännischen 
und technischen Angestellten Hr. Börner. 
Nach Überreiehung der Geschenke schloß 
die Feier mit Gesang. Am 4. Mai in aller 
Frühe wurde der Tag durch ein Ständchen 
vom Werkmeister-Gesangverein eingeleitet. 
Von den Erschienenen seien besonders 
die Deputation der Vereinigung Leipziger 
Mechaniker und frühere Lehrlinge erwähnt, 
welche zum Teil von außerhalb gekommen 
waren, um ihren ehemaligen Lehrherrn zu 
erfreuen. 

Im Namen des Zweigvereins Leipzig der 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik 
und Optik sprach Hr. Schopper die herz- 
lichsten Glückwünsche unter Überreichung 
eines Andenkens aus; der Hauptverein 
gratulierte telegraphisch. Auswärtige Ver- 
einigungen hatten telegraphisch ihre Glück- 
wünsche übermittelt. Am Nachmittag fand in 
engerem Kreise das vom Chef Hrn. Herbst 
gegebene Festmahl statt, bei welchem zahl- 
reiche Ansprachen gehalten wurden. Schr. 
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Zur 24. Hauptversammlung 
der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 


(Deutscher Mechanikertag) 
in Cöln am 26. bis 29. Juni 1913. 


Die Stadt Cöln wird zum ersten Male die Deutsche Gesellschaft für Mechanik 
und Optik in ihren Mauern sehen. Die alte Colonia rüstet sich zu festlichem Empfang, 
zu dem die Behörden in liebenswürdigster Weise ihre Unterstützung zugesagt haben. 
U. a. wird den Mitgliedern freier Eintritt in die öffentlichen Sammlungen der Stadt, das 
Rathaus und den Gürzenich, sowie ermäßigte Fahrt auf den Straßenbahnen und er- 
mäßigter Eintritt in die Ausstellung Alt- und Neu-Cöln gewährt. Letztere bietet nicht 
nur dem Freunde historischer Entwicklung, sondern auch dem Fachgenossen Interesse; 
insbesondere sei auf die Ausstellung des Städtischen Elektrizitätswerkes, der 
Firma Reiniger, Gebbert & Schall u. a. hingewiesen. 


Für den Fachgenossen von Interesse ist ferner die vor wenigen Jahren erbaute 
Höhere Maschinenbauschule, verbunden mit Fachschule für Installation und Betriebs- 
technik. Wenn die Zeit es erlaubt, wird im Anschluß an die erste Sitzung eine Führung 
durch diese Anstalten stattfinden. Sehenswert ist auch die dieht bei der Maschinenbau- 
schule liegende Gewerbe-Förderungsanstalt für die Rheinprovinz mit ständiger 
Ausstellung von Arbeitsmaschinen. Von besonderem Wert dürfte aber die Besichtigung der 
vor einigen Jahren erbauten Fabrik von Schütte sein, welche, die neuesten in Amerika 
und Deutschland gemachten Erfahrungen berücksichtigend, sich durch ihre musterhafte 
Organisation auszeichnet. Um neben den Fachbestrebungen einen Ruhepunkt zu bieten, 
sind Führungen durch das Wallraf-Richartz-Museum — berühmt durch seine 
Sammlung römischer Altertümer — und den Dom mit seinen Kunstschätzen vorgesehen. 
Hieran nehmen auch die Damen teil, denen außerdem durch eine Wagenfahrt Gelegen- 
heit geboten wird, die Stadt und ihre sehenswürdigen Gebäude aus alter und neuer Zeit 
kennen zu lernen. 


Den Schluß der Tagung soll ein Ausflug ins Siebengebirge bilden, um den - 
Teilnehmern eine Probe echt rheinischen Lebens zu zeigen, wie es sich an schönen 
Sonntagen auf dem Drachenfels entfaltet. Wenn aber am Nachmittag die Scharen der 
Sonntagsbesucher immer größer werden, bietet ein Extradampfer unseren Mitgliedern 
Zuflucht, der in Königswinter ihrer wartet, um sie stromaufwärts bis Remagen zu führen. 
Dort wendet der Dampfer, um an Rolandseck, Godesberg und Bonn vorbei seinen Lauf 
nach Cöln zu nehmen, wo er so zeitig eintrifft, daß eilige Teilnehmer die Nacht- 
schnellzüge erreichen. 


So seien die Fachgenossen nochmals herzlich aufgefordert zur fröhlichen Rhein- 
fahrt, mit dem Wunsch, daß auch diese Tagung dazu beitragen möge, die gemeinsamen 
Bestrebungen durch freundschaftliche Aussprache und Zusammenarbeit zu fördern. 
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Zwei neue Modelle meiner binokularen Lupe. 
Von Dr. Emil Berger, 
Ausl. Korresp. Mitgliede der Kgl. Belgischen und der Kgl. Spanischen Akademien der Medizin. 


Seit dem Erscheinen meiner binokularen Lupe habe ich mit großem Interesse 
die Verbreitung derselben in den verschiedenen Berufsarten, für welche sie be- 
stimmt ist, verfolgt und den Konstrukteuren derselben die Modifikationen oder die 
Hilfsapparate, welche diese Berufsarten erforderlich machten, angegeben. Nach- 
dem Prof. Haltenhoff (Genf) u. A. die praktische Verwendbarkeit der neuen binokularen 
Lupe in der Augenheilkunde!) und verschiedenen Spezialfächern der Medizin erkannt 
hatten, fand dieselbe auch in diesen Fächern Verbreitung. Zwei von hervorragenden 
Augenärzten und zwei von der ÖOptischen Anstalt E. B. Meyrowiez in New-York ge- 
schaffene Modelle dieser binokularen Lupe sind speziell für augenärztliche Zwecke be- 
stimmt. Der Nachteil der geringeren Vergrößerung, welche diese binokulare Lupe im 
Vergleiche zu der bisher in der Ophthalmologie angewandten einfachen Lupe dar- 
bietet, wird durch den Vorteil der feineren Reliefwahrnehmunge ersetzt. 

Durch den Augenarzt Dr. Blaauw in Buffalo (N. Y.), welcher eine Reise um 
die Welt machte, wurde ich über die Verbreitung meiner binokularen Lupe unterrichtet, 
ebenso wie dureh die Umfrage, welche der Ingenieur einer bekannten deutschen op- 
tischen Industrie-Anstalt unternahm und welche ergab, daß in allen Fällen, in welchen 
er Informationen erhalten konnte, die Anwendung der neuen Lupe in der Wissenschaft 
erfolgte. Die zur Anwendung derselben für Botaniker, Anatomen (Präparierlupe), 
Zoolvgen u. dgl. m. nötigen Hilfsbestandteile wurden zumeist den «direkten Angaben der 
betreffenden Gelehrten entsprechend ausgeführt. Auch über die Anwendung der 
binokularen Lupe in der Kunst. (Miniaturmaler, Kupferstecher) erhielt ich zahlreiche 
sehr befriedigende Auskünfte. 

In der Industrie fand die binokulare Lupe mit Dunkelkammer hauptsächlich im 
Juweliergewerbe Anwendung. So wurden mir in Paris 12 Werkstätten angegeben, in 
welchen die neue Lupe die alte verdrängte, und die erstere soll auch bei Juwelen- 
händlern zur Prüfung von Edelsteinen und Perlen (in Deutschland „Doppellupe* ge- 
nannt) vielfach in Verwendung sein. Am geringsten ist die Verbreitung der neuen 
Lupe in der Uhrmacherei; es sind mir nur vereinzelte Fälle von systematischer An- 
wendung derselben bei der Arbeit zur Kenntnis gebracht worden, während die Verwendung 
derselben zur Untersuchung fertiger Uhren (Visitage) verbreiteter zu sein scheint. 


A. Neue binokulare Lupe für Uhrmacher. 


Der Anregung eines intelligenten Uhrmachers verdanke ich die Entstehung eines 
neuen Modells meiner binokularen Lupe, 
welches ich Herrn Nattermann, Direktor 
der Ecole Municipale d Horlogerie, 
und Herrn Dufour, Direktor der Ecole 
des Arts et Métiers in Genf, vorlegte und 
welches beide Herren für das Uhrmacher- 
gewerbe resp. für gewisse kunstgewerb- 
liche Anwendungen der Lupe (z.B. Zeichnen 
von durch die Lupe vergrößerten Objekten) Pig. 1. 
als sehr beachtenswert erklärten. Lupenbrille für Uhrmacher. 


t) Über die Anwendung meiner binokularen Lupe in der Augenheilkunde vgl. Halten- 
hoff, De l'emploi des loupes binoculaires de Berger en Oculistisgue. Clinique Ophtalmologique 1905. S. 281. 
Die Untersuchungen mit derselben ergaben ihren Wert für die klinische Diagnostik. So gelang 
z. B. Prof. Cirincione (Rom) der frühzeitige Nachweis eines minimalen Iristuberkels, welches 
bei der Anwendung der monokularen Lupe entgangen war. Ein bekannter Pariser Augenarzt 
konnte mit der binokularen Lupe das Bestehen von Faltenbildung des Bindehautlappens in Fällen 
von Nichtwiederherstellung der vorderen Augenkammer nach der Staroperation nachweisen. 
Durch die ungemein feinen Rinnen dieser Falten war das Kammerwasser beständig abgeflossen. 
Ablösung des Bindehautlappens und richtige Wiederanlegung desselben genügten, um die Wieder- 
herstellung der vorderen Kammer zu erzielen und diese Augen zu retten. 


Heft 12. 


15. Juni 1913. E. u ee neue Modelle meiner binokularen Lupe. 123 


Die neue Lupe wurde durch Umdrehung meiner Lupenbrille!) erhalten. Die 
Haken der Brillenspangen wurden in entgegrengesetztem Sinne gekrümmt und an dem 
nach unten gerichteten hohen Nasenteile (vgl. Fig. 1) ein nach oben konvexer Metall- 
draht angelötet behufs Aufsitzens der Brille auf der Nase. Die Linsen sind nach innen 
dezentriert und sowohl im horizontalen wie im vertikalen Meridiane geneigt. Für die 
praktische Anwendung gilt folgende Regel: Man setze die neue Lupenbrille ungefähr 
in der Mitte der Nasenlänge auf und betrachte das Objekt (Räderwerk einer Uhr), als 
wäre es in großer Entfernung. Bei zu großer Entfernung des Objektes wird letzteres 
unklar gesehen, man muß mithin dasselbe in den Fokus bringen, ohne denselben zu 
überschreiten, da bei zu großer Annäherung doppelt gesehen wird. Der Arbeiter ist 
mithin gezwungen, das Objekt (Uhr) in der größten Entfernung, welche der Fokus zu- 
läßt, zu beobachten, in welcher Entfernung auch die Vergrößerung am stärksten ist. 
Man adaptiere hierauf die Entfernung der Linsen von den Augen, dem individuellen 
Pupillenabstande des Arbeiters entsprechend (Nähern bei kleinem, Entfernen bei großem 
Pupillenabstande), bis die richtige Lage gefunden ist, worauf dann dieselbe für alle 
weiteren Anwendungen der Lupenbrille desselben Arbeiters durch Umbiegen der Haken 
der Brillen fixiert bleibt. Beim Blieken in horizontaler Richtung sieht der Arbeiter 
(seiner Gewohnheit entsprechend?) wie bei der Anwendung einer einfachen Lupe) 
durch die Linsen, beim Sehen nach unten ist ein großes Gesichtsfeld für die Arbeit 
ohne Lupe frei. 

Wie eine von mir im Uhrmachergewerbe ausgeführte Umfrage ergab, ist man 
sich in demselben nicht über die Vorteile der Anwendung binokularer Lupen klar. Die 
meisten von mir hierüber befragten Arbeiter erklärten, daß die monokulare Lupe sie 
anstrenge, und glaubten daher am besten zu tun, dieselbe so wenig wie möglich zu 
verwenden. Die Bedeutung des binokularen Sehens für die Arbeitsfähigkeit ist den 
gerichtlichen Entscheidungen über die Entschädigung, welche ein Arbeiter nach dem 
Verluste eines Auges erhält, zu entnehmen. Diese Entschädigung entspricht beim Fein- 
mechaniker 33 °/, des früheren Arbeitslohnes. Der Uhrmacher gewinnt mithin im 
gleichen Maße°) an Arbeitsfähigkeit, wenn er für die genauesten Beobachtungen mit 
Hilfe der Lupe statt eines beide Augen verwenden kann. 


B. Binokulare Leselupe mit großem @esichtsfelde. 


Die nach meiner Angabe konstruierte binokulare Lupe mit Dunkelkammer*) 
wird mit Erfolg von Paläographen zum Entziffern undeutlicher Handschriften?) verwendet, 
ist jedoch als Leselupe für Schwachsichtige ermüdend, da das Gesichtsfeld derselben 
nicht der Zeilenlänge der meisten Zeitschriften entspricht, mithin das Verschieben der 
Lupe bei jeder Zeile nötig ist, was bei bestehenden Nervenleiden und Altersschwäche 
besonders schwer fällt®). 

Um diesem Übelstande abzuhelfen, habe ich eine neue binokulare Lupe an- 
gefertigt (vgl. Fig. 2), welche aus zwei im horizontalen Meridiane zueinander geneigten 
viereckigen Prismen besteht, deren abgeschliffene Basal-Teile sich in der Mittellinie be- 
rühren. Sowohl der vorderen wie der hinteren Fläche der Prismen sind den crossed 
lenses entsprechend (behufs Vermeidung von sphärischer Aberration) die Radien der 
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1) Vgl. E. Berger, Über stereoskopische Lupen und Brillen. Zeitschr. f. Psychologie und 
Physiologie der Sinnesorgane 25. S. 69. 1902. Fig. 4. 

2) Der Zweck dieser Arbeitsweise soll sein, die Einwirkung des Hauches des Arbeiters 
auf das Uhrwerk zu verhindern. 

8) Die Anzahl der Arbeiter, bei welchen in den verschiedenen Berufsarten diese Besse- 
rung der technischen Leistungsfähigkeit durch die Einführung der binokularen Lupe zu erzielen 
wäre, läßt sich, wie mir Herr Direktor Nattermann in Genf mitteilte, auf etwa 1 Million schätzen. 
Nach der Angabe eines Pariser Fournisseurs für Uhrenbestandteile gäbe es in der ganzen Welt 
etwa 110000 Uhrmacherfirmen. In der Schweiz allein betrug die Anzahl der Uhrenarbeiter im 
Jahre 1900: 52 752. (Vgl. Errportwoche 13. S. 8. 1913.) 

4) Vgl. D. Mech.-Ztg. 1900. S. 54. Fig. 2. 

5) Vgl. u.a. weil. Prof. Hartwig Derenbourg in meiner Broschüre! Loupe binoculaire 
simple et lunette ster&oscopique. Paris, Schleicher frères 1900. 

€) Eine deutsche optische Firma hat in Prospekten, ohne mich zu konsultieren, meine 
binokulare Lupe speziell als Leselupe empfohlen. 
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Konvexlinsen beigefügt, und zwar mit nach der Nasenseite dezentrierten Achsen. Die 
abduzierende Wirkung der Prismen wird 
in dieser Weise erhöht. Die Prismenlinsen 
sind in einer jener des Holmesschen Ste- 
reoskopes ähnlichen Fassung befestigt, wo-. 
durch die Deutlichkeit der Druckschrift in- 
folge Abhaltung seitlich einfallenden Lichtes 
insbesondere bei an beginnendem grauen 
Stare Erkrankten sehr gesteigert wird. Das 
Gesichtsfeld ist so groß, daß 1!/, Zeilenlän- 
gen der meisten Journale ohne Verschiebung 
der Lupe gesehen werden. In zahlreichen 
Fällen, in welchen die bisherigen Lesegläser 
nicht mehr verwendbar waren, konnten 
Kranke noch mit dieser Lupe lesen. In ver- 
schiedenen Gewerben habe ich gleichfalls 
diese neue Lupe!) geprüft; insbesondere 
Graveure und Ziseleure haben angegeben, 
daß dieselbe den Anforderungen ihres Be- 
rufes entspreche. 


Fig. 2. 
a a, Achsen der den Prismen aufgeschliffenen crossed 
lenses. — O Objekt. — Ma, und Mo, Bilder des Objektes 
auf der Netzhaut. — O, und (), virtuelle aufrechte Bilder 
des Objektes. 
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Rohölmotoren als Kraftmaschineu 
für Kleinbetriebe. 
Bayer. Ind.- u. Gewerbebl. 45. S. 82. 1913. 


Für das Kleingewerbe und für die Landwirt- 
schaft war der Kleinmotor mit billigen, flüssigen 
Betriebsmitteln von hohem Entflammungspunkt 
seit langem ein Bedürfnis. Demzufolge hat die 
Motorenindustrie dieser Frage durch Vervoll- 
kommnung der Kleinmotoren in gebührender 
Weise Rechnung getragen, und es ist ihr ge- 
lungen, Maschinen herzustellen mit nicht mehr 
als 5 PS. Durch diesen Fortschritt dürften sich 
die Rohölmotoren in Zukunft zweifellos stark 
verbreiten, zumal wenn der Preis der Treiböle 
eine Steigerung für die Folge nicht erfährt. 

Für Rohölmotoren kleiner Leistungen kommt 
als Treibmittel hauptsächlich das Gasöl, ein 
Destillationsprodukt des Erdöle, und das Pa- 
raffinöl, ein Destillat des Braunkohlenteers, in 
Betracht. Da deutsche Destillate in zu geringen 
Mengen gewonnen werden, ist man leider 
auf ausländisches, namentlich österreichisches, 
russisches und rumänisches Gasöl angewiesen, 
das mit dem entsprechenden Zoll belegt ist; 
für Motorenbesitzer mit besonderem Zoll- 
erlaubnisschein beträgt der Zoll 1,80 M für 
100 kg. Gas- und Paraffinöle besitzen einen 
Entflammungspunkt, der zwischen 80° und 100°C 
liegt, so daß die Lagerung der Brennstoffvorräte 
ungefährlich ist. Österreichisches Gasöl kostet, 
einschließlich des Zolles ab Grenze etwa 


9,50 M pro 100 kg, besitzt ein spez. Gewicht von 
0,868 und einen unteren Heizwert von 10000 Kal. 

Es werden auch Kleinmotoren gebaut, in 
denen das Naphtalin, ein Teerölprodukt in fester 
Form, als Treibmittel verwendet wird. Um es 
für den Motorbetrieb auszunutzen, muß es erst 
durch Erwärmen verflüssigt werden. Der Preis 
des gereinigten, filtrierten Naphtalins beträgt 
12 M pro 100 kg. 

Die Rohölmotoren unterscheiden sich nach 
ihren Arbeitseverfahren in zwei Gruppen: die 
Dieselmotoren und die Glühkopfmotoren. 


Der Dieselmotor ist einseitig wirkend und 
arbeitet im Viertakt, es verrichtet also jeder 
vierte Hub Arbeit. Der Arbeitszylinder ist unten 
offen und oben durch einen Deckel geschlossen, 
der die regelnden Organe des Prozesses enthält. 
Der Kolben saugt mittels Einlaßventils reine 
Luft an und verdichtet sie beim Aufwärtsgang 
auf 30 bis 35 Atm. In diese durch die hohe 
Kompression auf rd. 600° C erhitzte Luft wird 
mittels Druckluft von höherer Spannung, die 
durch einen besonderen Kompressor erzeugt 
wird, der Brennstoff durch das Einblaseventil 
in fein verteiltem Zustand eingeführt, und zwar 
so, daß der Verbrennungsdruck im Zylinder 
während des folgenden Arbeitshubes gleich 
bleibt. Beim Rückwärtsgang des Kolbens 
werden die verbrannten Gase durch das Aus- 
laßventil aus dem Zylinder hinausgestoßen, und 
der Vorgang wiederholt sich von neuem. 


1) Sehr erwünscht wäre es, wenn die Beschreibung dieser beiden Lupen die Anregung 


zur Herstellung derselben bieten würde. 
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Der kleinste Dieselmotor wird in stehender 
Bauart von der Firma Diesel & Co. G. m. b. H. 
in München ausgeführt und leistet etwa 5 PS. 
Nachdem zurzeit einige Hauptpatente für das 
Dieselverfahren abgelaufen sind, haben eire 
große Anzahl von Firmen den Bau von Diesel- 
motoren aufgenommen, so daß sich nach den 
erreichten Resultaten ein weiterer Ausbau der 
Kleinmotoren erwarten läßt. 

Der Dieselmotor beansprucht vermöge seiner 
etehenden Anordnung und dea Fortfalls jeg- 
licher Erzeugungseinrichtung für das dem Motor 
gebrauchsfertig zugeführte Kraftmittel den ge- 
ringsten Raumbedarf. Zu einer Anlage gehört 
außerdem noch eine Stahlflasche für die vom 
Kompressor gelieferte Brennstoffeinblaseluft und 
ein Behälter für die Anlaßdruckluft. 

Das Fehlen jeder Zündvorrichtung bildet 
einen weiteren Vorteil des Dieselmotors; er 
arbeitet mit Selbstzündung, hervorgerufen durch 
die hohe Temperatur der komprimierten Luft. 
Fehlzündungen sind daher ausgeschlossen, es 
erfolgt auch keine Explosion, sondern eine all- 
mähliche Verbrennung. Der Dieselmotor kann 
in wenigen Sekunden angelassen werden, eignet 
eich vorzüglich bei Belastungsschwankungen 
und ebenfalls für öfters unterbrochene Betriebe. 

Der Brennstoffverbrauch ist bei Dieselmotoren 
günstiger als bei anderen Kraftmaschinen. Bei 
normaler Belastung braucht z.B. ein 8 PS-Motor 
0,227 kg Treiböl, ein 5 PS-Motor 0,663 kg für eine 
Pferdestärke und Stunde; es würde sich dem- 
nach der Olverbrauch des 8 PS-Motors auf etwa 
17 Pf pro Stunde stellen. 

Die Abgase sind im Gegensatz zu den übrigen 
Verbrennungsmotoren beim Dieselmotor farb- 
und geruchlos. Der Kühlwasserverbrauch ist 
gering, er beträgt 10 bis 12 pro Pferdestärke 
und Stunde. Ist keine Rückkühlanlage vor- 
handen, so kann das auf 70° C erhitzte und stets 
reine Wasser noch zu anderen Zwecken, etwa 
zum Waschen, verwendet werden. 

Die zweite Gruppe der Rohölmotoren, die 
Glühkopfmotoren, arbeitet meistens im Zwei- 
takt, wird auch vereinzelt für den Viertakt aus- 
geführt. Die Verdichtung für die Verbrennungs- 
luft schwankt bei diesen Motoren zwischen 4 und 
10 Atm. Bei niedriger Kompressionstemperatur 
kann sich der Brennstoff nicht von selbst ent- 
zünden, muß vielmehr an den heißen Wänden 
des ale Glühkopf ausgebildeten Teiles des Zy- 
linderdeckels zur Entflammung gebracht werden. 
Die Erhitzung des Glühkopfes geschieht mittels 
einer Gebläselampe und dauert etwa 10 Minuten. 
Alsdann wird die Anwärmelampe entfernt 
und der Glühkopf durch die Explosion in Rot- 
glut erhalten. 

Die Glühkopfmotoren werden mit Leistungen 
von 3 PS an ausgeführt und sind billiger 
als Dieselmotoren gleicher Leistung. Als Treib- 
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‘verwendet. 
gemeinen höher als beim Dieselmotor, die Ver- 
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mittel werden ebenfalls Gas- und Paraffinöle 
Der Brennstoffverbrauch ist im all- 


brennung hinterläßt mehr Rückstände, und auch 
der Auspuff ist nicht geruchlos. 

Im Naphtalinmotor kommt als Treibmittel 
Naphtalin zur Verwendung, welches in beson- 
deren Vorrichtungen durch die Wärme des Kühl- 
wassers oder der Abgase verflüssigt werden muß; 
die Verflüssigungstemperatur liegt etwa bei 
80° ©. Bei Inbetriebsetzung muß während der 
ersten 3/, Stunden Benzin oder Benzol als Treib- 
mittel dienen; erst nachdem die für das Naph- 
talin nötige Verflüssigungstemperatur erreicht 
ist, kann der Betrieb mit diesem Treibmittel 
erfolgen. Neben dieser Unbequemlichkeit hat 
der Motor auch noch den Nachteil, daß er sehr 
zum Verrußen neigt und einen unangenehmen 
Naphtalingeruch verbreitet. Hig. 


Die Gufsstahlkugel als Pref(smittel. 
Bayer. Ind.- u. Gewerbebl. 45. S. 88. 1913. 


In der Zeitschr. f. prakt. Maschinenbau vom 
12. Juli 1912 zeigt Ziv.-Ing. Bauschlicher in 
Frankfurt a.M., daß hochgespannte Flüssigkeiten 
zur Erzielung beliebiger Zeichnungen oder Mo- 
dellierungen an Hohlkörpern, wiesolche durch das 
bekannte Huberverfahren!) hergestellt werden, 
durch kleine Stahlkugeln ersetzt werden können. 
Die Gußstahlkugeln sind als vergrößerte Flüssig- 
keitsmoleküle aufzufassen, die aber den wich- 
tigen praktischen Vorzug vor diesen haben, daß 
sie durch Ritzen, die kleiner sind als die Ku- 
geln, nicht hindurchgehen. Bei den hydrau- 
lischen Drücken, die oft mehr als 100 Atm be- 
tragen, hat man es oft mit Außerst schwierigen 
Abdichtungsarbeiten zu tun, die bei der An- 
wendung von Kugeln gespart werden können. 
Die Kugeln üben nach allen Seiten, genau wie 
Flüssigkeiten, einen Druck aus, der auf die 
Flächeneinheit über die ganze Oberfläche gleich 
ist. Man kommt der Flüssigkeitswirkung am 
nächsten, wenn man recht kleine Kugeln nimmt; 
bei 1,5 mm Durchmesser wurden gute Ergebnisse 
erreicht. 

Bei gewöhnlichen Preßarbeiten bedarf es 
immer einer Matrize und eines Stempels, bei 
der Kugelpressung ist dagegen nur das eine 
Werkzeug nötig, das andere ersetzen die Kugeln. 
Soll z. B. ein zylindrisches, an einem Ende 
halbkugelig abgeschlossenes Rohr hergestellt 
werden, 8o wird folgendermaßen verfahren. 
Eine Blechscheibe wird auf eine durchlochte 
Platte gelegt, so daß sie, mit ihrem Rande über 
das Loch übergreifend, um die Blechstärke ver- 
tieft in der Platte liegt. Eine Deckplatte wird 
darauf gesetzt, in die zentrisch das Kugelzu- 


1) Vgl. diese Zeitschr. 1901. S. 164. 
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führungsrohr mündet und die einen gegen 
die Blechplatte sich öffnenden Trichter bildet. 
Werden die Kugeln in den Trichter eingepreßt, 
so drücken sie die Blechscheibe halbkugelförmig 
durch. Soll dann die Hülse gepreßt werden, so 
folgt eine Matrizenplatte mit konischem Loch, 
das sich in der Schubrichtung verengt, und 
statt der Trichterplatte wird ein Trichterring 
auf das Ende des Zuführungsrohres gesetzt. Die 
Schüssel wird dann in das konische Loch ein- 
gelegt und der Trichterring mit Zuführungsrohr 
angesetzt. Läßt man dann die Kugeln eindringen, 
so wird die kuglige Schale durch das Loch der 
Ziehplatte, das kleineren Durchmesser hat 
als jene selbst, durchgedrückt, wobei eine 
zylindrische Fortsetzung der Kugelschale ent- 
steht. Nimmt man dann mehrmals eine kleinere 
Ziehplatte und einen kleineren Trichterring, so 
erhält man immer engere, dünnere und längere 
Hülsen. Hig. 
O 


Kapillar- Manometer für 
Schülerübungen und Demonstrations- 
versuche., 

Von Dr. A. Wendler. 


Zeitschr. f. d. phys. u. chem. Unterr. 26. S. 73. 1913. 


Der Apparat besteht im wesentlichen aus 
einem U-förmig gebogenen Rohre, in dessen die 
beiden Schenkel verbindendem Mittelstück ein 
Dreiweghahn H, eingeschmolzen ist, der sowohl 
Kommunikation der beiden Schenkel mitein- 
ander, als auch Verbindung des einen oder 
anderen Schenkels mit der äußeren Atmosphäre 
herstellt. Der linke Schenkel erweitert sich zu 
einem etwal2emlangen und 3em breiten Rohre K, 
das zum Teil graduiert ist und ein oberes An- 
satzrohr sowie ein seitliches Knierohr hat. Beide 
Ansatzrohre des linken Schenkels sind mit ein- 
geschliffenen Hähnen von weiter Bohrung ver- 
sehen. Der rechte Schenkel besteht aus einer 
85 cm langen Meßröhre R, deren innerer Durch- 
messer 1,5 bis 2,0 mm beträgt. Die Millimeter- 
teilung der Meßröhre beginnt in derselben Höhe 
wie die des anderen Schenkels. Als oberer Ab- 
schluß des rechten Rohres fungiert ebenfalls 
ein eingeschliffener Glashahn und eine mit gutem 
Schliff versehene trichterartige Erweiterung, in 
welche je nach den verschiedenen Versuchen 
andere Geräteteile eingepaßt werden können. 

Jedem Glastechniker wird es klar sein, daß 
man mit diesem Geräte unter Zuhilfenahme ge- 
eigneter Zusatzteile, wie kleiner Volumengefäße, 
pyknometerähnlicher Kölbchen usw., in der Lage 
sein wird, die verschiedensten Demonstrations- 
versuche, die in das Gebiet der physikalischen 
Chemie fallen, auszuführen. Der Apparat kann 
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als Manometer und Effusiometer ebenso wie als 
Barometer, Skalendilatometer oder als Luft- 
thermometer Verwendung finden. Ferner ist es 
möglich, mit Hilfe dieses Apparates die Vorgänge 
dar inneren Reibung von Flüssigkeiten, die 
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Wärmeerscheinungen bei chemischen Vorgängen, 
die Kapillaritätserscheinungen, den Stauungs- 
druck fließenden Wassers, die Messung des 
epezifischen Gewichts von Flüssigkeiten und 
vieles andere zu demonstrieren, ebenso wie man 
mit demKapillar-Manometer den Nachweis vieler 
physikalischer Gesetze, wie des Boyleschen, des 
Gay-Lussacschen und des Daltonachen Ge- 
setzes, führen kann. Nähere Angaben hierüber 
findet man a. a. O. 

Der komplette Apparat sowie die einzelnen 
Teile desselben werden von der Firma Gustav 
Müller in Ilmenau i. Thür. geliefert. R. 


Nachtrag zu S. 116 (vor. Heft). 
Das Kempfsche Schüttelgefäß wird ge- 
liefert von den Ver. Fabriken für La- 
boratoriumsbedarf in Berlin N. 39. 


Herstellung von Kapillarfäden. 
Von H. 8. Souttar. 
Proc. Phys. Soc. London 24. 8. 166. 1912. 
Ein kleines Kästchen aus Glimmer ist in 
einem zylindrischen Käfig von 1 em Durch- 
messer und 2,5 cm Höhe aus feinem Platindraht 
angebracht und kann beim Durchleiten von 
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Strom durch den Draht bis zur Rotglut erhitzt 
werden, so daß es einen kleinen Ofen bildet. 
In der Mitte dieses Ofens ist eine kleine Glas- 
röhre aufgehängt, die ein leichtes Gewicht trägt. 
Sobald das Glas weich wird, fällt das Gewicht 
herunter und zieht eine feine Kapillare mit sjeh. 
Um nur einen begrenzten Teil der Glasröhre zu 
erweichen, wird ihr oberer Teil durch ein Kupfer- 
rohr vor der Erhitzung geschützt. Als Gewicht 
dient ein leichter Stab mit einer Scheibe am 
unteren Ende, die in ein mit verdünntem Gly- 
zerin gefülltes Rohr hineinsinkt und so die Fall- 
geschwindigkeit verlangsamt. Man kann auf 
diese Weise aus einem Glasrohr. von 1 mm 
Außerem Durchmesser beliebig lange Kapillaren 
von 0,001 mm Durchmesser und weniger als 
0,0001 mm Wandstärke ziehen. Ein 10 cm langes 
Stück davon wiegt ungefähr 0,1 mg. Dabei ver- 
mag ein solcher Faden wenigstens 0,05 g zu 
tragen. 

Bolche Kapillaren werden versilbert und 
dann mit Vorteil in den Einthovenschen 
Saitengalvanometern an Stelle von Quarzfäden 
verwandt, da sie eine gleichmäßigere Dicke als 
diese besitzen. An Stelle der Versilberung ist 
gelegentlich auch eine Füllung der Kapillaren 
mit Quecksilber in Aussicht genommen worden, 
doch besitzen sie hierfür anscheinend nicht ge- 
nügend Festigkeit, da die Füllung einer Ka- 
pillare von 2 u lichter Weite einen Druck von 
10 Atm erfordern würde. Mk. 
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Am Sonntag, den 25. Mai, veranstaltete 
— in erster Wiederholung — der Ausschuß 
für die Gehilfenprüfung im großen Fest- 
saale der Handwerkskammer zu Berlin eine 
Entlassungsfeier für die in diesem 
Frühjahr geprüften Junggehilfen, mit 
der die Verteilung der Lehrbriefe verbunden 
wurde. Wieder hatte sich diese Veran- 
staltung der Anteilnahme der Handwerks- 
kammer und der Schulverwaltung vonBerlin 
zu erfreuen, und namhafte Vertreter der 
feinmechanischen industriellen Riesenbe- 
triebe wie der kleineren und handwerks- 
mäßigen Betriebe bekundeten durch ihre 
Anwesenheit ihr Interesse an dieser Ent- 
lassungsfeier, der gegen 500 Personen — 
einschließlich der Angehörigen der 188 Prüf- 
linge dieses Frühjahrs — beiwohnten. 

Die Feier begann mit einer Ansprache 
des Syndikus der Handwerkskammer, Hrn. 
Dr. Heinzig, der nach Begrüßung der er- 
schienenen Vertreter der Schulverwaltung, 
der Fabrikbetriebe und der handwerks- 
mäßigen Betriebe betonte, wie das Zu- 
sammenwirken dieser Faktoren am Prü- 
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fungswesen gerade für die Feinmechanik 
und insbesondere deren oberste Stufe, die 
Präzisionsmechanik, so überaus wichtig und 
für die Zukunft verheißungsvoll sei. Hr. 
Dr. Heinzig brachte den Junggehilfen des 
Mechanikergewerbes bei ihrem Eintritt in 
das freie Erwerbsleben die besten Wünsche 
der Handwerkskammer zum Ausdruck und 
erteilte sodann das WortHrn.Dr.Reimerdes 
zu einer Ansprache namens des Prüfungs- 
ausschusses, in der die Prüflinge auf die 
Bedeutung des Augenblickes, deren An- 
gehörige auf die Wichtigkeit einer sorg- 
fältigeren Auslese des Nachwuchses für den 
Mechanikerberuf hingewiesen wurden. Wir 
hoffen, die gehaltvolle Ansprache demnächst 
an dieser Stelle zum Abdruck bringen zu 
können. 

Der Vertreter der Schulverwaltung, Mit- 
glied der Deputation für die Fach- und 
Fortbildungssehulen von Berlin, Hr. Ernst 
Lentz, wies die aus der Lehre getretenen 
Junggehilfen darauf hin, daß nun das freie 
Lernen seinen Anfang nehmen müsse, und 
mahnte zu fleißiger Benutzung der gerade 
für den Mechanikerberuf so besonders zahl- 
reichen Bildungsmöglichkeiten, welche die 
StadtBerlin in ihren Handwerkerschulen und 
den Abteilungen des Gewerbesaales bietet. 

Der Vorsitzende des Prüfungsaus- 
schusses, Hr. Bruno Sickert, richtete 
sodann eine kurze Ansprache an die Prüf- 
linge, die er als seine „lieben jungen 
Kollegen“ begrüßte, nachdem er sie nach 
altem Handwerksbrauche in aller Form 
losgesprochen hatte. Er erinnerte sie daran, 
daß sie nun die Pflicht haben, dem von 
ihnen erwählten Berufe und ihren älteren 
Kollegen Ehre zu machen. Nach einem Ab- 
schiedsworte des Syndikus Hrn. Dr. Heinzig 
schloß mit der Verteilung der Prüfungs- 
zeugnisse (Lehrbriefe), denen die bei der 
ersten Veranstaltung dieser Art gehaltene 
Ansprache (s. diese Zeitschrift 1912. 8. 261) 
im Sonderabdrucke beigegeben wurde, die 
Feier, der sich eine Nachsitzung zahlreicher 
Fachgenossen im schattigen Garten der von 
derHandwerkskanımer betriebenen Kammer- 
säle bei einem kühlen Frühschoppen an- 
reihte. 

Wir dürfen hoffen, daß der volle Erfolg 
dieses in Berlin unternommenen Versuches, 
den Übertritt des jungen Mechanikers aus 
der Lehrzeit in das Erwerbsleben nach 
seiner Bedeutung öffentlich zu würdigen, 
auch an anderen Orten Nachahmung finden 
werde. Ein dahin gehender Vorschlag ist 
bereits im Jahrgang 1909 dieser Zeitschrift 
5.9 gemacht worden. Pensky. 
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Eine vertrauliche Mitteilung über Waren- 
bezeichnung bei der Ausfuhr nach China 
wird an deutsche Interessenten vom Ge- 
'schäftsführer der D. G. f. M. u. O. auf Ver- 
langen abgegeben. 


Handbuch für den deutschen Aufsen- 
handel, Jahrgang 1913. 

Das Handbuch, zuerst 1912 erschienen, ist 
im Reichsamt des Innern zusammengestellt; 
es soll den mit dem Außenhandel befaßten 
Kreisen des deutschen Erwerbslebens die Kennt- 
nis der Tatsachen vermitteln, die erfahrungs- 
gemäß Gegenstand vielfacher Anfragen bei amt- 
lichen Stellen sind; es will ihnen die Möglichkeit 
bieten, eich über die für den Handelsverkehr 
mit dem Auslande wichtigen Fragen Rat zu 
holen, teils unmittelbar aus dem im Handbuch 
wiedergegebenen Material, teils durch Benutzung 
der dort aufgeführten Quellen. 

Das Handbuch bringt an erster Stelle unter 
demTitel „Verkehr mit den Kaiserlich Deutschen 
Konsulaten und Winke für den Handel in deren 
Bezirken“ in einem allgemeinen Teile die Grund- 
sätze für die Auskunftserteilung der Konsulate, 
Angaben über den Inhalt der Anfragen, die 
Vorschiiften über den Ersatz von Auslagen der 
Konsulate nebst Angaben über die Höhe der 
Konsulatsgebühren, Bemerkungen über die Zu- 
sendung von Katalogen, Preisverzeichnissen 
u. dergl., einen Hinweis auf die im Reichsamt 
des Innern ausliegenden Adressenverzeichnisse; 
in einem besonderen Teile ist für die einzelnen 
Länder und Konsulatsbezirke das Wissenswerte 
über Anknüpfung von Handelsbeziehungen, An- 
nahme von Vertretern, Kreditauskünfte, Ein- 
ziehung von Forderungen und Verhalten bei 
Konkursen sowie über sonstige Rechtsverhält- 
nisse u. dgl. zusammengestellt. 

Ein zweiter Abschnitt bebandelt die „Be- 
stimmungen über Vergebung von Lieferungen 
in einzelnen Läudern“. 

In den Abschnitten „Erteilung von Zolltarifs- 
auskünften in den einzelnen Ländern“ und 
„Zoll-Beschwerde- und Streitverfahren in den 
europäischen Ländern“ sind die Vorschriften 
aus der Gesetzgebung und Verwaltung nebst 
erläuternden Bemerkungen abgedruckt. 

Der Abschnitt „Quellennachweis für die 
Handelsbeziehungen des Deutschen Reiches mit 
dem Auslande“ enthält eine Aufzählung der 
sämtlichen geltenden Handelsverträge Deutsch- 
lands und der ihnen gleichstehenden Gesetze 
sowie der Zolltarife, Zollgesetze, Zollordnungen 
u. dgl. des In- und Auslandes; dabei ist ange- 
geben, wo die Bestimmungen zur Veröffent- 
lichung gelangt sind. 

Ferner enthält das Handbuch eine kurze 
Beschreibung der „Informationstätigkeit der 
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Reichsverwaltung (Reichsamt des Innern) zur 
Förderung des deutschen Außenhandels“. Da- 
bei kommen insbesondere die Veröffentlichungen 
des Reichsamts des Innern: die „Nachrichten 
für Handel, Industrie und Landwirtschaft“, die 
„Berichte über Handel und Industrie“, das 
„Deutsche Handelsarchiv“ nach Inhalt und Br- 
scheinungsweise zur Besprechung. 

Die Nachweise der „Veröffentlichungen über 
die deutsche Handelsstatistik“* und der „Aus- 
ländischen für den Außenhandel wichtigen Ver- 
öffentlichungen“ sollen die Kenntnis dieser im 
gegebenen Falle wertvollen Informationsmittel 
verbreiten. . 

Am Schluß des Handbuchs sind drei Ver- 
zeichnisse veröffentlicht: ein „Verzeichnis der 
Kaiserlich Deutschen Konsulate“, ein „Ver- 
zeichnis der Handels- und landwirtschaftlichen 
Sachverständigen bei den Kaiserlichen Kon- 
sularbehörden“ und ein „Verzeichnis der im 
Deutschen Reiche bestehenden Handels- und 
Landwirtschaftskammern“. 

Der Jahrgang 1913 enthält nicht nur alle 
seit der Auflage 1912 eingetretenen Änderungen, 
sondern bedeutet eine wesentliche Vermehrung 
und Ergänzung des seitherigen Inhalts des 
Handbuchs. Insbesondere ist in dem Teil „Ver- 
kehr mit den Kaiserlich Deutschen Konsulaten 
und Winke für den Handel in deren Bezirken“ 
der Kreis der berücksichtigten Länder wesent- 
lich ausgedehnt worden. Auch haben die schon 
seither gebrachten Winke eine beträchtliche 
Vermehrung des Inhalts erfahren; namentlich 
sind bei den meisten Ländern neu gebracht 
worden Angaben über das Verhalten von Gläu- 
bigern bei Konkursen. Ganz neu ist ferner der 
Teil „Bestimmungen über Vergebung von Liefe- 
rungen in einzelnen Ländern“. Von den übrigen 
Änderungen sei hervorgehoben, daß der Teil 
„Zollbeschwerde- und Streitverfahren in den 
europäischen Ländern“ nunmehr auf sämtliche 
europäische Staaten ausgedehnt worden ist. 

Das Handbuch für 1912 umfaßte 379 Seiten, 
der Jahrgang 1913 umfaßt 562 Seiten; es ist bei 
E. S. Mittler & Sohn in Berlin verlegt und 
kostet 1,25 M. 


Fachausstellung aus Anlafs des 
IV. Internationalen Kongresses für 
Schulhygiene, Buffalo 1913. 

In Verbindung mit dem IV. Internationalen 
Kongreß für Schulhygiene, über den der Prä- 
sident der Vereinigten Staaten von Amerika das 
Patronat übernommen hat und für die unter 
dem Vorsitz des Direktors im Preußischen 
Kultusministerium, Hrn. Prof. Dr. Kirchner, 
ein besonderes deutsches Komitee gebildet 
worden ist, wird vom 25. bis 30. August 1913 
in Buffalo im Broadway Auditorium, der größten 
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Versammlungshalle der Stadt, eine Fachaus- 
stellung veranstaltet. Wissenschaftliche Aus- 
stellungsgegenstände sind frei, für Industrie- 
erzeugnisse schwankt die Platzmiete je nach 
Lage und Größe der Plätze zwischen 100 und 
160 Dollar pro Stand Interessenten müssen zu- 
nächst eine genaue Beschreibung der Aus- 
stellungsgegenstände einsenden. Das Ausstel- 
lungskomitee behält sich das Recht der Prüfung 
und ev. Zurückweisung vor, falls die Fabrikate 
dem Charakter des Kongresses nicht entaprechen. 
Anmeldungen sind zu richten an das Exhibi- 
tion Committee, IV. Intern. Congress on 
School Hygiene, 520 White Building, Buffalo, 
N. Y., U. 8. A. 

Die Ausstellungs- und Kongreßdrucksachen 
können an der Geschäftsstelle der Ständigen 
Ausstellungskommission für die Deut- 
sche Industrie (Berlin NW 40, Roonstr. 1) 
eingesehen werden. 


Kinematographische Ausstellung in 

Manchester, vom 4. bis 18.0ktober1913. 

In der Halle zu Manchester findet, wie die 
Ständige Ausstellungskommission für 
die Deutsche Industrie auf Grund einer Mit- 
teilung des Deutschen Konsulats in Manchester 
bekanntgibt, in der Zeit vom 4. bis 18. Oktober 
1913 die Northern Kinematograph Ex- 
hibition statt. Es ist dies die erste derartige 
englische Veranstaltung außerhalb Londons. Es 
ist Vorsorge getroffen, daß die Filmfabrikanten 
ihre Erzeugnisse in vier Projektioneräumen zur 
Darstellung bringen können. Geschäfts- und 
Verkaufsverhandlungen dürfen während der 
Ausstellungstage nur in der Zeit zwischen 
11 Uhr vorm. und 3 Uhr nachm. stattfinden; 
der Besuch des Publikums ist während dieser 
Zeit nicht gestattet. Die Platzmiete beträgt 
2 Sh und 2 Sh 6 Pence pro Quadratfuß, auf der 
Galerie 1 Sh 6 Pence (21,90, 27,40 und 16,40 M 
für 1 qm). Für Stände in der Mitte und an 
den Enden der Ausstellungshalle bestehen beson- 
dere Preisbedingungen. Raum unter 5 x 6 Fuß 
(etwa 2,8 qm) wird nicht abgegeben. Um eine 
möglichst einheitliche Ausgestaltung der Stände 
zu erzielen, ist eine bestimmte Firma mit der 
Ausführung derselben betraut. Die entstehenden 
Kosten sind festgelegt, eine Liste hierüber kann 
vom Ausstellungsbureau eingefordert werden. 
Alle Anmeldungen sind zu richten an den Ma- 
nager of the Northern Kinematograph 
Exhibition, Manchester, Exhibition Offices, 
196 Deansgate. 


Die Ausstellung Anwendung der Photo- 
graphie in Naturwissenschaft und Medizin 
in Wien beginnt, wie die Ständige Aus- 
stellungskommission für die Deutsche 
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Industrie im Anschluß an die frühere Infor- 
ination (s. Heft 10, S. 105) mitteilt, schon am 
18. September und dauert bis zum 30. Sep- 
tember 1913. 


Errichtung eines amerikanischen 
Musterlagers in Buenos Aires. 

Auf Betreiben der Association of Com- 
merce in Chicago haben sich 30 Firmen der 
Stadt entschlossen, zur Errichtung eines amerika- 
nischen Musterlagers für Argentinien in Buenos 
Aires die zunächst erforderlichen Mittel aufzu- 
bringen und die als Ausstellungsobjekte dienen- 
den fertigen Waren zurVerfügung zu stellen. Der 
Agent Enright, der im Auftrag der Association 
in den letzten Jahren verschiedene südamcrika- 
nische Länder bereiste und bei einer mündlichen 
Berichterstattung in Chicago die Einrichtung 
des Musterlagers empfohlen hatte, ist vor 
einigen Tagen nach Buenos Aires zurückgereist 
und wird sofort nach seiner Ankunft dort ge- 
eignete Räume mieten, in denen die Waren der 
beteiligten Firmen dauernd zur Besichtigung 
ausgestellt werden sollen. Ein Teil der auszu- 
stellenden Waren ist bereits nach Buenos Aires 
abgesandt worden; u.a. sollen sich darunter 
befinden: elektrische Artikel, Glaswaren, ver- 
schiedene Maschinen und optische Artikel. 


Italien., 
Bestimmungen über dio Einfuhr von 
Mafsen, Gewichten und Wagen. 

Bei der Einfuhr von Maßen und Gewichten 
nach Italien sind besondere Vorschriften zu be- 
obachten, die den Handelsverkehr in diesen 
Artikeln einschränken. Zulässig ist ausschließ- 
lich das metrische System; Maßstäbe dürfen 
auch nicht auf der Rückseite die Einteilung in 
Fuß und Zoll aufweisen. Der Aufdruck der 
Firma ist nicht gestattet. Die Maße haben die 
Bezeichnung „Meter“ zu tragen. Die Meter- 
stäbe können 1 oder 2 m lang sein und dürfen 
fünf- oder zehnteilig zusammenlegbar sein. Die 
Messingkappen an den Enden sollen 0,5 oder 
l cm lang sein. Für Rollbandmaße sind die 
Längen 5, 10 und 20 m vorgeschrieben. Bei der 
Einfuhr sind Maßstäbe und Rollbandmaße von 
der Behörde zu eichen. Maße unter 30 cm Länge 
sind nicht eichbar. Schieblehren können mit 
metrischem Maß und Zolleinteilung eingeführt 
werden. Schneidermaße aus Wachsband sind 
nicht der Eichung unterworfen, sie tragen auch 
nicht die Aufschrift „Meter“. 

Das Karatgewicht im Juwelenhandel gehört 
gleichfalls dem metrischen System an. Nach 
einer Verfügung des Ufficio Metrico müssen 
die Gewichte vierkantig sein und die Aufschrift 
„gr“ tragen. Zulässig sind nur die Teilungen 
0,01, 0,02, 0,05, 0,1, 0,25 und 0,5 g. 
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Eine vertrauliche Mitteilung über Waren- 
bezeichnung bei der Ausfuhr nach China 
wird an deutsche Interessenten vom Ge- 
‚schäftsführer der D. G. f. M. u. O. auf Ver- 
langen abgegeben. 


Handbuch für den deutschen Aufsen- 
handel, Jahrgang 1913. 

Das Handbuch, zuerst 1912 erschienen, ist 
im Reichsamt des Innern zusammengestellt; 
es soll deu mit dem Außenhandel befaßten 
Kreisen des deutschen Erwerbslebens die Kennt- 
nis der Tatsachen vermitteln, die erfahrungs- 
gemäß Gegenstand vielfacher Anfragen bei amt- 
lichen Stellen sind; es will ihnen die Möglichkeit 
bieten, sich über die für den Handelsverkehr 
mit dem Auslande wichtigen Fragen Rat zu 
holen, teils unmittelbar aus dem im Handbuch 
wiedergegebenen Material, teils durch Benutzung 
der dort aufgeführten Quellen. 

Das Handbuch bringt an erster Stelle unter 
dem Titel „Verkehr mit den Kaiserlich Deutschen 
Konsulaten und Winke für den Handel in deren 
Bezirken“ in einem allgemeinen Teile die Grund- 
sätze für die Auskunftserteilung der Konsulate, 
Angaben über den Inhalt der Anfragen, die 
Vorschiiften über den Ersatz von Auslagen der 
Konsulate nebst Angaben über die Höhe der 
Konaulatsgebühren, Bemerkungen über die Zu- 
sendung von Katalogen, Preisverzeichnissen 
u. dergl., einen Hinweis auf die im Reichsamt 
des Innern ausliegenden Adressenverzeichnisse; 
in einem besonderen Teile ist für die einzelnen 
Länder und Konsulatsbezirke das Wissenswerte 
über Anknüpfung von Handelsbeziehungen, An- 
nahme von Vertretern, Kreditauskünfte, Ein- 
ziehung von Forderungen und Verhalten bei 
Konkursen sowie über sonstige Rechtsverhält- 
nisse u. dgl. zusammengestellt. 

Ein zweiter Abschnitt bebandelt die „Be- 
stimmungen über Vergebung von Lieferungen 
in einzelnen Ländern“. 

In den Abschnitten „Erteilung von Zolltarifs- 
auskünften in den einzelnen Ländern“ und 
„Zoll-Beschwerde- und Streitverfahren in den 
europäischen Ländern“ sind die Vorschriften 
aus der Gesetzgebung und Verwaltung nebst 
erläuternden Bemerkungen abgedruckt. 

Der Abschnitt „Quellennachweis für die 
Handelsbeziehungen des Deutschen Reiches mit 
dem Auslande“ enthält eine Aufzählung der 
sämtlichen geltenden Handelsverträge Deutsch- 
lands und der ihnen gleichstehenden Gesetze 
sowie der Zolltarife, Zullgesetze, Zollordnungen 
u. dgl. des In- und Auslandes; dabei ist ange- 
geben, wo die Bestimmungen zur Veröffent- 
lichung gelangt sind. 

Ferner enthält das Handbuch eine kurze 
Beschreibung der „Informationstätigkeit der 
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Reichsverwaltung (Reichsamt des Innern) zur 
Förderung des deutschen Außenhandels“. Da- 
bei kommen insbesondere die Veröffentlichungen 
des Reichsamts des Innern: die „Nachrichten 
für Handel, Industrie und Landwirtschaft“, die 
„Berichte über Handel und Industrie“, das 
„Deutsche Handelsarchiv“ nach Inhalt und Er- 
scheinungsweise zur Besprechung. 

Die Nachweise der „Veröffentlichungen über 
die deutsche Handelsstatistik“* und der „Aus- 
ländischen für den Außenhandel wichtigen Ver- 
öffentlichungen“ sollen die Kenntnis dieser im 
gegebenen Falle wertvollen Informationsmittel 
verbreiten. . 

Am Schluß des Handbuchs sind drei Ver- 
zeichnisse veröffentlicht: ein „Verzeichnis der 
Kaiserlich Deutschen Konsulate“, ein „Ver- 
zeichnis der Handels- und landwirtschaftlichen 
Sachverständigen bei den Kaiserlichen Kon- 
sularbehörden“ und ein „Verzeichnis der im 
Deutschen Reiche bestehenden Handels- und 
Landwirtschaftskammern“. 

Der Jahrgang 1913 enthält nicht nur alle 
seit der Auflage 1912 eingetretenen Änderungen, 
sondern bedeutet eine wesentliche Vermehrung 
und Ergänzung des seitherigen Inhalts des 
Handbuchs. Insbesondere ist in dem Teil „Ver- 
kehr mit den Kaiserlich Deutschen Konsulaten 
und Winke für den Handel in deren Bezirken“ 
der Kreis der berücksichtigten Länder wesent- 
lich ausgedehnt worden. Auch haben die schon 
seither gebrachten Winke eine beträchtliche 
Vermehrung des Inhalts erfahren; namentlich 
sind bei den meisten Ländern neu gebracht 
worden Angaben über das Verhalten von Gläu- 
bigern bei Konkursen. Ganz neu ist ferner der 
Teil „Bestimmungen über Vergebung von Liefe- 
rungen in einzelnen Ländern“. Von den übrigen 
Änderungen sei hervorgehoben, daß der Teil 
„Zollbeschwerde- und Streitverfahren in den 
europäischen Ländern“ nunmehr auf sämtliche 
europäische Staaten ausgedehnt worden ist. 

Das Handbuch für 1912 umfaßte 379 Seiten, 
der Jahrgang 1913 umfaßt 562 Seiten; es ist bei 
E. S. Mittler & Sohn in Berlin verlegt und 
kostet 1,25 M. 


Fachausstellung aus Anlafs des 
IV. Internationalen Kongresses für 
Schulhygiene, Buffalo 1913. 

In Verbindung mit dem IV. Internationalen 
Kongreß für Schulhygiene, über den der Prä- 
sident der Vereinigten Staaten von Amerika das 
Patronat übernommen hat und für die unter 
dem Vorsitz des Direktors im Preußischen 
Kultusministerium, Hrn. Prof. Dr. Kirchner, 
ein besonderes deutsches Komitee gebildet 
worden ist, wird vom 25. bis 30. August 1913 
in Buffalo im Broadway Auditorium, der größten 


Heft 12. 
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Versammlungshalle der Stadt, eine Fachaus- 
stellung veranstaltet. Wissenschaftliche Aus- 
stellungsgegenstände sind frei, für Industrie- 
erzeugnisse schwankt die Platzmiete je nach 
Lage und Größe der Plätze zwischen 100 und 
150 Dollar pro Stand Interessenten müssen zu- 
nächst eine genaue Beschreibung der Aus- 
stellungsgegenstände einsenden. Das Ausstel- 
lungskomitee behält sich das Recht der Prüfung 
und ev. Zurückweisung vor, falls die Fabrikate 
dem Charakter des Kongresses nicht entaprechen. 
Anmeldungen sind zu richten an das Exhibi- 
tion Committee, IV.Intern. Congress on 
School Hygiene, 520 White Building, Buffalo, 
N. Y., U. 8. A. 

Die Ausstellungs- und Kongreßdrucksachen 
können an der Geschäftsstelle der Ständigen 
Ausstellungskommission für die Deut- 
sche Industrie (Berlin NW 40, Roonstr. 1) 
eingesehen werden. 


Kinematographische Ausstellung in 

Manchester, vom 4. bis 18.O0ktober1913. 

In der Halle zu Manchester findet, wie die 
Ständige Ausstellungskommission für 
die Deutsche Industrie auf Grund einer Mit- 
teilung des Deutschen Konsulats in Manchester 
bekanntgibt, in der Zeit vom 4. bis 18. Oktober 
1913 die Northern Kinematograph Er- 
hibition statt. Es ist dies die erste derartige 
englische Veranstaltung außerhalb Londons. Es 
ist Vorsorge getroffen, daß die Filmfabrikanten 
ihre Erzeugnisse in vier Projektionsräumen zur 
Darstellung bringen können. Geschäfts- und 
Verkaufsverhandlungen dürfen während der 
Ausstellungstage nur in der Zeit zwischen 
11 Uhr vorm. und 3 Uhr nachm. stattfinden; 
der Besuch des Publikums ist während dieser 
Zeit nicht gestattet. Die Platzmiete beträgt 
2 Sh und 2 Sh 6 Pence pro Quadratfuß, auf der 
Galerie 1 Sh 6 Pence (21,90, 27,40 und 16,40 M 
für 1 qm). Für Stände in der Mitte und an 
den Enden der Ausstellungshalle bestehen beson- 
dere Preisbedingungen. Raum unter 5 x 6 Fuß 
(etwa 2,8 qm) wird nicht abgegeben. Um eine 
möglichst einheitliche Ausgestaltung der Stände 
zu erzielen, ist eine bestimmte Firma mit der 
Ausführung derselben betraut. Die entstehenden 
Kosten sind festgelegt, eine Liste hierüber kann 
vom Ausstellungsbureau eingefordert werden. 
Alle Anmeldungen sind zu richten an den Ma- 
nager of the Northern Kinematograph 
Exhibition, Manchester, Exhibition Offices, 
196 Deansgate. 


Die Ausstellung Anwendung der Photo- 
graphie in Naturwissenschaft und Medizin 
in Wien beginnt, wie die Ständige Aus- 
stellungskommission für die Deutsche 


Gewerbliches. 


m N E A A A E E  n 


129 


Industrie im Anschluß an die frühere Infor- 
mation (s. Heft 10, S. 105) mitteilt, schon am 


18. September und dauert bis zum 30. Sep- 


tember 1913. 


Errichtung eines amerikanischen 
Musterlagers in Buenos Aires. 

Auf Betreiben der Association of Com- 
merce in Chicago haben sich 30 Firmen der 
Stadt entschlossen, zur Errichtung eines amerika- 
nischen Musterlagers für Argentinien in Buenos 
Aires die zunächst erforderlichen Mittel aufzu- 
bringen und die als Ausstellungsobjekte dienen- 
den fertigen Waren zur Verfügung zu stellen. Der 
Agent Enright, der im Auftrag der Association 
in den letzten Jahren verschiedene südamerika- 
nische Länder bereiste und bei einer mündlichen 
Berichterstattung in Chicago die Einrichtung 
des Musterlagers empfohlen hatte, ist vor 
einigen Tagen nach Buenos Aires zurückgereist 
und wird sofort nach seiner Ankunft dort ge- 
eignete Räume mieten, in denen die Waren der 
beteiligten Firmen dauernd zur Besichtigung 
ausgestellt werden sollen. Ein Teil der auszu- 
stellenden Waren ist bereits nach Buenos Aires 
abgesandt worden; u.a. sollen sich darunter 
befinden: elektrische Artikel, Glaswaren, ver- 
schiedene Maschinen und optische Artikel. 


Italien. 
Bestimmungen über die Einfuhr von 
Mafsen, Gewichten und Wagen. 

Bei der Einfuhr von Maßen und Gewichten 
nach Italien sind besondere Vorschriften zu be- 
obachten, die den Handelsverkehr in diesen 
Artikeln einschränken. Zulässig ist ausschließ- 
lich das metrische System; Maßstäbe dürfen 
auch nicht auf der Rückseite die Einteilung in 
Fuß und Zoll aufweisen. Der Aufdruck der 
Firma ist nicht gestattet. Die Maße haben die 
Bezeichnung „Meter“ zu tragen. Die Meter- 
stäbe können 1 oder 2 m lang sein und dürfen 
fünf- oder zehnteilig zusammenlegbar sein. Die 
Messingkappen an den Enden sollen 0,5 oder 
1 cm lang sein. Für Rollbandmaße sind die 
Längen 5, 10 und 20 m vorgeschrieben. Bei der 
Einfuhr sind Maßstäbe und Rollbandmaße von 
der Behörde zu eichen. Maße unter 30 cm Länge 
sind nicht eichbar. Schieblehren können mit 
metrischem Maß und Zolleinteilung eingeführt 
werden. Schneidermaße aus Wachsband sind 
nicht der Eichung unterworfen, sie tragen auch 
nicht die Aufschrift „Meter“. 

Das Karatgewicht im Juwelenhandel gehört 
gleichfalls dem metrischen System an. Nach 
einer Verfügung des Ufficio Metrico müssen 
die Gewichte vierkantig sein und die Aufschrift 
„gr“ tragen. Zulässig sind nur die Teilungen 
0,01, 0,02, 0,05, 0,1, 0,25 und 0,5 g. 
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Auch die Wagen unterliegen der Eichver- 
pflichtung; nur Briefwagen sind von der Eichung 
befreit. Für die Herstellung von Wagen be- 
stehen besondere Vorschriften. 


a 


Beschreibung einer 
elektromagnetischen Maschine. 
Von A. Pacinotti. 

Antonio Pacinotti. 

Von Angelo Bianchi. 

Atti Ass. El. It. 16. S. 251. 1912. 
Rede beim Begräbnis von A. Pacinotti, 
gehalten von F. Lori. 

Ebenda 8. 255. 
Gedächtnisfeier für A. Pacinotti, 
veranstaltet zu Rom von der 
Italienischen Elektrotechnischen Gesellschaft 
Ebenda 8. 257. 


Die Italienische Elektrotechnische Gesell- 
schaft hat unter Mitwirkung des Unterrichts- 
ministeriums des Königreichs Italien eine Schrift 
in fünf verschiedenen Sprachen (italienisch, 
französisch, englisch, deutsch und lateinisch) 
neu gedruckt, die im Original in der Zeitschrift 
Nuovo Cimento im Jahre 1865 erschienen war. 
Diese Schrift enthält die Beschreibung einer 
elektrotechnischen Maschine von Antonio Pa- 
cinotti, welche eine der bedeutendsten Er- 
findungen auf dem Gebiete der praktischen 
Elektrotechnik darstellt, da aus ihr die noch 
jetzt gebräuchliche Gleichstrommaschine hervor- 
gegangen ist. 

Das an Pacinottis Maschine wesentlich 
Neue war der ringförmige Elektromagnet, ein 
Eisenring, mit einer Spirale isolierten Kupfer- 
drahtes umwickelt, und eine Vorrichtung, welche 
während der Drehung des Ringmagneten die 
Verbindung zwischen der Spiralwicklung und 
dem stromführenden unbeweglichen Leiterteil 
vermittelte, der Kollektor. Diese beiden Elemente 
enthielt das Modell, welches Pacinotti im 
Jahre 1860 für die Sammlung der Universität 
Pisa anfertigte. Da der Erfinder erkannte, daß 
für die Ausführung seiner Ideen in einem tech- 
nischen Maßstabe die ihm zur Verfügung ste- 
henden Mittel nicht ausreichten, so stellte er 
seine Erfindung in einer Veröffentlichung der 
Allgemeinheit zur Verfügung, und 10 Jahre nach 
der Konstruktion seines Modells baute der Bel- 
gier Gramme auf Grund von Pacinottis 
Ideen die ersten für technische Verwendung 
brauchbaren Gleichstrommaschinen, ohne des 
Erfinders zu erwähnen. 


Kleinere Mittellungen. — Bücherschau. 
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Pacinotti hatte aber vor seinem am 25. März 
1912 erfolgten Tode schon seit langem die Genug- 
tuung erlebt, seine Erfinderrechte anerkannt zu 
sehen, da Werner v. Siemens, Lord Kelvin, 
Silvanus Thompson und viele andere Blek- 
triker für ihn eingetreten waren. So konnte 
A. Bianchi in einem Nachruf in dem Nuovo 
Cimento seinen Landsmann Pacinotti als 
einen Helden der Menschheit feiern, der seinem 
Vaterlande hohen Ruhm gebracht habe. In ähn- 
licher Weise sprach bei der Begräbnisfeier des 
großen Erfinders F. Lori von dem Stolze Italiens 
auf seinen genialen Sohn. Die Italienische 
Elektrotechnische Gesellschaft veranstaltete in 
Rom unter Teilnahme der Staatsbehörden eine 
Gedächtnisfeier zu seinen Ehren. Bei dieser 
gab G. Mengarini ein Bild seines Lebens und 
seiner Leistungen. Pacinotti ist in Pisa am 
17. Juni 1841 als Sohn eines Professors der 
Physik geboren und wirkte an den Hochschulen 
von Bologna, Cagliari und Pisa. Außer der 
Ringwicklung hat er für Gleichstrommaschinen 
auch die Trommel- und die Scheibenwicklung 
erfunden, doch ist ihm bei der Veröffentlichung 
der letzteren beiden Wicklungsformenv.Hefner- 
Alteneck zuvorgekommen. Seine im Jahre 1865 
erschienene Schrift über die elektromagnetische 
Maschine mit Ringwicklung hat aber nachweis- 
lich die Grundlage für die Konstruktion von 
Grammes Gleichstrommaschine gebildet. 

Mk. 


G. Buchner, Elektrolytische Metallabschei- 
dungen. Angewandte Elektrochemie (Gal- 
vanostegie und Galvanoplastik). Wissen- 
schaftliches und praktisches Handbuch für 
Galvanotechniker, Chemiker, Gewerbetrei- 
bende, Industrielle usw. 8%. XI, 203 S. m. 
9 Fig. Berlin, M. Krayn 1912. 6,00 M, 
geb. 7,50 M. 


In ähnlicher Weise wie inseinem inzwischen 
in vier Auflagen erschienenen verdienstvollen 
Werk „Die Methoden der chemischen Metall- 
färbung“ hat der Verf. Rezepte über die elektro- 
lytische Metallabscheidung gesammelt. Das vor- 
liegende Buch soll eine Ergänzung des bekannten 
Grundrisses „Steinach und Buchner, Die 
galvanischen Metallniederschläge“ bilden, kann 
aber auch unabhängig von diesem benutzt 
werden. Es wendet sich nicht an Anfänger, 
sondern an Praktiker, welche über die für ihren 
galvanotechnischen Beruf unerläßlichen elemen- 
taren Kenntnisse hinausstreben. Das Werk glie- 
dert sich in zwei Teile. Ein 73Seiten umfassender 
allgemeiner Teilgibteineeingehende Darstellung 
der wissenschaftlichen Grundlagen der Galva- 


Heft 12. 
15. Juni 1913. 


nostegie und Galvanoplastik. Ein spezieller Teil, 
in welchem naturgemäß der Hauptwert des 
Buches liegt, behandelt in drei Abschnitten die 
Tauch-, Sud- und Kontaktverfahren (22 8.), die 
Praxis der galvanischen Metallniederschläge 
(22 S.), die verschiedenen galvanischen Bäder 
(64 S.). Ein Anhang bringt ferner eine Atom- 
gewichtstabelle, Definitionen der elektrischen 
Größen und Maßeinheiten, hygienische Winke, 
Grundsätze für die gewerbepolizeiliche iiot 
wachung der Metallbeizerei, erste Hilfe bei Un- 
fällen. Das gebotene Material ist sehr reich- 
haltig. Man findet viele Angaben über Vorbe- 
handlung und Reinigung der Gegenstände, 
Nachbehandlung und Dekoration der Metall- 
niederschläge, Beseitigung und Vermeidung von 
Störungen, Analyse und Regeneration der Bäder, 
Spezialeinrichtungen für besondere Zwecke usw. 
Das Werk dürfte bestimmt sein, ein Hand- und 
Nachschlagebuch für alle solche Galvanotech- 
niker zu werden, welche aus irgend einem 
Grunde sich vor die Notwendigkeit gestellt 
sehen, die für gewöhnlich benutzten Verfahren 
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zu ändern oder neue Verfahren auszuarbeiten. 
Um diesen Zweck noch besser zu erreichen, 


wäre dem Verf. zu empfehlen, die vorhandene 


Literatur für die wohl zu erwartenden neuen 
Auflagen noch weit eingehender heranzuziehen. 
Namentlich wäre auch ein möglichst vollstän- 
diger Literaturnachweis erwünscht, damit es 
jedem ermöglicht ist, durch Nachschlagen im 
Original weiter Rat zu holen oder auch wenig- 
stens festzustellen, wie weit oder wie sorgfältig 
die betreffende Frage damals behandelt worden 
ist. Im besonderen hätten die elektrolytischen 
Entfettungsmethoden, welche neuerdings wegen 
ihrer vorzüglichen Wirksamkeit sehr in Auf- 
nahme gekommen sind, sowie die elektro- 
Iytischen Beizen wohl Behandlung finden müssen. 
Weiter sei bier nur noch darauf verwiesen, daß 
die Technik hinsichtlich der so wichtigen 
Schwarzbad- (Schwarznickel-) Niederschläge 
weiter ist, als das Buch ersehen läßt. Trotz 
dieser Ausstellungen wird sich das Buch für 
die Praxis wohl vielfach als nützlich und an- 
regend erweisen. Dr. E. Groschuff. 


Patentscha u. 


hill, Birmingham, Engl. 


1,0: 1911; 


Sammelndes Spiegelsystem aus vier koaxialen Ro- 


Wasserwage, dadurch gekennzeichnet, daß das Gas- und Flüssigkeits- 
bläschen der Wasserwage einen Teil eines optischen Systems bildet, in dem es ent- 
weder als Linse oder als Spiegel benutzt werden kann. 
Nr. 245454. Kl. 42. 


A. C. W. Albis in Spark- 


tationsflächen, gekennzeichnet durch eine derartige Anordnung 
der Rotationsflächen, daß der mittlere Teil des einfallenden 
Strahlenbündels zunächst auf eine zentral angeordnete, spie- 
gelnde Rotationsfläche und alsdann eine peripherische spie- 
gelnde Rotationsfläche trifft, während der peripherische Teil 
der einfallenden Strahlen von zwei anderen derartigen 
Flächen in umgekehrter Reihenfolge reflektiert wird, wobei 
dem Bereich höherer Apertur auf der Eintrittsseite der Bereich 
niederer Apertur auf der Austrittsseite entspricht und umge- 
kehrt. E. Leitz in Wetzlar. 13.6. 1911. Nr. 245 327. Kl. 42. 


Quecksilberkontakt, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Gestalt der durch das Quecksilber leitend miteinander zu 
verbindenden Teile und ihre gegenseitige Lage so gewählt sind, 


daß das Quecksilber durch Kohäsionswirkung an der Kontaktstelle zurück- 


gehalten wird. Anschütz & Co. 


in Neumühlen b. Kiel. 27. 11. 1910. 


Nr. 245 433. Kl. 21. 


1. Verfahren zur Herstellung von Quarzgespinnstfäden durch 
Ausziehen aus einem vor der Lampe oder einer anderen Erhitzungsquelle 
erhitzten Stabe, dadurch gekennzeichnet, daß man zwecks Erhöhung des 
Zugvermögens der Fäden auf diese unmittelbar nach dem Verlassen des 
erweichten Endes des die Fadenmasse liefernden Stabes einen abkühlenden 
Luftzug oder ein sonstiges Abkühlungsmittel einwirken läßt. 


2. Ausführung des Verfahrens nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß die BR 
des Kühlmittels in der Bewegungsrichtung des auszuziehenden Fadens erfolgt. Voelker & Comp. 


in Beuel b. Bonn, 3. 2. 1911. 


Nr. 245 908. Kl. 32. 
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Fassung für zwei- oder mehrlinsige Kondensoren an 
optischen Projektionsapparaten, insbesonder& Kinematographen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die einzelnen Linsen i je in einem für 
sich abgeschlossenen Rahmen A zwischen zwei unter Wirkung 
von Federn p stehenden Teilen } und 7 gehalten und mit diesen 
Rahmen A in einen zweiten gemeinsamen, mit Führungen oder 
Schienen versehenen Rahmen b c d leicht auswechselbar ein- 
geschlossen sind. L. Kamm in London. 5. 4. 1911. Nr. 245 506. 
Kl. 42. 


1. Magnetische Schirmvorrichtung aus paramagne- 
tischem Material für elektrische Apparate (z. B. Meßinstrumente), 
welche zwischen ein magnetisches Feld und eine paramagnetische 
Masse, gegen deren Polarisation das Feld geschützt werden soll, 
eingefügt ist, dadurch gekennzeichnet, daß dieselbe infolge ihrer 
Gestaltung die Streulinien des Feldes nach der paramagnetischen 
Masse hin ableitet und sie in einer für das Feld unschädlichen 
Weise zu einem geschlossenen magnetischen Kreise vereinigt, 80 
daß keine freien Pole auf das Feld zurückwirken können. 


2. Magnetische Schirmvorrichtung für elektrische Apparate nach Anspr. 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß dieselbe zwischen ein Feld und ein oder mehrere Magnete eingefügt ist, wo- 
durch die Streulinien des bezw. der Magnete derart zu einem magnetischen Kreise geschlossen 
werden, daß sie ohne Wirkung auf das Feld bleiben. Allgemeine Elektrizitäts-Gesell- 
schaft in Berlin. 14. 5. 1910. Nr. 246066. Kl. 21. 


Verfahren zum Nachweis unterirdischer Erzlager oder von Grundwasser mittels 
elektrischer Wellen, dadurch gekennzeichnet, daß die von einem mit einer Antenne versehenen, 
oberirdisch angeordneten Sendesystem ausgesandten elektrischen Wellen nach Reflexion an den 
genannten, in der Erde befindlichen Körpern von einem ebenfalls mit einer Antenne versehenen, 
oberirdisch angeordneten Empfangssystem angezeigt werden. H. Löwy und G. Leimbach in 
Göttingen. 15. 5. 1910. Nr. 246836. Kl. 21. 


ý 


Aufgenommen in den Hptv. der D. 
EPA E. E E a 


D. G. A M. u, 0. 
Zweigverein Ilmenau, 


Verein Deutscher Glasinstrumenten- 
fabrikanten. 


Vorläufige Anzeige. 

Laut Beschluß des Gesamtvorstands soll 
die diesjährige, 22. Hauptversammlung am 
Montag den 18. August in Arlesberg bei 
Elgersburg in Thüringen stattfinden. 

Die verehrten Mitglieder werden er- 
gebenst ersucht, etwaige Anträge bis spä- 
testens zum 1. Juli dem unterzeichneten 
Vorstand zu unterbreiten. 


Ilmenau, den 3. Juni 1913. 


Rudolf Holland, 
Vorsitzender. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee. 


Hr. Hermann Krebs, Physiker an 
der Städtischen Gewerbeschule; Dresden-N, 
Louisenstr. 45. 


RegierungsratDr. J. Domke, Mitglied der 
Kais. Normal-Eichungs-Kommission, 
ist am 3. Juni im Alter von 45 Jahren ge- 
storben. Eine Darlegung der hohen Ver- 
dienste, die sich der so früh seinem Wirken 
und seinen Freunden Entrissene um die 
deutsche Glasinstrumenten - Industrie er- 
worben hat, wird im nächsten Hefte ge- 
bracht werden. 


Hr. Techn. Rat Dr. Felgentraeger ist 
zum Mitglied der Kais.Normal-Eichungs- 
Kommission und Regierungsrat ernannt 
worden. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin 8W. 


Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann-Georg-Str. 23/24. 
Verlag von Julius Springer in Berlin W.og. 


Heft 13. 1. Juli. 1913. 


Nachdruck nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet. 


Ältere und neuere Methoden zur Prüfung von Objektiven. 


Vortrag, 
gehalten in der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik, Abt. Berlin, am 6. Mai 1913 
von H. Fafsbender in Charlottenburg. 


Objektivprüfungen haben ein großes praktisches Interesse, einmal für den Fa- 
brikanten, der sieh mit der Herstellung von Objektiven befaßt, ebensosehr aber auch 
für den, der mit den Objektiven arbeiten will, den Astronomen, den Physiker, den 
Berufsphotographen und schließlich auch den Amateurphotographen. Selbstverständlich 
ist das Interesse dieser einzelnen Gruppen ein sehr verschiedenartiges. Was zunächst 
den Fabrikanten anlangt, so hat J. Hartmann die Ansichten der größten optischen 
Werkstätten über den Wert empirischer Prüfungsmethoden in seiner Abhandlung über 
das SO-em-Objektiv des großen Potsdamer Refraktors!) zusammengestellt. Die Ansichten 
der einzelnen Firmen gehen hierin außerordentlich auseinander. 

Am schärfsten vertritt Grubb?) in Dublin die Ansicht, daB ein gutes Objektiv 
nieht am Schreibtisch hergestellt werden könne; seine eigenen Worte sind: Object- 
glasses cannot be made on paper. Er führt weiter aus, es genüge vollkommen, ein 
Objektiv nach den einfachsten Formeln zu berechnen, d. h. die Krümmungsradien so 
zu wählen, daß der Farbenrfehler beseitigt ist und die gewünschte Brennweite erzielt 
wird. Alles andere erreicht Grubb nachträglieh dureh Retusche auf Grund der optischen 
Prüfung des scheinbar fertigen Objektivs. Dabei bedient er sieh nicht der Handretusche, 
sondern er benutzt die Poliermaschine. Zur optischen Prüfung beobachtet er die Bilder 
eines Sternes im Fokus und außerhalb, und in der Tat kann ein geübtes Auge hieraus 
sehr weit gehende Schlüsse über die Objektivfehler ziehen. 

line Ansicht, die der Grubbschen sehr ähnlich ist, vertritt Hugo Schroeder 
in London. Wir lassen seine eigenen Worte folgen): 

„Mein Verfahren besteht darin, drei Flächen meiner Objektive streng spbärisch 
herzustellen und der vierten Fläche (meist der letzten, dem Okular zugekehrten) eine 
passende, nicht sphärische Kurve zu geben, welche die Reste höherer Ordnung für die 
Mitte des Sehfeldes auf null bringt. Man kann dies nun auf zwei verschiedene Weisen 
ausführen. Die technisch am leichtesten durehzuführende Art ist die, daB man einen 
kleinen Rest der sphärischen Überkorrektion (für die ganze Fläche) in der Rechnung 
läßt, unter der Voraussetzung, daß die vierte Fläche sphärisch sei. Es ist dann leicht, 
die Differenzen zwischen der unbekannten Kurve und der sphärischen in absolutem Maß 
für eine Anzahl Zonen des Objektivs dureh Rechnung zu finden und praktisch mit Hilfe 
meiner Poliermaschine unter Kontrolle meines Fühlspiegels auszuführen, indem man 
direkt nur die Differenz mißt, welche mein Fühlhebel bis auf !/,, A angibt. 


1) J. Hartmann, Untersuchungen über das 80-cm-Objektiv des Potsdamer Refraktors. 
Publ. des Potsdamer Astrophys. Obs. 15. Nr. 46. 1908. 

2) H. Grubb, Über Herstellung und Prüfung von Teleskop-Objektiven und -Spiegeln. 
Nature 34. 8.85. 1886. 

3) Hugo Schroeder, Einige Bemerkungen über Teleskope. Zeitschr. f. Instrkde. 12, 


S. 153. 1892. 
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Ein anderer Vorteil ist noch mit dieser Methode verbunden, daß man mit Er- 
folg auch Konstruktionen anwenden kann (die anderweitige Vorteile bieten), welche 
man unter Beschränkung auf rein sphärische Flächen wegen des ihnen anhaftenden 
Fehlerrestes höherer Ordnung nicht hätte ausführen können. Kontrollieren läßt sieh 
die so erreichte vollkommene Aufhebung leicht dadureh, daß man das Objektiv vor 
einem Planspiegel (event. einem Quecksilberhorizont) in Autokollimation (sog. Foucolt- 
sche Probe) untersucht. Im Fall der vollkommenen Aufhebung fährt die Grenze zwischen 
hell und dunkel wie ein Blitz über die ganze Fläche bei der geringsten Verstellung 
der Schneiden. \Wendet man hierzu monochromatisches Licht verschiedener Farbe an, 
so kann man natürlich auch solche Fehler kontrollieren.“ 


Während Grubb und Schroeder die Handretusche verwerfen, redet ihr 
Alvan Clark!) das Wort. Wir zitieren auch ihn wörtlich: 


„Das feine Schleifen und Polieren muß stets mit der Hand ausgeführt werden. 
Wenn die erste Politur von der Maschine ausgeführt ist und das Glas somit vollendet 
zu sein scheint, dann beginnt das, was ieh Künstlerarbeit genannt habe, nämlich die 
Ermittlung der Fehler dureh Beobachtungen und die Korrektur der Flächen dureh 
Retusche, bis alles von einem unendlich fernen Punkt ausgehende Licht im Brennpunkt 
des Objektivs wieder so genau in einem Punkt vereinigt wird, daß das dort entstehende 
Bild die höchsten Vergrößerungen verträgt, ohne irgend eine Unschärfe zu zeigen. 
Ich meine, daß dies nur dureh eine sehr sorgfältige Untersuchung des Lichts, welches 
durch das Objektiv gegangen ist, erreicht werden kann und daß alle Fehler durch die 
sog. Lokalretusche beseitigt werden müssen. Zur rechten Zeit, denke ich, wird sich 
schon der Mann finden, der fähig ist, die nötigen Beobachtungen zur genauen Ermitt- 
lung der Fehler zu machen, und geschickt genug, sie auch bei noch größeren Objek- 
tiven als bisher zu beseitigen. Das einfache, vorläufige Schleifen und Polieren großer 
Linsen ist keine sehr schwierige Arbeit; sie ist ebenso wie das Zentrieren rein 
mechanisch. Aber wenn das Glas nur die geringste Ungleichmäßigkeit in seiner Dichte 
hat, und wäre sie auch noch so klein, so wird die Breehung durch die verschieden 
diehten Stellen doch verschieden sein. Dies kann nicht mit Sicherheit bestimmt werden, 
bevor aus den Glasscheiben ein Objektiv hergestellt ist oder bevor sie wenigstens zu 
diesem Zweck geschliffen und poliert sind. Was ist nun zu tun, wenn wir, nachdem 
dieses Schleifen und Polieren mit der größten Sorgfalt ausgeführt ist, finden, daß das 
von dem achromatischen Objektiv entworfene Bild nicht symmetrisch ist, und daß ein 
Stern im Fokus nicht rund, sondern vielleicht elliptisch, rechteckig oder tatsächlich in 
irgend einer beliebigen Form erscheint? Sollen wir nach soviel Mühe und Unkosten 
das Glas verwerfen und vielleicht jahrelang auf andere Scheiben warten, die nach 
Ausführung derselben Arbeit möglicherweise auch noch kein besseres Resultat liefern? 
Ich will hier konstatieren, daß von allen großen Objektiven von mehr als 181/, Zoll 
(rd. 50 cm) Öffnung, die von Alvan Clark & Sons angefertigt sind, nur ein einziges, 
nämlich der 23-Zöller von Princeton, sofort ein vollkommen rundes Bild gab, als es 
von der Poliermaschine kam. Alle anderen mußten wir erst durch Lokalretusche 
nacharbeiten.“ 


Während, wie wir aus diesen Äußerungen sehen, die ausländische optische 
Industrie bei der Herstellung großer Objektive die Einpirie vertritt, bekennt sich die 
deutsche Industrie, besonders der verstorbene Mitarbeiter der Firma Zeiss, S. Czapski, 
zu der Anschauung, daB man auch größere Objektive theoretisch vollkommen dureh- 
rechnen solle und bei der Fabrikation dahin streben müsse, die errechneten Konstruk- 
tionsdaten möglichst genau einzuhalten. Czapski?) sagt in einem Referat über den 
oben zitierten Aufsatz des Herrn Grubb: 


„Gewiß ist es richtig, daß Objektive nicht auf dem Papier gemacht werden. 
Ref. hält auch nach seinen Erfahrungen die Arbeit der Ausführung eines großen Fern- 
rohrobjektivs in ihrer Art für erheblich zeitraubender und mühseliger, als es die ge- 
nauste Berechnung sein kann; aber er ist der Meinung, daß das Arbeiten nach Rech- 
nungsvorschriften doch das rationellere sei und daß ihm die Zukunft gehöre; denn 
erstens ist offenbar, daß selbst im Falle der Unmöglichkeit, genau sphärische Flächen 
herzustellen, der Optiker doch dem definitiven Korrektionszustande des Objektivs allemal 


1) Astron. and Astrophys. 12. 8.673. 1893. 
2) Zeitschr. f. Instrkde. 7. S. 101. 1887. 
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viel näher sein wird, wenn er von vornherein riehtire Radien gemacht hat, als wenn 
er solehe ausgeführt hat, mit denen überhaupt nur dureh eine erhebliche Abweichung 
von der strengen Kugelform jener Korrektionszustand zu erreichen ist. Solche richtigen 
Radien müssen freilich auf Grund genauer spektrometrischer Bestimmung der verwendeten 
Glasarten sowie genauer Berücksichtigung aller Distanzen, Linsenstärken, Lufthiatus, 
Größe der Öffnung usw. gewonnen sein. Ist der Optiker im Besitz solcher zuverlässiger 
hadien für sein Objektiv, so kann er nunmehr alle Mühe darauf verwenden, sie riehtig 
und vollkommen auszuführen. Er kann sich empfindlicher Hilfsmittel bedienen, mittels 
deren er den absoluten Größenbetrag der Krümmung und die strenge Kugelgestalt sehr 
genau kontrollieren kann; er kann diese Kontrolle jeden Augenblick in seinem Arbeits- 
zimmer, bei jedem Wetter und Klima anstellen, er weiß sofort, an welcher der vier 
Flächen die Schuld liegt, er ist niemals im Zweifel über den Sinn einer Abweichung, 
nie in Gefahr, sein Objektiv verschlechtert, statt verbessert zu haben, Schwierigkeiten 
und Gefahren der empirischen Methode, die Grubb selbst sehr anschaulich schildert. 
Für den nach Rechnungen arbeitenden Künstler ist die Beobachtung von Probeobjekten 
mit dem fertig polierten Objektiv nicht ein Hilfsmittel zur definitiven Korrektion, sondern 
nur die letzte Vergewisserung, daß nirgends bei der Arbeit ein Versehen vorgekommen 
ist. Gerade der Schleier des Geheimnisvollen, der nach Grubbs eigenem Geständnis 
über der Arbeit des empirisch arbeitenden Optikers ruhen bleibt, selbst wenn er die 
genaueste Auskunft über jeden Handgriff gibt, wenn er gestattet, daß man ihn jahre- 
lang in seiner Arbeit beobachtet, gerade dieser Schleier fällt von der Arbeit des 
rationell arbeitenden Optikers. Den Charakter der Kunst, auf den Grubb mit Recht 
bei der technischen Optik Gewicht legt, behält die Arbeit des letzteren immer bei, 
aber sie ist dem (rebiet des willkürlichen Versuchens entrissen, sie ist bei jedem 
kleinsten Schritt vollkommen zielbewußt, eine wirkliche mathematische Kunst.“ 

Wie interessant solche Äußerungen auch immer sein mögen, so soll hier doch 
nicht entschieden werden, welcher Standpunkt der richtige ist. Mag man bei der 
Fabrikation der Rechnung oder der Empirie den Vorzug geben, um eine praktische 
Objektivprüfung nach Fertigstellung der Objektive kommt man in keinem Fall herum. 
Das zeigt besonders das Potsdamer 8O-cm-Objektiv, das auf das sorgfältigste theoretisch 
durehgerechnet worden war. Alles wurde getan, um das Objektiv genau den berech- 
neten Konstruktionsdaten entsprechend auszuführen, und doch zeigte es sich, daß der 
theoretisch berechnete korrektionszustand praktisch keineswegs erreicht war. Dies 
mag bei großen Objektiven in erhöhtem Mabe zutreffen, da es hier besonders schwierig 
ist, homogene Glasscheiben herzustellen, während Homogenität Voraussetzung einer 
jeden theoretischen Bereehnung sein muß. Sehen wir also hieraus, daß die praktische 
Prüfung der Objektive für den Fabrikanten unumgänglich notwendig ist, so gilt dies 
erst recht für den, der mit dem Objektiv arbeiten will. Ihn interessiert nur die prak- 
tisch wirklich erreichte Leistung des Objektivs, er braucht daher exakte und bequeme 
Methoden, nach denen sein Objektiv untersucht werden kann. 

Im folgenden will ich einen Überblick geben über die wiehtigsten Objektiv- 
prüfungsmethoden. Teh will dabei in der Reihenfolge historisch verfahren, unabhängig 
davon, welche Fehler der Abbildung, ob z. B. sphärische oder cehromatische, die ein- 
zelnen Methoden zu untersuchen gestatten. 

Eine der ältesten Methoden ist die Fowcoltsche Messerschneidlenmethode. Diese 
ist, darauf sei zunächst hingewiesen, nur brauchbar zur Untersuchung der sphärischen 
Aberration. Das Prinzip der Methode ist kurz folgendes. 


Ist ein Objektiv sphärisch vollkommen korrigiert, so schneiden sich alle von 
einem künstlichen oder natürlichen Stern kommenden Strahlen jenseits des Objektivs 
in einem Punkt. Bringe ich das Auge so vor den Brennpunkt des Objektivs, dab es 
imstande ist, den gesamten Strahlenkegel aufzunehmen, so sieht man das ganze Ob- 
jJektiv hell aufleuchten. Bewegt man nun eine Messerschneide oder ein Kartenblatt 
senkrecht zur Achse des Objektivs dureh den Brennpunkt desselben, so wird in dem 
Moment, in dem der Brennpunkt durehschritten wird, sich die ganze Fläche des Ob- 
jektivs gleichzeitig verdunkeln. Ist anderseits das Objektiv sphärisch nieht vollkommen 
korrigiert, gehen also auch nicht alle aus dem Unendlichen kommenden Strahlen durch 
einen wohl definierbaren Brennpunkt hindurch, so werden bestimmte Partien des Ob- 
jektivs hell, andere dunkel erscheinen, je nachdem man mit dem Kartenblatt einen 
Teil der Strahlen bereits abgeblendet hat, während andere noch in das Auge eintreten 
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können. In Fig. 1 u. 2 ist der Strahlengang im Fall der vollkommenen und unvoll- 
kommenen sphärischen Korrektion veranschaulicht. Fig. 3 zeigt ein Fokogramm des 
nach dieser Methode beobachteten Potsdamer 80-cm-Objektivs. Man sieht deutlich die 
ungleichmäßige Helligkeit der 


Objektivlläche, die auf eine === er 
mangelhafte sphärische Kor- — 
rektion schließen läßt. Auch ——— ce 


ist es für den geübten Be- —————— ar 
obachter nicht schwer, qua- -—— WY- 
litativ aus solchen Foko- Fig. 1 


grammen anzugeben, in wel- 
cher Weise die Retusche auszuführen ist. 

Diese Methode hat sich bei den praktischen Optikern gut eingebürgert. Sie 
eignet sich ebensowohl zur Untersuchung von Reflektoren wie Refraktoren. Als ein 
Nachteil dieser Methode muß jedoch bezeichnet werden, daß sie uns nicht in die Lage 
versetzt, die sphärische Aber- 
ration zahlenmäßig anzuge- 
ben, daß man also Vorsicht 
üben muß, um nicht durch 
eine zu weit gehende Re- 
tusche das Objektiv statt 
zu verbessern zu ver- 
schlechtern. 

Den gleichen Nachteil hat eine zweite Methode, die darin besteht, das fokale 
Bild eines künstlichen oder natürlichen Sterns unmittelbar zu betrachten. Bereits von 
H. Schroeder!) sind 1861 die Prinzipien dieses Verfahrens angegeben. Eine aus- 
führliche Beschreibung desselben verdanken wir der Firma T. Cooke & Sons zu 
York. Die Cookesche Abhandlung?) befaßt sich mit der Justierung und Zentrierung 
des Objektivs, mit der Achromasie, dem Astigmatismus, der sphärischen Aberration und 
endlich mit den mechanischen Spannungen. Am Schluß der interessanten Abhandlung 
finden wir einen Vergleich 
der Cookeschen Methode 
und der Messerschneideme- 
thode, der zu Gunsten der 
ersteren entschieden wird. 

Wenngleich die Justie- 
rung eines Objektivs unge- 
mein wichtig ist und man bei 
schlechter Justierung ein an 
sich sehr gutes Objektiv für 
minderwertig halten kann, 
so wollen wir von dieser 
Prüfung doch nicht sprechen, 
sondern uns vielmehr auf 
die Methoden der Prüfung 
eines richtig justierten Ob- 
jektivs beschränken. Eben- 
so wollen wir die Methoden 
zur Untersuchung des Ob- 
jektivs auf gute Zentrierung 
und auf mechanische Span- 
nungen im Glas hier nicht 
behandeln, weil uns das zu Fig. 3. 
weit führen würde. 

Bei der Untersuchung auf sphärische Aberration wird das Bild eines Sterns 
außerhalb des Fokus untersucht. Das Bild des Sterns außerhalb des Fokus ist, wie 


Fig. 2. 


1) H. Schroeder, Über eine neue Methode, die sphärische Aberration mit Hilfe der 
Interferenz zu untersuchen. Pogg. Ann. 113. S. 502. 1861. 

2) Cooke & Sons, Die Justierung und Prüfung von Fernrohrobjektiven; übersetzt von 
R. Straubel. Zeitschr. f. Instrkde. 14. S. 113. 1894. 
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das jedem Praktiker bekannt ist, in ein System konzentrischer Interferenzringe aufge- 
löst. Je weiter man sich von dem Fokus entfernt, um so größer ist die Zahl der 
Interferenzringe. Die Beschaffenheit eben dieser Interferenzringe wird bei der Cooke- 
schen Methode zur Beurteilung des Objektivs benutzt. Cooke selbst sagt a. a. O.: 
„Läßt man die Einstellungsebene vom Brennpunkt nach dem Objektiv zu wandern und 
findet dabei, daß die mittleren Ringe sehr schwach, die äußeren dagegen und vor allem 
der alleräußerste massiv und hell aussehen, während vom Brennpunkt aus nach außen 
die Erscheinung gerade komplementär ist, also die inneren Ringe heller und die äußeren 
schwächer aussehen als in der Brennebene, so muB man schließen, daß die Randstrahlen 
kürzere Vereinigungsweite haben als die zentralen Strahlen, _.. 

oder mit anderen Worten, daß positive Aberration vorliegt.“ O 
Fig. 4 zeigt die Erscheinung innerhalb, Fig. 5 die komple- S7 
mentäre Erscheinung außerhalb der Brennweite. | Fig A 

Liegt negative Aberration vor, so vertauschen sich nur die Bilder innerhalb 
und außerhalb des Fokus. 

Cooke unterscheidet außer der sphärischen Aberration noch eine zonale 
Aberration. Er versteht darunter eine unregelmäßige sphärische Aberration, d. h. man 
kann das Objektiv in eine größere Anzahl von Zonen einteilen, die eine verschiedene 
Brennweite besitzen. Die Helligkeit der Interferenzringe nimmt vom Rand nicht regel- 
mäßig ab oder zu, sondern es folgen hellere und dunklere Interferenzringe in be- 
liebiger Reihenfolge. Als allgemeine Regel stellt Cooke folgenden Satz auf: 

„Eine helle Zone oder ein heller Fleck entspricht bei einem Querschnitt inner- 
halb der Brennweite in ihrer Lage einer Zone oder einer Fläche, die zu kurze Brenn- 
weite besitzt, während die Erscheinung bei einem Querschnitt außerhalb der Brennweite 
einer Zone oder einer Fläche mit größerer als der mittleren Brennweite entspricht.“ 

Die Methode ist in sehr weit gehender Weise geeignet, auch andere Fehler 
als die sphärische Aberration festzustellen. So läßt sich der Astigmatismus auf der 
Achse unschwer nachweisen, d. h. die Erscheinung, derzufolge Strahlen, die von der 
Achse gleich weit abstehen, in ungleicher Weise beim Durchgang dureh das Objektiv ge- 
brochen werden. Diese Art der fehlerhaften Strahlenbrechung äußert sich darin, daß 
die Interferenzkurven innerhalb und außerhalb des Fokus keine Ringe sind, sondern 
oval (Fig. 6) werden. Man muß jedoch bei diesem Fehler vorsichtig sein, da ein 
solcher Fehler auch in dem Auge des Beobachters oder in dem Okular be- 
gründet sein kann. Um dies zu entscheiden, dreht man das Fernrohr gegen © 
das Auge und außerdem das Okular um die Achse des Fernrohrs. Liegt der = 
Astigmatismus in dem Objektiv, so darf sich das extrafokale Bild bei diesen ' pig. 6. 
Drehungen nicht ändern. 

Auch die Achromasie kann nach dieser Methode untersucht werden. Sie zeigt 
sich in farbigen Säumen der fokalen und extrafokalen Bilder. Man muß jedoch auch 
hier wieder die Achromasie des Auges und des Okulars berücksichtigen, um ein ein- 
wandfreies Urteil über die Achromasie des Objektivs nach dieser Methode zu bekommen. 
Auf Einzelheiten einzugehen, würde hier zu weit führen. 

Die bisher angeführten Methoden gestatten zwar eine recht weit gehende Prüfung 
eines Objektivs, und auch heute noch wird man sich ihrer oft mit Vorteil bedienen, 
aber sie ermöglichen, wie schon erwähnt, keine quantitative Bestimmung der Fehler. 
Wir wenden uns jetzt zu solchen Methoden, mittels deren man die Fehler in Kurven 
oder Tabellen angeben kann. Es.ist dies besonders wichtig, wenn man zwei Objektive 
bezüglich ihrer Leistungsfähigkeit miteinander vergleichen will oder wenn es darauf 
ankommt, bei Anschaffung eines wertvollen Objektivs eine bestimmte Minimalleistung 
vertraglich festzusetzen. 

Die hierfür geeigneten Methoden kann man in drei Gruppen einteilen: solche, 
die nur zur Bestimmung der Achromasie geeignet sind, zweitens solche Methoden, die 
vorzugsweise die sphärische Aberration zu bestimmen gestatten, und endlich die Hart- 
mannsche Methode, welche die sphärischen und chromatischen Fehler eines Objektivs 
festzustellen erlaubt. 

Zur ersten Gruppe gehört vor allem die Vogelsche Alethode!), die eine relativ 
sehr hohe Genauigkeit besitzt. Bei der Untersuchung eines Objektivs nach dieser 


1) H. C. Vogel, Über eine einfache Methode zur Bestimmung der Brennpunkte und der 
Abweichungskreise eines Fernrohrobjektive für Strahlen verschiedener Brechbarkeit. Monats- 
berichte d. Berl. Ak. S 433. 1880. 
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Für Werkstatt und Laboratorium. 


Methode befindet sieh das Objektiv im Fernrohrtubus, an dessen anderem Ende aus- 
ziehbar ein Okular mit geradsichtigem Prisma eingesetzt ist. Das Bild eines künst- 
lichen oder natürlichen Sterns wird dureh das geradsiehtige Prisma in ein Spektrum 
ausgezogen. Je nachdem die Einstellebene des Okulars für eine bestimmte Wellen- 
länge sieh in- oder außerhalb des Fokus befindet, ist das Spektrum für diese Wellen- 
länge scharf und schmal oder unseharf und erweitert. Das Spektrum zeigt also ab- 
wechselnd Einsehnürungen und bauchige Erweiterungen. Liest man für die verschiedenen 
Wellenlängen die Einstellungen am Fernrohrauszug ab, für die man die sehärfste Ein- 
schnürung des entsprechenden Bereichs im Spektrum erhält, so geben diese Zahlen 
direkt die Vereinirungsweiten für die betreffenden Wellenlängen. Diese Methode ist 


vielfach praktisch erprobt. Fig. 7 zeigt das Bild, wie 
es sieh naeh dieser Methode bei zwei verschiedenen Ein- + u 


stellungen im Okular bietet. Dieses Verfahren arbeitet 
Fig. 7. 


jedoeh besonders bei kleineren Objektiven nieht fehler- 
frei, da die chromatischen Fehler des Auges und des 
Okulars das Resultat fälschen können. Diese kann 
man aber nach Wolf!) dadureh eliminieren, daß der- 
selbe Beobachter mit dem gleichen Okular das an 
einem kleinen Quecksilbertröpfehen reflektierte Sonnenbildehen 
hier die Versehiebung des Okulars mißt, die notwendig ist, damit sich an den ver- 
schiedenen Wellenlängenbereichen Einsehnürungen zeigen. Die so erhaltenen Werte, 
welehe wegen der Achromasie des reflektierten Bildehens unmittelbar die durch Okular 
und Auge bedingten Fehler darstellen, werden von den vorher gefundenen Werten in 
Abzug gebracht. Die Vogelsche Methode muß bei voller Objektivöffnung angewandt 
werden, da die Sicherheit im Sceharfeinstellen stark abnimmt, wenn man bestimmte 
Zonen abblendet und infolgedessen der Strahlenkegel schr spitz wird. Man erhält 
also auch stets eine Farbenkurve, die als mittlere Farbenkurve der gesamten Objektiv- 
öffnung anzusehen ist. Bekanntlich hängt aber die Farbenkorrektion eines Objektivs 
im allgemeinen von der Zone stark ab, d. h. die Objektive besitzen eine erhebliche 
sphärische Differenz der ehromatischen Aberration. Die Vogelsche Methode kann also 
diese Abhängigkeit der Farbenkurve von der Zone nicht messen. 
(Schluß folgt.) 


betrachtet und auch 


pod 


Für Werkstatt und Laboratorium. 
d P 
Das Tantal und seine Verwertung’). 
Bayer. Ind.- u. Gewerbebl. 45. S. 41. 1913. 
Im Jahre 1802 fand Ekeberg in Mineralien 


lyse stattfindet, d. h. daß sich die Oxyde, aus 
denen diese Stifte bestehen, in Sauerstoff und 
Metall zerlegen, die sich allerdings momentan 


aus Finland und Schweden ein Metall, dem er 
den Namen Tantalum gab. Er wählte diesen 
Namen wegen der Unfähigkeit des Tantaloxydes, 
mitten in einem Überschuß von Säure etwas 
davon an sich zu reißen und sich damit zu 
sättigen, was zur damaligen Zeit als höchst 
auffallende Erscheinung betrachtet wurde. 
Der Weg, um aus den Erzen Tantaloxyd 
zu erhalten, war verhältnismäßig einfach, viel 
schwieriger dagegen die Gewinnung des oxyd- 
freien Metalles. Letzteres gelang dem ver- 
storbenen Chemiker Werner von Bolton 
beim Suchen nach einem brauchbaren Metall 
für Glühlampenzwecke, und ist es interessant, 
wie er zu dem metallischen Tantal gelangte. 
Es war bekannt, daß bei dem elektrischen 
Glühen der Nernststifte eine trockene Elektro- 


wieder vereinigen. Läßt man diese Stoffe im 
Vakuum elektrisch glühen, so findet eiv schnelles 
Zerstäuben der Substanz statt. Günstiger ver- 
halten sich in dieser Beziehung verschiedene 
andere Oxyde, bei denen es gelingt, durch 
trockene Elektrolyse die freien Metalle herzu- 
stellen. So z. B. formte v. Bolton Stifte aus 
dem braunen Vanadiumtrioxyd und brachte sie 
im Vakuum durch den Strom zum Glühen. 
Hierbei spaltete sich das Oxyd in Metall und 
Sauerstoff, und es hinterblieb nach Abpumpen 
des Sauerstoffes ein oxydfreies Stäbchen von 
reinem Vanadium, einem spröden und nicht 
bearbeitbaren Metall. Die Bestimmung des 
Schmelzpunktes dieses Metalles auf 1680° zeigte, 
daß es für Glühlampenzwecke ungeeignet war. 
Weitere Versuche mit zur Gruppe des Vana- 


1) M. Wolf, Bestimmung der chromatischen Abweichung achromatischer Objektive. 


Wied. Ann. 33. S. 212. 1688. 


2) Vgl. auch diese Zeitschr. 1912. S. 213. 
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diums gehörenden Elemente folgten und führten 
auch zur trockenen Elektrolyse des braunge- 
färbten Tantaltetroxydes. Das Ergebnis war 
ein ziehbares Metall mit einem Schmelzpunkt 
von 2700°. v. Bolton war demnach der erste, 
der reines Tantalmetall herstellte und seine 
vorzüglichen, technisch so wichtigen Eigen- 
schaften erkannte. 


Später wurden bessere Wege gefunden, um 
dieses für die Glühlampenfabrikation wertvolle 
Metall in größeren Mengen zu gewinnen. Für 
die Herstellung von Glühfäden ist das Tantal 
besondere wegen seines hohen Schmelzpunktes 
geeignet, ferner weil es sich infolge seiner 
Zähigkeit zu den feinsten Fäden (0,02 mm) aus- 
ziehen läßt, weshalb die Tantallampe die erste 
Metallfadenlampe war, deren Leuchtfaden aus 
Draht bestand. 


Außer für die Beleuchtungsindustrie ist 
Tantaldurch seine eigentümlichen Eigenschaften 
noch für so mauche andere technischen Zwecke 
wertvoll geworden. Tantal besitzt eine große 
Zähigkeit und Biegsamkeit und hat eine Zerreiß- 
festigkeit von 90 kg pro Quadratmillimeter, Die 
Härte steigt noch beträchtlich, wenn es unter 
häufigem Wiedererwärmen mechanisch bear- 
beitet wird. Interessant ist das Tantalmetall in 
seinem elektrochemischen Verhalten. Als Anode 
wird es in verdünnter Schwefelsäure fast momen- 
tan für den Strom undurchlässig, da es sich so- 
gleich durch den an der Anode sich bildenden 
Sauerstoff miteiner feinen Oxydschicht überzieht, 
die vollkommen isolierend wirkt. Diese Eigen- 
schaft macht das Tantal geeignet, um aus ihm ein 
elektrisches Ventil herzustellen, mit Hilfe dessen 
man Wechselstrom in Gleichstrom verwandeln 
kann, da der Strom nur in einer Richtung 
durchgeht und ausgeschaltet ist, so oft die 
Tantalelektrode Anode wird. Das chemische 
Verhalten des Tantals macht es in vielen Fällen 
geeignet, das viel teuerere Platin zu ersetzen 
(es kostet halb so viel wie Platin); so kann 
bei der Elektrolyse in den meisten Fällen sehr 
gut als Kathode ein Tantalblech verwendet 
werden, die gut anhaftenden Niederschläge 
lassen sich mit Säuren oder Königswasser leicht 
ablösen. 


Schalen und sonstige Laboratoriumsartikel, 
wie Pinzetten, Spatel usw., aus Tantalmetall 
sind auch bereits im Handel zu haben. Wegen 
seiner Härte und Zähigkeit und seiner Un- 
empfindlichkeit gegen chemische Einflüsse hat 
man mit großem Erfolge chirurgische und be- 
sonders zahnärztliche Instrumente aus Tantal 
verfertigt. Sie rosten nicht, können in Säuren 
ausgekocht und in der Flamme erhitzt 
werden. 


Das vollständig unmagnetische Verhalten 
des Tantalmetalles macht es möglich, Uhrfedern 
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und ähnliche Teile für wissenschaftliche In- 
strumente und Uhren daraus anzufertigen. 
Hig. 


Gehilfenprüfung in Berlin, 
Michaelis 1913. 


Gesuche um Zulassung zur Gehilfenprü- 
fung zu Berlin im Herbstd. J. sind sehriftlichan 
den Vorsitzenden des Aussehusses für 
die Gehilfenprüfung im Mechaniker- 
und Optiker-Gewerbein Berlin (SW 61, 
Teltower Str. 1/4, Zimmer Nr. 8) zu riehten. 
Wir ersuchen, dieselben rechtzeitige, wenn 
möglich schon in den Monaten Juli und 
August, einzureichen, auch können an der 
Gieschäftsstelle (Adresse s. vorstehend) in 
den Sprechstunden, Dienstag undSonnabend 
von 4 bis 6 Uhr, die Anmeldebedingungen 
in Empfang genommen werden. 

Wir machen bei dieser Gelegenheit 
auch darauf aufmerksam, daß nur bis 
zum 30. September d. J. sich solche 
Gewerbetreibende zur Meisterprüfung mel- 
den können, welche nach ihrer Lehrzeit 
keine (Gichilfenprüfung bestanden haben; 
melden diese sich nach dem 1. Oktober zur 
Meisterprüfung, so müssen sie vorher noch 
die Gehilfenprüfung bestehen. Nur wer am 
1. Oktober 1908 bereits die Berechtigung 
zum Anleiten von Lehrlingen besaß, behält 
dieselbe auch ohne Meisterprüfung weiter 
und darf nach dem 1. Oktober 1913 auch 
ohne vorher abgelegte Gehilfenprüfung zur 
Meisterprüfung zugelassen werden!). Der 
Unterzeichnete ist in den oben angeführten 
Sprechstunden bereit, nähere Auskunft da- 
rüber zu geben. 


Geschäftsstelle für das Prüfungswesen im 
Mechaniker- u. Optiker-Gewerbe in Berlin 


Bruno Sickert. 


Baltische Ausstellung in Malmö 1914. 
Gruppe Feinmechanik und Optik. 


Die Herren Wilhelm Haenseh (i. Fa. 
Franz Schmidt & Haensch) und Rudolf 
Hauptner (i. Fa. H. Hauptner) haben auf 
Ansuchen des Deutschen Generalkommis- 
sars, Hrn. Geh. Baurat Mathies, die Vor- 
arbeiten für die Gruppe Feinmechanik und 
Optik übernommen und zum Abschluß ge- 


1) Vgl. diese Zeitschr. 1913. S. 82. 
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bracht. Wie diese Herren mitteilen, steht 
bereits fest, daß diese Gruppe dank der Be- 
teiligung einer Anzahl bedeutender Firmen 
an hervorragender Stelle der Deutschen Ab- 
teilung durch Reichhaltigkeit und übersicht- 
liches Arrangement einen nachhaltigen Ein- 
druck machen wird; ebenso sei mit Be- 
stimmtheit zu erwarten, daß in Malmö eine 
große Zahl von Interessenten für die 
Erzeugnisse der Feinmechanik und Optik 
zusammenströmen wird; die Aufnahme- 
fähigkeit der baltischen Länder, Rußland 
an der Spitze, ist bekannt. 

Die Platzmiete beträgt 60 M für das 
Quadratmeter, die Frachtermäßigung 50 °/, 
auf allen deutschen und schwedischen 
Eisenbahnen sowie der Fähre Saßnitz- 
Trelleborg. Bei den Arrangements wird auf 
größtmögliche Sparsamkeit, unter Wahrung 
künstlerischer Wirkungen, Wert gelegt 
werden. 

Die Geschäftsstelle der Gruppe befindet 
sich Berlin NW6, Luisenstr. 53; dorthin sind 
Anmeldungen zu richten. Den oben ge- 
nannten beiden Herren sind vom Reichs- 
kommissar auch die weiteren Arbeiten zur 
Organisation der Gruppe übertragen worden. 


Der Reparaturverkehr mit Frank- 
reich. 


Nach einem Vortrage von Dir. Max Fischer- Jena. 


Anläßlich der Verhandlungen der General- 
versammlung des Deutsch-Französischen Wirt- 
schaftsvereins am 14. Februar 1913 in der 
Handelskammer zu Berlin sprach Direktor Max 
Fischer über den Reparaturverkehr mit Frank- 
reich. 

Gemäß $ 415 der Vorbemerkungen zum 
französischen Zolltarif 1908 ist in Frankreich 
die zollfreie Wiedereinfuhr von Waren, die zum 
Zwecke der Reparatur ins Ausland gebracht 
werden sollen, gestattet. Die französischen 
Verwaltungsvorschriften enthalten jedoch die 
Bestimmung, daß das Zollamt vor der Ausfuhr 
der zu reparierenden Waren das Verlangen 
stellen kann, durch eine Bescheinigung von der 
zuständigen französischen Handelskammer dar- 
zulegen, daß die verlangte Reparatur in Frank- 
reich sachgemäß nicht ausgeführt werden 
könne. Die Handelskammer fordert dann ihrer- 
seite vom Gesuchsteller erstens den Nachweis 
dafür, daß französische Fabrikanten die ver- 
langte Arbeit nicht ausführen können, zweitens 
die Angabe des Ortes, wo die Handelskammer 
die zu reparierende Ware besichtigen kann, 
und drittens die Vorlegung der zollamtlichen 
Aufforderung zu der verlangten Bescheinigung. 


Gewerbliches. 
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Nach Erledigung dieser Förmlichkeiten, bei 
denen das Gesuch an die Zollbehörde auf 
Stempelbogen von 60 c. zu schreiben ist, das 
an die Handelskammer aber stempelfrei bleibt, 
wird für die zu reparierenden Gegenstände ein 
Vormerkschein au-gestellt. Die Wiedereinfubr 
muß dann innerhalb dreier Monate erfolgen, 
und zwar in einem besonderen Paket auf dem 
vormerkenden Zollamt, wo die vollständige 
Übereinstimmung mit Bezeichnung, Nummer 
und Gewicht (!) festzustellen ist. Alsdann wird 
noch der Zoll nicht nur von der etwaigen Mehr- 
menge der reparierten Ware erhoben, sondern 
auch noch von denjenigen Teilen der Ware, 
welche infolge ihrer Unbrauchbarkeit ersetzt 
werden mußten, selbst wenn durch die Aus- 
wechselung unbrauchbarer Teile die Ware weder 
tarifarisch noch in ihrem Werte verändert 
worden ist. 

Diese Vorschriften bezwecken offenbar, die 
Einfuhr reparierter Waren zu erschweren, um 
die französischen Käufer zu zwingen, ihren Be- 
darf im eigenen Lande zu decken. Die Bestim- 
mungen sind durch den Verwaltungsweg so 
geregelt, daß sie sich in der Praxis kaum durch- 
führen lassen. Die Erbringung des Nachweises, 
daß die Reparatur sachgemäß in Frankreich 
nicht ausgeführt werden kann, und das Ansinnen 
der Handelskammer, ihr die Prüfung dieser 
Frage durch Besichtigung der reparaturbedürf- 
tigen Ware an Ort und Stelle zu gestatten, ist 
meist sehr schwierig und manchmal wohl auch 
unmöglich. Selbst aber wenn dies durchführbar 
sein sollte, so beanspruchen die dazu not- 
wendigen Schritte so viel Zeit und Mühe, daß 
bei kleineren Reparaturen oder in eiligen Fällen 
nichts anderes übrig bleibt, als den Zoll noch- 
mals zu zahlen. 

Bei Reparaturen von Präzisionsinstrumenten 
und ähnlichen Artikeln handelt es sich aber um 
Arbeiten, die sachgemäß nur in den ursprüng- 
lichen Werkstätten hergestellt werden können. 
Durch Außere Einflüsse, durch feuchtes Lagern 
oder durch schlechte Behandlung während des 
Transportes oder der Verzollung, oder durch 
ungenügende Verpackung oder durch Ausstellen 
im Schaufenster kann mancheWare unansehnlich 
oder beschädigt werden. Sie wird dann unver- 
käuflich und muß, falls auf ihre Abnahme nicht 
verzichtet werden soll, zur Auffrischung oder 
Wiederherstellung zurückgeschickt werden. 
Daher wird der Absatz fremder Waren, die nur 
im Auslande repariert werden können, durch 
die wiederholte Zollzahlung beeinträchtigt. Will 
der ausländische Fabrikant des doppelten Zolles 
wegen die Reparatur nicht selbst übernehmen, 
so bleiben selbstverständlich Nachaufträge aus, 
und er kann in Frankreich nicht festen Fuß 
fassen. Eine fremde Werkstätte hat aber nur 
wenig Interesse daran, Waren der Konkurrenz 
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in gebrauchsfähigen Zustand zu versetzen; sie 
wird daher solche Arbeiten abzulehnen ver- 
suchen, es sei denn, sie wolle sich spätere Auf- 
träge auf Neulieferungen sichern. 

Frankreich macht also den grundsätzlich 
anerkannten Anspruch auf Zulässigkeit des Re- 
paraturverkehrs durch Verwaltungsvorschriften 
illusorisch. Diese Vorschriften könnten jeder- 
zeit im Verwaltungswege wieder geändert 
werden. Ihre Erfüllung ist nicht obligatorisch, 
sondern sie wird nur auf Verlangen seitens der 
Zollbehörden gefordert. Daher würde ihrer Be- 
seitigung keine rechtlichen Schwierigkeiten 
entgegenstehen. 

Da nun aber weder Deutschland noch sonst 
irgend ein Staat durch derartige Vorschriften 
den Reparaturverkehr behindert, so sollte man 
fordern, daß die französische Zollbehörde grund- 
sätzlich nicht eine Bescheinigung der Handels- 
kammer darüber, daß die Reparatur sachgemäß 
in Frankreich nicht ausgeübt werden könne, 
verlangen dürfe. Dem Anrecht, welches Frank- 
reich durch die in Deutschland uneinge- 
schränkte Zollfreiheit für Reparaturwaren ge- 
nießt, sollte seitens Frankreich die Pflicht auf 
wirkliche, nicht nur scheinbare Gegenseitigkeit 
gegenüberstehen. Frankreich hat nun ein reges 
Interesse, diesen Vorteil nicht zu verlieren; 
denn es besitzt einen eigenen starken Export 
von Automobilen, Maschinen und Apparaten, 
die Reparaturen leicht unterworfen sind. 
Deutschland wäre aber in der Lage, diesen Ex- 
port in gleicher Weise zu hemmen, wie dies 
mit dem deutschen Export in Frankreich ge- 
schieht. Nach $ 2, Absatz 2 des deutschen Zoll- 
tarifgesetzes vom 25. Dezember 1902 kann 
Deutschland fremde Waren nach denselben Zoll- 
abfertigungsvorschriften behandeln, denen die 
deutschen Waren im Ursprungslande unbilliger- 
weise unterworfen sind. Mk. 


Zolltarife. 


Ägypten. 

Der Verzollungswert für Kinematographen- 
films, unbelichtet oder entwickelt, neu oder 
gebraucht, ist auf 2,5 ägypt. Pfund für 1 kg 
(= 52,00 M) mit Wirkung vom 1 Juli 1913 ab 
vereinbart worden. Dieser Werttarif gilt für 
12 Monate, also bis zum 30. Juni 1914 und kann 
14 Tage vor Ablauf gekündigt werden. Falls 
eine Kündigung nicht erfolgt, gilt er als für 
einen weiteren Zeitraum von 12 Monaten ver- 
längert, und so weiter, bis eine regelrechte 
Kündigung erfolgt. 


Belgien. 
Rechenmaschinen, die unmittelbar mit der 
Hand mittels eines Stiftes, Gritiels, Häkchens 


Gewerbliches. 
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oder mittels irgend einer andern vom Apparat 
selbst unabhängigen Vorrichtung betrieben 
werden, sind als „Kurz- und Quincailleriewaren, 
andere Gegenstände“, mit 13% des Wertes 
zollpflichtig. Andere als die genannten Rechen- 
maschinen, d. h solche, die durch eine me- 
chanische Vorrichtung mit Kurbel betrieben 
werden, sind als „wissenschaftliche Instrumente 
und Apparate“ zollfrei zu lassen. 


Brasilien. 


Kinematographen, für Schulen bestimmt. 
30 Mürcis für 1 Stück (= 69,00 M). 


Columbien. 


Phonographen und Graphophone sind ebenso 
wie die Platten für Phonographen und Grapho- 
phone nach der 4. Klasse des Tarifs mit 
0,03 Peso Gold (= 0,12 M) für 1 kg Rohgewicht 
nebst Zuschlägen von 70 und 2°%o zu verzollen. 


Frankreich. 


Strombegrenzer, d. h. selbsttätige Vorrich- 
tungen zum Abistellen des elektrischen Stromes, 
wodurch seine Verwendung über eine bestimmte 
Menge hinaus verhindert werden soll: wie 
„elektrotechnische Apparate“ (Tarif-Nr. 524 b), 
d. h. gleiteud je nach Gewicht zwischen 60 und 
150 frs (Generaltarif) und 20 und 110 frs (Min- 
desttarif) für 100 kg. 

Quecksilberpumpen : wie „Laboratorienge- 
räte“ 450 bezw. 300 frs für 100 kg. 


Italien. 


Stromverteiler zur elektrischen Beleuchtung 
zu bestimmten Tagesstunden, in Verbindung 
mit einer Uhr in Gehäuse, versehen mit einem 
auf dem Zifferblatt drehbaren Stellzeiger zur 
Einstellung des Werkes auf die Stunde, in 
welcher der Strom dem Stromkreis zugeführt 
werden soll, sind nicht einfach als „Wissen- 
schaftliche Instrumente“ der Tarif-Nr. 317 a2 
anzusehen, denn die Stromverteiler können 
unabhängig von den Uhren arbeiten, und letztere 
unabhängig von ersteren; die Einzelteile sind 
demzufolge getrennt zu tarifieren, und zwar 
die Uhren als „Tischuhren mit Gehäuse“ nach 
Tarif-Nr. 324b2 zum Satze von 5 Lire das Stück, 
die Apparate als „Wissenschaftliche Instru- 
mente“ zum vertragsmäßigen Satze von 30 Lire 
für 100 kg nach Tarif-Nr. 317a 2, und die 
Uhrgehäuse als „nicht vergoldete und ver- 
silberte Verzierungen“ nach Tarif- Nr. 291 h 
zum Satz von 75 Lire für 100 kg. 

Kontaktvorrichtungen für elektrische Bogen- 
lampen, mit Zugvorrichtungen, sind ihrer Auf- 
gabe entsprechend als untrennbare Bestandteile 
der Lampen anzusehen und somit wie elek- 
trische Bogenlampen zu behandeln. Die Ware 
ist daher wie „elektrische Bogenlampen“ nach 
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Tarif-Nr. 318a mit 60 Lire für 100 kg zu ver- 
zollen. 

Kohlen für elektrische Elemente, mit Metall- 
ausrüstung versehen, fallen nicht unter die 
durch die Königliche Verordnung Nr. 606 vom 
30. Oktober 1904 (bestätigt durch das Gesetz 
Nr. 229 vom 5. Mai 1907) in den Tarif einge- 
schaltete Tarif-Nr. 347b, da diese nur für Kohlen 
ohne Metallteile gilt, die bereits vom Repertorio 
in der Behandlung der weißen Majolika gleich- 
gestellt waren, sondern unter „wissenschaft- 
liche Instrumente“ und sind demnach nach 
Tarif-Nr. 317 a2 vertragsmäßig mit 30 Lire für 
100 kg zu verzollen. 


Kanada. 


Photographische Apparate 25% v. W. (Allg. 
Tarif), 17,5 % v. W. (Britischer Vorzugstarif). 

Elektrische Öfen 27,5 und 15% v. W. 

Geschwindigkeitsmesser 25 und 17,5 Yo v. W. 

Glasware und andere wissenschaftliche Appa- 
rate zum Gebrauch für Laboratorien in öffent- 
lichen Krankenhäusern, auch Apparate zum 
Sterilisieren, mit Ausnahme von Wasch- oder 
Wäschereimaschinen; alle diese Gegenstände, 
in gutem Glauben eingeführt für den Gebrauch 
und auf Bestellung Öffentlicher Krankenhäuser: 
frei. 

Neuseeland. 

Wissenschaftliche Apparate, wie Taschen- 
kompasse mit Nickelgehiusen oder Gehäusen 
aus unechten Metallen, außer Anhängern zu 
Uhrketten: (Tarif-Nr. 288) frei. 


Ausschreibungen in Spanien. 


Lieferung von radiotelegraphischen Sta- 
tionen. 1) 7. Juli 1913, 10 Uhr. Verdingungs- 
kommission (Juntas de Subastas) des Marine- 
ministeriums in Madrid. Lieferung von zwei 
radiotelegraphischen Stationen für die Übungs- 
schule (Escuela de Aplicación). Näheres im 
6. Bureau der Materialabteilung des Admiral- 
stabs des Marineministeriums (Negociado quinto 
de la Sección Ejecutiva [Material] del Estado 
Mayor Central del Ministerio de Marina). An- 
gebat an diese Stelle bis zum 5. Juli 1913, 
1 Uhr. Vorläufige Sicherheitsleistung 2200 Pe- 
seten. 2) 8. Juli 1913, 10 Uhr. Vor derselben 
Verdingungskommission. Lieferung von zwei 
radiotelegraphischen Stationen für die Kreuzer 
Estremadura und Rio de la Plata. Näheres 
bei dem oben erwähnten Bureau. Angebote dahin 
bis zum 7. Juli 1913, 1 Uhr. Vorläufige Sicher- 
heitsleistung 4000 Peseten (1 Peseta = 0,80 M). 


Lieferung eines optischen Apparats für 
den Leuchtturm von Ceuta an der Straße 


Deutsche 
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von Gibraltar und Umbildung seiner Laterne. 
Angebote bis zum 15. Oktober 1913 an den 
„Servicio Central de Senales maritimas“ Alcala 100, 
Madrid, wo nähere Angaben erbältlich und die 
Bedingungen und Zeichnungen einzusehen sind. 


Industriellen-Reise nach Kanada!). 


Der Verlag der Leipziger Illustrierten 
Zeitung macht bekannt, daß infolge dring- 
licher Wünsche aus den Kreisen der Reise- 
teilnehmer mit Rücksicht auf die schwierigen 
politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse 
die Reise auf das nächste Jahr verschoben 
werden soll. Die sämtlichen kanadischen 
Empfangsausschüsse werden die beab- 
sichtigte Förderung der Reise auch für das 
Jahr 1914 eintreten lassen. 


—— 


Kleinere Mitteilungen. 


V. Ferienkursus 
über Stereophotogrammetrie 
Jena, 1. bis 6. Sept. 1913. 


Hr. Dr. Pulfrich beabsichtigt, vom 1. 
bis 6. September d. J.in Jena wiederum einen 
Ferienkursus über Stereophotogrammetrie 
mit Vorträgen und praktischen Übungen 
abzuhalten. Die hierfür erforderlichen Appa- 
rate werden von der Firma Carl Zeiss, 
Jena, zur Verfügung gestellt; die Geschäfts- 
leitung der Firma hat an die leihweise Über- 
lassung der Apparate die Bedingung ge- 
knüpft, daB Herren, die einer Konkurrenz- 
firma angehören oder für diese tätig sind, 
die Teilnahme an dem Kursus versagt wird. 

Das Honorar für die Vorträge, Demon- 
strationen und Übungen beträgt 25 M und 
ist bei Entgegennahme der Teilnehmerkarte 
zu erlegen. 

Die Anmeldungen zur Teilnahme an 
diesem Kursus sind an den Hrn. Dr. 
Pulfrich nach Jena, Kriegerstr. 8, zu 
richten. Auf Wunsch wird die Teilnehmer- 
karte vorher zugesandt. 

Um rechtzeitig geeignete Dispositionen 
treffen zu Können, wird gebeten, die An- 
meldungen möglichst bald bewirken zu 
wollen. 

Diejenigen Herren, die sieh bis zum 
25. August angemeldet haben, erhalten ihre 
Teilnehmerkarte und Platzkarte vorher zu- 
gesandt. 


1) S. diese Zeitschr., Heft vom 1. 3. 1913, S. 51. 


Heft 13. 
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Diejenigen Herren, die sich nach diesem | 
Termin zur Teilnahme an dem Kurs ent- 
schließen, erhalten Teilnehmerkarte und 
Platzkarte am Montag, den 1. September, 
gegen Erlegung des Honorars von 25 M 
in dem Bureau des Ferienkursus ausge- 
händigt. 

Die Platzkarten für die Vorträge werden 
verteilt in der Reihenfolge der definitiven 
Anmeldung. 

Sämtliche Herren, auch diejenigen, die 
bereits im Besitze der Teilnehmerkarte und 
der Platzkarte sind, werden gebeten, sieh 
in dem Bureau des Ferienkursus zum Bin- 
zeichnen in die Präsenzliste und zur Ent- 
gegennahme verschiedener Druckschriften 
einzufinden. 


Das Bureau befindet sieh im Volkshause 
(Carl-Zeiss-Platz) und ist geöffnet: Montag, 
den 1. September, vormittags 8 bis 9 Uhr 
und nachmittags 12 bis J Uhr. 


Die Vorträge und Demonstrationen finden 
statt im sog. „kleinen Saale* des Volks- 
hauses der Carl-Zeiss-Stiftung. Die Übungen 
werden ebenda und bei gutem Wetter im 
Freien, in der näheren Umgebung von Jena, 
abgehalten. 

Über die Zeiteinteilung und den Inhalt 
der Vorlesungen gibt ein von Hrn. Dr. 


1. Juli 312%. B 


Pulfrieh in Jena zu beziehendes Programm 
nähere Auskunft. 


In die Firma G. Heyde, Math.-mech. Institut 
und optische Präzisions- Werkstätten, ist Hr. Prof. 
Dr.-Ing. Hugershoff, Professor der Geodäsie 
an der K. 8. Forstakademie zu Tharandt, als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter eingetreten. Hr. 
Prof. Hugershoff wird bei der Konstruktion 
der Instrumente mitwirken und auch deren Prü- 
fung und Justierung überwachen. 


Bücherschau. 


M. Hufschmidt, Die Färbung der Metalle und 
deren Ausführung. Praktisches Handbuch 
für das gesamte Metallgewerbe, insbesondere 
für Schlossereien, Gürtlereien, mech. Werk- 
stätten, Gelb- und Rotgießereien, Metall- und 
Bronzewarenfabriken usw. 8% VIII, 69 S. 
Dresden, Gustav Wolf. Brosch. 2,00 M. 

Ein ganz ansprechend geschriebenes, kurz 
gefaßtes Werkchen ohne gelehrten Ballast. 

Doch hätte die Auswahl einerseits vielleicht 

enger getroffen und andererseits neuere Ver- 

fahren mehr berücksichtigt werden können. 


Dr. E. Groschuff. 


SE 
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1. Glasrohr von einer Weite, welche die der Thermometerkapillaren überschreitet, ge- 
kennzeichnet durch eine durchgehende innere Längsrinne von solcher Enge, daß beim Eintauchen 


des Rohres die Quecksilberkuppe sich nicht bis 
die Rinne oder doch nicht bis auf deren 


in 
Grund erstreckt. 


2. Glasrohr nach Anspr. 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß an die innere Wand des Rohres 
ein Metalldraht d so angeschmolzen wird, daß 


zwei innere durchgehende Längsrinnen ent- 
stehen. Schott & Gen. in Jena. 27. 3. 1910. 
Nr. 245911. Kl. 42. 


1. Kühlvorrichtung für Röntgenröhren mit einem in das Kühlgefäß lose einsetzbaren 
Kühlstab nach Pat. Nr. 225 604, bei welcher das die Antikathode mit einem Stutzen der Röhre 
verbindende Kühlgefäß als Wärmeaustauschrohr ausgebildet ist, dadurch gekennzeichnet, daß der 
lose einsetzbare Kühlstab 5 auf einen Teil seiner Länge gegen die Innenwandung des Anti- 


kathodenrohres 3 federnd anliegt. 


2. Kühlvorrichtung nach Anspr. 1, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Kühltsab 5a 55 geteilt ist und durch ein 
seine Teile auseinander spreizendes Zug- oder Druckglied 
23 gegen die Innenwandung des Antikathodenrohres 3 


gepreßt wird. 


8. Kühlvorrichtung nach Anspr. 1 und 2, 
gekennzeichnet, daß der lose einsetzbare Kühlstab 5 einen 
inneren Hohlraum zum freien Eintritt der Außenluft in das 


dadurch 
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Antikathodenrohr 3 besitzt. C. H. F. Müller in Hamburg. 16. 12. 1910. Nr, 246 300; 
Zus. zum Pat. Nr. 225604. Kl. 21. 


Orientierungsbussole mit Balken- ; 
nadel gewöhnlicher Form, deren Einstellung 1 _- 
mittels eines für Autokollimation eingerich- 
teten kleinen Fernröhrchen geschieht, da- 
durch gekennzeichnet, daß dicht über dem 
Nadelhütchen ein kleiner Planspiegel s angebracht ist. O. Fennel Söhne in Cassel. 14.3. 
1911. Nr. 247162. Kl. 42. 


1. Verfahren zur Herstellung eines hohen Vakuums, dadurch gekennzeichnet, daß 
man die nach beliebiger Entlüftung eines Gefäßes in ihm verbleibenden Gasreste mit Hilfe von 
erhitztem metallischem Cer oder Titan absorbiert. l 

2. Ausführung des Verfahrens nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß man die die 
Gasabsorption bewirkenden Metalle als Leiterelement in einen regulierbaren elektrischen Strom- 
kreis schaltet, zum Zwecke, den Wärmegrad und demgemäß den Absorptionsgrad der Metalle je 
nach den günstigsten Bedingungen einstellen zu können. Wolfram-Lampen-A.-G. in Augs- 
burg. 17. 2. 1911. Nr. 246 264. KI. 21. 


. 
- 


Panorama-Instrument mit Ringspiegellinse, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Meridianschnitt der Ringspiegelfläche von dem Bogen 
einer Ellipse gebildet wird, deren einer Brennpunkt 4 mit dem von ; u 
der Linseneintrittsfläche erzeugten Bildpunkt des Objektpunktes zu- $477 
sammenfällt. C. P. Goerz A.-G. in Berlin - Friedenau. 41.1911. 5. 
Nr. 246 761. Kl. 42. 
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Verfahren zur Herstellung von durchsichtigem Quarzglas, dadurch gekennzeichnet, 
daß feinkörniger Quarz (z. B. Quarzsand oder gemahlener Quarz) im elektrischen Widerstands- 
ofen in bekannter Weise in ein nicht durchsichtiges Rohr übergeführt und daß darauf dieses Rohr 
in einem weiteren elektrischen Ofen einer nochmaligen Erhitzung unter gleichzeitigem Ausziehen 
unterworfen wird, worauf das Rohr in einem Knallgasgebläse oder im elektrischen Lichtbogen 
nochmals erhitzt und in bekannter Weise zu geformten Gegenständen verblasen wird. 
Voelker & Co. in Beuel a. Rh. 23. 6. 1910. Nr. 246 912. Kl. 32. 
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Todesanzeige. | stand, war der Jubilar, der seine Firma 

von unscheinbaren Anfängen zu einem In- 

Am 29. Mai starb unser Mitglied stitut von internationaler Bedeutung empor- 

Hr. B. Binda geführt hat, Gegenstand vielerGlückwünsche 

in Crefeld. und Ehrungen. Unter den Gratulanten 

fehlte auch die Deutsche Gesellschaft 

für Mechanik und Optik nicht; hat die 

Firma G. Kaerger doch durch ihre vor- 

trefflichen Werkzeugmaschinen sich sehr 

wesentlich um die Hebung der deutschen 

Feinmechanik verdient gemacht und war sie 

doch immer mit an erster Stelle zu finden, 

wenn es sich um die Erweiterung des 

Wirkungskreises unserer Gesellschaft han- 

delte. Die Redaktion dieses Blattes schließt 

Hr. G. Kaerger feierte am 16. Juni | sich von Herzen allen diesen Beweisen von 
seinen 70. Geburtstag. Wie zu erwarten | Hochachtung und Zuneigung an. 


Der Verstorbene war eines der ältesten 
Mitglieder unserer Gesellschaft; wir werden 
seiner stets in Achtung und Liebe gedenken. 


Der Vorstand. 
Dr.H. Krüß. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee. 
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Die 24. Hauptversammlung 


der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 
(Mechanikertag) 
Cöln, am 27., 28. u. 29. Juni 1913. 


Die diesjährige Hauptversammlung muß als eine der wichtigsten in der Reihe 
unserer Mechanikertage bezeichnet werden; denn in Cöln wurde ein großer Schritt in 
der Weiterentwicklung der D. G. f. M. u. O. getan durch die Schaffung einer Wirt- 
schaftlichen Vereinigung innerhalb unserer Gesellschaft behufs besonderer Förde- 
rung und Wahrung wirtschaftlicher Interessen. 

Wenn dieser Wichtigkeit die Zahl der Teilnehmer aus der Reihe der Mitglieder 
nicht ganz entsprach, so darf dies lediglich dem zugeschrieben werden, daß Cöln 
etwas entfernt von den meisten Zentralpunkten der deutschen feinmechanischen Industrie 
liegt. Wenn dieser Nachteil bei manchen nicht wettgemacht worden ist durch den 
Ruhm, dessen sich die Stadt mit dem ewigen Dom wegen ihrer Schönheit und wegen 
der Liebenswürdigkeit ihrer Bewohner erfreut, so war es durchaus der Schaden dieser 
Herren, daß sie die Reise als zeitraubend und kostspielig gescheut haben. Denn in bezug 
auf die geselligen Veranstaltungen hat Cöln dem ausnehmend schlechten Wetter zum 
Trotz, das während der Tagung herrschte, alle Hoffnungen und Wünsche erfüllt. Hier 
hat die Firma, deren Inhaber mit ihren Angestellten die äußere Leitung der Versanm- 
lung übernommen hatte, wieder die Richtigkeit des Wortes bekräftigt, daß ein guter 
Mechaniker alle Materialien in gleicher Weise zu meistern verstehen muß, mag es sieh 
um die Herstellung einer Luftpumpe oder die Veranstaltung eines Festes oder die 
Mischung einer Bowle handeln. Sehr erfreulich war die große Zahl von Behörden und 
Vereinen, die am Mechanikertage teilgenommen haben. Außer den Behörden, die fast 
regelmäßig unserer Hauptversammlung die Ehre erweisen, einen Vertreter zu ent- 
senden (Phys.-Techn. Reichsanstalt, Normal-Eiehungs-Kommission, Württ. 
Centralstelle usw.), waren auch die staatlichen und städtischen Behörden 
Cölns, die Technische Hochschule Aachen, die dortigen Post- und Tele- 
graphen-Direktionen, die Handels- und die Handwerkskammer!) sowie zahl- 
reiche wissenschaftliche und technische Vereine vertreten. 

Die geschäftlichen Sitzungen fanden in der Aula der Höheren Maschinenbau- 
Schule statt, in einem Raume, der dank seinen sorgfältig abgestuften Farben sowie 
der gedämpften, aber vollkommen ausreichenden Beleuchtung dureh Fenster am Über- 
gange von Wand zur Decke eine fast feierliche Stimmung erweckt und deswegen nicht 
minder wie für seinen eigentlichen Zweck auch für ernste Beratungen geeignet erscheint. 

Bei der Eröffnung der I. Sitzung am 27. Juni erinnerte der Vorsitzende daran, 
daß die D. G. f. M. u. O. in diesem Jahre und an diesem Orte ein Jubiläum feiern könne; 
denn vor 25 Jahren wurde in Cöln bei Gelegenheit der Naturforscher-Versammlung 
der Gedanke und der Entschluß gefaßt, Deutsche Mechanikertage ins Leben zu rufen. 


1) Der Vertreter dieser Behörde, ihr Vorsitzender, Herr Schuhmacher -Obermeister 
Figge, ist gleich Hans Sachs ein Meister nicht nur für die Menschenfüße, sondern auch für 
die Versfüße. Hr. Figge hat nämlich im Selbstverlage ein Bändchen Gedichte herausgegeben 
„Nach Feierabend. Poesien eines Handwerkers.“* (Preis 2,20 M.) 


Deutsche 
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Hr. Geheimrat Romberg begrüßte alsdann die Versammlung in doppelter Eigenschaft, 
als Ehrenvorsitzender des Ortsausschusses und als Hausherr. Nach einer längeren 
Reihe von Begrüßungsansprachen, von denen jede einzeln von Vorsitzenden erwidert 
wurde, erstattete dieser den Jahresbericht. Hier wurden in erster Linie besprochen 
die Arbeiten des Vorstands zur Schaffung einer Wirtschaftlichen Vereinigung 
innerhalb der D. G. f. M. u. O., wobei hervorgehoben wurde, daß unter der Arbeit für 
den wirtschaftlichen Fortschritt die Bestrebungen nicht leiden dürfen und werden, die 
wir satzungsgemäß zur Hebung der wissenschaftlichen, gewerblichen und technischen 
Interessen der deutschen Feinmechanik zu verfolgen haben. Daran schloß der Vor- 
tragende eine Reihe allgemeiner Betrachtungen über die Notwendigkeit, nur ganz vor- 
züglich ausgebildete Kräfte für die Handarbeit einzustellen, da die untergeordneten 
Arbeiten jetzt von Maschinen ausgeführt werden können; es gelte nunmehr, den 
Mechanikerstand sowohl in bezug auf technische Fertigkeiten wie auch auf geistige 
Leistungsfähigkeit immer weiter zu heben. Damit wir diesen Aufgaben trotz der immer 
schwerer werdenden Lasten gerecht werden können, sei durchaus zu fordern, daß die 
Industrie, die immer gern ihr Teil bei der Aufbringung der für das Staatswohl nötigen 
Mittel beitragen werde, zu den Steuern in gerechter, den Anforderungen eines ordent- 
lichen Kaufmanns entsprechender Weise herangezogen werde. 

Unmittelbar daran schloß der Vorsitzende den Nachruf auf Wilhelm Handke. 
Er feierte den Verstorbenen als langjährigen Schatzmeister unserer Gesellschaft, als 
Förderer der Lehrlingsausbildung, als schöpferischen Fachmann und Organisator auf 
dem Gebiete des Prüfungswesens, und ebensosehr als Menschen!). 

Alsdann begab sich die Versammlung in den Physiksaal des Instituts, wo Hr. 
Prof. Dr. Konen von der Universität Münster über Fortschritte und Probleme dır 
Messung von Lichtwellen sprach. Der Vortragende gab einen Überblick über die Ent- 
wicklung dieses Forschungszweiges der Physik und zeigte, daB man bestrebt sei, wegen 
des Zusammenhanges dieses Gebietes mit vielen anderen grundlegenden physikalischen 
Fragen, immer höhere Genauigkeit in der Messung von Lichtwellen zu erreichen. 
Hierzu sei aber die Mitarbeit der Präzisionsmechanik erforderlich, die bestrebt sein 
müsse, immer vollkommenere Gitter zu liefern; dazu wäre vor allem nötig, genügend 
lange Schrauben (mindestens 1 m) von höchster Genauigkeit (etwa 1 u an jeder Stelle) 
herzustellen. 

Die Versammlung kehrte nunmehr wieder in die Aula zurück, wo Hr. Bei- 
geordneter Rehorst über Zwecke und Ziele der Deutschen Werkbund-Ausstellung 1914 
sprach. Der Vortragende erinnerte zunächst an den technischen Aufschwung, den die 
deutsche Industrie in den beiden letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts ge- 
nommen habe; das Kunstgewerbe hingegen nahm an diesem Aufschwunge zunächst 
nicht teil, sondern geriet im Gegenteil in falsche Bahnen, indem es Anschluß an längst 
vergangene Epochen suchte. Erst in jüngster Zeit ist man dazu übergegangen, die Form 
der Gegenwart und «dem jetzt Lebenden anzupassen; ganz besonders der Deutsche 
Werkbund hat in dieser Richtung sich bemüht und Erfolge erzielt. Um zu zeigen, 
was jetzt erreicht ist, soll im nächsten Jahre eine Ausstellung stattfinden, die alle 
Zweige des Kunstgewerbes umfassen wird. Der Plan erfreut sich der Zustimmung und 
Förderung der maßgebenden Stellen, und der Vortragende lud auch die deutschen 
Präzisionsmechaniker ein, ihre Erzeugnisse, die nach ihrem künstlerischen Charakter 
hierzu geeignet erscheinen, vorzuführen. 

Hr. Techn. Rat Blaschke sprach über Fragen des Patentwesens, da das an- 
gekündigte Thema .Die wichtigsten Patente der beiden letzten Jahre“ zu wenig Stoff 
bot. Der Vortragende erläuterte an der Hand der Patentstatistik unter Bezugnahme 
auf die für die Feinmechanik wichtigsten Klassen das Verhältnis zwischen Anmeldungen 
und Erteilungen, die Dauer der Erledigung von Pätentgesuchen, die Beteiligung des 
Auslandes an dem deutschen Patentschutz u. a. m. Hieran schlossen sieh einige wich- 
tige Reichsgerichtsentscheidungen über allgemeine Fragen des Patentrechts. 

Es folgte die Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten. Als Ersatzmann für 
Hrn. Handke schlug der Vorsitzende namens des Vorstandes Hrn. E. Zimmermann 
vor; dieser gehöre zwar bereits dem Vorstande als Vertreter der Abt. Berlin an, jedoch 
sei es erwünscht, daß Hr. Zimmermann, da er mit dem Amte des Schatzmeisters be- 
traut sei, ein Mandat der Hauptversammlung besitze. Die Versammlung stimmte diesen 


1) Der Nachruf wird im nächsten Hefte veröffentlicht werden. 
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Ausführungen zu. Die Abrechnung für 1912 und der Voranschlag für 1914 wurden 
genehmigt, zu Kassenrevisoren wieder die Herren H. Haecke und W. Haensch ge- 
wählt, die Festsetzung des Zeitpunktes für die nächste Hauptversammlung, die in Berlin 
stattfinden wird, dem Vorstande überlassen. 

Hr. Baurat B. Pensky machte dann noch einige Mitteilungen über das Carl- 
Reichel-Heim; besonders hervorgehoben sei, daß diese „Erholungsstätte für Edelhand- 
werker“ am 1. Juli ihre Pforten den Besuchern öffnen werde (vgl. dieses Heft S. 155). 

In einer Pause der Verhandlungen waren die Teilnehmer photographisch aufge- 
nommen worden. Die Kopien lagen bereits am Abend desselben Tages vor; das Bild ist 
außerordentlich scharf und klar, alle Teilnehmer sind ausgezeichnet zu erkennen. Der 
Photograph hat ferner nach diesem Bilde (12 X 17cm) noch Ansichtspostkarten her- 
gestellt, die gleichfalls alle Einzelheiten deutlich zeigen!). 

Nach einem zwanglosen Mittagessen im Stapelhaus begab man sich in einem 
Extrazuge der Straßenbahn nach Deutz zur Besichtigung der Werkzeugmaschinenfabrik 
von Alfred H. Schütte. 

Herr Curt Kohlmann begrüßte im Namen der Firma und des auf einer Ge- 
schäftsreise befindlichen Chefs, in dessen Vertretung sein Sohn anwesend war, die 
zahlreich erschienenen Mitglieder im Beamtenkasino und sprach alsdann über die Ge- 
schichte und die Fabrikate der Firma. Er führte u. a. aus, daß die Firma 1880 in 
Berlin unter dem Namen Schuchardt & Schütte aus verhältnismäßig kleinen Anfängen 
hervorgegangen sei und sich seit 1893 durch die Einfuhr der besten amerikanischen 
Werkzeugmaschinen zum Welthause entwickelt habe. 1901 erfolgte eine Gebietsteilung 
in der Weise, daß Herr Schuchardt unter Beibehaltung des alten Firmennamens das 
östliche Deutschland und den Osten Europas bearbeitete, während Herr Schütte unter 
der Firma Alfred H. Schütte-Cöln das westliche und südliche Deutschland sowie 
den Westen Europas zur ausschließlichen Bearbeitung sich vorbehielt. Es entstanden 
dementsprechend von Cöln aus — abgesehen von einem Einkaufsbureau in New-York — 
eigene Häuser in Paris, Brüssel, Mailand, Barcelona, Bilbao, deren Umsätze eine fort- 
laufende Steigerung erfuhren. Nach Ablauf des Vertrages mit Schuchardt & Schütte 
in Berlin wurden von der Cölner Firma Alfred H. Schütte Häuser in Berlin und 
St. Petersburg errichtet, die ebenfalls bereits gute Erfolge aufzuweisen haben. Die 
Firma beschäftigt zur Zeit etwa 500 Beamte, darunter 80 Reisevertreter. Eigene 
Fabriken, in denen insgesamt fast 1000 Arbeiter beschäftigt werden, bestehen in Cöln- 
Deutz, in Berlin, Siegen und Cöln-Ehrenfeld. 

Über die Einrichtungen des Werkes wurde mitgeteilt, daß die Arbeitszeit der 
in der Fabrik beschäftigten Leute 54 Stunden wöchentlich beträgt, nämlich an den 
ersten 5 Wochentagen von 7 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags mit halbstündiger 
Mittagspause, an den Sonnabenden von { Uhr morgens ohne Mittagspause bis 2 Uhr 
nachmittags. In den Werkstätten ist für gesunde Luft und gutes Licht, im Winter für 
genügende Wärme, im Sommer für Schutz gegen übermäßige Hitze Sorge getragen. 
Kleiderschränke, Waschräume mit kaltem und warmem Wasser sowie Duschbäder stehen 
zur Verfügung. Da die englische Arbeitszeit auch für die Werkstätten eingeführt ist, sind 
Speisesäle vorgesehen, woselbst die Arbeiter für 50 Pfenniy ein nahrhaftes Mittagessen 
(Suppe, Fleisch, Gemüse und Kartoffeln) erhalten können. Natürlich steht es ihnen 
auch frei, sich selbst das Essen mitzubringen, das sie in geeigneten Vorrichtungen 
wärmen und in den Speisesälen verzehren können. Die Beamten zahlen 0,70 M für 
das Mittagessen. Durch diese Beträge werden aber nur die Kosten für die Rohmaterialien 
gedeckt, während die Kosten für die Kücheneinrichtungen, das Bedienungspersonal usw. 
von der Firma getragen werden. 

Während der Besichtigung, die in sehr zweckmäßiger Weise in kleinen Gruppen 
von etwa 10 Personen erfolgte, wurde den Besuchern auch Gelegenheit geboten, 
namentlich diejenigen Apparate und Werkzeuge zu studieren, die für sie als Mechaniker 
und Optiker besonderes Interesse haben und deren die Firma eine große Anzahl 
fabriziert. 

Nach der Besichtigung erquiekte man sich an einem kalten Imbiß, den die 
Firma in liebenswürdiger Weise anbot und bei welchem sich erwünschte Gelegenheit 
zu Danksprüchen auf die Firma, ihren Chef und ihre Angestellten, besonders die 


t) Bilder und Postkarten sind noch erhältlich (2 M und 0,30 M); man wolle sich deswegen 
an Hrn. A, Schmidt (i. Fa. E. Leybolds Nachf., Cöln, Brüderstr. 7) wenden. 
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führenden Ingenieure bot. Man fuhr alsdann gegen Abend wieder mittels Extrazuges 
in die Stadt zurück und hinaus nach dem Zoologisehen Garten, wo auch die Damen 
erschienen und man bis in die Nacht hinein gesellig vereint blieb. 

Am zweiten Tage begann die Sitzung, die sich ausschließlich mit der Gründung 
der Wirtschaftlichen Vereinigung zu beschäftigen hatte, bereits kurz nach 9 Uhr, fast 
eine Stunde früher, als ursprünglich beabsichtigt war, damit den Teilnehmern genügende 
Zeit zur Vorbringung aller Wünsche zur Verfügung stand. 

Der Vorsitzende der D. G. f. M. u. O., der zunächst die Versammlung leitete, 
gab nach einem kurzen Hinweis auf die Bedeutung der heutigen Verhandlungen einen 
Überblick über die bisherigen Arbeiten der D. G. auf dem Gebiete der wirtschaftlichen 
Fragen und auf die Verhandlungen, die den Vorstand veranlaßt haben, die Gründung 
einer besonderen Vereinigung innerhalb der Gesellschaft und in steter Verbindung 
mit ihr, sozusagen eines Zweigvereins, in die Wege zu leiten. Schließlich sei am 
3. Mai d. J. ein Rundschreiben an die interessierten Mitglieder ergangen, das diesen 
Plan ausführlich darleste und zur Beitrittserklärung aufforderte. Bis jetzt seien etwa 
60 Anmeldungen erfolgt. 

Hr. A. Schmidt erinnerte an die Anregungen, die vor 3 Jahren in Göttingen 
besonders von seiten des Hrn. A. Pfeiffer gegeben wurden, die wirtschaftlichen Fragen 
innerhalb der Gesellschaft mehr als bisher zu behandeln. Damals ist ein Wirt- 


schaftlieher Ausschuß von 5 Personen — die Herren Dr. H. Krüß-Hamburg, Dir. 
M. Fischer-Jena, Dir. H. Thiele-Rathenow, Dir. Prof. A. Böttcher-Ilmenau und der 
Redner — geschaffen worden, der manche Arbeit geleistet und mehrere nicht unbe- 


trächtliche Erfolge bei den jüngst abgeschlossenen Handelsverträgen erzielt hat. Um 
diese Bestrebungen fortführen zu können, bedürfe es einer besonderen Hilfskraft, eines 
Syndikus, der die für derartige Arbeiten erforderliche Schulung besitze. Es erscheine 
aus pekuniären Gründen ausgeschlossen, daß die D. G. einen eigenen Syndikus an- 
stellen könnte, da hierzu einschl. der Bureaukosten usw. etwa 15000 M erforderlich 
sind; es könne sich nur darum handeln, einen Fachmann zu gewinnen, der sich neben- 
amtlich der D. G. zur Verfügung stelle; hierfür würden 7000 M ausreichen, wovon auf 
Grund des Rundschreibens vom 3. Mai bereits etwa drei Fünftel gezeichnet seien. Es 
wäre zweckmäßig, dieser Vereinigung vorerst nicht zu hohe und zu zahlreiche Aufgaben 
zu stellen, sondern sie sich allmählich entwickeln zu lassen. 

In längerer Rede trat Hr. A. Pfeiffer diesen Ausführungen zum Teil bei, 
zum Teil entgegen; insbesondere empfahl er, doch zu versuchen, einen hauptamtlichen 
Syndikus anzustellen. Es sei nicht zu befürchten, daß dieser nicht genügend Material 
für seine Tätigkeit haben werde; Redner zählte eine große Reihe von Aufgaben auf, 
deren Bearbeitung er für wünschenswert halte, z. B. Statistik, Unterschied zwischen 
Fabrik und Handwerk, Sozialpolitik, Handelsfragen, Ausstellungen u. dergl. Redner 
schlug, zugleich namens seiner Fachgenossen in Wetzlar, vor, für die erforderlichen 
Mittel durch einen Garantiefonds zu sorgen. 

Nach längerer Diskussion trat die Versammlung der von Hrn. Schmidt vor- 
getragenen Ansicht bei, zunächst einen Syndikus im Nebenamt zu bestellen und die 
o allmähliche Entwieklung der Wirtschaftlichen Vereinigung abzuwarten. 

Alsdann trat man in die Beratung der Satzungen der Wirtschaftlichen Ver- 
eingung ein. Der vom Vorstande der D. G. f. M. u. O. ausgearbeitete Entwurf fand 
im großen und ganzen Zustimmung, jedoch machte sieh gegen einzelne Bestimmungen, 
die das Stimmrecht der Mitglieder der W. Vg., die Zusammensetzung ihres Vorstandes 
und den Beitrag betrafen, Widerspruch geltend. Da es nicht zweckmäßig schien, ohne 
gründliche Durehberatung an dem Entwurf tiefgreifende Änderungen vorzunehmen, so 


beschloßB man auf Antrag von Hrn. Dr. Krüß, die vorgelegten Satzungen — mit einer 
einzigen Abweichung — zunächst anzunehmen, aber vorerst nur für ein Jahr, und 


auch den Vorstand und Syndikus vorläufig auf diesen Zeitraum zu wählen. 

Darnach sind folgendes die wesentlichsten Satzungsbestimmungen der Wirt- 
schaftlichen Vereinigung. 

Die Mitglieder zerfallen in zwei Kategorien: a) Firmen, die ihre Hauptnieder- 
lassung in Deutschland haben müssen, b) Einzelpersonen, die aber an keiner Firma 
wirtschaftlich interessiert sein dürfen. Jedes Mitglied muß der D.G. f. M. u. O. 
angehören. 

An Beiträgen zahlen die Mitglieder zu a) je 0,30 M für jeden Beschäftigten 
und außerdem als Grundbeitrag 10 M, wenn sie mehr als 5 Personen beschäftigen, 
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oder nur 5 M, wenn sie höchstens 5 Personen beschäftigen. Die Mitglieder zu 
b) zahlen 10 M jährlich. Die Mitglieder verpflichten sich zu diesen Beiträgen auf 
5 Jahre. Für gemischte Betriebe kann der Vorstand erlauben, daß nur diejenigen als 
„Beschäftigte“ gezählt werden, die bei der Herstellung feinmechanischer und optischer 
Erzeugnisse tätig sind. 

Der Vorstand besteht aus mindestens 5 Personen, unter denen sich der Vor- 
sitzende der D. G. f. M. u. O. befinden muß; ferner gehören dem Vorstande mit be- 
ratender Stimme an der Syndikus und der Geschäftsführer der D. G.; letzterer ist 
zugleich Schatzmeister, damit die Mitglieder die Zahl der von ihnen beschäftigten Per- 
sonen nur einer neutralen Person mitzuteilen brauchen, die außerdem durch ausdrück- 
liche Satzungsbestimmung zu unbedingtem Schweigen über diesen Punkt verpflichtet. ist. 

Mindestens einmal im Jahre, und zwar bei der Hauptversammlung der D. G., 
findet eine Mitgliederversammlung statt. 

Dem mehrfach ausgesprochenen Wunsche, daß im Vorstande nur Interessenten, 
d. h. Firmeninhaber oder ihre Vertreter, Stimme haben sollten, stimmte die Versammlung 
grundsätzlich zu, ohne eine solehe Bestimmung vorerst in die Satzungen direkt aufzu- 
nehmen. In den Vorstand wurden die Mitglieder des Wirtschaftlichen Ausschusses 
berufen (s. o.). 

Der Vorsitzende, Hr. Dr. Krüß, erklärte nunmehr die Wirtschaftliche Ver- 
einigung für konstituiert und übergab ihrem Vorsitzenden, Hrn. A. Schmidt, die Leitung 
der weiteren Verhandlungen. 

Dem Vorstande der W. Vg. wurde sodann die Ermächtigung erteilt, zunächst 
über die Einnahmen nach pflichtgemäßem Ermessen zu verfügen, da die Aufstellung 
eines Etats nicht möglich war. 

Zu Kassenrevisoren wurden die Herren Dir. Prof. A. Bötteher und Prof. 
Dr. Göpel ernannt, zum Syndikus Hr. Dr. A. Stapff, Syndikus des Bundes der In- 
dustriellen, (Adresse: Berlin W9, Königin-Augusta-Str. 15). 

Zum Schlusse machte Hr. Dir. M. Fischer einige Mitteilungen über den Plan, 
in Argentinien eine ständige Ausstellung deutscher Produkte zu veranstalten, dem 
gegenüber Redner, soweit die Feinmechanik in Betracht kommt, sich ablehnend verhielt. 


Die Verhandlungen, die behufs Besichtigung der Maschinenbauschule auf etwa 
eine halbe Stunde unterbrochen worden waren, hatten sich so lange ausgedehnt, daß 
die Teilnehmer auf die geplante Führung durch den Dom verzichten mußten. 

Am Nachmittage fand in dem prächtigen Rokokosaale des Hotels Disch das 
Festessen statt, das einen sehr angeregten Verlauf nahm. Am nächsten Sonntag fand 
sich trotz des ungünstigen Wetters der weitaus größte Teil der Mitglieder zu einer 
Fahrt ins Siebengebirge zusammen. Man bestieg die Ruine Drachenfels und begab sich 
nach gemeinsamem Mittagessen — leider unter strömendem Regen — hinab an den 
Rhein, wo ein vom Ortsausschuß gecharteter Extradampfer die Teilnehmer aufnahm. 
Bei anfangs leidlichem Wetter fuhr man stromauf bis nach Remagen, dort wendete 
bei plötzlich hereinbrechendem Unwetter der Dampfer und man fand sich gern auf 
dem glasgedeckten Achterdeck zu einer vorzüglichen, vom Ortsaussehusse gespendeten 
Bowle zusammen, deren Vertilgung bis zur Ankunft in Cöln kaum gelungen war. Hier 
trennte man sich mit der Devise: „Auf Wiedersehen in Berlin; hoffentlich machen die 
Berliner im nächsten Jahre ihre Sache ebensogut, wie heuer die Cölner!* 


—— 


Ältere und neuere Methoden zur Prüfung von Objektiven. 
Vortrag, 
gehalten in der Deutscheu Gesellschaft für Mechanik und Optik, Abt. Berlin, am 6. Mai 1913 
von H. Fafsbender in Charlottenburg. 
(Schluß.) 
Zu etwa gleicher Zeit wie Vogel hat Hasselberg!) eine Methode zur Be- 
stimmung der chromatischen Aberration ausgearbeitet. Sie besteht im wesentlichen in 
der Ausarbeitung der Besselschen Methode der Brennweitenbestimmung für mono- 


2) Hasselberg. Methode, die Brennweite eines Linsensystems für verschiedene Strahlen 
mit großer Genauigkeit zu bestimmen. Bull. Ac. Imp. St. Petersbourg, Mél. math. et astr. 32. 
S. 412. 1888. Vgl. das Referat von Czapski, Zeitschr. f. Instrkde. 9. S. 16. 1889. 
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chromatisches Licht. Die Besselsche Methode beruht darauf, daß von einem Gegen- 
stand, der sich um mehr als das vierfache der Brennweite von einem Schirm entfernt 
befindet, auf diesem bei zwei Zwischenstellungen des Objektivs ein deutliches Bild 
entworfen wird. Ist der Abstand des Gegenstandes vom Schirm d und der Ab- 
stand der beiden Objektivstellungen l, so ist die Brennweite gegeben durch den Ausdruck 


I? 
u? (2-3) 

Diese Methode kann ebensowenig wie die Vogelsche zur Bestimmung der 
sphärischen Differenz der chromatischen Aberration verwandt werden. Auch hier ist 
ein Abblenden des Objektivs nicht möglich, da sonst die Einstellung auf scharfes Bild 
zu ungenau würde. Außerdem aber ist sie der Vogelschen Methode aus dem Grunde 
unterlegen, weil sie die kleinen Größen der chromatischen Aberration als Differenz der 
gesamten absoluten Brennweiten, also von relativ großen Größen mißt, während die 
Vogelsche Methode eine Differenzmethode ist, d. h. die gesuchten Differenzen un- 
mittelbar bestimmt. 

Eine Methode, die sich speziell für kleinere Objektive gut eignet und die zu 
der zweiten Gruppe gehört, ist von Abbe!) angegeben. Die Messung erfolgt mit dem 
sog. Abbeschen Fokometer. Das Prinzip dieser Methode soll im folgenden kurz 
skizziert werden (s. Fig. 8) SHF sei die Achse des zu untersuchenden Objektivs. 
S'H' und S“ H" seien zwei um den gleichen Betrag r von der 
Achse entfernte und zu ihr parallel laufende Strahlen. Diese 
werden nach ihren Durchgang durch das Objektiv in die Rich- 
tung T’F bezw. T"F gebrochen; T’TT' bezw. R'RR" stellt 
die Ebene einer Glasskala dar. Die Richtung $’H’ und 8" H" 
werden durch die optische Achse eines Mikroskops realisiert. 
Man mißt nun die Verschiebung des Mikroskops, welche not- 
wendig ist, um zwei von der optischen Achse des Objektivs gleich 
weit entfernte Striche der Skala T'TT” im Okular einzustellen. 

Die gleiche Messung wird wiederholt bei der zweiten Stellung 
` der Glasskala R'RR'. Da die mechanische Ausführung einer 
exakten Verschiebung des Mikroskops größere Schwierigkeiten 
macht als eine exakte Verschiebung des Objektivs, es aber nur 
auf eine relative Bewegung der beiden ankommt, so wird prak- 
tisch das Objektiv auf einer Schlittenführung verschoben, während 
das Mikroskop feststeht. Bezeichnet man alsdann mit r die 
Verschiebung des Objektivs, mit r’ bezw. r” die entsprechende 
Verschiebung der Glasskala im Gesichtsfeld — bei der Verschie- 
bung des Objektivs sind die Größen r‘, r” gleich den in der 


Fig. 8 gekennzeichneten Strecken — und setzt 
r— r 
ß, en u 
"goe y" 
ß, = r’ 
so wird b — B 
f = u Fig. 8. 


wo a die Entfernung der Skala in den beiden Stellungen 7’7' und R'R” bedeutet. 

Die Methode gestattet, die Brennweite eines Objektivs mit einer Genauigkeit 
von höchstens einem Zehntel Prozent zu bestimmen. Bei der Bestimmung der sphärischen 
Aberration hat die Methode den Nachteil, daß diese nur als Differenz der gesamten 
Brennweiten bestimmt werden kann. Sie ist von Abbe nur für weißes Licht angewandt 
worden. Aberrationskurven, die mit dieser Methode aufgenommen sind, sind meines 
Wissens überhaupt nicht veröffentlicht worden. Naturgemäß kann aber auch diese 
Methode für monochromatisches Licht angewandt werden. Wie bereits von Czapski 
erwähnt wurde, kann diese Methode auch zur Bestimmung der Lage der Hauptpunkte 
dienen. Vom Verfasser?) ist die Methode weiter ausgebildet worden zur Bestimmung 


1) 8. Czapski, Methode und Apparat zur Bestimmung von Brennweiten nach Abbe. 
Zeitschr. f. Instrkde. 12. S. 185. 1892. 

2) H. Faßbender, Bestimmung der Abhängigkeit der Lage der Hauptebenen von Zone 
und Wellenlänge mit dem Abbeschen Fokometer. Zeitschr. f. Instrkde. 33. S. 210. 1913. 
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der Abhängigkeit der Lage der Hauptpunkte von Zone und Wellenlänge. Sie besitzt 
hierfür eine außerordentlich hohe Genauigkeit. 
Aus Fig. 8 ergibt sich: gip“ _ ro F 
y 


Um den gesuchten Abstand der Hauptebene von dem Scheitel des Objektivs 
zu erhalten, subtrahiert man die mit dem Tiefentaster leicht meßbare Strecke ST. 
In der Formel für H' T bedeutet F den jeweiligen Abstand des Vereinigungspunktes von 
der Hauptebene. Man braucht für F zunächst jedoch nur einen mittleren Wert 
der Brennweite einzusetzen, an dem man die vorher ebenfalls mit dem Abbeschen 
Fokometer bestimmten sphärischen Aberrationen anbringen kann. Mit den so bestimmten 
Aberrationen der Hauptebene kann man die wahren Brennweiten berechnen und mittels 
dieser nochmals in zweiter Annäherung die Abhängigkeit der Hauptpunkte von der 
Zone ermitteln. Die Abhängigkeit von der Wellenlänge ergibt sich bei Beleuchtung 
der Glasskala mit monochromatischem Licht. 

Eine von den seitherigen durchaus verschiedene Methode ist von J. Hart- 
mann!) angegeben worden. Dieses Verfahren wurde gelegentlich der Untersuchung 
des großen Potsdamer Refraktors ausgearbeitet. Die Hartmannsche Methode strebt 
in bezug auf den Vereinigungspunkt das an, was die trigonometrische Durchrechnung 
allgemein leistet. Das ist so zu verstehen, daß gerade so, wie bei der trigonometrischen 
Durchrechnung ein einzelner Strahl rechnerisch bis zum Vereinigungspunkt verfolgt 
wird, so auch hier der Vereinigungspunkt eines einzigen Strahls oder vielmehr eines 
Strahlenbündels experimentell ermittelt wird. Das Prinzip der Methode, die im Gegen- 
satz zur Abbeschen auch an Reflektoren angewandt werden kann, ist folgendes. 

Auf das Objektiv O (Fig. 9) treffe ein paralleles Strahlenbündel auf. Setzt 


man vor das Objektiv eine Blende B mit zwei feinen Löchern, die auf einem Durch- 
messer liegen und von der 


Achse des Objektivs gleich 
weit entfernt sind, so schnei- 


| 
den sich diese beiden Strah- 
len nach dem Durchgang q = 
durch das Objektiv in ihrem 
Vereinigungspunkt. Dieser —— 1 a 
l 0 


wird auf folgende Weise er- 
mittelt. Man stellt diesseits 
des Fokus eine photogra- 
phische Platte auf. Auf dieser bilden sich zwei unscharfe runde Punkte ab. Hierauf 
wird eine entsprechende Aufnahme außerhalb des Fokus gemacht. Man mißt nun den 
Abstand der Punkte bei der intra- und extrafokalen Aufnahme — man kann den Ab- 
stand auch ohne photographische Aufnahme direkt mit einem Okularschrauben- 
mikrometer ausmessen — und bestimmt außerdem den Abstand der Ebenen, in denen 
die intra- und extrafokalen Aufnahmen gemacht wurden. Alsdann ist der Abstand des 
Vereinigungspunktes von der intrafokalen Ebene 


A= he d, 

e t e 

wo & der Abstand der Punkte auf der intrafokalen Aufnahme, e, der Abstand der 
Punkte auf der extrafokalen Aufnahme und d der Abstand der intra- und extrafokalen 
Ebene bedeutet. Man erkennt hieraus, daß man stets, wie schon oben erwähnt, die 
Vereinigungsweiten, d. h. den Abstand des Vereinigungspunktes von einem festen Punkt 
auf der Achse des Objektivs, und nicht die wahren Brennweiten erhält. Um die 
Brennweiten zu bekommen, muß man zu dieser Größe noch den Abstand dieses festen 
Punktes von der zugehörigen Hauptebene addieren. Da dieser Abstand ebenfalls von 
Zone und Wellenlänge abhängt, so sind neue und von den extrafokalen Aufnahmen 
unabhängige Messungen erforderlich. Für viele Fälle genügt aber die Bestimmung der 
Vereinigungsweiten, so daß man mit der Hartmannschen Methode allein schon zum 
Ziel kommt. Jedenfalls muß man sieh darüber klar sein, daß man mit dem Abbeschen 
Fokometer, mit dem die wahre Brennweite ermittelt wird, und mit der Hartmannschen 
Methode verschiedene Größen bestimmt und man keineswegs erwarten darf, daß mit 


Fig. 9. 


1) J. Hartmann, Objektivuntersuchungen. Zeitschr. f. Instrkde. 24. S. 1. 1904. 


152 H. Faß be nder, Aeltere und neuere Methoden zur Prüfung von Objektiven. Me Beer 7 tg. 


beiden Methoden die gleichen sphärischen Aberrationen ermittelt werden. Mit dem 
Abbeschen Fokometer erhält man die Differenzen der wahren Brennweiten; in ihnen 
sind also die Aberrationen der Hauptebenen als auch der Vereinigungsweiten enthalten. 
Mit der Hartmannschen Methode erhält man die Aberrationen der Vereinigungspunkte 
ganz ohne Rücksicht auf die Aberrationen der Hauptebene. 

Wir haben bisher angenommen, daß nur 2 Strahlenbündel aus dem parallelen 
Kegel ausgeschnitten werden. Besser wählt man nicht nur 2, sondern 4, die paarweise 
auf zwei zueinander senkrecht stehenden Durchmessern liegen und von der Achse des 
Objektivs gleichen Abstand haben. Rechnet man die Vereinigungsweiten für die paar- 
weise zugeordneten Strahlen auf senkrecht zueinander stehenden Durchmessern aus, 
so erhält man nicht die gleichen Vereinigungsweiten. Der Grund hierzu liegt in dem 
sog. Astigmatismus auf der Achse. Der Mittelwert beider Vereinigungsweiten ist aber 
unabhängig von dem jeweilig gewählten Positionswinkel, ist also frei von dem Astig- 
matismus auf der Achse. Man bringt, um gleichzeitig möglichst viele Zonen unter- 
suchen zu können, statt nur zweier Löcher auf jedem Durchmesser der Hartmann- 
schen Blende mehrere an und verteilt außerdem die Löcher auf mehr als zwei 
Durchmesser, die nur paarweise senkrecht zueinander zu stehen brauchen. Man xann 
so mit nur 2 Aufnahmen die Unterlagen zur Berechnung der sphärischen Aberration 
aller Zonen erhalten. Fig. 10 zeigt die Anordnung der Löcher auf einer solchen Blende. 

Die Löcher sind hier folgendermaßen verteilt: 


Positionswinkel 9 Zone r 

0° und 90° r = 10, 18, 26, 38 mm 
22,5° und 112,5° r = 30 mm 
45° und 135° r= 6, 14, 22, 34 mm 
67,5° und 157,5° r = 30 mm 


Wir haben bisher angenommen, daß wir paralleles Lieht für die Aufnahme 
zur Verfügung haben. Man kann sich jedoch mit nahezu parallelem Licht begnügen. 


Fig. 10. Fig. 11. 


Eine feine Lochblende wird in der Achse des zu untersuchenden Objektivs möglichst 
entfernt aufgestellt und mit monoehromaätischem Lieht beleuchtet. Man kann dann 
mittels einfacher Formeln die für den endlichen Objektabstand geltenden Aberrationen 
für unendlichen Objektabstand umrechnen. 

Die Bestimmung der chromatischen Aberration kann so vorgenommen werden, 
daß die Lichtblende nacheinander mit Licht von verschiedener Wellenlänge beleuchtet 
wird und jedesmal getrennte Aufnahmen gemacht werden. Da man bei jeder Wellen- 
länge die Vereinigungsweite verschiedener Zonen ermittelt, so erhält man gleichzeitig 
die sphärische Differenz der ehromatischen Aberration. 

Neben diesem verhältnismäßig umständlichen Verfahren hat Hartmann a.a. O. 
ein zweites angegeben, das mit nur zwei Aufnahmen die ganze Farbenkurve zu er- 
mitteln gestattet. In die Ebenen, in denen sich bei der intra- und extrafokalen Auf- 
nahme die photographische Platte befindet, wird jetzt der Spalt eines Spektrographen 
gebracht und so justiert, daß er in die Richtung eines Durchmessers der Hartmann- 
schen Blende fällt, in der sich Löcher befinden. Die Achse des Kollimators fällt mit der des 
zu untersuchenden Objektivs zusammen. Bei Beleuchtung mit weißem Licht und unter der 
Voraussetzung vollkommener chromatischer Korrektion würden die extrafokalen Punkte in 
parallele Spektren auseinandergezogen werden. Wegen der chromatischen Aberration sind 
die Spektren gekrümmt. Um die Justierung des Spalts zu vereinfachen, bringt man in die 
Hartmannsche Blende keine Löcher, sondern parallele Schnitte (s. Fig. 11) von der 
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Breite der Löcher an, die nur angenähert senkrecht zur Richtung des Spalts zu stehen 
brauchen. 

Fig. 12 zeigt die bei Beleuchtung mit einem Stern erhaltenen intrafokalen 
Spektren. Der Abstand zweier zugeordneter Punkte der Spektra entspricht den Strecken 
e, und e, bei den einfachen extrafokalen Aufnahmen. 


Fig. 12. 


Wir haben seither nur von der Untersuchung des Öbjektivs in der Achse 
gesprochen. Gerade bei der Prüfung photographischer Objektive ist die Unter- 
suchung außerhalb der Achse besonders wichtig, um den Astigmatismus und die Bildfeld- 
krümmung bestimmen zu können. Die Untersuchung außerhalb der Achse erfolgt in 
ganz analoger Weise, nur daß man alsdann das Licht schief zur Achse auffallen läßt. 

Um das Verfahren in möglichst einfacher Weise anwenden zu können, hat 
Hartmann!) eine optische Bank konstruiert. Fig. 13?) zeigt die in der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt zu diesen Messungen dienende Bank. Im Rahmen R 
befindet sich das zu untersuchende Objektiv, im Fernrohr F ein vorher genau untersuchtes 
Normalobjektiv. An dem Ökularende des Fernrohrs kann ein Kassettenhalter zur Auf- 
nahme der photographischen Platten, ein Okularschraubenmikrometer zur direkten Aus- 
messung der Hartmannschen Bilder oder eine feine Lochblende angesetzt werden. 
Die Stellung des Fernrohrauszugs kann mittels eines Nonius abgelesen werden. Im 
Rahmen E, der längs einer Schiene verschiebbar ist, können ebenfalls Okularmikro- 
meterschrauben, Kassettenhalter und Lochblende befestigt werden. 


Fig. 13, 


Es kann nun entweder das Normalobjektiv nur dazu verwandt werden, um 
paralleles Licht herzustellen. Am Okularende des Fernrohrs befindet sich die Loch- 
blende. Die Aufnahmen werden intra- oder extrafokal zum Fokus des zu untersuchenden 
Objektivs gemacht. Oder andrerseits wird bei der sog. Umkehrmethode die Lochblende 


1) J. Hartmann, Objektivuntersuchungen. Zeitschr. f. Instrkde. 24. S. 1. 1904. 
2) H. Faßbender, Die günstigste Anwendungsart des Hartmannschen Objektiv- 
prüfungsapparates. Zeitschr. f. Instrkde. 33. S. 177. 1913. 
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in den Rahmen E gebracht, und die extrafokalen Aufnahmen werden intra- und extra- 
fokal zum Fokus des Normalobjektivs aufgenommen. Ist die Brennweite des Normal- 
objektivs größer als die Brennweite des zu untersuchenden Objektivs, so wird nach 
einem bekannten Satz von der quadratischen Tiefenvergrößerung die sphärische 
Aberration im Verhältnis der Quadrate der Brennweiten vergrößert. Sind also df die 
gesuchten Aberrationen, so mißt man 
2. 
dF= df. Ta 
wo F und f die Brennweiten des Normalobjektivs und des zu untersuchenden bedeuten. 
Können die Fehler des Normalobjektivs nicht vernachlässigt werden, so müssen sie 
natürlich besonders berücksichtigt werden. 
Über die Anwendung dieser Bank und einen Vergleich der direkten und der 
Umkehrmethode ist in den S. 153 unten genannten Abhandlungen genaueres mitgeteilt. 
In neuester Zeit sind zwei Interferenzverfahren zur Bestimmung der chromatischen 
Aberration angegeben worden. Eine der Interferenzmethoden ist im Bureau of Stan- 
'dards von Priest!), die andere in Breslau von Waetzmann?) ausgearbeitet worden. 
oder wenigstens sind solche Messungen noch nicht veröffentlicht worden. 


Zum Schluß will ich noch die systematische Untersuchung eines Fernrohrobjektivs 
und eines photographischen Objektivs auf die verschiedenen Fehler hin besprechen und 
dabei die Methoden angeben, die zur Untersuchung mit Vorteil angewandt werden. 

Den am vollkommensten korrigierten Typ eines Fernrohrobjektivs stellt der 
Apochromat dar. Nach Abbe versteht man unter einem Apochromaten ein Objektiv, 
das für mindestens zwei Farben aplanatisch korrigiert ist und das ein vermindertes 
sekundäres Spektrum besitzt. Die Untersuchung des sekundären Spektrums erfolgt am 
besten nach der Hartmannschen Methode, und zwar für mindestens zwei Farben, um 
auch eine Vorstellung von der sphärischen Differenz der chromatischen Aberration zu 
gewinnen. Ein Objektiv ist aplanatisch korrigiert, wenn ein kleines Rechteck wieder 
in ein Rechteck abgebildet wird. Hierzu ist aber notwendig, daß auch ein Punkt auf 
der Achse in einen Punkt abgebildet wird. Das Objektiv muß also sphärisch korrigiert 
sein, oder mit anderen Worten, die Vereinigungsweite muß unabhängig von der Zone 
sein. Diese Untersuchung wird für zwei Farben nach der Hartmannschen Methode 
angestellt. Dafür, daß auch ein Rechteck wieder in ein Rechteck abgebildet wird, ist 
notwendig und hinreichend, daß die seitliche Brennweite, d. h. der Abstand des Ver- 
einigungspunkts vom seitlichen Hauptpunkt, unabhängig von der Zone ist. Um dies 
aber entscheiden zu können, muß die Abhängigkeit der Hauptebenen von der Zone 
ermittelt werden. Dies geschieht nach der oben erwähnten Methode mit dem Abbe- 
schen Fokometer, und zwar für dieselben zwei Farben, wie die Messung der Ver- 
einigungsweiten. 

An der nach einer der üblichen Methoden bestimmten Brennweite sind für die 
verschiedenen Zonen die Aberrationen der Hauptebenen und des Vereinigungspunktes 
anzubringen und so die wahre Brennweite zu berechnen. Ist diese gleich F, so ist 


die seitliche Brennweite gegeben durch G = VF? + r?, wor der Radius der Zone ist. 

Bei einem gewöhnlichen Achromaten genügt die Untersuchung der sphärischen 
Aberration der Vereinigungsweiten für zwei Zonen. 

Bei den photographischen Objektiven muß zunächst die chromatische Aberration 
und besonders der chemische Fokus am besten nach der Hartmannschen Methode 
untersucht werden. Sphärische und aplanatische Korrektion sind ebenfalls wichtig und 
werden gerade so wie bei den Fernrohrobjektiven ermittelt. Hinzu kommt noch der 
Astigmatismus und die Bildfeldkrümmung. Diese Messung findet auf der Hartmann- 
schen Bank statt. Dabei verschiebt man das Fernrohr mehrere Male um eine bestimmte 
Anzahl Grade des Halbkreises nach rechts und links und macht in jeder einzelnen 
Lage die extrafokalen Aufnahmen. 


1) Priest, Eine neue Methode zur Bestimmung der Brennweite von Sammellinsen. 
Bull. Bur. of Standards 5. S. 483. 1908. | 

2) Waetzmann, Interfereuzmethode zur Untersuchung der Abbildungsfehler optischer 
Systeme. Ann. d. Phys. 39. S. 1042. 1912. 
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Gerade die Vielseitigkeit der Hartmannsehen Methode 
Objektivuntersuchungen ein gutes Stüek weitergebraeht. 


Kleinere Mitteilungen. 


hat die Praxis der 
Die Hartmannsehen extra- 


fokalen Messungen des Vereinigungspunktes und die Bestimmung der Hauptebenen mit 


dem Fokometer ergänzen sieh vollkommen, 


und beide Methoden zusammengenommen 


genügen zur vollständigen Untersuchung von Objektiven. 
Dabei soll auch jetzt noch den älteren Methoden, vor allen der Foueoltsehen 
Messerschneidenmethode und der Cookeschen Methode, nicht jeder Wert abgesprochen 


werden. 


Gerade die Cookesche Methode dürfte neben den andern Methoden hin und 


wieder mit Vorteil angewandt werden, wenn es nicht auf zahlenmäßige Angabe der 
Fehler ankommt, sondern man schnell eine Vorstellung von der Gesamtleistung des 


Objektivs erhalten will. 


o 


Kleinere Mitteilungen. 


Carl: Relchel- Heim. 

Unter dieser Bezeichnung ist im Schloß- 
garten zu Elbingerode i. H. ein Erholungs- 
heim eingerichtet und in Betrieb gesetzt 
worden, dessen Endziele ein diesem Hefte 
beigefügter Prospekt erläutert. 

In seiner weiteren Entwickelung soll 
das mit der ganzen Behaglichkeit unserer 
Altvorderen gebaute, aber als frühere 
Dienstwohnung eines höheren Verwaltungs- 
beamten doch mit manchen Vorzügzen der 
neueren Wohnungstechnik (Wasserleitung, 
Badeeinrichtung, elektrischer Beleuchtung) 
ausgestattete Haus zu einem Erholungsheim 
für „Edelhandwerker“ werden und auch den 
tüchtigsten, strebsamsten und gesittetsten 
Jüngern der Präzisionsmechanik, die wir an 
die Spitze der Edelhandwerke stellen möch- 
ten, und den Fachlehrern der Präzisions- 
mechanik bei längerem oder kürzerem Auf- 
enthalte eine Erholungsstätte von beson- 
derem Reize und starker Heilwirkung 
werden, die gegen eine verhältnismäßig 
geringe Zahlung benutzt werden kann. 

Im Carl-Reichel-Heim sollen solche 
Besucher, wenn sie gezwungen sind, zu ihrer 
Erholung für längere Zeit der fachlichen 
Tätigkeit fern zu bleiben, doch nieht völlig 
der fachlichen Anregung entbehren, soweit 
sie solche wünschen. Solche Anregung soll 
durch eine Bibliothek, eine Ehrengalerie 
der deutschen Präzisionsmechanik und ver- 
schiedenes Anschauungsmaterial geboten 
werden, das nach und nach in den weiten 
Räumen des Hauses gesammelt werden soll. 
Von diesem allen sind die ersten Anfänge 
bereits erkennbar. 

Seit dem Ostertage prangen in der Halle 
des Reichel-Heims die von dafür maß- 
gebendsten Stellen gestifteten Bilder von 
Werner v. Siemens, Ernst Abbe, 
August Repsold, Wilheln Breithaupt, 
Reichenbach und namhafter weiterer Ver- 


treter der Präzisionsmechanik Deutschlands. 
Ein von Frau Kommerzienrat Luise Dörffe] 
gestiftetes Bild von J. Ramsden, Oplieian 
to His Majesty, vertritt würdig die Präzisions- 
mechanik der außerdeutschen Welt. Die Bi- 
bliothek enthält inReichels eigenem Regal 
außer der sauber gebundenen Zeitschrift 
für Instrumentenkunde und der Deutschen 
Meehaniker-Zeituns manches gute und nütz- 
liche Buch, das neben der Belehrung auch 
der bildenden Unterhaltung dienen soll. Die- 
ses sind die Anfänge des künftig Werdenden. 

Damit sieh dieses alles aber stetig im 
Sinne der Grundidee und in Richtung auf 
das Endziel entwiekeln könne, ist es nötie, 
daB alsbald eine feste Organisation ge- 
schaffen werde in der festen Form einer 
Stiftung, und eine solche ist nur möglich, 
wenn sieh die finanzielle Lebensfähirrkeit 
der Einrichtung ergeben hat. In erster 
Reihe müssen daher die Mittel gewonnen 
werden zum Einbau von Wohn- und Schlaf- 
zimmern bescheidener Größe im hohen 
Dachgeschosse. 

Den meisten Lesern dieser Zeitschrift 
dürfte in der letzten Zeit ein Rundschreiben 
zugegangen sein, in dem unter Beifürung 
einer Erklärung um eine freiwillige Gabe 
für die Zwecke des Carl-Reichel-Heims 
gebeten wird. Namens des geschäftsführen- 
den Ausschusses richten die Unterzeichneten 
an alle Leser dieser Zeitschrift die Bitte um 
die Bewilligung soleher Beiträge, die als 
freiwillige einmalige oder jährlich wieder- 
kehrende Gaben der weiteren Entwickelung 
des Carl-Reichel-Heims dienen sollen. 


Sobald die Summe dieser Gaben aus- 
reicht, um den inneren Ausbau zu be- 


wirken und die Belastung des Grundstückes 
entsprechend herabzumindern, wird das 
Carl-Reichel-Heim die Form einer Stif- 
tung erhalten, für deren sachremäße Ver- 
waltung sehr namhafte und geschäftskundige 
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Bewohner der Harzstädte bereits ihre Mit- | nach den Mitteilungen an den Mechaniker- 
wirkung freundlichst zugesagt haben. Auch | tag in Cöln seit dem Anfange dieses 
ist die Erwartung berechtigt, daß zur Siche- | Monats als Sommerpensionat betriebenen 
rung der Kontinuität der Entwickelung das | Carl-Reichel-Heims, sei es in eigener 
Protektorat über diese Stiftung von einer | Person oder durch gebildete Personen ihres 
im Harz hochmögenden Stelle übernommen | Vertrauens. Für Familien bietet die jetzige 
werden dürfte. Anlage sehr angenehme, gut ausgestattete 

Solchen Lesern, denen kein Formular | Wohnräume und der Schloßpark auf Wunsch 
zur Erklärung über Bewilligung einer Gabe!) | gesonderte Plätze. Auf dem Wege fleißiger 
für das Reichel-Heim zugegangen ist, | Benutzung kann am schnellsten die Grund- 
sei ausdrücklich bemerkt, daß die Werni- | idee und die Art ihrer Durchführung einem 
zseröder Bank zu Wernigerode auf das | größeren Kreise sinnfällig gemacht und es 
bei ihr bestehende „Konto Carl-Reichel- | können Mängel in der ersten Anlage auf 
Heim“ Einzahlungen entgegennimmt. Eine | diesem Wege am sichersten erkannt und 
Erklärung an einen der Unterzeichneten | am schnellsten beseitigt werden. Wir dürfen 
über die Höhe der Spende und über deren | nach den bisherigen Erfahrungen annehmen, 
Charakter als jährlich wiederkehrende oder | daß kein feinsinniger Besucher sich dem 
einmalige ist in jedem Falle erwünscht. eigenartigen Reiz der Örtlichkeit wird ent- 

Über alle Gaben geht den Spendern | ziehen können, die sehr weite Entwicklungs- 
zunächst eine Anerkennung zu. Die öffent- | möglichkeiten für die Zukunft in sich birgt. 


liche Quittung wird in einem zum 9. April | Im Auftrage: 
1914 — Reichels Geburtstag — erschei- | Ernst Kallenbach, Berthold Pensky, 
nenden ersten Jahresberichte erteilt werden. | ; Fa. Max Cochius, Baurat, 

Wir bitten unsere Leser neben zahl- Berlin 8 42, Berlin - Friedenau, 
reichen Gaben um einen regen Besuch des Alexandrinenstr. 35. Handjerystr. 90. 


— h 


Patentscha u. 


Hilfsapparat für die Temperaturmessung in der Achsel- 
höhle, gekennzeichnet durch einen Führungsstab a mit Schieber 
b! b?, auf dem das Thermometer festgeklemmt ist und der einen Ring g 
trägt, der das Hindurchstecken des Thermometers vorn in die Achsel- 
höhle gestattet. D. Sarason in Berlin. 22.3. 1911. Nr. 248 097. Kl. 30. 


Dampfmesser, bei 
dem eine elektrische Meß- 
vorrichtung durch einen 
von Thermoelementen er- 
zeugten Strom betätigt 
wird, deren Lötstellen 
dem Dampfstrom ausge- 
setzt sind, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß ein 
über einer Drosselstelle 
befindliches Differential- 
manometer eine Anzahl Thermoelemente nacheinander 
einschaltet, so daß die Klemmenspannung der je- 
weilig eingeschalteten Elementengruppe dem Dampf- 
verbrauch proportional ist. A. Schwartz in Char- 
lottenburg. 7. 5. 1911. Nr. 247870. Kl. 42. 
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fi 


1) Solche Formulare können von dem Mechaniker Herrn Wilhelm Kuhfahl, Schrift- 
führer des Vereins Berliner Mechaniker (Charlottenburg, Eosanderstr. 2), bezogen werden. 
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Nachruf auf Wilhelm Handke, 


Gehalten auf der 24. Hauptversammlung der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 
zu Cöln am 27. Juni 1913 


von Dr. H. Krüfs in Hamburg, Vorsitzendem der Gesellschaft. 


Vor allem müssen wir heut Wilhelm Handkes gedenken, der dureh die 
sigenart seiner Persönlichkeit unseren Jahresversammlungen häufig ein besonderes Ge- 
präge gegeben hat. Was er als Mensch und Familienvater, was er als tüchtiger Leiter 
seiner aus kleinen Anfängen zu großer Bedeutung herangewachsenen Werkstätte ge- 
wesen ist, das ist an seiner Bahre vor seinen Freunden und seinen Berliner Kollegen 
zum Ausdrucke gekommen, und mit dem namens unserer Gesellschaft niedergelegten 
Kranze habe ich versucht, kurz auszusprechen, welch großen Verlust die deutsche 
Mechanik durch sein Hinscheiden erlitt. 

Heute auf unserer Jahresversammlung wollen wir uns zunächst daran erinnern, 
daB Handke, der seit 1891 dem Vorstande unserer Gesellschaft angehörte, jahrzehnte- 
lang das wichtige Amt des Schatzmeisters verwaltet hat. Wir sahen alljährlich bei 
seiner Berichterstattung über die Geldverwaltung, mit welcher Freude und Hingebung 
er sich dieser Arbeit widmete, und manche Mitglieder werden sich erinnern, mit welcher 
Freundlichkeit er ihre Beiträge einzuziehen sich bemühte. Noch in den letzten Tagen 
seines Lebens hat er sich, wie das Rechnungsbuch zeigt, mit diesen Dingen beschäftigt. 

Aber viel mehr noch als hierfür haben wir ihm zu danken für seine treue 
Mitarbeit an den Zielen unserer Gesellschaft. Wohl auf keinem Mechanikertage hat 
seine Meinung bei der Beratung wichtiger Angelegenheiten gefehlt: mit der ihm eigenen 
Freundlichkeit, aber auch mit der auf tüchtiges Können begründeten Sachlichkeit und 
Entschiedenheit wußte er seinen Ansichten Geltung zu verschaffen. 

Sein Hauptinteresse und die Arbeit vieler Jahre hat er der richtigen Ausbildung 
des Nachwuchses gewidmet. Schon auf dem ersten Mechanikertage 1889 in Heidelberg 
hielt er ein großzügig angelegtes Referat über die Ausbildung der Lehrlinge, in welchem 
gegenüber der einseitigen Ausbildung derselben in Spezialwerkstätten Minimalleistungen 
aufgestellt wurden, die von allen Lehrlingen der Feinmechanik zu erfüllen seien. Auch 
für die Ordnung der Gehilfenfrage trat er auf jener Versammlung ein, was zu ein- 
gehenden Verhandlungen mit den Vertretern der Arbeiterschaft in Kommissionen und 
auf den nächsten Mechanikertagen führte. 

Auf den Versammlungen 1894 und 1899 setzte Handke in größeren Vor- 
trägen die weiteren Ergebnisse seiner Überlegungen in dieser Richtung fort, und auf 
der Versammlung im Jahre 1900 konnte ich mit ihm Vorschläge einer Prüfungsordnung 
für die Gehilfenprüfung vorlegen, eine gemeinsame Arbeit, die mir das Andenken 
meines Freundes unvergeBlich gemacht hat. Diese Prüfungsvorschläge sind von den 
deutschen Handwerkskammern angenommen worden und finden sich noch heute wört- 
lich in ihren Prüfungsbestimmungen; sie haben es bewirkt, daß wir von vornherein 
in das freundlichste Verhältnis zu den Handwerkskammern gelangten. Ebenso wichtig 
war die Vorlage, die Handke uns im Jahre 1901 machte, in welcher er durch Bericht 
und Zeichnungen darlegte, was die Werkstattinhaber in den verschiedenen Zweigen 
der Feinmechanik den Lehrlingen bieten müssen und was von dem Lehrling verlangt 
werden kann auf den einzelnen Stufen seiner Ausbildung. Diese Vorschläge sind in 
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mancher Werkstätte seither mit großen Erfolg als Leitfaden für die Lehrlingsausbildung 
benutzt worden. 

Allen diesen Arbeiten hat er aber den praktischen Erfolg hinzugefügt, indem 
er die Gehilfenprüfungen in Berlin organisierte und durchführte. Viele Mühe und Zeit 
hat er neben seinem Berufe dieser Aufgabe gewidmet; auf wohl befestigtem Grunde 
stehen diejenigen, die ihm in dieser Arbeit nachfolgten. 

Ich erinnere ferner an Handkes Bericht über Schutzvorriehtungen in mecha- 
nischen Werkstätten auf unserer Jahresversammlung im Jahre 1895, ein Gebiet, dem 
er im Zusammenhang mit seiner Tätigkeit in der Berufsgenossenschaft besonderes 
Interesse zuwandte. 

So war er ein Mechaniker von guter alter Art und Tüchtigkeit, der sich aber 
auch dem Neuen nicht verschloß, sondern seine Erfahrungen und seine Kunst einsetzte, 
um das Neue, das. sich emporrang, mit dem guten Alten fest zu verankern und ihm 
so zu einer sicheren und für die Sache gedeihlichen Weiterentwicklung zu verhelfen. 

Aus dem Kreise derjenigen, die regelmäßig Jahr für Jahr unsere Versamm- 
lungen besuchten, hat wohl Wilhelm Handke sich die meisten Freunde unter den 
Mitgliedern erworben durch seine ganze natürliche Art und seine fröhliche Lebensauf- 
fassung. Es war jedesmal geradezu der Höhepunkt des unser Beisammensein be- 
schließenden Festessens, wenn er sich zu einer Tischrede erhob und sein urwüchsiger, 
aber niemals verletzender Humor sich über alle Vorkommnisse der nunmehr beendeten 
Tagung ergoß. In ihm lernten auch die Kollegen aus anderen Teilen Deutschlands die 
Berliner lieben und verehren. 

Vor zwei Jahren haben wir ihn zuletzt in diesem Kreise begrüßt, mit Wehmut 
sahen wir, daß seine Kräfte schwanden. Im vorigen Jahre erfreute er uns noch durch 
einen launigen Gruß. Und dann ist unser Freund still aus dieser Welt gegangen. 
Denn er war bescheiden wie alle innerlich reichen und wirklich kraftvollen Menschen. 
Je mehr ein Mensch der Welt gibt, um so weniger begehrt er, von der Welt Ehre zu 
empfangen. Wir können deshalb seinem Andenken keine größere Ehre erweisen, als 
daß wir in seinem Sinne schlicht und recht unsere Pflicht tun, die reichen Erfahrungen 
unserer täglichen Arbeit unseren Berufsgenossen zur Hebung unserer schönen Kunst 
zur Verfügung stellen und so stets neue, für die Präzisionstechnik begeisterte Jünger 
gewinnen und sie tüchtig machen zu ihrem eigenen Lebenskanpfe, aber auch im 
Interesse unserer Industrie und des Ansehens derselben in unserem Vaterlande und 
über dessen Grenzen hinaus. 


Die Herstellung fehlerfreier Objektive. 


Von B. Halle in Berlin-Bteglitz. 


Der Vortrag, den Herr Dr. Faßbender am 6. Mai über ältere und neuere 
Methoden zur Prüfung von: Fernrohr-Objektiven in der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik gehalten hat und der in den beiden letzten Heften dieser Zeit- 
schrift abgedruckt ist, hat mich veranlaßt, darüber nachzudenken, wie die durch die 
Prüfung nachweisbaren Fehler bei Herstellung der Objektive wohl entstanden sein 
mögen, um nach dem Erkennen der Ursachen Vorschläge zur Vorbeugung oder Be- 
seitigung der Fehler machen zu können. Denn wenn auch der Nachweis von Fehlern 
in hohem Grade wertvoll ist, so ist doch deren Beseitigung nicht minder hoch einzu- 
schätzen. Von diesem Gesichtspunkte aus möchte ich mir erlauben, einige Arbeits- 
winke zu geben, deren Kenntnis ich meiner langjährigen Tätigkeit auf dem Gebiet der 
Herstellung großer astronomischer Objektive in der Schroederschen Werkstatt verdanke. 
Es leitet mich dabei der Gedanke, auf diese Anregung hin auch von anderer Seite 
praktische Vorschläge zu hören, deren endgültiges Resultat dem Optiker von Nutzen 
sein dürfte. 

Fig. 3 der erwähnten Veröffentlichung (S. 136) zeigt eine helle Scheibe mit 
zentralem, wallartigem Ring, ähnlich den Kratern der Mond-Ringgebirge. Es ist wohl 
ohne weiteres klar, daß diese Erscheinung auf ungleiches Polieren der Krümmungs- 
flächen des Objektivs zurückzuführen ist; man darf vermuten, daß zum Polieren eine 
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Maschine verwandt worden ist, bei welcher die Polierschale durch einen seitlich an- 
gebrachten Hebel gradlinig über die Mitte der Linse hinweggeführt worden ist. Hierbei 
tritt, sobald die Polierschale die Mitte der Linse passiert, ein Wechsel in der Bewegung 
ein, weleher am deutlichsten in Erscheinung tritt, wenn die Polierschale einmal ohne 
Adhäsion über die Fläche gleitet. Da der Führungsstift doch immer etwas Spielraum 
in dem Loch der oben auf der Polierschale aufgekitteten Platte haben muß, so wird 
durch den veränderten Drutk ein Umspringen erzeugt, welches in seiner Wirkung dem 
anfangs erwähnten Bild entspricht. 

Um diesem Übel vorzubeugen, hatte Schroeder zum Polieren der Objektive 
und Spierel eine Maschine benutzt, deren Mechanismus die Polierschale in Kontinuier- 
liche Zykloidenbewegung versetzte (siehe auch meinen Aufsatz! „Herstellung planer 
Glastlächen“, Deutsche Mech.-Zty. 1908. §. 81; ebenso enthält mein vor kurzem er- 
schienenes „Handbuch der praktischen Optik“ n nähere Angaben). 

Ein weiterer, in der Wirkung sehr störender Fehler ist die astigmatische 
Aberration, die ihren Ursprung in der Abweichung von der Kugelgestalt einer oder 
mehrerer Flächen des Objektivs hat, wobei eine Neigung zur Zylinderform auftritt. 
Dieser Fehler kann bereits beim Feinschleifen dureh ungleiche Schleifbewegungen, die 
zumeist von Hand ausgeführt werden, verbunden mit ungleiehem Druck, oder auch 
Verspannen der Linse bei Befestigung derselben auf der Unterlage entstanden sein. 
Es ist durchaus nötig, die Schleifbewegungen so korrekt wie möglich auszuführen und 
die Kugelgestalt vor dem Polieren durch geeignete Apparate zu prüfen. Fine derartig 
ungleich geschliffene Fläche ist durch Polieren nicht zu berichtigen. Vor dem Polieren 
sorge man für genaue horizontale Lagerung der Linse, für parallele Pechschicht der 
Polierschale und regelmäßige Gitterung derselben, so daß ein ungleiches Angreifen der 
Polierschale, deren Wirkung besonders in den ersten Anfängen fortgesetzt geprüft 
werden muß, nieht eintreten kann. 

Die astigmatische Aberration kann aber auch in dem Auge des Beobachters selbst 
ihren Ursprung haben. Wenn nämlich der beobachtete Stern nach Überschreiten der 
Einstellung dureh Einschieben oder Herausziehen des Okulars einen ovalen Schein an- 
nimmt und diese Form bei Drehung des Kopfes sich gleichfalls dreht, so ist mit größter 
Sicherheit anzunehmen, daß das Auge des Beobachters astigmatisch ist; dieser Fehler 
kann nur durch den Gebrauch einer passenden Zylinderbrille ausgeglichen werden. 

Sollten indes trotz gewissenhaftester Arbeit und Vermeidung aller durch die 
Prüfungsapparate nachweisbaren Fehler sich doch noch Reste von Astigmatismus zeigen, 
so wären diese, wenn auch nieht vollständig aufzuheben, so «doch wenigstens auszu- 
gleichen durch gegenseitiges Verdrehen der Objektivlinsen gegeneinander. i 

Einer sphärisehen Aberration beugt man vor dureh passende Größe der Polier- 
schale und richtiges Einstellen der Züge (Zykloïdenbewegung der Polierschale). Zeigt 
sich bei Beginn des Polierens der Rand der Linse stärker angegriffen, so verkleinert - 
man die Züge; sie sind zu vergrößern, wenn das Gegenteil eingetreten ist. Ebenso 
kann man noch Veränderungen eintreten lassen durch Vergrößern (schwaches Anwärmen 
und Nachdrücken) oder Verkleinern (Beschneiden) der Polierschale selbst. Vor allem 
bewahre man Glas und Polierschale vor dem Eindringen jedweden Fettes, welches ein 
Gleiten und ungleiches Angreifen der Polierschale bewirkt. 

Zonale Aberration tritt ein, wenn die Polierschale zu klein und mit dieser der 
Rand der Linse zu stark angegrilfen ist. Bewirkt man nun durch Emstellung eines 
kleinen Kurbelhubs ein stärkeres Angreifen der Mitte, um den entstandenen Fehler 
aufzuheben, so wird dureh die verkleinerten Züge leicht zwischen Mitte und Rand eine 
Zone erzeugt, die bei fortgesetztem Polieren wohl scheinbar verschwindet, die aber 
dureh die Prüfungsapparate doch nachweisbar ist. 

Chromatische Aberration ist weniger mangelhafter technischer Ausführung als 
ungenügender Rechnung zuzuschreiben. 


Wie aus dem vorstehenden erhellt, ist die Herstellung großer Fernrohrobjektive 
eine äußerst diffizile Arbeit, denn man hat nicht nur die Phasen derselben auf das ge- 
naueste auszuführen und zu kontrollieren, sondern auch alle Nebenumstände gleichfalls 
mit zu berücksichtigen. Zu den letzteren gehört in erster Linie eine sichere und 
durchaus spannungsfreie Lagerung der Linse beim Feinschleifen und Polieren. Die 
Nichtbeachtung erzeugt leicht sphärische und vornehmlich astigmatische Aberration, 
sobald nach Fertigstellung der Linse die Spannung derselben durch Abheben von der 
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Unterlage aufgehoben wird. Auch den Temperaturverhältnissen ist bei der Arbeit 
Rechnung zu tragen, ebenso die Prüfung der Flächen erst einige Minuten nach Ent- 
fernen der Polierschale vorzunehmen, um etwaige Spannungen, welche die Linse wäh- 
rend des Polierens erhalten haben kann, verschwinden zu lassen. 

Die zur Prüfung der Flächen nötigen Apparate kann ieh wohl als bekannt 
voraussetzen, nur möchte ieh noeh einen Fühlspiegel erwähnen, der meines Wissens 
von Schroeder konstruiert und vielfach von ihm und mir zur Kontrolle auf Gleich- 
mäßigkeit der Kurven angewendet wurde. In seiner Wirkung entspricht er also dem 
Wanschaffschen Fühlhebel (s. mein „Handbuch der praktischen Optik* ©. 45 u. 46), 
nur daß die Übertragung nieht dureh Hebel, sondern dureh einen Spiegel erfolgt, der 
das reflektierte Bild eines horizontalen Fadens im Okular eines Fernrohrs erscheinen 
läßt und dessen Abweichung vom wirklichen Faden beim Gebrauch des Apparats den 
(restaltfehler der Fläche anzeigt. Die wirkenden Teile des Apparats waren besonders 
exakt gearbeitet; so glitt der die Bewegung auf den Spiegel übertragende, aus hartem 
Stahl gefertigte Fuß in fein polierten Chaleedon-Ringen, aus gleichem Kristall war auch 
die dureh ihn in Bewegung gesetzte und am Spiegel befestigte Platte hergestellt. 
Der Apparat!) war so empfindlich, daß er die durch einen Fingerdruck erzeugte Durch- 
biegung und Durchfederunz der Linse merklich anzeigte. 

Trotz dieses ausgezeichneten Apparats und der anderen nieht minder empfind- 
lichen mechanischen Prüfungsapparate möchte ich doch bei den feinsten Prüfungen 
den optischen Hilfsmitteln den Vorzug geben; denn die ersteren können dureh 
irgend ein Vorkommnis in ihrer Wirkung einmal versaren, die optischen indes nieht. 
Aus diesem Grunde möchte ieh empfehlen, die optischen Methoden mehr und mehr zu 
verfeinern und ihre Empfindlichkeit nach Möglichkeit zu steigern. 

Aber auch bei der gewissenhaftesten technischen Ausführung kann das Resultat 
der Arbeit nieht den gehegten Erwartungen in bezug auf Leistungsfähigkeit des Objektivs 
entsprechen, wenn die störenden Fehler in der Glasmasse selbst zu suchen sind; ob es 
möglich sein wird, in Zukunft absolut homogene Gläser, vollständig spannungsfrei, ohne 
Schlieren, Wellen und sonstige die Wirkung sehädigende Fehler herzustellen, das zu ent- 
scheiden muß ich als Laie anderen, in der optischen Glasfabrikation erfahrenen Männern 
überlassen. 

Störend wirken auch die Ungleichheiten der uns umgebenden Atmosphäre, die 
durch Witterungsunterschiede oft stark beeinflußt wird. So erschweren die an heißen 
Sommertagen auftretenden Wellen in der Luft, ebenso die von derErde aufsteigenden Dünste 
die Beobachtung ungemein; man kann deshalb im Sommer nur nach Tagen, an denen 
durch Regen die Luft gereinigt ist, und im Winter bei klaren kalten Nächten mit 
Sicherheit auf erfolgreiche Beobachtungen rechnen. Aus diesem Grunde sind auch die 
nach dem Zenit gerichteten Beobachtungen stets lohnender, als die zum Horizont 
gerichteten. 

l Wenn ich nun am Schluß gewissermaßen als Zusammenfassung meiner Aus- 
führungen mieh den Äußerungen der Herren Grubb, Schroeder, Clark und Czapski 
‚anschließen und gleichfalls meine Ansichten über die Möglichkeit der Aufhebung der 
den Fernrohrobjektiven noch anhaftenden Fehler aussprechen darf, so möchte ich mehr 
dem Czapskischen Urteil mieh zuwenden, dem ich in allen Punkten beistimme. Denn 
nur eine zielbewußte Tätigkeit, ein Zusammenwirken beider Zweige, der optischen Roh- 
glasfabrikation mit dem Optiker, mit der technischen Ausführung der Objektivgläser kann 
die Früchte zeitigen, deren wir im Interesse des Fortschritts in Zukunft bedürfen. Daß 
indes bei der exakten Ausführung Retouchen nicht zu vermeiden sein werden, liegt wohl 
auf der Hand; denn wenn etwas nieht verbesserungsfähig wäre, so würde ja jeder Fort- 
sehritt von vornherein abgeschnitten sein. Verwerfen möchte ich aber auf alle Fälle 
die von Clark empfohlene Handretouche, weil diese fortgesetzt nur andere Retouchen zur 
Folge haben würde; eher möchte ieh der Sehroederscehen zustimmen, welehe die end- 
gültige Aufhebung der Fehlerreste in die Bearbeitung der Rückfläche des Objektivs 
verlegt. 


1) Zeitschr. f. Instrkde. 13. S. 222. 1893. 
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Für Werkstatt 
und Laboratorium. 


Verwendung von Schleifscheiben. 
Zeitschr. d. Ver. d. Ing. 57. 8.822. 1913. 


In der Herstellung künstlicher Schleifscheiben 
und in der Bindung der Scheiben sind in den 
letzten Jahren wesentliche Fortschritte gemacht 
worden. Prof. Schlesinger veröffentlichte im 
Jahre 1907 nach ausgeführten Versuchen Schleif- 
resultate und Schleifregeln, die auch heute 
noch für alle selbsttätigen Maschinen gelten 
können; es fehlten aber Bestimmungen und 
Anhaltspunkte, welche bei groben, am häufig- 
sten vorkommenden Schleifarbeiten aus freier 
Hand die Auswahl der Scheiben und die Be- 
urteilung der benutzten Scheiben ermöglichen. 
Zu diesen letzteren Arbeiten gehören das Be- 
stoßen von Gußstücken, Eisenkonstruktions- 
teilen, Gesenk - Schmiedestücken, von rohen 
Teilen zu Werkzeugen usw. 

Um diese Lücke auszufüllen, wurde vom 
Verein Deutscher Eisenhüttenleute vor- 
geschlagen, Grundregeln und Hilfsmittel anzu- 
geben, welche sowohl dem Einkäufer die Mög- 
lichkeit bieten, die von verschiedenen Lieferanten 
unter den verschiedensten Namen angebotenen 
Schleifscheiben auf Gleichartigkeit der Bindung 
und Gleichwertigkeit des Schleifmittels zu prü- 
fen, als auch dem Betriebsleiter die möglichst 
genaue Feststellung für die Arbeitsleistung ver- 
schiedener Schleifscheiben in bestimmter Zeit 
zu erleichtern. 

Demnach mußte für den Einkäufer eine Zu- 
sammenstellung der einzelnen Schleifmittel mit 
Angabe der betreffenden Härte sowie eine Zu- 
sammenßstellung der verschiedenen Bindungs- 
arten — mineralisch, vegetabilisch oder kera- 
misch — beschafft werden. 

Als Hilfsmittel für den Betriebsleiter dachte 
man sich Sammelkästen, die unterhalb der 
Schleifstelle an den einzelnen Schleifscheiben 
anzubringen sind, um die Abschliffmenge zu 
sammeln und deren Gewicht für eine bestimmte 
Zeit feststellen zu können. 


Außerdem wurde eine Einigung der verschie- 
denen Scheibenfabrikanten über eine einheitliche 
Skala für Körnung und Härte der Scheiben er- 
strebt. 

Aus den Ergebnissen ausgeführter Versuche 
sollen nachstehend nur einige wesentliche An- 
gaben und Richtlinien für Schleifarbeiten, die 
sowohl für größere als auch für kleinere Werk- 
stätten wertvoll sein dürften, wiedergegeben 
werden. 


Für die Schleifmittel und deren Härte möge 
folgende Zusammenstellung dienen: 
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a natürliche Schleifmittel 
b künstliche Schleifmittel 


Nr. Härte 


l] | a | Schmirgel (Kleinasien) 
2|a 5 (7-fach Naxos) 8 
3| a | Korund (Kanada) 9 
4| b! Alundum (im elektrischen 
Ofen geschmolzen) 9,2 bis 9,3 
5|b| Elektrorubin (desgl.) 9,2 
6 | b| Elektrorubin extra Ia 9,3 
7 į b| Elektrit 9,2 bis 9,3 
8 | b | Korundin 92 a 93 
9 | b| Karborundum 
10 | b| Siliziumkarbid 9,5 
11 | b | Karbosilite 


Die Bindungsarten der Schleifscheiben können 
sein: a) mineralisch, und zwar Magnesit für 
Trockenschliff und Silikat für Trocken- und 
Naßschlif; b) vegetabilisch, Öl und Gummi für 
Trocken- und Naßschliff; c) keramisch, in Weiß- 
glut gebrannt, ebenfalls für Trocken- und Naß- 
schliff. 

Zur Benennung der Korngrößen wurde vor- 
geschlagen, die Maschenzahl auf dem Quadrat- 
zoll (!!!) anzusetzen und ferner zum Vergleich 
mit der Feile folgende Körnungen in Ansatz zu 


bringen: 


Korngröße entspricht einer 


Arbeit mit 

6 bis 10 Holzraspel 

16 „ 20 grober Feile 

24 „ 85 Bastardfeile 

40 „ 60 Halb-Schlichtfeile 
TO „ 80 Ganz-Schlichtfeile 
90 „ 100 Doppel-Schlichtfeile 
140 „ 220 Schaber. 


Zur leichteren Auswahl der Scheiben und 
zur richtigen Behandlung der Schleifscheiben 
mögen folgende Bchleifregeln dienen: 


Grundregeln. 

1. Je kleiner die Berührungsfläche zwischen 
Schleifscheibe und Arbeitsstück ist, um so härter 
muß die Schleifscheibe sein, und umgekehrt. 
(Kanten, Grat u. dergl.) 

2. Je härter das Material, um so weicher muß 
die Schleifscheibe sein, und umgekehrt. 

3. Je größer die Umfangsgeschwindigkeit der 
Schleifscheibe, um so weicher muß die Scheibe 
sein. 

4. Je feiner die Körnung der Schleifscheibe, 
um so weicher muß die Scheibe sein. 


Besondere Schleifregeln. 

1. Scheint eine Scheibe zu hart zu sein und 
schmiert sie, so versuche man, ob die Schnitt- 
fähigkeit bei Verringerung der Umilaufzahl zu- 
nimmt. 

2. Ist eine Scheibe zu weich und nimmt 
selbst zu sehr ab, so erhöhe man die Umlauf- 
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zahl; ist der Verschleiß der Scheibe dann noch 
zu groß, so ist diese Scheibe für die betreffende 
Schleifarbeit ungeeignet. 

3. Scheiben mit weichen und harten Stellen 
sind abzudrehen, und wenn ein mehrmaliges 
Abdrehen nicht hilft, außer Betrieb zu setzen, 
da sie doch andauernd unrund werden. 

4. Schleifkraft und Lebensdauer einer Schleif- 
scheibe stehen in geradem Gegensatz; je härter 
eine Scheibe ist, um so länger wird sie aus- 
halten, aber auch um so weniger Material in 
einer bestimmten Zeit fortuehmen und unnötige 
Arbeitslöhne erfordern. 

5. Die Flansche, zwischen welchen die Schleif- 
scheibe gehalten wird, sollen wenigstens ein 
Drittel des Durchmessers der Schleifscheibe be- 
decken und innen konkav ausgedreht sein. 

6. Das Loch der Schleifscheiben darf weder 
zu klein noch zu groß sein, da im ersteren Fall 
das Aufkeilen oder Aufpressen Gefahr bringen 
kann, im letzteren das Zentrieren der Scheibe 
erschwert wird; am besten ist eine Bleibüchse. 

7. Das Schleifen selbst geschehe stets ohne 
großen Druck, da nur frei schneidende Schleif- 
scheiben große Leistungen erzielen und Be- 
triebskraft ersparen. 

Unter Zugrundelegung dieser Schleifregeln 
wurden die Versuche ausgeführt; sie ergaben, 
daß eine für einen bestimmten Stoff geeignete 
Scheibe für andere Stoffe ganz abweichende und 
unbefriedigende Leistungen zeigte. 

Es wurden geschliffen: Schmiedeeisen, Hart- 
guß, Grauguß und weicher Werkzeugstahl. 

Währenddiekeramisch gebundene Schmirgel- 
scheibe bei weichem Stahl den richtigen Ab- 
schliffspan ergab, erwies sich diese Scheibe für 
die anderen Stoffe wenig geeignet und zeigte 
bei Schmiedeeisen den kennzeichnenden Fehler 
einer für den betreffenden Stoff zu harten 
Scheibe: durch zu große Hitze zu kleinen Ku- 
geln geschmolzenes Material. In diesem Falle 
tritt der Fehler auf, daß die betreffende Scheibe 
verschmiert, brennt und bremst. 

Eine andere keramisch gebundene Versuchs- 
scheibe aus Elektrorubin war besonders für 
Grauguß geeignet und erzielte hier ein sehr 
gutes Ergebnis; ebenso eine weitere Versuchs- 
scheibe aus Karbosilit für Hartguß. 

Es zeigte sich ferner, daß bei zunehmender 
Umfangsgeschwindigkeit dieLeistung der Schei- 
ben wächst, auch dann noch, wenn eine Scheibe 
von geringerem Härtegrad ausgewählt wurde. 

Ferner ergibt sich aus den Versuchen, daß 
Scheiben aus reinen, wenn auch teuren Schleif- 
mitteln die besten Endzahlen für 1 kg abge- 
schliffenes Material aufweisen; denn nicht der 
Preis der Scheibe, sondern der aufgewandte 
Arbeitslohn ist der die Wirtschaftlichkeit am 
meisten beeinflussende Faktor. Es sei deshalb 
noch bemerkt, daß diejenige Schleifscheibe stets 
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die im Betrieb vorteilhafteste ist, die bei dem 
kleinsten Arbeitslohn das meiste Material fort- 
schleift; denn der höhere oder niedrigere Preis 
der Schleifscheibe ist für das Endergednis — 
Kosten für 1 kg abgeschliffenes Material — von 
ganz untergeordneter Bedeutung. 

Zum Schluß möge noch eine aus der Ver- 
suchsreihe herausgegriffene Datenzusammen- 
stellung zeigen, welche Ermittelungen erforder- 
lich waren, um die vorstehenden Angaben zu 
begründen. Eine keramisch gebundene Schleif- 
scheibe aus Naxos-Schmirgel mit einem Durch- 
messer von 500 mm und einer Scheibendieke 
von 60 mm lieferte bei 21 m/sek Umfangsge- 
schwindigkeit auf Stahlguß in einer Stunde 
1050 g Abschliff; in dieser Menge waren 970 g 
Metall und 80 g Schleifmittel enthalten. 1 kg 
Scheibenmaterial ergab 12,125 kg Metallabschliff. 
Die Scheibe kostet für 1 kg 2 M, 80g kosten 
also 0,16 Mi); dazu Arbeitslohn und Betriebs- 
kosten für 1 Stunde 1 M; für die Stunde zu- 
sammen mithin 1,16 M; demnach kostet 1 kg 
abgeschliffenes Metall 1,20 M! Hig. 


Anwendung der Quecksilberdampf. 
lampe bei Untersuchungen mit polari- 
siertem Licht. 

Von T. M. Lowry. 

Engineering 95. S. 973. 1913. 

Die in nebenstehen- 
der Abbildung darge- 
stellte Quecksilber- 
dampflampe ist so ge- 
bogen, daß sie aufge- 
richtet werden kann, 
ohne daß das Queck- 
silber aus dem oberen 
Ende herausläuft. Das 
Ende der Anode bil- 
det dann nicht die 
Oberfläche des Queck- 
silbers selbst, sondern 
ein Metallknopf. Wird 
eine solche Vertikal- 
lampe, deren Quarz- 
rohr etwa 12 mm in- 
neren Durchmesser 
hat, durch Kippen 
entzündet, so füllt die 
Lichtsäule zunächst 
den ganzen Quer- 
schnitt aus, doch bald 
verengt sie sich auf 
ein drittel des Durch- 
messers,da elektrische 


1) Dieser Betrag erhöht sich etwas, weil auch 
der zentrale, zum Schleifen nicht verwendbare 
Teil der Scheibe amortisiert werden muß. 


Die Red. 


Heft 15. 
1. August 1913. 


Ströme, die in gleicher Richtung verlaufen, sich 
gegenseitig anziehen. Dieser Umstand macht die 
Lampe besonders geeignet für spektrosko- 
pische und polarimetrische Arbeiten, weil der 
Bogen als lineare Lichtquelle ohne Benutzung 
eines Schlitzes verwendet werden kann. 

Um von dieser Lampe monochromatisches 
Licht zu erhalten, wie es für polarimetrische 
Untersuchungen erforderlich ist, zerlegt man 
ihr Licht durch ein Prisma in gelbe, grüne und 
violette Quecksilberlinien und blendet von 
diesen durch gefärbte Gelatineschichten die- 
jenigen ab, welche man nicht benutzen will. 
Auf diese Weise kann man beispielsweise grünes 
Licht herstellen, welches in so hohem Maße 
monochromatisch ist, daß es selbst nach 
Passieren einer sehr langen Säule von Quarz 
noch zum Auslöschen gebracht werden kann. 
So zeigte der Verf. während einer Vorlesung 
vor der Royal Institution in London, daß 
auf diese Weise hergestelltes Licht beim Durch- 
gange durch einen 50 cm langen Quarzstab, 
der aus einem besonders schönen Kristall ge- 
fertigt war, noch eine scharfe Auslöschung 
aufweisen konnte. Hierbei betrug die wirk- 
liche Drehung 12 789,2°%, das Licht hatte den 
Kristall also in einer Spirale von vielen Win- 
dungen durchsetzt. Mk. 


—— 
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Ein aus einem Stück bestehender 
Kühler für Kjeldahlsche Stickstoff- 
bestimmungen. 

Von E. Pescheck. 

Zeitschr. f. angew. Chem. 26. S. 176. 1913. _ 
Bei den zur Kjeldahlschen Stickstoffbe- 
stimmung angewandten Kühlern treten zwei 
Übelstände auf, nämlich ein gewisser Verlust 
an Ammoniakdämpfen und ein Überschuß an 


gleichzeitig mit überdestillierendem Alkali. Der 
Verlust an Ammoniakdämpfen ist auf mangel- 
haften Verschluß der zur Destillation benutzten 
Apparatteile zurückzuführen, während das über- 
schüssige Alkali von der Wirkung der heißen 
Dämpfe auf die nicht gekühlten Glasteile des 
Apparats herrührt. 
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BeiAnwendung des Pescheckschen Kühlers 
wird der erste Fehler überhaupt ausgeschaltet, 
was durch die Anordnung des Apparats er- 
möglicht wird. Dieser ist nämlich aus einem 
Stücke unter Vermeidung jeglicher Kautschuk- 
verbindung gearbeitet, so daß ein Entweichen 
des überdestillierenden Ammoniaks an un- 
dichten Verbindungsstellen, wie es früher viel- 
fach vorkam, hier nicht stattfinden kanu. 

Alle nicht gekühlten Glasteile des Kühlers 
sind so gerichtet, daß der darin sich kon- 
densierende Dampf wieder in den Destilla- 
tionskolben zurückfließen muß, was noch da- 
durch besonders erleichtert wird, daß Pescheck 
für seinen Kühler einen Reitmairschen Destil- 
lierkolbenaufsatz verwendet, dessen schräg nach 
unten gerichtetes Röhrchen so weit ist, daß das 
in demselben angesammelte Kondenswasser auch 
gehörig abtropfen kann. Durch reguläres Ab- 
tropfen des Kondenswasserg aber fließen auch 
alle durch den Wasserdampf gelösten Alkali- 
anteile in den Destillierkolben zurück ; jedenfalls 
dürften die mit den DAmpfen herübergerissenen 
Anteile so minimal sein, daß sie das Resultat 
kaum beeinträchtigen. Werden bei den Stick- 
stoffbestimmungen zu dem Destillierkolben nur 
alkaliarme Gläser verwandt, z. B. das Jenaer 
Glas 16I oder Borosilikatgläser, dann findet 
eine Ausscheidung von Alkali aus dem Glase 
überhaupt nicht statt. 

Der Peschecksche Apparat wird von der 
Firma Paul Altmann, Berlin NW6, herge- 
stellt. | R. 


Natürliches Quarzglas. 
Von Dr. Endell-Berlin. 
Sprechsaal 46. S. 319. 1913. 


Nach Endell stellen die sogenannten Blitz- 
röhren oder Fulgurite ein mehr oder minder 
reines natürliches Quarzglas dar. Beim Durch- 
gang eines Blitzes durch Sandmassen werden 
diese geschmolzen, und zwar bilden sich, je 
nach dem Wege, den der Blitz genommen hat, 
entweder etwa 1 cm starke Röhren oder glasige 
Oberflächen des Bandes. Die geschmolzenen 
Sandmassen sind, da sie durch unzählige von der 
plötzlichen Volumenveränderung herrührende 
feine Risse unterbrochen werden, sehr zer- 
brechlich. Bestand die Masse aus verhältnis- 
mäßig reinem Sande, so ist das Schmelzprodukt 
derselben dem künstlichen Quarzglase außer- 
ordentlich ähnlich. Vielfach bilden sich auch 
intermediär Cristobalit oder Tridymit. 

Nach Untersuchungen von Wichmann 
(Zeitschr. der D. Geolog. Ges. 35. S. 849. 1883) 
bestand das Material mehrerer Blitzröhren von 
der Sonner Heide und von Elspeet in Holland 
je nach der chemischen Zusammensetzung des 
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geschmolzenen Sandes aus 96,44°/, bezw. 94,26 °/, 
Kieselsäureanhydrit. 

Die Untersuchungen Endells an mehreren 
Blitzspuren, die er auf einer kahlen Zinne des 
Elbsandsteingebirges entdeckte, ergaben fol- 
gendes Resultat: 

Der Gehalt an SiO, schwankte zwischen 
90 und 97°/,. Die Massen waren vielfach von 
konkretionären Eisenoxydbildungen durchsetzt. 
Vermittelst der mikroskopischen Untersuchung 
wurde festgestellt, daß die Masse einen mittleren 
Brechungsindex n = 1,46 bis 1,47 aufwies, der 
also dem Brechungsindex des künstlichen Quarz- 
glases (1,46) gleich war. Bildung von Tridymit 
und Cristobalit konnte nicht nachgewiesen 
werden, so daß hier der Fall vorzuliegen scheint, 
daß Quarz als solcher ohne Bildung inter- 
mediärer Schmelzprodukte geschmolzen war, 
eine Erscheinung, die auch experimentell im 


Laboratorium nachgewiesen werden kann. 
(Wood, American Journ. Sc. 8. S. 17. 1899.) 
R. 
Gebrauchsmuster. 
Klasse: 


80. Nr. 554629. Spritze mit auswechselbaren 
Ansätzen für verschiedene Zwecke in einem 
Behälter. H. Reuß, Gräfenroda. 23. 4. 13. 

Nr. 559772. Gerades ärztliches Maximal- 
resp. Minutenthermometer mit angeblasener 
Scheibe oder Wulst zur Begrenzung der 
Einführungsmöglichkeit in den menschlichen 
Körper. Meyer, Petri& Holland, Ilmenau. 
6. 6. 13. 

Nr. 559 773. Im Winkel gebogenes Arztliches 
Maximal- resp. Minutenthermometer mit an- 
geblasener Scheibe oder Wulst zur Begren- 
zung der Einführungsmöglichkeit in den 
menschlichen Körper. Meyer, Petri & 
Holland, Ilmenau. 6. 6. 13. Ä 

42. Nr. 552307. Pipette mit Pumpeinrichtung. 
8. Kahn, Schmiedefeld. 12. 4. 13. 

Nr. 552 484. Meßglas ohne Verkleidung des 
Glaszylindere. C. Nüchtern & Söhne, 
Geisweid i. W. 17. 4. 13. 

Nr. 552 566. Thermometer mit einer von einem 
Umhüllungsrohr eingeschlossenen Skala. K. 
u. F. Hörnig, Stadtilm i. Th. 17. 4. 13. 

Nr. 652690. Thermometer mit zwei überein- 
ander gelagerten Flüssigkeiten verschiedenen 
spezifischen Gewichts. F. E. Kretzschmar, 
Elberfeld. 26. 4. 13. 

Nr. 552974. Gasanalytischer Apparat. 
Eyer, Kötitz b. Dresden. 26. 9. 11. 
Nr. 553 995. Thermometer zum Messen der 
Temperatur von in Haufen gelagerter Gerste, 
Malz u. dgl. A. Dargatz, Hamburg. 22.4.13. 

Nr. 554729. Schwimmendes Normal-Instrument, 
bei dem Thermometer- und Aräometer-Skala 


Ph. 


Glastechnisches. — Gewerbliches. 


Deutsche 
Mechaniker-Ztg. 


gleichzeitig senkrecht von oben abgelesen 
werden können. F. E. Kretzschmar, 
Elberfeld. 5. 5. 13. 

Nr.555185. Maßröhre mitdieSkala überdecken- 
dem Schutzglas. Bahmann & Spindler, 
Stützerbach. 17. 4. 13. 

Nr. 555 345. Gegen Bespritzen geschütztes 
schwimmendes Thermometer mit beleuchteter 
Skala, die unter einem beliebigen Winkel 
zum Flüssigkeitespiegel steht. F. E. 
Kretzschmar, Elberfeld. 26 4. 13. 

Nr. 555 850. Fieberthermometer mit unver- 
schiebbar befestigtem Kapillarröhrchen. 
Reinh. Kirchner & Co., Ilmenau. 12.4. 13. 

Nr. 555 892. Analysenbecher. G. Müller, Il- 
menau. 16. 5. 13. 

Nr. 655 922. Gasanalytischer Apparat. M. 
Hoheusee, Saarbrücken. 7. 3. 13. 

Nr. 556 050. Hochgradiges Quecksilber - Stab- 
thermometer von prismatischem Querschnitt 
mit Überrohr. W. Niehls, Pankow. 8.5.13. 

Nr. 556 487. Analysenschale. G. Müller, Il- 
menau. 20. 5. 13. 

Nr. 556 838. Orsatapparat für Generatorgas. 
C. Hahn, Ruysbroeck. 22. 5. 13. 

Nr. 556 867. Bürette. J. Frisch, Düsseldorf. 
24. 5. 13. 

Nr. 557172. Thermometerskala mit eingestanz- 
tem Kapillarröhrenhalter. Keiner, Schramm 
& Co., Arlesberg. 26. 5. 13. 

Nr. 559 354. Thermometer mit unangreifbarer 
Skala, insbesondere für chemische Zwecke. 
Carl Mittelbach & Co., Langewiesen. 
21. 5. 13. 

Nr. 559390. Milchprüfer. H. Kupfer, Erfurt. 
10. 6. 13. 

64. Nr. 553 742. Belbstsperrender Trichter, 
dessen Funktion durch Kompression der 
Luft bewirkt wird. H.Loewenthal, Berlin. 

- 21. 4. 13. 

Nr. 555253. Selbstsperrender Trichter, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Absperren der 
Flüssigkeit durch Kompression der Luft 
herbeigeführt wird. F. Amm, Tegel. 21. 4. 13. 


Zolltarifgesetz der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 

Im Meft 10 8.106 dieser Zeitschrift sind 
die Aussichten der amerikanischen Zolltarif- 
revision und ihre voraussichtlichen Wir- 
kungen auf die deutsche Industrie geschil- 
dert worden. Es wurde dargelegt, daß die 
erhebliche Herabsetzung des Wertzolles auch 
auf die Erzeugnisse der deutschen optischen 
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und feinmechanischen Industrie an sich wohl 
eine bessere Aussicht für den amerikanischen 
Absatz eröffnet, daß jedoch die in dem Ge- 
setzentwurf sogar noch verstärkten Zoll- 
schwieriekeiten diese Vorteile bald völlig 
ausgleichen dürften. Es war die Bestimmung 
hervorgehoben worden, daß fremde Erzeug- 
nisse, deren Hersteller sich weigern, dem 
amerikanischen Spezialagenten die Einsicht 
in die Geschäftsbücher zu gestatten, vom 
Export nach den Vereinigten Staaten fast 
völlig ausgeschlossen werden sollten, daß 
weiter ein Zollzuschlax diejenigen Waren 
treffen sollte, die auf nichtamerikanischen 
Schiffen befördert werden. Wir sprachen 
die Befürchtung aus, daß der Senat, der 
zu dem damaligen Zeitpunkte über die Vor- 
lage noch zu beschließen hatte und der 
nur eine ganze geringe demokratische 
Mehrheit besitzt, kaum geneisst sein dürfte, 
den Zollherabsetzungen zuzustimmen, aber 
sicher den Zollsehikanen bereitwillig seine 
Genehmigung geben würde. Diese Befürch- 
tungen haben sich erfreulicherweise als 
unbegründet erwiesen. Der Senat hat nicht 
nur die Zollermäßirungen bestätigt, er hat 
sogar die beiden erwähnten verhängnis- 
vollen Bestimmungen gestrichen und da- 
rüber hinaus eine Vorschrift aus der 
amerikanischen Zollgesetzgebung entfernt, 
die für die feinmechanische und optische 
Industrie von besonderer Bedeutung ist: 
Bisher mußten nämlich Reparaturwaren bei 
der Wiedereinfuhr in die Ver. Staaten 
noch einmal den vollen Zoll entrichten, 
selbst wenn ganz geringfügige Reparaturen 
vorzunehmen waren, die aber nur in der 
Werkstatt des Erzeugers vorgenommen 
werden konnten. Diese Bestimmung ist 
gestrichen worden, der Zoll ist auf das 
Maß der Verbesserung beschränkt worden. 


Wenn somit die Aussichten für eine 
Belebung des amerikanischen Exportes 


günstiger werden, so muß doch vor über- 
triebenem Optimismus gewarnt werden, da 
die alten Zollvorsehriften mit ihrer schika- 
nösen Tendenz in ihrem vollen Umfange 
bestehen bleiben und die Vorausbelastung 
fremder Erzeugnisse mit durchschnittlich 
35 °/, des Wertes der amerikanischen ln- 
dustrie noch immer einen erheblichen Vor- 
sprung läßt. 

Das Gesetz dürfte ohne Frist nach der 
Verabschiedung, also vielleicht schon An- 


fang September, in Kraft treten, da Zoll- 
abkommen mit anderen Staaten nicht zu 
kündigen sind. St. 
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Der erste Seminarkursus zur Aus- 
bildung hauptamtlicher Lehrer an 
gewerblichen Fortbildungsschulen!). 


Handwerks-Ztg. 13. S. 210. 1913. 


Der Unterrichtskursus, den der Minister für 
Handel und Gewerbe durch seinen Erlaß vom 
18. Sept. 1912 behufs Ausbildung von Technikern 
und Volksschullehrern zu Fachlehrern ins Leben 
gerufen bat, ist, nachdem durch den Staatshaus- 
haltsetat für 1913 die erforderlichen Mittel zur 
Verfügung gestellt worden waren, Anfang April 
ins Leben getreten; er soll sich in seinen Ein- 
richtungen durchaus bewähren. 


Zur Aufnahmeprüfung hatten sich 190 Prak- 
tiker und 59 Lehrer gemeldet. An dem Kursus, 
der in den Räumen der Kunstgewerbeschule 
in Charlottenburg stattfindet, nehmen 31 Prak- 
tiker und 23 Lehrer teil?). 


Der Lehrplan umfaßt 28 Fächer, die zum 
großen Teil wiederum geteilt sind. Die drei 
Hauptgruppen sind das Metallgewerbe, das Bau- 
gewerbe und die schmückenden Gewerbe. Ge- 
meinsam für alle Teilnehmer sind die Vorträge 
über Pädagogik, Bürgerkunde, Rechnen, Jugend- 
pflege, Geschäftskunde usw., während die 
fachkunulichen Stoffe nur von den beteiligten 
Teilnehmern der Hauptgruppen, die wiederum 
in 3 bis 4 Unterabteilungen geteilt sind, gehört 
werden. 


Der Kursus wird durch eine Prüfung abge- 
schlossen werden. 


Sogenannte Englisch - Deutsche Aus- 
stellung, London 1913. 


Die unlängst eröffnete sogenannte „Englisch- 
Deutsche Ausstellung“ im Crystal Palace zu 
London ist selbst hinter den geringsten Er- 
wartungen weit zurückgeblieben. Der Stän- 
digen Ausstellungskommission für die 
Deutsche Industrie, die wiederholt von 
jeder Beteiligung abgemalhnt hatte?), ist eine 
Darlegung zugegangen, aus der die folgenden 
Einzelheiten hervorgehoben seien: 


„Bei der durch den Lord Mayor vorgenom- 
menen Eröffnung wurde in der Hauptsache über 
die Beschaffung der erforderlichen Mittel zum 
Ankauf des Crystal Palace und seines Parkes 
gesprochen, woraus sich erneut ergab, daß die 
Ausstellung wohl nur inszeniert worden ist, 
weil man glaubte, dadurch neue Fonds für die 
Erhaltung des Palastes aufzubringen. Von einer 


1) Vgl. diese Zeitschr. 1912. S. 223. 

2) Danach sind verhältnismäßig mehr Lehrer 
als eigentliche Fachleute zugelassen worden. 

3) Vgl. diese Zeitschr. 1913. S. 73 u. 93. 


Deutsche 
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Durchführung des Programms, wonach Industrie, 
Handel, Sport und Kunst beider Länder zur 
Darstellung gelangen sollten, ist natürlich keine 
Rede. Zwar ist ein ganz stattlich aussehender 
Katalog erschienen, dieser ist aber irreleitend, 
da einmal ganz unbedeutende Gegenstände in 
übertriebener Weise beschrieben werden, ander- 
seits alle die Reklamestände und Verkaufsbuden 
aufgeführt sind, die sich ständig im Palast be- 
finden. Zu diesen sind von englischer Seite nur 
wenige weitere Aussteller hinzugekommen. So 
zeigen verschiedene Firmen einige Druckerei- 
maschinen, ferner mehrere Wagen, Ruderboote, 
Leitern, Schreibmaschinen, Möbel, Gipsbüsten 
usw. Was von deutschen Ausstellungsgegen- 
ständen geboten wird, ist ganz unbedeutend: 
einige Schreibmaschinen, Rahmenleisten und 
insbesondere Spielwaren. Daß letztere von 
deutschen Ausstellern eingesandt worden sind, 
ist jedoch trotz der deutschen Farben, mit 
denen die betreffenden Stände geschmückt sind, 
mehr als zweifelhaft, das gleiche dürfte für 
Porzellan, billige unechte Schmucksachen, Korb- 
waren u. dergl. mehr zutreffen. 

In der in einer Galerie untergebrachten 
Kunstausstellung ist eine größere Zahl Bilder 
und Vervielfältigungen zu bemerken, deren 
Kunstwert zum großen Teil äußerst gering ist. 
Etwa hundert sollen deutschen Ursprungs sein. 
Sieht man näher hin, so findet man meist tsche- 
chische Namen.“ 

Alles in allem kann ein größerer Fehlschlag 
kaum gedacht werden. Die deutsche Industrie 
hat recht daran getan, sich von diesem von 
Anfang an völlig verfehlten Unternehmen fern- 
zuhalten. 


Dem Glasinstrumenten-Fabrikanten Hrn. 
C. Richter in Berlin ist von der Kgl. 
Preußisehen Akademie der Wissenschaften 
die Leibniz-Medaille verliehen worden. 


Der 2. diesjährige Blitzableiterkursus des 
Physikalischen Vereins in Frankfurt a.M. 
findet in der Woche vom 8. bis 13. September 
statt (vgl. diese Zeitschr. 1913. S. 54). 


Bei der Altstädtischen Optischen Indu- 
strie-Anstalt Nitsche & Günther in Rathenow 
ist der bisherige Prokurist Hr. Klietzing, 
zum Direktor ernannt worden. Ferner ist den 
Herren Carl Muth, August Richter, Ferdi- 
nand Schneider, Adolf Welle Prokura er- 
teilt worden; außerdem wurde den Herren 
Fritz Crueger, Friedrich Dubenhorst, 
Karl Käpernick, Curt, Mörbitz, Georg 
Schüler für die ihnen direkt unterstellten 
Abteilungen Handelsvollmacht eingeräumt. Der 
bisherige Prokurist Hr. Carl Schulze, Berlin, 
ist zum Direktor der Berliner Filiale ernannt 
worden. 


Am Technikum Mittweida beginnt das 
Wintersemester am 14. Oktober 1913, die Auf- 
nahmen für den am 29. September beginnenden 
unentgeltlichen Vorkursus finden von Mitte Sep- 
tember an wochentäglich statt. Ausführliches 
Programm mit Bericht wird kostenlos vom 
Sekretariat des Technikums Mittweida (König- 
reich Sachsen) abgegeben. 


—— ——— 


Peilvorrichtung für Kompasse, Peilscheiben 
usw. mit einer Absehvorrichtung (Fernrohr) und 
einer optischen Einrichtung zum gleichzeitigen Ein- 
visieren und Ablesen, dadurch gekennzeichnet, daß 
außen vor dem Objektiv des Fernrohres e eine 
Spiegel- oder Prismenkombination gh und zwischen 
dieser und der Kompaßrose bezw. der Peilscheibe 
eine Linse į mit einer dem Radius der Teilung 
entsprechenden Brennweite angeordnet sind, derart, 
daß das Bild des Teilungsabschnittes mit dem des 
zu peilenden Objektes in der gleichen Ebene und 
mit der gleichen Mittelachse entworfen wird und 
die Teilung des im Fernrohr gesehenen Teilungs- 
abschnittbildes stets der Winkeleinstellung des Fern- 
rohres entspricht. C. Plath in Hamburg. 6. 11.1910. 
Nr. 247697. Kl. 42. 
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Verfahren zur Herstellung von Thermoelementen unter Verwendung unedler Metalle, 
dadurch gekennzeichnet, daß diese zunächst einer vollständigen Kohlung unterworfen und dann 
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in Kohle eingebettet werden, zum Zwecke, sie gegen Oxydation durch die Luft und zugleich 
gegen Änderung der elektromotorischen Kraft zu schützen. L. Ubbelohde in Karlsruhe i. B. 
14. 11. 1911. Nr. 248138. Kl. 21. 


mr Elektrizitätszähler, bei welchem eine Flüssig- 
8 keit durch die Stromwärme verdampft und der aus 
dem Dampf erhaltene Niederschlag in einem Meß- 
rohr aufgefangen wird, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Verdampfungskammer Y als ringförmiger Behälter 
ausgebildet und mit einem Vorratsgefäß B verbunden 
ist, welches den Flüssigkeitsspiegel stets auf gleicher 
Höhe hält, während der ringförmige Behälter mit 
einem Wärmeschutzmantel S umgeben ist, welcher 
evakuiert sein kann, und die Verdampfungskammer 
mit schräg geneigten Öffnungen A oder Röhrchen 
versehen ist, aus welchen die erzeugten Dämpfe 
austreten, worauf sie sich an einem in der Nähe der 
Kammer angeordneten und durch Rippen gekühlten 
Metallkern kondensieren. C. Laurick in Charlottenburg. 24. 1. 
1911. Nr. 247 859. Kl. 21. 


a Kursdreieck für Luftschiffe, *bei 
dem zwei auf einer mit Winkelteilung 
versehenen Scheibe drehbare Schen- 
kel durch eine dritte einstellbare 
Seite verbunden werden, dadurch ge- 


B kennzeichnet, daß die dritte Seite c 
mit den beiden Schenkeln a, b durch 
j zwei Schieber e, g verbunden ist, von 


denen der eine mit einer drehbaren 

Windrose w ausgestattet ist, welche 

sich von einem Schieber zum anderen 

umsetzen läßt, so daß der Schieber 

—h mit der Windrose w je nach Bedarf 

bald dem einen und bald dem anderen der beiden Schenkel a, b 

anliegt. A. v. Bentheim in Pasing, ‘Bayern. 21. 7. 1910. 
Nr. 247868. Kl. 42. 


Radioaktives Präparat, dessen aktive Substanz von iner- 
tem Material umschlossen ist, dadurch gekennzeichnet, daß die 
radioaktive Substanz in einen Behälter aus porösem, für Ema- 
nation durchlässigem Material, insbesondere Kieselgur, eingeschlossen ist. Radiogen-Ges. in 
Charlottenburg. 10. 11. 1907. Nr. 247491. Kl. 21. 


en e 
Vereinsnachrichten. 


Zweigvcerein Ilmenau. | bestimmt worden, und wir laden Sie hier- 
Verein Deutscher Glasinstrumenten- | mit unter Hinweis auf die nachstehend 
Fabrikanten, l mitgeteilte Tagesordnung zur Teilnahme an 


Einladung zur 22. Hauptversammlung derselben ergebenst ein. Das Programm 
} » 
am 18. August 1913, vormittags 9'/, Uhr, umfaßt außer dem üblichen geschäftlichen 


Teile recht interessante Vorträge über 
im Möllerschen Gasthaus zu Arlesberg zeitgemäße fachliche und wirtschaftliche 
bei Elgersburg 


Fragen, die den Teilnehmern mancherlei 

(Bahnstationen: Elgersburg und Gera). Aufschlüsse und Anregungen bieten’dürften. 
Gemäß Beschluß der vorjährigen Haupt- Die idyllische Lage unseres Tagungs- 
versammlung ist als Tagungsort für die | ortes Arlesberg sollte überdies eine weitere 
diesjährige Hauptversammlung Arlesberg | Veranlassung zu recht zahlreicher Beteili- 
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gung an unserer Versammlung sein; wir | Firma Carl Zeiss, Jena, Prof. Böttcher, 


geben daher der Erwartung Ausdruck, recht 
viele Berufsgenossen und Freunde daselbst 
begrüßen zu können. 


Der Vorstand. 


Rudolf Holland. Fr. Kühnlenz. 
Max Bieler. 


Ilmenau, den 21. Juli 1913. 


Tagesordnung: 


1. Begrüßung der Teilnehmer. Erstattung 
und Besprechung des Jahresberichts. 
Bericht der Revisoren. Kassenbericht. 

2. Hr. Dir. Prof. Böttcher: Nachruf auf 
Hrn. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. 
H. F. Wiebe. | 

3. Hr. Dr. Stapff: Die Stellung der Fein- 
mechanik und Optik in der Handels- 
politik. 

4. Hr. Diplom - Ingenieur Dr, Landen- 
berger: Die Washingtoner Konferenz 
mit besonderer Berücksichtigung der 
auf die Schaffung von Verbandszeichen 
bezüglichen Bestimmungen und die 
hierzu in der Zwischenzeit erlassenen 
deutschen gesetzlichen Vorschriften. 


5. Entgegennahme von Anträgen. Mit- 
teilungen. 
6. Hr. Dr. Jungjohann: Mitteilungen 


über Thermometerprüfung und über 
ein neues Verfahren der Füllung von 
Thermometern mit hochgespannten 
Gasen. 

7. Bestimmung des Orts der nächstjähri- 
gen Hauptversammlung. 


Hierauf gemeinsames Mittagessen und ge- 
selliges Beisammensein. 


Wirtschaftliche Vereinigung 
der 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik 
und Optik. 


Wie im letzten Hefte dieser Zeitschrift 
mitgeteilt wurde, ist durch einstimmigen Be- 
schluß der Hauptversammlung der Deut- 
schen Gesellschaft für Mechanik und 
Optik eine „Wirtschaftliche Vereini- 
gung“ gegründet worden. In den Vor- 
stand wurden für das Geschäftsjahr 1913/14 
die Mitglieder des bisherigen Wirtschaft- 
lichen Ausschusses, also die Herren 
A. Schmidt, Inhaber der Firma E. Ley- 
bold’s Nachf., Cöln a. Rh., Dr. H. Krüß, 
Hamburg, Max Fischer, Direktor der 


Ilmenau, Direktor Thiele (Rathenower 
Optische Industrieanstalt vorm. Emil Busch, 
A.-G.), Rathenow, sowie mit beratender 
Stimme die Herren Techn. Rat A.Blaschke, 
Berlin - Halensee, als Schatzmeister und 
Dr. A. Stapff, Berlin W9, Königin-Augusta- 
str. 15 I, als Syndikus gewählt. Der Vor- 
sitz der Vereinigung wurde Hrn. Alfred 
Schmidt, Cöln, Brüderstr. 7, übertragen. 


Die Geschäftsstelle der Vereinigung be- 
findet sieh in Berlin W9, Königin-Augusta- 
str. 15 I (Telephon Amt Lützow 3234 oder 
5601). Alle Anträge sind an diese zu 
richten. Sie erteilt Auskunft in Zollange- 
legenheiten, über Absatzgebiete, vermittelt 
Zollbeschwerden bei den zuständigen Stellen 
usw. Zahlungen sindzu leisten an den Schatz- 
meister Hrn. Techn. Rat A. Blaschke!). 


Es sei auch an dieser Stelle auf die 
Bedeutung dieser Wirtschaftlichen Ver- 
einigung für die optische und feinmechh- 
nische Industrie hingewiesen. Die wichtigen 
Arbeiten, die ihr besonders auf handels- 
politischem Gebiet bevorstehen — die Zu- 
sammenfassung der bisher in dem deutschen 
Zolltarif und den Handelsverträgen verstreut 
aufgeführten Erzeugnisse der feinmecha- 
nischen und optisenen Industrie zu einheit- 
lichen Positionen, die umfangreichen Vor- 
bereitungsarbeiten für dieneuenHandelsver- 
träge, die Vertretung der Gesamtinteressen 
der feinmechanischen undoptischen Industrie 
bei*diesen Vertragsverhandlungen — recht- 
fertigen die Bitte, die die Wirtschaft- 
liche Vereinigung an alle Mitglieder der 
D. G. f. M. u. O. richtet, ihr beizutreten 
und sich an ihren Arbeiten zu beteiligen. 


An die Mitglieder der Wirtschaft- 
lichen Vereinigung ist eine im Reichs- 
amt des Innern herausgegebene Liste von 
Importfirmen in Chicago gegangen. 


Anmeldung zur Aufnahme in den Hptv. 
der D. G. f. M. u. O.: 

Hr. Curt Willers; Werkstätte für Prä- 
zisionsmechanik, Spez.: Libellen; Jena, 
Sehützenstr. 22/24. 


1) Entweder durch die Deutsche Bank 
Depositenkasse J (Charlottenburg, Berliner 
Str. 66) oder auf das Postscheckkonto 17071 
(in beiden Fällen unter Nennung des Namens 
Arnold Blaschke). 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee. 
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Der Zeichenunterricht an der 3. Pflichtfortbildungsschule (Meohaniker-Sohule) 
zu Berlin’). 


I. 


m Vortrag, 
gehalten am 15. April 1913 in der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik, Abt. Berlin, 
von Fortbildungsschullehrer P. Geppert in Berlin. 


Es bedarf in diesem Kreise keiner eingehenden Begründung, welche Wichtig- 
keit der Zeichenunterricht neben der Ausbildung in der Werkstatt besitzt. 

Herr Direktor Fechner hat es sich deshalb auch seit dem Bestehen der 
Pflichtfortbildungsschule angelegen sein lassen, den Zeichenunterricht mit allen zur 
Verfügung stehenden Mitteln auszubauen, für die Heranschaffung guter Modelle Sorge 
zu tragen, die Unterrichtsmethode in die für unsere Schüler geeigneten Bahnen zu 
lenken, um möglichst alle Schüler auf einfachstem, sicherstem und kürzestem Wege 
dem Ziele zuzuführen, das in wöchentlich zweistündigem Zeichenunterrichte erreicht 
werden muß. 


Das Ziel ist in folgenden Sätzen gekennzeichnet: 

Der Zeichenunterricht soll den Schüler in den Stand setzen, 

a) Werkzeichnungen richtig zu verstehen, um danach arbeiten zu können, und 

b) Werkzeichnungen für die landläufigen Arbeiten seines Berufes selbst anzu- 
fertigen. 

Was müssen unsere Schüler, die die Gemeindeschule eben verlassen haben, alles 
lernen, um diese beiden Ziele zu erreichen? 


1. Die Schüler müssen so weit gefördert werden, daß sie imstande sind, auf 
einer Werkzeichnung die Linien, die in den verschiedensten Lagen und Strichstärken 
dargestellt sind, sich als Flächen und Körper vorzustellen. Mit anderen Worten: sie 
müssen räumlich und körperlich sehen lernen. 

2. Ferner müssen unsere Schüler in die Geheimnisse der Zeichenschrift ein- 
geweiht werden. Sie müssen die Bedeutung der stark ausgezogenen, gestrichelten, 
strichpunktierten und feinen Linien und die Bedeutung der eingetragenen Buchstaben 
und Zahlen und sonstigen Zeichen kennen lernen, 

3. Die Darstellung des Grund-, Auf- und Seitenrisses und ihre Lage zueinander 
muß eingehend erklärt werden. 

4. In die Risse müssen die notwendigen Schnitte eingetragen werden, damit 
alles zur Darstellung gebracht wird, was an gebohrten, ausgedrehten und sonst mit 
Hohlräumen versehenen Werkstücken in der Ansicht nicht gezeigt werden kann. 


1) Anm. der Redaktion. Bei der Wichtigkeit, die dieses Thema für den gesamten Nach- 
wuchs der deutschen Feinmechanik hat, bringen wir nicht nur den Vortrag von Hrn. Fortbildungs- 
schullehrer P. Geppert, der an der genannten Schule unterrichtet, in erweiterter Form, son- 
dern auch die ergänzenden Bemerkungen, die in der Sitzung von dem Fortbildungsschullehrer 
Herrn O. Bading und dem Direktor der Schule, Herrn K. Fechner, gemacht worden sind. 
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5. Außerdem müssen auch in die Skizzen und ausgeführten Zeichnungen die so 
wichtigen Maße eingetragen werden, ohne die im allgemeinen eine Werkzeichnung 
nicht benutzt wird. 

Die Mittel und Wege, auf denen T zu erlernende Stoff an die Schüler heran- 
gebracht wird, können recht verschieden sein. 

Ich kann mir z. B. wohl denken, daß Lehrlinge eine Werkzeichnung allmählich 
lesen lernen und danach arbeiten können, ohne jemals gezeichnet zu haben. Diesen 
Weg können aber nur die wenigen beschreiten, die über eine hohe räumliche Vor- 
stellungskraft verfügen. 

Auf einem anderen Wege könnte man eine größere Anzahl von Schülern eben- 
falls dahin bringen, Werkzeichnungen zu verstehen, wenn man die Schüler nach 
ganz einfachen Werkzeichnungen Werkstücke anfertigen ließe und allmählich zu 
schwierigeren Motiven übergeht. 

Aus den verschiedensten Gründen sind aber diese Wege bei uns nicht gangbar. 
Wir erreichen das Ziel dadurch, daß wir unsere Schüler tüchtig skizzieren und auf 
Bogen zeichnen lassen. Außerdem fördern wir das räumliche Sehen durch Übungen im 
Gedächtniszeichnen, die während der drei Jahre in regelmäßigen Abständen wieder- 
holt werden. 

Um eine zweckmäßige, einheitliche, gleichmäßige und folgerichtige Weiter- 
bildung aller Schüler zu ermöglichen, die auf kürzestem Wege sicher zum Ziele 
führt, wird im dritten Schulbezirk folgende Methode angewandt: 


A. Der Zeichenunterricht ist von Anfang an fachlich gestaltet. ” 

B. Die Modelle sind ihrer Schwierigkeit nach geordnet und in Gruppen ein- 
geteilt. 

C. Der Unterricht wird in der Methode des Klassenunterrichts erteilt. 


A. Wir werden unsere Schüler sicher am meisten interessieren und fördern, 
wenn wir sie vom ersten Tage an mitten in das Berufsleben hineinstellen und mit 
zeichnerischen Aufgaben pescia gen: für die alle Modelle dem Berufe der Schüler ent- 
nommen sind. 


B. Die Einteilung der Modelle in Gruppen erleichtert eine gleichmäßige 
Weiterbildung der Schüler. 

Die 1. Gruppe zeigt als Grundform prismatische Voll- und Hohlkörper, z. B. 
Quadrateisen, Flachkupfer, Winkelmessing, Dreikantmessing, Muttereisen usw. Diesen 
Grundlagen folgen Anwendungen, die aus prismatischen Körpern zusammengesetzt 
sind, z. B. Winkel, Doppelwinkel, Böcke usw., ohne und mit Bohrungen. Zu ihrer Dar- 
stellung genügen 2 Risse in der Ansicht oder im Schnitt. 

ln der 2. Gruppe sind Drehkörper voll und hohl vertreten. Die Grundform 
ist ein Stück Rundmessing oder Rundeisen, ein Stück Messing- oder Kupferrohr usw. 
Die Anwendungen sehen wir in einer Welle, einer Stange mit und ohne Zapfen, einer 
Gehäusekappe, Rohrstücken für verschiedene Zwecke, ohne und mit Bohrungen. Zu 
ihrer Darstellung ist mitunter nur ein Riß in der Ansicht oder geschnitten notwendig. 

Die 3. Gruppe besteht aus Fachmodellen, deren Grundform ein Kegel ist, z. B. 
eine Buchse mit konischer Bohrung, eine Reitstockspitze, ein Lot usw. Ein Riß in der 
Ansicht oder im Schnitt genügt ebenfalls häufig zu ihrer Darstellung. 

Zur Überwindung technischer Schwierigkeiten beim Zeichnen sind in der 
4. Gruppe Modelle zusammengestellt, die Anschlußkreise unter 180 °, 90 °, 60 ° usw. auf- 
weisen. 

Im Anschluß daran folgen dann Fachmodelle der 5. Gruppe, die in 3 Rissen 
mit den nötigen Schnitten gezeichnef’ werden und alle bereits genannten Grundformen 
gemischt aufweisen. 

Den Abschluß bilden im ersten Jahre die Grundformen von Dreifüßen. Diese 
werden häufig falsch dargestellt und nicht richtig geschnitten, wenn es nicht besonders 
geübt wird. 

Alle Modelle des 1. Jahres sind Einzelteile. 

Im 2. und 3. Jahre werden Verbindungen von mehreren Teilen gezeichnet, die 
ebenfalls der Schwierigkeit nach geordnet und in Gruppen eingeteilt sind. Es sind die 
Modelle der Sammlung Tiedemann. Diese Modelle sind seinerzeit von Herrn 
Tiedemann nach seinen im Fachunterrichte an der Pflichtfortbildungsschule ge- 
machten Erfahrungen entworfen, unter lebhafter Förderung von seiten des Direktors 
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der städtischen Fach- und Fortbildungsschulen, Herrn Dr. Grundscheid, fertig- 
gestellt und in der Berliner Pflichtfortbildungsschule im Zeichenunterricht und im 
gewerbekundlichen Unterricht benutzt worden (vgl. Fig. 2 u. 3 im nächsten Heft). 

Während im 1. Jahre nur Einzelteile gezeichnet werden, besteht jedes Modell 
der Sammlung Tiedemann aus mehreren Teilen, die auf verschiedene Weise den 
Zwecken entsprechend miteinander verbunden sind. 

Die Schüler werden durch diese Modelle mit dem gebräuchlichsten Ver- 
bindungselement, der Schraube, mit den verschiedenen Schraubenkopfformen und 
deren sinngemäßer Anwendung vertraut gemacht. Ferner ist die Verwendung der 
Schraube zu Befestigungs-, Stell-, Meß- und Bewegungszwecken einfach und anschau- 
lich dargestellt. Einfache Führungen, Klemmungen und Isolierungen sind ebenfalls 
vertreten. 

Modelle, die Durchdringungen und Kurven aufweisen, sind auch zu einer 
Gruppe vereinigt. Den Abschluß im 3. Jahre können dann einige Dreifüße bilden, 
die aber zum Unterschiede von den im 1. Jahre gezeichneten, in Verbindung mit 
den dazu gehörigen Bewegungs- und Befestigungsschrauben, Klemmungen und Gang- 
regulierungen dargestellt werden. 

Da die Modelle alle aus echtem Material hergestellt sind, lernen die Schüler 
die tadellose Ausführung von Dreh-, Feil-, Hobel-, Fräs- und Schabarbeiten kennen. 
Die Anwendung der Verschönerungsarbeiten, Lackieren, Beizen, Polieren, Abbrennen, 
Vernickeln, Versilbern usw., zeigt ihnen, wie eine gute Arbeit ausschen muß, die die 
Werkstatt verläßt. | 

Einige Beispiele mögen erläutern, wie mit Hilfe dieser Modelle der Unterricht 
interessant gestaltet werden kann. 

Bein Zeichnen einer doppelten Stangenführung wird man den Schüler auf- 
merksam machen müssen, daß die zusammengehörigen Auflageflächen des Führungs- 
teilles und der Grundplatte vollständig eben sein müssen, weil sonst ein Verziehen 
der Führungen durch die Befestigung mittels Schrauben eintreten kann. 

Der Doppelwinkel mit Schrauben zu Anschlag-, Bewegungs- und Befestigungs- 
zwecken wird den Anlaß geben, unter anderem über den Zweck und die Notwendig- 
keit von Kreuzlochschrauben mit und ohne Hals und über die Verwendung von Linsen- 
köpfen zu sprechen. 

Die geschabten Flächen an einem Winkel mit Rippe werden aufmerksame 
Schüler veranlassen, nach dem Zweck dieser sorgsamen Bearbeitung zu fragen. 

Durch einen Hinweis auf die in reinen geometrischen Formen ausgeführten, 
hochglanzpolierten Hohlkehlen und Abrundungen an den Modellen wird man den 
Formensinn und das Schönheitsgefühl der Schüler zu heben suchen. 

In dieser Weise läßt sich ein jedes Modell benutzen, die Fachkenntnisse der 
Schüler zu bereichern. Aus Mangel an Zeit muß ich es mir leider versagen, noch 
näher darauf einzugehen. 

Im letzten Jahre beschäftigen wir die Schüler aber auch mit Modellen, die 
ihrem speziellen Berufe entnommen sind. Ich denke dabei an die Elektromechaniker, 
an die Mechaniker, welche Mikroskope, optische oder wissenschaftliche Instrumente an- 
fertigen, an Werkzeugmacher, die gern Schnitte mit Führungen zeichnen, usw. 


C. Die Ausbildung der Schüler nach diesen Modellen erfolgt im Klassen- 
unterricht. Es wird gemeinsam eine Zeitlang skizziert, dann wird ebenfalls gemein- 
sam eine Auswahl von Skizzen auf den Bogen übertragen. 

Die Einteilung der Modelle in Gruppen gibt uns die Möglichkeit, alle Grund- 
lagen, Eigenheiten und neuen Schwierigkeiten, die in jeder folgenden Gruppe auf- 
treten, vor allen Schülern gemeinsam zu besprechen und wenn nötig an der Wand- 
tafel zu erörtern. 

Es wäre Kraft- und Zeitverschwendung, wenn wir die 30 Schüler einer 
Klasse, die alle in demselben Alter stehen und mit denselben fachlichen Vor- 
kenntnissen, nämlich fast gar keinen, zu uns kommen und alle dieselben Belehrungen 
brauchen, etwa einzeln damit vertraut machen wollten. 

Bei der 1. Gruppe von Fachmodellen, den prismatischen Körpern, wird z. B. 
unter anderem eine gemeinsame Belehrung über die zeichnerische Darstellung der 
Risse erfolgen. Später wird die gemeinsame Besprechung über das Eintragen der 
so wichtigen Maße stattfinden. Im 2. Jahre wird bei einer anderen Gruppe die zeich- 


172 Für Werkstatt und Laboratorium. es 


nerische Darstellung der notwendigen Schraubenköpfe und deren Normalien mit Hilfe 
von Wandtafelzeichnungen erläutert und zur Befestigung des durchgenommenen Stoffes 
von allen Schülern zu gleicher Zeit gezeichnet. Das 3. Jahr bringt dann vielleicht 
die gemeinsame Erklärung der zeichnerischen Darstellung einer einfachen Durch- 
dringungskurve, die an einer neuen Modellgruppe auftritt, wenn es sich um eine 
Mechanikerklasse erster Qualität handelt. 


So wie ich es jetzt an einigen Beispielen gezeigt habe, wird es bei allen 
Gruppen gemacht. Ist eine Anzahl von Skizzen fertiggestellt, dann erfolgt die Über- 
tragung einer Auswahl von Skizzen auf den Bogen, der von allen Schülern an dem- 
selben Tage begonnen wird. Die schwachen Schüler übertragen einfachere Skizzen. 
die größere Zahl der Durchschnittsschüler wird schwierigere Aufgaben erhalten, und 
die wenigen sehr gut begabten Schüler werden mit der Übertragung der schwierigsten 
Skizzen betraut. Für die begabteren Schüler sind in jeder Gruppe schwierigere Modelle 
eingereiht, die dieselben l.igenarten der Gruppe aufweisen. In der Zeit, in der die 
schwachen Schüler vielleicht 2 Modelle skizziert haben, skizzieren die Durchschnitts- 
schüler 4 und die tüchtigsten Schüler vielleicht 6 Modelle derselben Gruppe, von 
denen die letzten beiden aber die besonderen Schwierigkeiten zeigen. Die zu gleicher 
Zeit angefangenen Bogen werden nicht an einem Tage fertig werden können. Auch 
hier kann die Zeit durch Skizzieren schwieriger Modelle nutzbringend ausgefüllt 
werden, bis alle Schüler den Bogen fertig haben. 


So würde, um nur ein Beispiel herauszugreifen, ein schwacher oder ein 
Durchschnittsschüler in einer bestimmten Zeit einen einfachen Dreifuß mit Stell- 
schrauben und der einfachsten Schlitzklemmung zeichnen, während der begabtere 
Schüler nicht nur diesen Dreifuß, sondern noch einen zweiten mit einer komplizierteren 
Gangregulierung oder womöglich ein einfaches Nivellierinstrument mit Dreifuß in 
derselben Zeit zeichnen kann. Beide Schüler haben ihr Ziel erreicht, aber der 
tüchtigere hat seine Kenntnisse sicher nutzbringend erweitert und vertieft. Es 
wäre wohl falsch, zu behaupten, ein solcher Schüler würde durch die Methode des 
Klassenunterrichts aufgehalten. Auf diese Weise schreiten alle Schüler von Semester 
zu Semester gemeinsam dem gesteckten Ziele zu, alle erreichen es zu demselben 
Zeitpunkte. Würden wir keinen Klassenunterricht treiben, dann würden wir vielleicht 
mit einigen Schülern ausgezeichnete Resultate erzielen, aber die gleichmäßige Weiter- 
bildung der schwachen und Durchschnittsschüler, die unsere Hauptaufgabe sein und 
bleiben wird, müßte darunter leiden. 


Ich habe Ihnen, meine Herren, kurz den Weg gezeigt, auf dem wir unsere 
Schüler gemeinsam im fachlich betriebenen Klassenunterricht dem Ziele zuführen. 


Dem sonst fachlich betriebenen Unterricht ist aber in unserem Bezirk eine 
Zeitlang ein einjähriger reiner Projektionszeichenunterricht vorausgegangen, der den 
Zweck hatte, unsere Schüler auf den fachlichen Unterricht vorzubereiten. 

Es werden dabei 

1. Übungen vorgenommen, damit dadurch die Schüler räumlich sehen und 
projizieren lernen und mit der Darstellung der verschiedenen Risse vertraut werden; 

2. Schnitte durch die Körper gelegt; 

3. die hauptsächlichsten Grundformen, das Sechsflach, das 4- oder 6-seitige 
Prisma, die 4- oder 5-seitige Pyramide, der Kegel, der Hohlzylinder gezeichnet; 

4. Abwickelungen, Durchdringungen, Parabeln, Kurven dargestellt oder 
konstruiert. 

Alle diese grundlegenden Ubungen werden im 1. Jahre durchgeführt, damit 
die Schüler im 2. und 3. Schuljahre die erlernten Grundlagen anwenden sollen. 

(Schluß folgt.) 


—g 
Für Werkstatt und Laboratorium. 


Die Osram-Drahtlampe. Erde in großer Menge findende Wolfram wegen 

Nach einem von Dir. H. Reman6 in der Poly- | seines sehr hohen Schmelzpunktes hervorragend 
technischen Gesellschaft gehaltenen Vortrage. | zur Herstellung von Metallfadenlampen eignet, 
Welt der Technik 1. S. 150. 1913. wurde schon frühzeitig erkannt. Der prak- 

Daß sich das an verschiedenen Stellen der | tischen Herstellung der Lampen stellten sich 
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jedoch anfangs außerordentliche Schwierigkeiten 
entgegen. Das Wolfram war so spröde, daß es 
sich nicht ziehen ließ, sondern als feines Metall- 
pulver mit einer gummiartigen Bindemasse zu 
einer Paste verrührt werden mußte. Die aus 
dieser Paste hergestellten Drähte waren auch 
sehr spröde und gebrechlich. Ferner neigten 
die Wolframdrähte dazu, bei Belastung mit 
Wechselstrom in eine andere Kristallform über- 
zugehen und infolgedessen zu brechen. Es ge- 
lang durch mühsame jahrelange Arbeiten, beide 
Mängel zu beseitigen. Jetzt wird ein Wolfram- 
metall hergestellt, aus dem sich Drähte von 
0,01mm Durchmesser ziehen lassen. Diese Drähte 
halten eine mehr als tausendstündige Belastung 
mit Wechselstrom aus, ohne durch Umkristalli- 
sation brüchig zu werden. Nachdem hierzu noch 
in neuester Zeit die Entdeckung gekommen ist, 
daß die bei hohen Temperaturen beginnende 
Zerstäubung des Wolframs durch Einführung 
eines bestimmten Stoffes in die Lampen unter- 
drückt werden kann, gelang es, Osramdraht- 
lampen herzustellen, die nur 0,8 Watt pro Kerze 
verbrauchen, ohne daß ihre Lebensdauer ge- 
ringer ist als die der älteren, 1,2 Watt ver- 
brauchenden Lampen. Die Lichtabnahme dieser 
neuen Osram -Intensivlampen beträgt nach 
1000 Brennstunden nur 7 /,. 

Die Herstellung der Lampen bedingt eine 
sehr große Zahl von Manipulationen. Gehen 
sie doch durch 40 Hände, ehe sie zum Verkauf 
gelangen. Zuerst wird das Traggestell der 
Lampen hergestellt, das sich aus 
dem Tellerrohr, dem Glasträger 
und den Zuleitungsdrähten zu- 
sammensetzt; von letzteren ist 
der unterste Teil aus Kupfer, 
der mittlere aus Platin und der 
oberste aus Nickel. In dieses 
Gestell werden unten die Trage- 
drähte, oben feine, sehr elasti- 
sche, aus Molybdän bestehende 
Federn eingeschmolzen. Die Zu- 
sammensetzung der einzelnen 
Teile des Traggestelles wird 
größtenteils durch besondere 
Maschinen ausgeführt. Alsdann 
wird der Osramdraht mit Hilfe 
eines besonderen Apparates auf 
das Traggestell gespannt und 
die Drahtenden mit den Stromzuleitungen ver- 
bunden. Nachdem der Faden dann noch 
genau justiert worden ist, kann das fertige 
Traggestell (s. Fig.) in eine Glasbirne einge- 
schmolzen werden. An die Birne wird an dem 
einen Ende ein Auspumprohr angesetzt, wäh- 
rend sie am anderen zu einem verjüngten Hals 
ausgezogen wird. Nach Absprengen dieses Halses 
in der gewünschten Länge wird das Traggestell 
durch ihn in die Birne eingeführt und sein Fuß- 
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ende nach sorgfältiger Zentrierung mit ihm ver- 
schmolzen. 

Nun beginnt das Evakuieren der Lampen, 
wobei sie bis auf eine dem Erweichungspunkt 
des Glases naheliegende Temperatur erhitzt 
werden. Von der Höhe des erreichten Vakuums 
hängt die Lebensdauer der Lampe ab. Nach 
Beendigung des Evakuierens wird das Auspump- 
rohr abgeschmolzen; nur eine kleine Spitze 
zeigt noch die Stelle an, an der es gesessen 
hat. Als letzter Akt folgt endlich das Kon- 
trollieren der Lampen auf Güte des Vakuums 
und des Drahtes, die Anbringung des Sockels 
und des Gewindes sowie das Sortieren nach 
Spannung und Stromstärke, bei denen sie die 
gewünschte Kerzenstärke geben. 

Nun sind die Lampen endlich zum Verkauf 
bereit. 

Die Lebensdauer der Osramlampe wird im 
Mittel zu 1000 Brennstunden angegeben, ob- 
wohl die durchschnittliche Lebensdauer viel 
größer ist. Hierdurch sowie durch ihren sehr 
geringen Wattverbrauch ist sie ein gefährlicher 
Gegner der Bogenlampen geworden, so daß die 
Bogenlampentechnik zur Zeit eifrig bemüht ist, 
dieLichtausbeute und die Brenndauer der Bogen- 
lampen zu vergrößern. G. S. 


Verfahren zur Demonstration von 
Spektralplatten in ihren richtigen 
Farben. 

Von M. Siegbahn. 

Phys. Zeitschr. 14. S. 412. 1913. 

Spektralplatten lassen sich mit den gewöhn- 
lichen Projektionsapparaten im Hörsaal im all- 
gemeinen nicht vorführen, weil dieBogenlampen 
dieser Apparate mitihrem hellleuchtenden Krater 
ein kontinuierliches Spektrum erzeugen oder, 
wenn sie mit getränkten Kohlen versehen sind, 
die entsprechenden Spektren geben. Um einem 
größeren Höhrerkreis Spektralphotographien in 
natürlichen Farben vorzuführen, müssen diese 
Photographien mit einem optischen System von 
derselben Dispersion aufgenommen sein, wie 
sie der zu verwendende Projektionsapparat be- 
sitzt. Am einfachsten wird dies erreicht, wenn 
man dasselbe System zur Herstellung der Platte 
und zur Projektion verwendet. Einen derartigen 
Apparat zeigt nachstehende Figur. 


Das vom Spalt A kommende Licht wird durch 
die Linse B parallel gerichtet und durch das 
Geradsichtprisma © spektral zerlegt, worauf es 
durch die zweite Linse D auf die zu projizierende 
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Platte E geworfen wird. Ist diese Platte mit 
demselben System hergestellt worden, so läßt 
sie sich in der Weise einstellen, daß jede ihrer 
Linien mit der richtigen Farbe beleuchtet wird. 
Die Projektionslinse F wirft dann ein ver- 
größertes Bild der farbenbeleuchteten Platte 
auf den Schirm G, der vorteilhafterweise mit 
einer Skalenteilung in Angströmschen Ein- 
heiten versehen wird. Mk. 


en EN 


Vereinfachte automatische Queck- 
silberluftpumpe. 
Von P.Klein. 
Physikal. Zeitschr. 14. S. 601. 1913. 

Auf der Jahresausstellung der französischen 
Physikalischen Gesellschaft waren ver- 
schiedene interessante Neuheiten von Apparaten 
und Instrumenten zu bemerken. Mannigfache 
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Konstruktionen von Meßapparaten, wie bei- 
spielsweise ein Quadrantenelektrometer von 
Debierne, verschiedene Elektrometer nach 
Szilard, Cremieu und Moulin, Galvano- 
meter, Volt-, Ampere- und Wattmeter, ein von 
der Firma Siemens & Halske ausgestelltes 
desequilibriertes Gyroskop, das Toximeter von 


Glastechnisches. 
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Guasco, zeigten einen wesentlichen Fortschritt 
in der Vervollkommnung der physikalischen 
Meßmethoden. Unsern Leserkreis dürfte jedoch 
in erster Linie eine von der Firma Pilon aus- 
gestellte automatische Quecksilberluftpumpe 
interessieren, die von P. Klein konstruiert ist. 

Die Kleinsche Quecksilberluftpumpe ar- 
beitet in folgender Weise. Das Rohr a (s. Fig.) 
wird, ohne ein Trockenmittel zwischenzu- 
schalten, mit einer beliebigen Wassersaugpumpe 
verbunden. Sowie diese zu arbeiten beginnt, 
steigt und fällt das in der Kleinschen Luft- 
pumpe in M und M’ vorhandene Quecksilber 
in der Kugel P, was durch das Spiel des in M 
befindlichen Schwimmers F veranlaßt wird. 
Dieser Schwimmer, dessen Führung durch das 
im Kautschukstopfen B eingelassene Metallge- 
häuse erfolgt, setzt den Raum M mit der Wasser- 
saugpumpe in Verbindung. 

Wenn nun das Quecksilber in P fällt, so fällt 
das Rückschlagventil R und die Gase des zu 
entleerenden Raumes werden durch r V v v 
abgesogen. Sowie das Quecksilber wieder in P 
steigt, wird das Entleerungsventil E hoch ge- 
trieben und die Gase durch S b nach der Saug- 
pumpe abgesogen. Wenn letztere abgestellt 
wird, nimmt das Quecksilber in wenigen Minuten 
in M und M’ dasselbe Niveau ein, wobei das 
Rückschlagventil R, das infolge einer mit Queck- 
silber angefüllten Einkerbung gasdicht ab- 
schließt, den Lufteintritt in den geleerten 
Raum hindert. 

Die etwa 40 cm hohe, vollständig aus Glas 
hergestellte Quecksilberluftpumpe ist imstande, 
einen Raum von 17 Inhalt in einem Zeitraum 
von 30 Minuten von Atmosphärendruck bis auf 
0,01 mm zu entleeren. Ihre Quecksilberfüllung 
beträgt etwa 150 ccm. R. 


Aus zwei Teilen bestehender Absauge- 
trichter. 
Von Warmbrunn, Quilitz & Co. 
Mittlgn. der Firma. Mai 1913. 

Während bei den bisherigen Trichterkon- 
struktionen die meist konische Trichterfläche 
und der Trichterhals aus 
einem Stücke bestanden, 
sind bei dem neuen Ab- 
saugetrichter (s. Fig.) 
Trichterfläche und Hals 
voneinander getrennt. Das 
am unteren Ende mit 
Abtropflöchern versehene 
konische Trichterstück 
wird in einen zweiten 
Glaskörper gesteckt, und 
zwar derart, daß die bei- 
derseitigen ringförmigen 
Schliffstellen luftdicht aneinander schließen. 
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Der untere Glaskörper stellt einen an seinem 
erweiterten Halsstück mit einem Tubus ver- 
sehenen Trichter mit Trichterhals vor. Der 
neue Absaugetrichter ermöglicht also einen 
direkten Anschluß an eine Wasserstrahlluft- 
pumpe und ein Filtrieren in jedes beliebige 
Gefäß, das ein Entlüften gestattet. Das Instru- 
ment ersetzt demgemäß die Absaugeflasche und 
läßt sich leicht und sicher reinigen. Es ist als 
D.R.G.M. geschützt und wird von der Firma 
Warmbrunn, Quilitz & Co., Berlin NW 40, 
hergestellt. R. 


Kleinere Mitteilungen. 


Elektrotechnische Lehranstalt 
des Physikalischen Vereins zu Frank- 
furt a. M. 

Die Lehranstalt stand wieder unter der Lei- 
tung des Hrn. Prof. Dr. J. Epstein, welcher 
die praktischen Übungen leitete und den Unter- 
richt in Dynamokunde und Allgemeiner Elektro- 
technik erteilte. Ferner unterrichteten folgende 
Herren. H. Cahen, ÖOberingenieur der Hart- 
mann & Braun A -G.: Beleuchtungskunde und 
Installationstechnik; C. Cippitelli, Oberinge- 
nieur der Voigt & Haeffner A.-G.: Apparaten- 
kunde; Dr. Hartmann-Kempf, Vorstandsmit- 
glied der Hartmann & Braun A.-G.: Konstruktion 
und Wirkungsweise elektrischer Meßinstrumente; 
Prof. S. Ruppel, beratender Ingenieur: Blitz- 
ableiterbau; Telegrapheningenieur E. Witti- 
chen: Telegraphie und Telephonie; E. Zier- 
vogel, Oberingenieur des Dampfkessel- Über- 
wachungsvereins: Antriebe. 

Als Assistent war Hr. Dipl.-Ingenieur W. Vir- 
mond tätig; er erteilte den Unterricht in Mathe- 
matik und Physik. 

Die dem Eintritt in die Anstalt vorausge- 
gangene Praxis betrug für die Schüler im 
Durchschnitt 8 Jahre. Unter den Hospitanten 
befand sich ein technischer Kaufmann, der auf 
Veranlassung seiner Firma an dem Kursus teil- 
nahm. Auch einige andere Schüler waren von 
ihren Firmen oder von Behörden zum Schul- 
besuch entsendet, so ein älterer Elektromonteur 
vom Kgl. Serbischen Volkswirtschaftsministe- 
rium. 

Von den 15 ursprünglich Aufgenommenen 
zeigten sich auf die Dauer nur 11 den Anforde- 
rungen der Anstalt gewachsen. 

Das Unterrichtsprogramm hat insofern eine 
Erweiterung erfahren, als Hr. Prof. Ruppel 
einige besondere Vorträge über Blitzableiter- 
kunde hielt. Auch der Unterricht über Schädi- 
gungen durch elektrischen Strom, verbunden 
mit praktischen Übungen über Einleitung künst- 
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licher Atmung, wurde wieder aufgenommen, 
dank dem Entgegenkommen der Vereinigten 
Freiwilligen Rettungsgesellschaft, die 
mit dem Unterricht Hrn. Dr. v. Varendorf 
betraute. 


G. Wiegner u. P. Stephan, Lehr- und Auf- 
gabenbuch der Physik. Leipzig, B.G.Teub- 
ner 1912. 

I. Band, 1. Teil. Allgemeine Eigenschaften 
der Körper, Mechanik. 80. 252 S. mit 170 Fig. 
Broch. 3,00 M. 

II. Band, 2. Teil. Lehre von der Wärme. 
Einiges aus der Lehre vom Licht (Optik). 
8°. 186 S. mit 123 Fig. Broch. 2,40 M. 

Das aus dem physikalischen Unterrricht 

an der Maschinenbauschule hervorgegangene 

Buch, dessen beide ersten Teile vorliegen, 

soll vor allem den Bedürfnissen des angehenden 

Technikers dienen. Der erste Band behandelt 

die allgemeinen Eigenschaften der Körper und 

die Mechanik der festen, flüssigen und gas- 
förmigen Körper, der zweite die Lehre von der 

Wärme und einiges aus der Optik. Mit Rück- 

sicht auf die besonderen Anforderungen des 

technischen Physikunterrichts weicht das Buch 
zweckmäßig in der Anordnung des Stoffes von 
der sonst üblichen vielfach ab und rückt überall 

im Anschluß an die mitgeteilten Erfahrungs- 

tatsachen und abgeleiteten Grundgesetze deren 

praktische technische Anwendung in den Vorder- 
grund. Naturgemäß ist damit ein stärkeres 

Hervortreten von Zahl und Formel verbunden, 

als es sonst der Fall ist. Jedem Abschnitt sind 

vollständig ausgeführte Musterbeispiele ange- 
fügt, und eine fast überreiche Aufgabensamm- 
lung zeigt den Schülern die praktische Ver- 
wendbarkeit der entwickelten Gesetze. Das 
Buch wird zweifellos, namentlich in technischen 
Kreisen, verdienten Anklang finden. Wr. 


R. Börnstein, Einleitung in die Experimental- 
physik. Gleichgewicht und Bewegung. (Aus 
Natur und Geisteswelt Bd. 371.) 80. IV, 118S. 
mit 90 Fig. Leipzig, B. G. Teubner 1912. 
1,00 M, in Leinw. 1,25 M. 

Das Bändchen ist hervorgegangen aus 
einer Reihe von Vorträgen, die der kürzlich 
verstorbene verdienstvolle Physiker auf Ver- 
anlassung des „Vereins für volkstümliche Kurse 
von Berliner Hochschullehrern“ gehalten hat. 
In einfacher und klarer Sprache werden die 
allgemeinen Eigenschaften der Körper und das 
wichtigste aus der Mechanik der festen, flüssigen 
und gasförmigen Körper behandelt. An der 
Hand zahlreicher und durchsichtiger Versuche 
werden die vorgetragenen Erfahrungstatsachen 
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und theoretischen Erwägungen mit pädago- 
gischem Geschick erläutert. Die gemeinver- 
ständlich dargestellte Einführung in die Physik 
kann warm empfohlen werden. Wr. 
Fr. W. Hülle, Die Werkzeugmaschinen und 
ihre Konstruktionselemente. 
60. VII, 656 S. mit 877 Textfig. u. 6 Tafeln. 


Berlin, J. Springer 1913. In Leinw. 15.00 M. 
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3. verb. Aufl. 


Deutsche 


bereits 1908 eine zweite Auflage nötig gemacht 
hatte, jetzt in dritter Auflage erschienen. Die 
rasche Entwicklung des Werkzeugmaschinen- 
baues wird äußerlich dokumentiert durch die 
Zunahme des Umfanges um nahezu 150 Seiten. 
Die Erweiterungen und Verbesserungen er- 
strecken sich auf fast alle Maschinentypen. 
Das Studium des Buches kann auch dem Fein- 


Das schöne Buch Hülles, über das die | mechaniker nicht genug empfohlen werden. 
Technik seit 1906 verfügt, ist, nachdem sich | G. 
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Balken für Feinwagen mit Zusatzge- 
wicht und Abhebevorrichtung zur Ver- 
wandlung einer Wage mit hoher Empfind- 
lichkeit und langsamer Schwingung in eine 
Schnellwage, und umgekehrt, ohne Veränderung des 
Nullpunktes, dadurch gekennzeichnet, daß am Balken 
als Lager für das abhebbare Zusatzgewicht haar- 
scharfe Schneiden oder Spitzen d angebracht sind 
und das Zusatzgewicht a selbst zur Lagerung mit 
Pfannen, Flächen, Kerben o. dgl. und zur Berichtigung 
seiner Gleichgewichtslage auf dem Balken beider- 
seitig mit Verschiebungsgewichten ausgerüstet 
ist. E. Sartorius in Göttingen. 11. 9. 1910. 
Nr. 247674. Kl. 42. 


Balken für Feinwagen mit Zusatzgewicht und 
Abhebevorrichtung zur Verwandlung einer Wage mit 
hoher Empfindlichkeit und langsamer Schwingung in 
eine Schnellwage nach Pat. Nr. 247674, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Zusatzgewicht nach unten 
hin mit Verlängerungen kk versehen ist, an denen 
besondere Laufmuttern f g, f' g, zur Veränderung 
des Schwerpunktes bei berichtigter 
Gleichgewichtslage verstellbar sind. Der- 
selbe. 22.2.1911. Nr.247698; Zus. z. 
Pat. Nr. 247674. Kl. 42. 


Visierinstrument, dessen Visiervor- 
richtung um eine lotrechte Achse be- 
liebig gedreht werden kann und dabei 
mittels eines fest mit ihr verbundenen 
Zeigers die jeweilige Visierrichtung an 
einer zur lotrechten Achse koachisalen, 
dem ganzen Horizont entsprechenden 
Skala anzeigt, dadurch gekennzeichnet, 
daß Skala und Zeiger in eine Mehrzahl n 
von Teilskalen und Teilzeigern geteilt 
und mit der Visiervorrichtung so ge- 
kuppelt sind, daß die gegenseitige Dre- 
hung des Zeigers und der Skala n-mal 
so groß ist wie die Drehung der Visier- 
vorrichtung. C. Zeiss in Jena. 27.5 
1910. Nr. 247786. Kl. 42. 
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Der Zeichenunterricht an der 3, Pflichtfortbildungsschule (Mechaniker-Schule) 
zu Berlin. 
I. 


Vortrag, 
gehalten am 15. April 1913 in der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik, Abt. Berlin, 
von Fortbildungsschullehrer P. Geppert in Berlin. 
(Schluß.) 


Lassen Sie Mich nun beide Methoden, den dreijährigen Zeichenunterricht 
mit einem vorbereitenden Projektionszeichnen und den dreijährigen, vom ersten Tage 
an fachlich betriebenen Zeichenunterricht, gegenüberstellen. 


1. Die Modelle für das Projektionszeichnen sind meistens Körper, die die 
Schüler nicht so stark interessieren können wie Berufsmodelle Die Notwendigkeit 
-der Darstellung solcher reinen mathematischen Körper sehen diese nicht so ohne 
weiteres ein, während ein einfaches Berufsmodell diese Erkenntnis viel leichter bringt. 

Der Zweck, räumlich und körperlich sehen und projizieren zu lernen, wird 
beim Projektionszeichnen sicher erfüllt; es werden aber die Grundformen häufig in 
mehr Rissen dargestellt, als beim Fachzeiehnen nachher erforderlich sind. Beim 
Arbeiten nach Fachmodellen, die dieselben Cirundformen aufweisen, lernen die Schüler 
ebenso schön und sicher projizieren und räumlich sehen; es werden aber nur die 
Risse gezeichnet, die für eine Werkzeichnung absolut notwendig sind. Die Schüler 
brauchen also beim rein fachlichen Unterricht nicht erst umzulernen. 

Zur Darstellung der 3 Risse wird beim Projektionszeichnen das Achsenkreuz 
benutzt. Beim Fachzeichnen : wird dieses gar nicht gebraucht, weil dann von den 
Mittellinien ausgegangen wird. Die Schüler lernen demnach im 1. Jahre in einer 
Methode arbeiten, die im 2. und 3. Schuljahre gar nicht angewendet wird und zur 
Erreichung unseres Zieles auch nicht notwendig ist. 


2. Schnitte werden beim Projektionszeichnen auch dann eingetragen, wenn 
sie zur unmittelbaren Erreichung des Zieles und zur Vorbereitung für unseren Fach- 
unterricht gar nicht geeignet sind, z. B. schräge Schnitte durch Vollkörper. Im Fach- 
unterricht werden Schnitte nur dann eingetragen, wenn das Fachmodell in seinen 
Ansichten nicht erschöpfend dargestellt werden kann. 


3. Die Grundformen des Prismas, des Kegels, des Zylinders usw. sind unter 
den Fachmodellen ebenfalls vorhanden. Die letzteren besitzen aber neben dem Zweck, 
den sie schon in der Praxis erfüllen können, noch den Vorzug der Echtheit des 
Materials und sprechen deshalb ganz anders an als reine mathematische Körper. 


4. Beim reinen Projektionszeichnen werden alle Durcehdringungen und Kurven 
im ersten Jahre gezeichnet und sollen im zweiten und dritten Jahre an Berufs- 
modellen angewendet werden. Zwischen der Erlernung und der Anwendung liegt 
mitunter ein Zeitraum von einem Jahr und mehr. Dagegen wird die Durchdringung 
© oder die Kurve beim fachlich betriebenen Unterricht nur dann konstruiert, wenn sie 
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angewendet werden soll, wenn das Fachiodell dazu herausfordert. Dann wird auch 
das Gelernte nicht so lelcht vergessen. 


Die Skizzierübungen, das Eintragen der Maße und das Anfertigen ein- 
facher Werkzeichnungen beginnen nach dem reinen Projektionszeichnen erst im 
zweiten Jahre, während beim fachlich betriebenen Unterricht nach Ablauf des 
ersten Jahres bereits eine Anzahl von Skizzen und etwa 3 oder 4 Bogen mit einfachen 
Werkzeichnungen fertiggestellt sind. 


Die Schüler gehen also bei Anwendung der letzieren Methode Schritt für 
Schritt ganz allmählich von einfachen zu schwierigeren Skizzierübungen und Werk- 
zeichnungen vom ersten zum zweiten Jahre über. 

Demnach glaube ich nachgewiesen zu haben, daß der Zweck. den das vor- 
bereitende Projektionszeichnen erfüllen soll, mit dem fachlichen Unterricht ebensoschön 
erfüllt wird. ohne daß jedoch bei der letzteren Methode Um- und Ahwege eingeschlagen 
werden. 

Ich will mit diesen Ausführungen etwa nicht gegen das Proiektionszeichnen 
überhaupt zu Felde ziehen. Im Gegenteil, ich weiß die Vorteile dieser UThbungen 
wohl zu schätzen und erkenne seinen hohen Wert in bezug auf Vertiefung der 
räumlichen Vorstellung voll und ganz an. Aber zur Erreichung unseres eng- 
begrenzten vorgezeichneten Zieles ist es nicht notwendig. 

In diesem Sinne hat auch das Ministerium für Handel und Gewerbe im 
Jahre 1907 Verfügungen erlassen, in denen über die fachliche Gestaltung des Unter- 
richts folgendes gesagt ist: 


„Das Zeichnen ist fachlich zu betreiben. Nur Schüler, die noch nieht mit 
Zirkel und Lineal umgegangen sind, beginnen mit einer kurzen Vorübung im Ge- 
brauch der Zeichenwerkzeuge. Kin reines theoretisches Projektionszeichnen wie die 
Proiizierung von Punkten, Linien und mathematischen Körpern usw. ist nicht zu 
- treiben. Die im Berufe des Schülers vorkommenden Anwendungen der darstellenden 
Geometrie werden vielmehr an Aufgaben geübt, die dem praktischen Berufsleben ent- 
nommen sind.“ 


Ich möchte nun noch einiges über die hier ausgestellten Arbeiten und 
Modelle sagen. 


Der Direktor des Städt. Fach- und Fortbildungsschnlwesens, Herr Dr. Grund- 
scheid, hatte seinerzeit Herrn Direktor Fechner mit der Aufgabe betraut, die 
Modelle, die Herr Tiedemann für den Mechanikerzeiechenunterricht entworfen hatte, 
im dritten Bezirk durehzeichnen zu lassen, um Erfahrungen zu sammeln. Die hier 
ausgestellten Arbeiten sind die Leistungen einer Mechanikerklasse, deren Schüler zu 
Östern zur Entlassung gekommen sind. Sie wurde vormittags unterrichtet, hatte im 
ersten Jahre reines theoretisches Projektionszeichnen und nur im zweiten und dritten 
Jahre wurde der Zeiehenunterricht mit Modellen der Sammlung Tiedemann fach- 
lich betrieben. 

Es zeigte sich, daß die Vorteile, die das vorausgegangene Projektionszeichnen 
bringen sollte, nicht in die Erscheinung traten. 

Die Schüler waren auf den jetzt fachlich zu betreibenden Unterricht nicht 
genügend vorbereitet, und darum waren die Modelle der Sammlung Tiedemann 
für den Anfang zu schwer. 


Dieser harte, unvermittelte Übergang, dieser gewaltige Sprung vom Pro- 
jektionszeichnen zum Fachzeichnen, ist deutlich erkennbar, wenn Sie. meine Herren. 
nur den letzten Projektionszeichenbogen des ersten Jahres und den ersten Bogen des 
zweiten Jahres betrachten. 


‚s tr: ie Nachteile auf, die ich vorhin bereits einzehend geschilder 
Es traten alle die Nachteile f, die ich vorhin bereit gehend geschildert 
habe. Die Schüler hatten noch gar nicht skizziert und keine Maße eingetragen. Die 
Entstehung einer Werkzeichnung von der Skizze bis zum ausgeführten Bogen war 
ihnen noch völlig fremd. Ich mußte mich im ersten Quartal des zweiten Jahres mit 
Übungen beschäftigen, die die Schüler bei vorausgeganzenem fachlichen Unterrichte 
längst kennen mußten, andererseits mußte ich ihnen das Achsenkreuz abgewöhnen, die 
S i 'rhdringungskurvyen war glatt vergesse sw. Das errichts- 
Konstruktion der Durehdringungskur war glatt vergessen usw. Das Unterricht 
ergebnis des ersten Jahres im Projektionszeichnen stand also in gar keinem Ver- . 
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hältnis zu der für diesen Zweck aufgewendeten Zeit und Arbeit. Wenn es mir 
trotzdem gelungen ist, die Schüler der Klasse mit einem gewissen Erfolge zu fördern, 
so liegt es daran, daß die Modelle, die in bezug auf saubere Arbeit und Ausstattung 
nichts zu wünschen übrig lassen, von meinen Schülern mit großem Interesse, mit 
großer Liebe und emsigem Fleiße gezeichnet wurden. 


Die Schwierigkeiten, die sich bei der zeichnerischen Darstellung ergaben, 
haben wir später dadurch gemildert, daß wir nicht, wie Herr Tiedemann vor- 
geschlagen hatte, die Modelle im Zusammenhange zeichnen lassen, sondern wir lassen 
zunächst die Einzelteile darstellen und gehen dann erst zur Darstellung im Zusammen- 
hange über, um eine Schraubenverbindung, eine Klemmung, eine Führung usw. in 
ihrer Wirkung zu zeigen. 


Unter den Arbeiten, die später unter der Leitung von Herrn Bading in 
einer jüngeren Mechanikerklasse entstanden sind, befinden sich Bogen und Skizzen, 
die in dieser Weise angefertigt wurden. 


Mein Urteil über die Modelle der Sammlung Tiedemann fasse ich in 
folgenden Worten zusammen: Die Modelle sind für den Unterricht außerordentlich 
geeignet und bedeuten einen großen Fortschritt in der Methodik des Zeichenunterrichts. 
Die Schüler arbeiten mit großem Interesse nach diesen Modellen, sie sehen die Not- 
wendigkeit des Gelernten ein, weil sie vor Aufgaben und Konstruktionselemente gestellt 
werden, die in der Praxis viel gebraucht werden. Die Freude an der Arbeit wird 
erhöht durch die tadellose Ausführung in den gebräuchlichsten Arbeitsmethoden und 
die gute Ausstattung der Modelle. 


Seit einiger Zeit unterrichten wir wieder vom ersten Tage an fach- 
lich und benützen im ersten Jahre eine Modellsammlung, die ich zusammen- 
gestellt und in Gruppen eingeteilt habe. Diese Sammlung ist hier ausgestellt 
(s. Fig. 1). Sie tritt an die Stelle der mathematischen Körper des reinen Projektions- 
zeichnens und bildet die allmähliche und folgerichtige Überleitung zu den Modellen der 
Sammlung Tiedemann. Über die Einteilung in 5 Gruppen und ihre Benutzung im 
Unterricht habe ich bereits vorhin gesprochen. Herr Marawske!), der die Modelle 
der Sammlung Tiedemann angefertigt hat, hat auch die Ausführung dieser Modelle 
mit großem Interesse und großem Entgegenkommen übernommen und auch tadellos 
durchgeführt. 


In der Anordnung sind die Modelle zu erkennen, die von den Durchschnitts- 
und schwachen Schülern gezeichnet werden. Es sind ferner die Modelle dargestellt, 
die die begabteren Schüler außerdem noch zeichnen, wenn diese einen Bogen fertig- 
gestellt haben oder bei den Skizzierübungen schneller fortgeschritten sind. In dem 
Lehrgang des ersten Jahres ist darauf geachtet worden, daß alle haupt- 
sächlichsten Materialien und Metalle vertreten sind, die die Mechaniker im gewerbe- 
kundlichen Unterricht planmäßig kennen lernen. Auch sind die Modelle bei der 
Körper- und Flächenberechnung, bei der Ermittelung des wirklichen Gewichtes mit 
Hilfe des spezifischen Gewichts usw. mit Vorteil im Rechenunterricht des ersten Jahres 
zu verwenden. Im zweiten Jahre können die Modelle der Sammlung Tiedemann 
bei der Besprechung der Arbeitsvorgänge, der Verbindung von Arbeitsstücken, der 
Verschönerungsarbeiten usw, herangezogen werden. 


Dadurch ist auch die Forderung, Rechenunterricht, gewerbekundlichen und 
Zeichenunterricht in Verbindung zu bringen, mit den beiden Sammlungen erfüllt. 


Meine Herren, ich bin nun am Ende meiner Ausführungen. Ich konnte Ihnen 
nur in großen Zügen von unseren Zielen und Bestrebungen ein Bild geben. 
Sollten Sie aus meinen Ausführungen die Überzeugung gewonnen haben, daß wir 
ernstlich bemüht sind, der heranwachsenden Generation zu dienen und sie für ihren 
Beruf tüchtig zu machen, sollten meine Worte ferner dazu beitragen, uns in unserer 
Arbeit wirksam zu unterstützen, dann wird der heutige Abend sicher gute 
Früchte tragen. 


1) Herr Mechaniker E. Marawske (Berlin C54, Linienstr. 214) hat die Anfertigung und 
den Vertrieb der Modelle übernommen und ist zu weiteren Auskünften gern bereit. 
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Fig. 1. 


Fig. 2. 
2. Jahrgang (Tiedemann) 


3 


Fig. 3. 
3. Jahrgang (Tiedemann). 
Bem. Diese 3 Figuren geben nur eine Auswahl von Modellen wieder. 
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I. . 
Fortbildungsschullehrer Otto Bading. 


Gerne bin ich der Aufforderung von Herrn Haensch gefolgt und habe die 
Zeichnungen und Skizzen einer Mechanikerklasse ausgelegt, die jetzt zwei Jahre 
Unterricht in der III. Pflichtfortbildungsschule bei mir hat. Gestatten Sie mir, daß 
ich vor der Besichtigung der Arbeiten einige Worte zur Erklärung vorausschicke. 
Ich bitte vorweg um Entschuldigung, wenn ich zum Teil wiederhole, was Herr 
Geppert in seinem Vortrage schon gesagt hat. — Die Klasse, deren Zeichnungen 
und Skizzen hier vor Ihnen liegen, hat 31 Schüler. Die Arbeiten der einzelnen 
Schüler sind in der Reihenfolge der Herstellung in Mappen geordnet; die Mappen 
sind nach dem Alphabet gelegt. So wird es Ihnen leicht möglich sein, einen Ein- 
blick in die Arbeiten der einzelnen Schüler zu gewinnen und gleichzeitig auch zu 
sehen, wie weit es mir gelungen ist, eine Klasse gleichmäßig zu fördern. — Ich war 
gezwungen, mit meinen Schülern im ersten Jahre Projektionszeichnen zu treiben. 
Wie Sie sehen werden, haben alle Schüler, mit Ausnahme derjenigen, die längere 
Zeit gefehlt haben, 6 Bogen mit Projektionsübungen angefertigt. Im zweiten Jahre 
skizzierten und zeichneten die Schüler die Modelle der Sammlung Tiedemann. 
Es begannen jetzt mit dem Fachzeichnen auch die ersten Übungen im Skizzieren. Bevor 
ich zur 1. Gruppe der Sammlung Tiedemann „Einfache Verschraubungen“ überging, 
ließ ich als Vorbereitung alle Schüler gemeinsam die wichtigsten Schraubenformen 
skizzieren. Das geschah im Klassenunterricht. Dieser Unterricht steht im Gegen- 
satz zum Einzelunterricht. Im Klassenunterricht werden die Grundsätze über die 
Darstellung der Körper beim Skizzieren und beim Auszeichnen auf dem Reißbrett, 
über das Einschreiben der Maße, das Einlegen der Schnitte usw. in methodischer 
Reihenfolge an den Zeichenmodellen, die nach ihrer Schwierigkeit gruppiert sind, 
mit der ganzen Klasse entwickelt und dann gemeinschaftlich durch das Skizzieren 
und Zeichnen der Modelle geübt. Durch diesen Unterricht werden die Schüler mög- 
lichst gleichmäßig gefördert und möglichst alle ans Ziel der Schule geführt. Die 
Bildung von reinen Berufsklassen mit gleichalterigen und fast gleichmäßig vor- 
gebildeten Schülern gestattet uns, solchen Unterricht zu treiben. Soweit es irgend 
angeht, führe ich diese Methode durch. Die Anfertigung dieses ersten Skizzenblattes 
mit den Schraubenformen bäldet eine Unterrichtslektion. Die wichtigsten Schrauben- 
formen werden gezeigt, genau besprochen und dabei vom Lehrer an der Wandtafel 
skizziert. Darauf werden die Schraubenformen von den Schülern skizziert. In jede 
Form sind die Größenverhältnisse eingetragen worden. Beim späteren Zeichnen in 
natürlicher Größe steht den Schülern eine Tabelle zur Verfügung, nach deren An- 
gaben sie die Schrauben im richtigen Verhältnis nach den angegebenen Maßen 
zeichnen müssen. Die Tabelle wird gleich erklärt, damit sie später auch mit Vorteil 
verwendet werden kann. Nun begannen alle Schüler mit dem Skizzieren der Modelle 
der 1. Gruppe. Bevor jedoch jeder Schüler ein Modell in die Hand bekam, wurde 
mit der ganzen Klasse die Darstellung eines solchen besprochen (Risse, das Ein- 
legen der Schnitte usw.). Jetzt erhält jeder Schüler ein Modell und skizziert frisch 
drauf los. Der Lehrer geht von Bank zu Bank und korrigiert die Fehler. All- 
gemeine Fehler werden mit der ganzen Klasse an Hand der Weandtafelskizze be- 
sprochen. Dann geht es an das Einschreiben der Maße. In einer Lektion werden 
wieder aus Form und Bearbeitung der Gegenstände heraus die Grundsätze für das 
Einschreiben der Maße gewonnen. Ich habe gefunden, daß die schönen, sauberen 
Fachmodelle und das gleichzeitige Fortschreiten im Klassenverband bei den Schülern 
große Freude an der Arbeit und Lust zu derselben erweckten. — Natürlich ist die 
manuelle Geschicklichkeit und die geistige Auffassungskraft der Schüler verschieden, 
daher kommt es, daß Sie in einigen Mappen 8 bis 10 Skizzenblätter mit Modellen 
der 1. Gruppe finden, während andere nur 4 bis 5 enthalten. Ich habe nach dem 
Skizzieren der 1. Gruppe von jedem Schüler eine Skizze oder zwei Skizzen auf den 
Bogen übertragen lassen. Die Aufgaben wurden so gestellt, daß möglichst alle Schüler 
mit dem Bogen gleichzeitig fertig wurden. Dann gings zur 2. Gruppe über, die 
ebenso behandelt wurde. Die Schüler haben also fast alle 6 Bogen Projektions- 
zeichnen, 6 bis 12 Skizzenbläiter und 2 Bogen mit Fachmodellen fertiggestellt. 

Beim Übergang zum Fachzeichnen am Anfang des zweiten Jahres zeigte sich 
eine große Schwierigkeit. Die einfachen Modelle von Tiedemann waren zu schwer. 
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Der Zeichenunterricht im ersten Jahre hatte keine genügende Vorbereitung gegeben. 
Der Unterricht im ersten Jahre hatte die Schüler wohl projizieren gelehrt, sonst aber 
das Fachzeichnen nicht vorbereitet. Ja, er hatte, wie Herr Geppert schon aus- 
führte, Dinge eingeprägt, deren Anwendung beim Projiizieren der Fachmodelle direkt 
falsch ist (z. B. Achsenkreuz, das Einlegen der Schnitte). Ich begrüße es daher 
mit Freuden, daß unsere Erfahrungen dazu geführt haben, daß von Herrn Geppert 
fürs erste Schuljahr ein Lehrgang zusammengestellt worden ist (s. Fig. 1), der uns 
Modelle aus der Praxis bringt, bei deren Darstellung unsere Schüler nicht nur das 
Projizieren lernen, sondern auch methodisch ins Fachzeichnen eingeführt werden. 
Der Unterricht wird dadurch vom ersten Tage fachlich gestaltet. Das Projektions- 
zeichnen wird nur so weit getrieben, wie es im Fachzeichnen gebraucht wird. Dadurch 
wird auch ein großer Mangel aus dem Lehrplan verschwinden. 


HI. 


Direktor K. Fechner. 


Die Pflichtschule hat den Schulzwang zur Voraussetzung. Daraus erwächst 
ihr in Rücksicht auf Meister und Lehrlinge die Pflicht, für alle Schüler gleich- 
mäßig in bester Weise zu sorgen und nicht nur die Begabten zu fördern. Ein äußeres 
Mittel dafür ist der Klassenunterricht, der im Gegensatz zum Einzelunterricht 
auch im Zeichnen bis zu den letzten Semestern hin durchzuführen ist. Nach dem 
Klassenunterricht bestimmt sich die anzuwendende Methode, und diese wieder hat 
einen besonders ausgewählten und sorgfältig aufgebauten Schatz von Modellen 
zur Voraussetzung. Wie eins ins andere greift, ist von Herrn Geppert soeben 
in übersichtlicher und klarer Weise ausgeführt worden und wird sich nachher an 
den ausgelegten Schülerzeichnungen und den von Herrn E. Marawske aus- 
gestellten Modellen noch weiter im einzelnen verdeutlichen lassen. 


Eine weitere Voraussetzung zur Erteilung eines Zeichenunterrichts der ge- 
schilderten Art ist eine darauf berechnete Schulorganisation. Es müssen Klassen 
gebildet werden, die möglichst nur Lehrlinge desselben Berufs umfassen. Das 
ist in einer Großstadt wie Berlin und bei einem so eit verbreiteten Beruf wie 
dem der Mechaniker natürlich leicht möglich. Im III. Bezirk, auf den ich mich in 
meinen Ausführungen beziehe, hatten wir nach dem Stande vom November 1912 allein 
16 Klassen Mechanikerlehrlinge mit rund 560 Schülern und daneben noch 6 Klassen 
Werkzeugmacher mit rund 1% Schülern. Die letztere Gruppe führe ich nur an, um 
zu zeigen, daß sie nicht benutzt zu werden braucht, um da oder dort Lücken in den 
Mechanikerklassen auszufüllen, sondern daß die Schülerzahl ausreicht, um in jedem 
Halbjahr nicht nur eine, sondern mehrere reine Mechanikerklassen zu bilden. Es be- 
stehen im III. Bezirk, mit den jüngsten Klassen angefangen, im 1. bis 4. Halbjahr je drei 
Klassen und in den ältesten Semestern, dem 5. und 6., je 2 Klassen. Daraus geht her- 
vor, was ich mehr nebenbei erwähnen möchte, daß bei der Klassenbildung auch auf die 
Begabung der Schüler Rücksicht genommen werden kann, sehr zum Vorteil guter Er- 
folge im Unterricht, und daß ferner den Bedürfnissen des Gewerbes durch Einrichten 
von Klassen mit Unterricht am Vormittage Rechnung getragen werden kann. Von den 
16 Mechanikerklassen haben 9, also mehr als die Hälfte, Vormittagsunterricht. 


Der Zeichenuntericht wird im HI. Bezirk durchweg von Lehrern erteilt, die aus 
dem Mechanikerberuf hervorgegangen sind, oder die sich in jahrelanger Arbeit in der 
Werkstatt und im Zeichensaal mit den einschlägigen Verhältnissen gründlich vertraut 
gemacht haben. Ihrer umsichtigen und durchweg begeisterten Mitarbeit bei der Aus- 
gestaltung des Neuen verdankt die Schule das bisher Erreichte. Wir haben uns sehr 
gefreut, daß die Herren, die den Schulbeirat für Mechaniker bilden, bei ihrem neulich 
erfolgten Besuch sich eingehend mit dem Unterricht in den Klassen, namentlich auch 
mit dem Zeichenunterricht, beschäftigt haben. Es sind ihnen ohne jede Auswahl alle 
Schülerarbeiten — auch die schlechten — und sämtliche Modelle vorgelegt worden. Die 
FErmunterung, die dem Kollegium und mir bei dieser Gelegenheit von den Männern 
Ihres Vertrauens zuteil geworden ist, auf dem eingeschlagenen Wege fortzufahren, war 
uns ein reicher Lohn für die jahrelangen Mühen bei dem Suchen nach dem rechten 
Wege. Wir, die wir an der Schule tätig sind, wissen, daß noch viel geschehen muß, 
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um vollendete Leistungen im Rahmen der uns gezogenen Grenzen zu erreichen; wir 
werden sie aber erreichen, wenn Sie uns mit Ihrer Unterstützung so nachdrücklich 


zur Seite stehen wie bisher. 


Für Werkstatt und Laboratorium. 


Metallschneidemaschinen’ mit zahn- 
losen Kreissügeblättern. 


Ein altbekanntes Experiment ist das Durch- 
schneiden von Zigarrenkistenbrettchen mittels 
dünner Papierscheiben, indem man der Scheibe 
eine möglichst hohe Tourenzahl erteilt; ebenso 
alt ist auch das Trennen von Metallstücken mit 
Hilfe zahnloser, schnell rotierender, runder 
Bleche aus Eisen oder Stahl. Es ist bereits 
ein Jahrhundert her, seit zum ersten Male ein 
Amerikaner namens Daggett den Vorschlag 
machte, eine Säge ohne Zähne zum Schneiden 
von Stahl zu benutzen. Eine damals bekannte 
Zeitschrift, Journal für Wissenschaft und Künste, 
veröffentlichte eine Beschreibung dieser Er- 
findung. Darin wurde für eine kreisförmige 
Scheibe aus dem Blech einer gewöhnlichen 
Ofenröhre eine Umfangsgeschwindigkeit von 
150 m in der Sekunde gefordert, um das Zer- 
schneiden von Eisen und Stahl bewirken zu 
können. Diese Ergebnisse kamen aller Wahr- 
scheinlichkeit über den Rahmen des Experi- 
mentes nicht wesentlich hinaus, denn erst im 
Jahre 1874 nahmen die weit zurückliegenden 
erfolgreichen Versuche praktische Gestalt an. 


Um diese Zeit war es ein Amerikaner Reese, 
der eine Kreissäge zum Metallschneiden ein- 
führte, die bei einem Durchmesser von etwa 
1m und einer Dicke von 5 mm nur eine Ge- 
schwindigkeit von 70 m in der Sekunde bean- 
spruchte. Diese mit glattem Rande versehene 
Kreissäge bewährte sich zwar, fand aber nur 
vereinzelt Verwendung. Offenbar stellten sich 
der Weiterentwicklung und Einführung die er- 
forderlichen hohen Tourenzahlen entgegen, die 
bei einfachem Riemenantrieb unter Berück- 
sichtigung des hohen Kraftbedarfs immerhin 
etwas schwierig zu erreichen waren. 

Erst die Erfahrungen der Neuzeit und der 
elektrische Antrieb ermöglichten es, Maschinen 
zu bauen, die den Metallsägen und sonstigen 
Schneidverfahren innerhalb gewisser Grenzen 
für Schienen und Profileisen weit überlegen sind. 


Eine exakte Erklärung der Leistungsfähig- 
keit der glatten Sägescheiben läßt sich vor- 
läufig noch nicht geben, doch kann man an- 
nehmen, daß die mit boher Drehzahl umlaufende 
Scheibe beim Drücken gegen das Werkstück 
zunächst große Wärme erzeugt, die die Metall- 
teilchen an der Reibungsstelle stark erhitzt. 


Während aber die erhitzten Teilchen der Scheibe 
sogleich wieder in die Luft treten und vom 
Luftstrom gekühlt werden, erhitzen sich die 
Teilchen am Werkstück immer mehr, erglühen, 
schmelzen, verbrennen und werden zum Teil 
abgerissen und fortgeschleudert. 

Die Scheibe wird an ihrem Umfang aufge- 
walzt, so daß Reibung nur am äußersten Rande 
entsteht, an den Flanken der Trennut dagegen 
nicht. Hier streicht der von der Scheibe mit- 
genommene Luftstrom zwischen Scheibe und 
Flanke hin, kühlt dieselbe unmittelbar hinter 
der Reibstelle und führt dieser Sauerstoff zu, 
wodurch die Verbrennung der Metallteilchen 
des Werkstückes lebhaft gefördert wird. Da 
infolge der Erhitzung auch gehärtetes Material, 
z.B. Panzerplatten, naturharter Schnellstahl usw., 
geschnitten werden kann, sind diese Maschinen 
für manche Zwecke äußerst wertvoll. 

Von den Mars-Werken A.-G., Nürnberg- 
Doos, werden solche schnellaufende Maschinen!) 
auf den Markt gebracht, die ein sehr dünnes 
Trennblatt von 15 mm bei den kleinen und 
4 bis 6 mm Dicke bei den großen Maschinen 
besitzen. Diese Trennblätter von 500 bis 900 mm 
Durchmesser bestehen aus einem speziell für 
diesen Zweck präparierten, sehr zähen und 
weichen Stahl, dessen Zusammensetzung Fabrik- 
geheimnis der Firma ist. 

Für elektrischen Antrieb stellt die Firma 
vier Maschinen her, deren Hauptdaten in nach- 
stehender Tabelle enthalten sind: 


Nr. der Maschine 


3000 | 2500 | 2500 


Touren pro Minute. 
Trennblattdurch- 
messer in mm . . | 5C0 | 700 | 700 | 900 
Trennblattdicke in 
mn... 15 3 bis 4 3 bis 54 bie 6 


Kraftbedarf in PS. 4 10 20 35 
schneidet Profileisen 
bis NP .... 10 25 | 30 45 
Schnittdauer in Se- | | | 
kunden etwa . . 20 ı 30 30 | 55 


Die angegebene Schnittdauer bezieht sich 
auf die darüber stehenden größten zu schnei- 
denden Profile; bei kleineren Querschnitten ist 
sie entsprechend kürzer. 


1) S. Bayer. Ind.- u. Gew.-Bl. 45. S. 197. 1913. 
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Bedenkt man, daß z. B. das Normalprofil des 
I-Eisens Nr. 45 eine Höhe von 450 mm, eine 
Breite von 170 mm und eine Steglicke von 
16,2 mm besitzt, so läßt sich die Leistungsfähig- 
keit aus den angegebenen 559 Sekunden er- 
messen, die genügen, um den Querschnitt von 
147 qcm zu trennen. Der Stromverbrauch und 
die Stromkosten sind verhältnismäßig gering; 
bei der Annahme eines Preises von 10 Pfennig 
für die KW-Stunde würden sich die Strom- 
unkosten zum Trennen des vorstehend ange- 
führten Profils auf etwa 6 Pfennig stellen. 

Die Schnitte werden gerade und glatt, nur 
der Grat ist stärker als bei Kaltzägen. Schmiede- 
eisen und Stahl eignen sich in allen Härtegraden 
für dieses Verfahren, für größere Hätten ist es 
besonders geeignet. Gußeisen und dergleichen 
ist zu spröde, Kupfer und dessen Legierungen 
sind zu weich und zu gute Wärmeleiter. Hig. 


Dichte und Elastizität von Aluminium. 
Engineering 95. S. 180. 1913. 

Über besondere Eigentümlichkeiten des Alu- 
miniums, das Analogien zum Verhalten des 
Goldes, des Platins und des Stahles zeigt, be- 
richtete F. J. Brislee in der Faraday-Ge- 
sellschaft in London. Nach Versuchen, die 
in der Kabelfabrik der British Insulated 
and Helsby Cables angestellt wurden, hatte 
Aluminium von 99,11%, Reingehalt, so wie ea 
vom Gußblock entnommen wurde, eine Dichte 
von 2,7059. Diese stieg nach 28 stündigem 
Glühen bei 450° auf 2,7067, nahm aber nach 
weiterem 14-stündigen Glühen wieder auf 2,7016 
ab. Eine Probe von 99,6°/, Reingehalt (mit 
0,15 °/, Eisen und 0,21 °/, Silicium) hatte anfangs 
eine Dichte von 2,7031. Durch Auswalzen dieser 
Probe von 2 Zoll (60 mm) Stärke auf 0,018 Zoll 
(0,45 mm) stieg ihre Dichte auf 2,7089 und nahm 
durch darauffolgendes Glühen auf 2,7098 zu. 
Ebenso stieg die Dichte eines hartgezogenen 
Drahtes durch Glühen von 2,7026 auf 2,7057 an. 
Das hartgezogene und das gewalzte Material 
zeigte auch bei starker Vergrößerung kein 
Kristallgefüge. Durch Ausglühen wird dann 
einerseits die Dichte vergrößert und anderer- 
seits das Gefüge in ein kristallinisches umge- 
bildet. Durch die mechanische Bearbeitung 
wird diese zerstört und das Aluminium in eine 
amorphe (oder mikrokristalline?) Masse über- 
geführt. Daß beim Ausglühen des bearbeiteten 
Metalles die Neubildung der Kristalle von einer 
Steigerung der Dichte begleitet ist, widerspricht 
vollständig der Erwartung. 

Bei den Versuchen wurde auch der Elasti- 
zitätsmodul des Aluminiums bestimmt. Alu- 
miniumstäbe von Meterlänge wurden auf zwei 
Messerschneiden gelegt, während eine aufihrer 
Mitte ruhende dritte Messerschneide eine mit 


Für Werkstatt und Laboratorium. 


Deutsche 
Mechaniker-Ztg. 


Gewichten belastete Schale trug. Die Durch- 
biegung wurde durch ein an einem senkrechten 
Stahlrohr verschiebbares Mikrometer gemessen. 
Durch das Mikrometer und durch eine an der 
Gewichtsschale angebrachte Spitze wurde der 
Strom von zwei Leclanch6d-Elementen geleitet, 
der bei hinreichendem Kontakt eine Glocke er- 
tönen ließ. Auf diese Weise wurde eine vor- 
zügliche Übereinstimmung bei den Versuchen 
erzielt. Der gleiche Kunstgriff wurde zur Er- 
mittlung des Moduls mittels Dehnungaversuchen 
an 4 bis 5 m langen Drähten angewandt. Hierbei 
wurden neben dem belasteten Draht zwei un- 
belastete gespannt. Alle drei Drähte trugen 
Blöcke aus Teakholz. An dem Block des be- 
lasteten Drahtes war eine mit Gewichten zu 
beschwerende Schale befestigt. Diese erzeugte 
dann mittels einer Spitze Kontakt mit einem 
Mikrometer, das an einem der beiden anderen 
Blöcke angebracht war. Diese Dehnungsver- 
suche ergaben für den Elastizitätsmodul den 
Wert 6892 kg pro qmm, die Biegungsversuche 
6918 kg; das Mittel bildet der Wert E = 6905 kg 
bei 17°. Mk. 


Gegen Röntgenstrahlen schützende 
Gewebe. 


Bayer. Ind.- u. Gewerbebl. 45. S 259 1913. 


Um die gesundheitlichen Schädigungen zu 
vermeiden, welche die öftere Bestrahlung mit 
Röntgenstrahlen hervorrufen kann, ist es not- 
wendig, daß nicht nur der Patient, sondern 
auch der Arzt und alle Personen, die mit der 
Bedienung einer Röntgeneinrichtung betraut 
sind, möglichst gegen unnütze Bestrahlung ge- 
schützt werden. 

Zu diesem Zwecke werden Schutzmasken, 
Schutzschürzen, Schutz - Fausthandschuhe aus 
Müller - Schutzstoff sowie Bleiglasbrillen und 
Röhrenschutzkappen hergestellt. Diese Schutz- 
stoffe dienen aber nur dem partiellen Schutz, 
sind außerdem schwer und unbequem. 

Es wäre daher eine Errungenschaft auf dem 
Röntgengebiet, wenn es gelänge, leichte Schutz- 
kleider herzustellen, die in ihrer Wirkung den 
angeführten Stoffen gleich sind. 

Dies soll L. G. Droit nach vielen Im- 
prägnierungsversuchen verschiedener Stoffe er- 
reicht haben. 

Es hatte sich herausgestellt, daß Seide am 
geeignetsten zur Herstellung solcher Schutz- 
gewebe ist, da sie in großen Mengen metallische 
Verbindungen im Verlaufe des Färbungspro- 
zesses aufzunehmen vermag. Ein Quadratmeter 
Seide von 266 g Gewicht enthielt 68°/, mine- 
ralisches Imprägnierungsmaterial. Diese Bub- 
stanz war folgendermaßen zusammengesetzt: 
Bleioxyd 34 °/,, Zinnoxyd 24 /,, Phosphorsäure 
8°%/,, Kalk, Soda usw, 2%. 
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Droit verwendete bei seinen Arbeiten mit 
Röntgenstrahlen ständig einen Handschuh, der 
aus 6 Schichten dieses imprägnierten Stoffes 
zusammengesetzt war. Er erwies sich als fast 
vollständig undurchlässig und angenehm im 
Gebrauch. Hig. 


Neuer, auch als Scheidetrichter zu 
benutzender Sedimentierapparat. 
Von E. Spaeth. 

Zeitschr. f. angew. Chem. 26. S. 304. 1913. 

Bei Benutzung des Apparates zum Sammeln 
von Sedimenten aller Art und von Mineral- 
bestandteilen aus den mit Chloroform ausge- 
schüttelten Proben von Mehl, Gewürzen usw. 
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bringt man die Flüssigkeiten in das mit einer 
Kubikzentimeterteilung versehene Glasgefäß A 
(s. Fig.), worauf der Niederschlag in der Höh- 
lung d des Glashahnes B sich ansammeln soll. 
(Bemerkung des Ref.: Voraussetzung hierzu 
ist, daß die Glaswand des Gefäßes A glatt genug 
ist und einen nicht zu großen Neigungswinkel 
zur Fallrichtung der Sedimente aufweist.) 
Nach erfolgtem Absetzen in die Höhlung des 
Glashahnes dreht man letzteren so weit herum, 
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weiter zur quantitativen Bestimmung des letz- 
teren. 

Da. das eingeschliffene Glashahnküken noch 
ein Abflußrohr für Flüssigkeiten aufweist, kann 
derselbe Apparat auch für solche Fälle ver- 
wandt werden, in denen man einen Scheide- 
trichter benutzen würde. Der Apparat wird 
hierbei auf das feststehende, mit Schliff ver- 
sehene Glasgefäß gesetzt, das zur Aufnahme der 
Ausschüttelungsflüssigkeit mit einem Trichter- 
rohre versehen ist. 

Die längliche Form des graduierten Ge- 
füßes A, das an einer Seite in eine Standfläche 
übergeht, ermöglicht es, mit dem neuen Appa- 
rate vorzugsweise dort vorteilhaft zu arbeiten, 
wo man zur Vermeidung von lästigen Emulsions- 
bildungen den zu extrahierenden Stoff in der 
Weise aus seinem Lösemittel herausholt, daß 
man den Inhalt des Gefäßes öfters vorsichtig 
schüttelt. Der Apparat kann hierbei auch hin- 
gelegt werden. Sollen Stoffe extrahiert werden, 
die nur in der Wärme von dem Extraktions- 
mittel absorbiert werden, beispielsweise einige 
Alkaloide, so kann der Apparat hierzu auf ein 
Wasserbad gelegt werden, ohne daß man zu 
befürchten braucht, es könnte von den Flüssig- 
keiten durch Verdampfen oder Herausschleudern 
etwas verloren gehen. 

Der zum D.R.G.M. angemeldete Apparat wird 
von der Firma Paul Altmann, Berlin NW 6, in 
jeder beliebigen Größe angefertigt. R. 


Kohlensäure-Thermoskop. 
Engineering 95. 8.787. 1913. 

Für die Heiztechnik ist die fortlaufende Be- 
stimmung des Kohlensäuregehaltes von Feue- 
rungsanlagen von größter Wichtigkeit. Hierzu 
hat man eine große Anzahl von Apparaten kon- 
etruiert, die sämtlich auf dem Prinzip der 
Absorption der Kohlensäure durch Ätznatron 
beruhen. Alle diese Apparate sind etwas um- 
ständlich in ihrer Handhabung. Dagegen bietet 
das in nachstehender Figur dargestellte Instru- 
ment der Underfeed-Gesellschaftin London 
ein sehr einfaches Verfahren. Auch bei diesem 


daß die mit den Sedimenten angefüllte Höhlung 
nicht mehr mit der Öffnung im Glase in Ver- 
bindung steht, und entleert nun die klare Flüssig- 
keit entweder durch die Einfüllöffnung in A oder 
durch die Abflußröhre e des Glashahnes B. Das 
im Hahn gebliebene Sediment verwendet man 


Instrument wird dieKohlensäure durch Ätznatron 
absorbiert, doch dient nur die bei diesem Vor- 
gang erzeugte Wärmemenge zur Ermittlung des 
Kohlensäuregehaltes in den Abgasen. Dies ist 
möglich, da die erzeugte Wärme der Menge an 
Kohlensäure genau proportional ist. 
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Der Querschnitt des Instrumentes zeigt in 
einer Hülse A einen Zylinder B, der mit einem 
Kolben C versehen ist. Der Kolben C trägt 
Ledermuftfen, um ein abgemessenes Quantum 
der Abgase einsaugen zu können. Dieses wird 
dann durch den über das Zapfenrohr J gezogenen 
Gummischlauch H in den Raum D gepreßt. In 
D befindet eich eine von dem Pflock K festge- 
haltene Patrone aus Ätznatron, die von dem 
Gefäß des Thermometers E umschlossen wird. 
Die hier bei der Absorption der Kohlensäure 
erzeugte Wärme läßt das Quecksilber von E 
ansteigen, so daß es auf der Skale F den Pro- 
zentgehalt an Kohlensäure in der vom Instru- 
mente aufgesaugten Gasmasse direkt anzeigt. 
Um die Angaben des Instrumentes von der Tem- 
peratur des Beobachtungsraumes unabhängig zu 
machen, ist die Skale F verschiebbar. Ihr Null- 
punkt muß vor der Messung mit der Queck- 
silbersäule von E auf gleiche Höhe eingestellt 
werden. Dem gleichen Zwecke dient das im 
Kolben angebrachte Thermometer &, nach dessen 
Temperaturangaben der Kolben gemäß der an 
seinem Ende befindlichen Skale beim Einsaugen 
der Abgase eingestellt wird. 

Bem. des Ref. Dem Instrumente fehlt aber 
eine Einrichtung zur Korrektur für die Druck- 
schwankungen der Atmosphäre. Diese können 
ebensogroße Fehler veranlassen wie die Tempe- 
raturschwankungen. Mk. 


—— 


Gewerbliches. 


Australische Hygiene-Ausstellung 

nach ‚Dresdener Vorbild. 

Die von der Australian Natives Asso- 
ciation vor kurzem in Melbourne veranstaltete 
Australische Industrie- und Hygiene- Ausstellung 
soll, wie die Ständige Ausstellungskom- 
mission für die Deutsche Industrie im 
Anschluß an frühere Informationen!) bekannt- 
gibt, einen durchaus befriedigenden Verlauf ge- 
nommen haben. Entsprechend dem Charakter 
der veranstaltenden Gesellschaft und dem Aus- 
stellungsprogramm wurde nur „Australisches“ 
gezeigt, sowohl was die Hygiene als auch was 
die Industrie-Erzeugnisse betraf. 

Der umfangreiche Katalog, in dessen Ein- 
leitung auf die Dresdener Hygiene-Ausstellung 
und deren Erfolge besonders hingewiesen wird, 
liegt in der Geschäftsstelle der Ständigen 
Ausstellungskommission (Berlin NW 40, 
Roonstr. 1) zur Einsicht aus. 


t) Vgl. diese Zeitschr. 1912. S. 205. 
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I. Internationale Kinematograpbhische 
Ausstellung New-York 1913'). 


Die vor kurzem im Grand Central Palace in 
New-York von der Motion Picture Exhibi- 
tors League of America anläßlich ihrer 
Jahresversammlung veranstaltete I. Internatio- 
nale Kinematographische Ausstellung (First 
International Exposition of Motion Picture Art) 
war, wie die Ständige Ausstellungskom- 
mission für die Deutsche Industrie auf 
Grund zuverlässiger Informationen mitteilt, 
ebenso wie der Kongreß selbst gut besucht, 
aber verhältnismäßig wenig stark beschickt. 
So hatten sich insbesondere ausländische Aus- 
steller, wenigstens unter eigenem Namen, nicht 
beteiligt, wenngleich sich an den Apparaten, 
die zu den Wandelbilder-Vorführungen der Aus- 
stellung benutzt wurden, manche ausländische 
Erzeugnisse befanden, so insbesondere Nürn- 
bürger Kohlenstifte, Musik -Spielwerke u. a. m. 

Ein Exemplar des Third Annual Convention 
Souvenir, das als offizielles Programm und Aus- 
stellungskatalog diente, kann in der Geschäfts- 
stelle der Ständigen Ausstellungskommis- 
sion (Berlin NW, Roonstr. 1) eingesehen werden. 


Nationale und Internationale Aus- 
stellung für Sport und Touristenwesen 
im Haag 1913. 


Über die am 5. Juli im Haag feierlich er- 
öffnete Nationale und Internationale 
Ausstellung für Sport und Touristen- 
wesen, eine der sogenannten Jubiläums-Aus- 
stellungen in den Niederlanden, ging der 
Ständigen Ausstellungskommission für 
die Deutsche Industrie von zuverlässiger 
Seite eine ausführliche Mitteilung zu, der fol- 
gendes entnommen Bei: 

Die Ausstellung ist in bescheidenen Grenzen 
gehalten und von ihren 18 Gruppen sind ver- 
schiedene nur mäßig beschickt worden. Die 
Beteiligung auswärtiger Firmen ist gering. 
Von deutschen Ausstellungsgegenständen, die 
die Feinmechanik und Optik betreffen, sind nur 
zu nennen: optische Erzeugnisse, ausgestellt 
von der Firma Eugen C. Becker in Ohligs 
und photographische Artikel von Rich. Haufe. 

Der offizielle Ausstellungskatalog liegt in 
der Geschäftsstelle der Ständigen Aus- 
stellungskommission (Berlin NW 40, Roon- 
straße 1) zur Einsicht aus. 


1) Vgl. diese Zeitschr. 1913. S. 83. 


© 


Heft 17. : f 
1. September 1913. _ Kleinere Mitteilungen. — 


Kleinere Mitteilungen. 


Ständige Ausstellung für Arbeiter- 
wohlfahrt (Reichsanstalt). 

Unter dem Vorsitz des Direktors im Reichs- 
amt des Innern, Wirklichen Geheimen Rat 
Caspar, fand am 19. und 20. Juni eine Tagung 
des Beirats der Ständigen Ausstellung 
für Arbeiterwohlfahrt (Reichsanstalt) in 
Charlottenburg (Fraunhofer-Str. 11/12) statt. 
Dieser Beirat setzt sich aus hervorragenden 
Persönlichkeiten der Industrie und Wissenschaft 
und aus Beamten der Gewerbeaufsicht und der 
Berufsgenossenschaften usw. zusammen. Haupt- 
aufgabe der Tagung war die Prüfung der Aus. 
stellungsgegenstände nach der Richtung hin, 
ob die vorgeführten Schutzvorrichtungen den 
neuesten Anforderungen der Betriebssicherheit 
noch entsprechen. 

Die Ausstellung hat ferner soeben den Be- 
richt über ihre Tätigkeit im letzten Jahre ver- 
öffentlicht. Von dem Interesse, dessen sich die 
Ausstellung in immer weiteren Kreisen erfreut, 
gibt vor allem die stetig wachsende Zahl der 
Besucher Kunde, die sich von 26 253 im Vorjahr 
auf 32314 gehoben hat. Sachverständige 
Gruppenführungen, die auf vorherige Anmel- 
dung jederzeit veranstaltet werden, fanden im 
Jahre 1912 562 mit rund 17000 Teilnehmern 
statt. Es waren daran nicht nur Berliner be- 
teiligt, sondern auch von auswärts finden sich 
häufig Besucher, vornehmlich Abordnungen von 
Werkführern und Arbeitern bestimmter Berufs- 
gruppen, ein, wie auch besondere Führungen 
für Aufsichtsbeamte, Studiengesellschaften, Teil- 
nehmer an Kursen der mannigfaltigsten Organi- 
sationen usw. veranstaltet werden. Die Zahl 
der Ausstellungsgegenstände ist um cin be- 
trächtliches gewachsen; von über 1000 Aus- 
stelleru werden zurzeit 3500 Einzelobjekte zur 
Anschauung gebracht, darunter mehr als 1400 
in originaler Ausführung. Von den Maschinen, 
an denen Einrichtungen für Unfallverhütung 
angebracht sind, befinden sich die meisten in 
betriebsfähigem Zustand. 


Städtische, vom Staate unterstützte 
Fachschule für Feinmechanik 
zu Göttingen. 

Der Bericht über das 7. Schuljahr (Ostern 
1912 bis 1913) ist erschienen. Der theoretisehe 
Unterricht der zu 4 Klassen eingerichteten An- 
stalt, an dem etwa 80 Schüler teilnahmen, wurde 
entsprechend dem bisherigen Programm vor- 
schriftsmäßig erledigt. Bei dem Werkstatt- 
unterricht, an dem sich im Sommer 32 und im 
Winter 30 Schüler beteiligten, wurde zum ersten 
Male diestrenge Durchführungeinessystematisch 
ausgearbeiteten Lehrplanes für die praktische 
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Ausbildung im ersten Lehrjahre mit gutem Er- 
folge versucht. In dem abgelaufenen Jahre 
wurden außer einer großen Reihe kleinerer 
Apparate im besonderen in der Werkstatt an 
größeren Arbeiten ausgeführt: 1 Kathetometer 
mit Okularmikrometer, 1 Meßapparat zur Aus- 
wertung photographischer Gestirnaufnahmen für 
die Göttinger Universitätseternwarte, 1 Universal- 
Demonstrations - Drehspulgalvanometer. Auch 
wurde der Bau einer automatischen Kreisteil- 
maschine in Angriff genommen. Die Einrichtung 
der Werkstätte erfuhr teils durch Ankauf, teils 
durch Geschenke wesentliche Erweiterungen. 
Es sind gegenwärtig 21 Drehbänke und alle 
erforderlichen Arbeitsmaschinen vertreten, e0 
daß für den praktischen Unterricht 51 Arbeits- 
plätze zur Verfügung stehen. Der Handfertig- 
keitsunterricht fürStudierende wurdeim Sommer 
von 33 und im Winter von 40 Studierenden be- 
sucht. SE Mk. 
Kgl. Württembergische Fachschule für 
Feinmechanik einschl. Uhrimacherei 
und Elektrotechnik in Schwenningen. 
In dem am 12. April d. J. abgeschlossenen 
Schuljahr 1912 bis 1913 nahmen an den 4 Kursen 
der Anstalt insgesamt 77 Schüler teil, von denen 
9 Uhrmacher waren, außerdem 2 Uhrmacher als 
Gäste. Die Lehrmittelsammlung und die Schul- 
ausrüstung erhielt durch Kauf und durch Zu- 
wendungen reichlichen Zuwachs. In den Werk- 
stätten wurden im 2. und 3. Kurs 1 Drelispul- 
Voltmeter, 4 elektrische Nebenuhren, 1 Faden- 
mikrometer, 1 Schiebersirene, 1 Taschennivellier- 
instrument u. a. m. gebaut. Der Unterricht 
wurde durch Besichtigung von Fabriken ergänzt. 
Auf zwei Ausstellungen, in Eisenach und in 
Stuttgart, war die Anstalt durch ihre Werkstatt- 
arbeiten vertreten; «in der württembergischen 
Landeshauptstadt geschah dies anläßlich der 
dort tagenden Hauptversammlung des Vereins 
deutscher Ingenieure. Mk. 
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L. Hammel, Die Störungen an elektrischen 
Maschinen, insbesondere deren Ursachen und 
Beseitigung. 8%. VI, 68 5. mit 46 Fig. 
Frankfurt a. M., Selbstverlag 1913. Leinw. 
2,50 M. 

Das Buch wendet sich in erster Linie an 
diejenigen, die mit der Aufstellung und Beauf- 
sichtigung elektrischer Generatoren und Motoren 
unmittelbar zu tun haben, also an Monteure, 
Installateure und Werkführer. Nach einer Ein- 
leitung, in der die charakteristischen Eigen- 
schaften der Gleichstrom- und der Wechsel- 
strommaschinen kurz besprochen werden, ent- 


hält das erste Kapitel die allgemeinen Störungen, 
wie sie in den Lagern, am Riemen und bei der 
Schmierung vorkommen. Es fulgt ein Abschnitt 
über Störungen an Gleichstrommaschinen, in 
dem die Tücken des Kollektors, der Bürsten, 
des Ankers und der Magnete gewürdigt werden. 
Ein Kapitel über Störungen an ein- und mehr- 
phasigen Wechselstrommaschinen bildet den 
Schluß. 

Das kleine Buch dürfte seinen Zweck gut er- 
füllen. Nur der Stil könnte eine kleine Verbes- 
serung sehr wohl vertragen. G. S. 


A. Korn und B. Glatzel, Handbuch der Photo- 
telegraphie und Telautographie. 8%. XVI, 
488 S. mit 292 Abb. Leipzig, Otto Nemnick 
1912. Geb. 28,00 M. 

Das Buch ist außerordentlich interessant. 

Der Wert des in ihm Gebotenen geht schon 

daraus hervor, ‚daß es die beiden bedeutendsten 

Pfadfinder auf dem so schwierigen Gebiete der 

Phototelegraphie und Telautographie zu Ver- 

fassern hat, denen es gelungen ist, die Bild- 

telegraphie aus dem Laboratorium in die Praxis 
zu übertragen. 

Die beiden Teile, in die das Buch zerfällt, 
sind bereits durch seinen Titel gegeben. Der 
erste, die Telautographie, ist durch Prof. Korn, 
der zweite, die Phototelegraphie, durch Prof. 
Glatzel bearbeitet worden. Innerhalb der 
beiden Abschnitte folgen die Verfasser im 
wesentlichen der historischen Entwickelung. 
Besonders wertvoll ist im zweiten Teile eine 
erschöpfende Zusammenstellung der Eigen- 
schaften der verschiedenen Modifikationen des 
Selens. Den Schluß bildet ein Kapitel Zukunfts- 
musik über das ebenso verlockende wie schwer 
zu lösende Problem des Fernsehens. 

Sehr zu loben ist endlich die gute Aus- 
stattung des Buches mit großem, klarem Druck 
und sehr sauberen Abbildungen. G. S. 


G. W. Häberlein, Bedeutung und Wesen des 
Patentanspruchs. 8%. IX, 94 S. Berlin, 
Julius Springer 1913. 2,60 M. 

Das Werk besteht wesentlich in einer Po- 
lemik gegen das 1912 erschienene Buch von 
Wirth und Isay über den gleichen Gegenstand. 
Verf. kämpft für die Interessen der Industrie 
gegenüber den Patentsuchern und tritt für 
den Einfluß des Patentamtes bei Entscheidung 
patentrechtlicher Fragen ein. Mk. 


Preislisten usw. 

Spindler & Hoyer, Göttingen. Prospekt 33: 
Elektrometer fürradioaktive Untersuchungen. 
— Batterie für elektrostatische Messungen 
— Ladestab. (Deutsch, englisch, französisch.) 
8°. 15 S. mit Illustr. 
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Gustav Heyde, Dresden. Astronomische Instru- 
mente. 8%. 805. mit Illustr. 
Besprochen in der Zeitschr. f. Instrkde. 33. 
S. 232. 1913. 

F. Sartorius, Göttingen. Mikrotome und Neben- 
apparate. (DrucksacheMikro 3.) 8%. 47 8. 
mit Illustr. 
& E. Fein, Stuttgart. Nr. 296: Fahrbare 
Bohrmaschinen mit elektrischem Antrieb für 
Gleich- und Drehstrom. 8% 30 S. mit Illustr. 
— Nr. 297: Schleifmotoren für Gleich- und 
Drehstrom. 8°. 31 S. mit Illustr. — Nr. 302: 
Elektrisch betriebene Tisch- und Wand: Bohr- 
maschinen. 8%. 15 5. mit Illustr. 
Fueß, Steglitz. Ergänzungsliste Nr. 165. 
Monochromatoren und Zubehör (Filter, Lam- 
pen, Spektralröhren, Prismen, Gitter usw). 
8. 21 S. mit Illustr. — Ergänzungsliste 
Nr. 171 zu den Katalogen 113, 129, 151 u. 165. 
Spektrometer, Spektroskope usw. 8%. 98. 
mit Illustr. 
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Vereins- und Personen- 
nachrichten. 


Aufgenommen in den Hptv. der D. 
G. f. M. u. O.: 

Hr. Curt Willers; Werkstätte für Prä- 
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Die neuen Entwürfe des Patent-, Gebrauchsmuster- und Warenzeichengesetzes. 
Von Ing. H. Reising in Friedenau. 


Die neuen Entwürfe sehen recht bedeutsame Änderungen vor, es wird deshalb 
erforderlich werden, daß sowohl die einzelnen fachlichen Vereinigungen wie auch die 
private Industrie sich eingehend mit den Entwürfen beschäftigen und zu denselben äußern. 


I. Patentgesete. 


Grundsätzliche Abweichungen von dem bisherigen Gesetz bestehen hauptsäch- 
lich in 4 Punkten: 

1. Anerkennung des Rechtes des Erfinders an seiner Erfindung und sein Ver- 
hältnis zum Patentanmelder. 

2. Die Frage der Sicherung der gewerblichen Angestellten bezüglich des wirt- 
schaftlichen Gewinnes aus ihren im Dienste gemachten Erfindungen. 

3. Ermäßigung der Patentgebühren unter gleichzeitiger Vereinfachung der 
Zahlungsregeln. 

4. Änderung und Vereinfachung des Erteilungsverfahrens und dadurch bedingte 
Änderung der Organisation des Patentamtes. 


Nach dem bisher geltenden Gesetz hatte Anspruch auf das Patent nicht der 
Urheber der Erfindung, sondern derjenige, der die Erfindung zuerst beim Patentamt 
anmeldete. 

Nach § 4 des neuen Gesetzes kann der Erfinder von demjenigen, welcher, 
ohne Erfinder zu sein, die Erfindung angemeldet hat, verlangen, daß er die Anmeldung 
ihm überträgt oder sie zurücknimmt. Es muß dies jedoch vor Ablauf eines Jahres nach 
der Bekanntmachung des Patentes beansprucht und im Streitfalle durch Klage vor den 
ordentlichen Gerichten geltend gemacht werden. 

Auch $ 5 sichert dem Erfinder seine Rechte, sobald er dieselben vor Ablauf 
eines Jahres nach der Bekanntmachung der Anmeldung durch den Nichterfinder da- 
durch geltend macht, daß er selbst die Anmeldung bewirkt. 

Der Erfinder hat nach $ 6 einen Anspruch darauf, daß er bei Erteilung des 
Patentes und in den Veröffentlichungen des Patentamtes als Erfinder genannt wird, 
jedoch ist die Zustimmung dessen, dem das Recht aus der Anmeldung oder aus dem 
Patent zusteht, erforderlich. Es bedarf einer unwiderruflichen Erklärung gegenüber 
dem Patentamt. 

Der Erfinder kann von dem die Anmeldung bewirkenden Nichterfinder durch 
Klage die Zustimmung zur Namensnennung verlangen. Während $ 6 dem Ange- 
stellten durch Nennung seines Namens die Erfinderehre sichert, gewährt ihm $ 10 
materielle Vorteile, sofern er Angestellter in einem gewerblichen Unternehmen ist. 
Zwar gehen seine Ansprüche auf den Unternehmer über (soweit nichts anderes ver- 
einbart ist), wenn die Erfindung ihrer Art nach im Bereiche der Aufgaben des Unter- 
nehmens liegt und das Erfinden zu den OÖbliegenheiten des Angestellten gehört; nach- 
dem jedoch das Patent erteilt ist, kann der Angestellte von dem Unternehmer eine 
Vergütung verlangen. Ist über dieselbe keine Vereinbarung getroffen, so bestimmt der 
Unternehmer darüber nach billigem Ermessen. Es ist jedoch ausdrücklich darauf hin- 
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gewiesen, daß die Vergütung der Billigkeit zu entsprechen hat. Dem Angestellten ist 
die Anfechtung durch Klage möglich. Eine Vereinbarung, daß dem Angestellten keinerlei 
Vergütung für künftige Erfindungen zustehen soll, ist im voraus nicht erlaubt und 
rechtlich nicht wirksam. 

Als gewerbliche Unternehmen im Sinne dieses Paragraphen gelten jedoch nicht 
Betriebe, Anstalten, Anlagen u. dgl., welche unter der Verwaltung des Reichs, eines 
Bundesstaates oder einer Gemeinde stehen. 

Die wichtige Frage der Patentgebühren regelt $ 12. Die Gebühren sollen in 
den ersten 5 Jahren je 50 M betragen und dann weiterhin jedes Jahr um 50 M steigen, 
so daß insgesamt während der 15-jährigen Dauer des Patentes 3500 M Gebühren zu 
zahlen sind, gegenüber einem Betrage von 5300 M, wie ihn das jetzt geltende Patent- 
gesetz vorsieht. Zwar steht in bezug auf die Höhe der Patentgebühren Deutschland 
trotz dieser Ermäßigung um 1800 M noch immer an erster Stelle, immerhin werden 
die beteiligten Erfinder und die die Erfindungen anwendende Industrie die Ermäßigung 
mit Freude begrüßen. 

Bislang begann der Patentschutz zu laufen vom Tage der Anmeldung an, so 
daß bei Patenten, die lange im Erteilungsverfahren standen, der praktische Schutz tat- 
sächlich um diese Zeit verkürzt wurde. Es sind Fälle vorgekommen, bei welchen das 
Erteilungsverfahren 4 Jahre und noch länger dauerte. Dem will das neue Gesetz ab- 
helfen, indem der Patentschutz erst mit der Veröffentlichung der Anmeldung beginnen 
soll, so daß dem Patentinhaber trotz der ermäßigten Gebühren ein Schutz von längerer 
Dauer gewährt wird. 

$ 16 sieht die Erteilung einer Zwangslizenz an einen Interessenten vor, wenn 
die Erteilung der Erlaubnis zur Benutzung des Patentes im öffentlichen Interesse ge- 
boten ist. Es war diese Frage schon durch das Gesetz betreffend den Patentausführungs- 
zwang vom 6. Juni 1911 geregelt. 

Dem Streben nach Vereinfachung des Verfahrens vor dem Patentamt wollen die 
SS 18 u. f. des neuen Entwurfes gerecht werden, und zwar soll ein ständiges technisches 
Mitglied, der Prüfer, das ganze Prüfungsgeschäft in erster Instanz selbständig durch- 
führen, Anmeldungen prüfen, Patente erteilen und selbst über Einsprüche entscheiden. 


Besondere Patentabteilungen sind vorgesehen für die Angelegenheiten, welche 
die Patente betreffen und von keiner anderen Stelle erledigt werden, insbesondere für 
die Eintragungen und Löschungen in der Patentrolle. 

Die Patentabteilungen bestehen aus dem Vorsitzenden und den Prüfern der ihnen 
zugewiesenen Gebiete der Technik. Es sind jedoch mindestens 3 Mitglieder erforder- 
lich, um bindende Beschlüsse ergehen zu lassen. 

Die Anträge auf Erklärung der Nichtigkeit, auf Zurücknahme von Patenten, 
sowie auf Erteilung von Zwangslizenzen werden von dem Nichtigkeitssenat entschieden. 
Derselbe wird aus 2 rechtskundigen und 3 technischen Mitgliedern gebildet. 


Gegen die Zurückweisung der Anmeldung kann der Anmelder, gegen Abweisung 
eines Einspruches kann der Einsprechende Beschwerde einlegen, welche durch be- 
sondere Beschwerdesenate, bestehend aus dem Vorsitzenden, einem rechtskundigen 
und 3 technischen Mitgliedern, entschieden werden. l 

Bei Ablehnung durch den Prüfer entscheidet die Patentabteilung. 

Zur Beschlußfassung über grundsätzliche Fragen und auch in den Fällen, in 
welchen der Beschwerdesenat von der Entscheidung eines anderen Beschwerdesenates 
oder überhaupt in einer grundsätzlichen Frage von der bisherigen Anschauung ab- 
weichen will, ist ein großer Senat gebildet, bestehend aus dem Präsidenten, 4 rechts- 
kundigen und 4 technischen Mitgliedern. Die Entscheidung dieses Senates ist in der 
zu entscheidenden Sache bindend. 

Die Anmeldegebühr ist von 20 M auf 50 M erhöht worden, weil 20 M als 
Entgelt für die amtliche Mühewaltung der Prüfung zu niedrig sind. Auch will 
man offenbar unnütze und unreife Anmeldungen durch die höhere Anmeldegebühr 
zurückhalten und damit einem Mißbrauch des Patentamtes vorbeugen. 

Die Bekanntmachung der Anmeldung soll in der bisherigen Weise erfolgen, 
und es kann innerhalb der Frist von 2 Monaten nach der Veröffentlichung wie bisher 
Einspruch gegen die Erteilung des Patentes erhoben werden. 

Waren die Einsprüche bislang gebührenfrei, so sieht das neue Gesetz eine 
Gebühr von 20 M für die Kosten des Verfahrens vor; jedoch kann das Patentamt be- 
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schließen, daB dem siegreich Einsprechenden die Einspruchsgebühr erstattet wird, auch 
kann es die Kosten des Verfahrens den Beteiligten auferlegen. 

Zur Einlegung der Beschwerde gegen abweisende Beschlüsse ist Zahlung einer 
Gebühr von 50 M vorgesehen; bislang betrug diese nur 20 M. Über eine etwaige 
Zurückzahlung der Kosten des Verfahrens trifft gleichfalls das Patentamt die Ent- 
scheidung. 

Gegen die Abweisung des Beschwerdesenates kann der Patentsucher noch 
innerhalb eines Monats den Vollsenat anrufen, welcher aus 5 Mitgliedern besteht. Ruft 
der Patentsucher die Entscheidung des Vollsenates nicht an, so werden ihm 20 M von 
der Beschwerdegebühr zurückerstattet. 

Die Einreichung einer Nichtigkeitsklage ist an die Zahlung einer Gebühr von 
100 M geknüpft; bislang war eine Gebühr von 50 M zu entrichten, durch welche 
Gebühr das Berufungsverfahren beim Reichsgericht ebenfalls mit gedeckt war. 

Das neue Gesetz sieht auch eine Änderung bezüglich der Möglichkeit der Ein- 
reichung einer Nichtigkeitsklage vor. Bislang war eine Nichtigkeitsklage wegen 
mangelnder Neuheit nur innerhalb 5 Jahren nach der Veröffentlichung des Patentes im 
Reichsanzeiger zulässig und hat mancher Patentinhaber sein offenbar nicht zu Recht 
bestehendes Patent erst nach Ablauf dieser 5 Jahre Berufsgenossen gegenüber geltend 
gemacht. Obgleich nach dem neuen Entwurf diese 5-jährige Frist bestehen geblieben 
ist, so soll sie doch nur für Patente gelten, die offenkundig ausgeübt werden; Patente 
hingegen, deren Inhaber eine entsprechende Ausübung unterläßt, sollen auch nach 
Verlauf der 5 Jahre noch angreifbar sein. 

Gegen die Entscheidung des Patentamtes ist die Berufung an das Reichs- 
gericht zulässig. Dieselbe hat innerhalb zweier Monate nach der Zustellung beim 
Patentamt schriftlich zu erfolgen, und gleichzeitig ist eine Berufungsgebühr von 300 M 
zu entrichten. Dieser verhältnismäßig hohe Betrag wird auf die reichsgerichtlichen 
Gebühren angerechnet. 

Die Bestimmungen über die Strafen, welche diejenigen treffen sollen, die sich 
der Schutzrechtsverletzungen schuldig machen, sind erweitert worden, so daß neben 
einer Geldstrafe auch auf Gefängnis erkannt werden kann. Bei vorsätzlicher Patent- 
verietzung kann das Maximum der an den Verletzten zu zahlenden Buße bis auf 
20 000 M gesteigert werden. 

Ferner sieht das Gesetz die Möglichkeit vor, die innerhalb eines Oberlandes- 
gerichtsbezirkes oder mehrerer solcher Bezirke aufkommenden Prozesse über Erfindungs- 
rechte einem bestimmten Landgerichte zuzuweisen, wodurch sicherlich eine gewisse 
Stetigkeit in den Urteilen zu erwarten ist. 

Durch diese Maßnahme wird dem vielfach geäußerten Wunsch, Sondergerichte 
mit einer Besetzung aus rechtskundigen und technischen sachverständigen Mitgliedern 
zu bilden, entgegengekommen. N 


II. Gebrauchsmustergesetz. 


Dieses Gesetz lehnt sich in verschiedenen Paragraphen an das neue Patent- 
gesetz durchaus an. So in Hinsicht des Rechtes der Vorbenutzung. 

Auch das Recht des Erfinders findet die gleiche Würdigung wie beim Patent- 
gesetz. Derselbe kann also die Nennung seines Namens verlangen und auch eine ent- 
sprechende Vergütung, sofern er sich im Angestelltenverhältnis zu demjenigen befindet, 
der die Rechte aus dem Gebrauchsmuster geltend macht. 

Besonders erwähnt ist ferner, daß ein Schutz durch die Eintragung nicht be- 
gründet wird, wenn das Modell oder Muster bereits auf Grund einer früheren An- 
meldung eingetragen ist. 

Nach $ 8 des neuen Gesetzentwurfes soll der Schutz des Gebrauchsmusters 
eine erhebliche Verlängerung erfahren. Neben der Verlängerung durch Zahlung von 
60 M Verlängerungsgebühren nach Ablauf der ersten 3 Jahre ist die Möglichkeit vor- 
gesehen, nach Ablauf des 6. Jahres durch Zahlung einer weiteren Gebühr von 150 M 
eine Verlängerung auf weitere 4 Jahre zu bewirken. Diese Verlängerungsmöglichkeit 
wird in den beteiligten Kreisen mit Freude begrüßt werden. Wenn auch nur wirklich 
bewährte Modelle diesen verlängerten Schutz der Hauptsache nach genießen werden, 
so wird sicherlich eine Entlastung des Patentamtes eintreten. 

Viele kleine Erfindungen, für welche jetzt der Patentschutz nachgesucht wird, 
werden für die Folge als Gebrauchsmuster eingetragen werden, da alle die mit dem 
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Erteilungsverfahren zusammenhängenden Arbeiten vermieden werden und für eine Auf- 
wendung von nur 230 M Gebühren ein Schutz von 10 Jahren erlangt werden kann. 

Die Anmeldegebühr ist um 5 M erhöht worden, so daß künftig 20 M bei der 
Anmeldung einzuzahlen sind. 

Neu ist auch die Bestimmung des § 13, laut welchem der Anmelder bei Zurück- 
weisung seiner Anmeldung Beschwerde erheben kann. 

Für etwaige Verletzungen der Gebrauchsmusterscehutzrechte sind im wesent- 
lichen die Bestimmungen des Patentgesetzentwurfes maßgebend, doch kann die auf 
Verlangen des Verletzten dem Verletzer aufzuerlegende Buße höchstens 15 000 M be- 
tragen. Neben dieser an den Verletzten zu zahlenden Buße wird auch auf Strafe er- 
kannt, und zwar sollen die vorsätzlichen Verletzungen des $ 4 mit Gefängnis bis zu 
einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 5000 M geahndet werden. 


IT. Warenzeichengesetz. 


Bei diesem Gesetz sind die angestrebten Änderungen am durchgreifendsten; 
der Eingeweihte wird bestätigen müssen, daB die geplanten Reformen auch nötig sind. 
Die große Zahl der eingetragenen Warenzeichen, Ende 1912: 169040, macht es den 
Waäarenzeichenabteilungen des Patentamtes fast unmöglich, die neu angemeldeten Zeichen 
daraufhin zu prüfen, ob sie mit einem älteren für gleichartige Waren eingetragenen 
oder zurzeit in der Anmeldung befindlichen Zeichen kollidieren. 

Schon das Anmeldungsverfahren soll neu gestaltet werden. Bislang betrug die 
Anmeldegebühr einheitlich 30 M, von welcher unter Umständen 20 M zurückgezahlt 
wurden, wenn nämlich das Zeichen nicht zur Eintragung gelangte. 

Der neue Entwurf sieht eine Einteilung nach Warenklassen vor, und es muß 
neben einer festen Anmeldegebühr von 20 M noch für jede in Anspruch genommene 
Klasse grundsätzlich eine besondere Gebühr von 20 M entrichtet werden. Will also 
ein Anmelder 16 Klassen berücksichtigen, so hat er 20 M Anmeldegebühren und 
16 X 20 = 320 M Klassengebühren zu bezahlen. Umfaßt die Anmeldung mehr als °/, aller 
Warenklassen, so ist für die überschießenden Klassen eine Klassengebühr nicht zu zahlen. 
Gegenüber dem alten Anmeldeverfahren, bei welchem gegen eine einmalige Gebühr von 
30 M der ganze Schutz auf 10 Jahre gewährt wurde, bedeutet die neue Änderung 
eine wesentlich stärkere Belastung; deshalb werden die Beteiligten, die auf die Führung 
von Wort- und Warenzeichen angewiesen sind, sich noch eingehend mit dieser geplanten 
Maßnahme zu beschäftigen haben. 

Erfolgt die Eintragung für die eine oder andere gewünschte Warenklasse nicht, 
so wird von der Klassengebühr die Hälfte zurückerstattet. 

Bei einer Erneuerung des Zeichens nach 10 Jahren ist eine Erneuerungsgebühr 
von 10 M und außerdem für jede Klasse eine Gebühr von 10 M zu zahlen. 

Der neue Entwurf sieht unter Fortfall der bisherigen Mitteilungen an die In- 
haber anscheinend gleichartiger Zeichen das sogenannte Aufgebot vor. Es werden die 
den vorgeschriebenen Anforderungen entsprechenden Warenzeichenanmeldungen bekannt- 
gemacht und wird während einer Frist von 2 Monaten den Interessenten die Möglich- 
keit gegeben, schriftlich gegen die Eintragung Einspruch zu erheben. Der Einspruch 
kann nur auf die Behauptung gestützt werden, daß die Eintragung des Zeichens aus- 
geschlossen sei oder daß es mit einem früher angemeldeten für gleiche oder gleich- 
artige Waren eingetragenen Zeichen des Einsprechenden übereinstimme, unter Angabe 
der Tatsachen. 

Gleichzeitig mit Erhebung des Einspruchs ist eine Gebühr von 20 M für die 
Kosten des Verfahrens einzuzahlen, welche unter Umständen dem obsiegenden Ein- 
sprechenden nach Ermessen des Patentanites erstattet wird. 

Bei einem etwaigen Antrag auf Einleitung des Verfahrens zur Löschung eines 
eingetragenen Zeichens ist eine Gebühr von 30 M zu entrichten. 

Gegen einen Zurückweisungsbeschluß, durch welchen die Eintragung des 
Zeichens versagt wird, kann der Anmelder Beschwerde einlegen. Dasselbe Recht hat 
der Einsprechende, dessen Einspruch verworfen wird. Er muß innerhalb der einmonat- 
lichen Beschwerdefrist eine Gebühr von 50 M für die Kosten des Verfahrens zahlen. 

Bei vorsätzlicher Verletzung eingetragener Warenzeichen kann auf eine Geld- 
strafe bis zu 5000 M oder Gefängnis bis zu einem Jahr erkannt werden. Neben der 
Strafe kann dem Geschädigten auch eine Buße bis zu einem Maximalbetrage von 
20 000 M zugesprochen werden. 
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Für Werkstatt 
und Laboratorium. 
Ein Demonstrationsmodell für Wellen- 
vorgänge. 
Von H. Barkhausen. 
Phys. Zeitschr. 14. S. 620. 1913. 

Ein Modell, an dem sich einem größeren 
Publikum die theoretischen Verhältnisse bei 
Saiten- und Pfeifenschwingungen leicht erklären 
lassen, wird in folgender Weise hergestellt. 

Auf einen Draht werden in gleichmäßigen 
Abständen längere Blechstreifen quer aufge- 
lötet, so daß sie in der Ruhelage gerade von 
der Stirnseite gesehen werden, also ganz schmal 
erscheinen. Dieser Draht wird über ein hori- 
zontales Brett ausgespannt, das an seinen Enden 
zwei Stützbretter trägt, um daran die Draht- 
enden zu befestigen. Das Durchhängen des 
Drahtes kann man durch ein paar Stützen ver- 
meiden, da die hierdurch bewirkte Reibung 
wenig stört. Versetzt man dieses Gebilde dann 
in Torsionsschwingungen, so erscheinen die 
Streifen durch ihre Drehung um so länger, je 
größer die Schwingungsamplitude an der be- 
treffenden Stelle ist. Diese Schwingungen sind 
von um 80 längerer Dauer, je dünner der Draht 
und je größer das Trägheitsmoment der Blech- 
streifen ist. Bei einem 2 m langen Modell kann 
man leicht eineSchwingungsdauer von mehreren 
Sekunden erreichen, so daß sich die Einzelheiten 
des Vorganges bequem verfolgen lassen. Man 
vermag bei diesem Modell stehende Wellen bis 
zur fünften Oktave zu erzeugen, indem man den 
ersten Streifen in entsprechendem Takt ganz 
wenig hin und her bewegt. Einmal erregt halten 
sich die Schwingungen minutenlang von selbst, 
da die Dämpfung gering ist. Auch kann man 
sie durch eine periodisch wirkende Kraft, etwa 
durch ein kleines, direkt an dem horizontalen 
Draht aufgehängtes abgestimmtes Pendel dau- 
ernd unterhalten. Vorteilhaft ist es, die Blech- 
streifen an der Ober- und Unterseite verschieden 
zu färben. Dann kann man noch besser sehen, 
wie sich benachbarte Bäuche der Wellen gerade 
in entgegengesetzter Richtung bewegen, da die 
Streifen an beiden Seiten eines Knotenpunktes 
in verschiedener Farbe erscheinen, entsprechend 
der positiven oder negativen Schwingungs- 
amplitude. Stellt man das Brett senkrecht auf 
eins der Stützbretter, so kann man den Draht 
am unteren Ende losmachen, und hier bildet 
sich bei stehenden Wellen ein Schwingungs- 
bauch aus. So lassen sich an diesem Modell 
die Fortpflanzung von Wellenvorgängen, ihre 
Reflexion an geschlossenen und offenen Enden, 
die Bildung von Knotenpunkten und stehenden 
Wellen und alle ähnlichen Vorgänge direkt vor 
Augen führen. Mk. 
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Vorrichtung zum genauen Aufstellen 
von Arbeiltsmaschinen. 


Zeitschr. d. Ver. d. Ing. 87. 8.1081. 1913. 


Die Vorrichtung will das lästige und noch 
dazu ungenaue und unzuverlässige Ausrichten 
durch Unterkeilen und darauf folgendes Fest- 
gießen ersetzen. 

‚Auf das Fundament wird die nötige Zahl 
von Grundplatten a (s. Fig.) festgeschraubt, auf 
denen Keilpaare c aufliegen. Zunächst wird die 
Maschine vorläufig durch Verschieben deroberen 
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Keile justiert, dann werden alle Schrauben fest 
angezogen. Nunmehr noch verbleibende Fehler 
werden durch feine Verschiebung der oberen 
Keile beseitigt, wozu die an den Grundplatten 
befindlichen Stellschraubenpaare dienen. Die 
Figur zeigt noch eine Anordnung, die die 
Wasserwage entbehrlich macht und zudem die 
Benutzung der zu der Maschine gehörenden 
Schlitten ermöglicht. In der Richtung der 
Betten laufen Wasserrinnen, die durch einen 
Schlauch miteinander kommunizieren. Auf den 
Schlitten sind Reißerspitzen in geeigneter Weise 
befestigt, die die Oberfläche des Wassers in jeder 
Stellung des Schlittens eben berühren müssen, 
wenn die Maschine ausgerichtet sein soll; auf 
diese Weise sollen sich noch Abweichungen von 
0,02 mm feststellen und beseitigen lassen. 


— 


Glastechnisches. 


Gebrauchsmuster. 
Klasse; 


21. Nr. 565 029. Quecksilberdichtung mit be- 
sonderer Einlage in der Flüssigkeitskammer. 
E. Hartmann, Frankfurt a. M. 23. 10. 12. 
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Gewerbliches. — Kleinere Mitteilungen. 
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42. Nr. 559829. Skala für Aräometer und 
Thermometer, bei der die vollen Gradstriche 
mitten durch die Ziffern gehen. F. E. 
Kretzschmar, Berlin. 26. 6. 13. 

Nr. 5599956. Variometer für Ballonfahrten. 
H. Schulz, Gelsenkirchen. 9. 6. 13. 

Nr. 560 325. Fieberthermometer mit Alumi- 
niumskala. Schwarz & Co., Roda. 7.6.13. 

Nr. 560 388. Glasplattenthermometer mit rück- 
seitiger Skala und Ableseröhre. Gebr. Herr- 
mann, Manebach. 4. 6. 13. 

Nr. 560 778. Flasche zum Waschen von Gasen 
und zum Sättigen von Flüssigkeiten mit 


Gasen. F. Bautier, Paris. 15. 2. 13. 

Nr. 560 786. Fieberthermometer. O. Friese, 
Zerbst. 2. 6. 13. 

Nr. 560 932. Heberpipette Th. Steinauer, 
Berlin. 21. 6. 13. 

Nr. 560933. Meßsystem für Vakuummeter. 


Th. Steinauer, Berlin. 21. 6. 13. 

Nr. 561 291. Absorptionspipette mit Dreiweg- 
hahn, zylindrisch erweiterter Kapillarröhre 
und achsialer Trichterröhre für flüssige und 
feste Reagentien. H. Göckel & Co., Berlin. 
25. 6. 13. 

Nr. 563 297. Gaswasch- und Absorptionsflasche 
mit Schlangenrohr. C. Hahn, Ruysbroeck, 
Belg. 27. 6. 13. 

Nr. 565 243. Bürette. J. Frisch, Düsseldorf. 
4. 8. 13. 

Nr. 565 254. Automatische Pipette. P. Schae- 
ben, Bonn. 30. 7. 18. 

Nr. 566 129. Vorrichtung zur Bestimmung des 
Kohlenstoffgehaltes in Roheisen, Stahl, Flug- 
eisen und Ferrolegierungen. J. Frisch, 
Düsseldorf. 13. 8. 13. 


Nr. 566353. Unterschichtungsapparat zur 
quantitativen Bestimmung von Eiweiß. A. 
Stephan, Wiesbaden. 22. %. 13. 

— 
Gewerbliches. 


Internationale Hygiene- Ausstellung, 
Lima (Peru) 1913. 

Über die aus Anlaß des V. Lateinisch- 
Amerikanischen Medizinischen Kongresses in 
Lima vom 2. November bis 31. Dezember 1913 
stattfindende Internationale Hygiene-Aus- 
stellung ist der Ständigen Ausstellungs- 
kommission fürdie Deutsche Industrie, 
die vor einiger Zeit auf die Veranstaltung hin- 
gewiesen hatte!), eine weitere Information zu- 
gegangen, aus def folgendes mitgeteilt sei: 

Von den 12 Gruppen, in welche die in- 
dustrielle Abteilung der Veranstaltung sich 
gliedert, kämen für die Beteiligung deutscher 
Aussteller wohl am ersten in Betracht Gruppe 5, 
Klasse 20 (Schulhygiene, Schulgebäude, Lehr- 


1) Vgl. diese Zeitschr. 1913. S. 83. 


mittel usw.), Gruppe 7 (chemische und phar- 
mazeutische Produkte usw.) und Gruppe 8 
(chirurgische, medizinische, orthopädische, elek- 
tro-therapeutische nnd odontologische Apparate 
und Instrumente). 

Soweit chemische und pharmazeutische 
Erzeugnisse in Betracht kommen, ist zwar 
der Markt mit französischen Waren über- 
schwemmt, es dürfte aber immerhin, wie von 
ärztlicher Seite versichert wird, eine Ausstellung 
deutscher Erzeugnisse von Nutzen sein. 

Am aussichtereichsten dürfte wohl eine Be- 
teiligung in Gruppe 8 sein, falls die modern- 
sten Erfindungen ausgestellt würden, da die 
peruanischen Ärzte speziell die neuesten In- 
strumente und Apparate gern kaufen sollen 
und außerdem in nicht allzuferner Zeit ein 
größerer Hospitalbau in Lima in Angriff ge- 
nommen werden soll, der bedeutende An- 
schaffungen dieser Art fordern wird. 

Die Ausstellungedrucksachen können in 
der Geschäftsstelle der Ständigen Aus- 
stellungsekommission (Berlin NW 40, Roon- 
straße 1) eingesehen werden. 


o—— 
Kleinere Mitteilungen. 


Preisausschreiben 
für einen Wettbewerb 
um einen aufzeichnenden Beschleuni- 
gungsmesser für Flugzeuge. 
I. Allgemeine Bestimmungen. 

Die Tragdecken eines Flugzeuges erhalten 
durch Böen und schnelles Überlenken vom Gleit- 
flug zum wagerechten Flug, das Fahrgestell 
bei der Landung Festigkeitsbeanspruchungen 
durch Kräfte, über deren Größe sichere An- 
gaben fehlen. 

Ein Mittel zur Beurteilung dieser Kräfte be- 
steht in der Beobachtung der Beschleunigungen, 
die sie hervorbringen. 

Da auf die trägen Massen des Beschleuni- 
gungsmessers immer auch die Erdschwere ein- 
wirkt, wird er nur die aus der Beschleunigung 
und der Erdschwere resultierende Wirkung an- 
zeigen können, dieselbe Größe, die die In- 
sassen des Flugzeuges als „scheinbare Schwere“ 
empfinden. 

Die gefährlichen Beanspruchungen, welche 
ein Flugzeug im Fluge oder bei der Landung 
erhält, sind im wesentlichen abhängig von den 
zur Tragfläche winkelrechten Kräften, während 
diejenigen parallel den Tragflächen gegen diese 
zurücktreten. 

Es wird also die Aufgabe gestellt, ein In- 
strument zu schaffen, das die Schwankungen 
und Größtwerte der scheinbaren Schwerekompo- 
nente winkelrecht zu den Tragflächen auf- 
zeichnet, und das somit imstande ist, über 
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Größe und Häufigkeit derselben Erfahrungen 
zu sammeln. 

Für die beste Lösung dieser Aufgabe wird 
ein erster Preis von 1500 M, ein zweiter Preis 
von 500 M ausgesetzt. 

Das Preisgericht behält sich jedoch das 
Recht vor, die Gesamtsumme von 2000 M auch 
anders zu verteilen. 


II. Konstruktionsbestimmungen. 


Das Instrument soll in der Lage sein, jeden- 
falle Beschleunigungen winkelrecht zu den Trag- 
flächen nach oben von mindestens achtfachem 
Betrage, nach unten bis zum einfachen Betrage 
der Erdbeschleunigung aufzuzeichnen. Die 
Wiedergabe der wagerechten Geschwindigkeits- 
änderungen bis zur Größe der Erdbeschleuni- 
gung, sowohl nach der Fahrtrichtung als ent- 
gegengesetzt dazu, wird nicht gefordert, erhöht 
aber ceteris paribus die Bewertung des Instru- 
mentes. 

Da es sich häufig um sehr rasch wechselnde 
stoßartige Beanspruchungen handelt, ist eine 
sehr kurze, schwingungsfreie Einstellzeit des 
Instruments erwünscht; jedoch sollen die vom 
Motor herrührenden Erschütterungen die Auf- 
zeichnungen möglichst wenig trüben. 

Es wird freigestellt, die Aufzeichnung des 
Instrumentes in Abhängigkeit von der Zeit oder 
vom Wege erfolgen zu lassen. Es ist nicht unbe- 
dingt erforderlich, aber erwünscht, daß diese 
Abhängigkeit genau feststellbar ist. 

Die Genauigkeit der Messungen gilt dann 
schon als ausreichend, wenn die jeweiligen 
Maxima der Beschleunigungen aus den Ver- 
suchskurven derart abzulesen sind, daß sie mit 
Sicherheit als Grundlagen für Erfahrungswerte 
gelten können. 

Die Benutzungsdauer des Instrumentes soll 
80 groß sein, als sich irgend mit der wünschens- 
werten Handlichkeit und Leichtigkeit verträgt; 
als erstrebenswert ist eine Benutzungsdauer 
von 2 Stunden anzusehen. 

Der Raumbedarf und das Gewicht des Instru- 
mentes sind nach Möglichkeit einzuschränken, 
damit die Mitnahme auf einem Flugzeug nicht 
hinderlich wird. 

Das Instrument hat Befestigungsstellen zu 
tragen, welche eine schnelle und feste Unter- 
bringung im Flugzeug gewährleisten, und soll 
derart eingerichtet sein, daß es plombiert und 
ein Eingriff von außen verhindert werden kann. 


III. Ablieferungsbestimmungen. 

Die Zulassung zum Wettbewerb wird am 

1. Juli 1914 geschlossen. Bis zu diesem Tage 
müssen Instrumente, die am Wettbewerb teil- 
nehmen sollen, plombiert und eingeschrieben 
bei der Deutschen Versuchsanstalt für 
Luftfahrt, E. V., Adlershof, eingegangen sein. 
Spätere Einlieferung ist unzulässig. Es dürfen 


mehrere Instrumente gleicher Bauart einge- 
liefert werden. 

Bei der Einsendung sind beizufügen: 

1. Name und Wohnungsangabe des Ein- 
senders, 

2. eine Bedienungsvorschrift mit schema- 
tischen Schnittzeichnungen, 

3. das für den Wettbewerb nötige Aufzeich- 
nungsmaterial, welches auf 4 Stunden zu be- 
messen ist, das aber, falls es nicht ausreicht, 
auf Wunsch der Prüfstelle in erforderlichen 
Mengen nachgeliefert werden muß, 

4. eine Prüfungsgebühr von 100 M, welche 
nach Abzug der Unkosten im Verhältnis der 
Zahl der eingelieferten Apparate rückvergütet 
wird. 

IV. Prüfungsbestimmungen. 

Die Prüfung des Instrumentes erstreckt sich 
zuerst auf eine Vorprüfung im Laboratorium, 
bei welcher bei künstlich erzeugten Beschleuni- 
gungen die Bichkurven des Instrumentes und 
seine allgemeinen Eigenschaften festgestellt 
werden. 

Die Vorprüfung der eingelieferten Instru- 
mente wird von dem Preisgericht übernommen, 
welches insbesondere die Prüfungsstelle zu be- 
stimmen hat. 

Die Vorprüfung erstreckt sich auf Ermitte- 
lung 

1. der Genauigkeit und Zuverlässigkeit der 
Messungen, 2. der Einspielzeit, 3. der Be- 
nputzungsdauer, 4. des Meßbereiches, 5. des Ge- 
wichtes und des Platzbedarfes. 

Das Preisgericht entscheidet nach dem Aus- 
fall dieser Vorprüfung, weiche Instrumente zur 
Hauptprüfung zugelassen werden sollen. 

Die Hauptprüfung besteht in einer Erprobung 
der Instrumente auf Flugzeugen. 

Eine Nachprüfung der Instrumente findet bei 
der Prüfstelle der Vorprüfung statt, um etwaige 
Veränderungen des Instrumentes festzustellen. 

Alle Öffnungen des Instrumentes dürfen nur 
mit Genehmigung des Bewerbers und im Bei- 
sein eines Mitgliedes des Preisgerichtes oder 
der Prüfungsanstalt stattfinden. Die Plombie- 
rung ist jedesmal von neuem vorzunehmen. 

Für Beschädigungen irgend welcher Art, 
welche dem Instrument widerfahren, wird eine 
Haftung nicht übernommen. 

Das Preisgericht ist in seinen Entschlüssen 
an keine feste Vorschrift gebunden und erteilt 
denjenigen Instrumenten Preise, welche seiner 
Ansicht nach am besten den gestellten Forde- 
rungen genügen. 

DasPreisgericht entscheidet alsletzte Instanz. 
Einsprüche gegen seinen Spruch können nicht 
erhoben werden. 

V. Preisgericht. 

Das Preisgericht setzt sich zusammen aus 

den Herren: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. R. AB- 
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mann, Lindenberg; Prof. A. Baumann, Stutt- 
gart; Prof. Dr.-Ing. F.Bendemann, Adlershof; 
Prof. Dr. G. von dem Borne, Breslau; Prof. 
Dr.-Ing. E. Hartmann, Frankfurt a. M.; Prof. 
H. Junkers, Aachen; Dir. O. Krell, Berlin; 
Major a. D. Prof. Dr.-Ing. A. von Parseval, 
Berlin, Marine-Baumeister Pietzker, Berlin, 
als Vertreter des Reichs-Marine- Amtes; Prof. 
Dr. L. Prandtl, Göttingen; Prof. Dr.-Ing. 
H. Reißner, Berlin; Dipl.-Ing. Freiherr von 


Dentsche 
Mechaniker-Ztg. 


Dr. Trautmann, Berlin, als Vertreter des Ku- 
ratoriums der National-Flugspende; Prof. Dr. 
R. Wachsmuth, Frankfurt a. M.; Dir. E.Wolff, 
Berlin; Wirkl. Geh. Ober-Baurat Dr. Zimmer- 
mann, Berlin und ein Herr als Vertreter des 
Kriegsministeriums,. 

Falls Mitglieder des Preisgerichts wegen 
eigener Beteiligung an dem Wettbewerb oder 
aus anderen Gründen aus dem Preisgericht 
ausscheiden, hat dieses das Recht, sich, wenn 


Soden-Fraunhofen,Friedrichshafen; Assessor | nötig, neue Mitglieder zu kooptieren. 
— — 


Patentscha u. 


Kompaß, dadurch gekennzeichnet, daß die Nadel 
aus zwei durch ein Querstück verbundenen parallelen 
Hälften besteht. H. Seevers in Hildesheim. 28. 7. 1911. 
Nr. 249814. KI. 42. 


Influenzmaschine mit mehreren übereinander in Iso- 
liermaterial gebetteten und untereinander verbundenen Be- 
lägen, dadurch gekennzeichnet, daß die Beläge jeder Gruppe 
abwechselnd nach rechts und links zum Radius geneigt 
sind, zum Zwecke, eine im Verhältnis zur Scheibenfläche 
möglichst große Oberfläche der Beläge zu erzielen und zu 
ermöglichen, daß die vorderen der folgenden 
Gruppe die hinteren Beläge der vorhergehen- 
den Gruppe in der Projektion überdecken. 
J. Blume in Berlin - Pankow. 21. 7. 1911. 
Nr. 249863. Kl. 21. 


Verfahren zur Herstellung von durchsichtigen Quarzkörpern von ungefähr hohlzylin- 
drischer Gestalt, dadurch gekennzeichnet, daß man zunächst in bekannter Art durch Einbettung 
eines vom elektrischen Strom durchflossenen Widerstandes in Quarzsand einen undurchsichtigen 
Quarzkörper von hohlzylindrischer Gestalt erzeugt und an diesem, während er in feurig-plastischem 
Zustande ist, Stücke oder Körner von Bergkristall so zum Anhaften bringt, daß die Körner den 
Körper einhüllen, worauf man mittels der Knallgasflamme so lange erhitzt, bis die Körner unter 
sich und mit dem Körper homogen zusammengeschmolzen sind, wobei gleichzeitig die Luftein- 
schlüsse des undurchsichtigen Schmelzkernes entfernt werden. Voelker & Co. in Beuel b. Bonn. 
8. 9. 1910. Nr. 248985. KI. 32. 


— fa 
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Todesanzeige, 


Am 29. August starb plötzlich im 
68. Lebensjahre unser langjähriges Mit- 
glied 


Hr. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. H. Aron. 


Der Verstorbene war gleich bedeutend 
als Mann der Wissenschaft wie als Kon- 
strukteur; aus einfachsten Verhältnissen 
durch eigene Kraft zu hervorragender 
Stellung in seinem Fache emporgestiegen, 
hat er, stets eingedenk seiner Herkunft, 


sieh auch besonders als Förderer der her- 
anwachsenden Jugend betätigt. 
Ehre seinem Andenken! 


Der Vorstand der Abteilung Berlin. 
W. Haensch. 


Hr. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwarz- 
schild, der Direktor des Astrophysikalischen 
Observatoriums in Potsdam, ist zum Mitglied des 
Kuratoriums derPhysikalisch-Technischen 
Reichsanstalt ernannt worden. 
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Neuere Materialien und Formen für Längenmaße, 
Von Dr. W. Blook, Techn. Hilfsarbeiter a. d. Kaiserl. Normal-Eichungs-Kommission. 


Vergleicht man die verschiedenen Ausführungsformen der Längenmaße mitein- 
ander, wie sie sich im Laufe ihrer geschichtlichen Entwicklung herausgebildet haben, 
so findet man die mannigfaltigsten Gestaltungen, nicht nur im Material, sondern auch in 
der Form. 
Das Material der Maßstäbe und Meßeinrichtungen ist im wesentlichen durch 
die Bedingung einer ausreichenden Festigkeit gegeben, die Form wechselt stark mit 
Rücksicht auf den Verwendungszweck. Die nachfolgenden Zeilen sollen sich genauer 
mit diesen Fragen beschäftigen, indessen dabei nur Maßstäbe, wie sie zu feinen 
Messungen dienen, berücksichtigen. 

Die ältesten Maße wurden aus Bronze oder Eisen verfertigt. Bronze ist auch 
heute noch ein viel verwendetes Material, das auch zur Herstellung der feinsten Maße 
unbedenklich verwendet werden kann. Da man indessen solche ersten Ranges meistens 
als Strichmaße herstellt (bei denen also die Meßlänge durch Striche begrenzt ist, im 
Gegensatz zu Endmaßen, bei denen zwei parallele ebene Endflächen oder die höchsten 
Punkte zweier Kugelftlächen die Maßgröße bestimmen), so muß bei Anwendung von 
Bronze berücksichtigt werden, daß sie zum Aufbringen von Strichen nicht recht ge- 
eignet ist, da diese sich auf ihr nicht mit der erforderlichen Feinheit und scharfen 
Begrenzung herstellen lassen. Näheres darüber folgt später. Daneben hat Bronze 
noch den Nachteil einer recht starken Temperaturausdehnung. Ein Meterstab aus 
Bronze verändert für jeden Temperaturgrad seine Länge um etwa 0,019 mm; das be- 
deutet, daß man die Temperatur eines solehen Maßstabes, wenn man 0,0001 mm zu- 
verlässig erhalten will, auf etwa 0,005° genau kennen muß, eine Bedingung, die äußerst 
schwer zu erfüllen ist. 

In dieser Beziehung ist Eisen oder Stahl der Bronze merklich überlegen. 
Ihre Temperaturausdehnung beträgt nur etwa 0,011 mm, also weniger wie zwei dritte] 
davon; auch lassen sich auf ihnen viel bessere Striche ziehen. Dafür haben sie wiederum 
den Nachteil, daß sie zeitlich nieht ganz unveränderlich sind, daß also stählerne Maßstäbe 
in kürzeren Zwischenräumen einer Nachprüfung bedürfen, selbstverständlich nur in dem 
Fall, wenn ihre Längen auf mehrere Tausendstel eines Millimeters zuverlässig sein sullen. 

Stahl ist heute immer noch aus sehr nahe liegenden Gründen eines der be- 
liebtesten Materialien zur Herstellung feiner Maßstäbe aller Art, und abgesehen von 
jener geringen zeitlichen Veränderung nicht ohne Grund. Indessen ist es fast stets 
erforderlich, seine Temperaturausdehnung bei jedem einzelnen Maßstab gesondert zu 
ermitteln, da sie recht schwankend ist; es kommt der Wert 0,010 mm ebensogut 
vor wie 0,013.mm. Es liegt dies wohl daran, daß geringe Änderungen in der Zu- 
sammensetzung des Stahles ganz beträchtliche Änderungen in der Temperaturausdehnung 
zur Folge haben. Eine systematische Untersuchung dieser Frage, etwa in der Art, 
daß man aus der chemischen Analyse die Ausdehnung berechnen könnte, liegt nicht 
vor, dürfte auch äußerst schwierig und umfangreich sein; sie dürfte auch aus dem 
Grunde keine allzu große Wichtigkeit gewinnen, weil die Ausdehnung des Stahles sehr 
stark von seiner Behandlung abhängt. Stahlproben aus dem gleichen Guß, die keine 
besondere Behandlung durchgemacht haben, und solche, die gehärtet und getempert sind, 
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unterscheiden sich beträchtlich in der Ausdehnung. So hat z. B. Verf. bei Unter- 
suchung der Ausdehnung der Johansson-Endmaße (s. diese Zeitschr. 1909. S. 41) 
festgestellt, daß bei dem dafür verwendeten schwedischen Tiegel-Gußstahl die Aus- 
dehnung in ungehärtetem Zustand 0,01050 mm für die Meterlänge beträgt und nach 
der Härtung und Temperung 0,01276 mm, ein Ergebnis, das auch noch insofern inter- 
essant ist, als die Ausdehnung der gehärteten Körper wider Erwarten höher als bei 
den ungehärteten ist. 

In den letzten Jahren ist ein Material in Aufnahme gekommen, daß von ganz 
besonderer Wichtigkeit ist, eine Legierung von Eisen und Nickel, allgemein mit Nickel- 
stahl bezeichnet. Diese Legierung ist besonders mit Rücksicht auf ihr Verhalten bei 
Temperaturänderungen bemerkenswert. Die beigefügte Kurve gibt davon eine Darstellung. 

Man kann daraus das eigen- 
artige Verhalten von Nickelstahl ent- 
nehmen, daß nämlich seine Ausdeh- 
nung bei einem Nickelgehalt von 
etwa 25°/, merklich höher als die von 
Eisen und Nickel liegt (in der Figur 
sind die Ausdehnungen von Eisen 
und Nickel durch F und N bezeich- 
net), sodann ganz beträchtlich ab- 
fällt und bei einem Nickelgehalt 
von 36°/, ein Minimum von nur 
0,001 mm erreicht, sodann wieder an- 
steigt, bis sie bei etwa 44°/, die Ausdehnung des Platiniridiums, des Materials des inter- 
nationalen und des nationalen Prototypmeter, etwa 0,008 mm, erreicht und endlich 
sich immer mehr der Ausdehnung des reinen Nickels nähert. Erwähnt sei noch, daß 
die 36-prozentige Legierung wegen ihrer verschwindend kleinen Änderung mit der 
Temperatur allgemein als Invar bezeichnet wird. 

Derartiger Nickelstahl ist nun in gewissem Sinne ein ideales Material für Maß- 
stäbe ersten Ranges. Er ist sehr fest, ohne spröde zu sein, läßt sich recht gut be- 
arbeiten und gestattet das Ziehen vorzüglicher Striche von größter Feinheit. Striche 
von nur 0,002 mm Dicke, die für Messungen ersten Ranges vollständig brauchbar sind 
und zweihundertfache Vergrößerung vertragen, können ohne größere Mühe erhalten 
werden. Auf Eisen selbst lassen sich solche guten Striche nicht ziehen. 

Dagegen hat das Material auch ganz schwerwiegende Nachteile. Invar be- 
sonders, als die wichtigste Legierung, ist zeitlich recht veränderlich. Die nachfolgende 
Tabelle gibt z. B. eine ganz normal verlaufende Längenänderung eines Meterstabes aus 
diesem Material im Laufe von 4000 Tagen wieder: 


0 10 20 80 40 50 60 70 80 90 100 
Prozent Nickel. 


Zeit Längenänderung Zeit Längenänderung 
500 Tage 0,0070 mm 2500 Tage 0,0128 mm 
1000 „ 0,0093 „ 3000 „ 0,0134 „ 
1500 „ 0,0108 „ 3500 „ 0,0140 „ 
2000 „ 0,0120., 4000 , 0,0143 , 


Man sieht also, daß ganz beträchtliche Längenänderungen, allerdings ganz 
regelmäßig verlaufend, vorkommen, die Invar zu Maßstäben ersten Ranges nicht recht 
brauchbar erscheinen lassen. Man kann sie allerdings durch geeignete Vorbehandlung 
des Materials geringer machen, indessen nicht ganz beseitigen. Auch Stahl selbst be- 
sitzt ja, wenn auch nicht in so hohem Maße, solche zeitliche Veränderlichkeit, die 
ebenfalls, wie Leman und Werner (diese Zeitschr. 1911. 8.167) gezeigt haben, durch 
geeignete Behandlung fast zum Verschwinden gebracht werden kann. 

Trotz dieser Nachteile hat gerade Invar für bestimmte Zwecke eine ganz be- 
sondere Bedeutung, nämlich zur Herstellung geodätischer Maßstäbe. Im Laboratorium 
kann man wohl durch geeignete Temperiereinrichtungen und sorgfältige Temperatur- 
messungen auch die wahren Längen von Maßstäben genau feststellen, die hohe Aus- 
dehnungen besitzen. Anders liegt es aber im Felde. Sonnenbestrahlung, Wind usw. 
können leicht beträchtliche Temperaturveränderungen hervorrufen, die nur mit Mühe 
messend verfolgt und zum größten Teil in ihrem Einfluß auf die Maßlängen nur schwer 
berücksichtigt werden können. Von solchen Schwierigkeiten wird man aber frei, wenn 
man Materialien ganz geringer Ausdehnung verwendet, deren Längen infolgedessen 
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durch Temperaturänderungen nur wenig verändert werden, und dazu ist Invar be- 
sonders geeignet. Durch zweckentsprechende Vorbehandlung läßt es sich erreichen, 
daß seine Ausdehnung noch unter 0,001 mm bleibt, ja noch mehr, daß es sich bei be- 
stimmten Temperaturen, z. B. bis zu 15°C, bei Erwärmung nur wenig ausdehnt, dann 
bei 15° praktisch ausdehnungsfrei ist und endlich über 15° sich bei weiterer Er- 
wärmung langsam verkürzt. Die zeitlichen Veränderungen bleiben dabei allerdings 
bestehen und müssen geeignet berücksichtigt werden. Die 44-prozentige Legierung 
mit der Ausdehnung des Platiniridiums zeichnet sieh übrigens dureh eine hervorragende 
Konstanz aus. Da Nickelstahl bereits fabrikmäßig hergestellt wird, stehen seiner weiteren 
Anwendung größere Schwierigkeiten nicht im Wege. 

Neuerdings ist nun noch ein anderes Material zu Maßstäben verarbeitet worden, 
nämlich geschmolzener Quarz. Der kristallinische Quarz ist ja bereits seit langer Zeit 
als vorzügliches Material für Endmaße bekannt; seine Ausdehnung beträgt etwa 0,007 mm 
auf 1 m und 1°C. Er hat dabei den Vorzug, ein so einheitliches Gebilde zu sein, daß 
eine gesonderte Bestimmung der Ausdehnung für jedes einzelne Stück sich erübrigt. 
Denn die vorliegenden Ausdehnungsbestimmungen an den verschiedensten Stücken ver- 
schiedenster Herkunft weisen eine bemerkenswerte Übereinstimmung auf. In der ge- 
schmolzenen amorphen Form, wie er zu mancherlei Zwecken, besonders zur Herstellung 
von Gefäßen für chemische Laboratorien, Verwendung findet, ist seine Ausdehnung 
merklich geringer und beträgt nur 0,0005 mm. Geschmolzener Quarz gehört damit 
zu den Materialien geringster Temperaturausdehnung. Über seine Verarbeitung zu 
Maßstäben soll weiter unten berichtet werden. 

Unter den bisher besprochenen Stoffen Könnte man vielleicht Silber vermissen. 
Wegen seiner geringen Festigkeit findet es im allgemeinen nur als Einlage in anderem 
Metall, z. B. Messing, in Streifenform Verwendung, weil es ihm in der Güte der Striche, 
die sich darauf ziehen lassen, überlegen ist. Es hat, abgesehen von seiner Weichheit, 
die jedes Putzen einer Silberskala zu einer bedenklichen Operation gestaltet, auch noch 
den Nachteil, daß es in unserer sehr verunreinigten Großstadt-Atmosphäre schnell unter 
Bildung von Schwefelsilber schwarzbraun anläuft, was nicht zur Verbesserung der 
Teilungen beiträgt. Ersatz für das Silber ist ja reichlich vorhanden. 

Eine wichtige Eigenschaft aller zu feineren Maßstäben verwendbaren Materialien 
ist bisher noch nicht erwähnt, nämlich ihr Freisein von thermischer Nachwirkung; 
d. h. bei einer Erwärmung und Abkühlung auf die ursprüngliche Temperatur müssen 
derartige Maßstäbe ihre ursprüngliche Länge sofort wieder erreichen. Bei Zink dauert 
dieses unter den praktisch vorkommenden Bedingungen Tage oder Wochen lang; es 
ist daher für feinere Maße unverwendbar. 

Gehen wir nunmehr dazu über, die versehiedenen Formen der Maße näher 
zu betrachten. In den älteren Zeiten waren Endmaße die üblichen. Danach wurden 
für feinste Maße, wie z. B. für die Prototypmeter, Striehmaße gebräuchlich, weil 
sie genauere Vergleichungen wie Endmaße gestatteten. Heute würde man vielleicht 
wieder Endmaße vorziehen, weil sie mit Rücksicht auf die Meßimethoden mit Hilfe der 
Lichtwellen die genauesten Vergleichungen zulassen. 

Die Formen der gebräuchlichen Endmaße, wie sie als Lehren, Girenzlehren, 
Meßklötzchen, Kalibermaßstäbe usw. im Werkstattsgebrauch ständig Anwendung finden, 
sind mit Rücksicht auf ihren praktischen Gebrauch ganz verschieden, auch vielfach so 
gestaltet, daß sie einer genauen Messung nur schwer zugänglich sind. Aber auch die 
Normalendmaße, die nur zur Kontrolle der Werkstattsmaße Verwendung finden, zeigen 
manchmal recht unzweckmäßige Formen, so daß auch sie, die einer viel genaueren Kon- 
trolle bedürfen, für Präzisionsmessungen recht wenig geeignet sind. Es wäre dringend 
wünschenswert, mit Rücksicht auf die Wichtigkeit solcher Normale für den Präzisions- 
maschinenbau und die ganze Präzisionsmechanik, daß wenigstens in den Normalen 
eine gewisse Einheitlichkeit herrschte. Es bedarf wohl keines Hinweises darauf, dab 
die Vergleichung zweier Normale, die angenähert gleiche Gestalt besitzen, weit weniger 
Mühe verursacht, und viel sicherer durchzuführen ist, wenn beide angenähert gleiche 
Gestalt besitzen, als wenn sie ganz verschieden sind. Am geeignetsten sind wohl 
Formen für kürzere Endmaße bis zu etwa 20 cm in der Gestalt der Meßklötzehen mit 
ebenen Maßflächen, wie sie z. B. von den Firmen Hommel und Johansson gefertigt 
werden, für längere Maße zylindrische Stäbe mit kugeligen Endflächen, die so ge- 
schliffen sind, daß die Mittelpunkte dieser Kugeln in der Mitte der gegenüber liegenden 
Fläche liegen. Als Material kommt mit Rücksicht auf die Anwendung, die Kosten 
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und die Politurfähigkeit wohl nur Stahl in Frage, der allerdings mit Rücksicht auf seine 
zeitliche Veränderlichkeit einer Nachprüfung in etwa dreijährigen Zwischenräumen be- 
darf. Für kürzere Maße höchster Genauigkeit ist kristallinischer Quarz das gegebene 
Material. 

Durchsichtige Endmaße, wie z. B. die letztgenannten, haben den Vorzug, sich 
mit Hilfe der Lichtwellen mit einer ganz bedeutenden Genauigkeit messen zu lassen, viel 
genauer, als es durch den Anschluß an ein Strichmaß möglich ist. 

Die Formen der Striehmaße sind weniger großen Verschiedenheiten unter- 
worfen. Maße ersten Ranges sind in der sogenannten neutralen Schicht geteilt, um 
Einflüsse durch Biegungen möglichst unschädlich zu machen. Das Material für sie ist 
im wesentlichen, abgesehen von etwaigen einschränkenden Bedingungen in der Tem- 
peraturausdehnung, nur dadurch gegeben, daß es das Ziehen guter Striche ermöglichen 
muß. Bei Maßen ersten Ranges wird man es stets vermeiden, ein Material zu wählen, 
das keine guten Striehe hergibt und erst durch Einsetzen von Pfropfen oder Plättchen 
dazu hergerichtet werden muß. Ein Strieh ist stets eine Verletzung der Politur, 
indem der Diamant oder der Stahlstichel einen Teil des Materials tatsächlich heraus- 
schneidet, einen anderen als Grat zur Seite drängt. Dieser muß durch nachträgliches 
Polieren beseitigt werden. Ist dieses nicht vollständig erreicht oder infolge einer 
kristallinischen Struktur des Materials nicht möglich, so wird der Strich nicht gerad- 
linig begrenzt sein und schlechte Ergebnisse bei mikroskopischen Einstellungen geben; 
im ersten Fall wird außerdem jedes weitere Reinigen der Politur leicht zu Veränderungen 
des Grates und damit zu Änderungen des Aussehens des Striches oder infolgedessen zu 
einer oft bedeutenden scheinbaren Änderung der Maßstablänge Veranlassung geben, oder 
bei schiefer Beleuchtung durch Schattenwirkung das Bild ändern. Das sind die Gründe, 
aus denen eine vorzügliche Ausführung der Striche sich mit Notwendigkeit ergibt. 

Auf Quarz, kristallinischem sowohl wie geschmolzenem, können gute Striche 
nicht gezogen werden. Infolge seiner vielen sonstigen guten Eigenschaften ist es aber 
recht erwünscht, Strichmaße aus diesem Material zu besitzen. Nach einem Bericht von 
G. C. Kaye ist ein solcher Maßstab aus geschmolzenem Quarz im National Physical 
Laboratory in Teddington bei London hergestellt worden. Der Maßstab hat die 
Form einer Röhre, die mit geeigneten Ansätzen versehen ist, um sie zwangsfrei 
an zwei Punkten horizontal auflegen zu können. Die Enden der Röhre sind zuge- 
schmolzen, und an sie sind halbrunde Stücke glasklaren Quarzes angesetzt, die mit den 
Strichen versehen werden sollten. Diese Stücke wurden zunächst genau planparallel 
geschliffen. Die meiste Mühe machte dann das Aufbringen der Striche. Pfropfen oder 
ähnliches sollten in den Quarz nicht eingeschmolzen werden. Endlich stellte sich als 
günstigste Lösung folgendes heraus: Die halbrunden Endflächen wurden an den Unter- 
seiten stark platiniert; es läßt sich das ohne Mühe ausführen, auch so, daß der Platin- 
überzug auf dem Quarz recht fest haftet. Sodann wurden die Striche in diese Platin- 
schicht eingeschnitten, und zwar so, daß sie diese vollständig durchdrangen, ohne den 
Quarz selbst zu verletzen. Die mikrometrische Beobachtung der Striche erfolgte dann 
von oben her, durch die ebenen klaren Quarzplatten hindurch. Die Striche selbst 
werden von unten her beleuchtet, sodaß sie hell auf dunkelın Grunde erscheinen. Ihre 
Güte reicht auch für die feinsten Messungen aus. Die Temperaturausdehnung eines 
solchen Maßstabes beträgt ja nur etwa 0,0005 mm für 1° C, es sind also auch bei 
feinsten Messungen keine hervorargend genauen Temperaturbestimmungen erforderlich. 
Indessen muß dabei berücksichtigt werden, daß Quarz ein sehr schlechter Wärmeleiter 
ist, der also nur sehr langsam sich der Temperatur seiner Umgebung anpaßt. Eine 
Temperierung in einem abgeschlossenen Luftraum würde deswegen viel zu lange Zeit 
in Anspruch nehmen und deswegen zu unsicher sein. Dieser Maßstab wird deswegen 
nur in einem Wasserbade beobachtet; das Wasser umspült ihn von allen Seiten, auch 
von innen, da das Rohr mit Löchern versehen ist, um ein Schwimmen zu ver- 
hüten, so daß er recht schnell die Temperatur des Wassers annimmt. Die Zerbrechlich- 
keit eines solchen Maßstabes ist wohl sehr groß, sie spielt aber im Hinblick darauf, 
daß er nur von geübten Beobachtern benutzt wird, Keine Rolle. 

Zum Schluß sei nun noch eine ganz abweichende Form von Meßeinrichtungen 
erwähnt, die von Jäderin mit Rücksicht auf die Zwecke der Landesvermessung kon- 
struiert sind. Die geodätischen Grundlinienmessungen wurden bisher stets mit den un- 
handlichen Meßstangen der verschiedensten Konstruktionen ausgeführt, die vorzügliches, 
sehr ebenes Terrain, keine Bodenhindernisse und damit eine sehr sorgfältig vorbereitete 
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MeßBbahn erfordern. Jäderin konstruierte nun Meßdrähte von 24 m Länge (es sind 
gerade 24 = 6 . 4m gewählt, um eine bequeme Vergleichung mit den üblichen 4 m- 
Stäben der metronomischen Institute zu ermöglichen). Die Drähte werden aber nicht auf 
den Boden aufgelegt, sondern mittels Schnüren und Gewichten von 10 kg über Kugel- 
lagerrollen frei durehhängend gespannt. Als Meßlänge gilt nicht die tatsächliche Draht- 
länge, sondern der geradlinige Abstand zwischen seinen beiden Endskalen. Die Drähte 
werden etwa 1,6 mm dick gewählt und hängen tatsächlich etwa 12 cm bei jener Be- 
lastung durch. Man könnte annehmen, daß das nur eine recht rohe Messungsmethode 
ist, indessen sei bemerkt, daß es keine große Schwierigkeiten macht, diese Entfernung 
der Endskalen auf einige Hundertstel Millimeter zuverlässig zu erhalten. Bedingung 
ist dabei natürlich eine sehr sorgfältige Ausführung der Spanneinrichtungen für 
die Drähte, entweder, wie oben erwähnt, durch Rollen und Gewichte oder dureh Feder- 
dynamometer, und eine sehr sorgfältige Behandlung der Drähte selbst, die natürlich mit 
Rücksicht auf möglichst geringe Temperatureinflüsse aus Invar ausgeführt werden. 
Die Endskalen der Drähte bieten noch besondere Schwierigkeiten, da die Ablesekanten 
der Skalen, um Fehler zu vermeiden, genau in die Achse der Drähte gelegt werden 


müssen. Es bedingt das eine zweimalige Kröpfung der Skalen, um Biegungen zu ver- 
meiden. Daß die Befestigung der Skalen an den eigentlichen Drähten ganz besondere 


Schwierigkeiten bietet, bedarf wohl keines Hinweises. Mit solchen Meßdrähten ist be- 
reits eine große Anzahl Grundlinienmessungen mit sehr gutem Erfolg ausgeführt worden. 
Die Messung verläuft sehr schnell und genau und verursacht relativ geringe Kosten, 
da kleinere Bodenhindernisse usw. bei geeigneter Anordnung die Messung nicht stören; 
kleinere Wasserläufe lassen sich bequem überbrücken. Bei besonderen Gelegenheiten 
sind auch bereits Drähte von über 150 m Länge benutzt worden. 

In den letzten Jahren sind bei den amerikanischen Grundlinienmessungen statt 
der Drähte dünne Bänder aus Invar oder Stahl zur Anwendung gekommen. Die Meß- 
länge betrug hier meistens 50 m oder 100 m. Auch diese wurden genau wie die 
Drähte durch Dynamometer gespannt und frei durchhängend benutzt. Zum Teil wurden 
die Messungen mit Rücksicht auf die Temperatureinflüsse in der Nacht durchgeführt; 
die Ergebnisse der Messungen waren stets vorzüglich. 
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eingerichtet ist, schließt sich ein 2,4 m langer 
Sendedraht A an. An einem etwa 2,5 m langen 
Bambusrohr ist der Sendedraht A oben mittels 
einer isolierenden Glasstange befestigt. Gleich- 


Herstellung und Abstimmung einer 
Sende- und Empfangsstation der draht- 
losen Telegraphie für Vorlesungs- 
zwecke. 

Von Johs. J. C. Müller und J. R. Grall. 
E. T. Z. 34. S. 800. 1913. 

Eine für Vorträge und für Übungen an Fach- 
schulen geeignete Bendestation von möglichst 
einfacher Herstellung zeigt Fig. 1. Der Induktor 
besitzt eine maximale Schlagweite von 5 em und 
seine Sekundärspule ist mit zwei Zinkkugeln von 
1,5 cm Durchmesser verbunden. Die Kapazi- 
täten C bilden zwei Leidener Flaschen von 8 cm ó 
Höhe und 10cm hoher Belegung. Diese stehen 
auf Zinkplatten, die 2,5 cm lange Füße aus 
Hartgummi besitzen. Die zur Selbstinduktion 
dienende Spule L besteht aus 4 Windungen 
(Durchmesser 11 cm) Gummiaderdraht mit 1,5 mm 
starkem Kupfer. Die bei a angeschlossene Ab- 


stimmunpgsspule S ist auf einen 7,2 cm dicken 
Porzellanzylinder gewickelt und enthält auf 
einer Länge von 27,5 cm 88 Windungen blanken, 
2 mm starken Drahtes. An das obere Ende der 
Spule S, die nach Art eines Gleitwiderstandos 


Fig. 1. 


falls an dieser Glasstange kann eine mit dem 
Sendedraht leitend verbundene Geißlerröhre be- 
festigt werden, die durch die Stärke ihres 
Leuchtens den Eintritt der Resonanz anzuzeigen 
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vermag. Bei b ist durch einen 2 m langen 
Kupferdraht eine Zinkblechplatte P (100 x 50cm) 
angeschlossen, die auf dem Fußboden liegen 
kann. Wird bei dieser Einrichtung der Schieber 
etwa auf die Mitte der Spule $ eingestellt, so 
leuchtet die Geißlerröhre hell auf und man 
erhält eine Wellenlänge von ungefähr 80 m. 
Fig. 2 gibt eine Empfangsstation wieder, 
die auch zur Abstimmung dienen kann. Die 
Antenne A, die Spule S und die Metallplatte P 
sind genau wie bei der Sendestation. Dagegen 
hat die Spule S, vier Windungen von 14 cm 
Durchmesser, die einen Abstand von 15 mm 
voneinander besitzen und aus Kupferband 
(1,5 x 15mm) bestehen. Koachsial im Innern 
von S, liegt die aus dem gleichen Kupferband 
bestehende Spule S,, aus 8 Windungen mit einem 
Durchmesser von 7,5 cm gebildet. Mit der 
Spule S, ist der Drehkondensator DC und das 
Eisen-Konstantan-Element T zu einem Strom- 


2. Galvanomeler 


Fig. 2. 


kreise verbunden. An das Thermoelement T (in 
luftleerer Glashülle, von H. Boas in Berlin ge- 
liefert) ist ein Drehspulen-Spiegelgalvanometer 
von Hartmann & Braun mit einer Spule von 
5 Ohm Widerstand angelegt. Der Drehkonden- 
sator DC enthält neun bewegliche und zehn feste 
halbkreisförmige Platten aus dünnem Messing- 
blech von 20 em Durchmesser, von denen so- 
wohl die festen wie die beweglichen je 10 mm 
Abstand voneinander haben und die sämtlich 
auf Hartgummi montiert und in Paraffinöl ein- 
gebettet sind. Leichter mit eigenen Mitteln 
herzustellen ist ein von den Verf. in der Phys. 
Zeitschr. 6. S. 231. 1905 beschriebener Konden- 
sator, der sich für den gleichen Zweck verwenden 
läßt. Bei diesem besteht die feste Belegung 
aus vier mit dickflüssiger Schellacklösung auf 


Glasplatten aufgeklebten Stanniolblättern, die be- 
wegliche Belegung dagegen aus drei miteinander 
verbundenen Zinkblechplatten (14,6 X 25 cm). 
Durch einen Handgriff aus Hartgummi können 
diese zwischen den Glasplatten verschoben 
werden; wenn sie ganz eingeschoben sind, 
stehen sich die Belegungen in einer Fläche von 
14,6 x 20 em gegenüber. Mit dieser Einrichtung 
läßt sich die Resonanzlage des Kontaktes K 
und des Kondensators DC leicht einstellen, da 
die Lage, für welche das Galvanometer den 
größten Anschlag zeigt, bequem gefunden 
werden kann. Dann wird das Thermoelement 
kurzgeschlossen und der an zwei Windungen 
m und n angeschlossene Empfangskreis mit der 
Schlömilchzelle SZ und dem Kondensator C be- 
nutzt. Bei der als Detektor dienenden Zelle SZ 
ist die Anode ein 0,05 mm starker, in ein Glas- 
röhrchen eingeschmolzener und möglichst kurz 
über der Glasfläche abgeschnittener Platindraht, 
die Anode aber ein 1 bis 3 cm 
langer und 0,2 mm starker 
Platindraht. Die Elektroden 
sind mittels Glasröhren durch 
den Korkdeckel in ein mit 
verdünnter Schwefelsäure ge- 
fülltes kleines Becherglas 
eingeführt, C ist ein Glimmer- 
kondensator von 0,1 Mikro- 
farad Kapazität, an den ein 
laut sprechendes Telephon 
von etwa 1000 Ohm Wider- 
stand angeschlossen ist. Von 
der aus 3 Edisonakkumula- 
toren oder 8 Trockenele- 
menten bestehenden Batterie 
B wird durch den aus 
Konstantandraht bestehen- 
den Gleitwiderstand R von 
etwa 360 Ohm ein Strom von 
0,8 bis 1 Milliampere durch 
die Drosselspule D zur Zelle SZ geleitet. 
Die Drosseilspulle D ist 12 cm lang und 
21 mm dick. Sie enthält im Kern sehr feine 
Eisendrähte und besteht aus 600 Windungen von 
mit Seide isoliertem, 0,2 mm starkem Kupfer- 
draht. Die Abstimmung ist sehr scharf bei 
dieser indirekten Schaltung. Weniger scharf 
ist sie bei direkter Schaltung. Bei dieser fällt 
die Spule S, und der Drehkondeusator DC samt 
dem Element T fort und ist die Spule S, zwischen 
K und P geschaltet. 


Nach diesen Anweisungen kann man in La- 
boratorien höherer Fachschulen Stationen mit 
eigenen Mitteln herstellen. Mk. 
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Apparat zur Bestimmung kritischer 
Daten von Sauerstoff und Wasserstoff. 
Von F. E. E. Germann und F. Bulle. 
Phys. Zeitschr. 14. S. 857. 1913. 

Nernst und Eucken konstruierten zur Be- 
stimmung von Dampfdruck- und Dichtekurven 
des Sauerstoffs einen Apparat, der einerseits 
bei den tiefsten Temperaturen noch empfind- 
liche Temperaturmessungen gestattete, während 
andererseits mit Hilfe dieses Apparates das 
Gas - Flüssigkeits-System auf jede beliebige 
Temperatur gebracht und auf dieser konstant 
gehalten werden konnte. 


Die Anordnung des Apparats ist folgende. 
In den Teil ce des U-förmigen Rohres A (s. Fig.), 
welches bei b mit Quecksilber und bei a mit 
Paraffinöl beschickt ist, wird durch @ das zu 
untersuchende Gas eingefüllt, worauf nach voll- 
zogener Füllung @ zugeschmolzen wird. Die 
Wandstärke des Rohres beträgt 0,33 cm bei 
einem Durchmesser von etwa 2cm und einer 
Höhe von 65 cm. An das Ansatzrohr von a ist die 
Kupferkapillare einer Cailletetpumpe, die ihrer- 
seits wieder mit einem genau geprüften Präzi- 
sionsmanometer in Verbindung steht, festge- 
kittet. 

Der Teil c des Rohres A geht in eine zweimal 
rechtwinklig gebogene Thermometerkapillare 
über, deren Gasinhalt bei einem inneren Lumen 
von 0,19 mm und einer Länge von 42,5 cm 


An den längeren, abwärts 
gebogenen Schenkel der Luftthermometer- 
kapillare ist ein Gasfläschchen F, in dem 
die Verflüssigung des Gases staltfindet, ange- 
schmolzen. Sein Gasinhalt beträgt 349 cmm, 
wozu noch 1 emm verflüssigten Gases aus dem 
Teile der Kapillare zu rechnen ist, der wie F 
ebenfalls auf Verflüssigungstemperatur abge- 
kühlt ist. 

F steckt mit seinem unteren Teile in der 
Bohrung eines 2,02 cm dicken und 8,75 cm langen 
und unten abgerundeten Kupferblockes E, der 
behufs besserer Beobachtung des Inhalts des 
Fläschehens F einen durchgehenden Schlitz 
aufweist. Dem Kupferblocke kommt eine zwei- 
fache Funktion zu. Einmal dient er als Wärme- 
bad für das Fläschchen, indem er letzteres nebst 
dessen Inhalt und den Block auf gleicher Tem- 
peratur hält. Andererseits ist der Kupferblock 
als Träger zweier parallel gewickelter Drähte 
verwendet. Die Länge dieser Drähte beträgt 
je 2m. Der eine der beiden Drähte besteht 
aus 0,11 mm starkem Bleidraht, dessen Wider- 
stand bei Zimmertemperatur 50 und bei 20° 
absoluter Temperatur 2 Ohm beträgt. Der andere 
zum Heizen dienende Draht ist ein 0,1 mm starker 
Konstantandraht von 140 Ohm. Indem man durch 
diesen Draht einen schwachen Strom von etwa 
0,02 bis 0,1 Ampere schickt, bringt man den 
Kupferblock auf jede gewünschte Temperatur 
und kann durch Regulieren des Heizstromes 
vermittelst eingeschalteter Widerstände die Tem- 
peratur des Blockes konstant halten, Um die 
Drähte geschützt aufzunehmen, ist der obere 
Teil und die obere Hälfte des unteren Teiles 
des Blockes tiefer gefeilt. Der tiefer gelegte 
Teil ist mit dünnem Seidenpapier isoliert, ebenso 
wie die auf das Seidenpapier gewickelten Drähte 
nach außen wieder isoliert sind, so daß sie in 
gutem Wärmeaustausch mit dem Blocke stehen. 
An die Enden der Drähte sind Kupferdrähte 
gelötet, welche vermittelst Porzellanröhren durch 
den Block nach außen geführt sind. 

Der Kupferblock wird von einem sehr dünn- 
wandigen Vakuumgefäß D von 25 cm Länge 
und 22 mm innerem Durchmesser umschlossen. 
Dieses dient ebenfalls zum Konstanthalten der 
Temperatur. Am oberen Ende von D geht ein 
seitliches Rohr r ab, das einerseits mit einem 
Holzkohlerohre Q, andererseits miteinem Geißler- 
rohre B in Verbindung steht. Letzteres dient 
als Vakuumprüfer. Da das Vakuumgefäß aber 
nur bis auf 0,2 mm Druck ausgepumpt ist, so 
wirkt es in der Weise, daß die in ihm einge- 
schlossene Luft noch genügend Wärme leitet. 

Beim Versuch wird D mit flüssiger Luft um- 
geben. Infolge seiner Wärmeleitfähigkeit wird 
E abgekühlt und im Fläschchen F das Gas ver- 
flüssigt. Hierauf steckt man das Kohlerohr eben- 
falls in flüssige Luft, wodurch man ein fast 


12,5 cmm beträgt. 
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at:solutes Vakuum erreicht und die abkühlende 
Wirkung der flüssigen Luft auf den Kupferblock 
abschwächt. Durch stärkeres oder schwächeres 
Heizen wird erzielt, daß sich ein Gleichgewichts- 
zustand zwischen der Abkühlung durch flüssige 
Luft und dem Heizen ausbildet, es tritt Tempe- 
raturkonstanz ein, ohne daß hierbei zu viel Kühl- 
mittel verloren geht. 


Um den Apparat mit chemisch reinem Sauer- 
stoff zu beschicken, wird elektrolytischer Sauer- 
stoff aus Natronlauge achtmal in den Apparat 
gefüllt und letzterer unter Erhitzen seiner Glas- 
wände wieder ausgepumpt. Der Sauerstoff wird 
durch heißen Platinasbest getrieben und schließ- 
lich über Phosphorpentoxyd getrocknet. 


Der Widerstand des Bleithermometers wird, 
um letzteres mit einer Tabelle bekannter Blei- 
widerstände in Beziehung setzen zu können, 
bei zwei bekannten Temperaturen, und zwar 
bei der, bei welcher der Sauerstofflampfdruck 
ungefähr einer Atmosphäre gleichzusetzen ist, 
und bei der Temperatur des schmelzenden Eises 
bestimmt. Hierbei gebraucht man das Rohr A 
wie ein Differentialmanometer. 


Wenn beim Versuch Verflüssigung des Gases 
eingetreten ist, so taucht man das Kohlerohr 
in flüssige Luft und sendet einen schwachen 
Strom durch den Konstautandraht. Ist nun 5 bis 
10 Minuten lang der Bleiwiderstand wie der 
Stand des Quecksilbers im Rohre A konstant 
geblieben, so werden beide abgelesen. Aus 
dem beobachteten Druck P wird die absolute 
Temperatur nach folgender Formel berechnet: 


WgP=— Zi + 1,75 log T — 0,00753 T + 4,1451. 


Um schließlich eine Beziehung zwischen 
Platinthermometerdraht und dem bei diesem 
Apparat gebrauchten Bleidrahte zu erhalten, 
benutzt man die Formel 

W, -P5 

wobei W, der abgelesene Widerstand bei ge- 
gebenem Drucke, dividiert durch den vorhor 
bei 0° gemessenen Widerstand ist und aœ den 
Wert 0,016 erhält. Auf diese oben beschriebene 
Weise wurde von Germann eine Reihe von 
Punkten für eine Sauerstoffdampfdruckkurve 
festgelegt und hieraus die Dichten des flüssigen 
Sauerstoffs berechnet. 


Der Apparat zeigt, daß man an Stelle des 
Platinwiderstandsthermometers vorteilhaft ein 
Bleithermometer anwenden kann, mit dem man 
hundertstel Grade genau ablesen kann. Auch hat 
Blei vor Platin den Vorteil, daß sich sein Wider- 
stand zwischen 20° und 60° absoluter Tempe- 
ratur viel regelmäßiger ändert als der desPlatins. 

Die Anordnung der Apparatur zur Regu- 
lierung der Temperatur im Vakuum hat eich 
als eine guto praktische Neuerung bewährt. 


Glastechnisches. — Gewerbliches. 
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Zur Bestimmung der kritischen Daten von 
Wasserstoff hat F. Bulle den Nernst-Eucken- 
schen Apparat an folgenden Punkten abgeändert. 

Das berabhängende Stück der Kapiliare t 
ist auf 45 cm verlängert, ebenso das die Ka- 
pillare € aufnehmende Gefäß D. Hierdurch 
wird erzielt, daß eine größere Menge Kühl- 
flüssigkeit auf einmal in Aktion treten kann, 
was bei dem schnell verdampfenden Wasserstoff 
wichtig ist. 

An Stelle des Kupferblocks trat ein 11 cm 
langer und 2,5 cm breiter Silberblock, um durch 
die größere Wärmekapazität und die größere 
Masse des Silberblocks selbst bei tiefsten Tem- 
peraturen ein konstantes Wärmebad zu erzielen. 

Die als Thermometer und Heizkörper die- 
nenden Drähte waren 4m lang, der Bleidraht 
wies bei 0°C einen Widerstand von 100 Ohm 
und bei 20°C absoluter Temperatur einen solchen 
von 5 Ohm auf, während der Widerstand des 
Konstantandrahts gleich 65 Ohm war. 

Endlich wurde durch geeignete Vorrichtunge 
der Wärmeaustausch zwischen dem Thermo- 
meterblock E und dem Fläschchen F weiter 
vervollkommnet., 

Bulle fand bei Anwendung dieses von ihm 
modifizierten Apparats Übereinstimmung seiner 
Meßresultate mit denen von Germann bis auf 
wenige Zehntel Grad. Es gelang ihm, den kri- 
tischen Druck des Wasserstoffs ziemlich genau 
zu bestimmen und die kritischen Daten zwischen 
Grenzen festzulegen, die enger als die früher 
angegebenen sind. Die von Bulle ermittelten 
kritischen Daten sind für Wasserstoff 

A; = 31,95° + 0,1% und pe = 11,0 Atm. 
R. 
— 


Gewerbliches. 


II. Seminarkursus 
zur Ausbildung von Technikern und 
Lehrern als hauptamtliche Lehrer an 
gewerblichen Fortbildungsschulen. 

Der Preußische Minister für Handel und Ge- 
werbe wird auch im kommenden Jahre einen 
Seminarkursus zu dem genannten Zwecke ab- 
halten lassen. Die Zulassungsbedingungen und 
die Vorschriften für die Zulassung sind in 
der Hauptsache dieselben wie bei dem ersten 
Kursus!). 


Medizinische Fachausstellung 
London 1913. 
An der kürzlich in London in Verbindung 
mit dem Internationalen Medizinischen Kongreß 
stattgehabten Medizinischen Fachausstel- 


1) Vgl. diese Zeitschr. 1912. S. 223 u.1913. S. 165. 
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lung hatte sich auch eine größere Anzahl 
deutscher Firmen beteiligt. Der Ausstellungs- 
katalog, der Beschreibungen der ausgestellten 
Gegenstände enthält, sowie eine von der Fach- 
zeitschrift The British and Colonial Druggist 
über die Veranstaltung ausgegebene Sonder- 
nummer können in der Geschäftsstelle der 
Ständigen Ausstellungskommission für 
die Deutsche Industrie (Berlin NW, Roon- 
straße 1) eingesehen werden. 


Bedarf an optischen Gläsern in den 
Ver. Staaten von -Nordamerika. 
Leistungsfähigen inländischen Firmen können 

auf Antrag Namen und Sitz einer nordamerika- 

nischen Firma angegeben werden, die Gläser 
für photographische Zwecke sucht. Anträge 
sind unter Beifügung eines mit Adresse und 

Marke zu 10 Pf (Berlin 5 Pf) versehenen Brief- 

umschlags an das „Bureau der Nachrichten für 

Industrie pp.“ (Berlin W8, Wilhelmstr. 74 III) 

zu richten. 


Kinematographen in Kapstadt. 

Ein Verzeichnis von Filmimporteuren und 
Kinematographentheatern in Kapstadt kann vom 
„Bureau der Nachrichten für Industrie pp.“ in- 
ländischen Interessenten auf Antrag übersandt 
werden. Anträge sind unter Beifügung eines 
mit Aufschrift und Marke zu 20 Pf (Berlin 5 Pf) 
versehenen großen Briefumschlags an das „Bu- 
reau der Nachrichten für Industrie pp.“ (Berlin 
W 8, Wilhelmstr. 74111) zu richten. 


—  —- 


Kleinere Mitteilungen. 


I. Handwerkerschule in Berlin. 


Das Winterhalbjahr 1913/14 beginnt am 12.0k- 
tober; die Aufnahme der Schüler findet vom 
6. bis 10. Oktober, abends zwischen 6 und 8 Uhr 
statt; die Sprechstunden des Direktors sind 
Dienstag und Freitag 6 bis 7 Uhr. 

Mit dem Winterhalbjahr beginnen auch die 
(einjährigen) Kurse an den beiden Fachschulen 
für Mechaniker und für Elektrotechnik. Über 
den Umfang des Unterrichts sei nach den Pro- 
grammen der Schulen folgendes mitgeteilt. 

Beide Schulen wollen die theoretische Aus- 
bildung der Gehilfen so weit fördern, daß sie 
fähig werden, als Laboratoriumsgehilfen, Werk- 
führer oder Leiter eines Geschäftes und dergl. 
mit Erfolg tätig zu sein. Gleichzeitig geben sie 
eine Grundlage für weitere Studien in den be- 
sonderen Richtungen der Präzisionsmechanik 
oder Elektrotechnik. 


Gewerbliches. — Kleinere Mitteilungen. 
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Die Teilnehmer, welche nach dem ersten 
Halbjahr die Klasse verlassen, erhalten auf 
Wunsch ein Zeugnis über das absolvierte Halb- 
jahr. 

Die Lehrgegenstände und die auf jeden der- 
selben wöchentlich verwendeten Stunden sind: 


Mecha- | Elektro- 
niker | technik 


Gegenstand | | 
1.121 I 


1. Mathematik . 

2. PDyYBlE ; 2-0, 9% 

3. Math.-phys. Übungen 

3a. Math. Übungen 

4. Chemi’. E E 

5. Technische Mechanik 

6. Instrumentenkunde 

7. Elektrotechnik . 

Ta. Antriebsmaschinen . 

8. Technologie . 

9. Zeichnen . a i 

9a. „ und Entwerfen 

10. Übungen im phys. La- 
boratorium er 

10a. Übungen im phys. La- 

boratorium und Exkur- 

sionen 


Zusammen 


Diese Unterrichtsfächer werden in folgendem 
Umfang behandelt. 


A. Fachschule für Mechaniker. 
1. Halbjahr. 

1. Mathematik. Wiederholung der wichtigsten 
Sätze der Algebra und der ebenen Geometrie, 
Potenzlehre, Gleichungen 1. Grades mit mehreren 
Unbekannten und 2. Grades mit einer Unbe- 
kannten. Logarithmen. Elemente der Trigono- 
metrie. 

2. Physik. Hauptgesetze der Experimental- 
mechanik. Elektrizität und Magnetismus mit 
besonderer Beziehung auf die Elektrotechnik. 
Elemente der Optik. 

3. Mathematisch-physikalische Übungen. Rech- 
nerische Lösung von Aufgaben aus der Physik, 
Mechanik und Elektrotechnik. 

4. Chemie. Die Grundzüge der allgemeinen 
Chemie. Besprechungen der in der Technik 
angewandten chemischen Verbindungen. Ge- 
winnung und Eigenschaften praktisch wichtiger 
Metalle. 

5. Technische Mechanik. Die Lehre vom Gleich- 
gewicht und von der Bewegung. Graphostatik. 
Elemente der Festigkeitslehre mit Anwendungen. 

6. Instrumentenkunde. Die Lehre von den 
Elementen, der Justierung und dem Gebrauch 
der Meßinstrumente für Längen- und Winkel- 
messungen. 
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T. Elektrotechnik. Die Elektrizitätequellen und 
die Gesetze des Gleichstromes. Telegraphie, 
Telephonie. Theorieder Dynamomaschine. Elek- 
trische Energieverteilung. Berechnung kleiner 
elektrischer Anlagen. AMeßkunde. 

8. Technologie. Materialienkunde. Erläuterung 
der wichtigsten mechanischen Arbeiten und der 
für dieselben nötigen Werkzeuge und Maschinen. 

9. Zeichnen. Die notwendigen Vorübungen 
für das Fachzeichnen und Entwerfen. Fach- 
zeichnen für Mechaniker nach Modellen. Zeichnen 
von typischen Instrumententeilen. Herstellung 
instruktiver Werkstattzeichnungen. Konstruktio- 
nen von Zahnrädern und typischen Mechanismen. 

10. Übungen im physikalischen Laboratorium. 
Justierung und Handhabung typischer Meß- 
instrumente der Physik. Elektrotechnische 
Messungen. 


2. Halbjahr. 

1. Mathematik. Erweiterung der Trigono- 
metrie und der Logarithmen, Elemente der 
Stereometrie. 

2. Physik. Die physikalischen Grundlagen 
der Wechselströme. Thermoelektrizität. Optik 
(Interferenz, Polarisation). Ausgewählte Kapitel 
der Wärmelehre. Elemente der Akustik. 

3. Mathematisch-physikalische Übungen. Rech- 
nerische Lösung von Aufgaben aus dem Fach- 
gebiete des Präzisionsmechanikers und Elektro- 
technikeres. 

4. Chemie. Erweiterung der Grundgesetze 
der allgemeinen Chemie. Elemente der orga- 
nischen Chemie. Die Grundzüge der Thermo- 
und Elektrochemie und ihre Anwendungen. 

6. Technische Mechanik. Im Anschluß an eine 
kurze Wiederholung der im ersten Halbjahr be- 
handelten Abschnitte, Fortsetzung derselben 
und rechnerische Untersuchung praktisch wich- 
tiger Instrumenten- und Maschinenteile. 

6. Instrumentenkunde. Die typischen Meß- 
instrumente für Längen- und Winkelmessungen. 

T. Elektrotechnik. Die Elektromotoren für 
Gleichstrom. Theorie und Bau der Wechsel- 
strom - Erzeuger und Triebmaschinen. Trans- 
formatoren. Elektrische Licht- und Kraftüber- 
tragungsanlagen. Meßkunde. 

8. Technologie. Fortsetzung der Erläuterung 
wichtiger mechanischer Arbeiten und der für 
dieselben nötigen Werkzeuge, 

9. Zeichnen und Entwerfen. Weitere Übungen 
im Entwerfen von typischen Instrumententeilen. 
Entwerfen von Instrumenten und Apparaten aus 
den einschlägigen wissenschaftlichen und tech- 
nischen Gebieten. Zeichnen von elektrischen 
Apparaten und Maschinen. 

10a. Übungen im physikalischen Laboratorium 
und Exkursionen. Justier&ung und Handhabung 
typischer Meßinstrumente der Physik. Elektro- 
technische Messungen. Besichtigungen von 
Fabriken und Werkstätten. 
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B. Fachschule für Elektrotechnik. 
1. Halbjahr. 

1. Mathematik, 2. Physik, 4. Chemie und 
5. Technische Mechanik wie auf der Fachschule 
für Mechaniker. Sodann 

3a. Mathematische Übungen. Rechnerische 
Lösung von Aufgaben der Elektrotechnik. 

T. Elektrotechnik Der Unterricht beginnt mit 
folgenden Abschnitten gleichzeitig: 

a) Telegraphen- und Signalwesen: Konstruk- 
tion der wichtigsten Telegraphen- und Signal- 
apparate, deren Schaltung und Betrieb 

2 Stunden wöchentlich. 

b) Dynamomaschinen: Die wesentlichsten Kon- 
struktionen der Gleichstromdynamos, Theorie 
und Elemente der Berechnung derselben. Die 
Elektromotoren für Gleichstrom 

4 Stunden wöchentlich. 

c) Beleuchtungstechnik: Die elektrischen 
Lichtquellen, die Stromverteilungssysteme, die 
Leitungen und Netzanlagen 

3 Stunden wöchentlich. 

d) Meßkunde: Die Theorie und die Kon- 
struktion der Galvanometer; Methoden und 
Apparate für Widerstands-, Strom- und Span- 
nungsmessungen. Elektrizitätszähler für Gleich- 
strom . . 2 Stunden wöchentlich. 

8. Technologie. Vorhüttung der technisch wich- 
tigsten Metalle. Darstellung der Legierungen. 

9. Zeichnen. Geometrisches Zeichnen sowie 
die für das Fachzeichnen nötigen Abschnitte 
dar darstellenden Geometrie. Maßskizzen und 
Werkstattzeichnungen von elektrischen Appa- 
raten und AMaschinenteilen. 

10. Übungen im Laboratorium. Strom- und 
Spannungsmessungen des Gleichstromes, Wider- 
standsmessungen, Eichungen von technischen 
Galvanometern und Elektrizitätszählern, Mes- 
sungen an Elementen, Akkumulatoren und Gleich- 
strommaschinen, optisch-elektrische Messungen 
an Glüh- und Bogenlampen. 

2. Halbjahr. 

1. Mathematik, 2. Physik und 4. Chemie wie 
auf der Fachschule für Mechaniker; nur fällt 
bei Physik der Unterricht in der Optik aus. 
Sodann 

3a. Mathematische Übungen. Rechnerische 
Lösung von Aufgaben der Elektrotechnik. 

5. Technische Mechanik. Erweiterungen der 
Festigkeitslehre. Anwendung der Gesetze der 
Mechanik bei Berechnung von typischen Instru- 
menten- und Maschinenteilen und von Mecha- 
nismen. 

T. Elektrotechnik. 

a) Elektrolyse: Die Anwendung der elektro- 
Iytischen Prozesse im Großbetriebe 

1 Stunde wöchentlich. 

b) Elemente und Akkumulatoren: Die Wir- 
kungsweise und der Betrieb derselben 
1 Stunde wöchentlich. 
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c) Telephonie: Konstruktion und Betrieb der 
Anlagen. . . 2 Stunden wöchentlich. 
d) Dynamomaschinen und Transformatoren: 
Weitere Ausführung der Konstruktionen und 
Berechnen der Gleichstromerzeuger und Trieb- 
maschinen. Die Konstruktion der Wechselstrom- 
erzeuger für Ein- und Mehrphasenstrom. Die 
Triebmaschinen für Wechselstrom. Rechnerische 
Behandlung einiger einfachsten Typen. Theorie, 
Konstruktion und Betrieb der Transformatoren 
4 Stunden wöchentlich. 

e) Beleuchtung und Kraftübertragung: Be- 
rechnung der Leitung der Netzanlagen. Die 
Anlage und der Betrieb von Blektrizitätswerken 

3 Stunden wöchentlich. 

f) Meßkunde: Theorie, Konstruktion und 
Anwendung der ballistischen Galvanometer. 
Kondensatoren. Die gebräuchlichsten Strom- 
und Spannungsmesser, Elektrizitätszähler und 
Wattmeter für Wechselstrom 

2 Stunden wöchentlich. 

7a. Antriebsmaschinen. Die Elemente der für 

die Lieferung von Strom und Kraft wesentlich 

in Betracht kommenden Betriebseinrichtungen 
(Wasser-, Gas- und Dampfmotoren usw.). 

8. Technologie. Gewinnung, Verarbeitung und 
Eigenschaften der technisch wichtigsten Isolier- 
materialien sowie der gebräuchlichsten Holzarten. 

9a. Zeichnen und Entwerfen. Zeichnen und 
Entwerfen von Instrumenten und Maschinen. 
Installationszeichnungen, Schaltbretter und Ma- 
schinenanordnungen. 

10a. Übungen im Laboratorium und Exkur- 
sionen. Ausführliche Messungen an Gleichstrom- 
generatoren und Motoren. Magnetische Mes- 
sungen, Messungen an Kondensatoren. Die 
wichtigsten Messungen an Wechselstrom- 
maschinen und Transformatoren. Besichtigung 
von Fabriken und elektrischen Anlagen. 

Die Aufnahmebedingungen sind: 

1. Die Schüler müssen eine dreijährige Lehr- 
zeit in einer Mechaniker-, Uhrmacher- oder Ma- 
schinenbauwerkstatt, einer elektrotechnischen 
Fabrik, Kunstschlosserei oder dergl. regelrecht 
absolviert und in gleichen Geschäften als Ge- 
hilfe gearbeitet haben. In besonderen Fällen 
kann bei guter theoretischer Vorbildung eine 
kürzere praktische Tätigkeit als ausreichend 
angesehen werden. 

9. Bie müssen imstande sein, sich verständ- 
lich schriftlich auszudrücken. Das Geschriebene 
darf keine groben orthographischen Fehler ent- 
halten. (Anfertigung eines Lebenslaufes.) 
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3. In der Mathematik müssen den Schülern 
die Rechnung mit gemeinen und Dezimalbrüchen 
und die bürgerlichen Rechnungsarten geläufig 
sein. Ferner müssen siemit den Grundoperationen 
der Buchstabenrechnung, mit der Auflösung von 
Gleichungen 1. Grades mit einer Unbekannten 
und mit den Elementen der Planimetrie ver- 
traut sein. 


Für die Aufnahme in den Kursus des zweiten 
Halbjahres wird eine Vorbildung verlangt, wie 
sie dem Kursus des ersten Halbjahres entspricht. 


Das Winterhalbjahr (1. Halbjahr) beginnt An- 
fang Oktober. Das Sommerhalbjahr (2. Halb- 
jahr) beginnt Anfang April. 

Das Schulgeld beträgt bei der Fachschule für 
Mechaniker 60 M für jedes Halbjahr, bei der 
Fachschule für Elektrotechnik für das 1. Halb- 
jahr 100 M, für das zweite Halbjahr 60 M. 
Die Zahlung berechtigt zugleich zur Teilnahme 
an den Abend- und Sonntagskursen der Hand- 
werkerschule. Bedürftigen können von der 
Deputation für die städtischen Fach. und Fort- 
bildungsschulen Freistellen gewährt werden; 
begründete Gesuche sind an den Direktor der 
Anstalt zu richten. 

Reichsausländer zahlen an beiden Schulen 
den fünffachen Betrag. 


Die Firma F. Sartorius in Göttingen konnte 
am 1. August d. J. die Fertigstellung der 
20 000. Analysenwage feiern (vgl. diese Zeitschr. 
1905. S. 198 und 1910. S.138). Von der Fertig- 
stellung der 5000. bis zur Ablieferung der 
10000. Wage vergingen 63/, Jahre, d. h. auf 
1 Jahr kamen etwa 750 Wagen, von der 10000. 
bis-zur 15 000. Wage 4®/, Jahre, d.h. auf 1 Jahr 
etwas über 1000 Wagen, für dieletzten 5000 Wagen 
brauchte die Firma nur etwas über 2 Jahre, d.h. 
auf 1 Jahr kamen fast 2500, auf einen Tag etwa 
8 Wagen. 


Die städtische Höhere Technische Lehr- 
anstalt zu Neustadt (Meckl.) beginnt das 
Wintersemester am 6. Oktober. Die Abt. A., 
Ingenieurschule für Maschinenbau und Elektro- 
technik, ist vom Staate subventioniort und mit 
Laboratorien, einer Lehrwerkstatt und einem 
mit Versuchs- und Prüfungseinrichtungen ver- 
sehenen Elektrizitätswerk ausgestattet. Pro- 
gramme sind kostenlos vom Technikum Neu- 
stadt (Meckl.) zu beziehen, 


m f eee 
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Durch Gewichtebelastung gerichtetes Fernrohr, dadurch gekennzeichnet, daß die Fern- 


rohrachse innerhalb gewisser 


Neigungen gegen den das Gewicht bildenden Teil 


durch 


Schrauben o. dgl. feststellbar ist. B. F. Mayo in Salem, Mass. 5. 3. 1911. Nr. 249 377. Kl. 42. 
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Visiereinrichtung für Schußwaffen, gekennzeichnet durch 
eine innerhalb eines durchsichtigen Würfels angeordnete halbdurch- 
sichtige gekrümmte Fläche, die derart gegen die Visiervorrichtung 
geneigt ist, daß eine in ihrer Brennfläche angebrachte Marke in die 
Visiervorrichtung projiziert wird. E. Busch A.-G. in Rathenow. 29.7. 
1911. Nr. 248316. Kl. 42. 


Visiereinrichtung für Schußwaffen nach Pat. Nr. 248 316, dadurch gekennzeichnet, daß 
die beiden Teile des Würfels an ihrer Berührungsfläche miteinander verschmolzen (verschweißt) 
sind. Derselbe, 28. 11. 1911. Nr. 248 317; Zus. z. Pat. Nr. 248316. Kl. 42. 


Elektromagnetisches Meßgerät, bei dem der 
Zeigeranschlag durch die Abstoßung zweier gleichnamig po- 
larisierter Eisenteilchen bewirkt wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß zwei in einem Bocke eingeklemmte Bandfedern bb aus 
nicht magnetisierbarem Metall frei durch eine Spule 8 ragen 
und innerhalb der Spule kleine Eisenteilchen tragen, welche 
unter direktem Einfluß des Spulenfeldes bei Stromdurchgang die 
Federn auseinander spreizen. A.Schmidt in Frankfurt a. Main. 
7. 3. 1911. Nr. 248617. Kl. 21. 


Manometrisches Meßgerät, gekennzeichnet durch 
zwei biegsame Röhren r, die in ein mit den beiden vom 
Meßflansch kommenden und zweckmäßig durch einen Bock a 
gehaltenen Rohrleitungen s, d kommunizierendes Gefäß w h 
münden, das mit einer Sperrflüssigkeit zum Teil gefüllt ist. 
R. Fueß in Berlin-Steglitz. 17. 1. 1911. Nr. 249127. Kl. 42. 


Quecksilberkontakt, bei dem der 
Strom durch Trennung eines Quecksilber- 
fadens unterbrochen wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das Quecksilberrohr des einen 7 
Pols mit einem engen und spitzen Ende in ein weites Gefäß eintaucht, dessen 
Quecksilberinhalt mit dem anderen Pol verbunden ist. Siemens- DERNIERTE- 
Werke in Berlin. 6. 7. 19141. Nr. 249191. Kl. 21. 


Elektrisiermaschine, bei welcher durch Reibung eines umlaufenden Bandes an einer 
umlaufenden Rolle abweichender Geschwindigkeit Elektrizität erzeugt wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das Band nach Art eines Treidriemens mit möglichst großem Umschlingungswinkel 
um zwangläufig bewegte Metallscheiben geführt wird, die mit hoher Geschwindigkeit umlaufen 
und einen geringen Geschwindigkeitsunterschied gegeneinander aufweisen. R. Skutsch in 
Dortmund. 6. 9. 1911. Nr. 251017. Kl.21. 

zeigen 
Personennachrichten. 


Mit der Leitung des Starkstrom - Labora- Hr. R. Fucß feierte am 28. September den 
toriums der Phys.-Techn. Reichsanstalt | 75. Geburtstag. Den Gratulanten (unter ihnen 
ist Hr. Dr. Karl Willy Wagner kommissarisch | befand sich auch die D. G. f. M. u. O.), die dem 
betraut worden. um unsere Kunst so hochverdienten Manne an 

diesem Tage ihre Glückwünsche aussprachen, 
schließt sich auch unsere Zeitschrift an. 

Hr. Dr. H. Faßbender ist von der Phys.- a 
Techn. Reichsanstalt zur Technischen Der Seniorchef der Firma Dennert & Pape, 
Hochschule in Charlottenburg in die von | Hr. J. C. Dennert, feierte am 29. September 
Hrn. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. E. Orlich | die goldene Hochzeit; der Zweigverein Ham- 


geleitete Abteilung für Elektrotechnik über- | burg-Altona brachte dem Jubelpaare seine 
getreten. Glückwünsche mit Blumenspende dar und 


übermittelte gleichzeitig die Glückwünsche 
der gesamten D. G. f. M. u. O. 
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Nachruf 
. auf 
Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. H. F. Wiebe 


und 


Regierungsrat Dr. J. Domke. 


Gehalten 
auf der Hauptversammlung des Vereins Deutscher Glasinstrumenten - Fabrikanten 


in Arlesberg am 18. August 1913 
von Prof. A. Böttoher, Direktor der Großh. 8. Präzisionstechnischen Anstalten in Ilmenau. 


Unser Verein hat im letzten Jahre unerwartet schnell zweimal schwere Ver- 
luste erlitten. Zwei Männer sind von uns geschieden, die uns nahe gestanden haben 
wie wohl nur wenige der Mitglieder. In unserer letzten Hauptversammlung in Schmiede- 
feld sahen wir Herrn Geheimrat Wiebe und Herrn Regierungsrat Domke in unserer 
Mitte und hörten ihre Mitteilungen, ohne Ahnung, daß beide uns so schnell entrissen 
werden würden. Der erste berichtete von seiner beabsichtigten Amerikafahrt, die seine 
letzte Reise werden sollte, er erwähnte, daß er auch bei dieser Gelegenheit im Interesse 
unserer Bestrebungen wirken wolle; und gerade während dieser seiner Tätigkeit 
ereilte ihn im fremden Lande jählings der Tod. Die Nachricht von seinem Hinscheiden 
traf uns unerwartet und erfüllte uns mit Schmerz und tiefer Trauer. Mit Wiebe war 
uns ein treuer Freund und steter Förderer genommen, mit ihm war einer der Be- 
gründer unseres Vereins, und ich darf, in Erinnerung an die Jahre 1890 und 1891, 
wohl hinzufügen, der Begründer dahingegangen. Es war auf dem Frankfurter Me- 
chanikertag des Jahres 1891, als er im Verein mit einer kleinen Anzahl von Vertretern 
unserer Industrie, im Gegensatz zu den Bestrebungen leitender Kreise, die Gründung 
unseres Vereins beschloB und dessen Leitung übernahm, die er dann durch 5 Jahre 
mit bestem Erfolge ausgeübt hat. Auch später ist er dann stets im Vorstand gewesen 
und hat während dieser ganzen 22 Jahre treu zu uns gehalten, uns beraten und ge- 
fördert, wo und wie er nur immer konnte. Auch später, als der Umfang seiner beruf- 
lichen Tätigkeit gewaltig zunahm und er dadurch auch auf anderen Gebieten tätig sein 
mußte, die zum Teil von unseren Bestrebungen weit abliegen, blieb er uns treu und 
bewahrte uns sein Interesse. Denn von allen seinen Aufgaben hat er stets die Förderung 
unserer Industrie als die bedeutsamste angesehen. 


Wiebes Tätigkeit war schon früh auf eins der wichtigsten Gebiete unserer 
Industrie, auf die Thermometerfabrikation, gelenkt worden. Bald nach seinem Eintritt 
in die Kaiserliche Normal-Eichungs-Kommission wurde er zur Teilnahme an thermo- 
metrischen Studien herangezogen, welche von Loewenherz, Pernet und Thiesen 
auf Veranlassung des damaligen hochverdienten Direktors der Kommission, Herrn 
Geheimrat W. Foerster, unternommen waren und die Abhängigkeit der thermo- 
metrischen Angaben von voraufgegangener Erwärmung aufklären sollten. Die vor 
40 Jahren sich entwickelnde thüringische Thermometerindustrie benutzte leichtflüssige 
Gläser, die sich an der Gebläselampe wohl sehr leicht verschmelzen ließen, aber in- 
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folge erheblicher thermischer Nachwirkung zur Thermometerherstellung in ähnlicher 
Weise ungeeignet waren, wie etwa ein Federstahl, der starke elastische Nachwirkung 
besitzt, unbrauchbar sein würde. Wiebes Interesse wandte sich voll und ganz diesen 
wichtigen Untersuchungen zu, und er war unablässig bemüht, die Ursachen dieser un- 
günstigen Erscheinung zu erforschen, welche den Ruf der jungen Industrie in Frage 
stellte, umsomehr als die aus der französischen und englischen Thermometerindustrie 
hervorgegangenen Fabrikate wesentlich bessere Eigenschaften zeigten. Nach Rudolf 
Webers Vorgang suchte und fand er den Anlaß zu der hohen thermischen Nach- 
wirkung im hohen Gehalt der thüringer Gläser an Kali und Natron, die man der 
leichten Schmelzbarkeit wegen in nahezu gleichen Mengen der Glasmasse zugesetzt 
hatte. Im Verein mit seinem Studienfreunde Otto Schott, der seit Jahren in engstem 
Zusammenwirken mit Ernst Abbe in Jena die Schmelzung neuer optischer Gläser 
betrieb, gelang es Wiebe, Glasarten mit geringer thermischer Nachwirkung zu kom- 
ponieren, die für unsere einheimische Thermometerindustrie von fundamentaler Be- 
deutung werden sollten. Während Wiebes erste Arbeit vom Jahre 1881 sich nur mit 
der Bewegung der Fundamentalpunkte der Thermometer befaßt hatte, konnte er schon 
1884 der Akademie der Wissenschaften eine Studie über den Einfluß der Zusammen- 
setzung des Glases auf die Nachwirkungserscheinungen von Thermometern vorlegen, 
in der die Verwendung von nur einem Alkali als wichtigste Regel bei der Schmelzung 
besserer Gläser, beson- mal-Eichungs- Kommis- 
ders brauchbarer Ther- sion, das noch jetzt vor- 


mometergläser, aufge- 
stellt wurde; ferner 
konnte die Zweckmäßig- 
keit der Einführung 
von Zinkoxyd und Bor- 
säure in den Glasfluß 
gezeigt werden, wenn 
die daraus herzustel- 
lenden Thermometer in 
ihrer Temperaturskale 
dem Gange des Gas- 
thermometers sich so- 
weit als möglich an- 
schließen sollen. In 
der Folge wurde, nach 
weiteren gemeinschaft- 
lichen Arbeiten des 
Jenaer Glaswerks und 


wiegend benutzte Nor- 
malglas 16! als zweck- 
mäßigstes Thermome- 
terglas in den Handel 
gebracht. Und nun 
konnte die genannte 
Anstalt auch an die 
von unserer Industrie 
schon längst gewünsch- 
te amtliche Prüfung 
von Thermometern her- 
antreten, die alsbald 
einen großen Umfang 
annahm und später 
einen nicht unwesent- 
lichen Anlaß zu der 
Begründung der Physi 
kalisch - Technischen 


der Kaiserlichen Nor- Reichsanstalt bildete. 


Sie sehen aus diesem kurzen Rückblick, wie ungemein förderlich die Tätigkeit 
des Verstorbenen unseren Interessen war. Auch in der Folge bildeten thermometrische 
Untersuchungen mannigfachster Art einen wesentlichen Teil seiner Tätigkeit, und eine 
große Zahl von Publikationen legen Zeugnis ab von seiner emsigen, erfolgreichen 
Arbeit. Mir war es vergönnt, während des Endes der achtziger Jahre an seinen 
Untersuchungen teilzunehmen, und es ist mir gerade aus diesem Anlasse nicht leicht 
geworden, 1889 die mir angebotene Leitung der zu begründenden Prüfungsanstalt in 
Ilmenau zu übernehmen und damit aus dem engeren Zusammenwirken mit ihm zu 
scheiden. Aber in steter Verbindung bin ich mit ihm geblieben, und ein durch mehr 
als 20 Jahre sich erstreckender, umfangreicher Briefwechsel legt Zeugnis ab von dem 
weiteren gemeinsamen Arbeiten, von dem ein wesentlicher Teil unserer Industrie ge- 
widmet war. 


Hermann Friedrich Wiebe wurde am 17. April 1852 in Hamburg als 
zweiter Sohn des Geldwechslers Carl Frederic Wiebe und dessen Ehefrau Gertrude 
geb. Gosling geboren und im evangelisch-mennonitischen Glauben erzogen. Den ersten 
Unterricht genoß er, bis 1868, in der höheren Bürgerschule von Glitzer; darauf be- 
suchte er bis 1870 das von Pape geleitete Polytechnikum in Hamburg zur Vorberei- 
tung auf das akademische Studium und die Vorlesungen des Dr. F. Wibel am dortigen 
akademischen Realgymnasium. 
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Wiebe studierte von 1870 bis 1873 in Berlin, Aachen und Karlsruhe, wo er 
sich besonders der Chemie widmete, da es im Wunsche seiner Familie lag, daB er 
später eine in deren Besitze befindliche Papierfabrik leiten sollte. Nach dem 1870 
erfolgten Tode des Vaters machte sich aber bald der Verkauf der Fabrik nötig, und 
so wandte sich der junge Wiebe anderen Gebieten zu, besonders der physikalischen 
Chemie. Leider nötigten ihn pekuniäre Verhältnisse, noch vor Beendigung seiner 
Studien nach Hamburg zurückzukehren, wo er bis 1876 blieb, unausgesetzt mit chemisch- 
physikalischen Arbeiten beschäftigt. Persönliche Beziehungen verschafften ihm dann 
Anstellung bei der Kaiserlichen Normal-Eichungs-Kommission, die unter Foersters 
Leitung in eine Reihe von Arbeiten eingetreten war, bestimmt zur Gewinnung exakter 
Grundlagen für die Ausführung feinster Maßbestimmungen und zur Förderung der 
Präzisionsmechanik. Hierzu gehörten neben anderem und der schon erwähnten Thermo- 
metrie auch die Barometrie, Gebiete, auf denen Wiebe Beschäftigung fand. Am 
1. Juni 1883 wurde Wiebe zum etatsmäßigen Technischen Hilfsarbeiter ernannt, und 
ein Jahr später erhielt er die Leitung der sich nun in der Normal-Eichungs-Komnission 
entwickelnden Abteilung für thermometrische Prüfungen. Aus dieser Zeit, bis zur Be- 
gründung der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt im Jahre 1887, sind außer den 
schon erwähnten noch folgende Arbeiten zu nennen, die er an verschiedenen Stellen 
veröffentlichte: Über ein Normalbarometer der Kaiserlichen Normal-Eichungs-Kommission ; 
Über die Veränderlichkeit der Papierskalen von Thermometern; Über die amtliche 
Prüfung von Thermometern. 

Am 17. Oktober 1887 trat Wiebe in die an diesem Tage eröffnete Physi- 
kalisch-Technische Reichsanstalt ein, der er bis zu seinem Tode angehörte. Er über- 
nahm hier, zunächst in gemieteten Räumen der Kgl. Technischen Hochschule, die Ab- 
teilung für Thermometrie, Petroleumprober, Schmelzringprüfung und Barometrie, die 
später sich zu dem jetzigen Laboratorium für Wärme und Druck erweiterte und auf 
diesen umfangreichen Gebieten, neben der Förderung der Instrumententechnik, die 
Prüfung und Beglaubigung der einschlägigen Meßinstrumente übernahm. Um den 
ganzen Umfang der Aufgaben zu beurteilen, die hier zu behandeln waren, müssen wir 
uns vor Augen halten, wie klein der Kreis der Arbeiten in den ersten Jahren war 
und in wie unvollkommenem Zustande Prüfungs-Mittel und -Methoden sich befanden. 
Ich will hier als Beispiel nur anführen, daß das Temperaturintervall, innerhalb dessen 
Thermometer damals untersucht wurden, nicht wesentlich die Grenzen — 40° und + 100° 
überschritt, während es sich jetzt auf alle mit den neueren vervollkommneten Hilfs- 
mitteln erreichbaren Wärmegrade erstreckt. Und wenn anfangs der neunziger Jahre 
nur das Flüssigkeitsthermometer zur Untersuchung kam, sind nun schon längst elek- 
trische und optische Meßmethoden in umfangreichem Maße in Anwendung. In gleichem 
Maße, wie in technisch-wissenschaftlicher Hinsicht das Arbeitsgebiet sich vergrößerte, 
nahm auch der Umfang der laufenden Geschäfte zu, so daß die von Wiebe geleitete 
Abteilung die bei weitem größte der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt wurde, 
wenigstens so lange, bis die elektrotechnische zu ihrer jetzigen Größe anwuchs. 
Wiebe hat in der Leitung und Förderung dieser Abteilung ein großes Lebenswerk 
geleistet, das nicht zum wenigsten unserer Industrie mit zu gute gekommen ist. Welche 
Summe von Untersuchungen und Konstruktionen war erforderlich, um auf den gegen- 
wärtigen Stand der Instrumententechnik zu kommen! Und an dem größeren Teile 
dieser Forschungsarbeiten hat Wiebe persönlich teilgenommen, nicht nur durch Be- 
sprechung und Leitung, sondern experimentell und auch publizistisch. Die Zahl seiner 
Mitarbeiter und Beamten wuchs so von 4 auf 25 bis 30, und alle arbeiteten freudig 
unter seiner Leitung und hingen ihm in Liebe und Verehrung an. 

Nachdem ich im Jahre 1889 aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt 
ausgeschieden war, um die Einrichtung der Großh. S. Prüfungsanstalt für Glasinstrumente 
zu übernehmen, besuchte mich der Verstorbene beinahe in jedem Jahre, zuerst 1890, 
meist zur Ausübung der technischen Revision in Vertretung der Reichsanstalt. So bot 
sich auch regelmäßig Gelegenheit, der thüringischen Glasinstrumenten-Industrie nahe- 
zutreten. In welchem bedeutenden Umfange das alsbald geschah, wissen Sie alle. Das 
Ergebnis war ja die Begründung unseres Vereins und der Zeitschrift für die Glas- 
instrumenten-Industrie, deren Redaktion wir beide gemeinschaftlich bis Ende der neun- 
ziger Jahre geführt haben. Wenn unser Verein auf manchen Gebieten unsere Industrie 
zu fördern vermocht und eine geachtete Stellung unter den Fachvereinen errungen 
hat, so ist das nicht zum wenigsten des Verstorbenen Verdienst. 


919 A. Böttcher, Nachruf auf H. F. Wiebe ugd J. Domke. iienaa e iE 


Von der vielseitigen Tätigkeit Wiebes geben seine zahlreichen Publikationen 
Zeugnis, von denen ein großer Teil in dieser Zeitschrift und in der Zeitschrift für 
Instrumentenkunde erschienen ist; sie behandeln thermometrische Untersuchungen 
mannigfachster Art. Von den wichtigsten dieser seien genannt: Studien über Nach- 
wirkungserscheinungen an Thermometern; Über Siedethermometer; Vergleichungen der 
Quecksilberthermometer mit dem Luftthermometer nebst Ableitung der Temperaturskale 
bis 500° der Thermometer aus Jenaer Gläsern; Über Ausdehnung der Thermometer- 
skalen; Über ärztliche Fieberthermometer und Messung der Körpertemperatur mit 
solchen; Über amtliche Prüfung von 'Thermometern und Gebührentarife; Über die 
Brauchbarkeitsgrenze der hochgradigen Thermometer; Über die Feinmechanik und 
Glasinstrumenten-Industrie auf den Weltausstellungen in Paris, St. Louis, Brüssel und 
Turin. Ferner beziehen sich seine Veröffentlichungen auf barometrische und mano- 
metrische Studien und Konstruktionen, auf Versuche und Verbesserungen an Indikatoren 
für Dampfmaschinen, auf Studien über spezifische Wärme und thermische Ausdehnung, 
auf die Spannung des Wasserdampfs und auf Apparate für Petroleumprüfung. Seine 
Arbeit für das Doktorexamen, daß er 1894 ablegte, behandelte die Ausdehnung einiger 
organischer Flüssigkeiten durch die Wärme. 

In den letzten Jahren seines Lebens beschäftigten den rastlosen Mann vielfach 
Aufgaben, welche die Hebung unserer durch Überproduktion und Schleuderpreise 
leidenden Industrie, besonders der Thermometerindustrie, bezweckten. Nach den An- 
trägen unseres Vereins suchte er das amtliche Prüfungswesen zu heben, und mit 
welchem Erfolge das in Hinsicht auf die ärztlichen Thermometer der Fall war, wissen 
Sie selbst. Hat sich doch in den letzten Jahren die Zahl der zur Prüfung gelangenden 
Thermometer dieser Art etwa verdoppelt. Der neuerdings zu beobachtende bemerkens- 
werte Aufschwung der amerikanischen Thermometerindustrie veranlaßte im Jahre 1910 
den nicht mehr Jugendlichen zu einer Studienreise durch einen Teil der Vereinigten 
Staaten zur gründlichen Erforschung der Produktionsverhältnisse der dortigen Glas- 
instrumentenindustrie. Sein vor 2 Jahren uns erstatteter interessanter und reichhaltiger 
Bericht darüber wird Ihnen noch in lebhafter Erinnerung sein. Als sich ihm im letzten 
Jahre die Möglichkeit bot, im Interesse des internationalen Petroleumkongresses diese 
Reise zum Besuche des internationalen Kongresses für angewandte Chemie zu wieder- 
holen, ließ er auch diese Gelegenheit zur Förderung unserer Industrie nicht vorüber- 
gehen. Kurz vor der Abreise in die Heimat ereilte ihn jählings der Tod. Als er sich 
am 17. September im Hotel Netherland zum Abendessen niedergelassen hatte, stürzte 
er plötzlich zu Boden; ein Gehirnschlag hat fast unmittelbar danach seinem Leben ein 
Ende gemacht. l 

Aus seinem Leben habe ich noch nachzuholen, daß er bald nach Eintritt in 
die Reichsanstalt zu deren Mitglied vom Kaiser ernannt wurde, 1895 zum Kaiserlichen 
Professor und 1906 zum Geheimen Regierungsrat. Er war Ritter des Preußischen 
Roten Adlerordens, des Großh. S. Ordens der Wachsamkeit oder vom Weißen Falken 
und Offizier des Ordens der Italienischen Krone. Er lebte in glücklichster, aber 
kinderloser Ehe. Viele unter Ihnen kennen und verehren seine Gattin, die nun als 
Witwe in der idyllisch gelegenen Villa Uhlenhorst in Neustadt bei Ilfeld (Südharz) sein 
jähes Hinscheiden betrauert, in dem Hause, das er sich vor einigen Jahren erbaut hatte 
in der Hoffnung, dort nach vollbrachter Arbeit seinen Lebensabend zu vollbringen. 


Aber lassen Sie mich nunmehr des von uns so tief betrauerten Mit- 
gliedes der Kais. Normal-Eichungs- Kommission, des Herrn Regierungsrates 
Dr. Johannes Domke, gedenken, der zwar nicht Mitglied unseres Vereins war, 
aber uns trotzdem ebenso nahe stand wie ein langjähriges Mitglied. Besuchte er 
doch seit einer längeren Reihe von Jahren unsere Hauptversammlungen und war er 
auch sonst bei manchem von Ihnen ein lieber Gast und freundlicher Berater. Wir 
verdanken auch diesem Manne viel. Seinem Wissen, Können und Fleiße war es ge- 
lungen, in das noch wenig bearbeitete Gebiet der Präzisionsaräometrie Klarheit und 
Ordnung zu bringen und einfache Methoden zu ersinnen, nach denen der Fabrikant 
leicht und sicher genaue Aräometer anfertigen kann. Sein mit Herrn Dr. E. Reimerdes 
bearbeitetes Handbuch der Aräometrie zeugt davon und wird sein Andenken unter 
uns noch lange erhalten, ebenso wie sein freundliches gewinnendes Wesen, das stets 
in größter Bescheidenheit jede Anerkennung seines Wirkens ablehnte. 
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Für Werkstatt und Laboratorium. 


Domke wurde am 5. Oktober 1867 in Berlin geboren. Er verließ Ostern 1887 
das Gymnasium mit dem Reifezeugnis, um, besonders in Berlin, Physik und Astronomie 
zu studieren. Er promovierte zu Marburg im Herbst 1891 und war vorübergehend im 
Vermessungsbureau der Stadt Berlin beschäftigt, bis er 1891 in die Kais. Normal- 
Eichungs-Kommission eintrat, wo er zuerst als Technischer Hilfsarbeiter, später als 
Gruppenvorsteher und von 1905 an als Mitglied und Kais. Regierungsrat fast aus- 
schließlich auf dem Gebiete der Aräometrie tätig war. Er schuf in dieser Tätigkeit 
neue Grundlagen einer wissenschaftlichen Aräometrie und führte fundamentale Unter- 


suchungen über die Be- 
ziehungen von Dichte 
und Zusammensetzung 
einer größeren Anzahl 
für die praktische Arä- 
ometrie wichtiger Flüs- 
sigkeiten aus. Von 
seinen Arbeiten sind zu 
nennen: Über Dichte, 
Ausdehnung und Ka- 
pillarität von Lösungen 
reinen Rohrzuckers in 
Wasser; Untersuchun- 
gen über Kapillarität 
und Benetzungserschei- 
nungen; Dichte und 
Ausdehnung chemisch 
reiner Schwefelsäure- 
mischungen. 

Domke hatte schon 
vor einigen Jahren eine 


schwere Nierenerkran- 
kung durchmachen 
müssen, von der er 
durch eine gefährliche, 
glücklich verlaufene 
Operation befreit zu 
sein schien. Im vorigen 
Herbst erkrankte er 
aber wieder und im 
Frühjahr dieses Jahres, 
kurz bevor er eine 
Revisionsreise nach 
Thüringen hatte antre- 
ten wollen, nahm die 
Krankheit ernste Form 
an. Das Leiden ver- 
schlimmerte sich und 
führte am 3. Juni zum 
Tode. 
Domke 
1896 in 


lebte seit 
glücklicher 


Ehe; neben seiner Witwe betrauern zwei Söhne, die im Alter von 16 und 13 Jahren 


stehen, den frühen Tod des Vaters. 


So ist mit dem Hinscheiden der beiden hervorragenden Männer eine tiefe Lücke 


in unserem Kreise entstanden, die wir besonders jetzt fühlen, aber auch in der 
kommenden Zeit fühlen werden, wenn sie uns in wichtigen und schwierigen Fragen 
als treue und erfahrene Berater fehlen. Wir verbinden daher mit unserem Danke für 
die Förderung, welche wir durch sie erfahren haben, die Bitte an die Anstalten, deren 
Vertreter sie waren, daß auch die Nachfolger in demselben Geiste des Interesses für 
unsere Industrie wirken mögen. 


—l 


Für Werkstatt und Laboratorium. 
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Verwendung von Osmium als Platin- 
härter. 

Bayer. Ind.- u. Gewerbebl. 45. S. 237. 1913. 

Reines Platin besitzt ungefähr die Härte von 
weichem Schmiedeeisen und wird, um es der 
Mehrzahl der zweckdienlichen Verwendungen 
anzupassen, allgemein mit Iridium in ver- 
schiedenem Prozentgehalt legiert. Je höher 
dieser ist, desto größer ist die Härte der Le- 
gierung. Der höchste Prozentsatz von Iridium 
beim Legieren mit Platin beträgt etwa 30 /,. 
Iridium ist aber sehr teuer und trägt zur Er- 
höhung des Preises der Legierung bei. 

Vor kurzem hat in Amerika Fritz Zimmer- 
mann von der Firma Baker & Co. in Newark 


mit bestem Erfolge die Verwendung des be- 
deutend billigeren Osmiums zum Härten von 
Platin versucht und gefunden, daß eine Zugabe 
von Osmium zu Platin die Härte wesentlich 
erhöht. 


Es wurde festgestellt, daß die Zugabe von 
1 Teil Osmium gleichwertig ist 21/, Teilen Iri- 
dium und daß die Zugfestigkeit dieser Legie- 
rung sehr hoch ist, so daß ein feiner Draht aus 
Platinosmium leichter hergestellt werden kann 
als ein solcher aus Platiniridium in gleicher 
Härte. — Zu Juwelierarbeiten kann eine Le- 
gierung von 2°/, Osmium mit Vorteil benutzt 
werden, da dieselbe hart und zäh ist. Außerdem 
können Legierungen mit 90 bis 94 °/ Platin und 
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10 bis 6 °/ Osmium das Platiniridium mit 15 bis 
25°/, Iridium bei Verwendung zu Kontakten 
elektrischer Apparate ersetzen. Die Platin- 
Osmium-Legierung ist auch gegenüber der Ein- 
wirkung von Säuren widerstandsfähiger als 
Platin. Hig. 


un 


Verbesserter Gasthermostat. 
Von A. Whitaker. 
Chem. News 107. S. 242. 1913. 

Wird bei den Gasthermostaten Reichert- 
schen Typs die aus dem Kapillarrohre bei C 
(s. Fig.) herausströmende Gasmenge zu groß, 
so steigt bekanntlicherweise das Quecksilber 
aus dem verlängerten Thermometerkapillarrohre 
und verschließt die Ausströmungsöffnung der 
oberen Kapillare, auf diese Weise die Gaszufuhr 


zum Brenner regulierend. Wenn nun der Rand 
des kapillaren Gaseinlaßrohres nicht ganz gleich- 
mäßig gearbeitet ist, so kann es vorkommen, 
daß das Quecksilber, das beim Steigen den 
Raum rings um das Kapillarende erfüllt, an 
unebenmäßigen Teilen des Kapillarrohrendes 
hängen bleibt und daß infolgedessen an 
dieser Stelle plötzlich ein Gasblasenstrom auf- 
tritt, der seinerseits wiederum ein Flackern 
der Flamme verursachen würde. Bei dem ver- 
besserten Gasthermostaten nach Whitaker ist 
dieser Übelstand beseitigt, was auf folgende 
Weise erreicht wird. 


Glastechnisches. 


Deutsche 
Mechaniker-Ztg. 


Das untere Ende des kapillaren Gaseinlaß- 
rohres ist bei C innen in der Weise ausge- 
schliffen, daß die innere Wandung im Winkel 
von 135° nach außen abgeschrägt ist. Ferner 
ist die Mündung des Kapillarrohres möglichst 
dicht an die Quecksilberaustrittsstelle des ver- 
längerten Thermometerkapillarrohres angesetzt. 
Steigt nun bei zu großer Wärmezufuhr das 
Quecksilber aus dem unteren Rohre, so dringt 
es nicht mehr in den Raum rings um die Ka- 
pillare, sondern gleich in diese hinein, das 
Kapillarrohr in allen Punkten zugleich regel- 
mäßig verschließend. Der Apparat ist in einer 
halben Stunde so zu justieren, daß die Tempe- 
raturschwankungen bis auf 0,05° herunterge- 
drückt werden. R. 


— [2.022 


Ein analytischer Dialysator. 
Von W. Kopaczewski. 
Compt. rend. 156. S. 1853. 1913. 

Der von Kopaczewski konstruierte Dialy- 
sator besteht aus den drei Teilen A, B und C 
(s. Fig.), welche durchweg sterilisierbar sind, 
und zwar B und C im Pasteurschen Ofen. 


Der Teil A stellt den eigentlichen Dialysator 
vor, der am unteren Ende in eine Röhre aus- 
läuft, die mit dem Zweiweghahn R versehen ist, 
so daß einmal der Dialysator mit dem Kolben B 
in Verbindung treten kann, wobei der Wasser- 
einfluß reguliert wird, oder durch die zweite 
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Hahnstellung eine Verbindung mit dem am 
Hahne angeschmolzenen Seitenrohre hergestellt 
werden kann, um die Reinheit des Wassers und 
den Endpunkt der Dialyse feststellen zu können. 

B ist ein Rundkolben aus Jenaer Glas, der 
mit einem dreifach durchbohrten Kork- oder 
Kautschukpfropfen versehen ist. Von den drei 
durch den Stopfen gehenden Röhren verbindet 
ein Glasrohr den Kolben mit dem Dialysator, 
ein zweites rechtwinklig gebogenes und mit 
einem Glashahne versehenes Glasrohr führt zur 
Luftpumpe, während das dritte aus Zinn be- 
stehende Rohr mit den Kühlern in Verbindung 
steht. 

Der Teil C besteht aus zwei zinnernen 
Soxhletkühlern mit doppelter Wasserzirkulation, 
welche durch ein Y-fürmiges Zinnrohr mitein- 
ander verbunden sind. 

Der Dialysator arbeitet in folgender Weise. 
Man beschickt B mit so viel Wasser, als man 
im Dialysat zuhaben wünscht; darauf verschließt 
man den Kolben, hängt den Pergamentbeutel 
in den Dialysator, füllt ersteren mit der zu 
dialysierenden Flüssigkeit, worauf man den 
Dialysator schließt. Nun biegt man die beiden 
Zinnröhren des Teiles C so, daß ihre Enden a 
und 5b in die seitlichen Arme des Dialysators 
hineinpassen. Jetzt schließt man den Hahn R, 
öffnet behufs Evakuation von B den Hahn r, 
schließt nach dem Evakujieren r, bringt das in 
B befindliche Wasser zum Sieden und reguliert 
schließlich die Temperatur auf etwa 40°C. 

Der Apparat liefert, sofern er unter gewöhn- 
lichem Drucke arbeitet, pro Tag 7 bis 82 Wasser 
von der Leitfähigkeit 1,2 bis 1,6 - 10—68; arbeitet 
er bei einem Vakuum und einer Temperatur 
von 40 bis 45°C, so wird eine Tagesleistung 
von 3 bis 4 7 Wasser von der Leitfähigkeit 
0,6 bis 0,7 - 10-6 erzielt. Wenn das Volumen des 
zwischen den Dialysatorwänden und dem Per- 
gamentbeutel vorhandenen Raumes etwa 300 
bis 400 ccm beträgt, so wird sich innerhalb 
24 Stunden das Wasser 10- bis 20-mal erneuern. 

Mit diesem Apparate ist die Dialyse schneller 
durchzuführen als mit einem gewöhnlichen Di- 
alysator. Während man mit letzterem Apparate 
3 bis5 Tage dialysieren mußte, um eine Luzernen- 
Pektase von der Leitfähigkeit 2,9 - 10-6 zu er- 
halten, brauchte man mit dem Kopeczewsaki- 
schen Dialysator 2 bis 3 Tage. Außerdem ge- 
währt der Apparat noch den Vorteil, daß er 
auch vor der Dialyse als Vakuum-Destillations- 
apparat benutzt werden kann. R. 


Gebrauchsmuster. 
Klasse: 


80. Nr. 563 335. Spritze für medizinische, chi- 
rurgische Zwecke u. dgl. W. L. Beer u. 
F. Swietza, Swakopmund. 12.7. 12. 
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Nr. 567669. Spritze. O. Bredtschneider, 
Friedrichshof, Ostpr. 19. 7. 13. 

Nr. 568 718. Injektionsspritze mit Arretiervor- 
richtung des Kolbens, bestehend aus einer 
an diesem befestigten Feder, die auf der 
Zylinderwand reibt. E. Koellner, Jena. 
17. 7. 13. 

42. Nr. 567030. Stehend schwimmendes Bade- 
thermometer. Karl Weisbach, Mehlis. 
16. 7. 13. 

Nr. 567075. Kugelrohr zur Absorption von 
Gasen. C. Gerhardt, Bonn. 21. 8. 13. 
Nr. 567 095. Pipette mit Filtermundstück. O. 

Arendt, Berlin. 26. 7. 13. 

Nr. 567222. Druck-Füllapparat für hochgra- 
dige Thermometer. J. Wienert, Ilmenau, 
3. 6. 13. 

Nr. 567 244. Unterschichtungsglas für analy- 
tische Zwecke. Biozyme-Gesellschaft, 
Wiesbaden. 22. 7. 13. 

Nr. 569165. Maximumthermometer mit Vor- 
richtung zum Žurücktreiben des Quecksilber- 
fadens. M. Muth, Langewiesen. 28. 8. 13. 

Nr. 569166. Stabthermometer. M. Muth, 
Langewiesen. 28. 8. 13. 

Nr. 569 181. Sicherheitspipette. Gg. Luchs, 
Haselmühle b. Amberg, Oberpfalz. 30. $. 13. 

Nr. 570113. Pipette mit Vorrichtung zum 
selbsttätigen Abmessen beliebig einzustellen- 
der Flüssigkeitsmengen. Cornelius Heinz, 
Aachen. 21. 8. 13. 


— — 


Allrussische Hygiene-Ausstellung 
St. Petersburg 1913. 

Der umfangreiche Katalog der gegenwärtig 
in St. Petersburg stattfindenden Allrussischen 
Hygiene- Ausstellung und einige Ausstellungs- 
führer, alles in russischer Sprache, sowie einige 
deutsch gedruckte Berichte können in der Ge- 
schäftsstelle der Ständigen Ausstellungs- 
kommission für die Deutsche Industrie 
(Berlin NW 40, Roonstr. 1) eingesehen werden. 
Ausländische Aussteller haben sich, da es sich 
um eine national-russische Veranstaltung han- 
delt, nur in geringem Maße beteiligt. 


Errichtung eines Schiedsgerichts 

in Kairo. 

Die Internationale Handelskammer in Kairo 
hat neuerdings ein ‚Schiedsgericht, College 
d’arbitres, eingerichtet. Zweck ist, Unstimmig- 
keiten, kleinere Schwierigkeiten, Streitigkeiten- 
zwischen den Lieferanten, Kommissionären, 
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Agenten und den Empfängern der Waren 
schnell und ohne große Kosten zu schlichten. 
Auch ist dabei an die Auslegung der Kontrakte 
und an Nachprüfung der Kostenberechnungen 
gedacht. 

Das Schiedsgericht soll auf diese Weise eben- 
sosehr den Besteller vor Übervorteilung schützen, 
wie den vielen ortsüblichen kleinen, gemeinen 
Schikanen, die so leicht den Gewinn des Liefe- 
ranten aufzehren, die Spitze abbrechen, auch 
soll der Agent oder Kommissionär dadurch 
kontrolliert werden, damit er dem Besteller bei 
der Gewährung von Vergünstigungen nicht zu 
willfährig entgegenkommt. 

In der Internationalen Handelskammer von 
Kairo sitzen auch zwei der angesehensten deut- 
schen Großkaufleute, die durch die Solidität 
ihrer Geschäfte, ihren Charakter und ihre kauf- 
männischen Erfahrungen mit Recht gleicher- 
maßen das Ansehen und Vertrauen der deutschen 
wie der fremden Kaufmannschaft genießen. Es 
ist daher eineGewähr gegeben, daßdiedeutschen 
Lieferanten, die sich an das Schiedsgericht 
wenden, ihr Recht finden. 

Die Gesuche sind zu richten an das College 
international d’arbitres in Kairo unter 
gleichzeitiger Erklärung, daß der Gesuchsteller 
sich dem Schiedsspruch unterwerfen wird. Das 
Schiedsgericht setzt sich aus dreiSchiedsrichtern 
zusammen, von denen je einer von den beiden 
Parteien und der dritte von den beiden Schieds- 
richtern zu bestimmen ist, bezw. sofern diese 
sich nicht einigen können, vom Präsidenten. 

Die Kosten betragen: 5 Äg. Piaster!) und 5°/, 
bei einem Betrage bis 500 Äg. Piaster, 30 Äg. 
Piaster bei Streitfällen im Werte zwischen 
500 bis 1000 Äg. Piaster, 50 Äg. Piaster bei Streit- 
fallen im Werte zwischen 1000 bis 5000 Äg. 
Piaster und 1°/, bei Streitigkeiten im Werte 
von über 5000 Äg. Piaster. 

Der Schiedsspruch muß den Kostenpflichtigen 
besonders benennen und, sofern die Parteien 
keine längere Frist vereinbart haben, spätestens 
innerhalb 30 Tagen ergehen. Gebühren für 
Prüfungen werden besonders berechnet. 

Für die deutschen Gewerbetreibenden kom- 
men als Schiedsrichter in Frage vor allem die 
deutschen Mitglieder Karl Hasselbach und 
Nikolaus Lonsdorfer. 


—— —— 


"Kleinere Mitteilungen. 


Deutsches Museum. 


Die Eröffnung des Museumsneubaues sollte, 
wie bekannt, im Oktober 1915 erfolgen. 


1) 1 Åg. Piaster = 0,21 M. 


Zur gleichen Zeit soll in Düsseldorf als Feier 
der hundertjährigen Zugehörigkeit der Rhein- 
lande zu Preußen eine große Ausstellung statt- 
finden, welche die Entwicklung der Kunst, der 
Wissenschaft und der Technik in den letzten 
100 Jahren darzustellen hat und die in bezug 
auf Wissenschaft und Industrie genau die 
gleichen Ziele wie das Deutsche Museum 
verfolgt. 


Die von der Düsseldorfer Ausstellung nach- 
gesuchte und vom Deutschen Museum gerne 
zugesicherte Förderung mußte jedoch undurch- 
führbar erscheinen, solange die beiden Unter- 
nehmungen im gleichen Jahr stattfinden sollten. 


Da eine Verschiebung der Düsseldorfer Aus- 
stellung mit Rücksicht auf die historische Ver- 
anlassung ausgeschlossen ist, erklärte sich das 
Deutsche Museum zur Verschiebung seiner 
Eröffnung auf das Jahr 1916 bereit, wodurch es 
möglich sein wird, der Düsseldorfer Ausstellung 
historische Museumsobjekte, Modelle usw. zu 
überlassen und die Ausstellung bei der Be- 
schaffung von Objekten durch Erteilung von 
Ratschlägen zu unterstützen. 


Als Gegenleistung wird die Düsseldorfer 
Ausstellung die von ihr zu beschaffenden Ma- 
schinen, Modelle, Bilder usw. im Einvernehmen 
mit der Museumsleitung herstellen lassen und 
dieselben dem Deutschen Museum nach 
Schluß der Ausstellung kostenlos überweisen. 


Falls die Düsseldorfer Ausstellung einen 
Überschuß erzielt, soll das Deutsche Museum 
eine finanzielle Förderung erfahren. 


— f eaae 


—— 


M. Schwarte, Die Technik des Kriegswesens. 
Teil IV, Bd. 12 von „Die Kultur der Gegen- 
wart“, herausgegeben von Paul Hinne- 
berg. 8°. XII, 886 S. mit 91 Abb. Leipzig, 
B. G.Teubner 1913. 24 M, in Leinw. 26 M, 
Halbfr. 28 M. 


Das Werk zerfällt in 8 Hauptteile, von 
welchen für die Leser dieser Zeitschrift die 
Kapitel 2, 3, 4, 5 von besonderem Interesse sind. 
Deshalb soll auch nur auf sie etwas näher ein- 
gegangen werden. 


In Kapitel 2 „Die Waffentechnik in ihren Be- 
ziehungen zur Chemie“ gibt Poppenberg zu- 
nächst die Methoden an, welche zur Bestimmung 
der chemischen und physikalischen Konstanten 
der Treib- und Sprengmittel dienen. Die Treib- 
mittel finden hauptsächlich in der Waffentechnik 
Verwendung und dienen nach ihrer Zündung in 


ı der Waffe zur Erzeugung der Bewegungsenergie 
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des Geschosses. Zu diesem Zweck muß man in 
der Lage sein, ihre Verbrennungsgeschwindig- 
keit innerhalb ziemlich weiter Grenzen zu regu- 
lieren; wie man dies durch geeignete Zusammen- 
setzung der Explosivstoffe erreichen kann, wird 
an zahlreichen Beispielen auseinandergesetzt. 
Im Gegensatz zu diesen ballistischen Explosiv- 
stoffen stehen dann die in derPrivatindustrie ver- 
wendeten Sprengstoffe, welche in ihrer neuesten 
Entwicklung zu den Sicherheitssprengstoffen 
für durch Schlagwetter gefährdete Gruben ge- 
führt haben. Auch hier werden die Zusammen- 
setzung und die Prüfungsmethoden besprochen, 
und zwar alles in einer auch für den Nichtfach- 
mann anziehenden und lehrreichen Art. 

Den gleichen Vorzug besitzt das von 
Schwinning bearbeitete 3. Kapitel über Kon- 
struktionstechnik, welches vielleicht von den 
hier in Frage kommenden Kapiteln für alle, 
welche mit der Bearbeitung von Metallen be- 
ruflich zu tun haben, das meiste Interesse haben 
und, wie ich glaube, ihnen auch nach vielen 
Richtungen hin neue wertvolle Anregungen 
geben wird, so daß ein eingehendes Studium 
gerade dieses Teiles nur auf das wärmste 
empfohlen werden kann. Insbesondere der erste 
Abschnitt, in welchem in großen Zügen eine 
Entwicklung der Metallurgie im Zusammenhang 
mit dem Waffenbau gegeben wird, ist von großem 
Wert, vornehmlich deswegen, weil neben einer 
Besprechung der technischen Eigenschaften der 
militärisch wichtigen Materialien, wie der Eisen-, 
Kupfer- und Aluminiumlegierungen, auch die 
Abnahmevorschriften und die Prüfungsmethoden 
eingehend besprochen werden. Die Richtlinien 
welchen der Verf. in seiner Darstellung gefolgt 
ist, werden vielleicht am besten durch dieSchluß- 
worte dieses Kapitels charakterisiert: „Über- 
blickt man das Gebiet der Anwendung der 
Metalle im Waffenbau, so sehen wir, daß die 
Waffenkonstruktion von allen Fortschritten der 
allgemeinen Technik auf dem Gebiete der Me- 
tallurgie und von allen Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Verarbeitung der Metalle Nutzen 
gezogen hat. Andererseits haben aber alle im 
Interesse der Ausbildung des Materials der 
Kriegstechnik angestellten Untersuchungen und 
alle dadurch gewonnenen Neuerungen auch 
wieder umgekehrt Nutzen für die allgemeine 
Technik gezeitigt.* Gerade im Interesse einer 
Erweiterung dieser so fruchtbaren Wechsel- 
beziehungen dürfte die Schwinningsche Ar- 
beit von hohem Wert sein. Der zweite Abschnitt 
dieses Kapitels behandelt dann mehr die rein 
militärische Waffenkonstruktion. 

Das 4. Kapitel, welches von Eberhard be- 
arbeitet ist, gibt eine recht vollständige Über- 
sicht über die optischen Richt- und Beobach- 
tungsmittel (Visierfernrohre, Panoramafernrohr, 
Entfernungsmesser). Auch die in neuerer Zeit 
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viel erörterte Frage der unabhängigen Visier- 
linie wird behandelt. 

Das 5. Kapitel ist spezieller Natur, da in ihm 
die innere und äußere Ballistik geschildert ist. 

Ich möchte die Besprechung des Werkes 
aber nicht schließen, ohne noch auf das Schluß- 
kapitel 8, auch wenn es mit der Technik in 
keinem direkten Zusammenhang steht, hin- 
gewiesen zu haben. In diesem Kapitel wird 
von Kersting der Einfluß des Kriegswesens 
auf die Gesamtkultur in einer Weise behandelt, 
die wohl einzig in ihrer Art dastebt. Nicht allein, 
daß es ein hoher ästhetischer Genuß ist, Ker- 
sting auf seinen Gedankenwegen zu folgen; 
jeder Leser wird auch zahlreiche neue An- 
regungen und manchen wertvollen Wink für 
sein eigenes Leben aus dem unendlich reichen 
und in seltenem Maße abgeklärten Erfahrungs- 
schatz des Verfassers schöpfen können, um 80 
mehr, je weiter und je öfter er sich in das 
Studium dieser Arbeit vertieft. Glatzel. 


Müller-Pouillet, Lehrbuch der Physik und 
Meteorologie. Band IV, Buch 5. Magnetis- 
mus und Elektrizität von W. Kaufmann, 
Alfred Coehn und Alfred Nippoldt. 
2. Abt. 8°. VII, 354 S. mit 421 Fig. Braun- 
schweig, F. Vieweg & Sohn. 9,00 M. 

Die vorliegende zweite Abteilung des 
vierten Bandes des rühmlichst bekannten Lehr- 
buches der Physik von Müller-Pouillet ist 
ziemlich veröpätet erschienen. Sie ist von Prof. 

Kaufmann meisterhaft bearbeitet und wird 

sich einen um so größeren Anhängerkreis er- 

werben, als die sonst in der Elektrizitätslehre 
so beliebten schwierigen mathematischen Ent- 
wicklungen durch sehr anschaulichen Text er- 
setzt sind. Den Inhalt bilden die vier Kapitel 
Elektromagnetismus und Elektrodynamik, In- 
duktionsströme, Gleichstromtechnik, Wechsel- 
strom und elektrische Schwingungen. Eine 
dritte Abteilung über Elektronenlehre, Erd- 
magnetismus und Erdelektrizität soll baldigst 
folgen, so daß das Lehrbuch dann vollständig ist. 
G. 8. 


Franz Grunwald, Bau, Betrieb und Instand- 
haltung elektrischer Anlagen. 12. Aufl. 8°, 
VII. 376 8. mit 306 Abb. Halle, W. Knapp 
1912. In Leinw. 4,50 M. 

Das Buch ist ein Leitfaden für Monteure, 
Werkmeister und Techniker. In der vorliegen- 
den zwölften Auflage sind die einfacheren 
theoretischen Entwickelungen weggelassen und 
dafür zwei Abschnitte über Koch- und Heiz- 
geräte und über Freileitungen neu aufge- 
nommen. Die Hauptteile des Buches sind: 
1) die Stromerzeugungsanlage, 2) die Neben- 
und Hilfsapparate, 3) die Stromverbraucher, 
4) die Verteilungsanlage, 5) der Höchstver- 
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brauch, die Benutzungsdauer und die direkten 
Betriebskosten, 6. Schematische‘ Darstellungen. 


Das Buch ist sowohl zum Studium, wie be- 
sonders als Nachschlagewerk sehr zu emp- 
fehlen, denn es bringt auf knappem Raume 
und in kurzer Fassung ein sehr reichhaltiges, 
gut durchgearbeitetes und kritisch gesichtetes 
Material. G. S. 


Fred. W. Taylor, Die Betriebsleitung, insbe- 
sondere der Werkstätten. Autorisierte deut- 
sche Ausgabe von A. Wallichs. 2. verm. 
Aufl. 8°. VII, 137 S. mit 15 Abb. u. 2 Zahlen- 
tafeln. Berlin, J. Springer 1912. In Leinw. 
geb. M 6,—. 

Prof. Wallichs in Aachen hat sich bereits 

i. J. 1909 der verdienstvollen Arbeit unterzogen, 

die wichtige Taylorsche Schrift „Shop mana- 

gement“ durch eine deutsche Ausgabe bei uns 
zu verbreiten, und bietet jetzt eine zweite ver- 
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mehrte Auflage dar. Die Vermehrung besteht 
in sachlichen Erweiterungen und in Mitteilungen 
über die mit der Taylor-Organisation bisher ge- 
machten Erfahrungen. Taylor hat in seinem 
Buch eine wissenschaftliche Betriebsführung 
begründet und empfohlen, welche im wesent- 
lichen eine planmäßige Auslese der Arbeiter 
zur Voraussetzung hat und durch eine große 
Steigerung der Leistungsfähigkeit der Be- 
triebe sowohl die Rentabilität des Betriebes 
wie die wirtschaftliche Lage der Arbeiter 
heben soll. Die Grundsätze Taylors lassen sich 
nicht im Rahmen einer Bücherbesprechung 
wiedergeben; das Studium des Buches ist aber 
den Inhabern und Betriebsleitern großer Werk- 
stätten dringend zu empfehlen, um so mehr, 
ala sich die diesjährige Hauptversammlung des 
Vereins deutscher Ingenieure in Leipzig 
eingehend mit der Taylor-Organisation beschäf- 
tigt hat. @. 


Patentscha u. 


Apparat zur selbsttätigen Registrierung der örtlichen Unterschiede in der Licht- 


absorption oder Lichtemission von Gegenständen, gekenn- 
zeichnet durch eine zwangläufige Verbindung einerseits 
des auszumessenden Gegenstandes mit dem einen Teil der 
Registriervorrichtung (der Schreibfläche oder dem Schreib- 


stift) und anderseits der Lichtschwächungsvorrichtung mitg 


dem anderen Teil der Registriervorrichtung. 
berg in Leipzig. 10. 12. 1909. Nr. 250 062. 


E. Gold-- 
Kl. 57. 


Filter, gekennzeichnet durch einen geschlossenen Hohlzylinder, dessen 


gelochte oder geschlitzte Mantelfläche mit Filtrierpapier, Leinwand o. dgl. über- 
spannt ist und dessen Inneres durch ein Heberrohr mit dem das Filtergut enthal- 
tenden, höher stehenden Behälter in Verbindung steht, so daß die Einführung des 
Filterguts in den Hohlzylinder selbsttätig nach Maßgabe der Filtration statt- 
18. 12. 1909. Nr. 250 881. 


tindet. A. Kalılert in Berlin. 


gerüstet ist. 


Nr. 250314. Kl. 42. 


Beleuchtungsvorrichtung für Projektionsapparate, 
bei welcher ohne Verwendung eines Kondensors oder || 
Spiegels in einem Hohlkörper eine oder mehrere Licht- 
quellen derart angeordnet sind, daß die Lichtstrahlen 
nicht direkt durch das Objektiv projiziert werden können, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Hohlkörper innen eine 
kugelartige oder annähernd kugelartige Gestalt besitzt 
und mit diffus reflektierenden, weißen (kreideartigen) 
F. Schmidt & Haensch 


Kl. 12. 


Flächen aus- 


in Berlin. 14 11. 1911. 


Verfahren zur Herstellung hochgradiger Thermometer, 


dadurch gekennzeichnet, daß das in bekannter Weise luft- und wasser- 
dampffrei gemachte Thermometer in zugeschmolzenem Zustande in den 
Druckgas - Füllbehälter eingeführt, dort geöffnet und nach erfolgter 
as | Füllung innerhalb des Füllbehälters durch Hitzeanwendung wieder 
zugeschmolzen wird. E. Jahn in Charlottenburg. 22. 2. 1912. Nr. 250529. Kl. 42. 
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Pendelnd aufgehängter Theodolit, dadurch gekennzeichnet, daß die Achse des Alhidaden- 
kreises q und des Limbuskreises p als Hülsen Z m ausgebildet sind, welche sich umeinander und 
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um eine besondere, an Pfriemen a aufgehängte Zentralachse k drehen, wobei der die Feinein- 
stellung für den Alhidadenkreis q haltende Stift ¢ unmittelbar an die Zentralachse % angeschraubt 
ist. H. Brandenberg in Schwientochlowitz. 24. 2. 1911. Nr. 248438. Kl. 42. 


Pendelnd aufgehängter Theodolit nach Pat. 
Nr. 248438, dadurch gekennzeichnet, daß am Aufhän- 
gungspunkte des Instruments zwei Achsensysteme 7, 9 
mit ihren kugelförmigen Enden 6, 10 so ineinander 
liegen, daß die innere, mit der Zentralachse %k des In- 
struments starr verbundene Achse 9 noch durch Zug- 
schrauben 13 genauer horizontiert werden kann, nach- 
dem das äußere System 7 vorher näherungsweise einge- 
stellt und festgeklemmt worden ist. Derselbe. 16. 4. 
1911. Nr. 248439; Zus. z. Pat. Nr. 248438. Kl. 42. 


Verfahren zur Herstellung von Gegenständen 
aus geschmolzenem Quarz, dadurch gekennzeichnet, 
daß man dem Quarzsand oder einer anderen Form der Kieselsäure durch Schmelzen eine 
zum Aufblasen geeignete vorläufige Gestalt gibt, den Formling alsdann sogleich in Berührung 
mit einem in der Hitze Gase oder Dämpfe erzeugenden Stoffe bringt und ihn aufbläst durch 
Abschließen der Gase oder Dämpfe nach außen hin. Deutsche Quarzglasgesellschaft 
in Beuel b. Bonn. 16. 3. 1909. Nr. 250265. KI, 32. 


1. Verfahren zur Herstellung von Quarzglasgegenständen von hoher Haltbarkeit, 
dadurch gekennzeichnet, daß die herzustellenden Körper (Platten, Röhren, Hohlgefäße usw.) 
namentlich an den Verbindungsstellen nach der erstmaligen, zum Zwecke der Formgebung not- 
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wendigen Erhitzung der völligen Abkühlung überlassen und darauf noch einmal in die Gebläse- 
flamme gebracht und möglichst hoch erhitzt werden, worauf dieses Wiedererhitzen mit vorher- 
gehender Abkühlung nach Bedarf wiederholt werden kann, um eine gleichmäßige Innenspannung 
herbeizuführen. 

2. Ausführungsform des Verfahrens nach Anspr.1 zur Herstellung von Quarzglasgegen- 
ständen, welche hohem Innendruck ausgesetzt und bei welchen verschiedene Quarzglasteile im 
Gebläse zusammengeschmolzen werden, z. B. Thermometer, dadurch gekennzeichnet, daß man 
die Wandstärke der zu behandelnden Quarzglasgegenstände nicht über eine gewisse Höchstdicke 
von eben ausreichendem Druckwiderstande bemißt, zum Zwecke, durch das wiederholte Erhitzen 
die sichere Aufhebung aller Spannungen herbeizuführen. Siebert & Kühn in Cassel. 26.3.1911 
Nr. 250 167. KI. 32. 


Verfahren zur Herstellung von Quarzglas von hoher Haltbarkeit gemäß Pat. Nr. 250 167, 
dahin weiter ausgebildet, daß 

a) bei Verarbeitung bezw. dem Verschmelzen der Quarzglaskörper gleichzeitig auch die der 
Schmelzstelle naheliegenden Stellen einer hohen Erhitzung in der Gebläseflamme ausgesetzt werden, 

b) das Herausnehmen der Quarzglaskörper aus der Gebläseflamme in der Weise vor- 
genommen wird, daß sie vor dem völligen Herausnehmen ganz allmählich aus dem heißesten 
Teil der Flamme in den vorderen kühleren geführt werden. Siebert & Kühn in Cassel. 
29. 11. 1911. Nr. 250981; Zus. z. Pat. Nr. 250167. KI. 32. 


Optisches Polarisationsphotometer mit Vergleichslichtquelle, bei # 
welchem das die Dispersion des Lichtes bewirkende Prisma ausgeschaltet ist, |E N 
dadurch gekennzeichnet, daß eine 
Linse des Instrumentes aus einfarbig _____ 17” 
gefärbtem Glase besteht ale Ersatz 
des die Dispersion des Lichtes bewir- 
kenden Prismas. K. G. Meier in Hannover. 1. 6. 1911. Nr. 250782. Kl. 42. 


Sphärisch, chromatisch und astigmatisch korrigiertes photographi- 
sches Objektiv, bestehend aus einem positiven Meniskus und einer von diesem 
durch einen Luftzwischenraum getrennten verkitteten Doppellinse, 


I« die aus einem äußeren bikonvexen und einem inneren bikonkaven 
Glas besteht, dadurch gekennzeichnet, daß die beiden Außeren 
Linsen des ganzen dreilinsigen Objektive aus Baryt-Leichtflint und 
die mittlere aus einem noch niedriger brechenden Extra-Leichtflint 
bestehen, dessen Y-Wert kleiner ist als der der beiden benach- 
Ä barten Linsen. E. Arbeit in Wetzlar. 14. 7. 1911. Nr. 250 781. 


Kl. 42. 


Mikrometerführung an Mikroskopstativen, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Gleitklotz 15 der Mikrometerbewegung zwei diametral gegenüber- 
liegende Führungen hat, von denen die eine aus einer hohl ausgearbeiteten 
und an der Führungssäule 7 anliegenden Zylinderfläche besteht, während die 
andere an einem mit dieser Säule fest verbundenen Stück 17 gleitet. 
R. Winkel in Göttingen. 19. 11. 1911. Nr. 251047. KI. 42. 


Winkelspiegel mit um etwa 45° nach unten 
geneigter Spiegelfläche, dadurch gekennzeichnet, daß 
das ohne Boden ausgeführte Instrument über oder 
unter den Vertikalepiegeln mit zwei unter 45° nach 
unten geneigten Schrägspiegeln ausgerüstet ist, 
deren Horizontalachsen einen rechten Winkel bilden, 
so daß die Horizontalachse des einzelnen Schräg- 
spiegels nach erfolgter Abwinkelung parallel der 
Fluchtlinie verläuft. H. Wladarz in Dresden. 4. 7. 
1911. Nr. 251042. Kl. 42. 
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Konstruktion und Anwendung des Dachprismas. 
Von Ing. K. Pritschow in Braunschweig. 


Wenn man heute die Kritik einer Betrachtung unterwirft, die seinerzeit das 
Mitglied der Geschäftsleitung von Zeiss, Prof. Czapski, beim Erscheinen der ersten Dach- 
prismen veröffentlichte, dann kann man sich des Eindruckes nicht erwehren, daß dieser 
bewährte Fachmann mit einem gewissen Weitblick das Anwendungsgebiet dieser Neu- 
konstruktion vorausgesehen hat, welche die Lösung des Prinzips der Bildumkehrung 
auf einem anderen als dem von Porro vorgeschriebenen Weg brachte. 

Czapski war zu seiner Ansicht erst nach Abschluß eingehender Versuche ge- 
langt und konnte die Gesichtspunkte voll und ganz beurteilen, die ihn dazu veranlaßten, 
damals in gewissem Sinne gegen die Neuerung Stellung zu nehmen; er hatte auch 
jene Schwierigkeiten entdeckt, die ihn bestimmten, auf die für viele Zwecke hervor- 
ragende Eigenschaft der Dachkante zu verzichten, weil nach seiner Meinung die Her- 
stellung wohl einzeln, aber nicht für allgemeine Verwendungszwecke wegen der zu 
hohen Anforderungen möglich sei. 

Wenngleich nicht zu bestreiten ist, daß die Herstellung von Dachprismen in- 
folge der größeren Empfindlichkeit derselben einen höheren Genauigkeitsgrad erfordert, 
so hat sich die Sachlage inzwischen doch insofern verschoben, als sich eine neue 
Perspektive für die Anwendung von mit diesen neuen Prismen ausgerüsteten Fern- 
rohren eröffnete, und zwar durch Einführung derselben bei der Armee und Marine. 
Für den Konstrukteur optischer Instrumente, insbesondere aber militärischer Richtfern- 
rohre, ist eine Konstruktion ohne Dachkantprismen beinahe eine Unmöglichkeit geworden, 
denn die dort immer gestellten hohen Anforderungen, insbesondere Kompendiosität bei 
größter optischer Leistung, sind fast nur auf diesem Wege zu erreichen, und unwillkür- 
lich rechnet der Entwerfende mit der Möglichkeit der Anwendung, die bereits eine 
stattliche Anzahl von Ausführungsformen ergeben hat. 

Der Grund für das Bevorzugen dieser Konstruktion ist zu suchen: 

1. in der Möglichkeit, lichtstärkere Objektive verwenden zu können als bei 
anderen Konstruktionen, infolge der vollständigen Ausnutzung der Totalreflexion; 

2. in dem Vorteil, immer in der Hauptebene (Meridionalschnitt) verlaufenden 
Strahlengang zu haben, im Gegensatz zu der Porroschen Konstruktion; 

3. in der Vermeidung von versilberten Flächen mit ihren Reflexionsverlusten 
in fast allen Fällen; 

4. in der Möglichkeit der Anwendung bei Fernrohren mit geneigtem Objektiv 
oder Okular bei gleichzeitiger Bildaufrichtung. 

In nachfolgenden Zeilen wollen wir nun zu den einzelnen Punkten Stellung nehmen. 

Zu 1. Die bei fast sämtlichen Prismenfeldstechern zur Bildaufrichtung ver- 
wandte Porrosche Konstruktion bezw. Anordnung besteht aus zwei dreiseitigen, im 
Winkel von 90° zueinander gerichteten Prismen mit je zwei reflektierenden Flächen; das 
eine derselben läßt die vom Objektiv konvergent eintretenden Strahlen auf derselben 
Seite nach zweifacher Reflexion wieder austreten, so daß für die Größe des ein- 
tretenden Strahlenbüschels und damit für die Menge des zu verwertenden Lichtes also 
nur die Hälfte dieser Seite in Betracht kommt; der gleiche Vorgang wiederholt sich 
bei dem zweiten, die Strahlen dem Okular zuführenden Prisma. Beim Dachkantprisma 
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dagegen, gleichviel welcher speziellen Form, ist der Vorgang ein anderer; diese 
Prismenkombination unterscheidet sich von der Porroschen der Wirkung nach da- 
durch, daß bei ihr die zur Bildaufrichtung fast immer nötigen vier Spiegel nicht gleich- 
wertig sind, sondern die in der Dachkante sich schneidenden Flächen den Hauptanteil 
an der Leistung haben, nämlich die Bildumkehrung und einen Teil der Ablenkung. 
Im Porrosystem wird das vom Objektiv kommende Strahlenbündel von kreisförmigem 
Querschnitt als ganzes reflektiert, im Dachprisma dagegen wird dieses Strahlenbündel 
in zwei Bündel von halbkreisförmigem Querschnitt zerlegt; es findet eine Kreuzung der 
Strahlen statt, obwohl die Abschnitte in einer Ebene liegen, 

also in einem Prisma. 

Die Wirkung der Dachfläche ist aus Fig. 1 ersichtlich; ba 
das in die geöffnete Seite des „Daches“ einfallende Licht wird 
durch die Tätigkeit der stets im Winkel von 90° geneigten 
Flächen vertauscht, z. B. oben und unten. Außerdem aber wird 
die Links- und Rechts-Vertauschung bewirkt dadurch, daß das 
Licht schräg auf die Dachfläche auffällt, so daß alle zur voll- 
ständigen Bildumkehrung erforderlichen Bedingungen erfüllt Fig. 1. 
sind; hierzu ist noch folgendes zu bemerken. 

Soll ein Prismensystem zur Bildaufrichtung eines Systems dienen, bei dem die 
optische Achse gar keine Versetzung oder nur eine parallele Verschiebung zu sich 
selbst erfährt und die Blickrichtung mit und ohne Fernrohr die gleiche bleibt, so nennt 
man dasselbe gradsichtig; zu dieser Gattung gehört z. B. das Prismenglas von Hensoldt, 
und zwar sowohl das ältere mit dem Pentaprisma als das neue ohne Achsenversetzung; 
ferner das Gewehrprismenzielfernrohr Pernox der Firma Goerz sowie dasjenige der 
Firma Zeiss. Die genannten Konstruktionen erfordern zur Bildaufrichtung ebenso wie 
das Porrosche System vier spiegelnde Flächen. Erfolgt jedoch der Einblick in das 
Okular eines mit Dachkantprismen ausgerüsteten Fernrohres in einer anderen Richtung 
als derjenigen, die Objekt und Objektivmitte verbindet, so sind nur zwei Spiegelungen 
nötig und diese bewirken Bildumkehrung und Ablenkung, z. B. Fernrohre mit Okular- 
einblick unter 90° oder 60° bezw. 120°; eine Ausnahme hiervon macht z. B. das sog. 
Schmidtsche Prisma (Fig. 6), bei welchem eine Ablenkung von der Objektivachse 
um 45° bezw. 135° erfolgt; hierbei finden ebenfalls vier Reflexionen statt, die sämt- 
lich totale sind. 


N 


Oben war bereits erwähnt, daß bei Dachprismenkonstruktion das vom Objektiv 
kommende Strahlenbündel schräg auf die Dachflächen auffällt; das ist an sich nichts 
besonderes und auch bei Porroprismen der Fall, aber der Winkel, unter welchem dieses 
Auftreffen erfolgt, ist bei ersteren ein viel günstigerer, und aus dieser Tatsache in Ver- 
bindung mit den Gesetzen der Totalreflexion ergibt sich die Möglichkeit der Verwendung 
größerer Objektive. Die Erklärung sei hier kurz gegeben (s. Fig. 2). 

Der in ein Prisma einfallende Lichtstrahl wird bekanntlich nur dann vollständig 
reflektiert, wenn er vor und nach seiner Spiegelung mit dem Einfallslot einen Winkel 
bildet, der dem Grenzwinkel für den Übergang aus Glas in Luft gerade gleich oder 
größer als dieser ist. Der Grenzwinkel für den Übergang eines Strahles aus Glas in 
Luft hat z. B. für Borosilikatkron mit einem Brechungsindex np= 1,51 einen Wert 
von y=41°28'; alle Strahlen also, die mit dem Einfallslot einen kleineren Winkel als 
41°28’ bilden, werden nur teilweise gespiegelt. Der Übergang der totalen zur par- 
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tiellen Reflexion ist kein scharf begrenzter, sondern zeigt sich in der bekannten blau- 
violetten Färbung, die sich fast bis zur Mitte des Sehfeldes erstreckt und dieses da- 
dureh entsprechend verdunkelt. Aus dieser Betrachtung ergibt sich durch Rückwärts- 
rechnung, daß bei Verwendung des rechtwinkligen Porroprismas nur jene Strahlen 
reflektiert werden, die in Luft zur optischen Achse einen nicht größeren Winkel als 
- 5°20' bilden. Aus der trigonometrischen Tangente dieses Winkels ergibt sich dann 
ohne weiteres das halbe Öffnungsverhältnis des Objektivs, das gerade noch zulässig ist: 
tg 5° 20' = 0,09335, 2 x tg 5° 20' = 0,18670, d. i. 18,67:100 = 1:5,35. Jede Erweite- 
rung der Objektivöffnung bei konstanter Brennweite über diesen Wert hinaus würde die im 
Vorhergehenden beschriebene blauviolette Färbung des Sehfeldes und der Mitte zur 
Folge haben. Diese unangenehme Eigenschaft des Porroprismas kann auch natürlich 
nicht durch Vergrößerung des Prismas beseitigt werden, da dadurch die Strahlen- 
neigungen nicht verändert werden. Die Helligkeit der Fernrohre ist aber eine Funktion 
der ÖObjektivöffnung und der Vergrößerung; beim Porrosystem kann dieselbe also nur 
erhöht werden, wenn man, stets unter Beibehaltung des Öffnungsverhältnisses (1: 5,35), 
die Brennweite entsprechend vergrößert. 

Diese Betrachtung erfährt nun eine Erweiterung, wenn man der Rechnung eine 
andere Glassorte zugrunde legt, wie dies heute bei fast allen lichtstarken Prismen- 
gläsern Porroscher Konstruktion der Fall ist. Wählt man beispielsweise für das Glas 
ein Barytflint mit dem Index nn = 1,565, so ändert sich der Grenzwinkel für den Über- 
gang eines Strahles aus Glas in Luft um iny=39°43', und hieraus geht ohne weiteres 
hervor, daß nunmehr noch Strahlen reflektiert werden, die einen größeren Winkel als 
5°20° mit der Achse bilden; hieraus ergeben sich dann auch Öffnungsverhältnisse des 
Objektivs 1:4,0 bis 1:3,5. Da man nun bei diesem verhältnismäßig großen Öffnungs- 
verhältnis auch beinahe an der Grenze der Korrektionsfähigkeit des Objektivs an- 
gelangt ist, so möchte es scheinen, als ob die Anwendung von Dachkantprismen nur 
aus diesem Grunde zwecklos wäre; dem sei entgegengehalten, daß das bei letzteren 
immer anwendbare Borosilikatkron gewisse Vorzüge hat, auf die einzugehen hier 
nicht beabsichtigt ist, 

Außerdem ist es nicht ausgeschlossen, daß die rechnende Optik noch Mittel 
und Wege findet, über die bisher üblichen Öffnungsverhältnisse hinauszugehen, und 
damit würde dem Dachprisma der Platz eingeräumt, der ihm unstreitig gebührt; 
dasselbe bietet infolge seiner eigenartigen Konstruktion den einfallenden Lichtstrahlen 
eine so günstige Neigung dar, daß sie vor und nach der Spiegelung mit dem Einfallslot 
einen Winkel bilden, der immer größer ist als der Grenzwinkel (41°28‘) und daher 
stets reflektiert werden. Die partielle Reflexion tritt beim Dachprisma erst dann ein, 
wenn die Strahlen eine Neigung von etwa 20° zur optischen Achse erhalten. 


Zu 2. Ein nicht hoch genug einzuschätzender Vorteil bei der Verwendung 
von Dachprismen ist der, daB der Strahlengang immer symmetrisch zur Vertikalebene 
in der Visierlinie verläuft; wenngleich durch diese Eigenschaft die Qualität der Optik 
unbeeinflußt bleibt und in der Hauptsache nur die Formgebung der Instrumente eine 
andere wird, so wird besonders der Konstrukteur militärischer Apparate gerade das 
sehr zu würdigen wissen; das Okular bleibt stets in derselben Ebene wie das Objektiv 
im Gegensatz zu der bei Fernrohren mit Porroschen Prismen unvermeidlichen seit- 
lichen Verschiebung und damit verbundenen unruhigen Form des Ganzen. Dieser 
Unterschied macht sich auch deutlich bemerkbar bei den neuen Prismendoppelfeld- 
stechern von Hensoldt, welche in ihrer äußeren Gestalt einem Galileischen Fernrohr 
näher kommen, als all den Konstruktionen mit Porroschen Prismen. | 


Zu 3. Während man bei der Verwendung einfacher Prismen aus den unter 1. 
angegebenen Gründen oft dazu schreiten mußte, die der Reflexion dienende Fläche zu 
versilbern, ist das bei Dachprismen mit wenigen Ausnahmen unnötig; eine solche macht 
z. B. das Pentaprisma (Fig. 4), bei welchem jene Seite, die die Dachkante nicht besitzt, 
immer versilbert werden muß, da die Strahlen dort unter sehr kleinen Winkeln (bezogen auf 
das Lot) auftreffen; immerhin ist auch noch diese ungünstigste Konstruktion eine Verbesse- 
rung gegenüber der früheren, wo stets beide Seiten versilbert werden mBten. Mit anderen 
Worten bedeutet die Konstruktion der Dachkante dort, wo sie möglich ist, und das ist 
bei Fernrohren mit gebrochener optischer Achse sehr oft der Fall, eine Steigerung 
der Helligkeit, hervorgerufen durch totale Reflexion und meist auch noch geringere 
Absorption. 
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Zu 4. An Hand der nachstehend gezeichneten Figuren sei nun die Anwendung 
der verschiedenen Konstruktionen, sowie die letzteren selbst erklärt und insbesondere 
auf die verschiedenen Möglichkeiten der Okularstellungen gegenüber dem Objektiv hin- 
gewiesen. In allen Figuren ist das gleiche Strahlenbündel (d) angenommen, und zwar 
unter der Voraussetzung, daß dasselbe den Glaskörper parallel durchsetzt, was nicht 
immer der Fall ist; ferner ist einheitlich angenommen, daß das die geforderte Ab- 
lenkung ergebende sog. Grundprisma strichpunktiert ausgezogen ist, während das aus 
demselben durch Einrichtung zweier Dachflächen entstandene neue Prisma stark aus- 
gezogen ist. Die mit Zahlen versehenen kleinen Pfeile geben die Reihenfolge der 
hauptsächlichsten Operationen an. 


Fig. 3a,b,c stellt die einfachste Form dar; sie kommt zur 

Anwendung, wenn es sich darum handelt, ein höhen- und seiten- 

«77 richtiges Bild eines Fernrohres ohne Linsenumkehrsystem zu er- 
| halten, dessen Okularachse mit jener des Objektivs einen Winkel 
von 90° bildet; dies tritt ein z. B. bei senkrechtem Okularein- 
blick und horizontaler Lage der Objektivachse oder aber wage- 


rechter Anordnung des ÖOkulars und vertikaler Achse 
des Objektivs, entweder für Gestirnsbeobachtung oder 
solche terrestrischer Art aus Luftschiffen. 

In Fig. 3a ist A' B' C' das Grundprisma; das 
Strahlenbüschel hat den Durchmesser d; unter Berück- 
siehtigung einer gewissen Randauflage des Prismas ergibt 

kig. 8c. sich dessen Breite = b. In Fig. 3c ist als erste Opera- 

tion ein Schnitt durch das Prisma dargestellt, und 

zwar senkrecht zur Hypotenusenfläche A’ B'; bildet man nun die letztere nicht 
mehr in der alten Form, sondern als Dachflächen mit der Schnittkante K aus, 
so ergeben sich die Durchstoßungspunkte bezw. Linien aa, deren Projektion, nach 
Fig. 3a übertragen, die Schnittpunkte a’ a’ mit den Konturen A’ C’ bezw. B'C' ergibt. 
Würde man aber nun das auf diese Weise mit Dachflächen ausgerüstete Prisma aus- 
führen, so zeigt es sich, daß dasselbe für das Strahlenbüschel d viel zu klein ist, wie 
aus Fig. 3b ohne weiteres hervorgeht; projiziert man nämlich z. B. Punkt a’ von Fig. 3a 
nach Fig. 3b, so erhält man die Schnittpunkte a, a}, welche mit K, — der Mitte der 
Kante B’ — verbunden Linien bilden, die das Strahlenbüschel durchschneiden bezw. 
den schraffierten Teil desselben wegschneiden. Es ist also erforderlich, das neue 
Prisma größer zu machen, und zwar so groß, daß das Strahlenbüschel vom Durch- 
messer d ganz aufgenommen wird und sich noch ein kleiner Überschuß für die Rand- 


h 
auflage ergibt d = =: Diese Vergrößerung wird dadurch vorgenommen, daß man 


5° 


zu a, K, Parallelen im Abstande > vom Mittelpunkte des Büschels zieht, welche die 
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Schnittpunkte e, resp. K ergeben. Dieser letztere Punkt gibt nach Fig. 3a hinüber- 
projiziert als Schnittpunkt mit der verlängerten Linie A'B die neue Spitze B des 
Dachkantprismas ABC, das mit starken Linien gezeichnet ist und dessen unter 45° 
zur Papierebene liegende Dachflächen leicht schraffiert sind. Die gestrichelten kleinen 
Dreiecke bei A, B, C können bei der Herstellung der Prismen weggenommen werden, 
da sie an der Reflexion keinen Anteil haben. 

Fig. 4a b c stellt die Konstruktion eines Pentagonalprismas dar, welche sich 
im Prinzip an die vorhergegangene anschließt. A’ B' E' F' D' ist die Grundform des 
Prismas, dessen Winkel an der Spitze C' = 45° ist, während die Ablenkung durch die 
zwei Reflexionsflächen B’ E' und D’ F' 90° beträgt; die’ beiden eben genannten Flächen 
müssen immer versilbert werden, da die Winkel, wie aus der Figur ersichtlich, sehr 
klein sind. Zur Erleichterung der Berechnung des der Konstruktion zugrunde liegenden 
Viereckes A'B’C'D' sei noch angegeben, daß sich die Strecke B’C' = D'C er- 


0 
gibt = A'’B'- ee = 1,85 - A’ B', und zwar gilt selbstverständlich die Konstante 


1,85 für Pentaprismen beliebiger Größe. 
Die Anwendung des Dachkant-Pentagonals ist z. B. 


3: dann gegeben, wenn es sich um Fernrohre mit gebrochener 
+ —. optischer Achse handelt, bei denen ein besonderes Linsen- 
umkehrsystem nicht vorhanden ist, sondern die Aufrichtung 


Fig. ic. f Fig. 4a. 


des durch das Objektiv verkehrten Bildes durch die Prismen erreicht werden soll und der 
eintretende zum austretenden Strahl nur eine Parallelverschiebung erfährt. In Fig. 4 ist ein 
solches Fernrohr dargestellt; würde man z. B. statt des objektivseitigen Penta-Dach- 
prismas nur ein rechtwinkliges nehmen wie das untere, so entstände ein höhen- und 
seitenvertauschtes Bild, denn die beiden spiegelnden Flächen lägen dann parallel und 
heben sich in ihrer Wirkung auf. Verwendet man aber statt des in Fig. 4 gezeich- 
neten Eintrittsreflektors ein rechtwinkliges Dachkantprisma nach Fig. 3, so wird, da die 
spiegelnden Flächen im Meridionalschnitt auch parallel sind, oben und unten nicht ver- 
tauscht, wohl aber durch die Wirkung der Dachflächen-Anordnung links und rechts. 
Es ist also für das in Fig. 4 dargestellte Beispiel die angegebene Prismenkonstruktion 
die einzig mögliche, wobei aber noch bemerkt sei, daß es gleichgültig ist, ob das 
Pentaprisma oben und das rechtwinklige unten oder das umgekehrte der Fall ist. 
Rückt man z. B. die beiden in Fig. £ gezeichneten Prismen ganz dicht zusammen 
unter Ausschaltung des Objektivs, so ergibt sich die von Hensoldt bei seinen Prismen- 
feldstechern zuerst angewandte Konstruktion. 


Außerordentlich wichtig bei der Konstruktion der Dachkante ist die Darstellung 
sowohl eines Schnittes senkrecht zu derselben als auch eines solchen senkrecht zu dem 
eintretenden und austretenden Büschel an den Endflächen des Prismas; in unseren 
Beispielen haben die Prismen stets symmetrische Form, so daß die Konstruktion an der 
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einen Endfläche genügte. In den Figuren stellt denn auch stets die mit dem Index c 
den senkrechten Schnitt und jene mit dem Index b die Ansicht des betreffenden Prismas 
dar und aus der letzteren ergibt sich denn auch erst die bei fast allen Konstruktionen 
nicht unwesentliche Vergrößerung des Dachkantprismas gegenüber dem einfachen. 


AN 


IN 
N 


Fig. 5b. Fig. 5a. Fig. 5c. 


Fig. 5a, b, c stellt eine Prismenkonstruktion dar für Fernrohre mit schräigem 
Einblick unter 60° bezw. 120° zur Horizontalen; die durch Anordnung einer Dachkante 
notwendige Umwandlung des Grundprismas von den Konturen A BCD in jene mit den 
Ecken A’ B'C' D' ergibt sich auf dieselbe Weise wie bisher; da das Prisma zwischen 
den Linsen des Okulars liegt (was nebenbei bemerkt ein kleines Gesichtsfeld zur Folge 
hat), so erfolgt die Bildlumkehrung erst hinter der Bildebene, also im Strahlenkegel des 
Okulars. Dieser letztere hat nun bekanntlich konische Form, die sich aus der Kon- 
vergenz der Strahlen ergibt, und könnte eigentlich die Prismenform dieser angeschmiegt 


Fig. 6b. 


werden, so daß das Prisma auf der Seite der Augenlinse eine kleinere Austrittsfläche 
als auf der Kollektierseite bekäme; in diesem Falle müssen dann, wie bereits früher 
erwähnt, bei der Konstruktion beide Seiten berücksichtigt werden, um die kleinste 
Form des Prismas zu erhalten. 


Fig. 6a, b,c ist eine weitere Form, die sich als Dachkantprisma bei vielen 
Konstruktionen bewährt hat; es ist das sog. Schmidtsche Prisma; dasselbe verbindet 
mit dem schrägen Einblick von oben oder von der Seite vollständige Bildaufrichtung 
in vier Totalreflexionen. Vor dem vorangegangenen hat es den Vorteil, daß die 
Okulare, weil es nicht zwischen deren Einzellinsen angeordnet ist, vollkommen aus- 
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genutzt werden können. Das Prisma bildet gegenüber den bisher erwähnten eine 
Ausnahme insofern, als es keine Größenveränderung erfährt, gleichviel ob mit oder 
ohne Dachkante ausgeführt. Der Grund liegt — und das ist für das Prinzip der 
ganzen Konstruktion sowie für das Wesen der Dachkantenanordnung wichtig — darin, daß 
die Dachkante bezw. die als solehe auszubildende reflektierende Fläche relativ weit von dem 
eintretenden bezw. austretenden Büschel entfernt liegt. Nach Ausführung der Operationen 
1, 2 und 3 sieht man, daß der Kreis vom Durchmesser d nicht durchschnitten wird, 
sondern sogar noch reichlich mehr Platz als bei den vorangegangenen Konstruktionen 
zur Verfügung steht, der sich durch die prinzipielle Anordnung des Ganzen ergibt. 
Die Winkelverhältnisse sind in der Fig. 6a dargestellt; bezüglich der Längen sei noch 


erwähnt, daß das Maß > der Ausgangspunkt für die Berechnung ist; es ergibt sich 


dann AB = BC = b -V2 und AU=2:- BC- sin 22°30'. 


Mit den hier dargestellten Beispielen ist natürlich die Reihe der Anordnungs- 
möglichkeiten keineswegs erschöpft, und das war auch nicht beabsichtigt; lediglich 
einige wichtige Grundformen herauszugreifen und an diesen das Wesen bezw. die 
Konstruktion für den Anfänger zu erläutern, war der Zweck dieser Zeilen. Wer die 
einschlägige Literatur verfolgt und auch den Anmeldungen beim Patentamte Interesse 
schenkt, wird finden, daß das Anwendungsgebiet der Dachkantprismen ein fast un- 
begrenztes ist. Erwähnt sei z. B. noch das Panorama-Fernrohr und das Panorama-Periskop 
der Pirma Goerz, das in der jetzigen Form unmöglich wäre ohne die Einführung des 
Prinzips des Dachflächenprismas, ferner der Peilaufsatz der Firma Voigtländer, dessen 
einzelne Modifikationen Prismen mit mehreren Spiegelungen enthalten, deren eines 
stets mit Dachfläche ausgerüstet ist. Bei unseren modernen Entfernungsmessern ist es 
eine Selbstverständlichkeit geworden und, wie bereits erwähnt, auch bei fast allen 
militärischen Richtfernrohren. 


Zum Schlusse noch einige Zeilen über die Ausführung des Prismas. Zunächst 
kommt es allerdings auf die Bearbeitung der beiden Dachflächen in höherem Maße an 
als bei Porroprismen; die Ebenheit dieser Flächen muß eine sehr exakte sein, da sie 
gewissermaßen in zwei Richtungen in Anspruch genommen werden, und außerdem 
müssen diese Flächen bis an die Dachkante heran vollkommen sein, was bekanntlich 
nicht so einfach ist; drittens aber kommt es in hohem Maße auf die Erzielung der 
richtigen Neigung der Flächen, d. h. der Winkel von 90°, an. Während eine kleine 
Abweichung in den gegenseitigen Neigungen bei den Porroschen Prismen nur eine 
Abweichung von der strengen Gradsichtigkeit des Systems oder von der streng auf- 
rechten Stellung des Bildes zur Folge hat, ist hier der durch einen von 90° ab- 
weichenden Dachwinkel der betreffenden Flächen verursachte Fehler nachträglich über- 
haupt nicht mehr gutzumachen. Denn er besteht, wie leicht einzusehen, darin, daß 
die beiden Hälften des Bildes selbst nicht mehr richtig aneinander grenzen. Entweder 
es fehlt der mittlere, der Kante nahe Teil des Bildes vollständig, oder er ist zweimal 
vorhanden, d. h. nahe der Kante erscheinen die Gegenstände mit doppelten Konturen; 
diese Empfindlichkeit des Daches in bezug auf die Winkelrichtigkeit wächst außerdem 
mit zunehmender Entfernung vom reellen Objektivbild. Es ist inzwischen längst ge- 
lungen, diese Schwierigkeiten zu überwinden und die Dachprismen fabrikationsmäbig 
herzustellen; es mußten allerdings entsprechende Prüfungsinstrumente geschaffen werden, 
mittels deren sich die zu berücksichtigenden Fehlerquellen deutlich verfolgen lassen; 
es wäre auch bedauerlich gewesen, wenn der an sich als genial zu bezeichnende Ge- 
danke von Amiei und Nachet an der Schwierigkeit der Ausführung gescheitert wäre. 


—— 
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Die Verwendung der seltenen Glas: Übersicht zu schaffen, andererseits auch so 


oxyde bei der Glasfabrikation. manchem Praktiker die Grundlage zu neuen 
Von L. Springer. Anregungen und Versuchen zu geben. Er be- 


Sprechsaal 46. S. 476. 1913. spricht zu diesem Zweck möglichst erschöpfend 
Der Verfasser beabsichtigt mit seinen Aus- | die bisher in der Glasfabrikation bei der Ver- 
führungen, dem Theoretiker eine vollkommene | wendung der selteneren Glasoxyde, des Barium- 
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oxyds, des Zink , Magnesium-, Aluminiumoxyds, 
der Borsäure und der Phosphorsäure, gewonnenen 
Erfahrungen. 

1. Das Bariumoryd. 

Zunächst gibt der Verf. einen kurzen histo- 
rischen Überblick über die Verwendung des 
Bariums bei der Glasfabrikation und erwähnt 
hierbei, daß die Verwendung des Baryts zur 
Glasschmelze zuerst 1829 von Doebereiner 
vorgeschlagen wurde und daß sich selbst ein 
Goethe, der zusammen mit dem Hofmechanikus 
Körner eine wissenschaftliche Glasschmelzerei 
in Jena zu errichten beabsichtigte, für diese 
Arbeiten interessierte, ebenso wie später der 
Vorläufer von Schott auf dem Gebiete der 
wissenschaftlichen Glasschmelzerei, der eng- 
lische Pfarrer Harcourt, nicht achtlos au dem 
Barium vorbeigegangen ist. 

Eingehende Studien über die Verwendbar- 
keit des Baryts veröffentlichte 1871 Benrath. 
Nach ihm lassen sich Alkali-Barytgläser gemäß 
der Normalformel R,O - BaO - 6SiO, aus Ba- 
riumsalzen leicht herstellen. Man verwendet 
Barium entweder als kohlensaures Barium, und 
zwar für gewöhnliche Gläser den natürlich vor- 
kommenden Whiterit, für die feinsten Gläser 
das künstlich hergestellte Bariumkarbonat, oder 
als schwefelsaures Barium. Letzteres kommt 
in der Natur sehr verbreitet als Schwerspat vor, 
auch findet das künstlich gewonnene Barium- 
sulfat vielfach Anwendung bei der Glasfabri- 
kation. Bariumkarbonat bezw. -sulfat bestehen 
aus 77,7°/, bezw. 65,7 °/, BaO und müssen des- 
halb, wenn man 1 Teil BaO dem Glassatze zu- 
fügen will, 1,29 bezw. 1,52 Teile des betreffenden 
Salzes abgewogen werden. Zwecks leichterer 
Zersetzung müssen wie bei allen Sulfaten 4 bis 
T° Kohle zugegeben werden. Von der Ver- 
wendung des verhältnismäßig teuren salpeter- 
sauren Baryts hat man wegen der lästigen Gas- 
entwicklung Abstand gerommen. 

Der Zusatz von Baryt bezweckt, den Gläsern 
ein höheres spezitisches Gewicht zu geben, ihren 
Brechungsindex zu vergrößern, ihnen also einen 
lebhafteren Glanz zu verleihen, die Elastizität 
und Zähigkeit des Glases zu steigern und seine 
spezifische Wärme zu verringern. Hinsichtlich 
seiner chemischen Natur ersetzt der Baryt den 
Kalk; auch ist diese Tatsache im Glassatz in 
Rechnung zu ziehen. Betreffs der leichteren 
Schmelzbarkeit wie der geringeren chemischen 
Resistenz verhalten sich die Barytgläser wie 
alkalireiche Gläser, wogegen sie bezüglich ihres 
starken Lichtbrechungsvermögens und ihrer 
Schwere den Bleikristallgläsern am nächsten 
stehen. 

In der Praxis hat sich gezeigt, daß sich wohl 
die Barytgläser, wie schon erwähnt, nach der 
Normalformel zusammensetzen, jedoch kann der 
Kalk niemals ganz durch den Baryt ersetzt 
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werden; denn sowie der Zusatz an letzterem 
dem Alkali gegenüber zu groß wird, schmilzt 
das Glas schwer und es treten hinterher beim 
Erkalten Entglasungserscheinungen ein, wie 
nach den Erfahrungen einiger amerikanischer 
Glastechniker der Zusatz von Bariumoxyd zur 
Glasschmelze diese insofern nachteilig beein- 
flußt, als es leicht zur Schichten- und Lamellen- 
bildung, ja sogar zur Entmischung kommt. 
Nach Zsigmondy scheidet sich bereits beim 
Verarbeiten Gold aus dem Rubinglase ab, wenn 
man damit Barytgläser zu färben versucht. 
Die Verwendung der Barytgläser ist mannig- 
fach; so in Spezialgläsern wie in dem Jenaer 
Geräteglase, das 12°%/, BaO enthält. Das Phos- 
phat-Kronglas S40 besteht zum größten Teil 
aus Bariummetaphosphat. Für die Hohlglas- 
fabrikation wie für alle anderen Glasschmelzen 
kommt nur das Bariumkarbonat in Betracht, 
das die geblasene Glasware gegen Außere Ein- 
flüsse, z. B. gegen Kratzer, widerstandsfähiger 
macht und ihr einen Hochglanz verleiht. Im 
allgemeinen verwendet man auf 100 Teile Sand 
nicht mehr wie 10 bis 12 Teile Baryt. Wenn- 
gleich Baryt vor Bleioxyd den Vorzug hat, 
vollkommen unempfindlich gegen Flammengase 
zu sein, so daß an Barytgläsern leicht die Feuer- 
politur vollzogen werden kann, so hat er sich 
trotzdem nur Eingang bei der Halbkristall- 
fabrikation verschafft, wogegen die reinen 
Kristallgläser fast nur Bleioxyd enthalten. 
Selten kommt auch der Baryt bei der Tafel- 
glasschmelze vor. Sein hohes Gewicht und die 
Befürchtung, daß durch seinen Zusatz das Glas 
zu weich und gegen atmosphärische Einwir- 
kungen nicht genügend widerstandsfähig werden 
dürfte, lassen eine allgemeine Verwendung für 
diesen Fabrikationszweig nicht aufkommen. 
Eine um so größere Rolle spielt der Baryt bei 
der Preßglasindustrie, namentlich der Amerikas. 
Hier ist er das gegebene Material, das dem 


Preßglase seine besonderen Eigenarten verleiht. 
I 


2. Das Zinkoxyd. 


Das im Handel unter dem Namen Zink weiß, 
Schneeweiß oder Kronenweiß befindliche Zink- 
oxyd muß, um für die Glasfabrikation in Frage 
zu kommen, möglichst chemisch rein sein, es 
muß in Säuren und überschüssiger Lauge lös- 
lich sein. Neben dem künstlich gewonnenen 
Zinkoxyd kommen für die Glasschmelzen noch 
die Zinkblende, Schwefelzink darstellend, und 
Galmei, eine Verbindung von kieselsaurem mit 
kohlensaurem Zinkoxyd, in Betracht. 

Als wertvolle charakteristische Eigenschaften 
des Zinkoxyds sind sein geringer Ausdehnungs- 
koeffizient, seine hohe Zug- und Druckfestigkeit 
sowie seine geringe Wasserlöslichkeit anzu- 
sprechen. Letztere beträgt nur 0,2 mg in 100g 
Wasser gegen 2890 mg Bariumoxyd. Diese Eigen- 
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schaften des Zinkoxyds bedingen auch seine 
Verwendung zu wertvollen Spezialgläsern. 

So finden wir Zinkoxyd zu 4,2°/, im Jenaer 
Geräteglas vertreten; dasJenaer Normal-Thermo- 
meterglas 16M weist einen Gehalt von 7°/, Zink- 
oxyd auf. Aber auch in der Preßglasindustrie 
begegnen wir letzterem Oxyde. Wird dieses 
dem Preßglassatze hinzugefügt, so kommen die 
Formen in ihren feinsten Details heraus, das 
Glas wird so glatt, daß es wie poliert aussieht. 
Nach Hohlbaum wird das Zinkoxyd auch gern 
wegenseinesgeringen Ausdehnungskoeffizienten 
bei der Bereitung von Glassätzen zu Überfang- 
gläsern gebraucht. Für den Schmelzprozeß von 
Zinkglas selbst wäre noch zu erwähnen, daß 
das Glas in kurzer Zeit geläutert werden kann 
und daß es eine stärkere Hitze verträgt als 
Bleiglas. Bei längerem Verweilen im Glashafen 
nimmt das Glas leicht eine gelbliche Farbe an, 
die durch Zusatz von 2 bis 2,5 Teilen Nickel- 
oxyd auf 30 Teile Zinkoxyd wieder verschwindet. 


3. Das Magnesiumo.ayd. 


Dieses Oxyd kommt in der Natur in ver- 
schiedenen Formen vor. So als kohlensaure 
Magnesia im Magnesit oder als kohlensaurer 
Kalk und kohlensaure Magnesia im Dolomit, 
Bitterkalk, Bitterspat oder im Kalkmergel. 
Auch Feldspate, Granite, Gneise, Trachyte, Por- 
phyre, Basalte enthalten 2 bis 10°, Magnesia. 
Alle diese Gesteine sind schon hier und da bei 
der Glasfabrikation in Anwendung gekommen, 
ohne jedoch bestimmten Zwecken zu dienen. 

Über den Vorteil bezw. Wert eines Magnesia- 
zusatzes zum Glasgemenge gehen die Urteile 
der Fachleute sehr auseinander. Manche Kenner 
der Glastechnik verwerfen die Magnesiumver- 
bindungen, da bei deren Verwendung, wie 
Tscheuschner beispielsweise von den Bitter- 
erdesilikaten sagt, die Glassätze nur schwierig 
zum Läutern zu bringen sind, weil die Magne- 
siumverbindungen nur schwer schmelzbar sind. 
Dralles Urteil dagegen geht dahin, daß die 
Magnesia ein durchaus gutartiges Glasoxyd ist, 
und für das die von vielen ausgesprochene Be- 
fürchtung, das Glas werde zu strengflüssig, 
ganz ungerechtfertigt sei, solange die Magnesia 
in nicht zu großer Menge vorhanden ist. Ihm 
sekundieren mehrere amerikanische Fachleute, 
nach deren Ausspruch häufig mit gutem Erfolge 
dolomitischer Kalkstein zur Glasfabrikation an- 
gewendet wird, auch hat sich bei Bearbeitung 
des Flintglases in Formen Magnesiumoxyd in 
vielen Fällen bewährt, da es die Flüssigkeit 
des Glases erhöht und seine Viskosität ver- 
ringert, ohne seine Härte zu beeinflussen. Der 
Magnesiagehalt kann beim Glase zwischen 2 und 
10%, schwanken. Der Verfasser schlägt vor, 
hierüber systematische Versuche im großen be- 
hufs Lösung der Fragen anzustellen, namentlich 
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darüber, wie weit der Magnesiagehalt im Glase 
unbeschadet seiner Schmelzbarkeit, Neigung zur 
Entglasung und chemischen Widerstandsfähig- 
keit gehen darf bezw. für welche bestimmte 
Zwecke die Anwendung von Magnesia vorteil- 
haft wäre. (Schluß folgt.) 


— — 


Über eine Vorstandssitzung der Wirt- 
schaftlichen Vereinigung und über die Welt- 
ausstellung in San Francisco s. unter 
Vereinsnachrichten. 


Japanische Export-Ausstellung 
Kobe 1914. 


Die Kobe Industrie- und Handelsver- 
einigung, die bereits im Jahre 1911 eine Aus- 
stellung japanischer Ausfuhrartikel organisierte, 
plant für 1914, und zwar vom 20. März bis 28. Mai, 
die Veranstaltung einer II. Ausstellung von Han- 
delsprodukten (Dai nikai Boeki Seisanhin Kyoshin - 
kai). Als Ausstellungsplatz ist, wie dieStändige 
Ausstellungskommission für die Deut- 
sche Industrie mitteilt, der im Westen der 
Stadt belegene Vergnügungspark Minatogawa 
in Aussicht genommen. 

Die Kosten der Veranstaltung werden auf 
200 000 Yen veranschlagt, zu denen die Stadt 
50 000, der Regierungsbezirk Hiogo 30 000 und 
die interessierten Handels- und Industriekreise 
Kobes 20000 Yen beitragen sollen, während man 
den Rest durch Eintrittsgeld und Platzmieten 
aufzubringen gedenkt. Zweck der Veranstaltung 
ist wiederum die Hebung des japanischen Ex- 
ports, weshalb in erster Linie japanische Landes- 
Produkte und -Erzeugnisse ausgestellt werden 
sollen, doch will man auch ausländische Waren 
dann zulassen, wenn die betreffenden Firmen 
auch in Japan Gewinnung, Fabrikation oder den 
Verkauf der Gegenstände als Gewerbe betreiben. 
Diese Einschränkung (Art. 9 der Statuten) wird 
aber voraussichtlich nicht allzu streng durch- 
geführt werden, so daß alle Firmen auf Zu- 
lassung rechnen können, die in Japan ansässig 
sind. Auf Muster findet die Einschränkung 
überhaupt keine Anwendung. Die Ausstellungs- 
leitung hat sogar den Wunsch zu erkennen ge- 
geben, daß ihr die Beteiligung ausländischer 
Firmen, insbesondere auchdieErrichtungeigener 
Hallen für einzelne Nationalitäten, willkommen 
sein würde, und auch zugesagt, den hierfür er- 
forderlichen Grund und Boden unentgeltlich zur 
Verfügung zu stellen. 

Zwar sollen auf der Veranstaltung sämtliche 
Gebiete Japans mit ihren Produkten vertreten 
sein, doch gewinnt es nach den Statuten den 
Anschein, als ob auch diesmal, in ähnlicher 
Weise wie bei der Ausstellung im Jahre 1911, 
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mehr darauf Bedacht genommen werden soll, Hygiene-Ausstellung Kopenhagen 
den Ausstellern eine günstige Verkaufsgelegen- 1914. 
heit zu bieten, als die Entwickelung der ver- Der Industrie-Vereinin Kopenhagen ver- 


schiedenen Industrien vor Augen zu führen. | anstaltet zu Beginn des Jahres 1914 in seinen 
Auch für manche deutsche Artikel dürfte die | Ausstellungsräumen eine auf 3 bis 4 Wochen be- 
Gelegenheit nicht ungünstig sein, einen ent- | rechnete Hygiene-Ausstellung. DieVeranstaltung 
sprechenden Absatz zu erzielen, da japanische | soll in 10 Gruppen alle einschlägigen Industrie- 
Ausstellungen meist sehrstark besuchtzu werden | erzeugnisse sowie auch wissenschaftliche Samm- 
pflegen. So belief sich die Besucherzahl der | lungen und Literatur umfassen. Die Platzmiete 
Ausstellung im Jahre 1911 auf 650 000 Personen. | beträgt 7 Kr für 1 qm Boden- oder Wandfläche. 
Immerhin ist aber nicht aus den Augen zu lassen, | Laut Mitteilung des Vereins werden auch Aus- 
daß es sich hier nach Umfang und Organisation | länder zur Beteiligung zugelassen; die Anmelde- 
um ein nur lokales Unternehmen handelt, bei | frist läuft am 1. Dezember 1913 ab. Anfragen 
dem die Anwendung eines größeren Apparates | sind zu richten an: Industriforeningens 
sich schwerlich bezahlt machen würde. Kontor, Vestre Boulevard 18, Kopenhagen. 
Die Statuten der Ausstellung (in deutscher | Die Ausstellungsprospekte können in der Ge- 
Übersetzung) können in der Geschäftsstelle ! schäftsstelle der Ständigen Ausstellungs- 
der Ständigen Ausstellungskommission | kommission für die Deutsche Industrie 
(Berlin NW 40, Roonstr. 1) eingesehen werden. ' (Berlin NW, Roonstr. 1) eingesehen werden. 
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Thermometer, dessen Wirkung auf der Spannung gesättigter Dämpfe beruht, 
dadurch gekennzeichnet, daß das Ende AS des leicht deformierbaren Rohres R, aus 
dem der eigentliche Thermometerkörper (das Gefäß) besteht, mit der Lötstelle S nach 
oben gebogen ist, so daß es beim Eintauchen des Gefäßes R der direkten Einwirkung 
der Wärmequelle entzogen ist, und im Innern einen feinen Querschnitt möglichst 
ausfüllenden Stab ¢ trägt. J. B. Fournier in Paris. 4. 5. 1910. Nr. 250785. Kl. 42 


Verfahren zur Empfindlichkeitssteigerung bewegter Systeme, welche zum 

Registrieren von telegraphischen Zeichen Verwendung finden, dadurch gekennzeichnet, 

daß ein durch einen Spiegel reflektierter Lichtstrahl 

in der Nullstellung unmittelbar an der Kante eines 

} Prismas oder Prismensystems oder einer Linse oder 

` eines Linsensystems vorbeigleitet, während beim Re- 

C DS gistrieren eines ankommenden Zeichens durch eine 

geringe Bewegung des Systemspiegels der Lichtstrahl 

in das Prisma hineinfällt, so daß eine Vergrößerung der Ablenkung um einen vielfachen Betrag 
erzielt wird. B. Glatzel in Berlin. 18. 1. 1912. Nr. 250760. Kl. 21. 
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Vorrichtung zum Auslaugen von Flüssigkeiten mit spezifisch b 
schwereren Lösungsmitteln, bei der das Lösungsmittel im Kreislauf einem A 
Destillationsgefäß entnommen und diesem nach erfolgter Auslaugung wieder 
zugeführt wird, dadurch gekennzeichnet, daß der Destillationsbehälter g mit 
dem Auslaugebehälter a so durch ein Gabelrohr ebd verbunden ist, daß 
die aus dem Destillationsgefäß aufsteigenden Dämpfe zunächst dem einen 
Schenkel 5 durch das Hauptrohr e und einem Kühler zugeführt werden, 
aus diesem in Gestalt einzelner Tropfen durch die auszulaugende Flüssig- 
keit hindurchfallen und am Boden des Auslaugegefäßes zu einer Flüssig- m 
keitsschicht zusammenfließen, die infolge des Druckes der auf ihr ruhen- En 
den auszulaugenden Flüssigkeit in dem bis auf den Boden des Gefäßes a p ù 


reichenden zweiten Schenkel d des Gabelrohres aufsteigt und schließlich 
stetig durch das weite Hauptrohr e in den Destillationsbehälter übertritt. N = 
E. Berlin in Marburg. 24. 6. 1911. Nr. 251459. Kl. 12. 


Heft 21. 
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Spektroskop für ferne Lichtquellen, dadurch gekennzeichnet, daß vor oder hinter dem 


brechenden 


in Jena. 24. 9. 1911. Nr. 251140. Kl. 42. 


Prismensystem ein zylindrisches Objektiv von 
solcher Brennweite angeordnet ist, daß das Bild der fernen 
Lichtquelle in den Augenpunkt des Instruments fällt. C. Zeiss 


a ee mMM 


Vereins- und Personennachrichten. 


.——. 


Deutsche Gesellschaft für Mechanik 
und Optik. l 


Wirtschaftliche Vereinigung. 
Vorstandssitzung. 


Unter dem Vorsitz von Hrn. A. Schmidt 
fand am 14. Oktober 1913 eine Vorstands- 
sitzung der Wirtsehaftlichen Vereini- 
gung statt, in der über verschiedene interne 
Angelegenheiten beraten und Stellung ge- 
nommen wurde zu verschiedenen Fragen 
der Wirtschafts- und Handelspolitik. 

Zum Patentgesetz wurde beschlossen, 
in einer gemeinsamen Sitzung der W. V. 
und der D. G. f. M. u. O. den Versuch zu 
machen, die voraussichtlich auseinander- 
gehenden Anschauungen der Firmeninhaber 
und der wissenschaftlichen Angestellten ins- 
besondere zum $ 3, der das Recht des Er- 
finders auf eine andere Grundlage stellen 
will, eine Einigung herbeizuführen. Die 
Sitzung, zu der Firmeninhaber und wissen- 
schaftliche Angestellte in gleicher Zahl ein- 
geladen werden sollen, wird voraussichtlich 
Mitte November stattfinden. 

Die Frage über die Beteiligung an der 
Weltausstellung in San Francisco wurde 
zurückgestellt, da die Rundfrage noch nicht 
vollständig beantwortet worden ist und sich 
bis jetzt erst bei einer kleinen Zahl von 
Firmen, allerdings größeren, die Geneigt- 
heit gezeigt hat, sich an der Ausstellung 
zu beteiligen. 

Auf Grund vorliegender Fälle wurde 
beschlossen, grundsätzlich von seiten der 
W. V. die Frage der Institutsmechaniker 
und der Eigenherstellungz von Instrumenten 
und Apparaten in Instituten zu erörtern 
und die Angelegenheit auf die Tagesordnung 
der nächsten Vorstandssitzung zu setzen. 
Ferner wurde der Syndikus beauftragt, die 
Vorarbeiten für eine umfassende Produk- 
tionsstatistik der gesamten optischen und 
feinmechanischen Industrie in die Wege zu 
leiten. Stapf. 


Die Weltausstellung in San Francisco 1915. 


Die Wirtsehaftliche Vereinigung 
hat eine Rundfrage über die Geneigtheit 


der optisch-feinmechanischen Industrie, sich 
an der Weltausstellung zu beteiligen, ver- 
anstaltet. Diese Rundfrage ist zu einem 
großen Teil negativ ausgefallen. Es haben 
sich nur eine Reihe, allerdings gerade die 
bedeutenden Firmen, bereit erklärt, an der 
Ausstellung sich zu beteiligen. Es wird, 
um die Unterlagen für die Beurteilung der 
Weltausstellung zu vervollständigen, an die- 
ser Stelle auch an diejenigen Mitglieder der 
D. G. f. M. u. O., die der Wirtschaftlichen 
Vereinigung nicht angehören, die Bitte 
gerichtet, sich mit tunlichster Beschleuni- 
gung über ihre Stellungnahme zu der Welt- 
ausstellung zu äußern. Es wird dazu be- 
merkt, daß die Weltausstellung in San 
Franeisco um deswillen eine besondere Be- 
achtung verdient, weil sie zu einem Zeit- 
punkt stattfindet, wo eine Umkehr der 
amerikanischen Wirtschaftspolitik vom über- 
triebenen Protektionismus erfolgt ist und 
wo gerade für die optische und fein- 
mechanische Industrie eine sehr wesent- 
liche Ermäßigung der Zollsätze und damit 
eine größere Konkurrenzfähigkeit auf dem 
amerikanischen Markte geschaffen ist, und 
zum anderen zu einer Zeit, wo die Eröffnung 
des Panamakanals die amerikanische West- 
küste in Norden und Süden in eine nähere 
Beziehung zu Deutschland rückt und es zur 
Pflicht macht, die großen Entwicklungs- 
möglichkeiten dieser Ländergebiete auszu- 
nutzen. Es wird weiter darauf hingewiesen, 
daß die Beteiligung an der Ausstellung im 
Gegensatz zu früheren Ausstellungen er- 
hebliche Kosten, wie sie die große Ent- 
fernung vermuten läßt, nicht bringen wird, 
da die Hamburg-Amerika-Linie sich bereit 
erklärt hat, die Beförderung der Aus- 
stellungsgüter zu sehr ermäßigten Sätzen 
oder in besonderen Fällen frachtfrei zu 
übernehmen und da außerdem eine Platz- 
miete nicht vorgesehen ist, so daß ledig- 
lich die allerdings nicht unerheblichen 
Kosten für die Aufstellung der Güter und 
die Vertretung anzusetzen sind. Stapf. 
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Abt. Berlin, E. V. Sitzung vom 7. Ok- 
tober 1913. Vorsitzender: Hr. W. Haensch. 


Hr. Syndikus Dr. A. Stapff spricht über 
„Die Feinmechanik und Optik in der Handels- 
politik, unsere Wirtschaftliche Vereinigung und 
ihre Aufgaben“. Redner weist darauf hin, daß 
angesichts des baldigen Beginns neuer Handels- 
vertragsverhandlungen auch unsere Industrie 
wie die anderen sich rühren müsse; unsere 
hauptsächlichsten Forderungen seien: lang- 
fristige Handelsverträge, Vorsicht bei dem Zu- 
geständnis der Meistbegünstigung, Zusammen- 
fassung unserer Erzeugnisse in einer besonderen 
Position anstelle der bisherigen Verzettelung 
unter verschiedene Tarifnummern, damit so die 
Bedeutung unseres Gewerbes deutlich in die 
Erscheinung trete. Man müsse die Regierungs- 
vertreter, die die Verhandlungen zu führen haben, 
gut informieren und sich davor hüten, daß 
einander widersprechende Forderungen dem 
Reichsamte des Innern von verschie- 
denen Firmen vorgetragen werden. Die ganze 
Feinmechanik und Optik in dieser Richtung 
 zusammenzufassen und zu vertreten, sei die 
nächste und wichtigste Aufgabe der Wirt- 
schaftlichen Vereinigung. Außerdem werde 
sie auch andere Fragen bearbeiten, so Aus- 
stellungsangelegenheiten, Arbeiterfragen usw. 


Der Vorsitzende fordert zu recht zahl- 
reichem Eintritt in die Wirtschaftliche Ver- 
einigung auf; Hr.R. Hauptner teilt mit, daß 
die Gesellschaft für Chirurgie-Mechanik 
sich der Wirtschaftlichen Vereinigung 
anschließen werde. « 


Hr. R. Hauptner macht an Hand einer 
großen Zahl von Diapositiven Mitteilungen über 
die Baltische Ausstellung Malmö 1914. Die Aus- 
stellung wird in 12 Gruppen eingeteilt sein, von 
denen Photographie, Feinmechanik und Optik 
uns ganz besonders interessieren; 22000 qm 
sind für Deutschland belegt. Da die Vorarbeiten, 
die er gemeinsam mit Hrn. W. Haensch für 
die feinmechanische Abteilung übernommen 
habe, schnell voranschreiten, sei es dringend 
geboten, daß diejenigen Firmen, die sich noch 
nachträglich zur Beschickung entschließen, ihre 
Anmeldung baldigst bewirken. 


Hr. Dir. A. Hirschmann berichtet über die 
bisherige Tätigkeit des Ausschusses der Fein- 
mechanik und Elektrotechnik für das Prüfungs- 
wesen. Der Ausschuß besteht aus je 8 Vertretern 
der Großindustrie und der D. G. f. M. u. O. 
Erstere sind die Herren Barönyi (C. P. Goerz), 
Bünger (A. E. G.), .Kersten (Mix & Genest, 
Dr.PaulMeyer, Schmidt (E. Zwietusch &Co.), 
Schücke (Deutsche Telephonwerke), Wehr 
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(C. Lorenz) und Chef-Ing. Jungheim (S. & H., 
Stellvertr. Vorsitzender); letztere sind die Herren 
Reucke (Vorsitzender), Hauptner, Klapper, 
Leiß, Nerrlich‚,Reman6d, Zimmermann und 
der Referent (Schriftführer). Es sind 2 Unter- 
kommissionen gebildet worden: 1. für die 
Statuten (Reucke, Schücke, Jungheim, 
Hirschmann), 2. behufs Aufstellung der Be- 
dingungen für die Zulassung zur Prüfung 
(Jungheim, Schücke, Leiß, Hauptner). 
Es ist bereits eine Gehilfenprüfungs-Ordnung 
ausgearbeitet und der Handwerkskammer vor- 
gelegt worden; diese wird sie der oberen Ver- 
waltungsbehörde zur Genehmigung unterbreiten. 
Zum Vorsitzenden des Prüfungsausschusses ist 
Hr. Sickert, zu dessen Stellvertreter Hr. Dr. 
Reimerdes gewählt worden. Es ist geplant, 
eine Ausstellung der Gehilfenstücke zu ver- 
anstalten. — Über diesen Punkt entsteht eine 
längere Diskussion. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß die Firma 
Meßter-Film (Berlin S61, Blücherstr. 32), die 
aus der Firma Ed. Meßter hervorgegangen ist, 
wie diese letztere der Abt. Berlin beigetreten 
ist. Zum ersten Male verlesen wird Hr. Syndikus 
Dr. A. Stapff. Bi. 


Am 22. Oktober starb nach langem Leiden 
der Vorsitzende der Ständigen Ausstel- 
lungskommission für die Deutsche In- 
dustrie, Hr. Geh. Kommerzienrat Ludwig 
Max Goldberger. Der - Verstorbene hatte 
seinerzeit die Ständige Ausstellungskommission 
ins Leben gerufen; seiner Klugheit und Energie 
ist das Emporwachsen dieser Institution zu 
danken, die heut ein bestimmender Faktor im 
deutschen Wirtschaftsleben geworden ist; auch 
um die deutsche Feinmechanik erwirbt sich 
die Ausstellungskommission fortdauernd sehr 
schätzbare Verdienste, insbesondere durch die 
Hinweise auf die uns interessierenden Aus- 
stellungen und die sorgsame Kritik derselben. 

L. M. Goldberger hatte wenige Tage 
vor seinem Ableben den Vorsitz der Kom- 
mission wegen seiner Kränklichkeit nieder- 
gelegt; zu seinem Nachfolger ist der frühere 
Ausstellungskommissar der Turiner Weltaus- 
stellung Hr. Geh. Regierungsrat Prof. Busley 
gewählt worden. 


An der Kais. Normal - Eichungs - Kom- 
mission ist Hr. Techn. Rat Zingler zum 
Mitglied und Regierungsrat, Hr. Dr. Block 
zum Ständigen Mitarbeiter ernannt worden. 

Der Erfinder der Influenzmaschine, Prof. 
Dr. W. Holtz, ist hochbetagt in Greifswald 
gestorben (s. diese Zeitschr. 1905. S. 5 u. 17). 


Für die Redaktion verantwortlich: 


A. Blaschke in Berlin-Halensee. 
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Über Metallbeizen. 


Vierte Mitteilung: v4 
Grauschwarzfärben von Kupfer mit Permanganatlösung. 
Von E. Groschuff in Charlottenburg. 
(Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt.) 


In den beiden letzten Mitteilungen!) über Metallbeizen wurde einerseits ein 
neues Verfahren zum Schwarzfärben von Kupfer und Kupferlegierungen mit alkalischer 
Persulfatlösung, anderseits eine Verbesserung der Böttgerschen Methode zum Braun- 
fürben von Kupfer mit Chloratlösung beschrieben. Das Persulfat sowohl wie das Chlorat 
sind oxydierend wirkende Stoffe. Es liegt daher nahe, zu untersuchen, ob noch andere 
oxydierende Stoffe für die Metallfärbung geeignet sind. Das Kaliumehromat erwies 
sich zum Färben von Kupfer weder in saurer noch in alkalischer noch in ammonium- 
oder kupfersalzhaltiger Lösung als brauchbar”). Dagegen zeigten sich Lösungen von 
Kaliumpermanganat’) zum Färben von Kupfer wohl geeignet, und es gelang, ein Ver- 
falıren zum Grauschwarzbeizen von Kupfer auszuarbeiten, welches für praktische Zwecke 
empfohlen werden kann. Im folgenden soll zunächst über die Reaktionsverhältnisse 
und dann über die Beizvorschrift selbst berichtet werden. 


I. Reaktionsvorgänge. 


1. Das Verhalten verschiedener Kaliumpermanganatlösungen zu Kupfer. 


Kaliumpermanganat gibt mit reinem Wasser eine rote bis dunkelpurpurrote 
Lösung, die bei Abwesenheit oxydierbarer Stoffe sieh auch beim Kochen unverändert 
hält. Kupfer wird von der reinen wässerigen Lösung kaum oder nur außerordentlich 
langsam oxydiert. Wässerige saure Kkaliumpermanganatlösungen greifen das Kupfer 
ohne Bildung von farbigen Überzügen an. 

Lösungen von Kaliumpermanganat in Natronlauge sind wesentlich unbeständiger 
als reine wässerige Lösungen, und zwar um so unbeständiger, je höher die Temperatur 
und je konzentrierter die Lösung an Alkali ist, bis schließlich die Lösung sich rasch 
von selbst zersetzt; die Lösung wird unter Entwicklung von Sauerstoff zuerst schwarz, 
dann intensiv grün, indem das Kaliumpermanganat in grünes Manganat übergeht. Von 
einer soleben Lösung wird auch das Kupfer angegriffen; es färbt sich zunächst braun 
und nach längerer Zeit schließlich schwarz. Die Verhältnisse liegen hier ähnlich, wie 
es bei dem Schwarzfärben mit alkalischer Persulfatlösung beschrieben wurde: man 


ı) Deutsche Mech.-Ztg. 1910. S. 134 u. 141; 1912. S. 145 u. 153. 

2) In sauren Lösungen wird das Kupfer aufgelöst, ohne daß eine Färbung erfolgt. 
Alkalische Lösungen von Kaliumchromat färben zwar das Kupfer allmählich schwarz, können 
aber für praktische Zwecke wegen der erforderlichen hohen Konzentration und der erforderlichen 
langen Beizdauer nicht empfohlen werden. Gemischte wässerige Lösungen von Kaliumchromat 
und Ammoniumnitrat sind auf Kupfer praktisch ohne Wirkung. Kaliumchromat gibt mit Kupfer- 
salzen unlösliche3 Kupferchromat. 

3) Vgl. auch G. Buchner, Die NMetallfärbung. 4. Aufl. Berlin 1910. S. 175. — 
E. Groschuff, diese Zeitschr. 1910. 8.135. — Näheres s. weiter unten. 
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wendet eine etwa 20-prozentige, auf 100° erwärmte Natronlauge an, welche nach Be- 
darf mit kleinen Mengen Kaliumpermanganat versetzt wird. Diese Beize steht jedoch 
der alkalischen Persulfatbeize nach. Zwar werden ebenfalls sehr schöne, tiefschwarze, 
mattglänzende Überzüge erhalten; das Verfahren ist aber infolge der hohen Alkali- 
konzentration, der geringen Ergiebigkeit der Lösung und der erforderlichen langen 
Beizdauer (etwa 1 Stunde) wenig ökonomisch, auch fallen die Überzüge meist etwas 
dünn, durchscheinend und ins Braune spielend aus. Für die Zwecke der Präzisions- 
mechanik bieten alkalische Permanganatbeizen somit keinen Vorteil!). 

Gemischte ‚Lösungen von Kaliumpermanganat und freiem Ammoniak sind für 
die Metallfärbung nicht brauchbar, da sie sich beim Erwärmen lebhaft unter Entwick- 
lung von Stickstoff und Abscheidung von braunem Mangandioxyd zersetzen. Bei 
Zimmertemperatur zersetzen sie sich nur wenig und rufen auf Kupfer nur Anlauffarben 
hervor. Beständiger sind Lösungen, die Kaliumpermanganat und Ammoniumsalze (Nitrat 
und Sulfat) enthalten. In der Wärme geben sie relativ schnell blauschwarze bis schiefer- 
graue Färbungen*). Die Färbungen fallen aber stets mehr oder weniger ungleichmäßig 
(meist glänzend schwarz mit matten, schiefergrauen Flecken) aus, so daß auch diese 
Lösungen zur Metallfärbung nicht empfohlen werden können. Dagegen sind gemischte 
wässerige Lösungen von Kaliumpermanganat und Kupfervitriol zum Färben von Kupfer 
gut brauchbar. G. Buchner?) gibt in seinem Handbuch der Metallfärbung an, daß 
eine warme wässerige Lösung von 2°/, Kupfervitriol und 0,5°/, Kaliumpermanganat 
rasch ein schönes Braun erzeugt. Ich fand, daß bei Verwendung wesentlich konzen- 
trierterer Lösungen auf Kupfer ein gleichmäßiger mattgrauschwarzer Überzug hergestellt 
werden kann. Auch andere Kupfersalze (Kupfernitrat, Kupferchlorid) geben bei Gegen- 
wart von Kaliumpermanganat ähnlich schwarze Überzüge. Doch waren diese nach den 
von mir bisher angestellten Versuchen weniger gleichmäßig als bei Verwendung von 
Kupfervitriol. 


2. Das Verhulten gemischter wässeriger Lüsungen von Kaliumpermanganat und 
Kupfervitriol zu Kupfer. 


a) Wirkungsweise der Lösungen. 


Wässerige Lösungen von reinem Kupfervitriol scheiden beim Kochen allmählich 
basisches Kupfersalz aus. Metallisches Kupfer wird durch solche Lösungen matt violett- 
grau gefärbt. Diese Färbung ist eine Mischfärbung, welche aus einer Schicht von 
braunem Kupferoxydul und einem darüber gelagerten Beschlag von weißlich grünem 
basischem Kupfersalz besteht‘). Fügt man der Kupfervitriollösung Kaliumpermanganat 


s 


1) Es sei hier angemerkt, daß die alkalische Permanganatbeize vielleicht für kunst- 
gewerbliche Zwecke zur Herstellung brauner bis schwarzbrauner Färbungen, welche noch Metall 
durchschimmern lassen, verwendet werden kann. Im Gegensatz zu den anderen hierzu meist 
verwendeten Verfahren, bei denen die Überzüge im Laufe der Zeit, besonders unter dem Ein- 
flusse des Lichtes, nachdunkeln und häufig sich schwärzen, bleibt die durch das alkalische 
Permanganat erhaltene braune Farbnuance (abgesehen bei weiter fortgesetzter Einwirkung der 
Beize) unverändert. Es beruht dies darauf, daß hier der Überzug nicht aus Kupferoxydul be- 
steht, sondern aus Kupferoxyd, und zwar in einer so dünnen Schicht, daß das Grundmetall durch- 
schimmert und die Färbung beeinflußt (vgl. auch das sog. passive Kupfer: Erich Müller, 
Zeitschr. f. Elektrochemie 13. S. 137. 1907 und E. Groschuff, diese Zeitschr. 1910. S. 143). Ebenso 
wie für Kupfer kann diese Beize auch zum Brünieren vieler Kupferlegierungen verwendet 
werden. Für Messing und Tombak braucht die Natronlauge nur 15-prozentig zu sein. Bei 
Messing erfolgt die Färbung wesentlich leichter und schneller als bei Kupfer. 

2) Bei Lösungen von 10%, Kaliumpermanganat und 10 °/, Ammonium-Nitrat bezw. -Sulfat 
in etwa 10 Minuten. Lösungen mit Kaliumpermanganat und Salmiak geben in 20 Minuten 
günstigstenfalls Anlauffarben. 

3) G. Buchner, a. a. O. S. 175. 

*) Die Menge des weißlich grünen Beschlages ist sehr gering. Durch Lackieren mit 
Zaponlack, Einfetten mit Vaselin, Wachs usw. wird der Beschlag unsichtbar und man erhält 
eine schöne rotbraune bis schokoladenbraune Färbung. Durch verdünnte Schwefelsäure wird 
der Überzug unter Bildung einer blauen Lösung von Kupfersulfat und Ausscheidung von 
schwarzrotem metallischem Kupfer zerstört. Auf etwa 300° bis 400° an der Luft erhitzt, färbt er 
sich unter Bildung von Kupferoxyd schwarz. 


15. aA 1913. E. Groschuff, Über Metallbeizen. 235 
zu, so scheidet sich beim Kochen ebenfalls basisches Kupfersalz aus; außerdem bilden 
sich unter Verlust von Sauerstoff Niederschläge von braunem Mangandioxyd. Besonders 
auf dem Kupfer setzt sich eine Schicht von Mangandioxyd ab, welche leicht durch Ab- 
wischen entfernt werden kann. Unter dieser losen braunen Schicht bilden sich auf 
dem Kupfer zunächst Anlauffarben, dann unter geeigneten Umständen fest haftende 
braune, schwarzbraune und zuletzt grauschwarze Überzüge. Die Hauptmasse des letz- 
teren besteht aus schwarzem Kupferoxyd, dem etwas braunes Mangandioxyd beigemengt 
ist, wie sich aus folgenden Beobachtungen ergibt: 

1. Der Überzug besitzt nach dem Abwischen des losen braunen (aus Mangan- 
dioxyd bestehenden) Überzuges annähernd die Farbe von geglühten Kupferoxyd und 
gibt auf rauhen weißen Flächen (Porzellan, Kacheln) einen grauen Strich. 

2. Beim Erhitzen an der Luft auf etwa 300° bis 400° wird die Farbe nicht verändert. 

3. Durch verdünnte Schwefelsäure wird der Überzug unter Bildung einer blauen 
Lösung von Kupfersulfat fast ganz aufgelöst; es hinterbleibt nur eine geringe Menge 
loser brauner Flocken (Mangandioxyd), die sich bei Behandlung mit schweflliger Säure 
ebenfalls lösen. 

Neben dem Kupferoxyd und dem Mangandioxyd enthält der Überzug auch 
Spuren von basischem grünem Kupfersalz, wie besonders deutlich zu erkennen ist, 
wenn die Beize eine ungeeignete Zusammensetzung hat oder erschöpft ist. Der Über- 
zug, welcher nach dem Abwischen des losen Beschlages haften bleibt, ist nur zu Be- 
ginn seiner Entstehung blank (Anlauffarbe). Mit zunehmender Beizdauer nimmt die 
Rauheit sehr bald zu, aber auch die lockere Beschaffenheit. 

Die Struktur und die Zusammensetzung des Überzuges schließt ohne weiteres 
die Annahme, daß er durch einfache Abgabe von Sauerstoff aus der Beize und direkte 
Oxydation des Kupfers entstanden ist, aus. Vielmehr ergibt sich, daß der Überzug auf 
dem Kupfer hauptsächlich durch Ausscheidung von Niederschlägen aus der Lösung 
zustande kommt. Den Reaktionsverlauf kann man sich etwa, wie folgt, denken. Zu- 
nächst wirkt das Kupfersulfat auf das metallische Kupfer nach der Gleichung: 


CuSO, + Cu + HO = CwO + SO, H, 
(Kupfersulfat + Kupfer + Wasser = Kupferoxydul + Schwefelsäure) 
unter Bildung von Kupferoxydul ein, welches, da es sehr schwer löslich ist, sich am 


Orte seiner Entstehung, d. h. direkt am Kupfer ablagert. Die bei dieser Reaktion frei 
werdende Schwefelsäure reagiert nun weiter mit Kaliumpermanganat nach der Gleichung: 


2KMnO, + H,SO, = KSO, + MnO, + 30 + BO 
(Kaliumpermanganat + Bchwefelsäure = Kaliumsulfat + Mangandioxyd + Sauerstoff + Wasser). 
Das hierbei sich bildende Mangandioxyd setzt sich größtenteils als loser Beschlag auf 
dem Kupfer ab und gelangt zum Teil auch in den fest haftenden Überzug. Der gleich- 
zeitig abgespaltene Sauerstoff reagiert mit dem bereits abgelagerten Kupferoxydul im 
Augenblick der Entstehung weiter nach der Gleichung 


CwO + O = 20u40 
(Kupferoxydul + Sauerstoff = Kupferoxyd) 


unter Bildung von schwarzem Kupferoxyd. Diese Auffassung stützt sich auf folgende 
Beobachtungen: 

1. Beim Kochen von Kupfer in reinen Kupfervitriollösungen bildet sich ein 
Überzug, der hauptsächlich aus Kupferoxydul besteht. 

2. Kupfer, das nach anderen Methoden mit einer Kupferoxydulschicht ver- 
sehen wurde, färbt sich in einer Kupfersulfat-Permanganat-Beize schwarz. 

3. Kupfer, das durch Kochen in einer reinen Kupfervitriollösung mit einer 
Kupferoxydulschicht versehen wurde, färbt sich beim Kochen in einer reinen Kalium- 
permanganatlösung erst dann schwarz, wenn diese mit Schwefelsäure angesäuert wird. 

Da sich in der Lösung Kupfersulfat und Kaliumpermanganat wenigstens teil- 
weise nach der Gleichung 

CuSO0, + 2 K MnO, = KSO, + Cu Mn O, 
(Kupfersulfat + Kaliumpermanganat = Kaliumsulfat + Kupferpermanganat) 


unter Bildung von Kupferpermanganat umsetzen muß, so würde es nahe liegen, den 
Beizvorgang auf die Wirksamkeit des Kupferpermanganates zurückzuführen. Dies ist 
jedoch aus mehreren Gründen ausgeschlossen: 
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1. Reine Lösungen von Kupferpermanganat!) geben auf Kupfer keine schwarze 
Färbungen, sondern nur schöne goldigglänzende Anlauffarben in gelben, roten und 
braunen Nuancen. 

2. In den Kupfersulfat-Kaliumpermanganat-Beizen, welche zum Färben besonders 
geeignet sind, ist Kupfersulfat und Kaliumpermanganat nieht im Äquivalentverhältnis 
vorhanden; Kupfersulfat überwiegt ganz bedeutend (etwa um das 10-fache). 

Hinsichtlich der Beiztemperatur ergab sich, daß für praktische Zwecke nur eine 
solche von etwa 100° in Betracht kommt. Mit sinkender Temperatur nimmt die Beiz- 
geschwindigkeit rasch ab. Bei Zimmertemperatur wurde in 48 Stunden nur eine etwas 
fleckig aussehende, schmutzig graubraune Färbung auf Kupfer erhalten. 


b) Einfluß der Salzkonzentration. 


Wie bei anderen Beizen, so hängt auch die Wirkung der Kaliumpermanganat- 
Kupfervitriol-Lösungen sehr von ihrem Gehalt an den einzelnen Bestandteilen ab. Zur 
Beurteilung der Beizwirkung wurde in der früher wiederholt beschriebenen Weise die 
Beizgeschwindigkeit, d. h. die Messung der zur Erzielung einer grauschwarzen Färbung 
gerade eben erforderlichen Zeit, verwendet. Die Versuche konnten in zwei Richtungen 
variiert werden, indem man einmal den Gehalt an Kupfervitriol konstant ließ und nur 
den an Kaliumpermanganat änderte und ein ander Mal umgekehrt bei konstantem 
Kaliumpermanganatgehalt den Kupfervitriolgehalt änderte. Die in folgender Tabelle 
zusammengestellten Zahlenwerte sind das Mittel aus mehreren Versuchen bei 100°. 


Zum Grauschwarzfärben erforderliche Zeit (in Min.) bei einem Kupfer- 
vitriolgehalt (g auf 100 ccm Wasser) von 


10g | 15g 20g | 25g 


Gehalt an 
Kaliumpermanganat 
auf 100 cem Wasser 


0,5g — 
lg — 18 Min. 10 „ 11,5 Min. 14 Min. 
1,5g 25 Min. 12 4 6,5 „ 8 , 10 , 
2g 21 „ 10 , DD T , 8,5 „ 
3g 2: „ 10,5 „ 6 „ T5 „ I 
ôg 34 „ 16 „ I y 10 , 12 
Tg — 25 5 13 „ 14 , IT > 


Die wagerechten Reihen der Tabelle zeigen den EinfluB des Kupfervitriol- 
gehaltes bei konstantem Kaliumpermanganatgehalt. Wie man sieht, wächst mit steigendem 
Kupfervitriolgehalt die Geschwindigkeit der Färbung zunächst schnell, dann langsamer 
bis zu einem Maximum (d. h. Minimum an Zeit), welches bei ungefähr 15 g Kupfer- 
vitriol (auf 100 cem Wasser berechnet) gelegen ist, und nimmt allmählich wieder ab. 

Über den Einfluß der Kaliumpermanganat-Konzentration kann man sich unter- 
richten, indem man die Zahlen der Tabelle in senkrechter Richtung vergleicht. Es 
ergibt sich dann, daß bei konstantem Kupfervitriolgehalt mit steigendem Kalium- 
permanganatgehalt die Färbegeschwindigkeit zunächst schnell, dann langsamer bis zu 
einem Maximum wächst, welches bei ungefähr 2 g Kaliumpermanganat (auf 100 ccm 
Wasser bezogen) gelegen ist, und dann allmählich wieder abnimmt. 

Wie in der Abhandlung über die Chloratbeizen?), so wurden auch diesmal die 
Zahlen in der Tabelle zur Konstruktion von Kurven verwertet, und zwar stellt Dia- 
gramm A die wagerechten Reihen der Tabelle (Einfluß der Kupfervitriol-Konzentration 
bei konstantem Kaliumpermanganatgehalt), Diagramm B die senkrechten Reihen der 
Tabelle (Einfluß der Kaliumpermanganat-Konzentration bei konstantem Kupfervitriol- 
gehalt) dar. Die Kurven haben annähernd die Form von Parabeln und besitzen als 
solche in ihren Scheitelpunkten besonders ausgezeichnete Punkte. Die Betrachtung 
der Kurven ergibt nun, daß eine Konzentration von 10 bis 15 g Kupfervitriol und 1,5 g 
Kaliumpermanganat auf 100 cem Wasser sowohl im Diagramm A als auch im Diagramm B 
annähernd einem Scheitelpunkt entspricht. Für praktische Zwecke wird danach eine 
mittlere Konzentration von 12 g Kupfervitriol und 1,5 g Kaliumpermanganat empfohlen. 
Ähnlich, wie bereits früher bei den Chloratbeizen auseinandergesetzt, zeigte es sich 


1) Lösungen von Kupferpermanganat wurden durch doppelte Umsetzung äquivalenter 
Mengen von Bariumpermanganat und Kupfersulfat hergestellt. 
2) E. Groschuff, Deutsche Mech.-Ztg. 1912. S. 154. 
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auch hier, daß dieser Konzentration eine besonders günstige Beizwirkung zukommt. 
Bei kleineren Konzentrationen ist die Beizwirkung zu langsam oder zu gering; bei 
größeren steht die Geschwindigkeit in einem weniger günstigen Verhältnis zu der 
höheren Konzentration der Lösung (bei höheren Konzentrationen findet man schließlich 
sogar eine Abnahme der Geschwindigkeit). Auf das Aussehen der Färbung ist die 
Konzentration dagegen von relativ geringem Einfluß, sofern man das Metallstück lange 
genug in der Beize beläßt, um die gewünschte grauschwarze Farbe zu erhalten; allen- 
falls kann man beobachten, daß die Färbung bei höheren Konzentrationen leichter 
grauer und rauher ausfällt als bei niedrigeren. 


A. Einfluß der Kupfervitriol- Konzentration bei konstantem Gehalt 
an Kaliumpermanganat (KMnO,). 


Min. 


40 II ee 


\ 
i \ 
R7 
` \ | 
30 \r ui EEE, 
20 è = 
7g KMnO, 
ee Er 
1,5 g KMnO 
r == Sn ee 
ar 


5 10 15 20 25 
Gehalt an Kupfervitriol in g auf 100 ccm Wasser. 


B. Einfluß der Kaliumpermanganat Konzentration bei konstantem Gehalt 
an Kupfervitriol (CuSO, - 5H,0). 


5g CuSO,* 5H30 


10 g CuSO, ' 5H,0 


25g CuSO, z 5H,0 
I5g CuSO, 2 5H,0 


Gehalt an Kaliumpermanganat in g auf 100 ccm Wasser. 


II. Beizvorschrift. 


Aus dem vorhergehenden ergibt sich folgende neue Vorschrift zum Grau- 
schwarzbeizen von Kupfer oder gut verkupferten Gegenständen: 

Man stellt eine passende Menge einer Lösung her, welche auf 100 ccm Wasser 
12 9 Kupfervitriol und 1,5 g Kaliumpermanganat enthält, erhitzt diese in einem ge- 
eıgneten Gefäß aus Glas, Porzellan, Steingut oder emailliertem Eisen auf 100° und 
taucht das sorgfältig gereinigte und an einem Kupferdraht befestigte Metallstück ein. 
Der zu beizende Gegenstand ist in dem heißen Bade so lange hin und her zu bewegen, 
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bis die gewünschte Färbung erreicht ist, was bei kleineren Stücken in etwa 10 bis 
15 Minuten der Fall ist. 


Der zunächst sammetartig-braun aussehende Gegenstand wird in kaltem Wasser 
gespült, darauf mit einem weichen Tuch getrocknet und abgerieben; er erscheint dann 
mattgrau-schwarz (schiefergrau) und rauh. 


III. Anwendungen. 


Gegen Fett- und Oxydspuren auf der Kupferoberfläche ist das Kupfervitriol- 
Permanganat-Beizverfahren sehr empfindlich. Die Gegenstände müssen deshalb sehr 
sorgfältig vor dem Beizen gereinigt sein und besonders auch vor der Berührung mit 
den Fingern geschützt werden. Kochen mit Natronlauge stört infolge der Bildung von 
Oxydfiecken die nachfolgende Färbung des Kupfers ebenfalls. Auch das sog. passive 
Kupfer!) läßt sich nicht färben. Durch Behandlung mit Säuren (Schwefelsäure) lassen 
sich diese Störungen aufheben. Die sog. Gelbbrenne?) kann bei vorsichtiger Ausführung 
zur Reinigung wohl verwendet werden, doch erweisen sich geringe anhaftende Säure- 
spuren leicht als schädlich; ebenso muß ein längeres Liegen des gelbgebrannten und 
gespülten Gegenstandes vermieden werden. 

Die neue Beize erwies sich als sehr ergiebig. Nach den Versuchen konnten 
mit 100 cem Lösung 2000 qem Oberfläche grauschwarz gefärbt werden, ohne daß 
sich Erschöpfung oder Mängel in der Färbung bemerkbar machten. Man merkt nur, 
daß die zur Herstellung der gewünschten Färbung erforderliche Zeit allmählich länger 
wird. Eine der Erschöpfung nahe Beize läßt sich sowohl dureh neue Zusätze von 
Kupfervitriol bezw. Kaliumpermanganat als auch durch Einkochen regenerieren. Stoffe, 
welche die Beizwirkung ungünstig beeinflussen, entstehen auch bei längerem Beiz- 
gebrauch nicht. Es bildet sich einerseits ein leicht sich absetzender, aus braunem 
Mangandioxyd nebst grünen basischen Kupfersalzen bestehender Schlamm, welcher 
zweckmäßig beim Beizen möglichst wenig aufgerührt wird, und anderseits in der 
Lösung nur Kaliumsulfat. Ein absichtlicher Zusatz von Kaliumsulfat (etwa 12 g auf 
100 ccm der Beize) war auf die Färbung ohne merkliche Wirkung. Dagegen ist die 
Bildung des Kaliumsulfates ökonomisch insofern von Nachteil, als es die Bildung etwas 
größerer Mengen von Schlamm, bestehend aus basischen Kupfersulfat-Kaliumsulfat- 
Doppelsalzen, veranlaßt, wodurch die Beize schneller an Kupfersulfat verarmt. Aus 
diesem Grunde ist es rationeller, eine erschöpfte Beize nicht durch erneute Zusätze 
von Kupfervitriol und Kaliumpermanganat, sondern durch Einkochen wieder gebrauchs- 
fähig zu machen, bis schließlich das Auskristallisieren des Kaliumsulfates selbst zum 
Verwerfen der Beize nötigt. 

Zum Grauschwarzbeizen anderer Metalle außer Kupfer ist die Kupfervitriol- 
Permanganat-Beize im allgemeinen nicht geeignet. Nur Zinkrotguß und Tombak lassen 
sich annähernd ebensogut wie Kupfer färben. Messing wird zwar ebenfalls grauschwarz, 
der Überzug haftet aber schlecht und läßt sich meist schon durch Reiben mit einem 
nassen Handtuch fast völlig entfernen. Zinnbronze und Aluminiumbronze erhalten nur 
eine mehr oder weniger dichte, unschöne grauschwarze Melierung, zwischen der das 
Metall hervorsieht. Zink erhält durch die Beize einen fest haftenden glänzendschwarzen 
Überzug, Zinn gelbe bis schwarzbraune Anlauffarben, Blei einen dünnen, matten schwarz- 
braunen Überzug. Auf Aluminium scheidet sich ein dünner, mit einem schwarzen Hauch 
versehener Kupferüberzug ab. Auch weichgelötete Kupferstücke lassen sich ausge- 
zeichnet beizen, sofern nur die beim Löten sich bildenden Oxydflecke gründlich ent- 
fernt werden. Die Lötstellen selbst werden ebenfalls, und zwar je nach der Zusammen- 
setzung des Lotes, verschieden dauerhaft gefärbt; doch werden sie durch die Färbung 
niemals ganz unsichtbar. In allen Fällen, wo die Beize versagt, kann man sich dadurch 
helfen, daß die betreffenden Gegenstände verkupfert werden, und zwar kann man so- 
wohl das Cyankalibad wie das saure Bad verwenden. In der Regel genügt eine ver- 
hältnismäßig leichte Verkupferung. 

Hinsichtlich der mechanischen Haltbarkeit ergaben die Versuche, daß der nach 
dem hier beschriebenen Verfahren hergestellte Überzug dem nach der Persulfatmethode?) 


1) Vgl. Erich Müller, Zeitschr. f. Elektrochemie 13. 8.137. 1907 und E. Groschuff, 
diese Zeitschr. 1910. S. 143. 

2) Rezept s. Pfanhauser jr., Die elektrolytischen Metallniederschläge S. 254 (Springer, 
Berlin 1910) und E. Groschuff, diese Zeitschr. 1912. S. 156. Anm. 1. 

3) Vgl. diese Zeitschr. 1910. S. 146. 
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hergestellten annähernd gleichwertig ist. Auch das chemische Verhalten ist fast das 
gleiche; der Einfluß der kleinen in dem Überzuge enthaltenen Mengen von Mangan- 
dioxyd ist praktisch ohne Bedeutung. Die Haltbarkeit ist bei beiden Verfahren bedeutend 
größer als die des Blauschwarzüberzuges auf Messing. 


IV. Zusammenfassung. 


In der vorstehenden Abhandlung wird ein Verfahren zum Grauschwarzbeizen 
von Kupfer mit einer heißen Lösung von Kupfervitriol und Kaliumpermanganat be- 
schrieben. Außerdem werden die zu Grunde liegenden Reaktionsvorgänge eingehend be- 
sprochen. Das neue Verfahren bildet eine Ergänzung zu dem früher angegebenen 
alkalischen Persulfatverfahren. Während das letztere blanke tiefschwarze Überzüge 
gibt, liefert das neue Verfahren rauhe schiefergraue Oberflächen. Außer für Kupfer 
ist das Permanganatverfahren auch für Zinkrotguß, Tombak und verkupferte Gegen- 
stände geeignet. Zusammen mit dem bekannten Blauschwarz-Beizverfahren durch ammo- 
niakalische Kupferlösung, : welches nur für zinkhaltige Legierungen anwendbar ist, 
bilden das Permanganat- und das Persulfatverfahren Beizen, die auf nassem Wege aus- 
geführt werden können, während das bekannte Schwarzbrennverfahren mit salpetersaurer 
Kupferlösung, welches eine stumpfsehwarzeFärbung ergibt und fürKupfer und viele Kupfer- 
legierungen angewandt werden Kann, eine verhältnismäßig starke Erhitzung erfordert. 

Charlottenburg, den 11. Oktober 1913. 


PEE. EEN 
Für Workstatt und Laboratorium. 


Das Vibrationselektrometer. 

Von Privatdozent Dr. H.Greinacher. 

Phys Zeitschr. 13. S. 388 u. 433. 1912; 

Archiv f. Elektrotechnik 1. S. 471. 1913. 

Vor kurzem habe ich eine neue Methode 
zur Messung von Wechselstromwiderständen 
und zur Untersuchung alternierender magne- 
tischer und elektrischer Felder angegeben. 
Im wesentlichen besteht dieselbe in der Ver- 
wendung von Elektrometern mit äußerst be- 
weglichem System, sog. Fadenelektrometern. 
Legt man etwa an ein Wulfsches Quarzfaden- 
elektrometer eine kleine Wechselstromspannung 
von z. B. 50 Perioden an, so beginnen die 


Fäden zu vibrieren. Während sie in Ruhe 
das Aussehen von Fig. 1a go 
haben, erscheinen sie bei der | l | 
geringsten Vibration verbrei- abo 
tert, wie Fig. 1b und c zeigen. Fig. 1. 


Die Fadeninstrumente sind also bequeme In- 
dikatoren für Wechselfelder und können, wie 
ich bereits beschrieben habe, als Detektoren für 
periodische Potentialschwankungen dienen. Zu- 
dem sind sie bei geeigneter Schaltung überaus 
empfindliche Nullinstrumente bei irgendwelchen 
Wechselstrommessungen. Sie ersetzen oder 
übertreffen vielfach die Vibrationsgalvanometer, 
sowohl was Empfindlichkeit als was Bequemlich- 
keit der Handhabung betrifft. 

Im Grunde genommen ist nun jedes passende 
Fadenelektrometer für Wechselstromversuche 
zu gebrauchen, und möchte ich daher für alle 
in dieser Weise verwendbaren Instrumente den 
Namen Vibrationselektrometer vorschlagen. 
Indes dürften doch die wenigsten Instrumente 
dieser Art speziell für die Wechselstrommeß- 


technik geeignet sein, da sie bisher durch- 
gehends für ganz andere Zwecke (Messung der 
Radioaktivität und der Luftionisierung im all- 
gemeinen) gebaut sind. Einesteils enthalten 
sie demzufolge Einrichtungen, welche für 
Wechselstrommessungen unnötig und daher 
zu kostspielig sind, anderseits sind sie für 
diesen Gebrauch zu wenig widerstandsfähig. 
Zumeist bestehen die Fäden aus Quarz, der 
an der Oberfläche metallisiert ist. Diese 
Metallschicht löst sich 
nun bei den Vibrationen 
ab, was natürlich das 
Instrument unbrauch- 
bar macht. 

Ich habe es daher aus 
diesen verschiedenen 
Gründen als wünschens- 
wert gefunden, ein ein- 
faches und bequemes 
Instrumentchen zu kon- 
struieren, das speziell als 
Vibrationselektrometer 
geeignet ist. Fig. 2 gibt 
einen Durchschnitt durch den wesentlichen Teil 
des kleinen Apparates. 


Fig. 2. 


Dieser besteht aus einem viereckigen Ge- 
häuse G, auf das ein Deckel D aufgeschraubt 
werden kann. An diesem Deckel ist das Elektro- 
metersystem befestigt, so daß das Ganze heraus- 
nehmbar ist. Das eigentliche Elektrometer be- 
steht aus der Metallstange S mit daran ange- 
löteter Vertikalleiste Z, welche einem dünnen 
Platindraht P gegenübersteht. Die Breite der 
Leiste ist so gewählt, daß der Abstand vom 
Platindraht etwa 1 mm beträgt. Pist am oberen 
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Ende metallisch mit dem Gehäuse verbunden, Silberne Medaille der Stadt Leipzig. 
am unteren Ende an einem isolierenden quer- Franz Hugershoff, Leipzig. 
gespannten Quarzfaden Q befestigt. Der Quarz- G. Warkentin & M. Krause, Leipzig. 


faden, der am Bügel B angemacht ist, spannt 
den Draht P gerade. Die Wechselspannung 
wird an die Klemmen K, und X, angelegt; X, 
bildet dabei die durch den Ebonitpfropf E iso- 
lierte Zuleitung zum Messingstab S, K, ist mit 
dem Gehäuse verbunden. Die Vibration des 
feinen Platin- (Wollaston-) Fadens wird dureh 
eine kleine mit Glas verschlossene Offnung O in 
der Vorderwand des Gehäuses beobachtet. Eine 


Silberne Medaille der Ausstellung. 
Aug. Eichhorn, Dresden. 
Isaria Zählerwerke, München. 
Wilhelm Morell, Leipzig. 
R. Reiß, Liebenwerda. 

Bronzene Medaille. 
Bahmann & Spindler, Stützerbach. 
Otto PreBler, Leipzig. 


entsprechende Öffnung in der Rückwand dient Außer Wettbewerb 

zur Beleuchtung mit Spiegel. Die Beobachtung hatten ausgestellt: l 

geschieht mit einem guten Ablesemikroskop, R. Fueß, Berlin-Steglitz. i 

dessen Vergrößerung so gewählt ist, daß der Siemens & Halske, Berlin - Nonnen- 
Faden P !/, bis 1 mm breit erscheint. Eine Ab- damm. 

leseskala ist, da unnötig, nicht vorhanden. Ein Carl Zeiss, Jena. 

Rohrstufzen R ist im Schnitt noch eingezeichnet, 5 

um anzudeuten, daß das Instrument auch eva- Vereinsnachrichten. 

kuiert werden kann, was für spezielle Versuche = —— 

zur Herabminderung der Luftdämpfung vorge- D. G. f. M.u. O. Abt. Berlin, E. V. 


sehen ist. Bei der definitiven Ausführung, welche | Sitzung vom 28. Oktober 1913. Vorsitzender: 
die Firma Siemens & Halske (Berlin) in die | Hr. W. Haensch. 

Hand genommen hat, fällt dieser Ansatz fort. Hr. H. Kaufmann, Betriebsingenieur der 
Es sei noch bemerkt, daß für Wechselstrom- | Veedergießerei von Ludw.Löwe&Co., spricht 
frequenzen von 50 Perioden, wie sie die städti- | über „Spritzguß und seine Verwendungsmög- 
schen Zentralen vielfach liefern, ein Platinfaden | lichkeiten“. Der Vortragende gibt eine kurze Be- 
von 5 æ hinreichend ist, während für höhere | schreibung des Spritzgußverfahrens, das eigent- 
Frequenzen noch feinere Fäden, bis zu 1 w herab, | lich Fertiggußverfahren genannt werden müßte. 


in Anwendung kommen können. Die Gußstücke haben eine Genauigkeit von etwa 
8 —— einem hundertstel Millimeter, so daß ein Nach- 
Kleinere Mitteilungen. arbeiten überflüssig ist. Man muß bereits bei 


der Formgebung der Stücke Rücksicht nehmen 
Internationale Baufach-Ausstellung auf die Herstellung durch Veederguß, der eine 
Leipzig 1913. hohe Festigkeit besitzt. Verwendbar sind Me- 

Folgende Mitglieder der D. G. f. M.u. O. | talle und Legierungen von nicht zu hohem 
sind durch Preise ausgezeichnet worden. | Schmelzpunkt; da die Herstellung der Gußformen 


Kgl. Süchsischer Staatspreis. wesentliche Kosten verursacht, so kommen nur 
Junkers & Co., Dessau. Massenartikel in Frage. (Der Vortrag wird in 
F. & M. Lautenschläger, Berlin. einem der nächsten Hefte ausführlich wieder- 


Staatspreis Sachsen-Altenburg gegeben werden.) An den Vortrag schließt sich 


Max Kohl, Chemnitz (Silberne Medaille). eine längere Besprechung, in der verschiedene 
Staatspreis Elsaß-Lothringen Fragen gestellt und vom Vortragenden beant- 
i o Au SER wortet werden. 
._..n. 0... a Aufgenommen wird Hr. Syndikus Dr. A. 
ee Base Stapff (NW 7, Unter den Linden 56). 


Goldene Medaille der Stadt Leipzig. Der Vorsitzende macht Mitteilung über 
Dreyer, Rosenkranz & Droop, Han- | einen Briefwechsel mit der Handwerkskammer 
nover. wegen eine Ausstellung, wobei wohl ein Miß- 
Goldene Medaille der Ausstellung. verständnis vorliegen dürfte, sowie über eine 
W. C. Heraeus, Hanau. Schiedsgerichtsverhandlung in einem schwie- 
H. Hommel, Mainz. rigen Lebrlingstreitfall, der dank der Tätigkeit 
Oscar A. Richter, Dresden. unserer Schiedsrichter, besonders ihres Vor- 
E. O. Richter & Co., Chemnitz. sitzenden Hrn. E. Kallenbach, durch einen 
Georg Rosenmüller, Dresden. Vergleich beendet wurde. Schließlich wurden 
Louis Schopper, Leipzig. einige Fragen des Fortbildungsschulunterrichts 
W. Stiegel, Cassel. besprochen. Bi. 
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Spritzguß und seine Verwendungsmöglichkeiten. 


Vortrag, 
gehalten am 28. Oktober 1913 in der Abt. Berlin der D. G. f. M. u. O. 
von Ing. A. Kaufmann, von der Fa. Ludw. Loewe & Co. in Berlin. 

In dem Thema meines heutigen Vortrags steckt ein falscher, zum mindestens 
schiefer Ausdruck, der sich aber leider sehon Popularität erworben hat: der Ausdruck 
„Spritzguß". Für das Herstellungsverfahren, welches hier behandelt werden soll, ist 
die Bezeiehnung Spritzverfahren sehr wenig treffend, zumal seit neuerdings ein wirkliches 
Spritzverfahren, das Schoofssche Metallspritzverfahren, in die Technik eingeführt ist. 
Viel zutreffender ist der Ausdruck „Fertiggeuß“, der ein Gießverfahren kennzeichnet, 
welches ein Fertigfabrikat herstellt, d. h. jede Bearbeitung erspart. 

Wodurch wird dies ermöglicht? Durch Gießen unter Druck in Dawerformen, 
welche die Genauigkeit ihrer Abmessungen auf die Gußstücke übertragen und durch 
die Beweglichkeit ihrer einzelnen Teile Gußstücke von den einfachsten bis zu den kom- 
pliziertesten herzustellen gestatten. 

Zweifellos ist das Fertiggußverfahren zurückzuführen auf die Schriftgießerei; 
erst nach der Einführung der Setzmaschinen hört man von den ersten Anfängen des 
Fertiggießens von Apparateteilen. Namentlich das Bedürfnis nach Zählerteilen für 
springende Zählerwerke brachte dies mit sich. Diese Teile, die wie die Drucktypen 
mit positiven oder negativen, bisher gravierten Zahlen versehen waren, wurden be- 
sonders für die Elektrizitätszähler in großen Mengen gebraucht. Da dieselben des 
leichten Laufes wegen ein geringes Gewicht, 


also schwache Wandstärken, besitzen müssen, Be OTS 
so würde ein Einschlagen mittels Stempels | fi 


oder ein Einwalzen der Zahlen deformierend 
wirken, und Gravieren ermöglicht keine Massen- 
fabrikation. 

Man begann also, diese Zahlenrollen 
fertig zu gießen, und die dabei erzielten gün- 
stigen Resultate führten allmählich zur Ausdeh- 
nung auf andere Apparateteile. 

Um das Prinzip des Fertiggießens dar- 
zustellen, möchte ich zunächst eine Zeilen- 
gießmaschine vor Augen führen, da deren Kon- 
struktion im wesentlichen mit der der normalen 
gebräuchlichen Gießpumpe übereinstimmt (Fig. 1). 

Sie schen dieselbe in Fig. 1 dargestellt, während Fig. 2!) die erste Veeiergieß- 
maschine zeigt. Der Unterschied dieser beiden Maschinen liegt in der Anordnung der 
Austrittsöffnung für das Metall. Bei Fig. 1 liegt die Austrittsöffnung über dem Metall- 
spiegel, bei Fig. 2 darunter. Hierdurch wird bedingt, daß letztere im Gegensatz zu 
ersterer Ventile benötigt. 


Fig. 1. 


1) Diese beiden sowie die Figuren 3, 4, 7, 8 sind der Zeitschrift Praktischer Maschinen- 
bau vom 17. April 1912 resp. dem Am. Machinist entnommen. 
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Während bei Fig. 1 der Kolben den Metalleintritt durch den Schlitz T steuert, 
haben wir bei Fig. 2 ein gesteuertes Doppelventil, das bei Hochgang des Kolbens den 
Metalleintritt aus dem Schmelztiegel freigibt und die Austrittsöffnung versperrt, beim 
Niedergang dagegen zurückgezogen wird und dadurch unter Freigabe der Austritts- 
öffnung die Eintrittsöffnung verschließt. 

Bei dieser letzten Maschine sind überdies Ventile erforderlich, weil die Luft 
aus der Form ausgepumpt wird: die Veedergießmaschine, auch in ihrer primitivsten 
Form, ist eine Vakuumgießmaschine. 

Die Vorteile des Gießens im Vakuum sind leicht einzusehen. Während man 
bei den Formen für die gewöhnlichen Gießpumpen besondere Luftaustrittsöffnungen 
vorsehen muß, um ein Einschließen von Luft in die Gußstücke zu vermeiden, fällt dies 
beim Gießen im Vakuum fort; dadurch werden — oft häßlich aussehende — Narben 
an den Gußstücken vermieden, und es wird außerdem möglich, ganz bedeutend rascher 
zu arbeiten. 

Der nächste Schritt ist nunmehr, daß man alle nötigen Operationen nicht mehr 
von Hand vornehmen läßt, sondern automatisch durch die Maschine selbst, wodurch 
naturgemäß ein gleichmäßiger Ausfall der Gußstücke herbeigeführt wird. 

Da ich Ihnen leider ein Bild 
derautomatischenVeedergießmaschine 
nicht zeigen kann — wir haben uns 
der Veeder-Mfg. Co. kontraktlich 
verpflichten müssen, die Maschinen 
nicht öffentlich zu zeigen —, so 
entnehme ich einer amerikanischen 
Zeitschrift eine ganz interessante und 
instruktive Zeichnung einer automa- 
tischen Vakuumgießmaschine (Fig. 3 
u. 4), bemerke aber dazu, daß ich 
diese Maschine für eine nicht aus- 
geführte Konstruktion halte; warum, S 
werde ich bei der Beschreibung der- / 
selben sagen. ud | 

Fig. 4 gibt einen Schnitt Det = >s 
durch die Maschine. Ganz oben liegt E 
der Gießtopf mit dem flüssigen Me- 
tall D, in welchem sich das gesteuerte 
Ventil N befindet. Darunter liegt der 
große Vakuumbehälter, in welchem 
sämtliche Bewegungen, welche zum u I — 
Gießen und Ausstoßen der Gußstücke N === E  — - = 
erforderlich sind, vor sich gehen. am er) HZ 
Unter dem Vakuumbehälter liegt die = ER 
Steuerwelle B, welche mit den Kur- Fg. 2. 
venscheiben für die verschiedenen 
Bewegungen versehen ist. Der Gießvorgang ist folgender (s. auch Fig. 3): Bei E befindet 
sich im Vakuumbehälter die Gießform. Dieselbe wird durch die Winkelhebel Z geöffnet 
bezw. geschlossen. Die Winkelhebel Z werden durch die Kurvenscheiben F auf der 
Steuerwelle bewegt. Der Gießvorgang spielt sich nun in der Weise ab, daß nach dem 
Schließen der Formbacken bei E der ganze Formschlitten durch das mittlere Gestänge A 
an den Gießmund herangedrückt wird. Darauf wird das Ventil N durch die Bewegungen 
der Steuerwelle hochgehoben und gleichzeitig der Kolben P heruntergedrückt, so daß 
sich die Form füllt. Ist dies geschehen, so geht der Formschlitten vom Gießmund 
zurück, die Winkelhebel Z öffnen die Form und die durch Federn betätigten Abstreifer 
stoßen das Gußstück aus der Form heraus. Das Gußstück fällt durch die Rinne R in 
den Kasten S. Dieser Kasten $ ist seitlich beweglich, so daß er aus dem Vakuum- 
behälter herausgebracht werden kann. Auf der Schnittzeichnung ist noch ein Auffang- 
blech J sichtbar, welches das etwa vorbeifließende Metall aufnehmen soll, und eine 
mittels Druckluft gesteuerte Bürste, welche von dem Auffangblech J dieses Metall nach 
dem jedesmaligen Gießen abkratzt. Ebenso ist noch eine Bürste M vorgesehen, welche 
zur Reinigung der übrigen Formteile dienen soll. 
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Wenn wir den Aufbau der Maschine betrachten, so sehen wir, daß der Schmelz- 
tiegel D ganz oben liegt und die Austrittsöffnung des Metalls ganz unten hat. Diese 
Austrittsöffnung wird durch das Ventil N verschlossen. Nun sollen Ventile immer dicht 
halten, nur tun sie es leider nicht. Wenn dieses Ventil einmal undicht wird, so schießt 
Metall aus der Austrittsöffnung geradeswegs unter dem Druck des ganzen Inhalts des 
Schmelztiegels in die Form herein; ein Aufhalten gibt es nicht, ehe nicht der Gießtopf 
herausgerissen ist. Wenn nun noch unglücklicherweise im richtigen Augenblick, nach- 
dem sie mit Metall angefüllt ist, die Form sich schließt, so kann man sich lebhaft 
denken, daß nunmehr die einzelnen Teile der Form an den verschiedensten Stellen 
sich befinden, nur immer nicht da, wo sie sollten. Ferner befindet sich die Form in 
dem Vakuumbehälter, über dem der Gießtopf ist. Wenn nun an der Form etwas nicht 
in Ordnung ist, so muß man den Gießtopf abmontieren, die Schrauben des Vakuum- 
behälters lösen, das Oberteil des Vakuumbehälters abnehmen, und jetzt erst ist man 
so weit, daß man die Form erreichen kann. Sie sehen also, diese Maschine hat in 
ihrem Aufbau noch einige recht unangenehme Fehler, welche scheinbar daraus ent- 
standen sind, daß man versucht hat, die Patente von Veeder zu umgehen. 
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Fig. 3. Fig. 4. 


Ich habe Ihnen nunmehr die Haupttypen der Gießmaschinen beschrieben; im 
wesentlichen ist festzuhalten, daß zwei Ausführungen‘ möglich sind, je nachdem, ob 
die Austrittsöffnung unter oder über dem Metallspiegel liegt. Im ersteren Falle sind 
Ventile nötig, im zweiten nicht. Die Ventile haben den Nachteil, daß sie nach einiger 
Zeit undicht werden. Wo keine Ventile vorhanden sind, ist meist der Weg für das 
Metall von der Pumpe bis zur Form sehr lang. 
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Der Erfinder der Veedergießmaschinen, Mr. C. H. 
Weise zu seiner Gießmaschine. 

Sie sehen in Fig. 5 eine Darstellung des bekannten 
Veeder-Zyklometers, in Fig. 6 die einzelnen Teile desselben. 
Der Veeder-Zyklometer beruht auf einer weitgehenden 
Anwendung der Innenverzahnung, wodurch es ermög- 
licht wird, alle Bewegungsteile in die Ziffernrolle hinein- 
zulegen. C. H. Veeder, welcher in einer großen Fahr- 
radfabrik angestellt war, hatte diesen Zähler konstruiert, 
derselbe wurde jedoch von der Fahrradfabrik abgelehnt; 
da die Herstellung der Innenverzahnungen zu kostspielig 
erschien. Nunmehr fand Veeder als Hilfsmittel das Spritz- 
verfahren, bei dem sich Innenverzahnung naturgemäß 
leichter herstellen läßt als Stirnverzahnung. Seine Versuche 
zeigten sich erfolgreich, und er gründete mit einem an- 
deren Kollegen die Veeder-Mfg. Co., deren Erzeugnisse 
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Veeder, kam auf folgende 


Fig. 5. 


weltbekannt geworden sind; 


die großen Massen, in welchen diese Zähler hergestellt wurden, nötigten zur auto- 
matischen Herstellung, und so wurde allmählich die jetzt von uns benutzte Veeder- 


gießBmaschine entwickelt. 


Die Formen werden aus Werkzeuggußstahl hergestellt und, wo es möglich 
erscheint, gehärtet, geschliffen und poliert. Es sind in diesen Formen für vorhandene 


Bohrungen Kernstifte vorzusehen, die 
vor dem Öffnen der Form zurückbewegt 
werden; ferner sind an einzelnen Stellen, 
dort, wo die Gefahr des Festklebens 
der Gußstücke vorliegt, Ausstoßstifte 
anzubringen. 

In Fig. 7 ist eine Form darge- 
stellt für ein Stempelrädchen (Fig. 8). 
Bei diesem Rädchen ist es nötig, für 
die 6 erhaben gravierten Buchstaben 
eine besondere Bewegung vorzusehen, 
da sonst das Gußstück nicht aus der 
Form herausgehen würde. Diese Be- 
wegung wird durch den Ring @ be- 
tätigt, welcher von Hand gedreht wird. 
Durch die Drehung dieses Ringes be- 
wegen sich die Formteile für die Buch- 
staben J, die mittels Stifte J in den 
Schlitzen des Ringes H geführt sind, 
gleichzeitig zurück. Nachdem dies ge- 
schehen ist, wird das Oberteil F ab- 
genommen, und die Abstreifplatte M, 
welche 4 Ausstoßstifte trägt, nach oben 
bewegt, wodurch das Gußstück aus dem 
Unterteil herausgeworfen wird. 

Bei der automatisch arbeitenden 
(tießmaschine müssen natürlich alle Bewe- 
gungen durch die Steuerung der Ma- 


Fig. 7. 
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schine hervorgerufen werden und alle Teile so bearbeitet sein, daß sie sowohl einer- 
seits dicht schließen und anderseits auch bei Erwärmung leicht genug gehen. 

Es ist also allein für das einwandfreie Arbeiten 
der Gießformen eine ganz enorme Sorgfalt und Ge- 
nauigkeit der Formen erforderlich. Dieselbe Genauig- 
keit weisen dann natürlich auch die Gußstücke auf. 
Die Differenzen zwischen den einzelnen auf der 
Veedergießmaschine hergestellten Fertiggußstücken 
sind meist so gering, daß sie mit der Mikrometer- 
schraube kaum meßbar sind. Eine Genauigkeit von 
+ 0,01 mm läßt sich jederzeit erreichen. Diese GußB- 
stücke sind daher im weitesten Sinne austauschbar. 

Ich komme nun zu der Frage der verwend- 
baren Legierungen. An sich ist es möglich, alle Legie- 
rungen für Fertirguß zu verwenden, deren Schmelzpunkt nicht höher als etwa 600° 
ist. Alle vergossenen Legierungen werden dureh das Verfahren, sobald es richtig ange- 
wendet wird, veredelt; der hohe Druck, mit dem das Metall in die Form eingepreßt 
wird, in Verbindung mit der abschreekenden Wirkung der Formflächen, bewirken 
eine äußerst vorteilhafte Verkleinerung der Korngröße und erhöhen die Festigkeit. 
Besonders die Erstarrung im Vakuum wirkt äußerst günstig auf die Metalle ein. 

Jedoch ist eins zu beachten: Durch die Stahlform wird das Material verhindert, 
sich beim Erkalten frei zusammenzuziehen. Verwendet man Materialien mit hoher 
Schwindung und geringer Plastizität, z. B. Zink-Aluminium-Legierungen, so liegt die 
Gefahr vor, daß die Schwindung die Plastizität des Materials, während dasselbe auf 
dem Kern erkaltet, übersteigt, und daß dadureh dauernde Spannungen an dem Guß- 
stück auftreten, welehe leicht zum Bruch führen. Man soll sieh deshalb durch hohe 
Festigrkeitszahlen eines einfachen Probestabes, der ja derartige Beanspruchungen nicht 
erleidet, nieht verblüffen lassen, sondern schon bei der Konstruktion der Formen bezw. 
schon bei der Konstruktion der Gußstücke diesem Umstand Rechnung tragen, d. h. 
Gußstücke mit vielen und großen Kernen müssen aus einem möglichst plastischen Ma- 
terial gegossen werden. Weniger plastisches Material zwingt dazu, bei der Konstruktion 
Kerne nach Möglichkeit zu vermeiden. (Schluß folgt.) 


Fig. 8. 


E 


Für Workstatt und Laboratorium. 


Kupfer. 
Von 8. Mendel. 
Technik u. Wirtschaft 6. S. 288. 1913. 

Die Eigenschaft des Kupfers, sich an der 
Luft mit einer dünnen Schicht von basischem 
kohlensaurem Kupferoxydul oder Grünspan zu 
überziehen, schützt die darunter befindliche 
Metallschicht gegen jede weitere Zerstörung, 
so daß Kupfergegenstände des Altertums, die 
als antike Bronzen eine Rolle spielen, uns einen 
Einblick in die älteste Metallbearbeitung ge- 
statten. Wenn auch epäter im Laufe der 
Zeiten der Bedarf des Kupfers stets an bevor- 
zugter Stelle gestanden hat, so war es dem 
letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts vor- 
behalten, dem Kupfer eine Verwendung zu 
geben, die an Wichtigkcit dem Eisen wenig 
nachsteht. Stellt uns die gewaltige Entwicke- 
lung des gesamten Maschinenbaues einen Maß- 
stab für die fortdauernde Steigerung der Eisen- 
gewinnung dar, so zeigt uns der ständig er- 
höhte Kupferbedarfdenriesenhaften Aufschwung 
der Elektrizitätsindustrie, für die das Kupfer 


durch seine physikalisch-chemischen Eigen- 
schaften von größter Bedeutung ist. Die außer- 
ordentlich gesteigerte Gewinnung des Kupfers 
und seine neuzeitlich rationellere Verhüttung 
aus seinen Erzen beeinflußt aber weder die 
Preise zugunsten der Konsumenten, noch läßt 
sich eine Erschöpfung der Lagerstätten ab- 
sehen. Der freie Wettbewerb, das einfache 
Gesetz von Angebot und Nachfrage ist auf dem 
Kupfermarkt leider ausgeschaltet; Preise und 
Gewinnung werden von mächtigen Produzenten- 
gruppen in Amerika geregelt, von denen die 
alte Welt voraussichtlich noch auf lange Zeit 
abhängig sein dürfte. 


Kupfer findet sich in der Natur gediegen 
an verschiedenen Stellen Europas und Asiens; 
die größten Massen metallischen Kupfers sind 
aber in den Vereinigten Staaten am Oberen 
See entdeckt worden. Außerdem kommt das 
Kupfer gebunden in Form sehr zahlreicher Erze 
vor, die ineden geologischen Formationen vom 
kristallinischen Schiefer bis zum Buntsandstein 
angetroffen werden und als geschwefelte oder 
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oxydische Erze in Gängen, Stöcken, Lagen auf- 
treten. 

Geschwefelte Erze sind: 

1. Der Kupferkies, der in den Kupferschiefern 
des Mansfeldschen, den kupferhaltigen Eisen- 
kiesen der spanischen Rio Tinto-Grube und auch 
sonst, z.B. in Rußland, Nordamerika, Schweden, 
Norwegen, in großen Mengen vorkommt. Er 
besitzt 34 bis 35 0/0 Cu-Gehalt. 

2. Das Buntkupfererz oder der Buntkupfer- 
kies, der hauptsächlich in Nordamerika (Butte 
im Staate Montana) vorkommt. Dieses Erz hat 
einen Cu-Gehalt von 55 bis 70 0/.. 

3. Der Kupferglanz mit 800/, Cu bildet das 
Hauptkupfererz von Nordamerika (Montana, 
Arizona, Neu-Mexiko). 

4. Die mit Schwefelarsen und Schwefel- 
antimon verbundenen Erze, so der Energit (mit 
48 0/0) in Ungarn und Fahlerze (mit 15 bis 48 %/o), 
die besonders in Deutschland, Ungarn, Tirol, 
Colorado gefunden werden. 

Oxydische Erze sind: Der Schwerpunkt der Kupfergewinnung liegt 

1. Der im Ural, aber auch in Chile und Süd- | in den Vereinigten Staaten, die 1911 500500 von 


hunderts erst in ihren Anfängen. Englands 
australien vorkommende Malachit mit rd.700%/0 Cu, | 887 000 t stellten oder 550/ọ der Welterzeugung; 


Kupfererzeugung aus den Cornwalliser Gruben 
wurde noch durch hüttenmännische Gewinnung 
aus eingeführten fremden Kupfererzen stark 
vergrößert. Chile trat m den sechziger und 
siebziger Jahren vorübergehend an Englands 
Stelle als Hauptversorger der Welt, dann Ende 
der siebziger Jahre Spanien. Noch heute ist 
die spanisch - portugiesische Kupfergewinnung 
die größte in Europa, bis 1910 war sie sogar 
die drittgrößte der Welt. Erst hinter diesen 
Ländern folgt in Europa nach dem heutigen 
Stande Deutschland, in weitem Abstande folgen 
dann Norwegen, Serbien, Italien, Österreich, 
Schweden, Türkei und England. 

Von außereuropäischen Ländern hat Japan 
in den letzten zwanzig Jahren seine Gewinnung 
mehr als verdreifacht; es war bis 1910 der viert- 
größte Produzent, um dann an die bisher von 
Spanien und Portugal eingenommene dritte 
Stelle zu treten. 


der Kupferlasur oder Azurit in Pennsylvanien, | 1912 stellten die Vereinigten Staaten von der 
Südaustralien, aber auch in Chile, im Ural, den | über 1000000 ti betragenden Welterzeugung etwa 
Vereinigten Staaten vorkommend, mit CO bis | 570000 t, also etwa 570/0. 
70 0/o Cu. Von 1886 bis 1911 ist die Kupfergewinnung 
2. Der in Amerika, New-Mexiko, Arizona, | in Amerika von 70900 £ auf 500500 & gestiegen, 
Südaustralien und im Ural vorkommende Cuprit | hat sich also versiebenfacht. 
oder das Rotkupfererz mit 88,8 0/, Cu-Gehalt. Im gleichen Zeitraum stieg die gesamte 
Weitere Kupfererze sind das Salzkupfer, das | europäische Förderung von 77600 t auf 126500 t, 
Kieselkupfer, sowie Kupferschiefer und Kupfer- | die australische von 9800 t auf 42500 t, die 
sande. afrikanische von 6200 t auf 73001, die japanische 
Außer aus seinen Erzen im Bergwerks- und | von 12200 £ auf 55900 &. 
Hüttenbetrieb wird Kupfer noch im Hütten- Vorstehende Daten beziehen sich auf die 
betrieb bei Gewinnung anderer Metalle, nament- | sogenannte bergmännische Kupfergewinnung in 
lich auch in Schlacken und Laugen, nebenbei | den einzelnen Ländern, also auf gefördertes 
gewonnen. Rohkupfer. Dieses Bild ändert sich wesentlich, 
Die Rentabilität des Abbaues des Kupfers | wenn man die hüttenmännische Erzeugung ins 
laßt sich durchaus nicht allein nach dem Kupfer- | Auge faßt. Danach nimmt in Europa auch 
Prozentgehalt der Erze bemessen, sondern richtet | heute noch England, das zahlreiche ausländische, 
sich danach, ob mehr oder weniger wertvolle | namentlich amerikanische und spanische Kupfer- 
Nebenprodukte (wie z. B. Silber) gewonnen | erze verhüttet, die erste Stelle ein. Es folgt 
werden und welche Schwierigkeiten sich bei | dann Deutschland, das gleichfalls viel spanische, 
der Reduktion des Kupfers aus dem betreffenden | vornehmlich aber schwedische Kupfererze ein- 
Erz ergeben. führt und verhüttet. Rußland verhüttet heute 
Die Gewinnungsorte für Kupfer haben im | sein Kupfer ausschließlich selbst (Erzeugung 
Laufe der Jahrhunderte merkwürdige Verschie- | 1912: 29 000 t). 
bungen erfahren. Im 15. und 16. Jahrhundert Beim Verbrauch der einzelnen Länder an 
waren Tirol und Ungarn die Hauptlieferer, im | Rohkupfer stehen ebenfalls die Vereinigten 
17. Jahrhundert Schweden mit seinen Faluner | Staaten an erster Stelle; es folgen dann Deutsch- 
Gruben, das im 18. Jahrhundert von Rußland | land, England, Frankreich, Österreich-Ungarn, 
überholt wurde. Von 1750 bis 1860 waren die | Rußland, Italien und Belgien. 
englischen Kupfergruben die hauptsächlichsten Deutschland steht unter den europäischen 
Kupfergewinnungsstätten der Welt. Japans | Ländern hier an allererster Stelle: hier hat sich in 
Kupferförderung kam in diesen Zeiten nur für | dauernder Steigerung, die nur vorübergehend 
den asiatischen Bedarf in Frage. Die Kupfer- | in Depressionszeiten (1901, 1907) unterbrochen 
gewinnung in Australien und in den Vereinigten | wurde, der Verbrauch in den letzten 22 Jahren 
Staaten von Nordamerika lag Mitte des 19. Jahr- ! fast verfünffacht (1889: 46700 t, 1911: 225000 £). 
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1912 dürfte der Verbrauch eine Viertel Million 
Tonnen überschritten haben. Der Verbrauch 
Deutschlands an Rohkupfer ist fast zehnmal 
so groß, wie die Kupfergewinnung aus eigenen 
Bergwerken. Englands Verbrauch, der Ende der 
achtziger Jahre mit 88700 ¢ fast doppelt so groß 
wie der deutsche war, bleibt 1911 mit 1592400 t 
stark hinter dem deutschen zurück, wenn er 
auch in den letzten Jahren gestiegen ist. Frank- 
reich hat unter den europäischen Ländern meist 
an dritter Stelle gestanden. Es folgt heute 
Österreich-Ungarn, nachdem es Rußland seit 
1906 überholt hat. 

Der deutsche Kupferverbrauch verteilt sich 
auf eine Reihe von Industriezweigen. Haupt- 
verbraucher sind heute die Elektrizitätswerke, 
die das Kupfer hauptsächlich in Form von 
Draht und Kabel verwenden. Die Kupferweıke 
stellen Bleche, Stangen, Röhren und andere 
Halbfabrikate her, während die Messingwerke 
das Kupfer mit Zink als Legierungen ver- 
arbeiten. Ferner verbrauchen Schiffswerften, 
Armaturenfabriken und Gießereien viel Kupfer. 
Endlich benutzt auch die chemische Industrie 
in steigendem Maße zur Herstellung von Kupfer- 
salzen, besonders von Vitriol, das Kupfer. 

Die Formen, in denen das sogenannte Han- 
delskupfer auf den Markt kommt, sind Barren, 
ausgewalzte Bleche und Kupferstangen, ge- 
gossene und gepreßte Röhren sowie gezogene 
Drähte, 

Hauptplätze für Kupfer sind New York, 
London, Paris und neuerdings auch Berlin und 
Hamburg. Man handelt in Berlin Elektrolyt- 
sorten, amerikanische, deutsche, japanische, 
englische und raffinierte Sorten. 

Die Preise für Kupfer sind erheblichen 
Schwankungen unterworfen, die teils durch die 
Kämpfe der großen Kupfergesellschaften, teils 
durch die Konjunktur verursacht werden. In 
den Jahren 1872 bis 1912 war der höchste 
Preis für eine Tonne Kupfer etwa 2250 M und 
der niedrigste etwa 920 M. Hig. 
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Die Verwendung der seltenen Glas- 
oxyde bel der Glasfabrikation. 
Von L. Springer. 


Sprechsaal 46. S. 476. 1913. 
(Schluß) 


4. Aluminiumosyd. 

Als Rohmaterialien für die Einführung von 
Tonerde in gewöhnliches Glas, namentlich in 
Flaschengläser, kommen fast ausschließlich 
10 bis 20°, Tonerde enthaltende Gesteine, wie 
Feldspate, Granite, Syenite, Porphyre usw., in 
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mens, in seiner Fabrik zu Dresden die Ver- 
schmelzung solcher Gesteinsarten gezeigt zu 
haben. Will man für bessere Gläser eine alka- 
lische Tonerde verwenden, so besitzt man im 
Kaolin ein reines Aluminiumsilikat. Darf neben 
der Tonerde auch Alkali vorhanden sein, so ist 
der Feldspat, eine Verbindung von Kalium- 
Natrium-Aluminiumsilikat, das geeignete Roh- 
material. Von reinen Tonerden kommt das 
Tonerdehydrat Al(OH), in Frage. 

Während man bis in die achtziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts einem Zusatz von Ton- 
erde zum Glase skoptisch gegenüberstand und 
Benrath 1875 sowohl wie Tacheuschner 1885 
von einem Zusatz von Tonerde abrieten, weil 
die Gläser mit hohem Tonerdegehalt schwer 
schmelzbar und besonders zur Entglasung ge- 
neigt seien, so Anderte man mit Beginn der 
neunziger Jahre seine Anschauung hierüber. 
Man ermittelte, daß ein mäßiger Zusatz von Ton- 
erde geradezu die Entglasung einer Schmelze 
verhindert. Den Anstoß hierzu gab eine Unter- 
suchung Schotts an Thüringer Glas, bei 
welchem Sand von Martinroda, der nach der 
Analyse 3,66°/, Tonerde aufwies, verwendet 
wurde. Die Richtigkeit der Annahme, daß der 
Tonerdegehalt im Sande das Rauhwerden des 
Glases in der Flamme verhindert, wird durch 
Versuche von Frank und von Weber be- 
stätigt. Letzterer weist z. B. darauf hin, daß 
es eine alte Hüttenregel sei, bei rauhwerdenden 
Gläsern den Zusatz an Mergel zu erhöhen oder 
etwas feuerfesten Ton zuzugeben. Eine weitere 
wichtige Eigenschaft der Tonerde ist die, daß 
sie das Glas chemisch widerstandsfähiger macht. 
Mit Alkali übersättigte Gläser werden durch 
Zusatz von Tonerde ebenso haltbar, wie normal 
zusammengesetzte ohne Tonerdezusatz. Diese 
Wirkung der Tonerde ist wichtig für Anfertigung 
säurebeständiger Gläser, z. B. der SAureballons. 
Nach Frink erleichtert die in dem Lehm der 
Sande enthaltene Tonerde beim Schmelzen die 
Reaktion zwischen Natron, Kalk und Kiesel- 
säure und befördert in offenen Wannenöfen die 
Herstellung einer homogenen Glasmasse. End- 
lich sei noch erwähnt, daß Tonerde bei redu- 
zierender Flamme die Aufnahme des Natrium- 
karbid bildenden Kohlenstoffs verhindert. 

Die in erster Linie zu Flaschengläsern, 
Säureballons usw. verarbeiteten tonerdehaltigen 
Glasgefäße weisen einen Aluminiumgehalt von 
4 bis 16°/, auf. Nach Halic verschlacken sehr 
heiß gehende Wannenöfen Tonerde in solchen 
Mengen, daß letztere in manchen Fällen bis zu 
20 °/, im Glase enthalten ist. In Spezialgläsern, 
namentlich in denen, die gegen schroffen Tem- 
peraturwechsel möglichst unempfindlich sein 
müssen, beträgt der Prozentsatz der Tonerde 
im Glase 2,5 bis 5°,. So weist das Jenaer 


Betracht, und es ist ein Verdienst von F. Sie- | Geräteglas 3,5 %/, das Normal- Thermometer- 
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glas 16! 2,50%, und das Jenaer Borosilikat- 
glas 59I 5%, Aluminiumoxyd auf. 


5. Borsiüure als glasbildendes Oryd. 


Wenngleich sich schon in allen venezianischen 
Mosaikgläsern, in venezianischen Spiegelgläsern 
und in einigen englischen Gläsern zu Anfang 
des vorigen Jahrhunderts Borsäurezusätze bis 
zu 3°/, vorfinden, so ist es doch erst der mo- 
dernen Glastechnik vorbehalten gewesen, den 
hohen Wert der Borsäure für die Glasfabrikation 
richtig einzuschätzen. 

Die heutige Glastechnik bedient sich bei 
Verwendung von Borsäure folgender Roh- 
materialien., Entweder wird das kristallisierte 
Borsäurehydrat H,BO, angewandt, das beim 
Schmelzen unter 45°/, Wasserverlust in 
Borsäureanhydrid B,O, übergeht, dann aber 


auch ein Borsalz, das Natriumtetraborat, 
der Borax; und zwar muß man hier 
unterscheiden den wasserfreien gebrannten 


Borax, der sich mit 1 Molekül Natriumoxyd 
und 2 Molekülen Bortrioxyd zusammensetzt, 
Na, 0 +?2B,O, = Na,B,O-, und den wasserhal- 
tigen kristallisierten Borax, der, je nachdem 
er dem oktaedrischen oder dem prismatischen 
System angehört, mit 5 bezw. 10 Molekülen 
Kristallwasser auftritt. 

Mannigfaltig sind die Eigenschaften, die die 
Borsäure dem Glase verleiht. In optischer Be- 
ziehung verhält sie sich Silikatgläsern gegen- 
über eigentümlich; denn bei einem Zusatz bis 
zu 20°), erhöht sie die Brechung des Glases, 
um bei stärkeren Zusätzen über 20°, die 
Brechung wieder abnehmen zu lassen. Sie be- 
sitzt ferner die Eigenschaft, den blauen Teil 
des Spektrums im Verhältnis zu dessen rotem 
Abschnitt wesentlich zu verkürzen. Durch 
geeignete Zusammensetzung von Boratflint- 
gläsern mit Phosphatkrongläsern kann man 
scharf begrenzte Bilder erzielen. Diese wert- 
vollen Eigenschaften sichern dem Bor die Ver- 
wendung für optische Gläser und für die 
Edelsteinimitationstechnik. Eine weitere für 
die Technik ungemein wertvolle Eigenschaft 
der Borsäure ist die, daß der Ausdehnungs- 
koeffizient desGlases proportional dem wachsen- 
den Zusatz von Borsäure abnimmt. 

Die Stellung, die das Bor in chemischer Hin- 
sicht zu den übrigen Elementen einnimmt, macht 
sich auch bei der Borsäure geltend, die ihrem 
Verhalten nach teils den Alkalien, teils den 
Säuren nahesteht. Bezüglich der Härte und 
Schmelzbarkeit, die die Borsäure den Gläsern 
erteilt, ähnelt sie den Alkalien. So wird ein 
Borsäure enthaltendes Glas außerordentlich hart 
und leistet dem Schleifrade großen Widerstand, 
anderseits ist es vorteilhaft für Glasuren und 
Farbflüsse wegen seiner leichten Schmelzbarkeit 
verwendbar. Dagegen zeigt die Borsäure auch 
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ihre Säurenatur. Bie bildet mit Kieselsäure sog. 
komplexe Säuren, die die Gläser außerordent- 
lich widerstandsfähig gegen atmosphärische 
Einflüsse und gegen die Einwirkung von Wetter 
und Säuren machen. Sie macht als sehr starke 
Säure selbst Schwefelsäure aus ihren Verbin- 
dungen in der Schmelze frei, sie wirkt also 
läuternd und reinigend auf den Glassatz, was 
ebenfalls von Bedeutung ist. Der Glastechniker 
hat demgemäß in der Borsäure ein vorzügliches 
Hilfsmittel in der Hand, mit dem er Glassätzen 
diejenigen physikalischen und chemischen Eigen- 
schaften verleiht, die für diesen oder jenen Fall 
opportun erscheinen. 


Wir finden demgemäß eine allgemeine An- 
wendung der Borsäure bei allen Glassorten. 
Dem Kristallglase gibt die Borsäure einen er- 
höhten Glanz; sie wird dort in der Weise zu- 
gesetzt, daß etwa auf 100 Teile Sand 4 bis 12Teile 
Borax verwendet werden. Ebenso finden wir 
stark borsäurehaltigeStraßsätze für die Edelstein- 
imitation von Schrader (Berlin 1860) sowie von 
Donault-Wieland angegeben. Wegen ihrer 
geringen Wärmeleitfähigkeit, aber auch ihrer 
leichten Schmelzbarkeit wegen finden die Borat- 
gläser Verwendung bei Überfanggläsern, Gla- 
suren, Emails und bei den Farbflüssen. So 
werden beim Kupferrubin, dem Chromaventurin 
und beim Lüsterglase zu 100 Teilen Sand 
etwa 7 bis 30 Teile Borax zugesetzt. Die Ver- 
wendung der Borsäure zu optischen Gläsern 
wurde schon erwähnt. Das zu optischen Zwecken 
benutzte Borat-Flintglas besteht aus 12°/, Alu- 
miniumoxyd, 32°/, Bleioxyd und 56°/, Bortrioxyd. 
Wie man sieht, fehlen hier gänzlich die sonst 
üblichen Glasbestandteile, wie die Kieselsäure, 
die Alkalien und der Kalk. Zum Schluß sei 
noch der bekannten Jenaer Gläser gedacht, die 
die wertvollen chemischen Eigenschaften der 
Borsäure sich zunutze gemacht haben. Wäh- 
rend das Jenaer Geräteglas 15°), Borsäure auf- 
weist, enthalten die Thermometergläser 161 
und 9I 2 bezw. 12°, Borsäure. Die Kom- 
bination der letzten beiden Glassorten liefert 
das Schottsche Verbundglas für Dampfkessel- 
Wasserstandsröhren. Dem Jenaer Zylinderglas, 
das selbst dem schroffsten Wechsel von Hitze 
und Kälte standhält, sind sogar 24 °%/, Borsäure 
einverleibt. 

6. Phosphorsäure. 


Abgesehen von den mitPhosphaten getrübten 
Gläsern spielt die Phosphorsäure nur bei den 
optischen Gläsern eine größere Rolle. Sie macht 
das Glas leicht löslich und außerordentlich halt- 
bar. Bezüglich des letzten Punktes wird sie 
nur von der Borsäure übertroffen. Schott hat 
zwei borsäurehaltige Phosphatkrongläser her- 
gestellt, von denen das eine 60 °/,, das zweite 
sogar 70%, Phosphorpentexyd P.O, enthält. 


Heft 23. 
1. Dezember 1913. 


Zum Schluß sei noch der Anwendung von 
Arsenoxyd 4As,0, und Antimonoxyd Sb,O; ge- 
dacht. Beide Oxyde werden im allgemeinen 
in der beutigen Glastechnik nur ale Läuterungs- 
bezw. als Färbungs- oder Entfärbungsmittel an- 
gewandt. Von Interesse ist noch die Fest- 
stellung, daß in dem Jenaer Zylinderglas neben 
seinem hohen Borsäuregehalt 4%, Antimonoxyd 
vorhanden sind, R. 


Gebrauchsmuster. 
Klasse: 


12. Nr. 573329. Flüssigkeitsheber. W.Schmidt, 
Aachen. 25. 9. 13. 


Nr. 571107. Kathodenstrahlenröhre zum 
Selbstevakuieren. E. Leybold's Nach- 
folger, Cöln. 15. 9. 13. 

Nr. 571108. Entladungsröhre zur Demonstra- 
tion der negativen Ladung der Kathoden- 
strahlen. E. Leybold's Nachfolger, Cöln. 
15. 9. 13. 

Nr. 571514 u. 571520. Ventilröhre mit mehr- 

fachen, miteinander in Verbindung stehenden 


21. 


Gefäßen. Polyphos EI.-Ges., München. 
18. 9. 13. 
Nr. 674 313. Mit einem Vorratsgefäß verbun- 


denes Vakuumgefäß für Metalldampfapparate 
zur Stromumformung. E Hartmann, Frank- 
furt. 8. 3. 13. 


30. Nr. 573 728. Injektionsspritze mit Metall- 
spitze. G. Zimmermann jun., Stützerbach. 
30. 9. 13. 


42. Nr. 571521. Vorrichtung zur Feststellung 
des spezifischen Gewichts von Gasen. R. 
Chabaud, Paris. 2. 12. 11. 

Nr. 571573. Skala für Thermometer mit Um- 
hüllungsrohr. C. u. F. Hörnig, Stadtilm, 
u. O. Rosenstock, Cassel- Wilhelmshöhe. 
12. 9. 13. 

Nr. 571598. 
Lausitzer 
18. 9. 13. 

Nr.571711. Hochvakuum-Meßapparat aus Glas. 
F. Ewald, Wipperfürth. 28. 8. 13. 

Nr.571980. Gärröhrchen. F. Spillner, Essen. 
20. 9. 13. 

Nr. 572148. Prüfungsfähiges hochgradiges 
Maximumthermometer. C. Richter, Berlin. 
22. 9. 13. 

Nr.572181.Quecksilbermanometer.O.Schmidt, 
Königsberg i. Pr. 30. 8. 13. 

Nr. 572516. Gärröhre. Reinh. Kirchner & 
Co., Ilmenau. 5. 9. 13. 

Nr. 573739. Pipettenspritze. F. Hellige & Co., 
Freiburg i. B. 3. 10. 13. 

Nr. 574618. Konischer Glaskolben mit kugel- 
fürmigem Boden. U. von Reden, Zürich. 
10. 10. 13. 


Ver. 
Berlin. 


Zuckerbestimmungsrohr. 
Glaswerke A.-G., 
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Thermometer mit Steckfuß für 
Aquarien u. dgl. F. Graafen, Erfurt, u. 
F. Schneider, Gera. 9. 10. 13. 

64. Nr. 571952. Heber mit seitlicher Entlüftung. 


Nr. 574 763. 


W. Martin, Duisburg. 13. 9. 13. 
& 
Gewerbliches. 


Internationale Kinematographische 
Ausstellung Glasgow 1914. 

In Glasgow findet vom 17. bis 26. Februar 
1914 eine International Kinematograph 
Exhibition and Conference statt. Als 
Sekretär fungiert Herr Ernest Schofield, 
der auch die günstig beurteilte!) gleichartige 
Ausstellung vom März d. J. in London durch- 
geführt hat. Wie die Ausstellungsleitung der 
Ständigen Ausstellungskommission für 
die Deutsche Industrie mitgeteilt hat, ist 
eine besondere Propaganda zur Heranziehung 
ausländischer Firmen nicht beabsichtigt, jedoch 
würden deutsche Firmen, die ihre einschlägigen 
Erzeugnisse auszustellen wünschen, gern auf- 
genommen werden. Die Ausstellungs-Druck- 
sachen (Prospekt, Bedingungen und Plan) 
können in der Geschäftsstelle der Ständigen 
Ausstellungskommission (Berlin NW 40, 
Roonstr. 1) eingesehen werden. 

Die Adresse der Ausstelluugsleitung ist: 
140, West George Street, Glasgow. 


Systematische Zusammenstellung der 
Zolltarife des In- und Auslandes. 
Herausgegeben vom Reichsamt des Innern. 

Der zuletzt im Jahre 1910 aufgelegte, die 

Metallindustrie behandelnde Band B1 ist seit 

längerer Zeit im Buchhandel vergriffen; infolge- 

dessen wurde die Neubearbeitung des Bandes 
durchgeführt, bei welcher die inzwischen in 

Italien, Schweden, Spanien und Costarica neu 

aufgestellten Zolltarife sowie wichtige und um- 

fangreiche Zolltarifänderungen in einer Reihe 

anderer Länder zu berücksichtigen waren. Im 

Hinblick auf den neuen amerikavischen Zoll- 

tarif erschien es zweckmäßig, mit der Heraus- 

gabe bis nach Annahme dieses Tarifos zu warten. 

Der nunmehr fertiggestellte Band ist, wie 
bisher, in fünf Hauptgruppen zerlegt. Die 
ersten vier Gruppen umfassen die eigent- 
liche Metallindustrie, und zwar Gruppe I die 

Edelmetalle (Gold, Iridium, Osmium, Palladium, 

Platin, Silber); Gruppe II Eisen; Gruppe IH 

Kupfer und Kupferlegierungen; Gruppe IV Blei, 

Zink, Zinn, Aluminium, Nickel und sonstige 

nicht unter I, II, III genannte Metalle und Le- 


1) S. diese Zeitschr. 1913. S. 92. 
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gierungen; in Gruppe V sind alle Maschinen, 
wissenschaftliche Instrumente und Apparate, 
musikalische Instrumente, Uhren und deren Be- 
standteile sowie Fahrzeuge ohne Rücksicht auf 
das verwendete Material behandelt. 

Gruppe I ist nach der Art und dem Grade 
der Bearbeitung in drei Unterabteilungen, die 
Gruppen II, IH, IV sind in je vier Unterabtei- 
lungen zerlegt, und zwar sind in 1. die Roh- 
stoffe und Abfälle, in 2. die Halbfabrikate und 
die den Halbfabrikaten nahestehenden ganz 
groben Waren und in 3. und 4. die fertigen 
Waren behandelt. Bei den Gruppen II, III, IV 
ist nach der Art der Bearbeitung und des Ver- 
wendungszwecks noch zwischen groben und 
feinen Waren unterschieden. Gruppe V hat 
fünf Unterabteilungen, und zwar Maschinen (Il), 
wissenschaftliche Instrumente und Apparate (2a), 
musikalische Instrumente (2b), Uhren (2c) und 
Fahrzeuge (3). 

Der Band ist im Verlage der Kgl. Hof- 
buchhandlung von E. 8. Mittler & Sohn, 
Berlin SW 68, Kochstr. 68 bis 71, erschienen; 
der Preis beträgt für das broschierte Exemplar 
4 M, für das gebundene 4,60 M. 


Handbuch für den deutschen Aufsen- 
handel. 
Zusammengestellt im Reichsamt des Innern. 

Der Jahrgang 1913 enthält nicht nur alle 
seit der Auflage 1912 (s. diese Zeitschr. 1912. S 73) 
eingetretenen Änderungen, sondern bedeutet 
eine wesentliche Vermehrung und Ergänzung 
des seitherigen Inhalts des Handbuchs. Ins- 
besondere ist in dem Teil „Verkehr mit den 
Kaiserlich Deutschen Konsulaten und Winke 
für den Handel in deren Bezirken“ der Kreis der 
berücksichtigten Länder wesentlich ausgedehnt 
worden. Auch haben die schon seither ge- 
brachten Winke eine beträchtliche Vermehrung 
des Inhalts erfahren; namentlich sind bei den 
meisten Ländern neu gebracht worden Angaben 
über das Verhalten von Gläubigern bei Kon- 
kursen. Ganz neu ist ferner der Teil „Bestim- 
mungen über Vergebung von Lieferungen in 
einzelnen Ländern“. Von den übrigen Ände- 
rungen sei hervorgehoben, daß der Teil „Zoll- 
beschwerde- und Streitverfahren in den euro- 
päischen Ländern“ nunmehr auf sämtliche 
europäische Staaten ausgedehnt worden ist. 
Das Handbuch für 1912 umfaßte 379 Seiten, der 
Jahrgang 1913 umfaßt 562 Seiten. 


— paa 


Kleinere Mitteilungen. 


Die Verteilung der Lehrbriefe an 
die Berliner Junggehilfen fand am 16. No- 
vember 11 Uhr vorm. im groben Saale 
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der Handwerkskammer in feierlicher Weise 
statt. Nach begrüßender Ansprache des 
Syndikus der Handwerkskammer, Hrn. Dr. 
Heinzig, wies der Stellvertretende Vor- 
sitzende des Prüfungsausschusses, Hr. Dr. 
Reimerdes, in formschöner und inhalts- 
reicher Rede auf die Bedeutung hin, die 
der Übertritt ins praktische Erwerbsleben 
für die jungen Fachrenossen besitzt, und 
gab ihnen eine Reihe von beherzigens- 
werten Ratschlägen für das fernere Lernen 
und Leben. Alsdann verteilte der Vor- 
sitzende des Prüfungsausschusses, Hr. B. 
Siekert, die Lehrbriefe. 


Zum ersten Male war mit dieser Feier 
eine Ausstellung der Gehlilfenstücke 
verbunden. Etwa die Hälfte der Prüflinge 
hatte ihre Arbeiten ausgestellt, wobei die 
Beteiligung der großen Fabriken (Siemens 
& Halske, Mix & Genest u.a. m.) rüh- 
mend hervorzuheben ist. Die Stücke legten 
beredtes Zeugnis ab von dem Hochstande 
des Lehrwesens in der Feinmechanik: nir- 
gends bekam man Bedenkliches oder gar 
Minderwertires zu sehen, mitunter aber 
Arbeiten, die man für einen Lehrling fast 
für zu schwer gehalten hätte. 

Hoffentlich bleiben diese Ausstellungen, 
durch deren Schaffung sich der Ausschuß 
für das Prüfungswesen zu Berlin ein großes 
Verdienst erworben hat, eine ständig wieder- 
kehrende Einriehtung; denn durch die Dar- 
bietung guter Vorbilder und dureh Er- 
weekung des Ehrgeizes werden sie fördernd 
auf die Feinmechanik und ihren Nachwuchs 
wirken. Auch hier wird das Beispiel hoffent- 
lich Nacheiferung erwecken und, zum Segen 
für unsere Kunst, dem Urteil immer höhere 
Gesetze schreiben. 


Elektrotechnische Lehranstalt des 
Physikalischen Vereins in Frank- 
furt a. M. 

Am 27. September wurde der 34. Kursus 
zur Ausbildung von Monteuren und Installa- 
teuren sowie von Werkstatts-, Laboratoriums- 
und Betriebsbeamten der Elektrotechnik be- 
endet. Die Schülerzahl betrug 18; es befanden 
sich darunter eine Reihe solcher, welchen von 
Behörden oder Stiftungen Beihilfen zum Besuch 
der Anstalt gewährt wurden. Bei Auswahl der 
Schüler, die immer nur in beschränkter Zahl 
zugelassen werden, wurde nach wie vor ein 
Hauptgewicht auf eine solide Praxis gelegt, 
deren Dauer im Durchschnitt 10 Jahre betrug. 

Seitens der elektrotechnischen Industrie wie 
von Elektrizitätswerken lag eine rege Nach- 
frage um Nachweis geeigneter Kräfte aus dem 
Schülerkreis vor. 
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Der nächste Kursus beginnt wieder im Ja- Das Instrument, dessen Anschaffungskosten 


nuar, da erfahrungsgemäß die im Installations- | 60000 M betrugen, galt seinerzeit als das größte 
fach Beschäftigten um diese Zeit am besten | Meisterwerk des astronomischen Instrumenten- 
abkommen können und dann nach Schluß des | baues; es ist 7 m lang, hat eine Objektivöffnung 
neunmonatlichen Kursus im Oktober leicht | von 38 cm und gestattet eine 20C0-fache Ver- 
wieder Stellung finden. größerung. 

Der Lehrplan der Anstalt hat insofern eine Das alte Instrument ist noch vollständig in 
Erweiterung erfahren, als dem Gebiet der Hoch- | geinem ursprünglichen Zustand erhalten, mit 
spannungsinstallation und des Freileitungs- | all den Einrichtungen der Montierung, der Aus- 
baues ein größerer Platz eingeräumt wurde. | palancierung, des Uhrwerksantriebes usw., wie 
Herr Bader, Oberingenieur von Lahmeyer | gie zuerst von Fraunhofer angegeben wurden. 
& Co., hat es übernommen, auf Grund seiner 
reichen Erfahrung die Schüler in diesem Gebiete 
zu unterweisen. 

| 
l 


Die Mittelkuppel des Neubaues ist als neues 
Heim für dieses altehrwürdige Fernrohr vorge- 
sehen; dort soll es für die Benützung der Be- 
sucher des Museums aufgestellt werden, zur 
steten Erinnerung an die hervorragenden Lei- 
stungen des von Utzschneider und Fraun- 
hofer im Anfang des vorigen Jahrhunderts in 
München gegründeten optischen Instituts. 


Deutsches Museum. 

Die Gruppe Astronomie des Deutschen Mu- 
seums, für deren Ausgestaltung im Neubau 
bereits zwei größere moderne Fernrohre von 
C. A. Steinheil Söhne und von Carl Zeiss 
gestiftet wurden, hat nunmehr auch ein be- 
rühmtes historisches Fernrohr als Stiftung er- 
halten, nämlich den 15-zölligen Refraktor von 
Utzschneider und Fraunhofer, der zu An- 
fang des vorigen Jahrhunderts für Pulkowa 
gebaut wurde. 5 


Der diesjährige Nobelpreis für Physik 
ist Hrn. Prof. Kamerlingh Onnes in 
Leiden, der für Chemie Hrn. Prof. A. 
Werner in Zürich verliehen worden. 


—l — 


Patentscha u. 


Fernrohr, bei dem die Vergrößerung in horizontaler Richtung durch einen Prismensatz 
nach Brewster mit vertikalen Prismenkanten, welche auf Ablenkung eingestellt sind, geschieht, 
dadurch gekennzeichnet, daß hinter diesem Pris- 
mensatz m, n eine positive g und eine negative 
Zylinderlinse r mit horizontalen Achsen ange- 
ordnet sind zwecks Erzielung einer gleich starken 
Vergrößerung in vertikaler Richtung H.Schoeler 
in Berlin. 26. 11. 1911. Nr. 250 784. Kl. 42. 


Achromatisches Linsensystem für Chevalier-Brückesche Lupen von schwacher Ver- 
größerung mit zweigliedriger Vorderkombination, 
das für das Sehen mit bewegtem Auge auf die 
Fehler schiefer Büschel korrigiert ist, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Vorderkombination aus 
zwei positiven Einzellinsen besteht, so daß eine 
Korrektion der Farbenabweichung nur durch die 
Hinterkombination stattfindet. C. Zeiss in Jena. 
11. 10. 1911. Nr. 250 923. Kl. 42. 


1. Elektrischer Dampfapparat mit mehreren flüssigen Elektroden, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das Gefäß des Apparates pendelnd aufgehängt und derart mit Führungskanälen 
für das kondensierende Elektrodenmaterial (z. B. Quecksilber) ausgerüstet ist, daß dieses Elek- 
trodenmaterial infolge der Schwerkraft der Elektroden und der durch sie bedingten Stellung des 
Gefäßes immer der leichteren Elektrode zugeführt wird, so daß stets ein normaler Stand der 
Flüssigkeit an den Elektroden erzielt wird. 

2. Ausführungsform des elektrischen Dampfapparates nach Anspr. 1, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Teil des Gefäßes, an dessen Wand die Kondensation des RElektrodenmaterials 
vorzugsweise stattfindet, unten einen Sammelraum besitzt, von dem nach unten gerichtete Kanäle 
abzweigen, die gekreuzt verlaufen und je zu der gegenüberliegenden Elektrode führen, so dab 


rs ha! Ir Deutsche 
2! 2 Ealenischau) = Vereinsnachrichten. Berichtigung. Mechaniker-Ztx. 


je nach der Seite, nach welcher das Gefäß entsprechend der durch das ver- 
schiedene Verdampfen des Elektrodenmatrrials an den einzelnen flüssigen Elek- 
troden bedingten Veränderung der Schwerpunktslage sich augenblicklich neigt, 
der eine oder andere der nach unten verlaufenden Kanäle das Elektrodenmaterial 
aus dem Sammelraum der gegenüberliegenden leichteren Elektrode zuführt. 
Gesellschaft für elektrotechnische Industrie in Berlin. 11. 11. 1911. 
Nr. 251 347. Kl. 21. 


Visiervorrichtung für Geschütze mit einem Richtfernrohre und einem 
fest mit diesem verbundenen Beobachtungsfernrohre, deren Okulare so angeordnet p ‘aerem 
sind, daß sie gleichzeitig von verschiedenen Personen benutzt werden können, gr? Y 
dadurch gekennzeichnet, daß als Richtfernrohr ein Rundblickfernrohr verwendet 
wird, dessen Okular quer zur Erhöhungsebene steht, und daß das Gehäuse d! 
des Beobachtungsfernrohres D mit einem Teil c? des Reflektorkopfes des Rund- d 
blickfernrohres unmittelbar verbunden ist. F. Krupp A. G. in Essen, Ruhr. d D 
5. 5. 1911. Nr. 252355. Kl. 72. 


Vereinsnachrichten. 


D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin, E. V. | größert dargestellt und so die Differenzen 
Sitzung vom 11. November 1913. Vorsitzen- | zwischen den einzelnen Zahnabständen genau 


der: Hr. W. Haensch. gemessen werden. (Der Apparat ist in der Werk- 
Hr. W. Haensch führt den Kugelbeleuch- | stattstechnik 7. S. 643 u. 679. 1913 beschrieben, 
tungsapparat und dessen Anwendungen vor. | ein Referat wird in der Zeitschr. f. Instrkde. 
Der Apparat, von Hrn. W. Bechstein in der | erscheinen). 
Werkstatt des Vortragenden konstruiert, ver- Hr. Techn. Rat A. Blaschke spricht über 
dankt seine Entstehung dem Bedürfnis nach | die neueren Bestrebungen des Maschinenbaues 
einer starken, gleichmäßigen, diffusen Be- | zur Vereinheitlichung der Gewinde. (Ein aus- 
leuchtung von episkopisch zu projizierenden | führlicher Bericht wird in dieser Zeitschrift 
unter „Werkstatt und Laboratorium“ gegeben 
werden). 


Bildern. Eine mit zwei diametral gegenüber- 
liegenden kreisförmigen Ausscehnitten versehene, 
innen weiß gehaltene Kugel trägt in ihrem Hr. Haensch bittet, daß ihm die zu Ostern 
Innern mehrere Osramlampen, deren Licht auf ! frei werdenden Lehrstellen baldigst angezeigt 
das Bild fällt, das sich an dem einen Aus- | werden mögen, da bereits einige Gesuche für 
schnitt befindet; der andere Ausschnitt trägt | Ostern 1914 vorliegen. Hr. Baurat B. Pensky 
die Projektionslinse und einen Planspiegel. | bringt den Beschluß des Mechanikertages 1899 
Diese Beleuchtungsvorrichtung ist vielseitig- | zu Jena in Erinnerung, wonach für Lehrlinge 
ster Verwendung fähig, z. B. für photogra- | mindestens die Vorbildung erforderlich ist, 
phische Vergrößerungsapparate u. dgl. An | die durch Absolvierung der Volksschule er- 
den Vortrag schloß sich eine Besichtigung | worben wird; im Interesse der Präzisions- 


und Erklärung der ausgestellten Apparate. mechanik sei es dringend erwünscht, daß man 
auf dieser Forderung unbedingt verharre. 


Hr. Haensch stimmt dem bei und betont, daß 
er stets gegenüber den Stellensuchenden diese 


Der Ausschuß für das Prüfungswesen 
in Berlin ladet die D.G. zur feierlichen Ver- 
teilung der Gehilfenzeugnisse am 16. November 


ein, mit der zum ersten Male eine Ausstellung Anforderung betont habe. Bi. 
wird eine Einladung der V. f. 8. zu ihrem P a 
19. Stiftungsfest vorgelegt. Bl. Berichtigung. 


Die Firma R. Reifs in Liebenwerda 
teilt mit, daß sie auf der Baufach-Aus- 
stellung zu Leipzig nicht die Silberne 
Medaille erhalten habe (wie im offiziellen 
Verzeichnis der Preisträger angegeben), 
sondern die Goldene Medaille (vgl. diese 
Zeitschr. 8. 240). 

Für die Redaktion verantwortlich J A. Blaschke in Berlin-Halensee. 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin SW. 


Sitzung vom 2. November 1913. Vor- 
sitzender Hr. W. Haensch. 

Hr. Prof. Dr. Göpel führt den von ihm 
konstruierten Teilungsuntersucher für Zahn- 
räder vor. Der Apparat beruht darauf, daß 
die Abstände von Zahn zu Zahn durch Ab- 


der Gehilfenstücke verbunden sein wird. Ferner —— 
rollen mittels kreisförmiger Scheiben ver- 
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Spritzguß und seine Verwendungsmöglichkeiten. 


Vortrag, 
gehalten am 28. Oktober 1913 in der Abt. Berlin der D. G. f. M. u. O. 
von Ing. A. Kaufmann, von der Fa. Ludw. Loewe & Co. in Berlin. 
(Schluß.) 


Dies bringt mich nun auf den Punkt, welcher mir bei dem heutigen Vortrag 
der wichtigste scheint, auf die Frage, welche Teile eignen sich zur Herstellung in 
Fertigguß? Diese Frage möchte ich so beantworten: 

Für dieses Herstellungsverfahren eignen sich alle Teile, welche für dasselbe 
konstruiert worden sind; mit anderen Worten, ein Teil, welches als Drehstück konstruiert 
ist, wird niemals ohne weiteres in lohnender Weise mittels Fertiggusses hergestellt werden; 
ebenso sind Teile, welche für Stanzen konstruiert sind, keine Fertiggußteile; die Vor- 
teile des Verfahrens lassen sich nur dann ausnutzen, wenn bei der Konstruktion des 
Apparates bereits auf die Herstellung in Fertigguß Rücksicht genommen worden ist. 
Dies ist eine Forderung, die selbstverständlich erscheint und für alle anderen Her- 
stellungsverfahren auch bereits selbstverständlich geworden ist, und doch wird täglich 
immer wieder derselbe Fehler begangen: der Besteller sendet uns Teile ein, die für 
andere Herstellungsverfahren konstruiert wurden, und der Konstrukteur des Apparates 
ärgert sich, wenn wir ihm Vorschläge zur Umkonstruktion machen, und verlangt, daß 
wir das Stück genau so liefern, wie das eingesandte Muster. 

Ich möchte Ihnen hier einige 
Beispiele vorführen,wie durch weitgehende 
Umkonstruktion von Teilen dieselben erst 
zu ihrer Herstellung in Veederguß ge- 
eignet wurden. 

Fig. 9 zeigt eine Transportwalze 
mit Halter zur Bewegung eines Papier- 
streifens in einem Morseapparat. Dieses Fig. 9. 
Teil erweist sich in der jetzigen Gestaltung 
als ein vorzügliches Gußteil durch seine gedrungene Form. Der eingegossene gebogene 
Schlitz dient dazu, eine Blattfeder hineinzuschieben, welche infolge der Biegung des 
Schlitzes sofort fest sitzt. Durch den anderen Schlitz wird der Papierstreifen geführt, 
und durch den herausragenden Dorn wird derselbe an die geriffelte Walze herangedrückt. 
Dieses Teil hatte vor der Umkonstruktion eine ganz andere Gestaltung, die in 
Fig. 10 dargestellt ist. Es waren hier Bohrungen vorgesehen, welche nach den ver- 
schiedensten Seiten auseinandergingen. In eine derselben war ein Messingstift einge- 
steckt, welcher die Stelle des jetzt mitgegossenen Dorns vertrat. Die Blattfeder wurde 
auch in einen Schlitz eingeschoben, mußte aber durch 3 Stifte festgenietet werden. 
Die ganze Form des Stückes war sehr unvorteilhaft, da in der Mitte nur ein dünner 
Steg war, und an beiden Seiten die Hauptmassen verteilt, wodurch sehr ungünstige 
Spannungserscheinungen und häufiger Bruch entstanden wären. Glücklicherweise 
hatten wir in diesem Falle den ganzen Apparat da, so daß es möglich war, das ganze 
Teil umzugestalten. Hätten wir, wie es meistens geschieht, nur dieses eine Stück 
bekommen, so hätten wir ungefähr den doppelten Preis für das Gußstück nehmen müssen. 
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Etwas ähnliches zeigt das folgende Teil: Ein Spatienring für Liniermaschinen, 
wie wir ihn in großen Mengen und allen möglichen Größen herstellen. 

In der ursprünglichen Form war er ein einfaches Drehteil aus Aluminium (Fig. 11), 
mit dem es schwer schien, zu konkurrieren, da der Veederguß ein erheblich 
höheres spezifisches Gewicht und ganz bedeutend höheren Preis hat als Aluminium. 
Jedoch wurde hier durch Aussparungen und kleine Rippen das Gewicht des Guß- 


- 


Fig. 11, Fig. 12. Fig.” 18. Fig. 14. 


stückes bedeutend herabgesetzt, ohne daß die Widerstandsfähigkeit vermindert wurde 
(Fig. 12). Da die Herstellung auf der Drehbank Umspannen erfordert und bei der ver- 
langten Genauigkeit teuer ist — es müssen die beiden Seiten gang genau auf 0,01 mm 
parallel sein —, so gelang es, auf diese Weise konkurrenzfähig zu werden. 


Ein anderes Teil ist der Zählerwerksbock für Elektrizitätszähler. In der 
ursprünglichen Form sehen Sie denselben in Fig. 13. Trotzdem die Firma selber 
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Fig. 16. Fig. 17. 


bereits seit Jahren Spritzgußteile hergestellt hat, sieht man diesem Bock doch noch 
deutlich seine Entstehung an: derselbe wurde früher durch Stanzen und Pressen her- 
gestellt. Die vielen Lappen sollten Material sparen und waren außerordentlich praktisch 
für die frühere Herstellung. Wie er als Veedergußstück aussieht, zeigt Fig. 14. Dieser 
Bock ist überhaupt ein außerordentlich gutes Beispiel für die Genauigkeit unseres Gusses. 
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Sie sehen auf beiden Seiten die Bohrungen, welche auf 0,01 mm genau zueinander 
passen müssen, da sonst der richtige Lauf des Zählwerkes leiden würde. Sie werden 
genügend oft erfahren haben, wie schwer es ist, auch mit genauesten Bohrlehren der- 
artig kleine Bohrungen präzis genug herzustellen. Nachdem die — allerdings sehr 
teure — Form für ein derartiges Stück in Fertigguß einmal genau hergestellt worden 
ist, ist ohne weiteres jedes einzelne Teil von derselben Genauigkeit. 

Hauptanwendung hat natürlich der 
Veederguß für Zahlenrollen gefunden, welche 
für alle möglichen Zählwerke gebraucht 
werden. Man kann von einem Siegeszug der 
springenden Zählwerke sprechen, welche die 
Zeigerzählwerke überall verdrängen. Fig. 15 
zeigt ein altes Zeigerwerk für einen Gas- 
messer, Fig. 16 ein solches neuerer Form 
als springendes Zählwerk. Während bei dem 
Zeigerzählwerk an jedem einzelnen Zifferblatt 
mühsam die Zahl herausgesucht werden muß, 
steht bei dem springenden Zählwerk die Zahl 
gleich fertig da; und sobald ein springendes 
Zählwerk in der richtigen Art ausgeführt ist, 
ist es unbedingt zuverlässig und eindeutig, so 
daß falsche Ablesungen ausgeschlossen sind. 

Fig. 17 zeigt einige Zahlen- und 
Triebräder, wie wir sie in kolossalen Mengen 
für alle Arten Zähler herstellen. 

Wir fabrizieren dieselben in 4 ver- 
schiedenen Größen und leider auch in etwa 
30 verschiedenen Ausführungsformen. 

Alle diese Ausführungsformen wei- Fig. 18. 
chen nur in Kleinigkeiten voneinander ab, 
und es ist leider nicht möglich, dieselben unter einen Hut zu bringen, da jeder Kon- 
strukteur auch bei diesen schon normalisierten Teilen auf seiner Konstruktion besteht 
und sich nicht etwa darauf einläßt, seine Triebwelle um einige Grad herumzusetzen, 
damit er die gleiche Rolle gebrauchen kann wie andere Fabrikanten, wodurch selbst- 
verständlich eine ganz wesentliche Verbilligung der Teile eintreten würde. 

Fig. 15 zeigt Dämpferkammern für elektrische Meßinstrumente, Fig. 19 System- 
halter für Deprezinstrumente, mit sämtlichen Bohrungen, Zapfen usw. fertiggegossen. 

Alle diese Teile dürften ein genügend 
klares Bild von der Anwendbarkeit des 
Fertiggusses im Apparatebau ergeben. 


Wie hoch die Herstellungskosten des 
Fertiggusses sind, läßt sich allgemein 
schwer angeben, da die Kosten abhängig 
sind von der benötigten Stückzahl, der Form 
des Stückes und seinem Gewicht. Bei den 
normalisierten Teilen, den Zahlenrollen, 
lassen sich einigermaßen bestimmte Angaben 
machen. Die Preise für diese immerhin recht 
komplizierten Teile bewegen sich (einschließ- 
lich der nachträglichen Bearbeitung zwecks 
Färbung der Zahlen) in den Grenzen von 5 
bis 20 Pf. pro Stück. 

Die Kosten der Formen für derartige Teile sind verschieden, je nach der 
Stückzahl und auch der verlangten Genauigkeit. 

Sollen von einem derartigen Zahlenrad, soweit es kein Normalteil ist, nur 
einige Tausend hergestellt werden, so wird es sich nicht lohnen, eine Form für auto- 
matischen Gießbetrieb anzufertigen. Man wird dann eine Form herstellen, die auf 
einem Halbautomaten von Hand bedient wird. In diesem Fall kann man die meisten 
Teile weich lassen und weniger kompliziert gestalten. Sind anderseits hunderttausende 
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herzustellen, so wird man die Form so einzurichten haben, daß sie mit geringster 
Wartung automatisch arbeitet, d. h. jeder ihrer Teile muß sich zwangläufig bewegen 


und leicht auswechselbar sein. 


Infolgedessen kann man eine Form für derartige Ziffern- 


rollen bereits für den Preis von 300 bis 400 M (einschließlich Unkosten) herstellen, 
aber dieser Preis wird für automatische Fabrikation etwa auf 2000 M wachsen. 


Glastechnischbes. 


Kathodenstrahl-Vakuum-Ofen. 
Von E. Tiede. 
Chem. Ber. 46, S. 2229. 1913. 


Unter Benutzung der thermischen Wirkung, 
die ein schnelles Kathodenstrahl-Bündel ausübt, 
wenn e8 auf Materie trifft, hat Tiede in Ge- 
meinschaft mit Friedr. Meyer einen Ofen für 
dauernden und praktisch brauchbaren Betrieb 
konstruiert. 


In den eisernen Fuß f (s. Fig.) ist ein Glas- 
schliff g eingesetzt. In letzteren ist ein Messing- 
rohr e eingekittet, das an seinem oberen Ende 
die aus Aluminium bestehende, ganz flach ge- 
krümmte Anode trägt; diese hat einen Durch- 
messer von 48 mm und eine Höhe von 15 mm. 
Da das Messingrohr durch eingelötete Messing- 
röhren, die bis in den oberen massiven Teil der 
Anode hineingehen, ständig durch Wasser ge- 
kühlt werden kann, so wird dadurch eine sehr 
gute Kühlung der Anode erreicht. Durch die 
Mitte der Anode ist ein Quarzrohr von 7 cm 
Länge und 1cm Querschnitt geschoben; das- 
selbe erweitert sich oben zu einem tellerförmigen 
Träger für den Schutztiegel T, dessen Boden 
von der Anode 8 cm entfernt ist. Durch die 
Mitte des Schutztiegelbodens ist wiederum ein 
kleiner Quarzträger eingelassen, der den 30 mm 
breiten und ebenso hohen Tiegel ¢ mit der zu 
bearbeitenden Substanz trägt. Das Hauptgefäß 
besteht aus einem 47 cm langen Quarzrohre, 
dessen Wandstärke 1,5 mm beträgt und das in 
der Mitte zu einer 10 cm breiten Kugel aufge- 
blasen ist. In einen auf g aufgeschliffenen Glas- 
körper, an dem eich auch ein mit der Hoch- 
vakuumpumpe zu verbindendes Seitenrohr be- 
findet, ist das Hauptquarzgefäß eingelassen. 
Vermittelst zweier Glasschliffe wird in die obere, 
rd. 4cm weite Röhre des Quarzgefäßes die aus 
Aluminium bestehende 35 mm breite und 15 mm 
hohe Kathode von einem Krümmungsradius von 
10 cm eingesetzt. Ein bei ce an das oberste 
Glasrohrstück angekittetes Messingrohr erhält 
von ò aus Kühlwasser, das bei a wieder abge- 
saugt wird. Da das Rohr von der Anode iso- 
liert ist, andererseits die Kathude von ihm ge- 
halten wird, so bewirkt bei Dauerbeanspruchung 
die Kühlung ein Kaltbleiben der Kathode sowie 
der anderen oberen Glasschliffteile.. A ist ein 
Schutzrohr aus Glas, das auch die Oberseite 


der Kathode umschließt. Die bei d angebrachten 
Glasscheiben sollen eine Gefährdung des Rohres 
durch Gleitfunken, die von der bei e angelegten 
Hochspannung ausgehen, verhindern. Um die 
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Substanz während des Schmelzvorganges beob- 
achten zu können, selbst wenn Destillations- 
produkte die Innenwand der kugelartigen Er- 
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weiterung des Quarzgefäßes beschlagen und sọ 
das letztere undurchsichtig machen würden, ist 
seitwärts ein Schaurohr angebracht worden. 

Mit einem Induktorium von 20cm Schlagweite 
wurde unter Benutzung eines Wehnelt-Unter- 
brechers bei mittlerer Belastung von 15 Ampere 
die zur Verwendung gelangte elektrische Energie 
erzeugt, wobei die Anode geerdet wurde, um 
schädliche Entladungen nach der Gaede-Pumpe 
hin zu vermeiden. 

Bei Verwendung dieses Ofens ist es möglich, 
beliebige Substanzen, ob Leiter oder Nichtleiter, 
auf beliebig hohe Temperaturen zu erhitzen, 
und zwar tritt der Wärmeeffekt in der Substanz 
selbst ein, und da das Material die Tiegelaus- 
fütterung bildet, so fällt für das erstere die 
Gefahr der Verunreinigung fort, zumal die 
Tiegelwandungen selbst nur schwach erhitzt 
werden. Das wirksame Kathodenstrahl-Bündel 
läßt sich vermittelst eines Magneten leicht regu- 
lieren, ebenso konnte ein hohes Vakuum bei 
Verwendung geeigneter weiter Verbindungs- 
rohre zur Pumpe bequem erzielt werden. 

Die Verf. konnten mit Leichtigkeit in prä- 
parativer und analytischer Hinsicht genügend 
große Mengen von Eisen, Nickel, Chrom, Platin 
und anderen Metallen momentan schmelzen. 
Die Metallreguli zeigten große Reinheit und 
völlige Gasfreiheit. Auch konnte Tiede Tantal 
in kleinen Mengen schmelzen, ebenso amorphes 
pulverförmiges Bor. Schließlich wurden auch 
die Karbide und Oxyde näher untersucht. So 
ließ sich z. B. durch Dissoziation aus Kalzium- 
karbid leicht reines Kalziummetall, das an den 
Tiegelrand destillierte, herstellen. 

Die Quarz- und Glasapparaturen für den 
Kathodenstrahl-Vakuum-Ofen werden nach An- 
gabe von Tiede von dem Glasbläser H. Hanff 
in Berlin hergestellt. R. 
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Zölle. 
Australien. 


Sperrhähne aus geschliffenem Glase für che- 
mische und physikalische Apparate zollfrei. 
(Laut Verordnungen des Handels- und Zoll- 
departements vom 28. August 1913.) 

Magnetoelektrische Maschinen, besonders 
eingeführt, zum Gebrauch an den einheimischen 
Kinematographen oder ähnlichen Maschinen 
— T.-Nr. 177a — vom Werte 25 °/, (allgemeiner 
Tarif), 20 °/ọ (englischer Vorzugstarif). 

Teleskop - Dreifüße (für Patentboussolen), 
Planimeter — T.-Nr. 170a — vom Werte 30 
bezw. 25 °/.. 


Glastechnisches. — Gewerbliches. 


257 


Finnland. | 

Ferngläser aus einer schwarzlackierten 
Aluminiumlegierung — T.-Nr. 206 Abs. 2 — 
105,90 finn. Mark für 100 kg. (1 finn. Mark = 
0,80 M) 

Frankreich. 

Zu den „wissenschaftlichen Instrumenten 
usw.“ gehörige Alkoholometer, Alkalimesser, 
meteorologische, Wiege- und Präzisions-Instru- 
mente sowie Teile davon fallen, wenn sie ganz 
aus Gußeisen, Schmiedeeisen oder Stahl herge- 
stellt sind, auch dann unter Tarif-Nr. 634, 3 
Abs. 4 (Zollsatz 100 Francs für 100 kg), wenn sie 
Zubehörteile aus anderem, weder vernickeltem 
noch vergoldetem oder versilbertem unedlem 
Metalle haben. 

Italien. 

Thermometer mit einer Skala auf Messing, 
auf einem einfachen Holzbrettchen befestigt, 
das mit einer unbedeutenden Umrandung aus 
versilbertem Metalle versehen ist und Reklame- 
aufdruck enthält, sind im Hinblick darauf, 
daß das Thermometer den hauptsächlichsten 
und charakteristischen Bestandteil bildet, als 
„wissenschaftliche Instrumente“ nach Tarif- 
Nr. 317a 1 vertragsmäßig mit 30 Lire für 100 kg 
zu verzollen. 

Kamerun. 

Zubehör- und fertige Ersatzteile zu physi- 
kalischen, astronomischen, chemischen, mathe- 
matischen, optischen und ähnlichen Geräten, 
die wissenschaftlichen Zwecken dienen, ferner 
zu Ferngläsern und photographischen Apparaten 
zollfrei. 

Niederlande. 

Eine Luftpumpe mit angekoppeltem Elektro- 
motor, die augenscheinlich dazu bestimmt und 
eingerichtet ist, als Hilfsmittel beim Physik- 
unterricht zu dienen, ist nicht zu den zollfreien 
Fabrikwerkzeugen, sondern zu den mit 5°%% 
vom Werte der Ware zollpflichtigen „Instru- 
menten“ zu rechnen. 


Kinematographentheater und Film- 
geschäft in Nagasaki. 

Die Kinounternehmungen haben wie im 
übrigen Japan so auch im Konsulatsbezirk Naga- 
saki eine günstige Entwicklung genommen. Die 
Gründe hierfür liegen in dem verhältnismäßig 
nicht teuren Betrieb, in den billigen Eintritts- 
preisen, die weit niedriger sind als die der 
Theater, und in der Spielzeit, die, von geringen 
Ausnahmen abgesehen, in die Abendstunden 
fallt, in denen das Publikum nicht anderweitig 
vom Besuch abgehalten wird, Im Gegensatz 
hierzu ist die Hauptspielzeit der Theater am 
Tage. 

Die Lichtspieltheater sind durchweg gut be- 
setzt und erzielen so reiche Einnahmen, daß 


Gewerbliches. — Bücherschau. — Vereihnsnachrichten. 


Deutsche 


258 Mechaniker-Ztg. 


sich hierdurch Ihre rasche Verbreitung auch 
über die größeren Provinzialstädte erklärt. 

Von ihrer gegenwärtigen Bedeutung zeugt 
auch der Umstand, daß die Regierung im Juli 
1913 Bestimmungen über Films für Kinemato- 
graphen erlassen hat. Danach müssen solche 
Filme, die als Erziehungsmaterial angesehen 
werden können, dem Uhnterrichtsministerium 
vorgelegt werden und erhalten von diesem, 
falle sie unbeanstandet bleiben, ein offizielles 
Kennzeichen. 

Die Films sollen hauptsächlich japanischen 
Ursprungs sein. Ausländische Films gelten als 
besser und werden vorwiegend eingeführt aus 
Frankreich, Italien, Amerika und Deutschland. 

Die vier großen Firmen, die sich mit Film- 
Einfuhr, -Aufnahme und -Vertrieb befassen, 
haben sich im Oktober 1912 zu der „Nippon 
Katsudo Kabushiki Kaisha“ vereinigt, 
deren Hauptniederlassung iu Tokio ist, während 
sich Zweigniederlassungen in den größeren 
Städten des Landes finden. Die Gesellschaft 
unterhält eigene Filialen zur Aufnahme von 
Films in Kyoto und Tokio und wählt für ihre 
Darstellungen meist Theaterstücke. 

Die einzelnen Kinounternehmer im Lande 
pflegen die Films in der Regel zu leihen, und 
zwar entweder gegen feste Leihgebühr oder 
gegen einen bestimmten Prozentsatz an den 
Erträgen. 

Auf der Insel Formosa existieren, soweit be- 
kannt, noch keine festen Kinotheater. Dieselbe 
wird nur von Unternehmern bereist, die in den 
bedeutenderen Städten für einige Zeit ihre Vor- 
stellungen geben. 

Ein Verzeichnis kleinerer Geschäfte für Film- 
vertrieb in Japan sowie der Sitz und Namen der 
Lichtspieltheater im Bezirk des Kais. Konsulats 
von Nagasaki kann inländischen Interessenten 
von dem Bureau der „Nachrichten für Handel, 
Industrie und Landwirtschaft“ (Berlin W 8, 
Wilhelmstr. 74III) auf Antrag mitgeteilt werden. 
Die Anträge sind unter Beifügung eines mit 
Aufschrift und Freimarke versehenen Briefum- 
schlags dorthin zu richten- 


— 


H. Meyer, Leitfaden der Werkzeugmaschinen- 
kunde 8°. 206 S. mit 312 Abb. Berlin, 
Julius Springer 1913. Geb. 5 M. 

Die Werkzeugmaschinenkunde im Lehr- 
umfang der technischen Mittelschulen ist in dem 
vorliegenden Buch behandelt. Es gibt also eine 
Übersicht, die nicht dem Konstrukteur von 
Werkzeugmaschinen, sondern dem Maschinen- 


Für die Redaktion verantwortlich: 


bauer im allgemeinen die Kenntnis der Anforde- 
rungen vermitteln soll, die an unsere moderne 
Werkstattechnik gestellt werden können. Hier- 
für wird sich das Buch auch zweifellos als sehr 
nützlich erweisen. G. 


E. Beutel, Bewährte Arbeitsmethoden der Metall- 
färbung. Ein Werkstättenbuch für Gewerbe- 
treibende, Industrielle und Künstler. K1.-8°. 
88 S. Wien und Leipzig, Wilhelm Brau- 
müller 1913. Geb. 1,80 M. 

„Bücher über Metallfärbung gibt es große 
und kleine. Aber wenige, die unmittelbar in 
der Werkstatt entstanden sind und die nieder- 
geschrieben wurden, während das Werkstück 
gleichzeitig angefärbt wurde, um die Arbeits- 
weise noch ein letztes Mal zu erproben. Dieses 
Buch enthält deshalb auch nur einige Ver- 
fahren. .... “ Mit diesen Worten leitet der 
Verfasser sein kleines Buch ein und gibt ihm 
damit eine Empfehlung, die der Leser und Be- 
nutzer desselben sicher bestätigen wird. Un- 
serem Leserkreis sei das Buch besonders warm 
empfohlen. G. 


— 


Vereinsnachricbten. 


Anmeldung zur Aufnahme in den Hptv. 
der D. G. f. M. u. O.: 


Nettel Camerawerk G. m. b. H, 
Fabrik photogr. Cameras und Zubehörartikel. 
Sontheim am Neckar. 


D. G. f. M.u. O. Abt. Berlin, E. V. 
Sitzung vom 9. Dezember 1913. Vorsitzen- 
der: Hr. W. Haensch. 


Hr. Dipl.-Ing. Wetzel spricht über die ver- 
schiedenen Verfahren zur Härtebestimmung 
von Materialien. Der Vortragende demon- 
striert unter Vorführung von Maschinen und 
Schaulinien die Mothoden des Kugeldrucks, 
des Kegeldrucks, des Kugelfalls und des Ein- 
ritzens, und beleuchtet jede kritisch. 


In die Wahlvorbereitungskommission werden 
entsandt die Herren H. Bieling, H. Dehmel, 
F. Gebhardt, O. Himmler und E. Ma- 
rawske; zu Kassenrevisoren werden ernannt 
die Herren B. Halle und W. Oehmke. 


Der Vorsitzende bittet‘! wiederholt und 
dringend, daß ihm Mitteilung über freiwerdende 
Lelirstellen gemacht werden möge, da ihm be- 
reits Stellengesuche zugegangen seien. 

Bi. 


: A. Blaschke in Berlin-Halensee,. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin SW. 
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Für die sachliche Ordnung ist hauptsächlich eine Anzahl von (fett gedruckten) Stich- 
wörtern benutzt, z. B. Anstalten, Elektrizität, Laboratoriumsapparate, Vereinsnachrichten, Werk- 


statt u. dgl. 


Bei der Einordnung sind 4, ö, ü als a, o, u angesehen worden. 
P. hinter der Seitenzahl bedeutet: Patentschau. 


Aecrostatik: Ballonkomp. von 
Fueß, Leiß 48. — Kursdrei- 
eck f. Luftschiffe, v. Bentheim 
167 P. — Preisausschr. f. einen 
aufzeichn. Beschleunigungs- 
messer für Flugzeuge 194. 

Akustik: Demonstrat.-Mod. f. 
Wellenvorg., Barkhausen 193. 

Anstalten (Normal - Eichungs- 
Komm., Phys.-Techn. Reichs- 
anstalt 8. daselbst); Material- 
prüfungsamt: Jahresbericht 
1911 39. Solvay-Institut 
in Brüssel 54. — Deutsches 
Museum 216, 251. 

Aron, H., T 196. i 

Ausfuhr: Brasilien 17. — Ge- 
schäftsverk. m. Britisch-Indien 
17.— Rußland: Bestimmungen 
ü. Getreidewagen 26. — Ru- 
mänien: Bestimmungen f. d. 

Einf. v. Thermom. u. Manom. ' 

27. — Frankreich: Zolltarif- 

auskünfte 28. — Japan: Kine- | 

matographentheater u. Filmfb. 

28, 257. — Deutschl. Handel in 

Waren der opt. u. feinmech. 

Ind. 1912 41. — Industriellen- 

Reise nach Canada 51, 142. — 

Ausschreibungen in Rumänien 

53. — Unvorsicht. Kreditgeben 

im Geschäft m. Rußl. 93. — 

Handelssachverst. b. d. Gene- ` 

ralkons. in Calcutta, Besuch 

verschied. Handelskammern 

104. — Amerik. Tarifreform, 

Stapff 106. — Absatzgelegenh. 

in Brit.-Ind. 117. — Franz. 

Gesetz geg. d. Mißbrauch ge- 

werbl. Auszeichnungen 118. — 

Italien: Bestimmgn. ü. d. Bin- 

fuhr von Maßen, Gewichten 

u. Wagen 129. — Frankreich: 

Reparaturverk., Fischer 140. — | 

Lieferg. v. radiotelegr. Stati- 

onen n. Spanien 142. — Liefe- 

rung ei. opt. App. f. d. Leucht- 

turm v. Ceuta 142. — V. Bt. A.: 


— 


Zolltarifgesetz 164; Bedarf 
an opt. Gläsern 205. — Kine- 
matogr. in Kapstadt 205. — 
Schiedsgericht in Kairo 216. — 
Feinmech.u. Opt.ind. Handels- 
polit., unsere Wirtschaftl. Ver- 
einigg. u. ihre Aufg., Stapff 
232. — Kinematographenthe- 
ater u. Filmgeschäft in Naga- 
saki 257. 

Zolltarife: Ägypten 141; 
Australien 257; Belgien 141; 
Brasilien 141; Britisch - Süd- 
afrika 18; Columbien 18, 141; 
Finnland 257; Frankreich 141. 
257; Italien 141, 257; Kamerun 
257; Kanada 142; Neuseeland: 
142, Niederlande 257; Balva- 
dor 18, 

Literatur: Handb. f. d. D. 
Ausenhandel, R -A. d. Innern 
128, 250. — System. Zusammen- ; 
stellg. d. Zolltarife d. In- und, 
Auslands, R.-A. d. Innern 249. | 
Ausstellungen: Modelle u. App. | 

f. d. techn. Unterricht 16. — 

Fachausst. f. Mech., Opt. und 

Elektrot. in Wien 17. — Chi- 

rurg. Ausst. Berlin 1913 27. — 

Sogenannte Deutsch-Engl. 

Ausstellung 73, 93, 165. — 

Ständ. Ausst. f. Arbeiterwohl- 

fahrt 74, 92, 187. — Mediz.' 

Fachausst. London 82. — a 

tern. Kinematogr. Ausst. New- 

York 83, 186. — Int. Hygiene- 

Ausst. Lima 83, 19. — 

Baltische Ausst. Malmö 1914 

92, 139; desgl. Hauptner 232. 

— Ärztl. App. u. Instr. in Halle 

92. — Intern. kinematograph. 

Ausstellg. London 92. 

Ausst. f. körperl. Erziehg. und 

Sport, Paris 93. — Allrues, 

Gewerbe- und Industrieausst., | 

Moskau 93. — Wissenschaftl.. 
App., Physik. Ges. in London: 
102. — Ausst. Anwendg. der| 


Behrendsen, 


Photogr. in Naturwiss. u. Med., 
Wien 105, 129. — 13. Kongr. 
russ. Naturf. u. Ärzte nebst 
Fachausst., Tiflis 105, 117. — 
Fachausstellg. z. IV. internat. 
Kongreß für Schulhygiene in 
Buffalo 128. — Kinematogr. 
Ausst. in Manchester 129. — 
Am. Musterlager in Buenos 
Aires 129. — Austral. Hygiene- 
ausst. 186. — Nation. u. intern. 
Ausst. f. Sport u. Touristen- 
wesen im Haag 186. — Med. 
Fachausst. London 204. 
Allruss. Hygieneausst. St. Pe- 
tersburg 215. — Jap. Export- 
Ausst. Kobe 1914 229. — Hy- 
giene-Ausstellg. Kopenhagen 
1914 230. — Die Weltausst. 
in Ban Francisco 1915 231. — 
Auszeichngn. auf der Internat. 
Baufach -Ausst. Leipzig 240; 
Berichtigg. 252. — Internat. 
Kinematogr. Ausst. Glasgow 
249. — Ausst. der Gehilfen- 
stücke in Berlin 250. 


Bading, O., Zeichenunterricht 


an d. 3. Pflichtfortbildungs- 
schule 181. 


Barkhausen, H., Demonstra- 


tionsmod. f. Wellenvorg. 193. 


Barometer s. Meteorol. 
Bechstein, W., Kugelbeleuch- 


tungsapparat 252. 


Becker, A., 7 64. — Nachruf, 


Behrendsen 75. 
Nachruf auf 


A. Becker 75. 


Bender, A., Gewerbepolizeil. 


Vorschriften 54. — Arbeiter- 
schutz u. seine Beziehgn. zu 
d. opt. u. mech. Gewerben 57, 
65. 


Berger, E., Anwendg.d.Stereo- 


skops z. Prfg. d. zentr. Seh- 
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schärfe 85. — Zwei neue 
Modelle meiner binokularen 
Lupe 122. 


Beutel, E., Bewährte Arbeits- 
meth. d. Metalifärbg. 258. 

Binda, B., f 144. 

Blau, E. fr 12. 

Block, W., Neuere Materialien 
u. Formen f. Längenmaße 197. 

Bohne Nachf., O., 50-jähr. Be- 
stehen 84. 

Börnstein, R., Einleitg. in d. 
Experimentalphys. 175. | 

Böttcher, A., Nachruf auf H. 
F. Wiebe u. J. Domke 209. 

Breithaupt & Sohn, F. W, 
Gedenktafel 54. 


Buchner, G., Elektrolyt. Me- 
tallabscheidgn. 130. 

Bulle, F., 8. Germann 203. | 

Butzmann, E., Urteil des! 
Reichsgerichts ü. ein Ge-' 


brauchsmuster 18. 


Chadburns Bhip Telegr. 
Cy., Übertragg. el. Impulse n. 
Gardner-Ferguson 79. 

Chemie: Kaliapp., Skinder 27. 

Cochius, M5 Vorratsliste u. 
Gewichtstab. 29. 

Cottrell, F. G, El. geheizter 
Objektträger 115. 

Crookes, W.,  Entglasg. 
Quarzglas 9. 


vV. 


Demonstrationsapparate: Hilfs- 
app. f. opt. Demonstr., Krüß 1, 
13. — Darstg. d.Kegelschnitte, 
Ehret 95 P. — Kapillar-Mano- 
meter f. Schülerübgn. u. De- 
monstr.- Vers., Wendler 126. — 
Spektralplatten in ihren richt. 
Farben, Siegbahn 173. — De- 
monstrationamod. für Wellen- 
vorg., Barkhausen, 193. 
Sende- u. Empfangsstat. d. 
drahtl. Telegr. f. Vorlesungs- 
zwecke, Müller u. Grall 201. 

Dennert, J.C., Goldene Hoch- 
zeit 208. 

Dialysator s. Lab.-App. 

Domke, J., y 132. — Nachruf, 
Böttcher 209. 

Druck: Flüssigkeitsmanometer, | 
Schultze u. Fröhlich 19 P. — | 
Zugmesser, v. Lossau 43 P. — 
Meßgerät, Gehre 55 P. — Va- 
kuummeter nach Mc Leod, Re- | 
gina El.-G. 64 P. — Meßg., 
hoh. Vakua, Hartmann & Braun | 
107 P. — Kapillar-Manom. f. 
Schülerübgn. u. Demonstrat - 
Versuche, Wendler 126. 
Herstellg. ei. hohen Vakuums, , 
Wolfram-Lampen-A.-G. 144 P.. 

Dampfmesser, Schwartz 
156 P. — App. z. Bestimmg. ` 
krit. Daten von Sauerstoff und, 
Wasserstoff, Germann u. Bulle | 
203. — Manom. Meßger., Fueß 
208 P. 

Dynamometer s. Elektr. IIIb. 
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Edelmann, M. Th., F 108. — 
Nachruf 120. 

Elastizität u. Festigkeit: Dichte 
u. Elastiz. v. Alumin. 184. — 
Härtebestimmg. v. Materialien, 
Wetzel 258. 

Elektrizität. I. Theor. Unters. 
u. Meßmeth.— Il. Vorricht. 
2.Erzeugg.v.Elektrizität: 
Galv. Element, Griesheim- 
Elektron 55 P. — Influenz- 
maschine, Wommelsdorf119P; 

Blume 196 P. — Beschreibg. 

ei. elektromagn. Masch., Paci- 

notti 130. — Elektrisiermasch., 

Skutsch 208 P. — III. Meß- 

instrumente: Massenfabr. i. 

Bau el. Meßinstr., Goldschmidt 

22. — Elektrodynamometer, 

Weber u. Schmidt 43 P. — 

Wheatstonesche Brücke, Goll- 

mann 76.— Elektrizitätszähler, 

Laurick 167 P.— Elektromagn. 

Meßger., Schmidt 208 P. — 

Vibratiunselektrometer, Grei- 

nacher 239. IV. Mikro- 

phone, Telephone, Tele- 
graphenusw.: Fernübertra- 
gung von Bildern, Bortini und 

Ascoli 30 P. — Techn. Ein- 

richtungen ei. modern. Fern- 

sprechamts, Großmann 56. — | 

Sende- u. Empfangsstation d.: 
draht). Telegr. f. Vorlesungs- : 
zwecke, Müller u. Grall 201. ah 
V. Beleuchtungsapp.: El. 
Dampfl., Podszus 75P;75P;75P. 
— Hg-Dampflampe b. Unters. 
m. polaris. Licht, Lowry 162. 
— Osram-Drahtlanıpe, Remané ' 
172. — Beleuchtungsvorr. für, 
Proj.-App., Schmidt & Haensch 
218 P. — El. Dampfapp., Ges. 
für elektrot. Ind. 251. P. — 
VI. Schaltvorrichtungen, 
Demonstrationsapp.,Ver- 
schiedenes: Elektrolyt. App. 
Z. Invertzuckerbestimmg., Ruß 
8. — EI. Widerstand, Kall- 
mann 43 P. — App. z. Uber- 
tragung el. Impulse n. Gardner- 
Ferguson, Chadburns Ship, 
Telegr.Cy. 79.— Widerstands- | 
material Silit, Perlewitz 91. 
— Stromunterbrecher, Veifa- 
Werke u. Dessauer 119 P. — 
Hg-Kontakt, Anschütz & Co.‘ 
131 P. — Magn. Schirmvor- 
richtung, Allg. El.-Ges. 132 P. 
— Nachweis unterird.Erzlager, 
Löwy u. Leimbach 132 P.— Hg- 
Kontakt, Siemens-Schuckert- 
Werke 208 P. — VII. Lite- 
ratur: Elektrolyt. Metallab- 
scheidungen, Buchner 130. — 
Störungen an el. Maschinen, 
Hammel 187. — Handb. der) 
Photogr. u. Telautogr., Korn 
und Glatzel 18. Müller- 
Pouillets, Lehrb. d. Phys. u. 
Meteorol. Bd. IV 217. — Bau, | 
Betrieb u. Instandsetzung el. 
Anlagen, Grunwald 217. 

Endell, Natürliches Quarzglas 
163. 
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Entfernungsmesser: Meßvor- 
richtung für Entf., Colzi und 
Bardelli 10 P. — Basisent- 
fernungsmesser, Goerz 11 P; 
15 P; desgl. Hensoldt 11 P. 

Escard, J., Niveaudensivolu- 
meter 26. 


Fänder, R., Simplex-Thermo- 
regulator 117. 

Faßbender, H., Ältere u. 
neuere Meth. z. Prüfg. v. Ob- 
jektiven 133, 149; Berichtigg. 
188. 

Fechner, K., Zeichenunterricht 
an d. 3. Pflichtfortbildungs- 
schule 182. 

Fennel Söhne, O., 10000. ge- 
odät, Instr. 10. 

Fergusson 8. Chadburn. 

Fernuphotogr. 8. Photogr. u. 
Elektr. IV. 

Fernrohre: Fernrohr, Zeiß43 P; 
desgl. Schooler, 251 P. 
Achrom. Fernrohr-Brillenglas, 
Zeiß 74 P. Ringbild-Beh- 
rohr, Goerz 119 P. Pano- 
rama-Instr., Goerz 144 P. — 
Durch Gewichtsbelastg. ge- 
richt. Fernrohr, Mayo 207 P. 

Fischer, M., Reparaturverkehr 
m. Frankreich 140. 

Fink, C.G., Wolfram als Ersatz 
f. Platin 61. 

Flüssigkeiten: Multiviskosime- 


ter, Kurzmann 81. — Aus- 
laugen v. Flüssigk., Berlin 
230 P. 


Frink, L. R, Prüfg. v. Glas- 
waren auf Bruchgefahr 49. 
Fueß, R.,Ballonkompaß, Leib 48. 

15. Geburtstag 208. 


Gardner s. Chadburn. 

Gase: Gasreiniggs.- u. Trocken- 
türme n. Spang 16. — App. 
z. Gasanalyse, Allg. Feuer- 
techn. Ges. 55 P. — Einrichtg. 
z. selbsttät. Gasanalyse, Har- 
tung 119 P. — App. z. Be- 
stimmung krit. Daten v. Sauer- 
stoff und Wasserstoff, Germann 
u. Bulle 203. — Gasthermostat, 
Whitaker 214. 

Geodäsie. I. Basismessgn. — 
II. Astron.-geod. Instr. — 
I. App. z. Winkelab- 
stecken: Kursdreieck f. 
Luftschiffe, v. Bentheim 167 P. 
— IV. Winkelmeßinstr. 
u. App. f. Topographie: 
Winkelmeßinstr, A.-G. Hahn 
118 P. — Theodolit, Branden- 
berg 219 P. — Ferienkursus 
über Photogrammetrie, Pulf- 
rich 142. — V. Höhenmeß- 
instr. und ihre Hilfs- 
app.: Pendelnivellierinstr. 
Vrsalovtic95P. — VI. Tachy- 
metrie (Entfernungsmesser 
s. daselbst.) VIL Ver- 
schiedenes. 
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Grall, J. R., s. Müller 201. 
Greinacher, H. Vibrations- 
elektrometer 239. 
Groschuff, E., Über 
beizen. 4 Mitt.: 


färben v. Kupfer mit Perman- | 


Jahrgang 1913. 


Geppert,P., Zeichenunterricht 
an d. 3. Pflichtfortbildungs- 
schule 96, 169, 177. 

Germann, F.E. E., u. F. Bulle, 
Bestimmg. krit. Daten v. 
Sauerstoff u. Wasserstoff 203. 

Geschäftliches n. Gewerbliches:) ganatlösg. 233. 

Jubiläen u. Auszeichngn. 8. !— H., Nachdruck v. Kata- 
unter d. betr. Namen): Ma-! logen 97. 

schinenvermittlungsstelle f., Großmann, P., 
bayerische Handw. 53. sprechamt 56. 

Geschichte: Gedenktafel anläßl.| Grunwald, F., Bau, Betrieb u. 
d. 150-jäahr. Besteh. d. Fa. Instandsetzg. el. Anlagen 217. 
Breithaupt & Sohn 54. —| Guillaume, Ch. Ed., Metrologie 
Entwicklg. d. Feinmech. u.| u. Gesetzgebg. 24. 
out. Industrie in Deutschl., 

Krüß 84. | 

Geschwindigkeitsmesser: Meßg.! Hläberlein, G. W., Bedeutg. 


Metall- | 


Modern. Fern- 


v. Schiffs- u. Strömungs- | u. Wesen d. Patentanspr. 188. 
geschw., Siemens & Halske' Halle, B, Herstellg. fehlerfreier | 
118 P. — Preisausschr. f. ei. Objektive 158. 
aufzeichn. Beschleunigungs- | Hammel, L., Störungen an i 


| Maschinen 187. 
Handke, W., F 21. — Begräbnis 
31. — Nachruf, Krüß 157. | 
Haensch, W., Kugelbeleuch- 
tungsapparat 252. 
Heilkunde: Anwendung des 
Stereosk. z. Prüfung d. zentr. ` 
Sehschärfe, Berger 85. — Blut- 
körperchen-Zählkanımer,Roer- 
dansz 88. — HKlektro-Augen- 
magnet 90. — Temp.-Messg. 
Amerik. Tarifreform, Stapffj in der Achselhöhle, Sarason 
106. — Franz. Gesetz geg. d. 156 P. 
Mißbrauch gewerbl. Auszeich- | Heuse, W., 
nungen 118. — Zolltarifges.' Temp. 77. 
d. Y. St. A.164. — Die neuen Heyde, G., Ist der Mechan. ein! 
Entw. d. Patent-, Gebrauchs-! Handwerker im allg. Sinne, , 
muster- u. Warenzeichenges., | oder ist er es nicht 111. — 
Reising189.—Literatur:Ge-| Eintritt v. Prof. Hugershoff143. 
werbepolizeil.Vorschr., Bender, Hirschmann, A, Tätigk. des 
54. — Taschenbuch f. Schieds- Aussch. d. Feinmech. u. Elektr. 
richter u. Parteien, Müllendorff: f. d. Prüfungswesen 232. 
63. — Leitfaden z. Arbeiter- Hoecken, K., Über die Rechen- | 
versicherg. d. D. Reichs 94. = maschine 84. | 
Maß- u. Gewichtsordng., Plato! Holtz, W., f 232. 
94. — System. Zusammen- Hora, A. Autog. Schweiß- u. | 
stellg. d. Zolltarife d. In- u Schneidetechn. 29. 


messer für Flugzeuge 194. 
Resetzgebung (s. auch Soziales 
u. Patentwesen): Metrologie 
u Gesetzgebg.,Guillaume 24.— 
Arbeiterschutz u. seine Be- 
ziehgn. zu d. opt. u. mech. 
Gewerben, Bender 57, 65. — 
Beschäftigg. v. Arbeiterinnen 
u. jugendl. Arbeitern in Glas- 
hütten 70. — Nachdruck v. 
Katalogen, Groschuf 97. — 


Herstellung tiefer 


Grauschwarz- Kopaczewski, W, 


Laboratoriumsapparate, 
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Orientierungsbussole, Fennel 
Söhne 144 P. — Peilvorrichtg. 
f. Komp., Plath 166 P. — Kom- 
paß, Seevers 196 P. 

Analyt. 
Dialysator 214. 


Korn, A. u. B.Glatzel, Handb. 


d. Photogr. u. Telautogr. 188. 


Krüß, H., Entwicklig. d. fein- 


mech. und opt. Ind. in 
Deutschland 84. — Nachruf auf 
W. Handke 157. 


— P., Hilfsapp. f.opt. Demonstrat. 


1, 13.— Neue opt. Demonstrat. 
6 


Kühn, O., + 31. 
Kurzmann, J., 


Multiviskosi- 
meter 81. 


Che- 
mische: Gasreinigungs- und 
Trockentürme n. Spang 16. — 
(sebläsebrenner, Köchert 19 P. 
— Flüssigkeitsheber, J. u.K. 
Eichhorn 30 P. — Flasche m. 
Meßkammer, Koerppen 30 P. 
— Sicherheitsapp. gegen zu 
weit gehend. Eindampfen u. 
Abdestill. nebst Vorrichtg. z. 
selbsttät. Gasabschl., Schirm 
40. — Anordng. d. Meßstriche 
an (slasgef., Goebel61.— Ventil 
f. Saugflaschen, Hutchinson 
104. — Flüssigkeitssperrventil, 
Hüfner 107 P. — Evakuierb. 
Schüttelgefäß, Kempf 116; 
Nachtrag 126. — Kühler für 
Kjeldahlsche Stickstoffbestim- 
mung, Percheck 163. — Ab- 
saugetrichter, Warmbrunn, 
Quilitz & Co. 174. — Auch als 
Scheidetrichter zu benutzender 
Sedimentierapp., Spaeth 185. 
— Analyt. Dialysator, Ko- 
paczewski 214. — Filter, Kah- 
lert 218 P. — Auslaugen von 
Flüssigek., Berlin 230 P. 


Lange, E. f 64. 


Auslands, Reichsamt innen Hufschmidt, M., Färbung der ‚Leiß, C., Ballonkompaß von 


250. Metalle 143. 


Fueß 48. 


Glas: Glas f. Röntgenröhren 16.— : Hugershoff, Prof. Dr., Eintritt Leman, A., Reineckersche Meß- 


Prüfg.v.Glaswaren auf Bruch-, b. d. Fa. G. Heyde 143. 
gefahr, Reiff, Frink 49. — Hülle, Fr. W., Werkzeugmasch. 
Oberflächenspanng. v. Silikat- 
u.Borosilikatgläsern, Tillotson 
jr. 62. — Ist Titan- u. Zirkon- 
glas ei. neue Glasmasse, Katz 
81. — Herstellg. v. Kapillar- 
faden, Souttar 126. — Glas-| Kaliapp s. Chemie. 
rohr m. Längsrinnen, Schott Kaerger, G., 70. Geburtstag 
& Gen. 143 P. — Verwendg.| 144. 
d. selt. Glasoxyde b. d. Glas-! Katz, A., Ist Titan- u. Zirkon- 
fabrik., Springer 227, 247. glas eine neue Glasmasse 81. 
Glatzel, B, s. A. Korn 188. Kaufmann, H., Spritzguß und 
. Goebel, C., Meßstriche an, seine. Verwendungsmöglichk. 
Glasgef. 61. 210, 241, 253. 
Goldberger, L. M, F 232. Kempf,R, Evakuierb. Schüttel- 
Goldschmidt, F., Massenfabr. | gefüß 116; Nachtrag 126.. 
im Bau el. Meßinstr. 22. Kleemann, R., Lehrlingsprü- 
Gollmann, E., Neuere Anordng. 
ei. Wheatstoneschen Meß.’ Klein, P., Aut. Hg-Luftp. 174. 
brücke 76. i Kompasse: Fernregistr. f. Kom- 
Göpel, F., Teilungsuntersucher paßstellgn., 
f. Zahnräder 252. Ballonkomp. v.Fueß, Leiß 48.— 


Hutchinson, H. B., Ventil für 
Baugflaschen 104. 


u. ihre Konstruktionselem. 176. | Libellen: 


Lori, 


maschine der Phys. - Techn. 
Reichsanst. 33, 45. 
Wasserwage, Albis 


131 P. 


Literatur (Rezensionen d. spez. 


Fachliteratur s. unter d. ein- 
zelnen Stichworten): Hansa- 
bund, Monatsschrift 94. — An- 
leitung z. Durchführg. v. Ver- 
suchen an Dampfmasch. usw., 
Beufert 94. — Technik des 
Kriegswesens, Schwarte 216. 
— Ferner: 63, 94. 

F., Rede b. Begräbnis v. 
Pacinotti 139. 


'Lowry, T. M., Anwendg. d. Hg- 


Dampflampe b. Untersuchgn. 
m. polaris. Licht 162. 


fungen 1912 im Bez. Halle 17. Luftpumpen: Autom. Hg-Luft- 


pumpe, Klein 174. 


Schmaltz 11 P. — | Magnetismus u. Erdmagnetis- 


mus: Magnetisieren perman. 


Denutseh 
262 _____________________Namen- und Sachregister, Mechaniker Zig. 


Magn., Beckmann 63 P. — Nitsche&Günther, Personal- | Pensky, B., Niederlegg. des 


Elektro-Augenmagn. 90. veränderg. 166. Vors. in d. Aussch. f. d. Ge- 
Literatur:Müller-Pouillets Nobelpreis 251. hilfen- u. Meisterprüfgn. 9. — 
Lehrb. d. Phys. u. Meteorol.,: Normal - Eichungs- Kommission: Moderne Massenfabr. v. Stahl- 
Bd. IV 217. | Personennachr. 132, 232. stempeln 64. — Entlassungs- 
Manometer 8. Druck. feier f. d. im Frühjahr ge- 
Maßstäbe n.Maßvergleichungen: ' prüften Junggehilfen 127. 
Metrologie und Gesetzgebung, — u. B. Bickert, Gehilfen- u. 
Guillaume 24. — Reinecker- | Optik. I. Theoret. Unter-| Meisterprüfg. im Bez. d. Hand- 
sche Meßmasch. der Phys-| suchungs- u. Meßmeth. — werkskammer Berlin 10. 
Techn. R.-A., Leman 33, 45. —| II. Optische Apparate., Perlewitz, K, Silit, ein neues 
Neuere Materialien u. Formen | a) Linsen, Objektive, Okulare,| el. Widerstandsmat. 91. 
f. Längenmaße, Block 197. Me3- und Justierapp. (Sphäro-| Personennachrichten siehe 
Literatur: Maß- und Ge- meter, Fokometer usw.): Einzel- unter d. betr. Namen. 
wichtsordng., Plato 94. objektiv. Zeiß 64 P. — Achro-, Pescheck, E. Kühler f. Kjel- 


Mechanik. Literatur: Einleitg., mat. Fernrohr - Brillenglas,| dahlsche Stickstoffdestimmg. 
ind. Experimentalphys., Börn-! ZeiB 74 P. — Flüssigkeits-| 163. 


stein 175. — Lehr- u. Auf-: linsensyst., Zeiß 107 P. — | Photographie: Fernübertragg. 
gabenbuch d. Phys., Wiegner; Zwei neue Modelle meiner| v. Bildern, Bortini u. Ascoli 
u. Stephan 175. hinokul. Lupe, Berger 122.—| 30 P. — Bestimmg. der Be- 
Mendel, B., Kupfer 245. Altere u. neuere Meth. zur, lichtungsdauer, Bryhni 30 P. 
Metalle u. Metallegierungen: Prüfg. v. Objektiven, Faßben- Literatur: Handbuch d. 
Gießen von reinem Kupfer inj der 133, 149; Berichtigg. 188.| Photogr. u. Telautogr., Korn 
Sandformen 6.— Altergs.u.Um-! — Panorama-Instrum., Goerz| u. Glatzel 188. 


144 P. — Herstellg. fehlerfr.| Photometrie: Auslösch - Licht- 
Objekt., Halle 158. — Photo- messer, Kalb 43 P. — Photo- 
graph. Objekt., Arbeit 220 P. meter, Ges. f. elektrot. Ind. 
Platinfundorte in Rußl. 29. — — Achrom. Linsensyt , Zeiß 63 P. — Selenphotom., Timar 
Wolfram als Ersatz f. Platin,' 251 P. — b) Stereoskopische|l 64 P. — Polarisationsphotom., 
Fink 61. — Eisenlegierung, Apparate: Anwendg.d.Stereo-| Meier 220 P. 

Rübel 107 P. — Gußstahlkugel!| skops z. Prüfg. der zentralen; Plato, F., Maß- u. Gewichts- 
als Preßmittel 125. — Tantal, Sehschärfe, Berger 85. —| ordnung 9}. 


wandlgs.-Studien an Heusler- 
schen ferromagn. Mangan- 
bronzen, Take 7. — Neue 


und seine Verwertg. 138. — c) Interferenz und Beugung. — | Preislisten : 29, 188. 
Dichte u. Elastiz. von Alumin.' d) Demonstrat.- Apparate, Helio- Prismen: Konstr. u. Anwendg. 
184. — Verwendg. v. Osmium staten, Verschiedenes: Hilfs-ı d.Dachprismas, Pritschow 221. 


als Platinhärter 213.— Kupfer, 
Mendel 245. 1, 13. — Befestigg. d. Deck- 

Literatur: Bewährte Ar- glashalters, Neumann 20 P. — | Pritschow, K., Konstr. u. An- 
beitsmeth. d. Metallfärbung, Messg. d. Trübg., Schlesinger; wendung d. Dachprismas 221. 
Beutel 258. 43 P. — Neue opt. Demon-' Projektionsapparate: Fassg. f. 


Meteorologie: a strat., Krüß 56. — Anwendg.| zwei- od. mehrlins. Konden- 


app. f. opt. Demonstrat., Krüß| — Empfindlichkeitssteigerg. 


bewegt. Byst., Glatzel 230 P. 


Leiberg 11 P. d. Hg-Dampflampe b. Unter-| soren, Kamm 132 P. — Be- 
Meyer, H., Leitfaden d. Werk-, suchgn. mit polaris. Licht,| leuchtungsvorr., Schmidt & 
zeugmaschinenkunde 258. Lowry 162. — Demonstrat.| Haensch 218 P. — Kugel- 


Mikrometer: Mikrometerführg.! von Spektralplatten in ihren; beleuchtungsapp., Haensch 
an Mikroskopstativen, Winkel richt. Farben, Siegbahn 173.—| 252. 
220 P. Visierinstr., Zeiss 176 P. — | Prüfungswesen s. Soziales. 
Mikroskopie: Mikrooperat.-Vor-. Visiereinrichtg., Busch 208 P. Pulfrich, 5. Ferienkures. ü. Ste- 
richtg. 39. — Blutkörperchen- — Desgl. 208 P. — Empfind-| reophotogrammetrie 142. 
Zählkammer, Roerdansz 88.— lichkeitssteigerg.bewgt.Syst., | Pyrometrie: Thermoel. Pyro- 
meter, Hartmann & Braun 


Einstellvorrichtg. für Mikro- , Glatzel 230 P. — Visiervor- 

skope, Aßmann 95 P. — El., richtung, Krupp 252 P. —| 96 P.— Herstellg. v. Thermo- 
geheizter Objektträger für: III. Literatur: Lehr- u. Auf-; elem., Ubbelohde 166. P. — 
Mikrosk., Cotrell 115.— Mikro-| gabenbuch d. Phys., Wiegner! Thermom., Fournier 230 P. 
meterführg.an Mikroskopstat.,| u. Stephan 175. 
Winkel 220 P. | 

Mühlmann,Dieprakt Ausbildg., 


Quarz: Entglasg. v. Quarzglas, 
d. Techn. u. Fabriklehrlinge in | Crookes 9. — Herstellg. v. 
Nord-Amerika 51. Pacinotti, A., Beschreibung! Quarzglasgegenst., Silica Ltd. 

Müllendorff, E., Taschenbuch ei. elektromagn. Masch.; Rede 63 P; Siebert & Kühn 219 P; 
f. Schiedsrichter u. Parteien z.Begräbnis, Lori; Gedächtnis-| 220 P. — Quarzgespinstfäden, 
63. feier 130. Voelker & Co., 131 P. — 

Müller, Joh.J.C.,u.J.R. Grall,| Patentlistes Seite 3 des Um-! Durchsicht. Quarzglas, Voelker 
Station d. drahtl. Telegr. für| schlags in Heft 2, 4, 6, 8, 11, & Co. 144 P. — Natürl. Quarz- 
Vorlesungszwecke 201. 12, 14, 16, 18, 20, 22, 24 u glas, Endell 163. — Durch- 

Müller-Pouillet, Lehrb. der Beilage zu Heft 10. | sicht. Quarzkörper, Voelker & 
Phys. u. Meteorol. Bd. IV 217., Patentwesen: Urteil d. Reichse-| Co. 196 P. — Gegenst. aus 

ger. ü. ein Gebrauchsmuster, geschmolz. Quarz, D. Quarz- 


Butzmann 18. — Die neuen ges. 219 P. 
Entwürfe d. Pat.-, Gebrauchs- ' 
Nautik: Meßung von Schiffs-! muster- u. Warenzeichenges., 
u. Strömungsgeschwindigkeit.. Reising 189. | Radium, s. Strahlen. 
Siemens & Halske 118 P. — Literatur: Bedeutg. und Rechenapparate u. Rechenhilfs- 


Peilvorrichtg. f. Komp., Plath) Wesen d. Patentanspr., Häber-, mittel: Über die Rechen- 
166 P. lein 188. | masch., Hoecken 84. 


“ahreang il 1913. 


Registrierapparate: Fernregi- 
strierg. v. Kompaßstellgn., 
Schmaltz 11 P. — Punktweise 
Registrierg., Hartmann& Braun 
12 P. = Registrierapp , Hart. 
mann & Braun 30 P. — App.. 
z. Übertragg. el. Impulse n. 
Gardner-Ferguson, Chadburns 
Ship Telegr. Cy. 79. — Selbst.- 
tät. Registrierg, Goldberg 
218 P. 

Regulatoren (s. auch Temp.- 
Regulat.): Sicherheitsapp.geg. 
zu weit gehendes Bindämpfen 
u. Abdextill. nebst Vorrichtg. | 
fürselbsttät.Gasabschl ‚Schirm ı 
40. — El. Präz. -Regulierg. v.l 
Temp. u. Drucken 91. — Gas- 
thermostat, Whitaker 214. 

Reichsamt d. Innern, Hand- 
buch f. d. deutsch. Außen- 
handel 128, 250. — System. 
Zusammenstellg. d. Zolltarife 
d. In- u. Auslands 249. 

Reichsanstalt, Plysik.- Techn. : 
Reineckersche Meßmasch. d. 
P. T. R., Leman 33, 45. — Per- 
sonennachr. 96, 208. — Kura- 
torium 196. — Über Metall- 
beizen. 4. Mitt.: Grauschwarz- 
färben m. Permanganatlöag., 
Groschuff 233. | 

Reiff, H. J, Prüfg. v. Glas- 
waren auf Bruchgefahr 49. | 

Reising, H., Die neuen Ent-: 


würfe d. nn zeichengen, 
muster u. Warenzeichenges. 
189. 


Remané, H. Osram- -Drahtlampe 
112. 

Richter, C., Auszeichng. 166. 

Rohre: Glasrohr m. Längsrinnen, 
Schott & Gen. 143P. 

Rolf, Götz & Co., Leiterkon- 
solengerüst „Sicher“ 116. 
Röntgenröhren s. Strahlen. 
Roerdansz, W., Blutkörper- 

chen-ZAählkammer 88. 
Roß, B. B., Elektrolyt. App. z. 
Invertzuckerbestimmg. 8. 


Sander, Ernenng. 188. 

Sartorius, F., 20000. Analysen- | 
wage 207. 

Schirm, E., Sicherheitsapp. 
gegen zu weit geh. Eindampfen 
u. Abdestill. nebst Vorr. für 
selbsttät. Gasabschl. 40. 

Schrauben: Schraube m. kon- 
kavem Kopf u. radial. Schnitt, 
Sutcliffe 80. 

Schwarte,M., Techn.d.Kriegs- 
wesens 216. 

Schwarzschild, Ernenng. 196. 

Selson Engineering Co., 
Bohrmasch. 6i. 

Seufert, F., Anleitg. z. Durch- 
führung von Versuchen an 
Dampfmasch. usw. 94. 

Sickert, B., s Pensky 10. 

Siegbahn, M., Demonstr. v. 
Spektralplatten in ihren rich- 
tigen Farben 173. 

Skinder, W., Kaliapp. 27. 


Namen- und AAE SR 


H. S,, 


Souttar, 
126. 

Soziales (s. auch Gesetzgebg.): 
Niederlegg. d. Vors. 
Aussch. für die Gehilfen- und 
Meisterprüfgn., Pensky 9. — 
Gehilfen u. Meisterprüfg. im 
Bezirk der Handwerkskammer 
Berlin, Pensky, Sickert 10. — 
Lehrlingsprüfgn. 1912 im Bez 
Halle, Kleemann 17. — Die 
prakt. Ausbildg. d. Techn. u. 
Fabriklehrlinge in Nord-Ame- 
rika, Mühlmann 51. Ma- 
schinenvermittlungsstelle für 
bayer. Handwerker 53. — Ar- 
beiterschutz u.seine Beziehgn. 
zu d. opt. u. mech. Gewerben, 
Bender 57, 65. — Meisterprüfg. 
82. — Ist d. Mechan. ein Hand- 
werker im allgem. Sinne, oder 
ist er es nicht, Heyde 111. — 
Entlassungsfeier f. d. im Früh- 
jahr geprüften Junggehilfen, 
Pensky 127. — Gehilfenprüfg. 
in Berlin Michaelis 1913 139. 
— Schiedsgericht in Kairo 215. 
— Tätigk. d. Aussch. d. Fein- 
mech. u. Elektrot. f. d. Prü- 
fungswesen, Hirschmann 232. 
— Verteilg. d. Lehrbriefe in 
Berlin 250. 

Literatur: Gewerbepolizeil. 
Vorschritten, Bender 54. 
Taschenb. f. Schiedsrichter u. 
Parteien, Müllendorff 63. 


Kapillarfäden 


in dem | 


— | 


Leitfaden z. Arbeiterversiche . 


rung d. D. Reichs 94. 
Spaeth, E. Auch als Scheide- 


i 


trichter zu benutz. Sedimen- | 


tierapp. 185. 

Spektroskopie: Spektroskop, 
Zeiß 231 P. 

Spezifisches Gewicht (Volu- 


men): Niveaudensivolumeter, 
Escard 26. — Dichte u. Elasti- 
zität v. Aluminium 184. 

Spiegel: \Winkelspiegelkörper, 
Goerz 108 P. — Sanımelndes 
Spiegelsyst., Leitz 131-P. — 
\Winkelspiegel, Wladarz 220 P. 

Springer, L., Verwendg. d. 
seltenen Glasoxvde b. d. Glas- 
fabrikation 227, 247. 

Stapff, A., Amerik. Tarifreform 
106. — Feinmech. u. Opt. ind. 
Handelspolit., unsere Wirtsch. 
Vereinigg. u. ihre Aufg. 232. 

Stephan, P., s. Wiegner 175. 


Stiftungen: Solvay-Institut in 
Brüssel 54. — Reichellieim 
107, 155. 

Strahlen (Radium-, o-, ß-, y- 
Strahlen, Kathoden-, Kanale 
Anoden-, Röntgenstrahlen):. 


Glas f. Röntgenröhren 16. — 


| 


Fundstätten von radioakt.: 
Mineralien in Rußl. 29. — 
Bestimmg. d. Bewegungs- 


richtg. v. Hertzschen Wellen, 
Blondel 31 P. — Röntgen- 
strahlen -Verstärkungsschirm, 
Ameseder 42 P. — Röntgen- 
röhre, Reiniger, Gebbert & 
Schall 55 P. 


— Radiumge-| 
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winng. in Austral. 62.‘— Rege- 
neriervorrichtg. f. Röntgen- 
röhren, Veitfa-Werke 95 P. — 
Röntgenröhre, Fürstenau 95 P; 
Desgl. 95 P. — Kühlvorrichtg. 
f. Röntgenröhren, Müller 
143 P. — Radioakt. Präparat, 
Radiogen-Ges. 167 P. — Gegen 
Röntgenstrahlen schütz. Ge- 
webe 184. — Kathodenstrahl- 
Vakuumofen, Tiede 256. 

Sutcliffe, 5., Schraube m. 
konkavem Kopf u. radial. 
Schnitt 80. 


Take, E., Alterungs- u. Um- 
wandligs.-Studien an Heusler- 
schen ferromagn. Mangan- 
bronzen, insbes. an Schmiede- 
proben 7. 

Taylor, Fred. W., Betriebs- 
leitg. 218. 


Teilungen: Teilungsuntersucher 
f. Zahnräder, Göpel 252. 

Temperaturregulatoren (s. auch 
Regulatoren): El. Präz.-Regu- 
lierg. v. Temp. u. Drucken 
9r. — Simplex - Thermoregul. 
m. sofortiger Temperaturer- 
mittelg., Fänder 117. 

Thermometrie (s. auch Pyrome- 
trie): Thermometer m. ver- 
schiebb. Beleuchtungskörper 
16. Temp.-Messg. in d. 
Achselhöhle, Sarason 156 P. — 
Herstellg. hochgrad. Ther- 
mom., Jahn 218 P. — Ther- 
mometer, Fournier 230 P. 

Tiede, E., Kathodenstrahl-Va- 
kuumofen 256. 

Tillotson jr, E. W., Ober- 
flächenspanng. v. Bilikat- u. 
Borosilikatgläsern 62. 

Tschachotin, Mikrooperat.- 
Vorr. 39. 


Unterricht: Prakt. Ausbildg. d. 
Techniker u. Fabriklehrl. in 
Nordamerika, Mühlmann 51.— 
Physik. Verein Frankfurt a.M.: 
Blitzableiterkursus 54, 166; 
Elektrot. Lehranst. 175, 250. 
— Technikum Mittweida 54, 
166. — Seminar f. Lehrer aa 
gewerbl. Fortbildungsschulen 
62, 165, 204. — Zeichenunterr. 
an d. 3. Pflichtfortbildungs- 
schule 96, 169, 177; Desgl., 
Bading 181; Desgl., Fechner 
182. 5. Ferienkursus ü. 
Stereophotogrammetrie, Pul- 
trich 142. — Fachsch. f. Fein- 
mech. in Göttingen 187. — 
Fachsch. f. Feinmech. in 
Schwenningen 187. — I. Hand- 
werkerschule Berlin 205. — 


Techn. Lehranst. Neustadt 
207. 
Vereinsnachrichten. 
I. Deutsche Ges. f.Mech. 
u. Optik. 


a) Vorstand: 44. 
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b) Mitgliederverzeichnis: An- | 


meldgn. 108, 168, 258. — Aut- | 
pahme 132, 188. — Ferner 
Beilage zu Heft 1. 

c) Hauptversammlung: 96, 
108, 111, 121, 145, 157. 

d) Sitzungsber. u. Bekannt- 
machgn. d. Zweigvereine: Berlin 


20, 22, 31. 32, 44, 56, 57, 64, 65, Werkstatt. 


84, 96, 108, 133, 149, 169, 177, 
232, 240, 241, 252, 253. 258. — 
Hamburg-Altona 56, 76, 84. — 
Halle 96. — Ilmenau 12, 132, 
167, 209. — Göttingen 20, 76. 
— Leipzig 56. | 

e) Wirtschaftliche Vereinigg.: 
168, 188, 231, 232. | 

II. Andere Vereine,Kon-: 
gresse, Versammlungen: 
Phys. Verein Frankfurt a. M.: 
Blitzableiterkursus 54, 166; 
Elektrotechn. Lehranst. 175, 
250. — Hansa-Bund, Monats- | 


Wendler, A., Kapillar-Mano- 


Namen- und Sachregister. 


77. — Kathodenstrahl - Vaku- 
umofen. Tiede 256. — Ill. Lite-, 
ratur: Lehr- u.Aufgabenbuch 
d. Phys, Wiegner u. Stephan 
175. 


meter für Schülerübgn. und 
Demonstrat.-Vers. 126. 

I. Materialien: 
Verwendung von Osmium alsi 
Platinhärter 213. — lI. Form- 
gebg.,Bearbeitg.a) Gießen, 
Walzen, Pressen usw.: Gießen v. 
reinem Kupfer in Sandformen 
6. — Moderne Massenfabr. v.| 
Stahlstemp., Pensky 64. — 
Gußstahlkugel als Preßmittel 
125. — Spritzguß und seine 
Verwendungsmöglichk., Kauf- 
mann 240, 241, 253. — b) An- 
triebsmasch. u. Zubehör: Roh- 
ölmotoren als Kraftmasch. für 
Kleinbetr. 124. — c) Werkzeug- | 


Deutsche 
Mechaniker-Zitg. 


uaw.): Moderne Massenfabri- 
kation v. Stahlstemp., Pensky 
64. — Über Metallbeizen. 
4. Mitt.: Grauschwarzfärben 
v. Kupfer mit Permanganat- 
lösung, Groschuff 233. — 
V. Verschiedenes: Massen- 
fabr. im Bau el. Meßinstrum., 
Goldschmidt 22. — Leiterkon- 
solengerüst Sicher, Rolf, Götz 
& Co. 116. — VI. Literatur: 
Autog. Schweiß- u. Schneide- 
techn., Hora 29. — , Vorrats- 
liste u. Gewichtstab., Cochius 
29. — Färbg. d. Metalle, Huf- 
schmidt 143. — Werkzeug- 
masch. u. ihre Konstruktions- 
elem., Hülle 176. — Betriebs- 
leitg., Taylor 218. — Leitfaden 
d. Werkzeugmaschinenkunde, 
Meyer 258. — Bewährte Ar- 
beitsmeth. d. Metallfärbung, 
Beutel 258. 
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Die Kugelbeleuchtungsapparate und ihre vielseitige Verwendung. 
D.R.P. Nr. 250 314. 
Mitteilung aus den Werkstätten Frans Schmidt & Haensch in Berlin. 
Von W. Haensch in Berlin. 

Die Herstellung von Beleuchtungseinrichtungen, speziell bei wissenschaftlichen 
Untersuchungen, bietet häufig außerordentliche Schwierigkeiten, ganz besonders, wenn 
es sich darum handelt, eine absolut gleichmäßige, diffus leuchtende Lichtquelle zu er- 
zielen, wie es z. B. für photometrische und photographische Zwecke verlangt wird. 
Es werden bisher Lichtquellen mit vorgeschalteten Matt- oder Milchgläsern benutzt. 
Diese Beleuchtungseinrichtungen sind nun aber häufig durchaus nicht absolut gleich- 
mäßig und genügend diffus, auch haben die Milchgläser noch den Nachteil, daß sie 
selektiv schwächen. Letztere Eigenschaft veranlaßte unseren wissenschaftlichen Mit- 
arbeiter, Herrn Bechstein, der seit Jahren in hervorragender Weise in der Photo- 
metrie gearbeitet hat, die Ulbrichtsche Kugel!) dahin durchzuarbeiten, daß sie auch 
als Meßlichtquelle für Photo- 


meter und ähnliche Apparate l, 

verwendet werden könne. Es E aT 2 per 
gelang ihm, in Form einer innen a 
mattweißen Hohlkugel mit sach- E re 


gemäß angeordneter, für diese 
Zwecke speziell ausgeführter 
Ösramlampe eine ideale Be- 
leuchtungseinrichtung, die sich 
sowohl als gleichmäßig wie auch 
absolut diffus leuchtend erwies, 
zusammenzustellen ; dieselbe 
wird bei einer Anzahl von Photo- 
metern, Kolorimetern und Spek- 
tralphotometern von uns vielfach 
benutzt. Diese Einrichtung ist 
von Herrn Bechstein weiter 
durchgearbeitet und zu einer Be- 
leuchtungsvorrichtung für Pro- 
jektionen von undurchsichtigen 
Objekten, wie Abbildungen aus 
Büchern, Netzen, Karten, Kurven 
usw. vervollkommnet worden. 
Diese Kugelbeleuchtungseinrich- Fig. 1. 
tung (D. R. P. Nr. 250 314) wird von unserer Firma als effektvoller Apparat für 
episkopische Projektionen unter dem Namen „Kugelepiskop“ ausgeführt. Dasselbe be- 
steht aus einer aus zwei Hälften zusammengesetzten Metallhohlkugel, welche innen 
mit einem mattweißen Belag und einer Anzahl Spezial-Osramlampen in entsprechender 
Anordnung versehen ist. 


1) ET, Z. 21. 5. 512, 1900, 
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Fig. 1 zeigt schematisch die Anordnung und Verwendung des Apparates als 
Episkop und den hierbei in Betracht kommenden Strahlengang. Das zu projizierende 
Präparat P ist an die einen Kugelabschnitt darstellende Öffnung angelegt bezw. der 
Hohlkörper ist auf dieses Präparat P einfach aufgestellt. In jedem Falle wird ein 
geschlossener Hohlkörper geschaffen, in welchen nicht nur die direkt von den Licht- 
quellen ausgehenden Lichtstrahlen, sondern auch diejenigen Lichtstrahlen, die an den 
Wänden des Hohlkörpers reflektiert werden, zur Beleuchtung des Präparats benutzt 
werden. Zur Herbeiführung einer guten Kontrastwirkung wird die Öffnung des Hohl- 
körpers von einem schmalen schwarzen Rande R eingerahmt bezw. abgeblendet. 


Die stark gestrichelten Linien zeigen den Gang dreier von dem als selbst- 
leuchtend anzusehenden Punkt Œ des Objektes P ausgehender Strahlen durch das 
Objektiv O über den Spiegel $ bis zum Projektionsschirm, dessen Größe zweckmäßig 
so gewählt ist, daß alle außerhalb des schwarzen Randes R liegenden weißen Teile 
der Kugel und die von den Lampen auf das Objektiv treffenden Strahlen, z. B. die 
von L ausgehenden Strahlen Z, 2, 3, neben dem Schirm abgebildet werden. Die Licht- 
stärke der außerhalb des Randes R liegenden Bildpunkte 'nimmt durch die vignettierende 
Wirkung von Objektiv und Spiegel (siehe die Strahlen 2 und 3) rasch ab. 


Die vorzüglichen Eigenschaften des von runden, kugelähnlichen Flächen be- 
grenzten diffusen, weißen Hohlraumes sind durch die Strahlen 4 bis 20 angedeutet. 
Das ganze — mit Ausnahme des Kegels 1 bis 3 — von den Lampen emittierte Licht wird 
wirksam gemacht, indem z. B. Licht, welches von Z auf l fällt, von l diffus zerstreut 
wird und so alle, selbst die in nächster Nachbarschaft liegenden Punkte des Hohl- 
raumes trifft, zur Beleuchtung aller anderen Punkte benutzt wird usw. (siehe die 
Strahlen 76 bis 20 und 13 bis 16). | 


Bei der Ausführung der Apparate und Lampen ist berücksichtigt, daß sie bei 
geringstem Wattverbrauch und geringster Wärmeentwicklung die größte Helligkeit er 
geben. Letztere entspricht der eines mit einer Bogenlampe von 30 Ampere aus- 
gerüsteten Apparates. ~ 


Fig. 2. Fig. 8. 


Es werden zunächst 4 Modelle ausgeführt, die sich zum Teil in der Verwendung 
der verschiedenen Objektivtypen und in der Größe der von den Objektiven ausge- 
arbeiteten und dementsprechend beleuchteten Fläche unterscheiden. Modell I und II 
(Fig. 2 und 3) gestatten, eine Fläche von 11 cm Dehm. zu beleuchten, Modell III eine 
solche von 20 cm, IV eine solche von 40 cm. Ein weiteres Modell für eine beleuchtete 
Fläche von 15 cm Dehm. befindet sich in Arbeit. 
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Modell Z und II werden in bequemster Weise auf die zu projizierenden Ob- 
jekte gesetzt; es ist so ohne weiteres möglich, kleinere Objekte wie auch Teile eines 
größeren zu projizieren, indem mit dem Apparat auf dem Objekt entsprechend hin- 
und hergerückt wird. Mit Hilfe das Objektives und eines darüber angeordneten Bild- 
umkehrspiegels (Silberplanspiegel) werden die Objekte auf der Projektionswand abgebildet 
(s. Fig. 1, 2 u. 3). Die Scharfstellung des Bildes geschieht durch Verstellung des 
Objektives. 

Modell JII und IV (s. Fig. 4) sind infolge der größeren Kugelausführung, 
des langbrennweitigen Objektives und schwereren Spiegels nicht in dieser Weise be- 
nutzbar, sondern es werden diese Apparate feststehend benutzt und die zu projizierenden 
Objekte mittels einer Tischverstellung von unten her gegen die Strahlenaustrittsfläche 
geführt. Die Scharfstellung der Objekte erfolgt ebenfalls durch Triebeinstellung des 
Objektives. 


Sämtliche Modelle 
bieten allen bis jetzt im 
Handel befindlichen Appa- 
raten gegenüber den Vorteil, 
daß [sie ohne weiteres an 
jede Lichtleitung für Gleich- 
und Wechselstrom mittels 
Steckkontaktesangeschlossen 
werden können, also keine 
Starkstromleitung, wie die 
bisherigen Apparate, bean- 
spruchen. Alle Apparate 
sind mit einem Dunkelschalter 
ausgerüstet, welcher die 
Lampen beim Gebrauch pa- 
rallel, bei Nichtgebrauch in 
Serie schaltet, so daß die 
Lampen rot brennen; bei 
gänzlicher Ausschaltung wür- 
den die überhitzten Lampen 
zu sehr leiden. Das Wechseln 
der Objekte geschieht bei 
Dunkelschaltung, um stören- 
des Nebenlicht und eine un- , 
nötige Erwärmung des Ap- 
parates zu vermeiden sowie _ 
auch die Lebensdauer der \ _ 
Glühlampen, die mit etwa “ ` = ee 
19°, Überspannung bean- TEEN in I U a 


sprucht werden, zu ver- Fig. 4. 
längern. 


Der Wunsch lag nahe, zu diesen Apparaten eine Diapositiveinrichtung zu 
haben, um auch Glasbilder projizieren zu können. 


Zu Modell J und JI sind zur Zeit solche Diapositiveinrichtungen in Form einer 
Kamera mit horizontal liegendem Kondensor (Fig. 5) und darunter liegender Spezial- 
Osramlampe von uns ausgeführt worden; es finden diese Projektionen in der Weise 
statt, daß das Kugelepiskop auf die Diaskopeinyichtung gesetzt und dasselbe Objektiv 
für die Projektion der Glasbilder benutzt wird. Letztere werden mittels einschieb- 
barer Holzrähmehen in horizontaler Lage eingeschaltet. In ebenderselben Art 
können auch undurchsichtige Objekte von beschränkter Größe, wie Postkarten und 
dergl., mittels einschiebbarer, mit Federn zum Aufspannen der Karten versehener 
Brettchen projiziert werden, so daß abwechselnd bald die eine, bald die andere Pro- 
jektion in schneller, handlicher Weise vorgenommen werden kann. Jeweilig wird die 
eine oder andere Lichtquelle ausgeschaltet resp. auf dunkel gestellt. 


Für Modell JII und IV ist eine Spezial-Diaskopeinrichtung erforderlich, da 
as für diese Modelle verwendete Objektiv eine zu lange Brennweite hat und daher 
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für die Glasbilder eine zu geringe Vergrößerung erzielt würde, auch die Ausführung 
der episkopischen Einrichtung selbst zu schwer für das jeweilige Aufsetzen wäre. 


Fig. 5. Fig. 6. 


Das Diaskop besteht ebenfalls aus einer Metallkamera mit Spezial-Osramlampe, 
darüber horizontal liegend angeordnetem Kondensor und Objektiv mit Bildumkehr- 
spiegel (Fig. 6). 

Beide Diaskopein- 
richtungen können auch wie- 
der an die Lichtleitung an- 
geschlossen werden. 

Eine weitergehende 
und äußerst wichtige Anwen- 
dung des Kugelbeleuchtungs- 
apparates ist die Verwendung 

als Vergrößerungsapparat, 
bei deren Ausführung sich 
auch unser technischer Mit- 
arbeiter, Herr Fischer, in 
eifriger Weise mit betätigt 
hat. Dieser Vergrößerungs- 
apparat besteht wieder aus 
einer innen matt geweißten 
Hohlkugel, mit zwei oder 
mehr, entsprechend ange- 
ordneten Glühlampen, je- 
doch nur mit einer Öffnung, 
und einer Vorrichtung, die 
gestattet, daß entweder die 
Kugel an jede beliebige 
photographische Kamera resp. 
jede beliebige Kamera an Fig. 1. 

die betreffende Kugel ein- 

gehängt oder aber mittels Spezialstatives mit einer solchen in Verbindung gebracht werden 
kann. Diese Einrichtung bildet insofern einen idealen Vergrößerungsapparat, als 
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sie eine über die ganze Fläche gleichmäßig verteilte Helligkeit erzeugt und überall, 
wo nur irgend elektrische Energie vorhanden ist, benutzt werden kann (Fig. 7 u. 8). 


Fig. 8. 


Eine fernere wichtige Verwendung hat die Kugel als Beleuchtungsapparat ge- 
funden, wo es sich darum handelt, zwei Strahlengänge mit absoluter Gleichmäßigkeit 


ie, 


BLUU 


. Fig. 9. 


zu beleuchten, wie es z. B. bei Apparaten notwendig ist, die für die Messung 
der Dichte von photographischen_ Platten benutzt werden. Der Dichtigkeitsmesser 
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nach Martens, der speziell diesen Zwecken dient, ist von Bechstein mit einer der- 
artigen Einrichtung versehen worden und hat sich in jeder Weise vorzüglich bewährt. 
In Fig. 9 ist die nähere Ausführung dargestellt (D. R. P. angem.). 


Die überaus vorteilhafte und bequem anzuwendende Kugelbeleuchtungsein- 
richtung läßt eine noch weitere Verwendungsfähigkeit nicht für ausgeschlossen er- 
scheinen; wir sind mit Arbeiten in dieser Richtung beschäftigt. 

Die hier angeführten Kugelbeleuchtungs-Apparate usw. sind durch Patente ge- 
schützt und werden nur von unserer Firma hergestellt. Einige im Handel befindliche, 
billigere Modelle ähnlicher Art sind Nachahmungen anderer Firmen und entsprechen 
weder in der Ausführung noch in der Leistung unseren Apparaten. 


mn 


Für Werkstatt und Laboraterium. 


Kurbel bewegt sich die Stange hin und her 
und zwingt das Pendel zur Ausführung von 
Schwingungen. Diese werden bedeutend stärker, 
Zeitschr. d. Ver. d. Ing. 87. S. 1074. 1913. sobald die Kurbeldrehung mit der natürlichen 
Verf. gibt die Beschreibung einiger inter- | Schwingungsperiode des Pendels übereinstimmt. 


Über nene mechanische Modelle und 
essanter Modelle, so z. B. eines Modells zur Er- Durch das nebenstehend abgebildete Modell 


Vorführungsversuche. 
Von A. Leihner. 


klärung der Kreiselbewegung, bei dem ein um- | soll der Satz von der Erhaltung des Schwer- 
laufender Kreisel an einer Achse aufgehängt | punktes anschaulich gemacht werden. Es be- 
ist und unter dem Einfluß der Schwere eine | steht aus einem mit Rädchen versehenen leich- 
Präzessionsbewegung ausführt. Sodann ein Mo- 
dell für die Präzessionsbewegung der Erdachse, 
welches das Vorrücken des Frühlingspunktes 
und die Bewegung des Polarsternes in der Rich- 
tung von Ost nach West veranschaulicht. 

Einige Modelle dienen auch zur Erklärung 
von Vorgängen aus dem Gebicte der Tecknik: 
Ein Handkreisel, der in einer mit Handgriff 
verschenen Gabel sich dreht, stellt durch die 
Reaktion auf die ihn haltende Hand die Ab- 
lenkungsmomente dar, welche auf den Gang 
einer Maschine ausgeübt werden. 

Eine Vorrichtung, welche den Einfluß einer 
nicht freien Achse einer Maschine auf deren 
Fundament verständlich macht, ist folgende: 
Ein leicht drehbarer Kreisel ist mittels seiner 
Lager an Gummischnüren oder Federn aufge- 
hängt, und an der Platte des Kreisels können 
Massen angebracht werden, deren Momente 
einen unruhigen Gang der Scheibe bewirken. 
Die hierdurch verursachten Schwingungen wer- 
den besonders heftig, sobald Resonanz eintritt 
zwischen Welle und Fundament, das bei dem 
Modell durch die elastischen Aufhängefedern 


ten Brette ab, auf dem in einem Gehäuse d 
eine Feder f durch eine Schnur in gespanntem 
Zustande gehalten wird. Die Schnur ist mit 
einer größeren Masse m, verbunden, die durch 
den Faden 8 bei c befestigt ist. Wird der 
Faden s durchgebrannt, so tritt die Feder in 
Tätigkeit. Die Masse m, wird dann nach links 
bewegt, während der Wagen zufolge dem 
Schwerpunktsatze in entgegengesetzter Rich- 
tung rollt. Mk. 


Eine neue Aluminitumlegierung. 


Von Australien wird unter dem Namen 
„Ormistonmetall“ eine Aluminiumlegierung an- 
gepriesen, über die auch in englischen Blättern 
(Daily Telegraph vom 11. September 1913) be- 
richtet worden ist. Diese Legierung soll eine 
dargestellt ist. Da durch die Reibung in den | größere Zerreißfähigkeit besitzen als Stahl und 
Lagern die Drehgeschwindigkeit des Kreisels | „ine bessere elektrische Leitfähigkeit als Kupfer. 
verändert wird, so stellt die Resonanz sich mit Sie soll leichter, weißer und glänzender sein 


der Zeit ganz von selbst ein. als Aluminium und eine luftbeständige Politur 
Ein einfaches Modell zur Darstellung er- | wie Silber und Nickel annehmen. Auch soll 


zwungener Schwingungen ist folgendes: Eine | sie von Säuren und Salzwasser nicht angegriffen 
horizontale Stange trägt an einem Ende ein | werden. Vermöre dieser Eigenschaften soll 


Pendel und ist an dem anderen Ende gelenkig | diese Legierung für die Herstellung von Motor- 
mit einer Kurbel verbunden. Beim Drehen der zylindern, Steuerungsbuchsen und ähnlichen 
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Konstruktionsteilen geeignet sein und mit Vor- 
teil Kupfer, Messing, Aluminium, Stahl, Nickel, 
Bronze und alle sonstigen Konstruktionsmetalle 
ersetzen können. 

Diesen Anpreisungen sind Angaben über 
Zerreißversuche beigefügt, die in der Universi- 
tät von Sydney ausgeführt wurden. Hierbei 
zeigten die Proben eine Festigkeit von 10,0 
bis 15,78 tons auf den Quadratzoll (15,7 bis 
24,9 ky per qmm). Die Elastizitätsgrenze fiel 
mit der Zerreißgrenze nahezu zusammen, so daß 
die Dehnung bei dem Material verschwindend 
gering ist. Der elektrische Widerstand der 
Legierung ist doppelt so groß wie der des 
Kupfers, wenn man ihn auf das Volumen be- 
zieht, und nur geringer bei Bezugnahme auf 
das Gewicht. Nach diesen Angaben übertrifft 
das Ormistonmetall keineswegs die bei uns ge- 


bräuchlichen Alunminiumlegierungen, sondern 
steht ihnen sogar an Güte nach. Mk. 


Platin-Osmium-Legierung. 
Journ. Franklin Inst. 174. S. 004. 1913. 
T. Zimmermann empfiehlt in Brass World 
9. S. 314. 1913 Legierungen von Platin mit 
Osmium alsErsatz für das immer teurer werdende 
Platiniridium. Beide Bestandteile müssen in 
sehr reinem Zustande verwendet werden, da 
geringe Beimischungen anderer Metalle die 
günstigen Eigenschaften der Legierung stark 
beeinflussen. Verf. hält die Zugabe von 1% 
Osmium für besonders vorteilhaft, die Legierung 
habe höheren elektrischen Widerstand als das 
entsprechende Platiniridium, sei sehr fest und 
gut ziehbar, so daß sich leicht außerordentlich 
feine Drähte aus ihr herstellen lassen. 
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Berufsgenossenschaftliche 
Unfallmeldungen nach den neuen 
Bestimmungen. 
VonKlaeß, Geschäftsführer der Nordöst- 
lichen Baugewerks-Berufsgenossenschaft. 


Das für die Meldung von Unfällen vor- 
geschriebene Formular ist seit Bestehen 
der gesetzlichen Unfallversicherung mehr- 
fach geändert worden. Bis jetzt hatte das am 
1. Oktober 1%0 eingeführte Muster Gültig- 
keit; nun ist auch dieses durch das Reichs- 
Versicherungsamt geändert und durch ein 
neues ersetzt worden, das ausnahmslos vom 
1. Januar 1914 an benutzt werden muß; 
vom 1. Jaunar 1914 müssen die Berufs- 
genossenschaften Unfallanmeldungen auf 
altem Muster zurückweisen. Es sollen in 
folgendem die Unfallmeldebestimmungen, 
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wie sie der neuen Reichsversicherungsord- 
nung entsprechen, hier kurz wiederge- 
geben und erläutert werden, da bei ihrer 
Nichtbeachtung der zur Meldung Verpflich- 
tete sich leicht Weiterungen und Strafen 
aussetzen kann. 

1. Welche Unfälle müssen gemeldet 
werden? Jeder Unfall, durch den ein im 
Betriebe Beschäftigter getötet oder so. ver- 
letzt wird, daß er stirbt oder für mehr als 
3 Tage völlig oder teilweise arbeitsunfähig 
wird. 

2. Wer ist verpflichtet, den Unfall an- 
zuzeigen? a) Der Betriebsunternehmer. 
b) Der Leiter des Betriebes oder des Be- 
triebsteils, in dem der Unfall sich ereignet 
hat, wenn der Betriebsinhaber abwesend 
oder behindert ist. c) Betriebsleiter, Auf- 
sichtspersonen oder andere Angestellte, 
wenn ihnen der Betriebsinhaber auf Grund 
des $ 913 der Reichs-Versicherungsordnung 
die Unfallmeldung ausdrücklich übertragen 
hat. 


3. Wer kann den Unfall anzeigen? Der 
Leiter des Betriebs oder des Betriebsteils, 
in dem sich der Unfall ereignet hat. 


4. Wer gilt als Betriebsunternehmer? 
Unternehmer eines Betriebes ist derjenige, 
für dessen Rechnung der Betrieb gcecht, das 
ist der, der das Risiko des Betriebes trägst 
oder dem das wirtschaftliche Ergebnis 
des Betriebes, der Wert oder der Unterwert 
der im Betrieb verrichteten Arbeiten zum 
Vorteil oder zum Nachteil gereicht. Nicht 
entscheidend sind die Figentumsverhält- 
nisse an den Betriebs- Anlagen oder 
-(regenständen. Unternehmer ist auch, wer 
einen Betrieb als Pächter oder Nieß- 
braucher unterhält. Die Vorstandsmitglie- 
der einer Aktiengesellschaft, die Geschäfts- 
führer einer Gesellschaft m. b. H. sind 
nicht Unternehmer, sondern Angestellte 
der Gesellschaft. Ebensowenig sind Unter- 
nehmer die Inhaber von Aktien oder von 
Anteilen einer G. m. b. H. Bei Kommandit- 
gesellschaften oder Kommanditgesellsehaf- 
ten auf Aktien sind die persönlich haften- 
den Gesellschafter die Unternehmer. Bei 
einer offenen Handelsgesellsehaft sind 
die Gesellschafter Unternehmer (Mitunter- 
nehmer). Bei einem für Rechnung der 
Konkursmasse fortgesetzten Betrieb hat 
der Konkursverwalter die Pflichten eines 
Unternehmers zu erfüllen. ° 

5. In welcher Frist ist der Unfall an- 
zuzeigen? Binnen 3 Tagen, nachdem der 
Unternehmer ihn erfahren hat. 


6. Berechnung der Frist. Der Tag. an 
dem der Unternehmer von dem Unfall 
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Kenntnis erhalten hat, wird nicht mitge- 
rechnet. Die Frist endigt mit dem Ablauf 
des letzten Tages der Frist. Steht an dem 
Tage, an welchem der Unternehmer von 
dem Unfall Kenntnis erhält, noch nicht fest, 
daß der Verletzte länger als 3 Tage ar- 
beitsunfähig sein wird, so beginnt die 
Anzeigepflicht mit dem Tage, an dem dies 
nachträglich für den Unternehmer erkenn- 
bar wird. 

7. Art der Unfallmeldlung. Die Anzeige 
ist mündlich oder schriftlich zu erstatten. 
Bei schriftlicher Anzeige ist das vom 
Reichs-Versicherungsamt festgesetzte, nach 
Format, Farbe und Inhalt bindende Muster 
zu benutzen. 

8. Folgen der unterlassenen oder ver- 
späteten Meldung. Der Vorstand der Ge- 
nossenschaft kann eine Geldstrafe bis zu 
300 M festsetzen. Die Ortspolizeibehörde 
kann auf Erstattung der Unfallanzeige 
durch polizeiliche Zwangsmaßnahmen hin- 
wirken. 

9. Gegen wen kann die Strafe festge- 
setzt werden? a) Gegen den Betriebsunter- 
nehmer, auch neben seinen Vertretern oder 
Angestellten (vergleiche 2b und ce), wenn 
die Zuwiderhandlung mit seinem Wissen 
geschehen ist oder er bei der Auswahl 
oder Beaufsichtigung der Stellvertreter 
nicht die im Verkehr erforderliche Sorg- 
falt beobachtet hat. b) Gegen die Betriebs- 
leiter, Aufsichtspersonen oder anderen An- 
gestellten, denen der Betriebsinhaber die 
Unfallmeldungen ausdrücklich übertragen 
hat. 

10. Haftung des Betriebsinhabers für 
die Geldstrafen. Der Betriebsinhaber haf- 
tet für die Strafen, wenn sie von seinem 
Betriebsleiter, den Aufsichtspersonen oder 
anderen Angestellten nicht beizutreiben 
sind. 

11. Wann ist die Strafe verwirkt? Die 
Strafe ist verwirkt, wenn der Unfall nicht 
in der unter 5 erwähnten Frist angezeigt 
worden ist. Die nachträgliche Erstattung 
der Anzeige ändert daran nichts. 

12. Fälschliche Anzeige eines Unfalls 
kann als Betrug strafbar sein, wie eine 
Entscheidung des Reichsgericht vom 5. Ja- 
nuar 1897 beweist. 

13. Die Unfallanzeigen sind zu er- 
statten: a) der Ortspolizeibehörde des Un- 
fallortes, b) ‚der durch die Satzung der Ge- 
nossenschaft bestimmten Stelle (Genossen- 
schafts- oder Sektionsvorstand, Vertrauens- 
mann). 

14. Unfälle auf der Reise. Der zur An- 
zeige Verpflichtete hat die Wahl. ob er 
die Anzeige erstatten will der Ortspolizei- 
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behörde des Unfallortes oder der inländi- 
schen Ortspolizeibehörde, in deren Bezirk 
sich der Verletzte nach dem Unfall auf- 
hält. 


15. Unfälle im Auslande. Ereignet sich 
der Unfall im Auslande und ist keine der 
unter 14 zuständigen Behörden im Inlande 
vorhanden, so ist er der Ortspolizeibehörde 
des inländischen Betriebssitzes anzu- 
zeigen. 

16. Die unter 8 erwähnten Geldstrafen. 
a) Die Strafe kann auch dann vollstreckt 
werden, wenn die Anzeige nachträglich er- 
stattet wird. b) Die von der Genossen- 
schaft verhängte Strafe fließt in deren 
Kasse und kommt der Beitragsumlage zu- 
gute. c) Die Strafe wird wie Gemeindeab- 
gaben beigetrieben. d) Durch wiederholte 
Straffestsetzung auf die nachträgliche Er- 
stattung der Unfallanzeige hinzuwirken, 
ist die Genossenschaft nicht berechtigt. 
e) Neben der Strafbefugnis der Genossen- 
schaft läuft die Befugnis der Polizeibe- 
hörde her, die nachträgliche Anmeldung 
des Unfalls durch polizeiliche Zwangs- 
maßnahmen zu erzwingen. f) Die Zuwider- 
handlung verjährt in drei Monaten, die 
endgültig verhängte Strafe in zwei Jahren. 
g) Die Beschwerdefrist gegen die Straffest- 
setzung beträgt einen Monat; die Be- 
schwerde ist bei dem Oberversicherungs- 
amt einzulegen. 


Die Lieferung von 42 Millionen 
Glastuben für das staatliche Chininlabo- 
ratorium in Turin wird vom Italienischen 
Finanzministerium in Rom, Generaldirektion 
der Monopole, vergeben. Anerbietungen 
sind dorthin bis zum 10. Januar zu richten, 
Sicherheit 31 500 Lire. Näheres in itali- 
enischer Sprache beim „Reichsanzeiger“ 
(Berlin SW 48, Wilhelmstr. 32). 


Fahrenheit-Thermometer aufplattier- 
tem Messing werden von einer Firma in 
Nord-Amerika gesucht. Näheres ist zu 
erfahren im Bureau der Nachrichten 
für Handel usw. (Berlin W 8, Wilhelm- 
straße 74 III); den Anfragen ist ein mit 
Adresse versehenes, frankiertes Kouvert 
beizufügen. 
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Ausstellungen. ùs ist eine allgemeine Erfahrung, daß die 


Internationale Kinematographische 
Ausstellung, London 1914. 

Vom 29. August bis 10. September 1914 
findet in der Olympiahalle zu London eine 
Internationale Kinematographische 
Ausstellung statt. Als Organising Secretary 
fungiert Herr Ernest Schofield, der bereits 
im März v. Js., gleichfalls in der Olympiahalle, 
erstmalig eine derartige Ausstellung geleitet 
hat. Diese war von britischen und ausländischen 
Firmen reich beschickt, auch einige bedeutende 
deutsche Häuser hatten sich beteiligt; das Fach- 
publikum zeigte lebhaftes Interesse!). 


Die Platzmiete beträgt wiederum 5 Sh pro 
Quadratfuß (54,80 M für 1 qm). Etwaige An- 
fragen sind zu richten an The Kinematograph 
International Exhibitions Ltd., 22-24 Great 
Portland Street, London W. 

Die Ausstellungsdrucksachen sowie der 
Katalog der diesjährigen Veranstaltung und 
ein Bericht über diese können in der Geschäfts- 
stelle der Ständigen Ausstellungskom- 
mission für die Deutsche Industrie 
(Berlin NW 40, Roonstraße 1) eingesehen werden. 


Kleinero Mitteilungen. 


- —— 


Bei der Firma Ferdinand Ernecke in Berlin- 
Tempelhof sind Hr. Ing. Erich Ernecke und 
Frau Hedwig Kiesewetter in freundlichem 
Übereinkommen ausgeschieden. Hr. Ludwig 
Bachem, welcher als Teilhaber eingetreten 
ist, übernimmt die kaufmännische Leitung. Die 
technische Leitung bleibt nach wie vor in den 
Händen des bisherigen Sozius Hrn. Dr. Willy 
Kiesewetter. Nur diese beiden Herren 
sind in Zukunft zeichnungsberechtigt, und zwar 
leder für sich allein. 


—— 


S. Jakobi, Technische Chemie für Maschinen- 
bauschulen. Ein Lehr- und Hilfsbuch für 
Maschinen- und Elektrotechniker sowie für 
den Unterricht an höheren und niederen 
Maschinenbauschulen und verwandten tech- 
nischen Lehranstalten. 8°. VIII, 1608. und 
101 Fig. Berlin. Julius Springer 1913. 
In Leinw. 3,60 M. 


1) Vgl. diese Zeitschr. 1912, S. 223 u. 1919. 
S. 92. 


Unterrichtsergebnisse in den Nebenfächern 
relativ mangelhaft zu sein pflegen. Denn 
einerseits ist das Interesse für diese in der 
Regel geringer, anderseits gibt auch das 
Hauptfach mehr als genug zu tun. Dem hier 
unzweifelhaft vorhandenen Übelstand kann 
wirklich wirksam nur dadurch begegnet wer- 
den, daß der Unterrichtsstoff auf das äußerste 
eingeschränkt und auf das engste mit dem 
Hauptfach verknüpft wird. Das Ideal würde 
sein, die Nebenfächer überhaupt nicht ge- 
sondert zu lehren, sondern ganz mit dem Haupt- 
fach zu verschmelzen. Leider ist dies bei den 
wenigsten Nebenfächern möglich. Die Chemie 
kann an Maschinenbauschulen als allgemein 
bildendes Fach („Realschulchemie*) oder als 
reine chemische Technologie behandelt werden. 
Man sieht sofort, daß die erste Unterrichtsart 
dem oben aufgestellten Ideal am wenigsten ent- 
spricht. Die andere ist für solche Absolventen 
wohl geeignet, die in der chemischen Industrie 
Stellung finden wollen. Eine dritte Methode, 
welche an den’ preußischen Maschinenbauschu- 
len eingeführt ist, geht dahin, die Chemie 
zwar ebenfalls als Sonderfach, aber ausschließ- 
lich in ihrer Bedeutung für den Maschinenbau 
und die Elektrotechnik zu lehren. Dement- 
sprechend macht auch der Verfasser in seinem 
Buch den im ganzen wohl gelungenen Versuch, 
eine maschinen- und elektrotechnische „Be- 
triebs-Chemie* zu geben. 


Der Stoff, welcher im wesentlichen das 
Pensum des Chemieunterrichts der Maschinen- 
bauschulen umfaßt, ist in folgende Kapitel ge- 
gliedert: 1. Einleitung, 2. chemische Umsetzun- 
gen, 3. Luft und Wasser, 4. Sauerstoffverbin- 
dungen (Säuren, Basen, Salze), 5. Brennstoffe, 
6. Fette, Öle, Harze, 7. Kesselspeisewasser- 
Reinigung (einschließlich  Kesselsteinbeseiti- 
gung), 8. nichtmetallische Gebrauchsmateria- 
lien, 9. metallische Gebrauchsmaterialien (ein- 
schließlich Rostschutzmittel, Löt- und Schweiß- 
prozesse). Für spätere Auflagen, die wohl 
kaum auf sich warten lassen werden, möchte 
Referent anregen, den in den Kapiteln 1, 2 
und 4 gegebenen Stoff teils noch etwas einzu- 
schränken, teils unter die übrigen Kapitel 
(etwa in Form von Exkursen und Einleitun- 
gen) zu verteilen, um auf diese Weise der Ab- 


sicht, eine Betriebs-Chemie zu geben, noch näher 


zu kommen. Im übrigen liest sich das Buch 
gut. Es werden auch die neuesten Errungen- 
schaften der Technik erwähnt, wie Thermit, 
Quarzglas, Cellit, synthetischer Kautschuk. 
Im einzelnen möchte Referent nur noch darauf 
verweisen, daß die Unterscheidung von Stahl 
und Schmiedeeisen nach dem Kohlenstoffgehalt 
veraltet ist, seitdem es gelungen ist, durch Zu- 
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sätze wie Mangan, Silicium, Chrom usw. härt- 
bare Kisenlegierungen mit weit weniger als 


0,5% 


Kohlenstoff herzustellen. 
Dr. E. Groschuf‘. 


——ö 
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22. Hauptversammlung 
des 


Vereins Deutscher Glasinstrumenten- 


Fabrikanten 
(Zweigverein Ilmenau) 


zu Arlesberg bei Elgersburg in Thür. 


1: 


an 


6. 


. Entgegennahme von Anträgen. 


am 18. August 1913. 
Tagesordnung: 


Begrüßung der Teilnehmer. Erstattung 
und Besprechung des Jahresberichts. 
Bericht der Revisoren. Kassenbericht. 


. Hr. Prof. Bötteher: Nachruf auf Hrn. 


Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. 
Wiebe und Regierungsrat Dr.Domke. 


Hr. Dr. Stapff: Die Stellung der 
Feinmechanik und Optik in der Han- 
delspolitik. 


Hr. Dipl.-Ing. Dr. Landenberger: 
Die Washingtoner Konferenz mit be- 
sonderer Berücksichtigung der auf 
die Schaffung von Verbandszeichen 
bezüglichen Bestimmungen und die 
hierzu in der Zwischenzeit erlassenen 
deutschen gesetzlichen Vorschriften. 
Mit- 
teilungen. 

Hr. Dr. Jungjohann: Mitteilungen 
über Thermometerprüfung und über 
ein neues Verfahren der Füllung von 
Thermometern mit hochgespannten 
Gasen. 


Bestimmung des Orts der nächst- 
jährigen Hauptversammlung. 


Teilnehmerliste. 

A. Behörden: 
Staatsrat Wilharm 
Herzoglichen 


Hr. 
des 
Gotha. 

Hr. Geheimer Reg.-Rat Dr. Plato als 
Vertreter der Kaiserl. Normal-Eichungs- 
Kommission, Charlottenburg. 

Hr. Prof. Dr. Scheel als Vertreter der 
P’hysikalisch - Technischen Reichsanstalt, 
Abt. II, in Charlottenburg. 

Hr. Prof. Böttcher als Vertreter 
Groh. Präzisionsteechnischen 
zu Ilmenau. 


als Vertreter 
Staatsministeriums 


der 
Anstalten 


| 
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Hr. Apotheker Burau als Vertreter des 
Herzogl. Eich- und Prüfamts in Gehl- 
berg. 
Hr. Syndikus Dr. Senholdt für die Han- 
delskammer in Weimar. 

B. Verbände: 
Hr. Dr. Ostermann als Vertreter des 
Verbands Thüringischer Industrieller in 


Weimar. 
C. (Gäste: 


Hr. Dr. Jungiohann, Wissenschaftlicher 
Beamter der Großh. Präzisionstechnischen 
Anstalten zu Ilmenau. 
Hr. H. Koch, Techn. Sekretär bei der 
Physik.- Techn. Reichsanstalt in Char- 
lottenburg. 

D. Mitglieder: 
Max Bieler, i. Fa. Ephraim 
Stützerbach. 
Otto Ehrhardt, i. Fa. Otto Ehrhardt & Co., 
G. m. b. H., Schiniedefeld. 
Herm. Fabig, Gera (Gotha). 
Gustav Fischer, i. Fa. Glaswerk Gustav 
Fischer, Ilmenau. 
E. Fleischhauer, Gehlberg. 


Greiner, 


15. Max Fritz, i. Fa. Gebr. Fritz, G. m. b. H.. 


33. 


36. 


Schniedefeld. 

Franz Geutebrück, Manebach. 

Rob. Götze, Leipzig. 

O. Heinse, i. Fa. Heinse & Co., Ilmenau. 
B. Herold; i. Fa. Höllein & Reinhardt, 
Neuhaus. 

K. R. Herrmann, i. Fa. Gebr. Herrmann, 
Manebach. 

Rudolf Holland, i. 
& Holland, Ilmenau. 
Karl Kellner, Arlesberg. 

Kurt Kellner, i. Fa. Karl Kellner, Arles- 
berg. 

Fr. Keiner, i. Fa. Keiner, Schramm & Co., 
G. m. b. H., Arlesberg. 

A. Kob, i. Fa. Chr. Kob & Co., Stützer- 
bach. 

Otto Kircher, Elgersburg. 

H. Kleemann, vom Institut für Gärungs- 
gewerbe, Berlin. 

Rich. Küchler, i. Fa. A. Küchler & Söhne, 
Ilmenau. 

Fr. Kühbnlenz, i. 
Frauenwald. 

Dr. Landenberger, Patentanwalt, Berlin. 
H. R. Lindenlaub, Schmiedefeld. 

Otto Lange, i. Fa. Hohlglashütte am Grenz- 
hammer, llmenau. 

Gustav Müller, Ilmenau. 

G. Rehm, Direktor, i. Fa. Alt, Eberhardt 
& Jäger, A.-G., Ilmenau. 
O. Rincke, Prokurist, i. 
Küsemodel, Ilmenau. 

Dr. Thiene, i. Fa. Schott & Genossen, Jena. 


Fa. Meyer, Petri 


Fa. F. A. Kühnlenz, 


Fa. Hermann 
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37. Adolf Wedekind, i. Fa. Reinh. Kirchner 
& Co., Ilmenau. 
38. Hugo Wernicke, Ilmenau. 
Als Schriftführer: 
9. Otto Wagner, Ilmenau. 


Um 10!/, Uhr vormittags eröffnet der 
Vorsitzende, Hr. Rudolf Holland, die 
Versammlung mit folgender Ansprache: 


Ich eröffne hiermit die diesjährige 22. Haupt- 
versammlung, die mittelst Rundschreiben 
satzungsgemäß und rechtzeitig einberufen wor- 
den ist, indem ich Sie alle namens des Gesamt- 
vorstands herzlich willkommen heiße und zu- 
gleich für Ihr Erscheinen danke. 

Es gereicht mir im besonderen zur Freude, 
auch zu unserer diesjährigen Tagung die Herren 
Vertreter hoher Reichs- und Staatsbehörden 
sowie wirtschaftlicher Verbände, die unserer 
Einladung Folge geleistet haben, zu begrüßen. 
Ich heiße herzlich willkommen 

1. Hrn. Staatsrat Wilharm als Vertreter des 
Herzoglichen Staatsministeriums Gotha, 
Hrn. Geh. Reg.-Rat Plato als Vertreter 
der Kaiserl. Normal-Eichungs-Kommission, 
3. Hrn. Prof. Dr. Scheel als Vertreter der 

Physikalisch - Technischen Reichsanstalt, 
4. Hrn. Prof. Böttcher als Vertreter der 
Großh. Präzisionstechnischen Anstalten, 
Hrn. Syndikus Dr. Senholdt als Ver- 
treter der Handelskammer für das Groß- 
herzogtum Sachsen. 

Mit Ihrer Anwesenheit, meine Herren, geben 
Sie wiederum den uns wertvollen Beweis, welch’ 
lebhaftes Interesse Ihre Behörden und Sie selbst 
den Bestrebungen unseres Vereins entgegen- 
bringen. 

Dafür gebührt Ihnen herzlicher Dank unserer 
Mitglieder, den ich hiermit pflichtgemäß abge- 
stattet haben möchte. Dabei spreche ich die 
Bitte um Ihr ferneres schätzbares Wohlwollen 
aus. 

Zu warmem Dank verpflichtet sind wir auch 
denjenigen Herren, die uns in liebenswürdiger 
Weise für unsere Tagung Vorträge zugesagt 
haben, durch die es uns ermöglicht wurde, 
unserer Tagesordnung über den Rahmen 
trockenerer Berichterstattung hinaus ein inter- 
essantes Gepräge zu geben. 

Den Herren, die uns zu unserer diesjährigen 
Hauptversammlung nach Arlesberg eingeladen 
und uns eine so freundliche Aufnahme bereitet 
haben, sei ebenfalls herzlicher Dank ausge- 
sprochen. 

Meine Herren! Wie Sie dem späteren Be- 
richte unseres Geschäftsführers, Hrn. Wagner, 
entnehmen wollen, hat auch im abgelaufenen 
Berichtsjahre unsere Mitgliederzahl einen er- 
freulichen Zuwachs zu verzeichnen, leider aber 
hat auch der Schnitter Tod reiche Ernte in 
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unseren Reihen gehalten. Wir beklagen schmerz- 
lich das Hinscheiden unserer langjährigen Mit- 
glieder, des Hrn. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Wiebe, 
des Hrn. Fabrikanten Edmund Blau in 
Schmiedefeld, des Hrn. Kommerzienrat Lange, 
Gotha, Inhaber der Firma Julius Brückner 
& Co. in Ilmenau, und unseres langjährigen 
Gastes, des Hrn. Reg.-Rats Dr. Domke. 

Die unvergänglichen Verdienste, die sich 
Hr. Geh. Reg.-Rat Wiebe im Laufe von Jahr- 
zehnten um unsere Industrie im allgemeinen 
und um unsere Vereinsbestrebungen im beson- 
deren erworben und das große Interesse, das 
Hr. Reg.-Rat Domke unserer Industrie auf 
speziellem Gebiete seit Jahren betätigt hat, 
sollen der eingehenden Würdigung in einem 
Nachruf des Hern. Prof. Böttcher vorbehalten 
sein. Allen Dahingeschiedenen aber wollen wir 
ein treues, dankbares Gedenken bewahren und 
unserer Trauer um ihren Verlust dadurch 
sichtbaren Ausdruck verleihen, daß wir uns 
von unseren Sitzen erheben. ((reschicht) 

Ich habe zunächst daran zu erinnern, daß, 
wie vielen der Herren schon bekannt ist, im 
Laufe des Berichtsjnhres eine Änderung in der 
Zusammensetzung des Vorstandes stattgefunden 
hat, einesteils durch das freiwillige Ausscheiden 
des Hrn. Fabrikbesitzers Gustav Müller, 
andernteils durch das Ableben des Hrn. Geh. 
Rat Wiebe. An Stelle dieser Herren sind die 
Herren Direktor Gustav Rehm und Fabrik- 
besitzer Max Fritz neu in den Vorstand 
eingetreten und der Vorsitz in dem letzteren 


ist mir übertragen worden. 


Meine Herren! Wir haben lebhaft bedauert, 
daß sich Hr. Müller s. Zt. aus besonderen, uns 
unbekannt gebliebenen Gründen veranlaßt ge- 
sehen hat, seinen Austritt aus dem Vorstande 
zu erklären, umsomehr als er längere Zeit mit 
großem Geschick und Erfolg und in uneigen- 
nütziger Weise den Vorsitz führte; es war uns 
immer eine große Freude, gemeinsam mit ihm 
zu raten und zu taten. Für sein Wirken an 
dieser Stelle bleiben wir Hrn. Müller immer zu 
Dank verpflichtet, und es ist mir ein Bedürfnis, 
dies auch bei heutiger Gelegenheit zum Aus- 
druck zu bringen. Ich bin gewiß, hiermit im 
Sinne aller unserer Mitglieder zu sprechen. 

Als besonders bemerkenswert im Berichts- 
jahre hätte ich nun zu erwähnen, daß am 
20. August in Ilmenau eine außerordentliche 
Mitgliederversammlung stattgefunden hat, an 
welcher die Herren Gewerbe - Inspektoren 
mehrerer Thüringischer Staaten sowie der Syn- 
dikus des Verbandes Thüringer Industrieller, 
Herr Dr. Ostermann, teilgenommen haben. 
Die Versammlung beschäftigte sich mit dem 
Wesen und den Verhältnissen der Thüringer 
Thermometer- und Glasinstrumentenbranche in 
der Iausindustrie und kam zu dem Ergebnis, 
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daß der $ 3 des Hausarbeitsgesetzes in dieser 
Industrie nicht durchführbar sei. 


Infolge der diesbezüglich erhobenen Vor- 
stellungen bei der Reichsregierung entsandte 
im vergangenen Herbste das Reichsamt des 
Innern zwei Räte der Reichsregierung zur In- 
formierung an Ort und Stelle nach Thüringen. 
An der zu diesem Zweck in Ilmenau einbe- 
rufenen Konferenz nahmen außer genannten 
Herren ein Vertreter der Weimarischen Staats- 
regierung, der Grossh. Gewerbe-Inspektor, sowie 
Hr. Prof. Bötteher, Hr. Gustav Müller 
und ich teil. 

Aus den sehr eingehenden Erörterungen 
habe ich damals den Eindruck gewonnen, daß 
die Herren vom Reichsamt des Innern zu der 
Überzeugung neigten, der $ 3 des Hausarbeits- 
gesetzes sei für die Verhältnisse unserer In- 
dustrie nicht durchführbar, so daß die Haus- 
arbeit unserer Industrie derjenigen zuzuzällen 
sei, die eine Ausnahmestellung einnehmen und 
auf die die Anwendung des $ 3 nicht Platz 
greifen dürfte. 

Eine Beschlußfassung in diesem Sinne, die 
dem Bundesrat vorbehalten ist, ist, soviel uns 
bekannt, seither nicht erfolgt, ich hoffe, daß 
sie nicht melır allzulange auf sich warten läßt. 


Am 12. Dezember v. Js. fand eine weitere 
Mitgliederversammlung in Ilmenau statt, die 
sich mit der nötig gewordenen Zusammen- 
setzung des Vorstands zu befassen hatte und 
zu dem Ihnen bekannten Ergebnis führte. Es 
wurde ferner der Beschluß gefaßt, an die Firma 
Schott & Gen., Jena, wegen Änderung ihrer 
Bezugsbedingungen heranzutreten, was auch 
seitens des Vorstands in einem bezüglichen 
Schreiben erfolgt ist. Das Ansinnen des Ver- 
eins ist seitens genannter Firma ablehnend 
beschieden worden. 


Einen Erfolg hatten wir dahingegen mit 
einer Eingabe hinsichtlich des vorbereiteten 
Gesetzentwurfs über Herstellung und Verkauf 
von Kindersaugflaschen und Zubehörteilen, z. B. 
Milchflaschenröhrchen. Wir hatten uns beschluß- 
gemäß an die zur Bearbeitung des Gegenstands 
ernannte Reichstagskommission gewendet, und 
diese hat, wie Ihnen bekannt sein dürfte, die 
Gesetzesvorlage dahin befördert, wohin sie ge- 
hörte — in den großen Reichspapierkorb —, 
die Vorlage ist seitens der Regierung zurück- 
gezogen worden. 

Der in derselben Versammlung beschlossene 
Teuerungsaufschlag ist bekanntlich von einer 
größeren Anzahl von Mitgliedern in Anwendung 
gebracht worden, über die Dauer dieser Maß- 
nahme wie deren Erfolg vermag ich nichts zu 
berichten. 


m 


Eine Reihe von Angelegenheiten nicht all- 
gemeinen Interesses beschäftigte einige Vor- 
standssitzungen; hervorheben möchte ich eine 
Angelegenheit, die das Vorgehen des Vereins 
gegen eine Firma in Langewiesen zur Folge 
hatte. Es handelt sich dabei um die Anpreisung 
eines Milchprobers seitens jener Firma in einer 
Weise, die nach Ansicht eines Vereinsmitgliedes 
sowie des Vorstandes einen Verstoß gegen das 
Gesetz, den unlauteren Wettbewerb betreffend. 
bildet. Die Aufforderung des Vereins an betr. 
Firma auf Unterlassung dieser Art Reklame 
hatte keinen Erfolg, weshalb der Verein die 
Angelegenheit der Handelskammer in Arnstadt 
zur weiteren Verfolgung unterbreitet hat, die 
unserer Anregung auch insofern Folge gab, daß 
sie der betr. Firma eine Verwarnung erteilte. 
Falls auch diese fruchtlos verlaufen sollte, ist 
es Absicht des Vereins, die Sache der Staats- 
anwaltschaft zu unterbreiten. 

Über die Mitgliederbewegung, Kassenver- 
hältnisse usw. im Laufe des Berichtsjahres wird 
Ihnen unser Geschäftsführer, Hr. Wagner 
berichten, dem ich zu diesem Zwecke nunmehr 
das Wort erteile. 

Letztgenannter erstattet nunmehr aus- 
führlichen Bericht über die 

8306,13 M betragenden Einnahmen 
und 7821,16 M - Ausgaben, 
sodaß z.Z2.über 484,97 M Kassenbestand vomVer- 
ein verfügt wird. Ein endgültiger Rechnungs- 
abschluß könne heute noch nicht vorgelegt 
werden, weil das Vereinsjahr erst am 30. Sep- 
tember zu Ende gehe. Die Rechnung vom Vor- 
jahre ist von den Revisoren geprüft und für 
richtig befunden worden. Hieran schloß sich 
der Bericht über die günstigen Vermögens- und 
Kassenverhältnisse der beim Verein seit 1907 
bestehenden Schutzgemeinschaft der Arbeitgeber 
zur gegenseitigen Unterstützung bei Arbeits- 
ausständen. Die Mitgliederzahl ist auf 116 ge- 
stiegen. Dem Verein wurden im letzten Jahre 
19380 M Forderungen zur Einziehung über- 
wiesen, wovon im Mahnverfahren kostenlos 
11400 M hereingebracht wurden. 


Als sich auf Befragen zum Jahres- 
bericht niemand zum Wort meldete, er- 
folgte Übergang zu 


I. Nachruf auf den verstorbenen 
Hrn. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Wiebe und 
Hrn. Reg.- Rat Dr. Domke. (s. diese 
Zeitschr. 1913. S. 209.) 


Dem Hrn. Redner wurden seine Aus- 
führungen mit reichem Beifall und dem 
Dank des Vorsitzenden belohnt. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Der neue amerikanische Zolltarif und die optisch - feinmechanische Industrie. 
Mitteilung der Wirtschaftlichen Vereinigung der D. G. f. M. w O. 


Es ist in dieser Zeitschrift schon wiederholt auf die Veränderungen hinge- 
wiesen worden, die das neue amerikanisehe Zolltarifgesetz für die deutsehe optiseh-fein- 
mechanisehe Industrie gebracht hat. Verschiedene an die Wirtschaftliche Vereinigung 
ergangene Anfragen veranlassen uns jedoeh, im folgenden eine Zusammenstellung der 
neuen Zollsätze des amerikanischen Tarifes, soweit sie für die optische und fein- 
mechanische Industrie in Betracht kommen, zu veröffentlichen, nebst einer Gegenüber- 
stellung der Sätze des bisherigen Zolltarifes vom August 1909: 


: Alter Neuer 
Bezeichnung der Waren Zollsatz Zollsatz 


| 
š n ` ach d Wert 
Brillen, Augengläser und Schutzbrillen sowie Fassungen || para 


dazu oder Teile davon, fertig oder nicht | MD 


bis 50 Y 


‚39°, NW- 


Linsen aus Glas oder Bergkristall, geformt oder gepreßt | 
oder in eine sphärische, zylindrische oder prismatische Ä 
Form geschliffen und poliert, sowie geschliffene und | 
polierte Plan- oder muschelförmige Gläser, ganz oder 
teilweise bearbeitet 

mit nicht geschliffenen Rändern . . . 450 y. W.: 

Dutzend {10 cts. und 

l Paar 145%, v. W. 

Glasstreifen, nicht mehr als 3 Zoll breit, auf einer oder | 
beiden Seiten in eine zylindrische oder prismatische 
Form geschliffen oder poliert, einschl. der zur Her- 
stellung von Maßstäben verwendbaren, sowie Schieb- | 
gläser für Zauberlaternen . . 2 2 2 20202000..145%, v. W. 


mit geschliffenen oder abgeschrägten Rändern 


Text des neuen Tarifes, in dem die beiden vorher- 
gehend aufgeführten Positionen zusammenge- 
zogen sind: 

Linsen aus Glas oder Bergkristall, gegossen oder gepreßt 
oder in sphärischer, zylindrischer oder prismatischer 
Form geschliffen und poliert, sowie geschliffene und 
polierte. Plan- oder muschelförmige Gläser, ganz oder 
teilweise bearbeitet, Glasstreifen, nicht über 3 Zoll breit, 
ein- oder beidseitig zvlindrisch oder prismatisch ge- 
schliffen oder poliert, einschl. der zur Herstellung von 
Meßvorrichtungen verwendbaren, ferner Einschiebe- 
gläser für Zauberlaternen . . . 25°/,v.W. 


Operngucker und Feldstecher, Teleskope, Mikroskope, Saia: 
graphische und Projektionslinsen sowie optische Instru- 
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mente und Rahmen oder Gestelle für solche; alle diese 
in diesem Abschnitt nicht besonders vorgesehen 
Im neuen Zolltarif ist diese Position auseinander- 
gezogen in die Positionen: 

Operngucker und Feldstecher, optische Instrumente sowie 
Rahmen und Gestelle für solche; alle diese, in diesem 
Abschnitt nicht besonders vorgesehen . ne 

Geodätische Instrumente, Teleskope, Mikroskope, photo- 
graphische und Projektions- Linsen sowie Rahmen und 
Gestelle für solche 


Albuminiertes oder lichtempfindlich gemachtes oder mit 
einem sonstigen Überzuge für photographische Zwecke 
versehenes Papier. 

Einfaches basisches Papier zum Albuminieren, Lichtempfind- 
lichmachen, Überziehen mit Baryt, für photographise he 
Zwecke oder für Lichtpausverfahren (solar printing) 


Photographische Trockenplatten oder Films, in diesem Ab- 
schnitt nieht besonders vorgesehen ; ; 

Photographische Negativfilms in irgend einer Form ein- 
geführt, zum Gebrauch in irgend einer Art in Ver- 
bindung mit der Darstellung von Wandelbildern oder 
zur Anfertigung oder Hervorbringung von Bildern für 
solche Darstellungen, sowie noch nicht entwickelte 
oder belichtete Films für Wandelbilder 

Photographische Positivfilms, in irgend einer Form einge- 
führt, zum Gebrauch in irgend einer Art in Verbindung 
mit der Darstellung vonWandelbildern, mit Einschluß aller 
Films mit Wandelbildern, mechanisch sich bewegenden, 
motophotographischen oder kinematographischen Bil- 
dern, Drucken, Positiven oder Duplikaten irgend welcher 
Art und Gattung und aus jedem Material, Ifd. Fuß 

Der Text der drei letzten Positionen lautet im 
neuen Zolltarif wie folgt. 

Photographische Apparate und Teile davon, in diesem Ab- 
schnitt nicht besonders vorgesehen, photographische 
Trockenplatten, in diesem Abschnitt nicht besonders 
vorgesehen A g 

Photographische Negativfilms, in irgend einer Form ein- 
geführt zum Gebrauch in irgend einer Art in Ver- 
bindung mit der Darstellung von Wandelbildern oder 
zur Anfertigung oder Hervorbringung von Bildern für 
solche Darstellungen: 

belichtet, aber nicht entwickelt, Ifd. Fuß . 
belichtet und entwickelt, lfd. Fuß 

Photographische Positivfilms, in irgend einer Form zum 
Gebrauch in irgend einer Art in Verbindung mit der 
Darstellung von Wandelbildern, mit Einschluß aller 
sich bewegender, mechanisch betriebener, motophoto- 
graphischer oder kinematographischer Filmbilder, 
Drucke, Positive oder Duplikate irgend welcher Art 
und Gattung und aus jedem Material, lfd. Fuß . 

Anmerkung des neuen Zolltarifs zu dieser Position: 
Alle gemäß diesem Abschnitt eingeführten photo- 
grapischen Films unterliegen indes der von dem 
Schatzamtssekretär etwa vorzuschreibenden Zensur. 


Alter 
Zullsatz 


45°%/, v. W. 


30°/ v. W. 


3 cts. f. 1 Pfd. 
u. 10°/ v. W. 


250 v. W. 


25° v. W. 


1!/, cts. 


| 


| 
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Neuer 
Zollsatz 


35%), V. W. 


25%), v.W. 


250/ v. W. 


15°/, v. W. 


15°% v. W. 


2 cts. 
3 cts. 


1 cts. 
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Alter Neuer 
Zollsatz | Zollsatz 
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Glas-Platten oder- Scheiben, roh geschliffen oder unbearbeitet, 
zur Herstellung optischer Instrumente, von Brillen- und 
Augrengläsern, und nur für solche Zwecke geeignet; 
solehe Scheiben dürfen, wenn sie über 8 Zoll im 
Durehmesser haben, so weit angeschliffen sein, daß die 
Beschaffenheit des Glases bestimmt werden kann . . frei frei 


Über die deutsche Ausfuhr von optischen Linsen, photoqraphischem Papier 
nach Amerika in den letzten 3 Jahren entnehmen wir den Verölfentlichungen des 
Department of Commerce and Labor, Bureau of Foreign and Domestie 
Commerce folgende Angaben 


1910 


1911 
Bezeichnung der Waren 
Wert in Dollar 


Glaslinsen und optische Instrumente, einschließlich 
Brillen. . . 


N le ae Sn => | =) i2 
Glasplatten oder Scheiben, roh geschliffen oder | 

| 

| 


unbearbeitet, für optische Zwecke usw. . . 205 279 172871 | 244703 
Photographisches Papier l 452765 | 559 762 | 529816 
Photographische Trockenplätten und Films, zur Dar- 

stellung von Wandelbildern: Ä 

positive 2.002. 4207 | 2 060 21 873 
andere . . . Eou y — | -- 20 104 
Andere photographische Trockenplatten und Films 6 943 317 973 4 388 


Wenn auch die Zollsätze zum Teil wesentlich ermäßigt worden sind, haben 
andererseits doch die Zollverwaltungsbestimmungen wohl in einigen Punkten Ver- 
schlechterungen, insbesondere in bezug auf die Festsetzung des „Marktwertes“, er- 
fahren. Es ist jedoch auch zuzugeben, daß für unsere Industrie diese Bestimmungen, 
die sich vor allem auf die Vermeidung von Untervaluierungen beziehen, nicht so sehr 
in Frage kommer, da man meist mit festen Katalogpreisen zu rechnen hat und die 
Bestimmung des Marktwertes in Deutschland dadureh wesentlich erleichtert wird. Uber- 
dies herrscht in unserer Branche dank des konsequenten Vorgehens einiger großer 
Firmen in bezug auf die Rabattsätze und sonstigen Zahlungsbedingungen eine ziemliche 
Einheitlichkeit, die sich von den Zuständen in anderen Branehen erfreulich unterscheidet. 

Eine Ersehwerung des deutschen Absatzes nach Amerika wird im allgemeinen 
auch darin gesehen, daß nach der Ziffer U der Zollverwaltungsbestimmungen der 
Sehatzamtssekretär nach seinem Ermessen befugt ist, einen Zuschlag von 15 °/, zu 
erheben, wenn der Exporteur sich weigert, einem gehörig beglaubigten Untersuchungs- 
beamten der Vereinigten Staaten auf Erfordern Bücher, Aufzeiehnungen oder Auf- 
stellungen, die sich auf den Wert oder die Klassifizierung der Waren beziehen, zur 
Einsicht vorzulegen. Gegen diese Fassung, die ursprünglich ohne jeden Zusatz in dem 
Entwurf des Repräsentantenhauses stand, ist, wie erinnerlich, ein Sturm der Entrüstung 
überall laut geworden und auch in unserer Industrie ist dagegen lebhaftester Wider- 
spruch erhoben worden. Unter dem Eindruck dieses Widerspruches hat deshalb der 
Senat den Zusatz gemacht! „Solehe Zuschlagszölle sollen indes dann nicht erhoben 
werden, wenn die Gesetze des Ausfuhrlandes die Abnahme von Eiden in bezug auf 
Fakturen oder Postenaufstellungren vor der konsularischen Beglaubigung durch gehörig 
ermächtigte Beamte und eine Bestrafung für Meineide in solehen Fällen vorsehen, für 
den Fall, daß die Konsuln von dem Staatssekretär veranlaßt werden, solehe Bide vor 
der Fakturenbeglaubigung zu fordern.“ Es ist hierzu von versehiedener Seite behauptet 
worden, daß für die Anwendung dieses zweiten Absatzes in Deutschland nicht die 


) Vor 1912 in „Glas und Glaswaren, nicht besonders genannt“ aufgeführt. 
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Voraussetzung gegeben sei, also der deutsche Export die ganze Schwere der ersten 
Bestimmung zu tragen haben würde. Es ist jedoch nach unserer Ansicht unrichtig, 
in dieser Beziehung pessimistisch zu urteilen. Nach unserer Gesetzgebung über die 
freiwillige Gerichtsbarkeit, insbesondere in Preußen, ist es nicht zweifelhaft, daß solche 
Eidesleistungen vor Amtsrichtern oder vor Notaren stattfinden können. Es ist auch 
kein Zweifel darüber, dab die bezügliche Bestimmung des preußischen Gesetzes über 
die freiwillige Gerichtsbarkeit vom 21. September 1899, nämlich der Artikel 34: 

„Ist zur Wahrnehmung von Rechten im Auslande die Leistung eines Eides 
oder eine Versicherung an Eidesstatt erforderlich, so ist zur Abnahme des Eides 
oder auch der Versicherung an Eidesstatt sowohl das Amtsgericht als auch der 
Notar befugt“, | 

dahin auszulegen ist, daß es sich ganz allgemein um irgend ein rechtliches Interesse 
des Inländers im Auslande handelt. Vom Handelsvertragsverein wurde hierzu aller- 
dings mit Recht darauf hingewiesen, daB in dem amerikanischen Gesetz dennoch eine 
Unklarheit bestehen bleibt, insofern, als nach dem Wortlaut der Bestimmung die Ab- 
nahme des Eides vor der konsularischen Beglaubigung zu erfolgen hat, daß jedoch die 
Forderung einer Eidesleistung im Einzelfalle für den Exporteur erst dann eintreten 
wird, wenn seine Faktura beanstandet wird. Wenn man jedoch grundsätzlich davon 
ausgeht, daß der zweite Absatz der Ziffer U eine Erleichterung schaffen will, so muß 
man im Zweifel annehmen, daß auch dem Exporteur, der einer falschen Deklaration 
überführt wird, die Möglichkeit geschaffen werden soll, durch die Eidesleistung die 
Vorlegung der Bücher zu vermeiden. 

Wenn somit man offenbare Verschärfungen der Zollbestimmungen zugeben muß 
und auch dem Skeptiker beipflichtet, daß die Fassung des Gesetzes einer übelwollenden 
Zollverwaltung sehr viel mehr Möglichkeiten vorbehält, als bis jetzt zu erkennen sind, 
um dem ausländischen Importeur Schwierigkeiten zu bereiten, so muß man doch 
gerechterweise anerkennen, daß in vielen Beziehungen Erleichterungen geschaffen 
sind. Der ganze Grundgedanke des Payne-Aldrich-Gesetzes vom Jahre 1909 mit dem 
gefährlichen Gedanken der ungebührlichen Differenzierung, die weitergehenden Be- 
stimmungen des Abschnittes 6, wonach für diejenigen Waren Zuschlagszölle festgesetzt 
waren, für die irgend eine Prämie oder Vergütung bei der Ausfuhr gewährt wird, alles 
dies ist einer viel klareren und für das Ausland günstigeren Rechtslage gewichen. 
Man muß weiter anerkennen, daß eine so unangenehm empfundene Bestimmung fallen 
gelassen worden ist, wie die der vollen Verzollung von Reparaturwaren, dəs sind solche 
Waren, die im Auslande einer oft nur unbedeutenden Reparatur unterzogen werden 
müssen und die bei der Wiedereinfuhr in die Vereinigten Staaten den vollen Zoll 
nochmals zu entrichten hatten. Daß künftig nur die Verbesserung und nicht noch 
einmal die Ware selbst unter Zoll steht, wird insbesondere von der optisch-fein- 
mechanischen Industrie und auch von der Maschinenindustrie als große Erleichterung 
empfunden. St. 
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Die Unfallgefahr bei der Benutzung 
von komprimiertem Sauerstoff oder 
Wasserstoff. 

Von W. Bramkanıp. 

Bayer. Ind.- u. Gewerbebl. 45. S. 511. 191%. 

Die Explosion von Stahlzylindern mit ver- 
dünnten oder flüssigen Gasen hat im Laufe der 
Jahre eine Reiheschwerer Unfälle herbeigeführt. 
Bei Kohlensäureflaschen sind diese fast immer 


durch eine längere Erwärmung veranlaßt 
worden, die durch Bestrahlung von heißen 


Öfen oder von der Sonne oder durch Brände 
bewirkt war, bei Wasserstoff und Sauerstoff 
dagegen liegen andere Ursachen vor, die bei 
den explodierten Wasserstofflaschen sich dar- 


aus ergeben, daß sie stets elektrolytisch her- 
gestellten Wasserstoff enthielten. 

Die Ursache der Explosionen ist darin zu 
sehen, daß in den Flaschen keine reinen Gase, 
sondern Gemische von Wasserstoff und Sauer- 
stoff sich befanden. So explodierte am 
29. April 1905 im Technikum zu Winterthur 
cine Sauerstofflasche, wodurch der Labora- 
toriumsdiener getötet und große Verheerungen 
am Gebäude angerichtet wurden. Die Ursache 
hierfür wurde zunächst der bekannten Eigen- 
schaft des Sauerstoffs zugeschrieben, ent- 
flammbare Stoffe, etwa die Fetteile der Dich- 
tung, zu entzünden. Als man aber eine andere 
Flasche, welche derselben Sendung wie die 
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explodierte entnommen war, untersuchte, fand 
man darin 77,6% O, und 20.1% H,, also ein 
Knallgasgemisch. Ebenso wurde am 2. April 
1902 in Bitterfeld eine schwere Explosion da- 
durch herbeigeführt, daß von einem Besteller 
mit Wasserstoff zu füllende Flaschen geliefert 
wurden, unter denen eine nicht leer, sondern 
mit Sauerstoff gefüllt war. Bei der Auffüllung 
mit Wasserstoff explodierte diese natürlich. 
Aus der gleichen Ursache explodierte am 
3. Oktober 1910 in dem Wasserstoff-Sauerstoff- 
werk Leichlingen eine Sauerstofflasche, wobei 
der Betriebsleiter des Werkes und ein Monteur 
tödlich verletzt wurden. 

Explosive Mischungen entstehen bei der 
elektrolytischen Zerlegung von Wasser, wenn 
die vorschriftsmäßige Stromstärke nicht einge- 
halten wird; sinkt diese unter den normalen 
Wert, so bildet sich in den Elektrolyt- 
zellen ein Gemisch von Wasserstoff und Saucr- 
stoff. Auch im Anfange der Zersetzung ist das 
‘Gras unrein, so daß man es erst einige Zeit 
ins Freie strömen lassen soll, che man es auf- 
fängt. Die Berufsgenossenschaft der chemi- 
schen Industrie hat in ihren neuen Unfallver- 
hütungsvorschriften für die gewerbsmäßige 
Verdichtung und Verflüssigung von Gasen 
diesen Gefahren vorgebeugt. Sie hat die Vor- 
schrift erlassen, daß bei der elektrolytischen 
Herstellung Wasserstoff und Sauerstoff fort- 
laufend untersucht werden und außerdem in 
der Gasleitung sowohl für Sauerstoff wie auch 
für Wasserstoff eine Einrichtung eingeschal- 
tet wird, die mittels der katalytischen Einwir- 
kung von Palladiumschwamm eine Vereinigung 
von Wasserstoff und Sauerstoff zu Wasser 
herbeiführt, so daß der Wasserstoff von Sauer- 
stoff und der Sauerstoff von Wasserstoff ge- 
reinigt wird. Bei genauer Einhaltung dieser 
Vorschriften ist jede Gefahr, ein explosions- 
fähiges Gemisch aufzufangen und zu kompri- 
mieren, ausgeschlossen. 

Die Entzündung der explosiven Gemische 
kann entweder durch die bei der Kompression 
erzeugte Erwärmung bewirkt werden oder 
durch Berühren des darin enthaltenen kom- 
primierten Sauerstoffes mit Öl- oder Fetteil- 
chen der Dichtung der Stahlflaschen. Diese 
Möglichkeit ist durch einen Fall belegt wor- 
den, wo in einer Fabrik ein Ingenieur den 
Druck in einer Sauerstofflasche prüfen wollte, 
die nachweislich technisch reinen Sauerstoff 
ohne jede Beimengung von Wasserstoff ent- 
hielt. Er benutzte hierzu ein neues Manome- 
ter, dessen Bourdonfeder vom Fabrikanten zur 
Verhütung des Anrostens mit Öl gefüllt war. 
Das Manometer explodierte und verletzte den 
Ingenieur schwer im Gesicht. 

Trotz der vorgekommenen Explosionscreig- 
nisse liegt nach Ansicht des Verf. kein Grund 
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vor, Stahlflaschen mit komprimierten Gasen 
als Dynamitbomben anzusehen, da gewissen- 
hafte Durchführung der Unfallverhütungsvor- 
schriften jede Gefahr beseitige. Den Betrieben 
empfiehlt er dringend, jede Flasche mit kom- 
primiertem Wasserstoff oder Sauerstoff ana- 
Iytisch zu prüfen, was auch durch einen Nicht- 
fachmann mit den bekannten Gasanalyse-Appa- 
raten leicht und schnell geschehen kann. 
Mk. 


— 


Bekanntmachung der 
Kais. Normal-Eichungskommission, 
betreffend 
Eichung von medizinischen Spritzen. 
Mittlyn. der K.N. E. K. 4. 8.62. 1913. 


§ 1. Zulässige Meßwerkzeuge. Zulässig sind 


medizinische Spritzen mit und ohne Ein- 
teilung. 
$ 2. 1. Das Rohr (der Zylinder) der 


Spritzen muß aus einer Glassorte oder einem 
anderen Materiale (Quarz und dergl.) bestehen, 
das gegen chemische und andere Einflüsse 
widerstandsfähig ist. Die Spritzen können aus 
einem einheitlichen Materiale hergestellt 
oder ınit Fassungen aus anderem Stoffe ver- 
schen sein, deren Wärmeausdehnung jedoch 
der des Rohres möglichst nahe kommen eoll. 
Die Fassungen müssen mit dem Rohre flüssig- 
keitsdicht verbunden sein, ebenso etwaige 
Ansatzstücke. Die Mündung des Rohres soll 
hinlänglich weit sein, daß die Instrumente 
auch zum FEinspritzen öliger und verteilter 
Stoffe (Suspensionen) benutzt werden können. 
Auf Instrumente, die besonderen Zwecken 
dienen, bezieht sich diese letztere Vorschrift 
nicht. 

2. Die Spritzen müssen so eingerichtet sein, 
daß die Flüssigkeit nur aus der Mündung aus- 
treten Kann. 

3. Der Kolben soll aus einem widerstands- 
fähigen Stoffo wie Glas, Quarz oder Metall 
bestehen. Ausgeschlossen sind Leder, Asbest, 
Gummi (auch Ilartgummi), Kork, Baumwolle, 
Gewebe und ähnliche Stoffe, 

4. Die Teilung darf auf dem Rohre oder 
auf der Kolbenstange angebracht sein. Trägt 
das Rohr die Teilung, so muß der Kolben, 
auch wenn er nach vorn gewölbt oder kegel- 
förmig gestaltet ist, einen scharfen Rand oder 
eine Marke zur Einstellung auf die Teilung 
haben. Ist die Teilung auf der Kolbenstange 
aufgetragen, so muß eine Einstellvorrichtung 
(feste Marke, Einstellscheibe und dergl.) vor- 
handen sein. Über der Teilung soll das Rohr 
noch einen nutzbaren Raum von etwa einem 
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des geteilten Raumes ent- 


Fünftel 
halten. 


ganzen 


5. Im übrigen gelten hinsichtlich der Maß- 
einheit. Gestalt und Einrichtung die Vorschrif- 
ten für Meßwerkzeuge für und 
physikalische Untersuchungen. 

5 3. Auber der Angabe des 
kaumgehbalts und der Temperatur, bei der der 
Raumgehalt der Spritze seinem Sollwert ent- 
sprechen soll, sind weitere Bezeichnungen nicht 
erforderlich. 

ş 4. 


betragen 


chemische 


Jezeichnung. 


Fehlergreuzen. 1. Die Fehlergrenzen 


bei einem Raumpgehalte 
bis cinschl. O5 cem lOcmim 


von mehr als OD ccm a I = 20% 5 
n & s 1 Erde Š 5S a W., 
& 3 a J H 2 a ID l. Bl 
z 7 ~a IO b = a 20 2, 100 , 
2 " a 20 er = a D0 N 


2. Die Teilung muß ohne ersichtliche Ein- 
teilungsfehler ausgeführt sein. 

$3. Stenpelung. Die Stempelung geschieht 
wie bei den Meßwerkzeugen ohne Einteilung 


für chemische und physikalische Unter- 
suchungen. 
86. Fichstellen. Die Eiechung erfolgt bis 


auf weiteres bei der Normal-BEichungskommmis- 
sion und bei den mit der Eichung der Meh- 
werkzeuge für wissenschaftliche und techni- 
sche Untersuchungen betrauten Eiechämtern. 


Gebrauchsmuster. 
Klasse: 


12. Nr. 575302. Extraktionsapparat. 
maez & Co.. Berlin. 30. 9. 13. 
Nr. 575759  Kippscher Apparat mit Säure- 
heber. F. & M. Lautenschläger, Ber- 

lin. 11. 10. 13. 

21. Nr. 551 633. Röntgenröhre mit Nebenkugel. 
E. Pohl, Kiel. 1. 12. 13. 

Nr. 581634. Große Röntgenröhre mit nahe 
der Glaswand stehenden Elektroden. Der- 
selbe. 1. 12. 13. 

Nr. 581635. Röntgenröhre mit außen einge- 
sehmolzener Antikathode. Derselbe. 
1. 12. 13. 

Nr. 5851636. Röntgenröhre mit nahe der 
Glaswand angebrachtem Rohr. Derscelbe. 
1. 12. 13. 

Nr. 581637. 


B. Tol- 


Röntgenröhre mit langer Katho- 
denstrahlenbahn, Derselbe. 1. 12. 13. 
Nr. 581638. Röntgenröhre mit zylinderförmi- 

gem Ansatz. Derselbe. 1.12. 13. 

30. Nr. 575553. Röntgenröhre mit einer koni- 
schen, mit Zelluloidfenster verschenen Blei- 
slasschutzblende E. Gundelach. Gehl- 

10. 10. 13. 


berg. 
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Den’sche 
Mechamiker-/tz. 


Nr. 579739. Ärztliche Spritze. P. Homberg, 
Berlin-Adlershof. 17. 11. 13. 


Nr. 580733.  Selbstidesinfizierendes Thermo- 
meter. Otto Füchsel, Hmenau. 29.9. 1:. 
Nr. 581110.  Iniektionsspritze mit Schutz- 


und Aufbewahrungshülse H. Reuß,. Grä- 

u. 0. Rosenstoek, Wilhelms- 
höhe. 28. 11. 13. 

Ner. 551211. 
ieder Art. 
suchungen. A. 
berg. 21.11. 13. 

12. Nr. 571998. 


schiebbarer 


fenroda, 


\ischpipette für Flüssigkeiten 
zu Blutunter- 
Fleischhauer, Gehl- 


insbesondere 


Thermometerhülse mit unver- 

Klammer. welche zum Fest- 

der Thermometer in der Tasche 

0. Günther, Gräfenroda. 2. 10. 13. 

Nr. 576 165. Wandthermometer in Porzellan- 
gehäuse. P. Bößenroth, Berlin. 19.7.13. 

Nr. 576 180. Haemosaccharometer. E. Leitz. 
Berlin. 8 10. 13. 

Nr. Hochgradiges Quecksilberthermo- 
meter ohne Schellack- oder sonstiges Ver- 
senlulsmittel mit kleiner Gaskammer. W. 
Niehls, Pankow. 241. 10. 13. 


halten 
dient. 


D10 667. 


Ne DUHR. Glasapparat mit Ruückschlag- 
ventil.  Ströhlein & Co. Düsseldorf. 


51.10. 13. 

Nr. 578177. Ärztliches Thermometer mit ver- 
längerter Aluminiumskala. J. Keim, Calbe. 
30. 10. 13. 

Nr. 578303, Insbesondere für chemische La- 
boratorien bestimmtes Thermometer mit 
auf der Rückseite flach liegender, die Skala 
einschließender Umhüllung. O. Kircher, 
Klgersburg. 6. 11. 13. 

Nr. 579088. Pipette zum Mischen von zwei 
oder mehreren automatisch sich einstellen- 
den und in beliebigen Volumenverhält- 
nissen zueinander stehenden Flüssigkeiten. 
W.Roerdansz, Charlottenburg. 13. 11. 13. 

Nr. 580258 Thermometer mit farbigem 
Schwimmer. P. P. Stein, Bonn. 6.11.13. 

Nr. 580447. Thermometer für Brat- und Back- 


öfen. Cont.-Gas-Ges. u. F. Mucke, 
Dessau. 20. 11. 13. 
Nr. 580916.  Gasentwicklungsapparat für 


dauernde Entnahme großer Gasmengen. G. 
Müller, Ilmenau. 14. 11. 13. 

Nr. 581061. Barometer. Glasplakate- 
fabrik Offenburg. Offenburg. 27.11.15. 

Nr. 581156. Gaspipette. Greiner & 
Friedrichs, Stützerbach. 28. 11. 13. 

Nr. 551397. Reagenzglassaecharometer zwecks 
qualitativen und quantitativen Zuckernach- 
weises im Harn vermittels der Gärungs- 


probe. A. Gause. Frankfurt a. M. 
28, 10. 13. 
Nr. 5833256. Kühlrohr für Rückflußkühler. 


H. L. Kobe, Berlin. 15. 12. 13. 
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Kleinere M tteilungen. — Bücherschau. — Patentschau. 


Nr. 583208. Thermometer, 
lEilgersburg. 10. 12. 13. 
Nr. 553304. Thermometer mit gläserner 

Skalenplatte und durch eine Emailschicht 
geschützter Teilung. Derselbe., 11. 12. 13. 
Nr. 553600. Glasplattenthermometer. Bah- 
mann & Spindler, Stützerbach. 9. 12. 13. 


Otto Kircher, 


— —— 


Kleinere Mitteilungen. 


Die französische staatliche Prüfungs- 
anstalt (Laboratoire d'essais méca- 
niques, physiques, chimiques et de 
machines). 
Bericht für das Jahr 1912, 

Das seit dem Jahre 1903 bestehende Institut, 
über welches früher (s. diese Zeitschr. 1912, 
S. 230) berichtet wurde, hat sich im vergange- 
nen Jahre, wie scit der Zeit seiner Begründung, 
stetig weiter entwickelt. so daß die Zahl der 
ausgeführten Prüfungen auf allen Ge- 
bieten etwas vermehrte und nur in einzelnen 


sieh 


mcehrten. Ebenso stieg die Zahl der untersuch- 
ten Luftschrauben und Flugapparate von 41 
auf 58. Mk. 


| 


Bücherschau. 

F. W. Hülle, Die Grundzüge der Werkzeug- 
masehinen und der Metallbearbeitung. 8°. 
VIH u. 175 5. mit 208 Abb. Berlin. Julius 
Springer 113. Geb. 5 M. 

Das Buch des rühmlichst bekannten Ver- 
lassers, dessen umfangreiches Werk „Die Werk- 
zeucmaschinen und ihre Kons-truktionselemente*“ 
(>. Aufl.) unlängst hier (1913. 8.17%) besprochen 
wurde, ist der Jugend gewidmet. Es ist nicht 
einfach ein Auszug. sondern eine sorgfältige. 
unabhängige Arbeit, der natürlich das reiche 
Abbildungsinaterial aus dem Hauptwerk teil- 
weise mit zugute gekommen ist. Die vier Haupt- 
kapitel zergliedern den Stoff folgendermaßen: 
l. Allgemeines über Werkzeurmaschinen: 2. der 
Aufbau der wichtigsten Werkzeuemaschinen: 
3. die Ausnutzung der Werkzeuemaschinen in 
der Metallbearbeitung: 4. Berechnungen. 


Zweigen eine Verringerung eintrat. Fine be- 
merkenswerte Vermehrung zeigte die Zahl der 
zur Prüfung eingereichten ärztlichen Thermo- 
meter, die sich um etwa 10000 auf 48000 ver- 


Nicht nur dem Lehrling. sondern auch dem 
Meister bietet Hülles Buch außerordentlich 
viel: es ist ihm die weiteste Verbreitung auch 
in Mechanikerkreisen zu wünschen. (i. 


a 


Patentschau. 


Vorrichtung zum Ablesen der Skala von Aräometern und in Flüssig- 
keiten eintauchenden Trermometern, dadurch gekennzeichnet, daß ein oder mek- 
rere beliebig geneigte, an einer Schwimmvorrichtung beliebiger Gestalt befestigte, 
ebene, konvexe oder konkave Spiegel um die Achse des Meßinstrumentes so an- 
geordnet sind, 
reflektieren und sie dem in Richtung der Skalenachse nach dem Flüssigkeits- 
spiegel blickenden Beschauer sichtbar machen. F. E. Kretzsehmar in Elber- 
feld. 31. 3. 1912. Nr. 251733. Kl. 422. 


daß sie die Skala des Aräometers oder Thermometers nach oben 


NEI: 


l. Vorrichtung zum Ablesen der Skala von Aräo- 
metern und in Flüssigkeiten eintauchenden Thermo- 
metern nach Pat. Nr. 251753, dadurch gekennzeichnet, 
daß an der Schwimmvorrichtung eine oder mehrere be- 
liebig gegen die Horizontale geneigte Lupen angebracht, f 
sind, dureh die der in Richtung der Achse des Instruments bliekende 
Beschauer in vergrößertem Maßstabe die Skala des Instruments erblickt. 

2. Vorrichtung nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Schwimmmvorrichtung mit einer aus Glas, Cellulose oder Metall bestchen- 
den Führung mit rechteckigem oder ovalem, seharfkantigem Schlitz ver- 
schen ist, durch die das entsprechend ausgebildete Aräonıcter an einer 
Drehung in der Ablesevorrichtung verhindert ist und die gleichzeitig 
die Auflage für einen am oberen Ende des Aräometes angebrachten 


" — 7] Anschlag (Gummiring o. dgl.) bildet, so daß das Instrument völlig 
Ben abe Er gene ie untertauchen kann. F.E.Kretzschmar in Elberfeld. 7. 5. 1912. 
Nr. 253251; Zus. z. Pat. Nr. 231733. Kl. 2. 
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Elektrischer Erequenzmesser, dadurch gekennzeichnet, daß durch einen Wechsel- 
strommagnet eine in einem Dauermagnetfeld befind- 
liche Spule Z in Schwingungen versetzt wird, deren 
induzierte EMK einem Spannungsmesser zugeführt 
wird und ein Maß für die Frequenz des Wechsel- 
stroms bildet. H. A. Meinhardt in Pittsfield, Mass., 
Ni ak- A 25 1. 125 N 225: Bi 2: 


Verfahren zum Entlüften von elektrischen 
Glühlampen und anderen Glasgefäßen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß während der Erhitzung der Druck 
auf der Außenseite des Grefäßes annähernd dem- 
jenigen im Innern gleich gemacht und die Temperatur 
bis nahe zur Erweichung der Glaswand gesteigert 
wird. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin. 22. 10. 1911. Nr. 253237. Kl. 21. 


Kathode für Röntgenröhren, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Oberfläche a ausge- 
staltet ist. H. Bauer in Berlin. 11. 5. 1912. Nr. 253 506. Kl. 21. 


Absorptionsapparat zur Gasanalyse mit. Hilfsgefäß, dessen Inhalt 
dureh Luftdruck, z. B. mittels einer Gummibirne, in den Absorptionsraum unter 
Störung des Druckgleichgewichtes in diesen Räumen befördert werden kann, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Räume der beiden Gefäße /, ? in zweifacher Weise, 
nämlich durch einen im Querschnitt zusammenhängenden Kanal 5 und außerdem 
durch eine Anzahl von einzelnen feinen Öffnungen 7 von insgesamt kleinerem 
Querschnitt bezw. größerem Durchflußwiderstand als der erstgenannte, miteinan- 
der in Verbindung stehen, so daß bei jeder Gleichgewichtsstörung ein ent- 
sprechender Teil des Gases aus dem Absorptionsgefäß / durch den Kanal zu- 
sammenhängenden Querschnittes in das Hilfsgefäß ? verdrängt werden und in 
den Gasraum des Absorptionsgefäles nur unter energischer Berieselung mittels 
der unter der Wirkung der Schwere durch die feinen Öffnungen hindurch- und 
niederfließenden Absorptionsflüssigkeit zurückgelangen kann. A. Lomschakow 
in St. Petersburg. 17. 3. 1911. Nr. 251 734. Kl. 42. 


Mit Teilung versehener durchsichtiger Körper mit in einen Spiegelbelag eingeritzten 
Teilstrichen, dadurch gekennzeichnet, daß die Teilstriche mit einer schwarzen Hinterkleidung ver- 
sehen sind. Optische Anstalt C. P. Goerz in Berlin-Friedenau. 6. 4. 1911. Nr. 253247. Kl. 42. 


SSFSINERROMFIOHTRN: 


Aufgenommen in den Hptv. der D. G. | Vorbereitung der Handelsverträge. 
L M. ,0.. 

Nettel Camerawerk G. m. b. H., Hr. Dr. Ostermann-Weimar führte in 
Fabrik von photographischen Cameras und großen Zügen wiedergegeben ungefähr 


ZAubehörgegenständen; Sontheim a. Neckar. | folgendes aus: 


Mein Kollege Stapff sollte heute in Ihrem 


22. Hauptversammlung Kreise über das Thema „Die Stellung der Fein- 


des 
Vereins Deutscher Glasinstrumenten- | Mechanik und Optik in der Handelspolitik“ 
Fabrikanten referieren. In später Abendstunde des gestrigen 


Tages teilte er mir mit, daß ihn Krankheit 
verhindere, hier zu erscheinen, weshalb er mich 
bitte, ihn als Referenten zu vertreten. Mir ist 
naturgemäß bei der Kürze der Zeit nicht mög- 
lich gewesen, mich in das spezielle Thema 
einzuarbeiten, so daß es einem späteren Vor- 


(Zweigverein Ilmenau) 
zu Arlesberg bei Elgersburg in Thür. 
am 18. August 1913. 


(Fortsetzung.) 
Ziff. II wird von der Tagesordnung 
abgesetzt und dafür eingestellt: 


Heft 2. 
15. Januar 1914. 


trage des Hrn. Dr. Stapff überlassen bleiben 
muß, seine beabsichtigten Ausführungen, die 
sich an Ihre direkten Interessen wenden sollten, 
nachzuholen. An meine Ausführungen wollen 
Sie, nach Form und Inhalt, nicht den Maßstab 
eines Vortrags legen, sondern ich bitte Sie, sie 
mehr als eine improvisierte handelspolitische 
Plauderei aufzufassen. 

Am 31. Dezember 1917 laufen die großen 
Handelsverträge ab. Noch sind es Jahre bis 
zu diesem Zeitpunkt, und doch steht die Vor- 
bereitung der neuen Handelsverträge bereits 
seit geraumer Zeit im Brennpunkt der handels- 
politischen Diskussion. Das braucht nicht 
Wunder zu nehmen, wenn man weiß, wie in 
fast allen Zweigen der deutschen Industrie die 
Handelsverträge des Jahres 1906, aufgebaut auf 
dem Zolltarif des Jahres 1902, schwere Ent- 
täuschungen mit sich gebracht haben, die nicht 
gemildert worden sind durch die Erfahrungen, 
die die Industrie bei den in der Zwischenzeit 
neu getätigten Verträgen, wie dem portugie- 
sischen, dem schwedischen Handelsvertrag, ge- 
macht hat. Darüber kann kein Zweifel sein, 
daß der Zolltarif des Jahres 1902 einen voll- 
ständigen Sieg der Landwirtschaft, richtiger 
gesagt des Bundes der Landwirte, bedeutete 
und daß damals wohlberechtigte Interessen der 
Industrie, aber — und das ist das für uns wich- 
tigste — nicht ohne ihre Mitschuld, achtlos über- 
gangen worden sind. Die Landwirtschaft war 
glänzend organisiert und der Bund der Land- 
wirte verstand es meistcrlich, wenn auch häufig 
auf nicht ganz einwandfreie Weise, seine 
Forderungen in den Vordergrund zu schieben. 
So konnte es kommen, daß die handelspolitischen 
Diskussionen im Parlament und in der Öffent- 
lichkeit erfüllt waren von der Losung: „Schutz 
der Landwirtschaft“, während die Wünsche der 
Industrie unbeachtet verhallten und ihre an 
Zahl auch nicht unbeträchtlichen Eingaben zum 
größten Teil unbeantwortet in ihre Hände zu- 
rüickkamen. Wenn nicht alle Zeichen trügen, 
so wird die Industrie auch bei der Vorbereitung 
der kommenden Handelsverträge damit rechnen 
müssen, daß der Bund der Landwirte, dem der 
Zolltarif des Jahres 1902 noch lange nicht die 
restlose Erfüllung seines Programms bedeutet, 
mit allem ihm zur Verfügung stehenden schweren 
Geschütz auch im bevorstehenden Kampf wieder 
auffahren wird. Die Landwirtschaft muß und 
soll ihren Schutz haben, darüber besteht auch 
bei der Industrie, die in der Landwirtschaft 
ihren kaufkräftigsten inländischen Abnehmer 
zu sehen hat, kein Zweifel. Auf der anderen 
Seite wird die Landwirtschaft selbst schwer 
leugnen können, daß es ihr bei dem augenblick- 
lichen Schutz gut geht und daß sie eine glänzende 
Entwicklung genommen hat, ohne daß es hierzu 
des vom Bunde der Landwirte angestrebten und 
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auch im bevorstehenden Kampf sicher wiederum 
verfochtenen „lückenlosen* Zolltarifs“ bedurft 


hätte. Ein gleiches wird man von der Industrie 
ruhigen Gewissens nicht behaupten dürfen, 


wenngleich man auch im gegnerischen Lager 
immer wieder darauf hinweist, daß unsere 
Außenhandelsziffer, an der unsere Industrie in 
erster Linie beteiligt ist, auch unter den von 
ihr so lebhaft angefochtenen Handelsverträgen 
in raschem Steigen heute bereits die zwanzigste 
Milliarde überschritten hat. Dabei übersieht 
man aber, daß an dem Wachsen dieser Ziffer 
in hervorragendem Maße Produkte beteiligt 
sind, die wir, wie unser gutes Brotgetreide und 
unsere Kohle, zu Nutz und Frommen unserer 
eigenen Volkswirtschaft im Lande behalten 
möchten, anstatt daß ihre Ausfuhr auf Grund des 
Einfuhrscheinsystems zu einem Geldgeschäft 
wird, bezw. unseren Konkurrenten auf dem 
Weltmarkt billigere Produktionsmittel zur Ver- 
fügung stellt, als der heimischen verarbeitenden 
Industrie. Auch die Exportziffern unserer 
verarbeitenden Industrie mögen gewachsen sein, 
aber nicht auf Grund und mit Hilfe der Handels- 
verträge, die uns manche wichtige Absatzgebiete 
gekostet haben, sondern dieweil unsere Export- 
industrie unter Anspannung aller Kräfte auf 
eine Erhöhung ihres Umsatzes bedacht sein 
mußte, um die ständig wachsenden Mehrkosten 
für Rohstoffe und Löhne u. a. mehr einigermaßen 
wieder auszugleichen. Die Ausgestaltung der 
kommenden Handelsverträge wird für viele 
Zweige unserer verarbeitenden Industrie eine 
Lebensfrage sein. Allüberall in der Welt be- 
gegnen wir dem Bestreben, die Einfuhr deutscher 
Waren zu erschweren, sei es, wie in Frankreich, 
durch die Neuregelung der 'larabestimmungen 
und die Herkunftsbezeichnung aus Gründen rein 
politischer Abneigung, sei es, um der eigenen 
Industrie voran zu helfen. Aber gerade, weil 
überall bei den mit uns auf dem Weltmarkt 
konkurrierenden Völkern das Bestreben offen- 
liegt, die eigene Industrie und den eigenen 
Export zu fördern, sollte man von der deutschen 
Regierung und der öffentlichen Meinung doppelt 
erwarten, daß auch sie vollstes Vertrauen 
zeigen werden für die Forderung der Industrie, 
daß die kommenden Handelsverträge unter der 
Devise „Schutz der exportierenden Industrie“ 
stehen. Man braucht dabei keineswegs an eine 
grundlegende Änderung unseres Zolltarifs zu 
denken, eine Tarifnovelle, wie sie offenbar auch 
von der Regierung in Aussicht genoinmen ist, 
könnte uns in manchem helfen. Das vorliegende 
Material zu sichten, unsere Forderungen zu 
formulieren und sie in zweckmäßiger Weise 
an zuständiger Stelle zur Kenntnis und Be- 
rücksichtigung zu bringen, ist unsere Aufgabe. 
Der Bund der Industriellen hat bereits auf 
seiner letztjährigen Generalversammlung in 
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Dentsche 
Mechaniker te. 


Stuttgart ein handelspolitisches Programm zur 
Vorbereitung der Handelsverträge 
aufgestellt, das in großem Rahmen das von der 
Industrie Anzustrebende wiedergibt. Die ein- 
zelnen Branchen müssen ihre Bedeutung und 
Ausdehnung zahlenmäßig zu erfahren suchen, 
um der Regierung gegenüber für ihre Forde- 
rungen den notwendigen Beweis der Wichtigkeit 
zur Hand zu haben. Deshalb streben wir die 
Erweiterung der Produktionsstatistik auch für 
die verarbeitende Industrie an und können den 
einzelnen Branchen nur anraten. im Rahmen 
auch ihrer Branchenverbände den Gedanken der 
Produktionsstatistik zu propagieren 
Durchführung zu bringen. Wir 
weitcren bewußt, da das Schwergewicht in 
der Vorbereitung der Handelsverträge im Wirt- 
schaftlichen Ausschuß liegt, und deshalb streben 


künftigen 


und zur 


sind uns tks 


wir eine Verstärkung der verarbeitendın In- 
dustrie daselbst an. 
Herren Kommerzienrat Craemer-Sommeberg 
und dem Direktor der Zeisswierke, Hrn. Fischer- 
Jena, zwei Vertreter im Wirtschafiliehen Aus- 
schuß. Die thüringischen 
würden sich um ihre heimischen Industrien ein 


Thüringen besitzt in den 


lEinzelrcgierungen 


großes Verdienst erwerben, wenn sie für eine 
Erweiterung des Wirtschaftlichen Ausschusses 
durch Heranziehung weitcrer heimischer Sach- 
verständiger eintreten würden. Dankbar wären 
wir auch, wenn die einzelstaatlichenR. gierungen 
dafür Sorge tragen würden, daß die einzelnen 
Zweige unserer thüringischen Industrien bei 
den vorberatenden Verhandlungen in den Reichs- 
ämtern stärker berücksichtiet würden. Kine 
Frage, der man das größte Interesse entgegen- 
bringt, ist die Behandlung der Meistbegünsti- 
gungsklausel. [hre bisherige Handhabung zeigt 
zweifellos große Schwächen, und doch wissen 
wir zurzeit nichts, ihren für 
notwendigen Wirkungen ersetzen könnte. Wir 
werden ihrer kaum centbehren können, durch 
eine zweekmäßigere Handhabung aber manche 
ihrer nachteiligen Folgen für die Zukunft ver- 
meiden müssen. Nicht zuletzt 
Industrie ihrerseits 


was sie in uns 


aber wird die 
ganz allgemein für cine 
wirksamere Vorbereitung dir Handelsverträge 
insofern Sorge tragen müssen, als sie nicht 
wieder, wie das letzte Mal, Gefahr laufen darf, 
an der Planlosigkeit ihrer cienen Kampfimethode 
dem zichlbewußt handelnden Gegner gegenüber 
scheitern zu müssen. Ohne Sichtung, zum Teil 


geradezu widersprechend und kein klares Bild 


ermöglichend, waren im Jahre 1902 die gut- 
achtliehen Äußerungen der Industrie. Kinheit- 


lichkeit der Aktion und möglichste Beschränkung 
des den Rteichsämtern vorzulegenden Materia s 
ist um seiner Berücksichtigung willen unbedingt 
erforderlich. Wohl sind die Bestrebungen an 
sich zu begrüßen, die Handelsbeziehungen zu 


den einzelnen Staaten im Rahmen spezieller 


Wirtschaftsvereine, wie des Deutsch-Franzö- 
Deutsch-Canadischen usw., einer ge- 
Bearbeitung zu unt: rzichen. Ver- 
hängnisvoll aber wäre diese Spezialisierung, 
wenn sie sieh im Hinblick auf die den Handels- 
vırträgen vorausg henden Verhandlungen mit 


sischen, 


naueren 


der Regierung nicht wieder zu einer einheitlichen 
Aktion zusammenfassen ließen. Unter diesem 
Gesichtspunkte ist cs zu bedauern, dab das 
handelspolitische Verständigungskomitee, das 
als Sammielstelle aller auf die Vorbereitung der 
Handi Isverträge hinzielenden Bestrebungen ge- 
dacht war, durch die ablehnende Haltung der 
Zentralstelle für die Vorbereitung der Handels- 
verträge ein Torso geblieben ist. 

Ich bedaure, nur in der Lage zu sein, in 
ganz großen Zügen die allgemeinen Gcsichts- 
punkte, die bei der Vorbereitung unserer 
HNandelsverträge zu berücksichtigen scin werden, 
vorzuführen, ohne mich dabei an Ihre speziellen 
Interessen wenden zu können, glaube aber, daß 
Ihr Herr Vorsitzender im Anschluß an meine 
Ausführungen Sie noch im einzelnen auf das- 
ienige hinweisen wird, was Ihnen im Hinblick 
auf Ihre Bran he Herr Dr. Stapffin Vorschlag 
zu bringen gedachte. 


Hr. Holland: 

Die Ausführungen des Herrn Vorredners 
sind für uns alle von lebhaftem Interesse. Sie 
enthalten wertvolle Winke, deren Befolgung 
notwendig ist. Der erwähnten Wirtschaftlichen 
Vereinigung des Hauptvereins, deren Syndikus 
allen bekannte Hr. Dr. Stapff 
ist, beizutreten, glaube ich allen Mitgliedern 
raten zu sollen. Die Kosten sind im Verhältnis 
zu dem Dargebotenen gering. 

Die Wünsche unserer Industrie bezüglich 
der neuen Handelsverträge müssen bald klar- 
gclegt werden. 


der uns 


Die Ihnen in nächster Zeit zu- 
gehenden Fragebogen bitte ich umgehend aus- 
führlich zu beantworten. 

Schlicßlich spreche ich Hrn. Dr. Ostermann 
namens der Versammlung den wärmsten Dank 
für seinen sehr beifällig aufgenommenen Vor- 
trag aus. 


IV. Die Washingtoner Konferenz mit be- 
sonderer Derücksichtigung der auf die 
Schaffung von Verbandszeichen bezüglichen 
Bestimmungen und die hierzu in der 
Zwischenzeit erlassenen deutschen gesetz- 
lichen Vorschriften. 

Hr. Dr. Landenberger (Patentanwalt 
des Vereins): 
Am 20. März ISS5 schlossen 
in Paris eine Anzahl von Staaten einen Ver- 
trag, der den Zweck verfolgte, die Angehörigen 
dieser Staaten in der Verfolgung ihrer den ge- 
werblichen Rechtsschutz betreffenden Rechte zu 


Meine Herren! 
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unterstützen. Es wurde damals bestimmt, daß 
die Untertanen oder Bürger der Vertragsstaaten 
in allen übrigen Staaten des Verbandes bezüg- 
lich der Erfindungspatente, der gewerblichen 
Muster oder Modelle, der Fabrik- oder Handels- 
marken und der Handelsnamen die Vorteile 
genießen, welche die betreffenden Gesetze den 
Staatsangehörigen gegenwärtig gewähren oder 
in Zukunft gewähren werden. Weiter wurde 
als hauptsächlich in Betracht kommende Be- 
stimmung die Vorschrift geschaffen, daß die- 
jenigen, welche in einem der vertragschließenden 
Staaten ein Gesuch um ein Erfindungspatent, 
ein gewerbliches Muster oder Modell, eine 
Fabrik- oder Handelsmarke vorschriftsinäßig 
hinterlegt hatten, zum Zwecke der Hinterlegung 
in anderen Staaten eine bestimmte Frist er- 
halten sollten, mit der Wirkung, daß die 
spätere Hinterlegung in einem Verbandsstaat 
ebenso behandelt würde, als wenn sie am selben 
Tage wie die erste Hinterlegung geschehen 
wäre. Es sollten demnach alle innerhalb der 
Prioritätsfrist in dem Zweitstaat eingetretenen 
Tatsachen unberücksichtigt bleiben. 

Die Prioritätsfrist war ursprünglich für 
Patonte auf 6 Monate, für Muster und Marken 
auf 4 Monate festgesetzt, und es gehörten dem 
Staatenverband von größeren Industriestaaten 
nur Frankreich und Belgien an. Späterhin sind 
auch noch u. a. die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und England beigetreten, so daß 
von den führenden Mächten 
fehlte. Da Deutschland der „Union“, wie der 
Staatenverband kurz genannt wird, mit den 
ursprünglichen Vereinbarungen keinesfalls bei- 
treten konnte und wollte, wurde der Vertrag 
auf der Konferenz in Brüssel vom 14. Dezember 
1900 entsprechend den deutschen Wünschen ge- 
ändert, und es erfolgte der Beitritt Deutsch- 
lands daraufhin mit Wirkung vom 1. Mai 1903. 

In der Zwischenzeit hat eine weitere Kon- 
ferenz in Washington 1911 getagt und ver- 
schiedene Wünsche und Abänderungsvorschläge 
vorgebracht, auf die hier nur insoweit einge- 
gangen werden soll, als sie das besondere 
Thema der sog. Verbandszeichen berühren. 

Schon seit vielen Jahren waren in Deutsch- 
land und auch in den hauptsächlichsten In- 
dustriestaaten Bestrebungen im Gange, eine 
rechtliche Möglichkeit zu schaffen, daß Ver- 
bände, die an sich keinen Geschäftsbetrieb aus- 
üben und deshalb nach dem geltenden Zeichen- 
recht Warenzeichen nicht erwerben konnten, 
eine legale Möglichkeit erhielten, Warenzeichen 
eintragen zu lassen, die sie im Interesse ihrer 
Mitglieder verwandten. 

Man hat sich unter dem geltenden Zeichen- 
recht damit geholfen, daß man derartige Zeichen 
auf den Namen cines Mitgliedes des betr. Vereins 
oder Verbands eintragen ließ, so daß dieses Mit- 


nur Deutschland 


glicd als Treuhänder des Vereins fungierte und 
die Benutzung des Zeichens den anderen Mit- 
gliedern freigestellt wurde. Andere Vereine 
haben sich in der Weise geholfen, daß sie sich 
einen fiktiven Geschäftsbetrieb schufen und 
dadurch den Zeichenerwerb direkt ermöglichten. 

Alle diese Hilfsmittel sind aber nicht aus- 
reichend, um das tatsächlich bestehende Ver- 
kehrsbedürfnis zu befriedigen und schließen 
mehr oder minder Gefahren ein, auf die hier 
einzugehen zu weit führen müßte. 

Die Washingtoner Konferenz hat nun bce- 
schlossen, daß sämtliche Verbandsstaaten ver- 
pflichtet sein sollten, ihre einheimische Gesetz- 
gebung so zu ändern, daß die Eintragung von 
Verbandszeichen möglich wird, und das Deutsche 
Reich hat die für die Ausführung dieses Be- 
schlusses erforderlichen gesetzlichen Vor- 
schriften in der Zwischenzeit veröffentlicht. Es 
handelt sich um das Gesetz zur Ausführung der 
revidierten Pariser Übereinkunft vom 1. Juni 
1911 zum Schutze des gewerblichen Eigentums 
vom 31. März 1913 (veröffentlicht im Reichs- 
(Ges.-Bl. 1913. S. 220). Dadurch wird bestimmt: 

„Rechtsfähige Verbände, die gewerbliche 

Zwecke verfolgen, können, auch wenn sie 
einen auf Herstellung oder Vertrieb von 
Waren gerichteten Geschäftsbetrieb nicht be- 
sitzen, Warenzeichen anmelden, die in dem 
Geschäftsbetrieb ihrer Mitglieder zur Kenn- 
zeichnung der Waren dienen sollen (Verbands- 
zeichen). Die juristischen Personen des öffent- 
lichen Rechts stehen den bezeichneten Ver- 
bänden gleich. Auf die Verbandszeichen finden 
die Vorschriften über Warenzeichen Anwen- 
dung, soweit nicht in den auf die Verbands- 
zeichen bezüglichen, besonderen Vorschriften 
etwas anderes bestimmt ist.“ 

Der Anmeldung des Verbandszeichens muß 
eine Zeichensatzung beigefügt sein, die über 
Namen, Sitz, Zweek und Vertretung des Ver- 
bandes, über den Kreis der Berechtigten, die 
Bedingung der Benutzung und die Rechte und 
Pflichten der Beteiligten im Falle der Verletzung 
des Zeichens Auskunft gibt. Spätere Ände- 
rungen sind dem Patentamt mitzuteilen. Die 
Einsicht der Satzungen steht jedermann frei. 
Für jedes Verbandszeichen ist bei der Anmel- 
dung eine Gebühr von 150 M, bei der Erneuerung 
der Anmeldung eine solche von 50 M zu ent- 
richten. Führt die Anmeldung nicht zur Ein- 
tragung, so werden von der Gebühr 100 M 
zurückerstattet. Das durch die Anmeldung oder 
Eintragung des Verbandszeichens begründete 
Recht kann als solches nicht übertragen werden. 

Die Löschung von Verbandszeichen kann 
beantragt werden, wenn der Verband, für den 
das Zeichen eingetragen ist, nicht mehr besteht 
und wenn das Verbandszeichen unter Duldung 
des Verbands mißbräuchlich benutzt wird. 
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Als Übergangsbestimmung wird festgesetzt, 
daß eingetragene Zeichen, die vor dem Inkraft- 
treten des vorliegenden Gesetzes von einem 
Verband als Verbandszeichen geführt wurden, 
wenn der Antrag innerhalb eines Jahres seit 
dem Inkrafttreten des Gesetzes gestellt wird, 
als Verbandszeichen in der Rolle umgeschrieben 
werden können. 

Damit ist die gesetzliche Grundlage für die 
rechtliche Existenz solcher Zeichen geschaffen, 
und es kann den in Frage kommenden Ver- 
bänden nur dringend empfohlen werden, von 
dieser gesetzlichen Möglichkeit Gebrauch zu 
machen. 

‘ss ist Ihnen vielleicht bekannt, daß bisher 
Verbandszeichen hauptsächlich von solchen Ver- 
einigungen von Gewerbetreibenden benutzt 
wurden, die eine gewisse Gewähr für die 
Leistungen ihrer Mitglieder oder die Beschaffen- 
heit der von ihren Mitgliedern hergestellten 
Gegenstände übernehmen wollten und ein 
dringendes Interesse daran hatten, den in Frage 
kommenden Konsumentenkreisen schon durch 
das bloße Vorhandensein des Verbandszeichens 
einen Hinweis darauf zu geben, daß an der 
betreffenden Stelle Waren vertrieben oder her- 
gestellt werden, deren Eigenschaften durch den 
Verband kontrolliert sind. Solche Verbands- 
zeichen sind ganz besonders geeignet, für Ver- 
bände von Produzenten, die Waren herstellen, 
deren Eigenschaften von Laien nicht ohne 
weiteres beurteilt werden können, so daß es 
darauf ankommt, daß sich die Interessenten auf 
die Reellität ihrer Lieferanten verlassen können. 
Praktisch angewandt sind solche Zeiehen aus 
diesem Grunde beispielsweise bei Kleineisen- 
waren, bei Messern, Scheren und dergleichen, 
bei denen es sich immer erst beim Gebrauch 
herausstellt, ob die berechtigten Ansprüche an 
die Qualität dieser Ware tatsächlich erfüllt 
sind. Die in den Verbänden zusammenge- 
schlossenen Hersteller derartiger Waren leisten 
nun für die Güte ihrer Erzeugnisse eine be- 
stimmte tatsächliche und moralische Garantie, 
und die Konsumenten können sieh deshalb bei 
Waren, die mit einem derartigen Verbands- 
zeichen versehen sind, darauf verlassen, daß 
sie tatsächlich qualitativ genügende Fabrikate 
erhalten. 

Ähnliche Gesichtspunkte sind beispielsweise 
bei Verbänden von Wiederverkäufern maßgeblich 
und gerade bei Waren angebracht, deren Be- 
schaffenheit nicht auf den ersten Anblick zu 
beurteilen ist. Gerade aus diesen Gesichts- 
punkten ‚herans würde es sich für Ihren Ver- 
band empfehlen, der Schaffung eines derartigen 
Verbandszeiechens näherzutreten, da, wie mir 
berichtet worden ist, auch für Ihre Fabrikate 
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Abnehmer in Frage kommen, die die Qualität 
durchaus nicht zu unterscheiden vermögen und 
die es sicher begrüßen würden, wenn durch die 
Kennzeichnung mit einem derartigen Zeichen 
eine Gewähr dafür geschaffen würde, daß Waren 
vorliegen, deren Beschaffenheit durch den zu- 
ständigen Verband überwacht wird. 

Es kann demnach die Schaffung von Ver- 
bandszeichen, die übrigens in dem neu vor- 
liegenden Entwurf zu einem Warenzeichengesetz 
ebenfalls vorgeschlagen wird, als begrüßens- 
werter Fortschritt angesprochen werden. 

(Hieran schloß sieh eine ausführliche 
Darlegung über den Entwurf zum Patent- 
usw. Gesetz, die ev. später besonders ver- 
öffentlicht werden wird.) 


Hr. Holland: 
Der Herr Vortragende hat uns sehr inter- 
essante Einblicke in das abgceänderte Patent- 


gesetz tun lassen, seine ausführlichen Dar- 
legungen sind gewiß recht belehrend. Er hat 
uns damit einen großen Dienst erwiesen. Ich 


saure ihn namens der Versammlung unseren 


allerverbindlichsten Dank. 
(Schluß folgt.) 


D. G. f. M. u. O. Zweigv. Göttingen. 
Sitzung vom 8. November 1913, im Hôtel 


National. Vorsitzender: Hr. Prof. Dr. Am- 
bronn. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß Ilerr 
Professor Dr. Möller sich als Mitglied ge- 
meldet habe; derselbe wird aufgenommen. 
Darauf hielt Herr W. Sartorius einen ein- 
gehenden Vortrag über den Entwurf des neuen 
Patent-, Gebrauchsmuster- und Warenzeichen- 
schutzgesetzes. Der Vortragende bespricht 
vier Punkte als Unterschiede zwischen dem 
alten und neuen Patentgesetze. Der Vor- 
sitzende spricht dann seinen Dank für die 
sehr gründliche und auf sorgfältigem Studium 
berullende Darstellung der einschlägigen 
Punkte des Gesetzentwurfes aus. Herr Dr. 
Löwenstein verliest alsdann einen Frage- 
bogen hinsichtlich des Warenzeichenschutzes, 
den der Vorstand des Verbandes von Waren- 
zeicheninteressenten hat ausgehen lassen. 

Der Vorsitzende bespricht ferner Miß- 
stände, die sich bei der bisherigen Art der 
Lehrlingsauswahl hierselbst gezeigt haben, 
und beantragt, die Vorteile und Schwierigkei- 
ten des Mechanikerberufes für die Öffentlich- 
keit in einer Denkschrift darzulegen. Es ent- 
spinnt sich über diesen Punkt eine so ausgie- 
bige Diskussion, daß die übrigen Punkte der 
Tagesordnung auf die nächste Sitzung ver- 
schoben werden. Behrendsen. 
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Über neuere optische Zieleinrichtungen für Handfeuerwaffen, 
Von ©, Leiss in Berlin-Steglitz. 


Im Jahrgang 1906 dieser Zeitschr. (S. 83 u. 95) habe ich die nähere Einrich- 
tung und den Zweck der gebräuchlichsten Zielfernrohre besprochen. Meiner damaligen 
Mitteilung möchte ich eine solche über neuere optische Zieleinrichtungen, die gleich- 
falls in erster Linie auch für Handfeuerwaffen bestimmt sind, folgen lassen. 


I. Zielfernrohr mit Abseheneinrichtung für mehrere Schußentfernungen. 
(D. R. P.) 

Unter „Absehen“ versteht man bei einem zu jagdlichen Zwecken dienenden 
Visierfernrohr die in der Bildebene des Objektivs befindliche Ziel- oder Visiermarke 
(s. diese Zeitschr. 1906. S. 83). Um ein Zielfernrohr für verschiedene Schußentfernungen 
verwertbar zu machen, besitzen die bisher gebräuchlichen Ausführungsformen einen 
Schraubmechanismus, die sog. Elevationseinrichtung, mit Hilfe derer das Absehen in 
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Fig. 1. 
Schematischer Hauptschnitt durch das Zielfernrohr mit Abseheneinrichtung für mehrere Schußentfernungen. 
Ob Objektiv, R = Revolverscheibe mit den 3 Absehen, u — Umkehrsystem, s = Schraube für die Scharfstell-Vorrich- 


tung (letzteres wird bewirkt durch Verschieben des Umkehrsystemes u), Oc = Okular, bestehend aus 2 großen achroma- 
tischen Linsen. 

der Vertikalen verstellt werden kann. Auf einer mit der Elevationsschraube fest ver- 
bundenen Scheibe werden die durch jeweiligen Beschuß zu ermittelnden Entfernungs- 
marken, z. B. 100, 200 und 300 m, aufgetragen. Bei dem in Fig. 1 u. 2 im Hauptschnitt 
und in der äußeren Ansicht dargestellten neuen Zielfernrohr, welches nach Angaben 
der Rheinischen Metallwaren-Fabriken (Ehrhardt) in Düsseldorf von der Firma 
R. Fuess in Berlin-Steglitz hergestellt 
wird, ist die vorerwähnte Elevations- 
einrichtung mit Schraubmechanismus 
durch eine sog. Revolverscheibe ersetzt 
(D. R. P.). Auf dieser Revolverscheibe Fig. 2 

sind 3 Absehen, z. B. für 100, 150 und Zielfernrohr mit Absehenelnrichlung für mehrere Schuß- 
200 m oder, wie Fig. 3 zeigt, für 100, distansen. 

200 und 300 m aufgetragen; es können aber auch auf Wunsch beliebige andere 
Entfernungen vorgesehen werden. Jede Entfernung besitzt also zum ..Unterschied von 
den bisherigen Zielfernrohren bei diesem neuen Fernrohr ein besonderes Absehen, und 
die zugehörige Entfernungszahl ist gleichzeitig mit dem Absehen zusammen ”im Ziel- 
fernrohr sichtbar. Je nach der Art der Munition (Kaliber, Pulversorte, Pulverladung 
und Geschoßgewicht) müssen die eigentlichen Haltepunkte der 3 Absehen verschiedene 
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Lage zueinander haben. Es ist deshalb für die sachgemäße Herstellung dieser Ab- 
sehenscheiben erforderlich, die näheren ballistischen Daten der betr. Munition, insbe- 
sondere die Ordinaten der Scheitelpunkte für die gewünschten Schußdistanzen, zu 
wissen oder selbst durch vorherigen Beschuß festzustellen. 

Durch leichtes Drehen an der geränderten Revolverscheibe können Schußent- 
fernungs-Änderungen im Anschlag vorgenommen werden, ohne das Auge vom Okular 
und seiner Zielrichtung zu entfernen. Die Richtigstellung jedes der 3 Absehen wird 
durch einen einschnappenden federnden Stift markiert; dieser Stift sichert auch die 
Scheibe gegen Verdrehung beim Schuß. 

Die Anordnung der Absehen ist derart ge- 
troffen, daß immer nur eines im Gesichtsfeld des 
Zielfernrohres erscheint. 

Als Absehen ist eine von mir seinerzeit vor- 
geschlagene, in Jägerkreisen allgemein beliebte und 
universelle Form (s. Fig. 3) gewählt, die gleichzeitig 
ein vorzügliches Hilfsmittel zum Entfernungsschätzen 
bildet. 

Die Vorteile dieses neuen Zielfernrohres be- 
stehen darin, daß 

1. mit der neuen Abseheneinrichtung jeder 
„tote“ Gang im Absehenmechanismus vollkommen 
ausgeschaltet ist, weil der bisher gebräuchliche 
Schraubmechanismus vermieden ist, Ä 

2. der Übergang von einer Schußdistanz auf die Fig. 3. 
andere im Augenblick und im Anschlag erfolgen kann. Nevolverscheibe mit den 3 Abschen. 

Das Zielfernrohr wird in zwei Modellen ausgeführt, deren wichtigste optische 
und mechanische Daten aus folgender Tabelle hervorgehen: i 


Sehfeld ER | Durchmesser Durchmesser Gewicht des Fern- 
Vergrößerung | ut 1000 Lichtstärke a des verjüngten | des Objektiv- rohres ohne Ir 
r Bohren | kopfes | Befestigungsfüße 

| | | etwa 

| | 
+ 2% 160 m | 46 26 cm 22 mm | 83mm | 400 g 
+4 110 m | 36 | 26 cm 26,5 mm | 45 mm 500 g 
| | | 


Um nach erfolgter Montierung den Beschuß des Zielfernrohres in bequemster 
Weise durchführen zu können, besitzt dieses Zielfernrohr eine neuartige, von mir vor- 
geschlagene und der Firma R. Fuess in Berlin-Steglitz durch D. R. G. M. Nr. 567 416 
geschützte Vorrichtung (Fig. £) für das Einschießen auf richtige 
Höhe. Die Höhenkorrektion wird hierbei dadurch bewirkt, daß 
das in dem verdickten Objektivende des Fernrohres geschützt 
liegende Objektiv Ob mit Hilfe eines schwalbenschwanzförmigen 
Schlittens S in der Vertikalen verschoben werden kann. Schießt 
also z. B. die Büchse unter Verwendung des 100 m-Absehens 
auf 100 m zu kurz, so hat man weiter nichts zu tun, als die 
beiden den Schlitten festhaltenden Schrauben ein wenig mit 
dem Schraubenzieher zu lockern und nun den das Objektiv tra- 
genden Schlitten in erforderlichem Maße nach unten zu ver- EN REN: 
schieben. Das geschieht am sichersten in der Weise, daß man den Höhenkorrektion beim Be- 
Schraubenzieher zwischen den Kopf der oberen Schraube und den *“hu® des Zielfernrohres. 
äußeren Rand des Objektivkopfes klemmt und nun durch ein geringes Drehen oder 
durch eine rüttelnde Bewegung des Schraubenziehers die Verschiebung des Objektiv- 
schlittens bewirkt. Bei Hochschuß wird umgekehrt verfahren, die Verschiebung erfolgt 
in diesem Falle von unten nach oben. Sobald die Korrektion erfolgt ist, werden die 
beiden Schrauben wieder festgezogen. 

Ein besonderer Beschuß auf die beiden weiteren Entfernungen ist bei diesem 
neuen Zielfernrohr nicht mehr erforderlich, da die Absehen für diese beiden weiteren 
Entfernungen der jeweilig verwendeten Munitionsart entsprechend berechnet sind. 
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Irgend eine Veränderung der 3 Absehen zueinander kann ebenfalls nicht eintreten, da 
diese Absehen in eine Glasscheibe eingraviert sind. 


lI. Leucht- und Zieleinrichtungen für den Nachtgebrauch. 
(D. R. P.) 


Alle. bisherigen Versuche und Bemühungen, durch beleuchtete oder selbst- 
leuchtende Absehen das gebräuchliche Zielfernrohr bei noch schlechterem Licht wie 
bisher für einen sicheren Büchsenschuß verwertbar zu machen, führten in der Praxis 
zu einem negativen Resultat. Auf Grund der seinerzeit von mir zuerst angestellten 
Versuche an mit radioaktiven Substanzen präparierten (also selbstleuchtenden) Absehen 
kam ich damals bereits zu dem Ergebnis, daß auf diese Weise so gut wie nichts er- 
zielt werden kann und in einer Mitteilung !), die ich damals über meine diesbezüglichen 
Versuche gab, sagte ich wörtlich: 

„Nach diesen meinen letzten, draußen in der Praxis selbst gemachten Er- 
fahrungen bin ich noch mehr als zuvor in meiner seinerzeit geäußerten Ansicht?) 
bestärkt worden, daß ein leuchtendes Absehen im Fernrohr wenig oder gar keinen 
Nutzen dem Jäger bietet. Weiter helfen könnte eben nur das eine! daß das Wild 
selbst leuchtet oder beleuchtet wird.“ 

A. Scheinwerfer. Bei 
der neuen in Fig. 5 darge- 
stellten Vorrichtung, die mit un: 
dem Zielfernrohr in be- I ART 
quemster Weise abnehmbar GE 
verbunden werden kann, er- 
folgt die Beleuchtung des 
Wildes durch einen kleinen 
elektrischen Scheinwerfer. 
Dieser Scheinwerfer (Mo- 
dell I), von dem Fig. 6 einen ” 
Durchschnitt darstellt, ist SO Zielfernrohr auf u mit Scheinwerfer. 
eingerichtet, daß man voll- 
ständig unabhängig vom Gewehr den vom Scheinwerfer ausgestrahlten Licht- 
schein derart in Übereinstimmung mit der durch das Zielfernrohr gegebenen Visierlinie 
bringen kann, daß der zentrale Teil des Lichtscheines in die Visierlinie fällt, also der 
intensivste Teil des ausgestrahlten Lichtes zur Beleuchtung des zu beschießenden 
Objektes verwendet wird. Auf 100 m beträgt die noch ausreichend beleuchtete Fläche 
etwa 20 m, und in wirklich dunkler Nacht ist es ohne weiteres möglich, unter Zuhilfe- 
nahme dieser Vorrichtung noch auf etwa 80 m einen sicheren Kugelschuß anzubringen. 
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Fig. 6. 
Hauptschnitt durch den auf ein Zielfernrohr aufgesetzten Scheinwerfer. 


Der Scheinwerfer kann mit Hilfe einer mit Scharnier versehenen Rohrklemme 7 
an beliebiger Stelle auf das Zielfernrohr aufgeklemmt werden. Damit nach jedes- 
maligem Aufsetzen des Scheinwerfers nicht eine Neuzentrierung des Scheinwerfers 
bezw. seiner Lichtquelle erforderlich wird, besitzt die Rohrklemme einen kleinen Kerb 
(Ausschnitt), der in eine kleine Schraube eingreift, die in das Fernrohr eingesetzt wird. 


1) 8. Zeitschr. d. Allg. D. Jagdschutzvereins. 185. S. 178. 1910. 
2) A. a. O. 14. S. 4%. 1909. 
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Hierdureh ist dem Scheinwerfer ein für allemal eine bestimmt orientierte Lage erteilt. 
Man hat nach dem erstmaligen Aufsetzen des Scheinwerfers auf das Zielfernrohr weiter 
nichts zu tun, als in der Dämmerung oder bei Nacht das Zielfernrohr auf irgend einen 
entfernten leuchtenden Punkt (Lampe oder dergl.) einzurichten und während der Schein- 
werfer in Tätigkeit ist, die Lichtquelle, also das elektrische Glühlämpehen mit Hilfe 
der 3 Zentrierschrauben £ (nur eine davon in der Schnittzeichnung Fig. 6 zu sehen) 
so einzurichten, daß der durch das Zielfernrohr anvisierte Punkt gleichmäßig von dem 
aus dem Scheinwerfer austretenden Licht umstrahlt ist. Bringt man nunmehr das 
Zielfernrohr auf die betreffende Büchse und setzt den Scheinwerfer in Tätigkeit, so ist 
man imstande, in dunkler Nacht das jeweilig beleuchtete Objekt zu beschießen. 

Um den Scheinwerfer im Anschlag in Tätigkeit setzen zu können, dient eine 
kleine, leicht und sicher zu handhabende Kontaktvorrichtung (s. Fig. 5), die in die 
Stromzuführungsschnur eingeschaltet ist. Am zweckmäßigsten wird es immer sein, das 
letzte Ende der Stromzuführungssehnur derart um das Zielfernrohr zu schlingen, daß 
der kleine Druckknopf für den Stromschluß in bequemster Weise durch die linke Hand 
(Daumen) mitbetätigt werden kann. Die Stromquelle bringt man am besten in der 
linken Rocktasche unter. Die Verbindung der Stromzuleitungsschnur mit dem Schein- 
werfer selbst erfolgt durch einen Steckkontakt 3. Das die Scheinwerferlinsen tragende 
Rohrstück ist mit dem Hauptkörper des Scheinwerfers durch einen Bajonettverschluß 
verbunden und kann zum Zwecke der Reinigung der Linsen bequem abgenommen 
werden. Ebenso kann, nachdem das die Beleuchtungslinsen tragende Rohrstück abge- 
nommen ist, auch das Glühlämpehen leicht abgeschraubt und durch ein anderes 
ersetzt werden. 

Mit Rücksicht darauf, daß der von einem Glühlämpehen ausgestrahlte Licht- 
schein nach dem Durchgang durch die Beleuchtungslinse oder Beleuchtungslinsen keine 
kreisrunde Fläche bildet, empfiehlt es sich, das Lämpchen in seiner zentrierbaren 
Fassung so zu drehen, daß der Glühfaden einigermaßen horizontal steht. Bei dieser 
Stellung des Glühfadens hat man dann eine in der Horizontalen etwas mehr als in der 
Vertikalen ausgedehnte Lichtfläche, was immerhin für den jagdlichen Betrieb eine gewisse 
Annehmlichkeit bedeutet. 

Eine zweite Ausführungsform des Scheinwerfers (Modell II) unterscheidet sich 
von der beschriebenen dadurch, daß die Stromquelle mit dem Scheinwerfer gleich so 
kombiniert ist, daß sie leicht und bequem, sobald sie aufgebraucht ist, gegen eine 
andere ausgetauscht werden kann. Die Kontaktgebung zur Betätigung des Schein- 
werfers erfolgt beim Modell II durch eine kleine Schraube an der Rückfläche des 
Rohrkörpers, welcher die Beleuchtungseinrichtung trägt. 

B. Zieleinrichtung für den Tag- und Nachtgebrauch. Während die vor- 
beschriebene Vorrichtung ein Attribut eines Zielfernrohres bildet, stellt diese Zielein- 
richtung ein selbständiges Hilfsmittel dar, das in gleicher Weise wie ein Zielfernrohr 
auf dem Gewehr zu befestigen ist. Beim Gebrauch dieses optischen Hilfsmittels bei 
der Nacht kann man allerdings von einem „Zielen“ oder „Visieren“ im Sinne des 
Zielfernrohres nicht sprechen, sondern es wird das Absehen — die Zielmarke — auf 
den gleichzeitig beleuchteten Wildkörper projiziert. Eine ähnliche Einrichtung wurde 
vor einigen Jahren unter dem Namen „Noctoskop* auf den Markt gebracht und auch 
neuerdings wird eine ähnliche Vorrichtung von der Wespi-Gesellschaft empfohlen. 
Aber sowohl das „Noctoskop“ als auch die Zielvorrichtung der Wespi-Gesellschaft 
scheinen in erster Linie für Verteidigungswaffen, Pistolen, Revolver o. dergl., bestimmt 
zu sein. Für die Verwendung auf einem Jagdgewehr zur Anbringung eines sicheren 
Kugelschusses dürften in der Tat den vorerwähnten beiden nächtlichen Zieleinrichtungen 
doch gar verschiedene Mängel anhaften. Zunächst ist es nicht verständlich, wie der 
sachgemäße Beschuß einer derartigen Vorrichtung durchgeführt werden soll; denn es 
ist ziemlich ausgeschlossen, bei Nacht systematisch den Beschuß einer solchen Ziel- 
vorriehtung durchzuführen. Weiterhin fehlt den genannten Vorrichtungen eine zweck- 
entsprechende Einrichtung zum bequemen Einschießen auf richtige Höhe, wie sie z.B. 
bei den gebräuchlichen Zielfernrohren in der sogenannten Elevationseinrichtung 
(s. diese Zeitschr. 1906. S. 95, Fig. 7) gegeben ist. Dabei liegt es eigentlich doch nahe, 
die bewährte Elevationseinrichtung der Zielfernrohre auch auf die Nacht-Zieleinrichtung 
zu übertragen, wie es bei diesem neuen Hilfsmittel geschehen ist. Aber der wich- 
tigsten Forderung, die Nacht-Zieleinrichtung bequem am Tage einschieBen zu können, 
ist bei diesem neuen Instrument in vollstem Maße Genüge geleistet. Erreicht wurde 
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dies dadurch, daß sich der gesamte, zur Beleuchtung des Absehens und des Gesichts- 
feldes dienende Teil, bestehend aus der Stromquelle, dem Glühlämpchen und dem 
Beleuchtungssystem durch einen einfachen Handgriff gegen ein komplettes terrestrisches 
Okular, wie es die gebräuchlichen Linsen-Zielfernrohre besitzen, austauschen läßt. Um 
nun den Beschuß eines derartigen Nacht-Zielfernrohres durchzuführen, ist weiter nichts 
nötig, als die elektrische Einrichtnng durch das Okularsystem zu ersetzen und nach 
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Fig. 7. 


Schnitt durch das Zielfernrohr für den Tag- und Nachtgrebrauch. 
Ob — Objektiv, E = Elevationseinrichtung mit Absehen, B — Beleuchtungssystem, G — Glühlampe, 
St = Stromquelle (Element). 
Das Okular ist austauschbar gegen die elektrische Einrichtung; es besteht aus Umkehrsystem u und den beiden Okular- 
linsen oc. Das Umkehrsystem ist, wenn das Okular herausgezogen ist, zur Scharfeinstellung für jedes Auge durch eine 
drehende Bewegung verschiebbar. 


erfolgtem Beschuß das Okularsystem wieder gegen die elektrische Vorrichtung zu ver- 
tauschen. Man hat also in dieser Vorrichtung, die in Fig. 7 im Durchschnitt darge- 
stellt ist, ein Zielfernrohr, das man am Tage wie jedes andere Zielfernrohr gebrauchen 
und welches man momentan durch Austausch des Okulares!) gegen die elektrische 


Einrichtung zu einem vollwertigen Nachtvisier umgestalten kann. 


Fig. 8. 
Zielfernrohr für den Tag- und Nachtgebrauch auf Mauser-Repetierbüchse mit eingesetzter elektrischer Einrichtung zum 
Gebrauch des Fernrohres als Nachtvisier. Das Okalar ist gegen die elektrische Einrichtung austauschbar, wodurch die 
Visiereinrichtung in ein Zielfernrohr der gebräuchlichen Art umgestaltet wird. 


Festgehalten in der Fernrohrhülse werden die elektrische 
Beleuchtungseinrichtung und das Okular entweder durch einen Schrau- 
benring (s. Fig. 7) oder mittelst Bajonettverschlusses (s. Fig. 8). 

Um die Nachtvisierung in ‚Tätigkeit zu setzen, ist weiter 
nichts nötig, als im Anschlag mit dem Daumen der linken Hand 
gegen eine am Fernrohr befindliche federnde Kontaktvorrichtung 
zu drücken. 

Das zunächst fabrikationsmäßig von der Firma R. Fuess Fig. 9. . 
in Berlin-Steglitz hergestellte derartige Zielfernrohr wird bei einer Ae ohr zum mar 
Länge von 26 cm mit einer 4-maligen Vergrößerung angefertigt. und Nachtgebrauch. 

Als Absehen kann bei diesem Zielfernrohr jedes beliebige verwendet werden, 
als besonders universell möchte ich aber das in Fig. 9 abgebildete empfehlen. Dieses 


1) Gegen ein öfteres Herausnehmen und Wiedereinsetzen des Okulars, ja selbst einzelner 
Linsen des Okularsystems liegen, entgegen der weit verbreiteten Annahme, keine Bedenken vor; 
denn die Visierlinie wird dadurch nicht im allergeringsten beeinträchtigt, weil die Visierlinie 
eines Zielfernrohres, wie ich schon früher in einigen Artikeln auseinandergesetzt habe, eben 
einzig und allein durch die gegenseitige Lage von Obiektiv und Absehen bedingt wird. 
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Absehen oder diese Zielmarke kann auch so in das Fernrohr eingesetzt werden, 
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die 4 freistehenden dieken „Balken“ normal, also senkrecht und wagerecht stehen. 
In diesem Falle kann das Absehen besser in der bekannten Weise zum Entfernungs- 


schätzen dienen. 


Für Werkstatt und Laboratorium. 


Moderne Methoden der Temperatur- 
messung. 
Von R. S. Whipple. 
Engineering 96. S. 165. 1913. 


In dem Aufsatze werden allo Methoden der 
Temperaturmessung, welche gegenwärtig prak- 
tisch angewandt werden, besprochen. Als 
Grundlage der Temperaturmessung dienen in 
erster Linie Ausdehnungsthermometer, und 
zwar besonders Quecksilberthermomceter, für 
deren Herstellung die deutschen Normalgläser 
IGHI und 5911 sich besser eignen als eng- 
lische Gläser, da sie eine bessere Konstanz 
des Nullpunktes zeigen. Die Genauigkeit der 
Quecksilberthermometer kann bei Präzisions- 
instrumenten im Temperaturintervall von 0° 
bis 100° auf 0,001° gebracht werden. Man ver- 
sicht bei solchen Instrumenten die Kapillare mit 
Erweiterungen, um ihre Länge verringern zu 
können, ohne Verminderung der Gradlänge. 
Solche Erweiterungen werden auch mit Vor- 
teil bei Instrumenten für Temperaturen über 
100° angebracht, die dann die Fixpunkte bei 
0° und 100° aufweisen und so in sich be- 
stimmbar sind. Um die Quecksilberthermo- 
meter für höhere Temperaturen verwendbar 
zu machen, führt man in ihre Kapillare in den 
Raum über dem Quecksilber Stickstoff oder 
Kohlensäure unter Druck ein. Solche Thermo- 
meter aus passendem Glase mit Quccksilber- 
füllung sind bis 540° brauchbar +) und finden in 
der Industrie vielfache Verwendung. Als 
Montierung für solchen praktischen Zweck 
empfiehlt Verf. die von Hohman und 
Maurer, London, bei der das Thermometer- 
gefäß nebst dem Thermomcterhals mit Asbest 
umwickelt in ein Stahlrohr eingeführt und 
der Raum zwischen Gefäß und Rohr mit 
Quecksilber ausgefüllt wird. Um das Ver- 
dampfen dieses Quecksilbers zu verhindern, 
wird der Zwischenraum oben durch eine Stopf- 
buchse abgedichtet. 

Für noch höhere Temperaturen, bis 00°, 
kann man die Quecksilberausdehnung nutzbar 
machen, wenn man Thermometer aus Quarz- 
glas verwendet, wie dies von Dr. Siebert 
& Kühn geschehen ist. Dufour hat solche 
Quarzthermometer mit Zinn gefüllt, doch sind 


1) Nach neueren Untersuchungen nur bis 510°, 
hingegen Verbrennungsröhrenglas bis 575°, 
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diese angeblich bis 1000° brauchbaren Instru- 
mente nicht in allgemeine Benutzung ge- 
kommen. Für niedrige Temperaturen ver- 
wendet man Petroleum als Füllung in Glas 
oder Quarz. 


Um die Angaben eines Qucecksilberthermo- 
meters in weiter Entfernung ablesbar zu 
machen, kann man nach A. Barry durch seine 
Kapillare vom Boden des Gefühßes bis zur 
Spitze einen Widerstandsdraht ziehen, dessen 
Widerstand sich dann mit dem Steigen und 
Fallen der Quecksilbersäule ändert und mit 
Hilfe des elektrischen Stromes die seinen 
Widerstandsänderungen entsprechenden Tem- 
peraturänderungen an beliebiger Stelle kennt- 
lich zu machen imstande ist. Handelt es sich 
nur darum, das Über- oder Unterschreiten 
einer bestimmten Temperatur an entfernter 
Stelle anzuzeigen, so genügt auch ein Alarm- 
thermometer, bei dem zwei Platindrähte an den 
entsprechenden Stellen der Kapillare einge- 
schmolzen sind und bei eintretendem Kontakt 
mit dem Quecksilber. bezw. bei Aufhören dieses 
Kontaktes einen elektrischen Strom schließen 
oder unterbrechen, was das Alarmsignal aus- 
löst. 


Bei der leichten Zerbrechlichkeit der 
Quecksilberthermometer hat man sie vielfach 
durch weniger empfindliche Instrumente er- 
setzt. So verwendet man in der Industrie viel- 
fach die Änderung der Dauinpfspannung des 
Quecksilbers zur Temperaturmessung. Bei 
den nach diesem Prinzip konstruierten Instru- 
menten. die bis 540° zu brauchen sind, wird 
Quecksilber in einen kleinen Stahlbehälter ein- 
geschlossen und wirkt auf eine Bourdon- 
sche Röhre, deren Angaben auf eine Skale 
übertragen werden. 


Für einen weiteren Temperaturbereich ver- 
wendet man Thermoelemente. Als solche sind 
zuerst zu nennen Platin-Platinrhodium und 
Platin-Platiniridium. Um die teuren Platin- 
metalle zu sparen, hat man bisher folgende 
Elemente vorgeschlagen: Silber-Konstantan 
und Kupfer-Konstantan bis 700° und für 700° 
bis 1100° das Element von Hoskin, Nickel- 
Nickelchrom (mit 10% Cr). Durch die 
Leistungen von Heraeus in Hanau und von 
Johnson, Matthey & Co. in London ist 
es erreicht worden, daß die Thermoelemente 
aus den Platinmetallen stets von derselben 
elektromotorischen Kraft erhältlich sind. Bei 
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den anderen Tlhermoelementen ist dies bis 
jetzt nicht zu erzielen gewesen; bei diesen 
muß daher jedes einzelne Element für sich 
geeicht werden. Für die Temperatur von 500° 
betragen die elektromotorischen Kräfte in 
Millivolt bei: 

Platin-Platinrhodium (109%, Rh) 4,4 

Platin-Platiniridium (10%, Ir) 7,4 

Nickel-Nickelchrom (10%, Cr) 10,0 


Eisen-Nickel 12,0 
Eisen-Konstantan 26,7 
Silber-Konstantan 27,6 
Kupfer-Konstantan.. . . . 27,8 


Die Formel für die Abhängigkeit der elek- 
tromotorischen Kraft eines Elementes e von 
der Temperatur t seiner heißen Lötstelle, hat, 
wenn die kalte Lötstelle die Temperatur 0° 
besitzt, die Form log e = A log t + B. Die 
Konstanten A und B darin, haben für die 
P’latineleınente folgende Werte: 


A B 
Platin-Platiniridium . 1,10 0,89 
Platin-Platinrhodium 1,19 0,52 


Beim Gebrauch von Thermoelementen in 
technischen Betrieben ist eine Kühlung der 
kalten Lötstelle durch Eis nicht möglich; da- 
durch muß die Temperaturmessung fehlerhaft 
werden, da die Skale der zugehörigen Instru- 
mente nur dann richtig ist, wenn die kalte 
Lötstelle auf 0° gehalten wird. Hartmann 
& Braun haben als Ersatz Wasserkühlung 
vorgeschlagen. Eine andere Möglichkeit ist, 
die Drähte des Elementes so lang zu machen, 
daß die kalte Lötstelle an einen passenden 
kühlen Ort verlegt werden kann. In dieser 
Absicht hat Peake (Brit. Pat. 370/1909) vor- 
geschlagen, für diese Drahtverlängerung das 
Platin durch eine Legierung zu ersetzen, die 
gegen Kupfer nahezu dieselbe thermoelcktri- 
sche Kraft besitzt wie Platin. Bis zu Tempera- 
turen von 300° soll der Unterschied nur 10 % 
betragen. Um die kalte Lötstelle auf kon- 
stanter Temperatur zu erhalten, kann man sie 
auch in eine Flasche mit Öl, oder in eine 
Dampfausströmung bringen. 


Das zur Messung der Thermokraft dienende 
Galvanometer muß gegen Temperaturein- 
flüsse kompensiert sein, wenn seine Angaben 
beim Gebrauche in Fabriken richtig bleiben 
sollen. Anstatt die Thermokraft durch ein 
N\blenkungsgalvanometer zu messen, kann man 
die Spannung auch durch ein Kompensations- 
instrument bestimmen. Ein solches mit zwei 
Skalen für die Intervalle von 0° bis 500° und 
von 450° bis 1000° ist von Rosenhain und 
Melsom in tragbarer Form konstruiert 
worden. Mit diesem Instrument kann man von 
O bis 40 Millirolt bis auf 0,1 Millivolt genau 
messen. Die Thermoelemente sind vielfach 
auch zur Betätigung von Registrierapparaten 
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verwandt worden, für die es die mannig- 
fachsten Formen gibt. 


In der Technik kommt ferner auch das von 
Wilhelm Siemens erfundene Widerstands- 
thermometer zur Anwendung. Callendar 
und Griffith haben gezeigt, daß dieses In- 
strument bis 1200° zuverlässig bleibt, wenn 
der auf einen Glimmerrahmen gewickelte 
Platinwiderstandsdraht vor Überspannung und 
Verunreinigung geschützt wird. In Tempera- 
turen über 1200° dagegen zerfällt der Glimmer. 
Die Genauigkeit der Widerstandsthermometer 
beträgt aber im Bereiche ihrer Brauchbarkeit 
0,1°, auch in technischen Betrieben. Auch für 
Registrierapparate lassen sich die Wider- 
standsthermometer verwenden und können bei 
diesen leicht für beliebig kleine Temperatur- 
intervalle von 5, 50 oder 100° eingerichtet 
werden. Für Thermoelemente liegt die obere 
Grenze ihrer Brauchbarkeit in der Technik 
bei 1400°, da für höhere Temperatur sich bis- 
her keine gasdichte Hülle hat herstellen lassen ; 
am besten hat sich hierfür Berliner Porzellan 
bewährt. Die Marquardtsche Masse ist 
allerdings bis 1700° brauchbar, doch zerbricht 
sie leicht und zerspringt beim Abkühlen. Auch 
Quarzröhren haben sich nicht als geeignet er- 
wiesen, da sie bei dauerndem Gebrauch in 
Temperaturen von 1000° brüchig werden. 
Daher muß man für die höheren Tempera- 
turen optische Hilfsmittel heranzichen und 
Strahlungspyrometer verwenden. 

Unter diesen ist das Absorptionspyrometer 
von Féry eigentlich ein Photometer, indem 
bei ihm das Licht einer Lampe mit dem 
strahlenden Körper, dessen Temperatur be- 
stimmt werden soll, verglichen wird. Zu 
diesem Zwecke werden beide Lichter mono- 
chromatisch gemacht und das Licht des 
strahlenden Körpers durch zwei keilförmige 
Absorptionsgläser geschwächt. Diese Keile, 
deren Spitzen nach entgegengesetzten Rich- 
tungen liegen, werden so lange verschoben, 
bis das Licht genügend geschwächt ist. Die 
Einstellung ergibt dann die Temperatur. Auch 
das Wannersche Pyrometer ist eigentlich 
ein Photometer; bei ihm ist die Vergleichs- 
lichtquelle variabel gemacht; ebenso bei dem 
Pyrometer von Holborn und Kurlbaum. 
Das Strahlungspyrometer von Fery wirft die 
von dem zu messenden Objekt ausgehenden 
Strahlen durch einen Hohlspiegel auf ein 
Thermoeclement, dessen Temperatur durch ein. 
Galvanometer angegeben wird. Bei einer 
späteren Konstruktion dieses Instrumentes 
wurde das Thermoclement durch eine Spirale 
aus zwei Metallen (Nickelstahl und Messing) er- 
setzt, deren durch die Erwärmung verursachte 
Bewegung auf eine Skale übertragen wird. 
Von Whipple und Féry ist das Instrument 


32 Für Werkstatt und Laboratorium. — Gewerbliches. 


in der Weise abgeändert worden, daß der Hohl- 


spiegel auf das Innere einer langen, ge- 
schlossenen Röhre eingestellt wird. Diese 
besitzt dann das Strahlungsvermögen eines 


schwarzen Körpers und macht die Angaben 
des Instrumentes unabhängig von den Eigen- 
schaften des Ofens und des Materials, in 
welches die Röhre gebracht wird, z. B. durch 
Wintauchen in geschmolzenes Metall. Die mit 
einem Thermoelement verschenen Strahlungs- 
pyrometer können auch bequem für einen Re- 
gistrierapparat verwandt werden. 

Bezüglich der praktischen Anwendung der 
aufgezählten Instrumente im einzelnen wird 
bemerkt, daß in Dampfkesselanlagen gewöhn- 
liche Quecksilberthermometer gebraucht werden, 
die man mittels kleiner Röhren oder Quecksilber- 
gefäße an den Dampfleitungen anbringt. Auch 
pflegt man Quecksilbertherimometer in den Fuß 
des Schornsteins einzuführen. Da diese Instru- 


mente aber unbequem abzulesen sind, so 
bleiben ihre Angaben meistens wunberück- 
sichtigt. Häufig werden daher an ihrer Stelle 


Widerstandsthermometer verwendet, deren zu- 


gehörige (Gralvanometer man im Dampf- 
kessel- oder Maschinenhaus aufstellt. Ebenso 


werden in Kühlräumen meistens Quecksilber- 
thermometer angebracht, und auch hier findet 
‚man oft, daß diese durch Widerstandsthermo- 
meter ersetzt werden. da man diese an beliebig 


weit entfernter Stelle ablesen und so ein un- 


nötiges Öffnen der Türen zu den Kühlräumen 
vermeiden kann. Für die Heißluftanlage von 
IIochöfen haben sich besonders Registrier- 
apparate bewährt, die entweder durch ein 
Widerstandsthermometer oder durch ein Ther- 
moclement betätigt werden. Die Temperatur- 
messung in Gießereien hat bisher im allge- 


meinen wenig befriedigende Ergebnisse ge- 
liefert. Nur beim Tiegelguß haben die 


Strahlungspyrometer mit der geschlossenen 
öhre und passend geschützte Thermoelemente 
gute Dienste geleistet. In Glüh- und Härte- 
öfen hängt der Erfolg der Temperaturmessung 
sehr von der Art der Installierung der Instru- 
mente ab. Bei großen Ofenanlagen ist es 
zweckmäßig, das MeBßinstrument in den Boden 
des Ofens einzubetten. Ein solches Instrument 
ermöglicht es dem Heizer, den Ofenraum be- 
liebig lange auf einer bestimmten Temperatur 
zu erhalten. In Ziegel- und Porzellanwerken 
pflegt man Segerkegel zu verwenden. Da diese 
‚ aber nur Angaben über die erreichte Maximal- 
temperatur liefern, so wäre es praktisch, in 
diesen Werken auch Strablungspyrometer oder 
Thermoelemente zum Gebrauche  heranzu- 
ziehen. Endlich liefern Temperaturmessungen 
wichtige Ergebnisse bei vielen technischen 
Untersuchungen, wie solchen über den perio- 
dischen Temperaturwechsel in den Zylindern 
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von Dampfmaschinen, über Gasexplosionen, 
über den Teniperaturanstieg in Drahtspulen 
der Dynamomaschinen und vieles andere. 

Die Angaben der Temperaturmeßinstru- 
mente sollten stets von Zeit zu Zeit kon- 
trolliert werden. Solche Kontrollpunkte bilden 
zunächst der Eispunkt (0°) und der Sicde- 
punkt des Wassers (100°), sodann die Siede- 
punkte des Anilins (184,1°), des Naphtalins 
(218.0°), des Benzophenons (306,0°) und des 
Schwefels (444,7°), ferner die Erstarrungs- 
punkte des Zinns (231.92°), des Bleis (327,413 °). 
des Zinks (419.37°). des Antimons (630.7 °). 
des Kochsalzes (800,0°), des Silbers (960.98 °) 
und des Kupfers (1083.0°). 

Für die Kontrollierung der optischen und 
Strahlungspyrometer empfiehlt es sich, ein 
kleines Stück Ziegel oder Porzellan in dem 
Rohr eines kleinen elektrischen Ofens oder in 
der Muffel eines Gasofens anzubringen und das 
Instrument darauf einzustellen. Auf der 
Oberfläche des Ziegelstückes oder in einem 
darin befindlichen Loche muß man vorher ein 
Thermoelement von zuverlässigen Angaben be- 
festigt haben. das man dann mit dem Instru- 
ment vergleicht. Die Verwendung eines Ther- 
moelementes kann dabei auch durch die Beob- 
achtung von Schmelzpunkten ersetzt werden. 
die man nach Art der bei den Segerkegeln 
üblichen ausführen kann. Mk. 


——— 
Gewerblichos. 


Verzollung von Reparaturwaren in 
den Vereinigten Staaten von Amerika. 
Mittelung der Wirtschaftlichen Vereinigung 
der D. G. f. M. u. O. 

Bekanntlich sollen nach § 404 des neuen 
Zolltarifgesetzes Einfuhrwaren, welche zum 
Zwecke der Abänderung oder Ausbesserung 
nach dem Auslande wieder ausgeführt 
worden sind, bei ihrer Wiedereinfuhr in 
dieVereinigten Staaten von Amerika nur nach 
Maßgabe des Wertes der Ausbesserungen 
zur Verzollung herangezogen werden. Vom 


Schatzamt der Vereinigten Staaten ist 
hierzu folgende Ausführungsbestimmung 


ergangen: 

„Unter Ausbesserungen sind nur solche 
Abänderungen, Erneuerungen, Wiederher- 
stellungen zu verstehen, durch welche das 
zur Ausfuhr gelangende Stück seine Näm- 
lichkeit nicht verliert oder durch welche 
ein neues oder verschiedenartiges Stück 
nicht geschaffen wird. Als besonderes Er- 
fordernis ist vorgeschrieben, daB der Be- 
sitzer vor dem Zollkollektor beschwört, daß 
nach seinem besten Wissen und Gewissen 
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die Ausbesserung in zufriedenstellender 
Weise in den Vereinigten Staaten von 
Amerika praktisch unausführbar sei. Über- 
steigt der Wert des ausgebesserten Stückes 
den Betrag von 100 Dollars, so ist eine 
gehörig beglaubigte Konsularfaktur erfor- 
derlich, woraus der Gesamtwert des aus- 
gebesserten Stückes und der Wert oder 
die Kosten der Ausbesserung an sich ge- 
trennt ersichtlich sein müssen.“ 


n ne 
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Todesanzeige. 


Am 13. Januar wurde unser langjähriges 
treues Mitglied 


Hr. Max Tiedemann 


im 41. Lebensjahre von seinem schweren 
Leiden durch den Tod erlöst. 


‘ Der Verstorbene hat dem unterzeich- 
neten Vorstande viele Jahre angehört, bis 
seine Krankheit ihn zwang, seine gesamte 
Tätigkeit abzubrechen. Ganz besonderen 
Dank aber haben wir dem Dahingegangenen 
zu zollen für das, was er als Leiter der 
Fortbildungswerkstätte des Berliner Ge- 
werbesaales und als Lehrer für unseren 
Nachwuchs geleistet hat. 


Wir werden den uns viel zu früh Ent- 
rissenen stets in liebevoller und dank- 
barer Erinnerung behalten. 


Der Vorstand der Abteilung Berlin. 
W. Haensch. 


22. Hauptversammlung 
des 
Vereins Deutscher Glasinstrumenten- 
Fabrikanten 
(Zweigverein Ilmenau) 


zu Arlesberg bei Elgersburg in Thür. 
am 18. August 1913. 
(Schluß.) 
V. Entgegennahme von Anträgen, 
Mitteilungen. 

a) Hr. Professor Böttcher verliest sein 
allen Mitgliedern zugesandtes Rundschreiben 
vom 12. August 1913, folgenden Inhalts: 

„In der am 18. August ds. Js. in Arlesberg 
stattfindenden Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Glasinstrumenten-Fabrikanten ge- 
denke ich die nachstehend erörterte Maßnahme 
zur Besprechung zu bringen. 

Zur Belebung und Erleichterung des Ver- 
kaufs geprüfter Thermometer wird den Fabri- 
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kanten scitens der Prüfungsanstalt folgende 
Erleichterung gewährt. 

Die Anstalt prüft Thermometer, die häufiger 
verlangt und demgcmäß zweckmäßig auf Lager 
gehalten werden, ohne zunächst dafür Gebühren 
zu berechnen; diese werden vielmehr so lange 
gestundet, bis die Instrumente zum Verkauf 
gelangen. 

Bis dahin behält die Anstalt die Thermo- 
meter auf Lager unter amtlicheın Verschluß, 
doch so, daß icder Einsender sein getrenntes 
Lager nicht nur hat, sondern auch jederzeit 
dieses kontrollieren kann, ähnlich wie ein 
Bankdcepot. 

Die Prüfungsscheine und Stempel werden 
auf das Datum des Verkaufs, also der Entnahme 
vom Lager, ausgestellt, so daß hierdurch der 
jetzt bestehende Nachteil vermieden wird, daß 
auf Lager befindliche geprüfte Thermometer 
mit ihren Prüfungsscheinen bald veralten. 

Die übrigen näheren Bedingungen würden 
nach Erörterung der vorstehenden wesentlichen 
Vorschläge zu vereinbaren sein. Jedenfalls 
würden auch für diese, für das amtliche Lager 
zu prüfenden Thermometer die in den letzten 
Prüfungstarifen bewilligten Rabatte berechnet 
werden, wenn die Instrumente in genügender 
Anzahl gleichzeitig zur Einreichung gelangen.“ 


Redner fügt hinzu: 


Obgleich die Produktion der nichtärztlichen 
Thermometer ständig im Steigen begriffen ist, 
nimmt die Zahl der zur Prüfung gelangenden 
Thermometer dieser Art ab. Ich habe mich nun 
bemüht, die Ursachen dieses Rückgangs zu er- 
forschen; es wurde mir dabei mehrfach mitge- 
teilt, daß es nicht angängig seci, geprüfte Ther- 
mometer auf Lager zu halten, da die Kundschaft 
Prüfungsscheine mit älterem Datum zurück weise. 
Wenn aber die Prüfung in jedem einzelnen 
Fall erst beantragt werden müsse, entstände 
in der Lieferung eine derartige Verzögerung, 
daß der Kunde lieber ein ungeprüftes Thermo- 
meter abnehime. 

Letzterer Behauptung muß ich jedoch wider- 
sprechen, denn die zur Prüfung eingereichten 
Thermometer werden stets in längstens 3 bis 
3, Wochen abgefertigt. Sehr häufig kommt es 
vor, daß Fabrikanten die verzögerte Lieferung 
damit entschuldigen, daß die Thermometer sich 
schon seit langer Zeit in der Prüfungsanstalt 
befinden, während sie dieselben noch gar nicht 
eingereicht haben. 


Hrn. Prof. Scheel habe ich von dem Inhalt 
des erwähnten Rundschreibens Kenntnis ge- 
geben, er hatte zwar einige Bedenken dagegen, 
die sich aber unschwer zerstreuen lassen dürften. 

In Chemikerkreisen werden die minder- 
wertigsten Thermometer als richtig anzeigend 


verwendet. Wir werden diesen Kreisen durch 
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Veröffentlichungen in den Fachblättern die Ver- 
wendung nur geprüfter Thermometer empfehlen. 


Hr. Geh. Reg.-Rat Plato: 


Das vom Hrn. Vorredner angestrebte Ver- 
fahren ist bei der Kaiserlichen Normal-Eichungs- 
kommission in gewisser Hinsicht bereits zur 
Einführung gelangt. Es wurden daselbst am 
Jahresende fast keine Aräometer zur kKichung 
eingereicht, während am Jahresbeginn stets 
ein Andrang herrschte. Aus diesem Grunde 
kam man zu einer Voreichung der vom Jahres- 
schluß zur Eichung eingereichten Instrumente. 
Dieselben wurden von der Kaiserlichen Normal- 
Eichungskommission bis zum Beginn des neuen 
Jahres zurückbehalten und mit der neuen Jahres- 
zahl gestempelt. Wenn auch Prüfung und 
Stempelung der Instrumente zusammenhängend 
vorgenommen werden sollen, so hat sich die 
Kaiserliche Normal - Eichungskommission über 
die juristischen Bedenken gegen dieses Ver- 
fahren im Interesse der Industrie hinweggesetzit. 

Ich glaube, den von Hrn. Prof. Böttcher 
gemachten Vorschlag empfehlen zu können. 

Hr. Holland: 

Ich bitte die Versammlung um weitere 
Äußerung über den von Hrn. Prof. Böttcher 
gemachten Vorschlag. Der Vorstand hat dem- 
selben bereits zugestimmt. 

Hr. Lindenlaub: 

Der gemachte Vorschlag bedeutet gewiß 
einen mit Freuden zu begrüßenden Fortschritt. 

Hr. Götze 
spricht sich im gegenteiligen Sinne aus. Die 
Kundschaft verlange billige Thermometer. 
Jedenfalls müsse für stärkere Verwendung ge- 
prüfter Thermometer erst die nötige Propa- 
ganda gemacht werden. 


Auch Hr. R. Küchler 


schließt sich dem an und bemerkt, die Lager- 
haltung geprüfter Thermometer werde durch 
die verschiedenartigen Ansprüche der Kund- 
schaft zu sehr erschwert. 

Hr. Prof. Böttcher‘ 
schlägt vor, die Anzahl der Muster zu be- 
schränken. 

Hr. Prof. Scheel: 

Die Konsumenten der chemischen und dergl. 
Thermometer sind sich über häufige Unzulässig- 
keit der ungeprüften Thermometer nicht klar. 
Es ist daher unbedingt notwendig, diese Kreise 
genügend darüber aufzuklären. Ich stand der 
Angelegenheit von vornherein skeptisch gegen- 
über und auch jetzt sind meine Bedenken noch 
nicht geschwunden. Wenn aber gewünscht wird, 
der Anregung des Hrn. Prof. Böttcher Folge 
zu geben, halte ich lebhaftere Zustimmung der 
Versammlung für erforderlich. 


Die weiteren Redner sprechen sich alle 
zustimmend zu der Vorlage aus. Bei der 
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nunmehr stattfindenden Abstimmung ge- 
langt sie einstimmig zur Annahme. Hr. Prof. 
Böttcher wird gebeten, die erforderlichen 
Schritte in die Wege zu leiten. 


b) Hr. Reg.-Rat Plato: 


Es ist zu meiner Kenntnis gekommen, daß 
geeichte gläserne Injektionsspritzen bereits in 
Katalogen angeboten werden. Wenn solche auch 
bisher noch nicht zur Eichung zugelassen waren, 
so wird dies in Kürze geschehen und darauf 
hingewirkt werden, daß beamteten Ärzten und 
Krankenhäusern die Verwendung geeichter 
Spritzen zur Pflicht gemacht wird. Zweifellos 
bedeutet dies eine Förderung der Industrie, 
zumal die Eichgebühren mit 50 Pf pro Stück 
recht niedrig bemessen sind. Bei einem Preis 
von 12 M pro Stück fallen dieselben somit nicht 
ins Gewicht. 


VI. Mitteilungen über ein neues Verfahren 
der Füllung von Thermometern mit hoch- 
gespannten Gasen. 

Hr. Dr. Jungjohann: 

Meine hochgeelhirrten Herren! Ich habe die 
Ehre, heute zum ersten Mal an Ihrer Jahres- 
versammlung teilzunehmen. Vor nicht langer 
Zeit erst bin ich hierher gekommen in Ihr 
schönes Thüringerland, um teilzunehmen an 
Ihrem Wirken und Streben, teilzunehmen an 
der Entwickelung Ihrer blühenden Industrie. 
Manches hoffe ich noch von Ihnen, meine Herren, 
zu lernen, andererseits aber hoffe ich, daß es 
mir möglich sein wird, Ihnen in manchen Dingen 
mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. So stelle 
ich denn hiermit meine Kräfte ganz in den 
Dienst Ihrer Sache. 

Leider ist die Zeit so weit vorgeschritten, 
daß ich auf einen ausführlichen Vortrag ver- 
zichten muß; ich werde Ihnen daher heute nur 
ein kurzes Referat über das Jahnsche Patent, 
einen neuen Apparat zur Druckfüllung hoch- 
gradiger Thermometer, geben. Im nächsten Jahre 
hoffe ich Ihnen mit einem längeren Experi- 
mentalvortrage dienen zu können. 

Um bekanntlich Quecksilberthermometer bei 
Temperaturen über 350° hinaus verwenden zu 
können, muß man das Sieden des Quecksilbers 
dadurch vermeiden, daß man die Thermometer 
mit hochgespannten Gasen, etwa Stickstoff oder 
Kohlensäure von 15 bis 20 Atm. Druck, versieht 
und sie dann unter diesem Druck zuschniilzt. 
Als Luftabschluß benutzte man bisher meistens 
eine Legierung. Dieses Verfahren hat jedoch 
manche Nachteile. Neben dem Füllapparat be- 
nötigt man eine Luftpumpe zum Evakuiereu 
der Instrumente. Ferner liegt immer die Gefahr 
nahe, daß die Legierung abbröckelt oder im 
Laufe der Zeit Dämpfe abgibt, welche das 
Quecksilber verunreinigen und dadurch das 
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Thermometer unbrauchbar machen. Ich habe 
dies an zwei in der Prüfungsanstalt befind- 
liehen Normalen beobachtet, die im Jahre 1910 
mit Legierung zugeschmolzen wurden und schon 
jetzt völlig unbrauchbar sind. 

Von diesen Nachteilen nach dem 
neuen Verfahren mit hochgespannten Gasen 
versehenen Thermometer frei, auch fällt dabei 
die Luftpumpe fort. Leider kann ich Ihnen 
den Apparat hier nicht vorführen, für diejenigen 
Herrn jedoch, die sich dafür interessieren, 
möchte ich bemerken, daß derselbe in der Fach- 
schule in Ilmenau in Gebrauch ist und dort 
jederzeit besichtigt werden kann. Auch über- 
nimmt die Anstalt gegen geringen Aufschlag 
das Füllen von hochgradigen Thermometern 
nach dem neuen Verfahren. Ich will Ihnen nun, 
meine Herren, an der Hand einer Zeichnung 
kurz den Apparat erklären. Er besteht in der 
Hauptsache aus einen Druckgasfüllbehälter, in 
welchen das vorher luftleer gemachte und zu- 
geschmolzene Thermometer eingesetzt, durch 
einen elektrisch betätigten Hammer geöffnet, 
mit Druck gefüllt und dann innerhalb des Füll- 
behälters durch Hitzeanwendung wieder ge- 
schlossen wird. Der Heizkörper ist mit dem 
Hammer derartig gekuppelt, daß beim Ein- 
schalten des Stromes der Heizkörper durch ein 
am Füllgefäße angebrachtes Solenoid von dem 
Thermometer abgehoben und gleichzeitig der 
Hammer betätigt wird, der die Spitze abschlägt. 
Beim erneuten Einschalten des Stromes senkt 
sich der Heizkörper wieder nahe an die Spitze 
des Thermometers und schmilzt es zu. 

Die Handhabung des Apparates geschicht 
nun folgendermaßen. Man zieht das zuge- 
schmolzene ausgekochte Thermometer zu einer 
an ihrem oberen Ende verdickten Spitze aus, 
die mit einem scharfen Grlasmesser eingeritzt 
wird; darauf wird es in die untere rohrartige 
Verlängerung eingeführt, das Rohrende zunächst 
lose mit dem Füllraum verbunden und dieser 
mit Stickstoff ausgespült, um die noch vor- 
handene Luft zu verdrängen. 
der Mutter wird der Druck auf etwa 20 Atm. 
gebracht. Alsdann wird durch momentanes Ein- 
schalten des Stromes das Solenoid und mit 
diesem die Abschlagvorrichtung betätigt, welche 
die Spitze des Thermometers abschlägt. Hierauf 
wird der Heizkörper durch Einschalten des 
Stromes erhitzt, der die Spitze des Thermo- 
meters in etwa 2 Min. schließt. Nach dieser 
Zeit wird der Strom geöffnet und nach weiteren 
1, bis 1 Min. nachdem die zugeschmolzene 
Stelle erkaltet ist, kann die Hülse abgeschraubt 
und das Thermometer herausgenommen werden. 

Damit, meine Herren, möchte ieh meine Aus- 
führungen schließen und Ihnen empfehlen, im 
Interesse der Thermometerindustrie von der 
neuen Einrichtung fleißig Gebrauch zu machen. 


sind die 


Nach Anziehen 


VI. Bestimmung des Orts der nächst- 
zührigen Hauptrersammlung. 

Auf Einladung des Hrn. Prof. Böttcher 
wird hierzu Ilmenau ausersehen. Bis dahin 
werde der Neubau der Fachschule beendigt 
sein, in welchem die nächstjährige Haupt- 
versammlung abgehalten werden könne, 
zumal derselbe einen Raum für Experi- 
mentalvorträge aufweisen werde. 

yachdem Hr. Herold dem Vorstand für 
seine umfangreiche Arbeit gedankt, schließt 
der Vorsitzende um 2 Uhr nachmittags die 
heutige Hauptversammlung und gibt der 
Hoffnung auf frohes Wiedersehen im näch- 
sten Jahre Ausdruck. 

Nachrichtlich: 
Rudolf Holland. 


Vorsitzender. 


D. G. f. M. u. O., Abt. Berlin, E. V. 
Jahresbericht 1913. 
Erstattet in der Hauptversammlung 
am 13. Januar 1914. 

Während des abgelaufenen Jahres 1913 
fanden außer der Generalversammlung am 
T. Januar 12 ordentliche Versammlungen statt; 
ferner wurden 5 Vorstandssitzungen abgehalten. 

In der Generalversammlung wurden fol- 
gende Herren in den Vorstand gewählt: 

Vorsitzende: W. Haensch, Geh. Regierungs- 
rat Dr. Stadthagen, Prof. Dr. Göpel. Schrift- 
führer: Technischer Rat Blaschke und E. 
Zimmermann. Schatzmeister: Dir. Hirsch- 
mann. Archivar: M. Tiedemann. 

Da Hr. Tiedemann durch anhaltende 
schwere Krankheit leider verhindert war, sein 
Amt zu verwalten, und schließlich sogar zu 
unserem lebhaftesten Bedauern aus dem Verein 
ausschied, so wählte der Vorstand gemäß § 12,4 
der Satzungen an seine Stelle Hrn. B. Bunge. 

Den Beirat bildeten die Herren: O. Böttger, 
H. Haecke, W. Handke, R. Hauptner, 
R. Kurtzke, R. Nerrlich, M. Runge. 

Vertreter der Abt. Berlin im Hauptrorstand 
waren die Herren: Haecke, Haensch, 
Hirschmann, Zimmermann. 

Im März fand das übliche Winterfest unter 
der bewährten Leitung der Herren Kurtzke 
und Zimmermann bei Teilnahme zahlreicher 
Mitglieder und Gäste statt. 

Durch den Tod verloren wir unseren all- 
verehrten langiährigen Vorsitzenden, Hrn. W. 
Handke, und das langjährige treue Mitglied 
Hrn. Prof. Dr. Arons. Beider Herren sei auch 
an dieser Stelle ehrend gedacht. 

Ausgeschieden sind 2 Mitglieder, aufge- 
nommen 7, so daß die Abteilung jetzt 155 Mit- 
glieder zählt. 

Unsere Gesellschaft nahm Gelegenheit, der 
Firma Otto Bohne anläßlich ihres 50-jährigen 
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Bestehens, im Juni Hrn. Kärger zu seinem 
0. Geburtstage, ferner Hrn. Fuess zur Feier 
des 75. Geburtstages ihre Glückwünsche darzu- 
bringen. 

Am 27., 28. und 29. Juni fand die 24. Haupt- 
versammlung der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik zu Cöln unter zahlreicher 
Beteiligung statt; dieser Mechanikertag ist 
wohl als einer der wichtigsten zu bezeichnen, 
da während dieser Tagung die Gründung einer 
Wirtschaftlichen Vereinigung der Deutschen 
Gesellschaft für Mechanik und Optik behufs 
besonderer Förderung und Wahrung wirtschaft- 
licher Interessen innerhalb unserer Gesellschaft 
vorgenommen wurde. Es ist damit ein außer- 
ordentlich wichtiger Schritt für die Weiter- 
entwicklung der Gesellschaft getan, der hoffent- 
lich auch von entsprechendem Erfolg für unsere 
Gesellschaft begleitet sein wird. 


Einmal während dieses Jahres ist auch 
wieder das Schiedsgericht in einer Lehrlings- 
streitsache angerufen worden; in liebens- 
würdiger Weise hat Hr. E. Kallenbach (i. Fa. 
Max Cochius) als Obmann in Gemeinschaft 
mit den Herren Otto Himmler und Fritz 
Achterkerken als Beisitzern die Angelegen- 
heit in bester Weise geregelt. Auch diesen 
Herren sei an dieser Stelle für ihre Bemühungen 
herzlich gedankt. 


Die von unserer Gesellschaft gewählte und 
auch von der städtischen Kommission für das 
Fach- und Fortbildungsschulwesen anerkannte 
Kommission hatte wieder Gelegenheit, in 
mehreren Versammlungen mit den Direktoren 
und Lehrern der Fach- und Fortbildungsschulen 
die Interessen unserer Kunst bezüglich der 
Fortbildung der Lehrlinge in den Mechaniker- 
klassen zu vertreten. 


Das verflossene Jahr 1913 kann auch be- 
züglich der Prüfung der Lehrlinge und Gehilfen 
als ein erfolgreiches bezeichnet werden, da 
während des Jahres Gelegenheit gegeben war, 
die von dem „Ausschuß für das Prüfungs- 
wesen“ aufgestellten Vorschläge und Bedin- 
gungen für Prüfung der Lehrlinge und Ge- 
hilfen praktisch anzuwenden. Den Erfolg zeigte 
wohl am besten die in Verbindung mit der Ok- 
toberprüfung stattgefundene Ausstellung von 
Gehilfenstücken. 


Als Obmann der Kommission für Aus- 
stellungsangelegenheiten innerhalb unserer Ab- 
teilung und der allgemeinen Gesellschaft habe 
ich Veranlassung genommen, als Ausschußmit- 
glied bei der im September d. J. stattfindenden 
Ausstellung von Modellen und Apparaten für 
den Unterricht an maschinenteehnischen An- 
stalten und Schulen für das en Mota EO EEEE a 
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auf Veranlassung des Hrn. Direktor Volk von 
der hiesigen Beuthschule, als zugewähltes Mit- 
glied. des Ausstellungskomitees die Interessen 
der Mitglieder, speziell der Abteilung Berlin 
zu vertreten; eine entsprechende Aufforderung 
und näherer Bericht wird denjenigen Firmen, 
die für die Anfertigung derartiger Apparate 
in Betracht kommen, seitens des Komitees in 
den nächsten Tagen zugehen. 

Ferner ist für die Vorbereitung zu der 25., 
in Berlin stattfindenden Hauptversammlung 
seitens des Vorstandes eine Arbeitskoninission, 
die aus den Herren Haensch, Hauptner, 
Hirschmann, Stadthagen und Zimmer- 
mann besteht, gewählt worden. Auch hierüber 
werden die Mitglieder in den nächsten Wochen 
näheres erfahren. 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß die Lchr- 
lingsstellenvermittlung vielfach seitens der 
Eltern, Lehrer, Erziehungsbeiräte usw. in An- 
spruch genommen worden ist; die diesbezüg- 
lichen Anfragen konnten in befriedigender 
Weise erledigt und der größte Teil der Stellen- 
suchenden untergebracht werden. 

Ich schließe den Jahresbericht mit dem 
Wunsche, daß das neue Jahr in jeder Weise 
erfolgreich und zu Gunsten der Interessen 
unserer Gesellschaft verlaufen möge. 

W. Haensch. 


Hauptversammlung vom 13. Januar 
1914. Vorsitzender: Hr. Prof. Dr. F. Göpel. 

Hr. W. Haensch, der am Erscheinen ver- 
hindert ist, hat den von ihm verfaßten Jahres- 
bericht übersandt; dieser wird von Hrn. Prof. 
Dr. Göpel verlesen (s. oben). 

Unter Leitung von Hrn. H. Dehmel finden 
darauf die Wahlen zum Vorstand statt, mit 
folgendem Ergebnis: 


Vorsitzende: 1. W. Haensch, 2. Geh. Reg.- 


Rat Dr. H. Stadthagen, 3. Prof. Dr. F. 
Göpel. 

Schriftführer: Techn. Rat A. Blaschke, 
B. Halle. 

Schatzmeister: Dir. A. Hirschmann. 

Archivar: B. Bunge. 

In den Beirat werden gewählt: O. Böttger, 
R. Hauptner, H. Haecke, R. Kurtzke, 
R. Nerrlich, M. Runge, E. Zimmermann. 


Zu Vertretern der Abteilung im Hauptror- 
stand werden gewählt die Herren H. Haecke, 
B. Halle, W. Haensch, A. Hirschmann. 

Zur Aufnahme hat sich gemeldet und zum 
ersten Male verlesen wird Hr. H. Prawitz, 
Ingenieur bei der Telefunken - Gesellschaft; 
Berlin - Karlshorst, Friedrichsteiner Str. 2. 

Bl. 
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Neue Apparate aus der Werkstätte von Max Wolz in Bonn. 
Von Dr. Kurt Wolz in Bonn. 


I. Rundteilvorrichtung zum Ringeln von Meßkolben, Literflaschen usw. 


Beim Ringeln von Meßkolben ist es immer sehr zeitraubend, nach Anzeichnen 
der Grenzmarke das Gefäß zu entleeren, zu trocknen, mit Ätzgrund zu überziehen und 
dann liegend zu ringeln. Da diese Arbeit zudem öfters Fehler verursachte, so gab 
sie die Anregung zu der neuen Rundteilvorrichtung. Durch die senkrechte Stellung 
des Apparates wird erreicht, daß das Gefäß zum Ringeln nicht 
entleert zu werden braucht. Man kann sich also gleich nach 
dem Ringeln überzeugen, daß die Grenzlinie an der richtigen 
Stelle sitzt. Nebenstehende Abbildung zeigt den Apparat. Das 
nit der ausgemessenen Flüssigkeit gefüllte Gefäß wird in den 
drehbaren Hohlkonus gesetzt und mit diesem an der senkrechten 
Längsschiene so weit nach oben verstellt, bis der Flaschenhals 
sich gegen den drehbaren Konus leicht andrückt. Hierdurch 
ist das Gefäß zentriert. Durch Schraubenbewegung wird jetzt 
der Schlitten mit dem Reißerwerk und dem Diopter so lange ver- 
schoben, bis der Faden des Diopters, der Meniskus und der 
Schreibstichel oder Diamant in einer Geraden liegen. Schreib- 
stichel und Diopterfaden sind schon vorher für sich abgestimmt, 
so daß in Wirklichkeit nur der Faden auf den Meniskus einzu- 
stellen ist. Zur Erzielung höherer Genauigkeit ist an der anderen 
Stange der Maschine noch eine verstellbare Tafel angebracht, 
deren untere Fläche schwarz, deren obere durchscheinend weiß 
ist. In ungefährgleiche Höhe mit dem Meniskus gebracht, zeichnet 
sich dieser als scharfe Grenzlinie ab. Nach dieser Einstellung wird das Gefäß durch 
Kegelradübertragung gedreht und geringelt.e Hierauf wird der Zentrierzapfen am 
Flaschenhals durch einen Griff gelöst und hochgehoben. Ein neues Gefäß von an- 
nähernd gleicher Größe kann zum Ringeln aufgesetzt werden. Durch den Zentrier- 
zapfen wird es sofort wieder festgehalten und zentriert. Geht man von einer Flaschen- 
größe zur anderen über, so muß man erst den unteren Hohlkonus in der Höhe ver- 
stellen. Der Apparat ist praktisch erprobt und hat sich dem alten Verfahren bedeutend 
überlegen gezeigt, sowohl was schnelles als auch genaues Arbeiten anbetrifft. Er gestattet, 
Gefäße bis 16 cm Durchmesser und 38 cm Höhe zu ringeln. Der Preis beträgt 135 M 
Größere Apparate werden gleichfalls hergestellt. Die Vorrichtung ist gesetzlich geschützt. 

(Ein zweiter Artikel folgt.) 
FEB _ VEREEEEREEER 


Deutschlands Handel in Waren der | vorläufige Schlußergebnis für das Jahr 
optischen und feinmechanischen 1913 liegen jetzt vor. Es ist nicht un- 
Industrie im Jahre 1912. interessant, die zahlenmäßige Entwicklung 

Die amtlichen Nachweise über den | unseres Außenhandels sich vor Augen zu 
auswärtigen Handel Deutschlands und das | führen. Die Gesamt-Einfuhrdes Jahres 1913 
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gegenüber der des Vorjahres stieg von 
711041838 dz auf 728161 921 dz, also um 
mehr als 17Millionen Doppelzentner. Diese 
Steigerung, dem Werte der Ware nach be- 
messen, beziffert sich auf fast 110 Millionen 
Mark, denn gegen 11017 Millionen M in 1912 
wurden 1913 für rd. 11 127 Millonen M 
eingeführt. Um vieles gewaltiger stellt 
sich jedoch bei dieser Zusammenfassung 
die Steigerung der deutschen Ausfuhr dar. 
Hier stehen sich 737 513 860 dz in 1913 
und 656 035 845 dz in 1912 gegenüber; 


| Menge 
in 
dz 
752.  Rohes optisches Glas . ; 672 
753. Rohglas in Segmenten für 
Brillengläser 0 
755. Brillengläser, Böreoskangiäser 10 
‘56a. Brillengläser mit geschliffenem 
Rand, Lupen ; 503 
756b. Linsen für optische und dhati 
graphische Zwecke . 163 
‘57a. Brillen, Lupen usw. in Fassung 86 
757b. Fernrohre, Feldstecher, Opern- 
gläser . 494 
157e. Tarmschenblektiee: Mikrögkone, 
Stereoskope 97 
757d. Photographische Objektive v ani 
Apparate 5 241 
167d. Thermometer, Bionotes aus 
RE E E E — 
‘67e. Apparate und Instrumente aus 
Glas — 
814b. Meßwerkzeuge . E BR 
89la. Läutewerke, Elektrisierma- 
schinen, Automaten usw. 1 240 
891b. Phonographen, Grammophone . 345 
891c. Reißzeuge, Teilmaschinen, Plani- 
meter . 40 
891d. Optische Mölinstruments, 111 
891e. Rechenmaschinen . 611 
891 f. Schreibmaschinen . 2415 
891 g. Kontrollkassen Bo pia 7 339 
891i. Präzisionswagen, Instrumente 
für Metrologie und Meteoro- 
logie R $ 102 
891k. Gas- und Wessarniösker à — 
8911. Physikalische Lehrapparate . — 
Insgesamt 1913 . 14 691 
Dagegen 1912. 14 697 
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das bedeutet ein Mehr von fast 811/, Mil- 
lionen Doppelzentner, deren Wert auf etwa 
1082 Millionen Mark zu veranschlagen 
ist. Beliefen sich doch die Werte der 
ausgeführten Waren 1913 auf 10182 Mili- 
onen, 1912 auf etwa 9 100 Millionen Mark. 

Diese Zahlen sprechen für sich selbst, 
und trotz aller Klagen, die ja vielfach 
auch berechtigt waren, stellt sich doch 
noch das Gesamtbild über unseren Außen- 
handel im verflossenen Jahre als günstig 


dar. Dies ist allgemein interessierend für 
Einfuhr Ausfuhr 
Wert |Wert von] Menge Wert [Wert von 
in 1 dz in in 1 dz 
1000 M M dz 1000 M M 
168 250 4630 | 1140 246 
0 — 371 70 162 
4 400 680 228 335 
286 559 843 603 
245 1 500 — —)) 
162 1 884 4258 | 3115 
1729 , 3500 | 9698 | 5326 
| | 
385 3 990 5345 2 855 
482 2 000 10623 | 2548 
— — '’) 3 048 863 
— —)) 438 
133 600 557 
682 550 h 471 
121 350 274 
76 1 900 1 695 
278 2501 2185 
1344 2 200 | 2405 
3 502 1 533 1404 
4 403 600 553 
102 1 000 3 339 859 
— —)) 10 472 423 
— — !) 2 200 913 
14 102 946 | 111928 | 86 720 775 
16 182 1095 98780 | 71354 722 


') Die Einfuhr bezw. Ausfuhr dieser Nummern, sofern für sie keine Zahlen angegeben 


sind, ist unter anderen Nummern angeschrieben. 


Wo überhaupt kein Handel stattgefunden hat, 


wie bei der Einfuhr von Nr. 753, ist solches durch eine Null ausgedrückt. 
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jeden, der die Vorgänge am Weltmarkt 
beobachtet und Schlüsse daraus zu ziehen 
gewohnt ist. Auch die vielseitigen Zweige, 
die sich in der Wirtschaftlichen Verei- 
nigung der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik erfolg- und 
einflußreich vertreten sehen wollen, nehmen 
an der allgemeinen oben geschilderten 
Aufwärtsentwicklung recht tätigen Anteil. 
Nur ist es unmöglich, für unseren Industrie- 
zweig, dessen Bedeutung am Weltmarkt- 
handel nicht verkannt werden darf, eine 
genaue Zahlenaufstellung zu geben; denn 
leider ist unserem Gewerbe noch keine, 
alle seine Erzeugnisse umfassende, Sonder- 


abteilung innerhalb unserer amtlichen 
Menge 
752.  Rohes optisches Glas j —5 
753. Rohglas in Segmenten‘ für 
Brillengläser ar 
155.  Brillengläser, Blerwäkopellser —6l 
756a. Brillengläser mit geschliffenem 
Rand, Lupen . $ —18 
756b. Linsen für optische und nlioto- 
graphische Zwecke . — 10 
757a. Brillen, Lupen usw. in Fassung —- 3 
757b. Fernrohre, Feldstecher, Opern- 
gläser . j i —14 
51c. Fernrohrobjektive, EN 
Stereoskope — 8 
757d. Photographische Objektive RT 
Apparate PE +2 
767d. Thermometer, Barometer aus 
Glas u. 58 — 
767e. Apparate und aanente aus 
Glas — 
814b. Meßwerkzeuge . f do —11 
891a. Läutewerke, Elektrisierma- 
schinen, Automaten usw. +41 
891b. Phonographen, Grammophone . —17 
891c. Reißzeuge, Teilmaschinen, Plani- 
meter . +11 
891d. Optische Keßtnstrinente. +18 
891e. Rechenmaschinen . =O 
891 f. Schreibmaschinen . —24 
891 g. Kontrollkassen TER +12 
891i. Präzisionswagen, Instrumente 
für Metrologie und Meteoro- 
10816: e a ae +20 
891k. Gas- und Wanssrmanset 


8911. Physikalische Lehrapparate . 


Insgesamt . 


19 Tarifabschnitte mit ihren Sondergruppen 
eingeräumt. Daß dies früher oder später 
geschieht — je früher desto besser —, 
darauf hinzuwirken ist eine der ersten 
Aufgaben unserer Wirtschaftlichen Ver- 
einigung. Können heute schon so viele 
andere nicht so bedeutende Industrie- 
zweige an authentischem Zahlenmaterial 
ihre Welthandelsbedeutung nachweisen, 
warum soll diese Möglichkeit unserem 
Industriezweig noch länger vorbehalten 
bleiben! Einen Vergleich, der nicht zu 
unseren Ungunsten spricht, könnten wir 
schon aushalten und schon heute den 
Erfolg vorhersagen, daß unsere noch 
oft verkannte Bedeutung auf dem Welt- 


Einfuhr Ausfuhr 
Wert | Wert 
Wert für Menge | Wert für 
L dz | 1 dz 
| 
—6 0 -17 | —2 +17 
| 
— — —22 | —28 —21 
— 60 +4 | +160 +85 —30 
—17 — 1 +16 +40 + 4 
— 9 0 — = -- 
— 4 0 28 +41 + 9 
=li 0 +13 +37 +20 
+13 +23 EB +15 +8 
| 
+2 0 +36 | +483 | +2 
| 
— — +15 +26 +11 
— — +13 +15 + 2 
—11 0 +11 +31 | +18 
| 
+31 — 7 +30 | +38 — 
—17 0 +3 +2 — i 
+5 — 5 + 4,5 +31 — 5 
+7 — 9 — 8 +1 +11 
—34 —27 — 717 — 5 +1 
— 30 —6 +16 +12 —) 
+12 0 +6 — 4 — 9 
+16 — 4 +8 +17 +9 
-- -— +25 +29 + 4 
= -— +24 +27 +1 
—13 | —13 +13 +22 | +7 
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handelsmarkte sich in allen interessierten 
Kreisen mehr und mehr durchsetzen wird. 

Im Anschluß an die Mitteilungen in der 
D. Mech.-Ztg. 1913. S. 41 sind in der Ta- 
belle auf S. 88 die Werte der Ein- und Aus- 
fuhr von Waren der optischen und fein- 
mechanischen Industrie im Jahre 1913 nach 
dem Dezemberheft der Monatlichen Nach- 
weise über den auswärtigen Handel 
Deutschlands (herausgegeben vom Kais. 
Statistischen Amt) mitgeteilt. 

Die Werte der Ausfuhr beruhen auf den 
Wertangaben der Absender, diejenigen der 
Einfuhr auf Schätzungen des Handelssta- 
tistischen Beirats des Kais. Statistischen 
Amtes. 

Die Bestrebungen auf Einführung der 
Wertangabe auch für die Einfuhr haben 
noch zu keinem Erfolg geführt und auch 
wohl bis jetzt noch nicht führen können, 
wegen der vorher notwendigen Verhand- 
lungen zwischen den in Betracht kommen- 
den Behörden und der alsdann erforder- 
lichen Mitwirkung der gesetzgebenden 
Instanzen. 

Die Menge der eingeführten Waren 
hat sich gegen das Vorjahr nicht ver- 
ändert; wenn ihr Wert ein geringerer ge- 
worden ist, so rührt dieses daher, daß 
für einige Warengattungen frühere Schät- 
zungen als zu hoch erkannt und deshalb 
heruntergesetzt wurden. 

Einer Einfuhr von Waren im Werte von 
14,7 Millionen Mark steht eine Ausfuhr 
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von Erzeugnissen der feinmechanischen 
und optischen Industrie im Werte von 
86,7 Millionen Mark gegenüber. Sie ist 
noch etwas größer, denn einige hierher 
gehörige Waren sind wegen ihrer Ver- 
bindung mit Edelmetallen, Elfenbein, Schild- 
patt u. a. unter anderen Nummern des 
Warenverzeichnisses nachgewiesen und 
verschwinden dort unter der Bezeichnung 
des Materials. Ich habe in der letzten 
Sitzung des Handelsstatistischen Beirats 
des Statistischen Amtes wiederholt 
unsere Forderung ausgesprochen, daß die 
Erzeugnisse unserer Industrie ohne Rück- 
sicht auf das Material unter den zutreffen- 
den Nummern nachzuweisen sind, und ich 
glaube, wir werden die Erfüllung dieses 
Wunsches erreichen. 

Die Ausfuhr weist eine erhebliche 
Steigerung gegen das Vorjahr auf, nur 
für eine geringe Zahl von Nummern hat 
ein Rückgang stattgefunden. Außerdem 
ist aber auch der Durchschnittswert der 
meisten Nummern gestiegen, was gewiß 
als ein erfreuliches Zeichen angesehen 
werden kann. 

Da es von Interesse ist, zu sehen, wie 
diese Veränderungen bei den einzelnen 
Nummern sich gestalten, gebe ich in der 
Tabelle auf ©. 39 die Veränderungen 
des Jahres 1913 gegenüber 1912 in Hun- 
dertteillen der betreffenden Ziffern des 
Jahres 1912. 

Dr. Hugo Krüp. 


—— G cM 
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1. Elektrische Anzeige- und Registriervorrichtung, bei welcher die Veränderung der 
Öbertlächenspannung an der Berührungsfläche von Quecksilber und einem Elektrolyten in einem 
konvergierenden Kapillarkanal bei Hindurchsendung elektrischer Impulse zur Anzeige und Auf- 
zeichnung der Impulse benutzt wird, dadurch gekennzeichnet, daß das breitere Ende des Kapillar- 
kanals unter Atmosphärendruck steht, während das schmalere Ende einem niedrigeren®Druck 
als Atmosphärendruck unterworfen ist, so daß das Quecksilber durch die Druckdifferenz in einen 
weit engeren Teil des Kapillarkanals hineingedrängt wird, als es eindringen würde, wenn es 
nieht unter Wirkung dieser Kraft stände. 

2. Elektrische Anzeige- und Registriervorrichtung nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Elektrolyt sich in einem die schmaleren Enden zweier konvergierender Kapillarröhren 
verbindenden Kanal befindet, in welchem der Unterdruck hervorgerufen wird, durch den das 
Quecksilber in die schmaleren Enden hineingesaugt wird. - 

3. Elektrische Anzeige- und Registriervorrichtung nach 
Anspr. 1 und 2 fir schnell aufeinanderfolgende elektrische Im- 
pulse, bei welcher ein senkrecht aufgehängter, schwingender 
Registrierkörper oder Reflextor benutzt wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das in den Kapillarröhren vorgesehene Quecksilber 
von sehr geringer Masse zwischen dem Elektrolyten und dem 
sehwingenden Körper derart angeordnet ist, daß das Quecksilber bei horizontaler Bewegung auf 
den schwingenden Körper aufstößt. A. Orling und The Orlings Telegraph Instruments 
Syndikate Lim. in London. 26. 4. 1911. Nr..251 953. Kl. 21. 
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Fernrohr mit veränderlicher Vergrößerung, dessen 
schiebbare Elemente aufweist, dadureh gekennzeichnet. daß das Umkehrsystem in der 
Art dreiteilig ausgebildet ist, dafs die Verschiebbarkeit seiner Elemente auf die zwei 
vom Okular am weiteten abstehenden Elemente f, y beschränkt ist, während das dem 
Okular benachbarte K’ement e im festen Abstande von der Okularbrennebene d fest 
angeordnet ist, zum Zwecke der Erzielung einer unveränderlichen Austrittspupille. 
Optische Anstalt C.P.Goerz in Berlin-Friedenau. 26. 8. 1911. Nr. 252 732. Kl. 42. 


Vorrichtung zur Vergrößerung und Nutzbarmachung kleiner Aus- 
schlagwinkel bei Melinstrumenten, dadureh gekennzeichnet, daß mit dem zur 
Messung benutzten beweg’ichen System eine Spule so verbunden wird, daß sie sich 
mit ersterem geichzeitig in einem zeitlich veränderlichen Magnetfeld bewegt, so 
daß in ihr nach vollendeter Drehung durch Veränderung des Magnetfeldes ein Zeit- 
integral der elektromotorischen Kraft induziert wird, das dem ursprünglichen Dre- 
hungswinkel proportional ist, wobei der so erzeugte Stromstoß in einem ballistischen 
(ralvanometer gemessen wird oder ein Relais betätigt oder die kurzzuschließende 
Spule durch den hervorgebrachten Impuls ballistisch bewegt, wobei der ballistische 
Ausschlag ein vergrößertes Maß des ursprünglichen Ausschlagwinkels ist oder eine 
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an der Spule angebrachte Kontaktvorrichtung schließt. H. Rohmann in Straßburg te 
i E. 11. 8. 1011. Nr. 232520. Kl. 21. | 
=) 
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Am 8. Februar starb plötzlich infolge 
eines Unfalles beim Eislauf unser lang- 
jähriges treues Mitglied 


Herr Wilhelm Klußmann 


Technischer Sekretär bei der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt. 


Der so jäh dem Leben Entrissene, dem 
es nur vergönnt war, ein Alter von 44 Jahren 
zu erreichen, hat sich um unsere Gesell- 
schaft und um die deutsche Feinmechanik, 
auch abgesehen von seiner dienstlichen 
Tätigkeit, die größten Verdienste erworben. 
War 'er doch viele Jahre hindurch Mit- 
arbeiter bei den Redaktionen der Zeitschrift 
für Instrumentenkunde und unseres Vereins- 
blattes, die er durch seine Sorgfalt und 
seine Sachkenntnis aufs wirksamste unter- 
stützt hat. Persönlich ein heiterer und 
liebenswürdiger Fachgenosse, von treff- 
lichen Charaktereigenschaften, hat er stets 
wie unsere Dankbarkeit auch unsere Liebe 
und unsere Achtung besessen; diese Ge- 
fühle werden wir ihm bis in die fernste 
Zukunft bewahren. 


Der Vorstand der Abteilung Berlin. 
. W. Haensch. 


Wilhelm Klugmann gibt auch die Re- 
daktion dieses Blattes herzlichsten Aus- 
druck. Nächst seinen dienstlichen Vorge- 
setzten weiß sie wohl am besten den Wert 
dieses Mannes zu schätzen; war er doch 
jahrelang ihr Mitarbeiter, bis der immer 
größer werdende Umfang seiner Tätigkeit 
bei der Zeitschrift für Instrumentenkunde 
ihn zwang, sich dieser allein zu widmen. 
Der Unterzeichnete weiß aus vielfachen 
Äußerungen unseres verewigten Prof. 
St. Lindeck, daß auch dieser, in seinen 
Anforderungen an sieh und andere sehr 
strenge Mann eins mit ihm war in der 
Wertschätzung dieses zuverlässigen, unter- 
richteten, fleißigen und gewandten Mit- 
arbeiters. Unsere Redaktion im besonderen 
hat W. Klußmann viel zu verdanken. 
Die ihm übertragenen Arbeiten hat er stets 
in bester Weise erledigt; dabei hat er sich 
nieht darauf beschränkt, die äußere Ord- 
nung zu wahren — das bildete seine Haupt- 
aufgabe —, sondern er ging auch in das 
Innere der Darlegungen hinein und gab in 
dieser Beziehung sehr wertvolle Anre- 
gungen. Und nicht nur als Gehilfe hat er 
für unser Blatt gearbeitet, sondern er war 
auch selbständig für uns tätig. Umfaßt 
doeh in unseren Generalregister die Auf- 
zählung der Arbeiten, die unter seinem 
Namen erschienen sind, fast eine ganze 
Spalte, so viel wie kaum bei einem anderen 
Mitarbeiter; und doch ist das nur ein Teil 
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seiner Aufsätze, denn nicht aufgeführt sind 
die, die ohne volle Namensnennung, entwe- 
der anonym oder nur mit Klfm gezeichnet, 
von ihm herrühren. Es sei ferner daran 
erinnert, daß ein nicht unwesentlicher Teil 
der Arbeiten an dem Generalregister der 
Zeitschrift für Instrumentenkunde von KluB- 
mann herrührt, wie Lindeck in dem 
Vorworte zu diesem Buche dankend hervor- 
gehoben hat. 

Für unser Vereinsorgan soll der Name 
und das Wirken von Klußmann unver- 
gessen bleiben! Bl. 


D. G. f. M. u. 0O., Abt. Berlin E. V. 
Sitzung vom 3. Februar 1914. Vorsitzender: 
Hr. W. Haensch. 

Der Vorsitzende widmet dem am 13. Ja- 
nuar verstorbenen früheren Vorstandsmitgliede, 
Hrn. Max Tiedemann, sowie der am heutigen 
Tage verschiedenen Frau Prof. Abbe warme 
Worte des Gedenkens und der Anerkennung; 
die Versammlung erhebt sich zu Ehren der 
beiden Toten. 

Hr. Dr. H. Remane spricht über die neue 
Halbwatt-Lampe unter Vorführung zahlreicher 
Abbildungen, Experimente und fertiger Lampen. 

Hierauf wird die Sitzung zu einer außer- 
ordentlichen Hauptversammlung erklärt. Hr. 
Dir. A. Hirschmann erstattet den Kassen- 
bericht; auf Antrag der Kassenrevisoren wird die 
Entlastung von der Versammlung ausgesprochen. 

Hr. H. Prawitz, Ingenieur bei der Tele- 
funken-Gesellschaft (Berlin-Karlslıorst, Frie- 
drichsteiner Str. 2) wird aufgenommen. 

Zur Aufnahme haben sich gemeldet und 
zun ersten Male werden verlesen: Hr. Fritz 
Harrwitz, Nikolassee, Normannenstr. 2; Hr. 
Dr. E. Reimerdes, Ständiger Mitarbeiter b. d. 
Normal-Eichungskonmission, Charlottenburg 1, 
Galvanistr. 6; Fa. Schuchardt & Schütte, 
Prüzisionswerkzeugmaschinen, Berlin C 2, Span- 
dauer Str.28/29;, KElektrotechnischer\Verein, 
Berlin SW 11, Königgrätzer Str. 106. DI. 


Zwgv. Hamburg-Altona. Sitzung vom 
3. Februar 1914. Vorsitzender: Hr. Dr. Paul 
Krüß. 

Der Schatzmeister, Hr. Richard Dennert, 
legt dio Kassenabrechnung für das Jahr 1913 vor. 
Dieselbe wird von zwei Revisoren für richtig be- 
funden und es wird dem Schatzmeister Ent- 
lastung erteilt. Bei der Neuwahl des Vorstandes 
wird der bisherige Vorstand wiedergewählt: 
Vorsitzender: Dr. Paul Krüß, Schriftführer: 
Max Bekel, Schatzmeister: Richard Dennert. 

Hr. Ludwig Stein hält einen Vortrag über 
Manometer und Druckmessungen. Der Vor- 
tragende weist zunächst auf die mancherlei 
Anwendungen der Manometer in Industrie”und 
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Gewerbe hin und geht dann näher auf die ver- 
schiedenen Arten ein. Die älteste Form ist 
das Quecksilbermanometer; jedoch ist dieses 
vor allem bei Anwendung höherer Drucke sehr 
unhandlich, da jeder Atmosphäre Überdruck 
eine Quecksilbersäule von rd. 76 cm entspricht. 
Das Quecksilbermanometer wird deshalb fast 
nur für wissenschaftliche Zwecke benutzt. Für 
industrielle Zwecke benutzt man Federmano- 
meter, und zwar ist die ältere Form, das 
Plattenfedermanometer, jetzt größtenteils durch 
das Röhrenfedermanometer, auch Bourdon- 
manometer genannt, verdrängt. Es werden vom 
Vortragenden einzelne Werkstücke vorgelegt, 
die den Arbeitsgang bei der Fabrikation der 
Röhrenfeder demonstrieren. Die Röhrenfeder 
ist kreisförmig gebogen, das eine Ende ist mit 
dem Manometergeliäuse fest verbunden, während 
das andere, freie Ende durch ein Hebelwerk 
mit dem Zeiger in Verbindung steht. Bei Er- 
höhung des Druckes innerhalb der Röhrenfeder 
vergrößert sich der Radius der kreisförmig 
gebogenen Feder, die Bewegung des freien 
Federendes wird dann durch den Ausschlag des 
Zeigers sichtbar. Bei der Fabrikation sind 
eine Reihe von Fehlerquellen zu berücksichtigen, 
vor allem tritt der Einfluß der Temperatur 
störend auf; ein Manometer kann strenggenom- 
men nur für eine bestimmte Temparatur justiert 
werden. Zum Schluß demonstriert der Vor- 
tragende eine Vorrichtung zur Erzielung genau 
meßbarer Drucke. Der Apparat ist mit einem von 
der Physikalisch- Technischen Reichs- 
anstalt geprüften Manometer justiert und dient 
zur Prüfung der Normalmanometer, nach denen 
wiederum im Fabrikationsbetrieb die fertigen 
Manometer justiert werden. H. K. 
Frau Prof. Abbe ist am 3. Februar 
nach schwerer Krankheit im Alter von 
T0 Jahren verschieden. Der edlen Frau 
sei an dieser Stelle der Dank der deutschen 
Mechanik in das Grab nachgerufen für 
die Treue, mit der sie Ernst Abbe um- 
hegt und durch die sie zu ihrem Teil ihın 
beigestanden hat in seiner aufreibenden 
und selbstlosen Tätigkeit zum Besten der 
Feinmechanik und der gesamten Menschheit. 


Hr. Dr. M. Pauly in Jena hat am 1. Januar 
d. J. seine Stellung als Vorsteher der Astro- 
nomischen Abteilung der Firma Carl Zeiß 
niedergelegt und ist aus dem Dienste der 
Firma ausgeschieden. 

Hr. Dr. Paul Meyer, Begründer und Direktor 
der gleichnamigen Aktiengesellschaft, ist zum 
Kgl. Preußischen Baurat ernannt worden. 
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24. Hauptversammlung 
(Mechanikertag) 


der | 


Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 


zu Cöln 
am 27. und 28. Juni 1913. 


Liste der Teilnehmer. 


A. Behörden und Vereine: 


1. 


2. 


3. 


es 


Ra 


21. 


. Kaiserl. Normal-Eichungskommission, 
5. Kgl. Eichungsinspektion der Rheinprovinz, 


Der Regierungspräsident von Cöln, vertreten durch Hrn. Geh. Reg.-Rat 
Trilling. 
Der Oberbürgermeister von Cöln, vertreten durch den Beigeordneten Hrn. 
Rehorst. 
Physikalisch-Technische Reichsanstalt, vertreten durch Hrn. Prof. 
Dr. Göpel. 
vertreten durch den Kgl. 
Eichungsinspektor Hrn. 
Dr. Zimansky. 


. Kaiserl. Militärtechnische Akademie, vertreten durch Hrn. Geh. Reg.-Rat 


Prof. Dr. Dziobek. 

Kaiserl. Ober-Post-Direktion und vertreten durch 

Kaiserl. Telegraphenverwaltung zu Cöln, Hrn. Postrat Kraatz. 

Kgl. Württemberg. Centralstelle für Gewerbe und Handel, vertreten 
durch Hrn. Prof. Sander, Vorstand der Fachschule zu Schwenningen. 


. Kgl. Technische Hochschule Aachen, vertreten durch Hrn. Geh. Rat Prof. 


Hausmann. 


. Städtische Handelshochschule Cöln, vertreten durch Hrn. Prof. Rinkel. 

. Cölner Handelskammer, vertreten durch Hrn. Fabrikant Hopmann. 

. Cölner Handwerkskammer, vertreten durch Hrn. Obermeister Figge. 

. Cölner Naturforschende Gesellschaft, vertreten durch Hrn. Prof. Berm. 


bach und Hrn. Dipl.-Ing. Lippmann. 


. Cölner Elektrotechnische Gesellschaft, vertreten durch Hrn. Dr. Sieg. 
. Ingenieur-Verein zu Cöln, vertreten durch Hrn. Ober- und Geh. Baurat Esser. 
. Gewerbe-Verein zu Cöln, vertreten durch Hrn. Bildhauer Dahmen. 

. Fachschule für Feinmechanik zuGöttingen, vertreten durch Hrn. Direktor 


E. Winkler. 


. Breslauer Handwerker- und Kunstgewerbeschule, Abt. für Fein- 


mechanik. vertreten durch Hrn. Ing. F. H. Müller. 


. Städt. Gewerbeschule zu Dresden, Abt. für Mechanik und Optik, ver- 


treten durch Hrn. H. Krebs. l 
Berufsgenossenschaft der Feinmechanik und Elektrotechnik, ver- 
treten durch Hrn. G. Staerke. 


B. Die Herren: 


2: 


4. 


ar 


Charlottenburg. 

Fischer, Direktor, v.d. Fa. Carl Zeiß, Jena. 

8. Frank, A., i. Fa. Bernh. Halle Nachf., 
Steglitz. 


1. Barthels, L.. Hamburg. 6. Ernst, M., v. d. Fa. Siemens & Halske, 
Bekel, M., Hamburg. | 

3. Bernoulli, Dr., Cöln. 

Blaschke, Techn. Rat, A., Berlin-Halensee. 
. Böttger, O., i. Fa. O. M. Hempel, Berlin. 
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9. Greiner, i. Fa. Dr. H. Geißler Nachf., Bonn. | 25. Meyer, Dr. G.. Cöln. 

10. Haecke, H., Berlin. 26. Möller, H., i. Fa. J. D. Möller. Wedel. 

11. Haensch, W.,i. Fa. Franz Schmidt & Haensch. | 27. Mothes, i. Fa. Ströhlein & Co., Düsseldorf. 
Berlin. 28. Müller, X. Otto, Neuhaus a. R. 

12. Hauptner, R.. i. Fa. H. Hauptner, Berlin. 29, Nerrlich. R., Berlin. 

13. Hoensoldt, W.. i. Fa. M. Hensoldt & Söhne. | 30. Neumayer, Dr. E., v. d. Fa. C. P. Goerz, 


Wetzlar. Steglitz. 
14. Meyde, G., Dresden. 31. Nitsche, Kommerzienrat P., i. Fa. Nitsche 


Ilmenau. 32. Pensky, Baurat B., Friedenau. 
16. Joachim, Dr. A. v. d. Fa. A.-G. Hahn | 33. Petzold, W.. Leipzig. 
für Optik und Mechanik, Ehringshausen. 31. Pfeiffer, A.. Wetzlar. 


15. Holland, R., i. Fa. Meyer, Petri & Holland, & Günther, Rathenow. 
17. Köhler, F., Leipzig. | 35. Pott, Dir., v. d. Fa. Excelsiorwerk, Cöln- 
! 


18. Kohlmann, Dir.. v. d. Fa. Alfred H. Schütte. Nippes. 
Cöln. ' 36. Romberg. Geh. Reg.-Rat Dir., Cöln. 
19. Konen, Prof. Dr. H., Münster. 37. Schmidt. A., i. Fa. E. Leybold’s Nachf., Cöln. 


20. Kretlow, P., Vertreter der A.-G.W.v.Pittler 38. Schneider, Dr., i. Fa. C. Gerhardt, Bonn. 
in Leipzig. Berlin. 39, Schopper, L., Leipzig. 

1. Krüß. Dr. H.. Hamburg. | 10. Vieth, Dr., Cöln. 

232. Kuhlmann, F., Wilhelmshaven. ı 41. Wolz, Dr. K., Bonn. 

3. Leitz įr., Dr., Wetzlar. | 42. Zimmermann, E., Berlin. 

t | 


. Marawske, E., Berlin. 43. Zinglé, Dr., Cöln. 


C. 16 Damen. 


Bericht über die Verhandlungen. 


I. Sitzung. 
Freitag, den 27. Juni 1913, 9°/, Uhr vormittags, 
in der Höheren Maschinenbauschule 


Tagesordnung: 


1. Begrüßung der Teilnehmer. 

2. Hr. Dr. H. Krüß: Nachruf auf Wilhelm Handke. 

3. Jahresbericht, erstattet vom Vorsitzenden. | 

4. Hr. Prof. Dr. H. Konen: Fortschritte und Probleme der Messung von Lichtwellen. 

5. Hr. Beigeordneter Rehorst: Zweck und Ziele der Deutschen Werkbund- 
Ausstellung 1914. 

6. Hr. Technischer Rat A. Blaschke: Die wichtigsten Patente der beiden letzten Jahre. 

1. Geschäftliches: 


a) Ersatzwahl für W. Handke. 
b) Vorlegung der Abrechnung für 1912 und des Voranschlags für 1914. 
ec) Wahl zweier Kassenrevisoren. 


Vorsitzender: Hr. Dr. H. Krüß. 


(Aula). 
Der Vorsitzende 
begrüßt die Teilnehmer und erinnert daran, daß der Mechanikertag heut und hier gewissermaßen 
ein Jubiläum feiere: Vor 25 Jahren wurde auf der Naturforscherversammlung in Cöln der Plan 
gefaßt, Mechanikertage ins Leben zu rufen. Dieser zunächst allzu kühn ausschende Gedanke 
hat sich als durchaus lebensfähig und segensreich erwiesen. Die Versammlungen haben stetig 
an Bedeutung zugenommen, und die diesjährige Tagung verspricht wegen der bevorstehenden 
Gründung einer Wirtschaftlichen Vereinigung innerhalb der D.G. eine der wichtig- 
sten zu werden. 
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Der Vorsitzende begrüßt hierauf die zahlreich erschienenen Vertreter der Be- 
hörden und Vereine. 


I. Hierauf richten die Herren Romberg, Trilling, Rehorst, Hausmann, 
Zimansky, Hopmann, Esser, Lippmann und Figge namens der von ihnen ver- 
tretenen Behörden Worte der Begrüßung an die Versammlung; der Vorsitzende 
beantwortet diese Ansprachen einzeln. 


I. Hr. Dr.H.Krüß: Nachruf auf Wilhelm Hundke (s. diese Zeitschr. 1913. S. 157). 


II. Der Vorsitzende erstattet hierauf den Jahresbericht. 

Bei dem nach den Bestimmungen unserer Satzungen auf der Hauptversammlung zu er- 
stattenden Jahresbericht kann ich mich kurz fassen. 

Der Vorstand ist am 2. November, am 8. -April und am gestrigen Tage zu Beratungen zu- 
sammengetreten. Neben der Erledigung der laufenden Geschäfte hat er in eingehenden Bespre- 
chungen die Anregungen verfolgt, welche auf der letzten Hauptversammlung in Leipzig in bezug 
auf die Sorge für die wirtschaftliche Lage unseres Industriezweiges gegeben worden waren. 
Im einzelnen wird hierüber in der morgigen Sitzung zu berichten sein, aber ich möchte doch aus 
diesen Beratungen heute schon hervorheben, daß der Vorstand sich verpflichtet gefühlt hat, die 
Organisation der wirtschaftlichen Betätigung unserer Gesellschaft so zu gestalten, daß die För- 
derung der wissenschaftlichen, technischen und gewerblichen Interessen der Mitglieder, wie sie 
in $ 1 unserer Satzungen als Zweck unserer Gesellschaft aufgestellt ist, keinen Schaden leide, 
damit unsere Stellung zu den wissenschaftlichen und technischen Instanzen des Reiches und der 
Einzelstaaten unverändert dieselbe gute und nutzbringende bleibe. Die Sorge für des Leibes 
Nahrung und Notdurft ist freilich das erste für den einzelnen Menschen und für ganze Völker, 
aber es ist nicht auch das Letzte und nicht das Höchste, denn nur diejenigen Völker sehen wir im 
internationalen Wettkampfe vorankommen, welche die anderen in bezug auf die Höhe der 
geistigen Kultur und des technischen Könnens überflügeln; sie haben dann auch zu ver- 
zeichnen die Hebung des allgemeinen Wohlstandes. Also zuerst für die eigene innerliche 
Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit sorgen und dann mit vollem Rechte die Ellbogen be- 
nutzen und sich den Platz an der Sonne erkämpfen und behaupten. In diesem Sinne werde 
ich unsere liebe, mir ans Herz gewachsene D. G. f. M. u. O. zu führen suchen, solange das 
Vertrauen meiner Kollegen mich an diesem Platze beläßt. 

Unser Industriezweig ist auch in dem verflossenen Jahre gut beschäftigt gewesen, so dals 
in vielen Betrieben der Anforderung der Kundschaft nur langsam genügt werden konnte und 
lange Lieferfristen verlangt werden mußten. Dazu trug mit bei die vielfach vorhandene 
Schwierigkeit, tüchtige, eingearbeitete Hilfskräfte zu erhalten, da von den bei uns ausgebil- 
deten Gehilfen immer noch ein starker Abfluß zur Großindustrie, aber auch zu technischen 
Staatsbehörden stattfindet. 


Diese Sachlage zwingt fort und fort dazu, die Betriebe, wenn sie auch noch so klein sind, 
mit modernen Einrichtungen zu versehen, um den veränderten Zeitumständen und den höheren 
Anforderungen zu genügen. Sie zwingt jeden, nicht nur seine eigenen Kenntnisse zu erweitern, 
sondern auch dem gewerblichen Nachwuchse das größte Interesse entgegenzubringen und in 
ihm von vornherein die Erkenntnis zu erwecken, daß nur hervorragende Tüchtigkeit ein Vor- 
wärtskommen gewährleistet. Mittelmäßige Gehilfen konnte man in früheren Jahrzehnten wohl 
nutzbringend beschäftigen. Jetzt werden die untergeordneten Arbeiten durch die Maschine ge- 
macht. deren Bedienung einfach ist. Der wirkliche Feinmechaniker muß nicht nur technisch 
tüchtig sein, sondern auch auf einer bestimmten geistigen Höhe stehen, um die Bedeutung seiner 
täglichen Arbeit erfassen zu können. 


Eine besondere Erschwerung der industriellen Arbeit des letzten Jahres ist durch die 
überaus schwierigen Geldverhältnisse herbeigeführt worden, ein Zustand, für den eine Besse- 
rung noch kaum in Aussicht steht, zumal der deutsche Geldmarkt nun auch noch den Wehrbeitrag 
aufzubringen haben wird. Wenn auch die Industrie schon bisher mit Abgaben und sozialen 
Belastungen, zu denen in diesem Jahre noch die Angestelltenversicherung hinzugekommen ist, 
bedrückt worden ist, so ist sie doch einmütig für die Bewilligung der erheblichen, für die Wehr- 
kraft des Reiches erforderlichen Mittel eingetreten, wenn sie sich auch mit Recht dagegen wehrt, 
daß sie durch die Art der Vermögensfeststellung unverhältnismäßig hoch und ungerecht be- 
lastet wird. und verlangen nıuß, daß eine nach den Grundsätzen eines ordentlichen Kaufmanns 
vorzunehmende Bilanzierung, wie sie den Bestimmungen des Handelsgesetzbuches entspricht, 
auch der Ermittelung des Vermögens bei dem einmaligen Wchrbeitrag zugrunde gelegt werde. 
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Außerdem muß aber die Industrie und das Handwerk von den staatlichen Organen den 
Schutz ihrer Produktion und ihres Absatzes nach fremden Ländern kräftig verlangen. Von Jahr 
zu Jahr öffnen sich immer neue Gebiete der Kultur, der Weltbedarf an Industrieerzeugnissen 
muß daher, wenn auch unter Schwankungen, ein ständig steigender sein, so daß für eine erhöhte 
Produktion stets Absatzgebiete vorhanden sein werden. Für uns aber kommt in Betracht, daß 
Deutschland an diesem Aufschwung kräftig teilnehme. Das kann es nur, wenn es seine Stellung 
unter den Kulturnationen behält. Deshalb wollen auch wir, wenn die beabsichtigten Vermehrun- 
gen von Heer und Flotte zur Erhaltung der Weltmachtstellung Deutschlands und damit zur Er- 
haltung des Friedens dient, den dafür erforderlichen Wehrbeitrag gern entrichten. 


Die Bewegung in unserem Mitgliederbestande war folgende: 


1912 Abgang Zugang 1913 

Hauptverein . 2 2 2 20.0. 166 7 1 160 
Berlin = 2 aow se o & hä 184 2 11 193 
Göttingen 2 2 2 2 2 2 nn. 33 1 3 35 
Hale s u: 2 u: a a e 37 1 3 39 
Hamburg-Altona . o e... 47 1 2 48 
Ilmenaw . 2.0 2 we. 109 1 6 114 
Leipzig u. e a a 29 1 0 28 
München. : 2: 2 2 2 202 a 32 1 0 31 
Summe . . . 637 15 26 648 


Der Tod hat uns im verflossenen Jahr eine erhebliche Zahl von Mitgliedern geraubt, 
darunter manche, auf die unsere Kunst und unsere Gesellschaft stolz sein durfte und deren 
Mitarbeit wir sehr vermissen werden: 

Th. Ludewig (11. 7. 12), H. F. Wiebe (17.9. 12), S. Riefler (21. 10. 12), E. Blau 
(18. 12. 12), W. Handke (20. 1. 13), A. Becker (22. 2. 13), M.Th. Edelmann (29. 4. 13), 
B. Binda (29. 5. 13). 

Ich bitte Sie, das Andenken dieser Toten durch Erheben von den Sitzen zu ehren. 


(Geschieht.) 
(Physikalischer Hörsaal.) 


IV. Hr. Prof. Dr. H. Konen: Fortschritte und Probleme der Messung von 
Lichtwellen. 

Der Vortragende gab einen Überblick über die Entwicklung dieses Forschungszweiges 
der Physik und zeigte. daß man bestrebt ist, wegen des Zusammenhanges dieses Gebietes mit 
vielen anderen grundlegenden physikalischen Fragen, immer höhere Genauigkeit in der Messung 
von Lichtwellen zu erreichen. ‘Hierzu sei aber die Mitarbeit der Präzisionsmechanik erforder- 
lich, die bestrebt sein müsse, immer vollkömmenere Gitter zu liefern; dazu wäre vor allem nötig, 
genügend lange Schrauben (mindestens 1 m) von höchster Genauigkeit (etwa 1 u an jeder Stelle) 
herzustellen. 


(Aula.) 


V. Hr. Beigeordneter Rehorst: Zwecke und Ziele der Deutschen Werkbund- 
Ausstellung 1914. 

Vor etwa 10 Jahren entstand im deutschen Kunstgewerbe eine Bewegung, die darauf hin- 
zielt, mit gutem Material eine schöne Form zu verbinden. Gerade hier war man nach dem 
Kriege von 1870/71 auf einen falschen Weg geraten, indem man die „neudeutsche Gotik“ schuf. 
Dieser innerlich unwahre Stil ist jetzt abgelöst worden durch eine Kunst, die die Form 
in Einklang mit dem Denken und Fühlen unserer Zeit bringen will. Der Deutsche Werk- 
bund, vor etwa 7 Jahren gegründet, hat sich die Förderung dieses Strebens zur Aufgabe ge- 
stellt, und er kann bereits auf schöne Erfolge seiner Bemühungen zurückblicken, auch in bezug 
auf die literarische Vertretung und Verbreitung seiner Ideen. Er glaubt, es nunmehr wagen 
zu dürfen, mit einer Ausstellung vor die Öffentlichkeit zu treten, um zu zeigen, wie weit 
er jetzt gekommen ist. Der Gedanke dieser Ausstellung hat sich schnell Freunde erworben, 
sie wird auch vom Reichsamt des Innern gefördert. Redner gibt hierauf an der Iland 
verteilter Pläne einen Überblick über die Einteilung der Ausstellung und bittet zum Schluß 
darum, daß auch die Mechaniker und Optiker sowie die D. G. der Ausstellung ihr Interesse 
zuwenden möchten. 
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VI. Hr. Techn. Rat A. Blaschke: Statistisches aus dem Patentwesen. 

Auf Grund der vom Patentamt veröffentlichten Statistik wurden besonders diejenigen 
Zahlen vorgetragen, die für den Wert der Patente charakteristisch sind. Von allen Anmeldungen 
scheiden infolge der Vorprüfung etwa 60% aus, so daß nur 40% zur Veröffentlichung kommen. 
Die Vorprüfung ist so scharf, daß von diesen Anmeldungen etwa 90% zur Patenterteilung 
führen. Allerdings dauert die Vorprüfung auch ziemlich lange; so gibt es Anmeldungen aus dem 
Jahre 1905, die noch nicht bis zur Veröffentlichung gedichen sind. Der Patentschutz wird nur 
in ganz seltenen Fällen auf die ganze hierfür mögliche Zeit, 15 Jahre, ausgenutzt, in der Regel 
verfallen die Patente wesentlich früher infolge von Nichtzahlung der Gebühren. Von den am 
Ende 1912 bestehenden rund 45 000 Patenten stammen nur 0,7% aus dem Jahre 189, 1,2% aus 
1900, 3% aus 1903, 6,5% aus 1906, 15% aus 1909, 18,5% aus 1910, 17% aus 1911. 


VII. Geschäftliches. 
a) Ersatzwahl für Hrn. W. Handke. 


Der Vorsitzende 

erinnert daran, daß Hr. E. Zimmermann sich nach dem Tode von Hrn. Handke in 
dankenswerter Weise bereit finden ließ, die Verwaltung unserer Kasse zu übernehmen; er 
gehöre dem Vorstande als Vertreter der Abt. Berlin an. Wenn diese auch fraglos ihn immer 
wieder in den Vorstand entsenden werde, so sei es doch gerade beim Schatzmeister wohl formell 
richtiger, daß er dem Vorstande kraft Wahl durch den Mechanikertag angehöre. Der Vor- 
stand schlage daher vor, daß Hr. Zimmermann heute in den Hauptvorstand der D. G. 
in die durch den Tod des Hrn. Handke frei gewordene Stelle gewählt werde. 


Die Versammlung ist damit einverstanden. 


b) Abrechnung für 1912 und Voranschlag für 1913 werden von Hrn, Zimmer- 
mann vorgelegt und von der Versammlung genehmigt. 


c) Zu Kassenrevisoren werden die Herren W. Haensch und H. Haecke gewählt. 


d) Es wird dem Vorstande überlassen, den Zeitpunkt der nächstjährigen, der 
25. Hauptversammlung in Berlin festzusetzen. 


VII. Hr. Baurat B. Pensky: Die Vorarbeiten zur Einrichtung des Carl-Reichel- 
heims im Schloßgarten zu Elhingerode. 

Dank der tätigen Mitwirkung einer vornehmen. in solchen Dingen sehr erfahrenen Dame. 
welche in Wernigerode ansäßig ist, sei das für diesen Zweck vorzüglich geeignete alte Amts- 
haus pensionsmäßig eingerichtet und harre der Besucher, insbesondere aus den Kreisen, die ihr 
Interesse von dem gemeinnützigen Unternehmen durch Spenden zur Einrichtung und zum Be- 
triebe des Carl-Reichel-Heims bereits praktisch betätigt hätten. Solcher Besuch und ein 
nicht zu kurz bemessener Aufenthalt würde Gelegenheit bieten. die etwaigen Mängel der Ein- 
richtung zu erkennen und geeignete Vorschläge zu deren Abstellung zu machen. Es handle sich 
darum, hier eine besonders reizvolle Stätte zu schaffen für die gebildeten Angehörigen der 
Stände, die man als „Edelhandwerker“, im weitesten Sinne genommen. bezeichnen dürfe. Zu 
diesem gehören natürlich auch die höherstrebenden eigentlichen Präzisionsmechaniker und deren 
Fachlehrer, die ja durch die Praxis der Werkstatt gründlich vorgebildet sein sollten. 

Daß die gewählte Örtlichkeit sich dafür in besonders hohem Maße eigne, wurde durch die 
Äußerungen belegt, die der besonders fein empfindende Geheimrat Professor Dr. Foerster, 
Ehrenmitglied unserer Gesellschaft, über den besonderen Reiz getan, den das alte, interessante 
Haus und der prachtvolle Schloßpark bei seinem Besuch anfangs Juni auf ihn gemacht habe. 

Der Vortragende erbat neben zahlreichem Besuche weitere kräftige Unterstützung durch 
Spenden, die den weiteren Ausbau des Hauses und die Ablösung der auf dem Grundstücke haf- 
tenden Belastung ermöglichen und die Überführung des Carl-Reichel-Heims in eine 
Stiftung vorbereiten würde, deren stetige Entwicklung dann durch das Protektorat einer im 
Harz hochmögenden Stelle gesichert werden würde, zu dessen Gewinnung vorbereitende Schritte. 
die Erfolg verheißen, bereits getan wären?). 

1) Den Teilnehmern wurde ein Prospekt des Carl-Reichel-Heims überreicht 
(s. Heft 14/1913 dieser Zeitschrift), in dem eingehendere Mitteilungen über das Carl-Reichel- 
Heim gemacht und Spenden für dessen weiteren Ausbau erbeten werden. Möge diese Bitte 
auch die Leser dieser Zeilen veranlassen, dem Reichel-Heim durch Spenden und nach dem 
1. April auch durch ihren Aufenthalt daselbst förderlich zu sein. Die»Red. 
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II. Sitzung. 


Sonnabend, den 28. Juni 1913, vormittags 9'/, Uhr, 
in der Aula der höheren Maschinenbauschule. 


Tagesordnung: 


Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden. 

Die Notwendigkeit der Begründung einer Wirtschaftlichen Vereinigung der 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. Berichterstatter: Hr. A. Sehmid t- 
Cöln. 

. Vorlage der Satzungen der Wirtschaftlichen Vereinigung und Beschluß- 
fassung darüber. 

Wahl des Vorstandes der Wirtschaftlichen Vereinigung. 

Wahl eines Syndikus. 

Freie Aussprache über wirtschaftliche Fragen. 


M mm 


Une e 


I. Hr. Dr. H. Krüß: 

Die heutige Sitzung sei wohl eine der wichtigsten, die die D.G. seit ihrem Bestehen ab- 
halte; denn es handle sich um die Gründung einer neuen Organisation innerhalb unserer Gesell- 
schaft zur Förderung unserer wirtschaftlichen Interessen, insbesondere gegenüber den 
Bestrebungen des Auslandes, uns durch zollpolitische Maßnahmen zu schädigen. In dieser Rich- 
tung habe allerdings die D. G. von Anfang an gearbeitet; habe doch das erste fachliche Referat 
auf dem ersten Mechanikertage bereits der Sicherung günstiger Zollverhältnisse gegolten. Wer 
die Protokolle der Mechanikertage, insbesondere die Tätigkeitsberichte des Vorstandes verfolge. 
werde sehen, daß stets den wirtschaftlichen Fragen die größte Aufmerksamkeit gewidmet worden 
ist und daß der Vorstand, wo es erforderlich schien, eingegriffen hat, zuletzt z.B. 1910 durch 
eine Petition an die Reichsregierung wegen des französischen Zolltarifes. In demselben Jahre 
setzte der Mechanikertag in Göttingen einen besonderen Ausschuß ein, dem er die Bearbeitung 
der einschlägigen Fragen übertrug. Was dieser „Wirtschaftliche Ausschuß“ geleistet habe, 
darüber sei auf den Mechanikertagen in Karlsruhe und Leipzig von den Herren Fischer und 
Schmidt berichtet worden. Aber zugleich zeigte sich, dass diese Arbeiten einen Aufwand an 
Zeit erfordern, wie er von diesem Ausschuß unmöglich verlangt werden darf, und daß es zweck- 
mäßig wäre, eine nationalökonomisch geschulte Arbeitskraft hierfür zu gewinnen. Einem An- 
trage von Hrn. Pfeiffer auf dem vorigen Mechanikertage folgend, habe der Vorstand am 3. Mai 
ein Rundschreiben an die in Betracht kommenden Mitglieder der D.G.f.M.u.O. gerichtet, um zu 
ermitteln, wie man sich zu dieser Frage stelle und ob Bereitwilligkeit vorhanden sei, die zur 
Durchführung des Planes erforderlichen Beiträge auf Grund einer proportionalen Verteilung 
aufzubringen. Das Ergebnis dieser Umfrage lasse es aussichtsreich erscheinen, heut zur Grün- 
dung einer solchen „Wirtschaftlichen Vereinigung“ zu schreiten. Es sei nicht zu be- 
fiirchten, daß man dadurch einen Keil in die bisherige D. G. treiben könnte; im Gegenteil. 
man dürfe hoffen, daß durch diesen Schritt die anderen Organe unseres Vereins freier werden 
zur Bearbeitung unserer wissenschaftlichen und technischen Aufgaben. 


I. Hr. A. Schmidt: 


Die Beschlüsse, die heute gefaßt würden, bedeuten in der Geschichte der D.G. f. M. u. O. 
einen Wendepunkt. Zum ersten Male soll der großzügige Gedanke der Zusammenfassung aller 
Kräfte in einer „Wirtschaftlichen Vereinigung“ in.die Tat umgesetzt werden. Es sei 
bereits auf früheren Mechanikertagen wiederholt angeregt worden, den wirtschaftlichen Fragen 
eine größere Aufmerksamkeit zu widmen, und es sei dann auch auf der Tagung in Göttingen ein 
wirtschaftlicher Ausschuß gebildet worden, bestehend aus den Herren Dr. Krüß, Direktor 
Fischer, Direktor Thiele, Direktor Böttcher, und seiner Person. Dieser Ausschuß 
habe sich zunächst mit dem japanischen und schwedischen Handelsvertrag beschäftigt. Obgleich 
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diese Tätigkeit nicht ohne Erfolg gewesen sei, habe sich doch die Notwendigkeit herausge- 
stellt, für die vielen in Frage kommenden Arbeiten eine fachmännische Kraft zu gewinnen. In 
der letzten Sitzung in Leipzig habe über diese Frage schon Herr Fischer referiert und im An- 
schluß hieran sei von Hrn. Pfeiffer vorgeschlagen worden, daß dem wirtschaftlichen Aus- 
schuß ein nationalökonomisch gebildeter Syndikus zur Verfügung gestellt werden solle. Der 
Vorstand habe hierüber in mehreren Sitzungen beraten, und das Ergebnis dieser Verhandlungen 
sei in einem Rundschreiben niedergelegt, das den Mitgliedern der D. G. f. M. u. O. am 3. Mai zuge- 
gangen sei und worin vorgeschlagen worden war, eine besondere Wirtschaftliche Vereinigung ins 
Leben zu rufen. Redner betont dabei, daß die D. G. f. M. u. O. seinerzeit nicht als ausschließlich 
wirtschaftliche Vereinigung gegründet worden sei, sondern mehr wissenschaftliche und tech- 
nische Ziele verfolge. Dieser Standpunkt sei vor 30 Jahren auch noch berechtigt gewesen, aber 
inzwischen hätten sich nun die Verhältnisse doch ganz wesentlich geändert. Während früher in 
vielen Ländern wissenschaftliche Instrumente, Apparate usw. zollfrei eingegangen seien, liege 
heute beispielsweise in Frankreich, Amerika, Österreich - Ungarn, Rußland ein sehr hoher Zoll 
darauf. Deshalb ergebe sich die Notwendigkeit für die D.G.f.M.u.O.,die bedeutenden wirtschaft- 
lichen Interessen der Branche mehr als bisher zu wahren, ohne die alten Traditionen der Gesell- 
schaft fallen zu lassen, so daß also nicht die wirtschaftlichen Bestrebungen die Dominante 
bilden sollen, sondern lediglich den wissenschaftlichen Bestrebungen als gleichberechtigt zur 
Seite gestellt werden. Der Antrag, den jetzt bestehenden Wirtschaftlichen Ausschuß zu einer 
Wirtschaftlichen Vereinigung zu erweitern und dieser einen besonderen Syndikus zur Ver- 
fügung zu stellen, sei daher wohl begründet. 


Wenn nun auch ein Syndikus im Hauptamte zweifellos das beste wäre, so dürfe man doch 
die Frage der Kosten und ihrer Deckung nicht unbeachtet lassen. Es hätten sich bis jetzt etwa 
60 Firmen bereit erklärt, beizutreten, also etwa 10 % der gesamten Mitgliederzahl der Deutschen 
Gesellschaft, wobei ein Betrag von 3850 M zusammenkäme, der vorläufig zur Verfügung 
stände. Das sei natürlich in keiner Weise hinreichend, um einen Syndikus im Hauptamte 
anzustellen, ganz abgesehen von den anderen Bureau- und Reisekosten. Sobald einmal inten- 
sive Propaganda gemacht würde, werden wir zweifellos mehr Mitglieder bekommen. Einst- 
weilen müßten wir uns damit bescheiden, einen Herrn im Nebenamte zu gewinnen. Ins- 
gesamt entständen dann etwa folgende Unkosten: Gehalt des Syndikus 2000 M, Schreib- 
hilfe 1500 M, sonstige Unkosten, Porti rund 3500 M. Bei dem letzten Punkt sei zu berück- 
sichtigen, daß bei der Gewinnung möglichst vieler Mitglieder, namentlich in der ersten Zeit, 
mehrfache Reisen des SyndJikus erforderlich seien. — Redner betont, daß der Vereinigung 
niemand angehören soll, der nicht gleichzeitig Mitglied der D. G. f. M. u. O. sei, während umge- 
kehrt, deren Mitglieder nicht gezwungen werden sollten, der Wirtschaftlichen Vereinigung 
beizutreten. Die Aufbringung der Mittel sei zunächst so gedacht, daß jedes Mitglied einen 
Grundbeitrag von 10 M bezahlt; daneben soll eine Umlage erhoben werden nach der Zahl 
der Beschäftigten, und zwar pro Kopf 0,30 M. 


Die Ziele dieser Vereinigung möchten für den Anfang nicht zu weit gesteckt werden; zu- 
nächst werde es sich um die Vorbereitung der Handelsverträge, Sammlung von statistischem 
Material und die Gewinnung möglichst vieler Mitglieder handeln. Der Vorstand möchte emp- 
fehlen, zunächst den bisherigen Wirtschaftlichen Ausschuß provisorisch mit der Leitung der 
Geschäfte der neuen Vereinigung zu betrauen, was den Vorteil habe, daß das bis jetzt bear- 
beitete Material zur Verfügung stehe, wodurch eine Grundlage geschaffen werde, auf der man 
dann etwa in einem halben oder einem Jahre die Sache definitiv gestalten könnte. Die 
Satzungen seien im Vorstande gestern noch einmal durchberaten worden, und er möchte bitten, 
bei der Statutenberatung nicht allzu großes Gewicht auf die Korrektur von Ausdrücken zu legen. 
Die Hauptsache ist, daß der Kern ein richtiger, praktischer und gesunder sei, das weitere 
hänge von den Persönlichkeiten und der Arbeit ab. | 


Hr. A. Pfeiffer 
spricht zunächst dem Vorstande den Dank dafür aus, daß er die Frage der Begründung der 
Wirtschaftlichen Vereinigung, die Redner schon 1909 aufgeworfen habe, auf die Tagesordnung 
gesetzt habe. 

Nach längeren ee allgemeinerer Art gibt Redner der Meinung Ausdruck, daß die 
Wirtschaftliche Vereinigung nicht etwa den einzelnen Firmen Fesseln auferlegen soll, wie 
vielleicht eine Art Innung; in der Wirtschaftlichen Vereinigung sollten nur die Direktiven fest- 
gelegt werden, um auf die Regierung zu wirken und sie in allen uns interessierenden Fragen 
zu unterstützen. Durch die Vereinigung sollte unserem Berufe die Bedeutung verschafft 
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werden, die ihm zukommt. Redner tritt sehr dafür ein, daß man einen Syndikus im Hauptaite 
anstellt. Über die Beschaffung der Mittel mache er folgenden Vorschlag: Außer den Beiträgen 
solle noch ein besonderer Garantiefonds geschaffen werden. Die Firmen, die sich an der Sache 
beteiligten, würden auch zu Opfern bereit sein, und wenn man erreiche, daß sich die Firmen 
für mehrere Jalıre binden, sei man vielleicht doch in der Lage, einen Syndikus im Hauptamte 
anzustellen. Gerade weil in der feinmechanischen Branche manches im argen liege, werde der 
betreffende Herr im Hauptamte alle Hände voll zu tun haben, um die Sache auf die richtige Höhe 
zu bringen. Der Redner verbreitet sich eingeliend über die Aufgaben eines solchen Syndikus. 
Insbesondere sei es nötig, Statistiken auszuarbeiten, z.B. darüber, wieviel Arbeiter wir in Deutsch- 
land beschäftigen, wieviel Kapital investiert sei in den Betrieben, wie sich das Kapital verzinse, 
wieviel Löhne und Gehälter gezahlt würden. Ferner müsse die Frage der Zugehörigkeit der Be- 
triebe der feinmechanischen und optischen Industrie zur Handwerks- oder Handelskammer eingehend 
geprüft werden; es müsse eine Statistik angefertigt werden über den Export wie auch haupt- 
sächlich über den Import; ferner seien erwünscht Zusammenstellungen über die Beteiligung 
unserer Industrie an den sozialen Lasten, wobei er besonders an die Beiträge zur Berufs- 
genossenschaft erinnert. Die Hauptarbeit des SyndJikus bestehe jedoch in der Vorbereitung der 
Handelsverträge, Er habe auch schon früher darauf hingewiesen, daß es nötig sei, die Fach- 
zeitschrift mehr nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten auszugestalten. Wir müßten über die 
wirtschaftlichen Vorkommnisse durch den Syndikus laufend unterrichtet werden. Auch in 
sozialpolitischen Fragen müsse die Wirtschaftliche Vereinigung tätig sein. Redner erläutert 
den Streik bei der Firma Bosch in Stuttgart. Die Wirtschaftliche Vereinigung müsse sich 
weiter beschäftigen mit der Organisation und Behandlung von Ausstellungsfragen. Aus- 
stellungen kosteten sehr viel, und eine nutzlose Ausstellung kostete womöglich noch viel mehr 
als das Honarar für 5 Jahre für den Syndikus. Er möchte dann noch auf die Beiträge zurück- 
kommen. Er würde es für richtig halten, die Grundgebühr herabzusetzen auf 5 M und die 
Gebühr pro Arbeiter bestehen zu lassen, ferner bei Firmen, die bis 4 Angestellte beschäftigen, 
einen Beitrag von nur 5 M zu erheben. Er macht ferner einen Abänderungsvorschlag hinsichtlich 
der Stimmenberechnung, und zieht einen kurzen Vergleich zwischen den Beiträgen der Arbeiter- 
organisation und der für die Vereinigung vorgeschlagenen Sätze. 


Hr. A. Schmidt 
teilt mit, daß er auf Anregung des Hrn. Fischer als die Ziele der Wirtschaftlichen Vereini- 
gung folgende Punkte vorgesehen habe: 

1. Fürsorge für einheitliche Gruppierung unserer Branche im nächsten Zolltarif. 

2. Mitwirkung an der Vorbereitung künftiger Handelsverträge und Zolltarifverhandlungen; 
vor allem Schutz der weiter verarbeitenden Industrie und der Ausfuhr; dahingehende Be- 
einflussung der öffentlichen Meinung. 

3. Produktionserhebungen innerhalb unserer Branche. Gewinnung möglichst aller Firmen un- 
serer Branche, ferner der Gesellschaft für Chirurgiemechanik, der Fabriken für Labora- 
tioriumsbedarf, für medizinische Apparate, Glasinstrumente und elektrische Meßinstru- 
mente des Auslandes, | 

4. Fragen des Reparaturverkehrs und ähnlicher erschwerender Maßnahmen, 

5. Erörterungen über Zweckmäßigkeit der Beschickung von Ausstellungen im In- und Aus- 
lande, 

6. Empfehlung von Inseraten oder Ablehnung in gewissen Zeitungen. 

7. Einheitliche Zusammenfassung und Vertretung der Wünsche unserer Branche bei der Re- 
gierung. 

llieraus sei also zu ersehen, daß das, was Hr. Pfeiffer vorgeschlagen habe, sich durchaus mit 
den Absichten decke, die dem Vorstande vorgeschwebt haben. Redner tritt nochmals dafür ein, 
daß zunächst ein Syndikus im Nebenamte angestellt wird, da zunächst die Mittel nicht in dem 
Maße aufgebracht werden können. 


Hr. Dir. M. Fischer: 

Das, was wir in einem größeren Kreise zu tun beabsichtigten, müsse schon jetzt jede größere 
Firma für sich selbst tun. Er könne sagen, daß er jedes Jahr 4 bis 6 Wochen durch die ver- 
schiedensten wirtschaftspolitischen Dinge in Anspruch genommen werde und daß er diese Zeit 
für sehr wohl angewandt halte. Redner geht näher auf den Entwurf des neuen amerikanischen 
Zolltarifes ein und macht davon Mitteilung, daß es seiner Firma gelungen sei, hinsichtlich der 
Verzollung von Reparaturen in den Vereinigten Staaten eine günstigere Behandlung durchzu- 
drücken. Er sei Mitglied des Wirtschaftlichen Ausschusses zur Vorbereitung der Handelsver- 
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träge, der im Reichsamt des Innern bestehe, und er köune aus seiner Erfahrung sagen, dab 
gerade aus unserer Branche so widersprechende Urteile an das Reichsamt kommen, daß der 
Regierungsvertreter einmal erklärt habe: „Wenn Sie unter sich selbst nicht wissen, was Sie 
wollen, dann können wir Ihnen auch nicht helfen.“ Denn die eine Firma sagte, die Zölle sind 
durchaus angemessen, die zweite, die Zölle sind zu niedrig, die dritte behauptete, wenn dio 
Zölle so bleiben, können wir überhaupt nicht mehr existieren. Deshalb sei es wichtig, daß man 
sich in unserer Branche zusammenschließe, um nicht gegensätzliche Meinungen an das Reichs- 
amt des Innern gelangen zu lassen. Es sei ungeheuer wichtig, sich vor Augen zu halten, daß 
die llälfte der von den Mitgliedern der deutschen Feinmechanik fabrizierten Waren ins 
Ausland geht. Im deutschen Zolltarif fallen unsere Erzeugnisse zum Teil unter ganz ver- 
schiedene Positionen. Wir müßten dahin kommen, daß unsere Fabrikate im Zolltarif in beson- 
deren Positionen, wie die elektrmotechnische Branche und die Musikinstrumente, zusammengefaßt 
werden. Redner warnt noch einmal davor, einen Syndikus jetzt im Hauptamte anzustellen. 
Wenn wir im nächsten Jahre stwas geleistet hätten, würden wir auch das Vertrauen der Mit- 
glieder gewinnen; dann füänden sich auch die Mittel, und er sei dann der erste, der für einen 
ständigen Syndikus eintreten werde. 


Hr. Kommerzienrat Nitsche 
erwähnt einige Beispiele von der ungerechten Verzollung in Amerika und stellt die deutschen 
Zollsätze gegenüber. Er stimme Hrn. Fischer bezüglich der Anstellung eines Syndikus im 
Nebenamte zu. 


Die weitere Diskussion dreht sich hauptsächlich um die Frage, ob ein Syndikus 
im Haupt- oder Nebenamt angestellt werden soll. 


Hr. R. Hauptner: 

Der Gedanke einer Wirtschaftlichen Vereinigung habe auch in der Vereinigung für 
Chirurgie-Mechanik großen Anklang gefunden. Auf der vorgeschlagenen Basis werde 
eine weitere Entwicklung wohl möglich sein, zumal sich auch die Mitglieder seiner Vereinigung 
ohne Frage anschließen würden. Wenn wir auch heute nur erst wenige Beitrittserklärungen 
zu verzeichnen hätten, glaube er doch, daß die Sache nach und nach größer würde, 


Ill. Nach einer kurzen weiteren Diskussion wurde in die Beratung des Satzungs- 
entwurfes für die Wirtschaftliche Vereinigung eingetreten. 


Hr. A. Pfeiffer 
wünscht, daß in das Statut aufgenommen würde, wie sich der Vorstand zusammensetzen soll. 
Es möchten nur Firmeninhaber oder deren Vertreter dem Vorstande angehören; er würde aber 
damit einverstanden sein, daß Herren, die nicht Firmeninhaber oder Vertreter sind, als beratende 
Mitglieder zugezogen würden. 


Hr. Dir. Fischer 
stimmt zwar dem Vorschlage des Hrn. Plei ffer grundsätzlich zu, ist aber der Meinung, daß 
wir das im Augenblick nicht brauchen, da wir ein Provisorium schaffen wollen, 


An der weiteren Besprechung über den Satzungsentwurf beteiligen sich die 
Herren Kommerzienrat Nitsche-Rathenow, A. Schmidt-Cöln, der Vorsitzende, 
A. Pfeiffer-Wetzlar, R. Hauptner-Berlin. 


Die Abstimmung ergibt die einstimmige Annahme der Satzungen für ein Jahr, 
mit dem Zusatz, betreffend die Herabsetzung des Beitrages auf 5 M. 


IV. Ein Antrag des Hrn. Schmidt, den Vorstand des bisherigen wirtschaftlichen 
Ausschusses mit den Funktionen der Wirtschaftlichen Vereinigung zu betrauen, 
wird mit allen gegen 3 Stimmen angenommen. 


Der Vorsitzende 
erklärt, daß die Wirtschaftliche Vereinigung sich konstituiert habe und übergibt die Leitung der 
Versammlung dem vorläufigen Vorsitzenden der Wirtschaftlichen Vereinigung, Hrn, 
A. Schmidt. 
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Hr. A. Schmidt 


dankt für das bewiesene Vertrauen, betont aber, daß er nicht beabsichtige, sich im nächsten 
Jahre zur Wiederwahl zur Verfügung zu stellen. 


Es folgt dann eine kurze Auseinandersetzung über das Stimmrecht. Der Vorstand 
soll eine Staffelung der Stimmen in Erwägung ziehen und entsprechende Vorschläge 
bei der nächsten Versammlung machen. 


V. Hierauf wird die Wahl des Syndikus der Wirtschaftlichen Vereinigung 
besprochen. 

Der Vorsitzende, Hr. A. Schmidt, schlägt namens des Vorstands Hrn. Dr. A. Stapff 
vor. Es folgt eine vertrauliche Aussprache, an der die Herren Dir. M. Fischer- 
Jena, R. Holland-Ilmenau teilnehmen. Die Abstimmung ergibt die einstimmige Annahme 
des Antrages des Vorstandes, Hrn. Dr. A. Stapff als Syndikus der Wirtschaftlichen 
Vereinigung zu bestellen. 


VI. Hr. Dir. M. Fischer macht folgende Mitteilung: 

In der letzten Vorstands- und Ausschußsitzung des Deutsch-Argentinischen Zentralver- 
bandes, dem er als Mitglied angehöre, sei angeregt worden, eine Sammlung von Maschinen, 
Modellen, Zeichnungen usw. ins Leben zu rufen, die den argentinischen Fachschulen ange- 
gliedert werden solle, um die argentinischen Studenten der technischen Branchen und auch 
andere Kreise auf die Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie hinzuweisen. Man verspreche 
sich hiervon einen großen Erfolg trotz des starken Wettbewerbs der anderen Nationen. Redner 
regt an, daß sich die D. G. f. M. u. ©. vielleicht mit der Entsendung von Instrumenten usw. ceben- 
falls beteiligen möchte. Für die Tagesordnung der nächsten Sitzung möchten auch Beratungen 
vorgesehen werden über die Anwendung von Zöllen. 


Hr. A. Pfeiffer 


macht die Wirtschaftliche Vereinigung auf den schon seit längerer Zeit herrschenden Mangel 
an tüchtigen Mechanikergehilfen aufmerksam und verliest einen Brief, den er bereits vor mehreren 
Monaten an ein Ausschußmitglied in dieser Angelegenheit richten wollte. 


Der Vorsitzende dankt für die gegebenen Anregungen; das Wort wird nicht 


mehr a Im Auftrage von Hrn. Dr. Krüß wird die Versammlung von dem 
Vorsitzenden A. Schmidt-Cöln um !/,2 Uhr geschlossen. 


Für die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik 
Dr. Hugo Krüß, Blaschke, 


Vorsitzender. Geschäftsführer. 


Für die Wirtschaftliche Vereinigung der D. G. f. M. u. O. 
A. Schmidt, Dr. A. Stapff, 


Vorsitzender. Syndikus. 
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Neue Apparate aus der Werkstätte von Max Wolz in Bonn. 


Von Dr. Kurt Wolz in Bonn. 
Il. Apparate zum Ausmessen von Spektrophotogrammen. 


Zur Ausmessung photographierter Spektra wurde der Präzisionsmechanik die Auf- 
gabe gestellt, hierfür möglichst genaue Meßschrauben anzufertigen. Durch langjährige 
Erfahrung im Teilmaschinenbau ist es der Firma Wolz gelungen, Schrauben herzu- 
stellen, deren Fehlergrenze in sich 0,001 mm nieht überschreitet. Da bei den Meß- 
apparaten die Beobachtungsfehlergrenze beim Einstellen etwa 0,001 mm einschließt, 
so sind die Schrauben praktisch fehlerfrei zu nennen. 

Der in Fig. 1 gezeigte Ap- 
parat nach Kayser zum Aus- 
messen von Spektrophotogrammen 
ist schon vor längerer Zeit von 
Hrn. Geh.-Rat Kayser beschrieben 
worden (Handbuch der Spektro- 
skopie I. S. 644). Neuerdings ist 
nun dieser Apparat wesentlich ver- 
bessert worden. Vor allem ist für 
die Herstellung der Schraube die 
Erfahrung der letzten Jahre zu 
gute gekommen. Ich habe mit 
dem Apparate, der einen Meß- 
bereich von 15 cm hat, einige 
Meßreihen ausgeführt, die in der 
folgenden Tabelle zusammenge- 
stellt sind. Auf einer Glasplatte 
waren im Abstande von 1 cm 
2 Striche eingeritzt. Dieses Cen- 
timeter diente mir als Vergleichs- 


maß. Senkrecht zu diesen beiden Strichen war noch ein dritter gezogen, um immer 
genau an gleicher Stelle messen zu können. An einer Schiene längs des Schlittens 
wurde die Glasplatte parallel zum Bett von Centimeter zu Centimeter verschoben, 
und so Stück für Stück der Meßschfaube mit dem Vergleichsmaß untersucht. 


| | | | | | | 
| | | | | | ei y 

reihe1ļ0 i 15 +0,35 —0,05 0 — O4 —0, 75 +0,50 +0,15:+0,70—0,70 +0,50 —0,15 +0.50 0 
| | l, | 


| | | | | | | 
reihe 2 | 0 —0,251+0,25 —0,75—0,25 +0,10+0,05+0,35| 0 —0,75 +0,75 —0,35 +0,35 +0,75|+0,50\ 0 


Die Einheit in dieser Tabelle ist 0,001 mm, d. h. der abweichende Fehler der 
Schraube erreicht an keiner Stelle derselben 0,001 mm. Daß die Kurven miteinander 


e Google 


Deutsche 


A4 K. Wolz, Haus EPEERTE Bun der Werkstätte von Max, Wolz in Sonn Mechaniker-Ztg. 


nicht übereinstimmen, liegt, wie schon gesagt, daran, daß die gefundenen Werte inner- 
halb der Beobachtungsfehlergrenze liegen. Die Schraube ist mithin für diese Messungen 
vollkommen genau. Herr Geh.-Rat Kayser war so liebenswürdig, gleichfalls einige 
Meßreihen mit dem neuen Apparate auszuführen; er gelangte zu dem gleichen 
Ergebnisse wie ich. 

Ein weiterer Vorzug der neuen Maschine beruht darauf, daß die Meßschraube von 
der Druckvorrichtung vollkommen unabhängig gelagert ist. Ein Zwang oder eine 
Durchbiegung kann daher in keiner Weise mehr stattfinden. 


Außerdem ist der Schlitten mit auslösbarer Mutter versehen worden. Hierdurch 
fällt das zeitraubende Zurückkurbeln nach jeder Messung fort. Mit einiger Vorsicht 
beim Einklinken der Mutter ist ein Verletzen der Schraube unmöglich. Daß die aus- 
lösbare Mutter keine Fehler verursacht, habe ich durch eine ganze Anzahl Meßreihen 
festgestellt. Stets waren innerhalb der Beobachtungsfehlergrenze alle Meßreihen unter 
sich gleich. 

Eine weitere Annehmlichkeit am Apparat ist dadurch geschaffen, daß die Tast- 
vorrichtung auf die linke Seite gelegt wurde. Auf diese Weise bleibt die rechte Hand 
ständig für das Einstellen der Linien frei, während die linke die gefundenen Werte 
druckt. Eine ganze Reihe Ablesungen und Aufzeichnungen können so in kürzester 
Zeit ausgeführt werden. Dies ist sehr wichtig, denn durch langandauerndes Messen 
ermüdet das Auge, wodurch die Sicherheit der Einstellung verringert wird. 

Der in Fig. 2 abgebildete Kaysersche Meßapparat in einfacherer Ausführung 
hat einen Meßbereich von 5 cm. Die Schraube hat, wie bei dem ersten Apparate, 
0,5 mm Steigung und gibt 0,005 mm direkt an, 0,0005 mm sind leicht zu schätzen. 
Die Mutter ist nicht auslösbar, da einmal der Meßbereich ziemlich klein ist und zudem 
eine auslösbare Mutter den Apparat wesentlich verteuert. Verschiedene von mir aus- 
geführte Meßreihen ergaben, daß die Einstellungen der einzelnen Messungen innerhalb 
der Beobachtungsfehlergrenze untereinander gleich waren. Die Photogramme werden 
auf den durchbrochenen Schlitten gelegt, mit einer Parallelschiene ausgerichtet und 
durch leichten Federdruck festgehalten. Die Druckvorrichtung ist einfacher gehalten, 
sie zeichnet nur die einzelnen Teile einer Umdrehung auf. An einer Millimeterteilung 
längs des Bettes werden durch einen Index die ganzen Umdrehungen abgelesen. Die 
Druckvorrichtung ist bei dieser Maschine gleichfalls von der Schraube getrennt gelagert, 
so daß beim Drucken kein Zwang auf die Meßschraube ausgeübt wird. 


Fig. 2. Fig. 3. 


Der Apparat nach Fig. 3 dient gleichfalls zum Ausmessen von Spektrophoto- 
grammen usw. Der Herstellung der Schraube — der Seele des ganzen Instrumentes — 
ist wieder die größte Sorgfalt gewidmet. Bei einer Schraubensteigung von 1 mm läßt 
der Schlitten sich schnell über den ganzen Meßbereich von 15 em verschieben. Durch 
eine große 100-teilige Einstelltrommel wird ein genaues Ablesen gewährleistet. Das 
Mikroskop bewegt sich bei dieser Maschine längs des Photogram Wie ‚bei den 


Digitized by Ñ- ooge 


Heft 5. 
t. März 1914. 


Für Werkstatt und Laboratorium. 399 


anderen Apparaten ist auch bei diesem das Mikroskop sehräg gestellt, da erfahrungs- 
gemäß dieser Einblick auf die Dauer am wenigsten ermüdet. Die Photogramme werden 
auf dem festen, durchbrochenen Tisch dureh eine Schiene parallel zum Bett ausge- 
richtet und durch Federn festgehalten. Ein drehbarer Spiegel beleuchtet das ganze 
Photogramm. Einige von mir ausgeführte Meßreihen ergaben auch für diesen Apparat 
Übereinstimmung innerhalb der Beobachtungsfehlergrenze für die einzelnen Werte unter- 


einander. 


Größere MeBschrauben von etwa 50 oder 100 cm Meßbereich lassen sich gleich- 


falls mit größter Genauigkeit herstellen. 


Bestimmte Zahlenwerte kann ich heute dar- 


über noch nicht geben, da Versuche in dieser Richtung zurzeit fehlen. Ich erwähne 
nur, daß alle Spindeln an Wolzschen Teilmaschinen bis 2,5 m Teillänge mit einer 
garantierten Genauigkeit von 0,01 mm in sich und auf die ganze Länge geliefert 
werden. Nach den gesammelten Erfahrungen an kleineren Schrauben zu schlieben, 
läßt sieh die Genauigkeit von 0,001 mm in sieh auch bei großen Spindeln erreichen. 


Für Werkstatt und Laboratorium. 


Einflufs hoher Temperaturen auf die 
physikalischen Eigenschaften vo 
Metallen. | 
Werkstattstechnik 7. S. 751. 1913. 

In einem Bericht des Materialprüfungs- 
amts wurde im Jahre 1909 darauf hingewiesen, 
daß die mechanischen Eigenschaften der Metalle 
bei verschiedener Erhitzung, die erheblich unter 
Gliihtemperatur liegen Kann, verschieden sind. 
An und für sich ist diese Tatsache durchaus 
bekannt, denn jeder Praktiker, der mit dem 
Schmieden von Werkzeugstahl zu tun hatte, 
kennt den bekannten Blaubruch, der sehr leicht 
eintritt, sobald das Werkstück nach dem Glut- 
zustand noch weiter bis zur Temperatur der 
blauen Anlaßfarbe dureh Ilammerschlüge bear- 
beitet wird. 

Noch eigentümlicher ist das Verhalten des 
Zinks, das bei 120° bis 150° C eine außerordent- 
liche Deformationsfähigkeit besitzt; man denke 
nur an das Warmpressen von Elementen-Zylin- 
dern u. dergl. aus ausgeschnittenen 4 bis S mm 
starken Blechplatten, die denselben Durch- 
messer haben wie der fertige Hohlkörper. Im 
Gegensatz zu dieser Dehnbarkeit steht die 
Sprödigkeit bei 2009 (C; bei dieser Temperatur 
läßt sich Zink im Mörser zu Pulver stampfen. 

Schon diese beiden Beispiele lassen es daher 
wünschenswert erscheinen, möglichst viel Unter- 
lagen über das Verhalten der gebräuchlichsten 
Legierungen zu beschaffen, zumal da die Ver- 
wendung des überhitzten Dampfes und die 
damit zusammenhängenden hohen Temperaturen 
und Spannungen an die Konstrukteure immer 
höhere Anforderungen stellen. 

Es verdienen daher die Ergebnisse von Ver- 
suchen, die die Amerikaner I. M. Bregowsky 


und L. W. Spring in Chicago nach dieser 
Richtung angestellt haben, große Anerkennung 
und wceitgehendes Interesse. A. a. O. berichtet 
die Redaktion der Werkstattstechnik ausführlich 
über diese Versuche; danach möge nachfolgend 
einiges über die Versuchseinrichtung und über 
wichtige Daten berichtet werden. 


Um die Eigenschaften der zu untersuchenden 
Metalle bei verschiedenen Temperaturen kennen 
zu lernen, wurden ungefähr 20 bis 30 Stäbe 
gleicher Legierung Zerreißversuchen und Tor- 
sionsversuchen unterworfen. Es galt daher 
eine Versuchsanordnung zu treffen, die einmal 
eine gleichmäßige, jederzeit kontrollierbare Er- 
wärmung gestattete, andererseits mußte gleiche 
Zeitdauer und Gleiehförmigkeit der einzelnen 
Versuche zur Bedingung gemacht werden. 
Diesen Anforderungen genügte eine Kinrich- 
tung, die zur Hauptsache aus einem geeigneten 
Wärmeschutz für die Probestäbe bestand; diese 
wurden mittels Gleiehstromes von 110 Volt er- 
hitzt. Zum Zwecke der Temperaturablesung 
wurden die Probestäbe am stärker gestalteten 
Kopfende mit einer Ausbohrung versehen, die 
die Einführung eines Thermometers oder Pyro- 
meters ermöglichte. 


Erhitzen, Wärmeregulierung und Zerreißen 
der Stäbe ging in jedem Fall im Laufe von 
1 bis 1'/, Stunden vor sich. Bis zu 40° (' 
konnte am Quecksilberthermometer abgelesen 
werden, zur Messung höherer Temperaturen 
bediente man sich eines Pyrometers. Erwälhnt 
sei noch, daß die Zerreißversuche auf einer Riel-* 
schen 50-t-Prüfmaschine ausgeführt wurden. 


Die Ergebnisse der Versuche waren fol- 
gende: 


56 Glastechnisches. 


Zerreißrversuche 
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Die Werte über die Torsionsversuche sind 
ebenso wichtig wie die Angaben über Zerreiß- 
versuche, da die Materialien in der Praxis sehr 
häufig auf Verdrehung beansprucht werden, man 
denke nur an Transmissionswellen, Schnecken- 
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getriebe, Spindeln für Ventile usw. Die Ver- 
suche nach dieser Richtung stehen recht ver- 
einzelt da und sollten speziell dazu dienen, den 
Verdrehungswiderstand gewalzter Materialien 
zu ermitteln, um besonders widerstandsfähige 
Legierungen ausfindig zu machen. lily. 
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Glastechnisches. 


Apparat 
zur Bestimmung der Gasdichte. 


Von M. Hofsäß. 
Journ. f. Gasbel. 86. S. 841. 191%. 


Anlehnend an die Konstruktion des Bunsen 
Schillingschen Gasdichte- Bestimmungsappa- 
rats, dem das Prinzip zu Grunde liegt, daß die 
spezifischen Gewichte zweier gleichgroßer Gas- 
volumina, die unter gleichen Temperatur- und 
Druckverhältnissen aus einer freien Öffnung 
strömen, sich wie die Quadrate ihrer Austlluß- 
zeiten verhalten, hat Hofsäß einen Apparat 
konstruiert, bei dem das zu untersuchende Gas 
ebenfalls aus einer feinen Düse in die freie At- 
mosphäre ausströmt, jedoch in der Modifikation, 
daß das abgesperrte Gasvolumen vor dem Aus- 
strömen in einen ganz bestinmmten Überdruck 
gegen die äußere Atmosphäre gebracht wird. 
Dieser Überdruck wird in einem an den Appa- 
rat angeschlossenen Manometer angezeigt, dessen 
Flüssigkeit hierbei in dem offenen, mit zwei 
Marken versehenen Kapillarrohrschenkel an- 
steigt. Soweit nun das dem bestimmten Über- 
druck gegen die Atmosphäre entsprechende 
Gasvolumen ausströmt, wird vermittelst einer 
Stoppulir die Fallzeit der Manometerflüssigkeit 
zwischen den beiden Marken bestimmt. Wurde 
der Apparat vorher bei verschiedenen Tempe- 
raturgraden für Luft justiert, so ist die gesuchte 
relative Gasdichte, bezogen auf Luft, gleich 
dem Quotienten der Quadrate der Ausströmungs- 
zeiten des betreffenden Gases und der Luft bei 
gleicher Temperatur. 


Der Apparat besteht aus einem zylinder- 
förmigen Gefäß d (s. Fiy.), an das ein mit zwei 
Marken verselienes Manometer A seitlich ange- 
schlossen ist. kin Hahn b verbindet das 
Gefäß d mit einem darunterliegenden Gefäß f, 
das selbst wieder vermittelst des Dreiweg- 
hahnes a mit der Quecksilberdruckflasche y 
in Verbindung steht. Die inneren Räume des 
Apparates bezw. die eingeschlossenen Gas- 
volumina können durch den Hahn ce direkt mit 
der Atmosphäre in Verbindung gebracht werden. 
oder durch den Hahn e, nach dessen Passieren 
die in d eingeschlossene Gasmenge dureh die 
Gefäßbwand-Düse i nach außen gelangen. 
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Bei Ausführung einer Gasdichtebestimmung 
wird folgendermaßen verfahren. Zunächst wird 
e in Verschlußstellung gebracht, so daß sich das 
Gas in d staut. Reicht 
der in der Leitung herr- 
schende Gasdruck aus, 
um die Manometerflüssig- 
keit bis über die obere 
Marke des Kapillarrohres 
zu heben, so wird auch b 
geschlossen, worauf nach 
Öffnen des Hahnes e die 
dem Überdruck gegen die 
Atmosphäre entsprechen- 
de Gasmenge bei i ent- 
weicht. Die hierbei mit 
der Uhr bestimmte Fall- 
zeit der Manometerflüs- 
sigkeit ist das Maß für 
die Dichte des Gases. 

Hat das in d einge- 
schlossene Gas keinen 
Überdruck gegenüber der 
Atmosphäre, so wird durch 
Heben des Niveaugefäßes 
g bei umgestelltem Hahne 
a aus fso viel Gas nach d 
gedrückt, bis das Mano- 
meter den für die Unter- 
suchung erforderlichen 


Überdruck 
Nachdem man b wieder geschlossen hat, verfährt 
man wie vorhin angedeutet. 


anzeigt. 


Nach Beendigung des Versuches sind die 
Hähne e und b auf Durchlaß, dagegen der 
Halın a auf Verbindung mit g einzustellen. 


Zur Nachprüfung des Apparats stellt man 
e auf Verbindung des Apparats mit der Außen- 
luft ein und spült durch mehrmaliges Heben 
und Senken des Niveaugefäßes y die Innenräume 
des Apparats mit Luft aus. 


Der Apparat besitzt den Vorteil, daß eine 
Sperrflüssigkeit mit großer, absorbierender 
Fläche hier ausgeschaltet ist, so daß die Gase 
sowohl im trockenen Zustande, wobei man ein 
"['rockenmittel vorschalten kann, mit Wasser- 
dampf gesättigt oder in ihrem gewöhnlichen 
Zustande untersucht werden können. 

Der Apparat kann auch als Zähigkeitsmesser 
für Gase angewandt werden; es ist hierzu nur 
notwendig, die Düse i durch eine Kapillare zu 
ersetzen. 

Die Anfertigung des gesetzlich geschützten 
Apparates hat die Firma C. Desaga in Heidel- 
berg übernommen. R. 


Glastechnisches. 5) í 


Kühlung der Einschmelzstelle 
von Elektroden in Glas. 
Von J. S. Anderson. 

Phys. Zeitschr. 14. S. 1327. 1913. 
(Vers. der Br. Assoc. in Birmingham, 
10. bis 17. Sept. 1913.) 


Nachdem der Draht in der üblichen Weise 
in das Glas eingeschmolzen ist, lassen Ander- 
son und Burnside die Einschmelzstelle sich 
bis auf Rotglut abkühlen und tauchen nun zur 
weiteren Kühlung das Stück wiederholt auf 
9 oder 3 Sekunden in ein Ölbad, indem sie es 
bei jedem Eintauchen etwas tiefer in das Öl 
hineinhalten. 

Bei Kupferdraht von 1,5 mm und dünnen 
Metallrohren, die zur Leitung von Strömen über 
15 Ampere besser geeignet sind als Drähte, 
bleiben die Einschmelzstellen auch bei mehr- 
monatlicher Benutzung trotz Erwärmung durch 
den Strom luftdicht. 


_—— 


Gebrauchsmuster. 


Klasse: 
12. Nr. 588 112. Filtriertrichter. H. Timmann, 
Kappeln. 17. 11. 13. 


30. Nr. 583932. Mit einer Flasche zu einem 
Gerät vereinigte Spritze für Heilflüssig- 
keiten u. dgl. H. Hildenbrandt, Stützer- 
bach. 16. 12. 13. 

Nr. 584831. Medizinische Spritze. 
Utrecht. 23. 12. 13. 

Nr. 585 092. Injektionsspritze. W. 
laender, Schöneberg. 10. 10. 13. 

Nr. 587 278. Subkutanspritze. M. Birk, Tutt- 
lingen. 12. 1. 14. 

Nr. 587283. Medizinische Spritze mit Glas- 
kolben und mit einem metallischen Ab- 
schlußstück am vorderen Ende der Spritze. 
Grünebaum & Scheuer, Berlin. 13.1. 14. 

Nr. 588134. Transportables Quecksilbermano- 
meter zur Blutdruckmessung. O. A. Wieck, 


M. Loth, 


Fried- 


Grunewald. 5. 1. 14. 
39%. Nr. 585883. Gebläsetisch für Glasbläse- 
reien o. dgl. R. Wichmann, Stützerbach. 


25.: T 18. 

42. 584 129. Fieberthermometer. Union, Berlin, 
17. 22. 3, 

Nr. 584379 u. 584380. Gasanalysen-Apparat. 
Dr. Siebert & Kühn, Cassel. 23. 12. 12. 

Nr. 385 946. Spritze mit Graduierung für 
Probeentnahmezwecke. Dr. N. Gerber’s 
Co., Leipzig. 5. 1. 14. 

Nr. 588238. Sicherheitspipette aus durch- 
sichtigem, wasserdichtem Material. B. Gett- 


kant, Schöneberg. 21. 1. 14. 
Nr. 588239. Senkwage. P. Hörenz, Halle. 


21. 1. 14. 
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Nr. 588598. Gefäß mit aus wagerechten und 
schrägen Teilstriehen bestehender Inhalt- 
skala. R. Böhm, Müllheim i. Baden. 18. 6. 18. 

Nr. 559 147. Thermometer mit Wasserstands- 
anzeiger. Bock & Co., Berlin. 13. 1. 14. 

Nr. 589 152. Gärungssaccharometer mit kolben- 
artig ausgebildetem Hohlstopfen. Th. Lohn- 
stein, Berlin. 21. 1. 14. 

Nr. 589394. Apparat zur Bestimmung der 
Chloride im Harn. F. Hellige & Co., 
Freiburg. 4 12. 13. 


—— 


Gewerbliches. 


Ursprungsangaben auf Waren. 
(Made in Germany, Importe 
d’ Allemagne.) 

Unter Titel „Gesetzgebung des Aus- 
landes über Ursprungsangaben auf Waren“ hat 
die Handelskammer zu Berlin in ihrem Ver- 
kehrsbureau eine Broschüre als Hilfsmittel für 
den deutschen Ausfuhrhandel ausarbeiten lassen, 
die die Interessenten über die wichtige Frage 
unterrichten soll, ob und unter welchen Vor- 
aussetzungen die nach irgend einem Lande aus- 
zuführenden deutschen Waren eine Angabe 
ihrer Herkunft auf den Waren selbst oder auf 
den Umschließungen tragen müssen und wie 
diese Angabe im einzelnen Falle abzufassen 
ist, ob z. B. eine der Formeln made in Germany 
oder Importe U lllemagne oder Jmport usw. 
zu wählen ist, oder ob der einfache Name 
Germany oder der Name oder die Fabrikmarke 
des Fabrikanten usw. genügt. 

Unvorschriftsmäßig oder falsch bezeichnete 
Waren unterliegen in vielen Ländern der Be- 
schlagnahımne; werden vielfach noch 
hohe Geldstrafen erhoben. Um den Inter- 
essenten solche schweren wirtschaftlichen Schä- 
digungen zu ersparen, sind in der Broschüre 
für alle Länder die gesetzlichen Bestimmungen, 
die von den Zollbehörden erlassenen, bisher 
zum größten Teil in deutscher Sprache über- 
haupt noch nicht veröffentlichten Ausführungs- 
vorsehriften und die in Streitfällen ergangenen 


dem 


daneben 


Entscheidungen mit aller erreichbaren Voll- 
ständigkeit zusammengestellt. Um die Be- 


nutzung zu erleichtern, ist eine die Haupttat- 
sachen übersichtlich darstellende Einleitung 
und den einzelnen Ländern eine genaue Dar- 
stellung aller zu beachtenden Einzelheiten bei- 
gegeben worden. Das Werk erscheint in Carl 
Heymanns Verlag. Berlin, und kann im Wege 
des Buchhandels zum Preise von 4 M bezogen 
werden. 


— — 
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Ausstellungen. 


Jubiläumsausstellung der Deutschen 
Röntgen-Gesellschaft. 
Berlin, 18. bis 21. April 1914. 


Mit dem diesjährigen Jubiläumskongreß der 
Deutschen Röntgen -Gesellschaft soll 
eine Jubiläumsausstellung verbunden werden. 

Die Ausstellung beginnt am Tage vor dem 
Kongreß, am 18. April d. J., und endet am 
21. April abends, sie findet in den Gesamt- 
räumen des Restaurants „Landes-Ausstellungs- 
park“ Berlin, Am Lehrter Bahnhof (Kingang 
Alt-Moabit 4- 10) statt. 

Die Leitung der Ausstellung ruht in den 
lländen des durch den Museums-Sonderausschuß 
verstärkten Sonderausschusses für Ausstellungen 
der Gesellschaft unter Vorsitz von Prof. Dr. 
Eberlin-Berlin. Das Bureau der Ausstellung, 
an welches alle die Ausstellung betreffenden 
Anfragen zu richten sind, untersteht Hrn. Direk- 
tor Alfred Hirschmann, Berlin N24, Ziegel- 
straße 30. 

Die Ausstellung zerfällt in einen medi- 
zinischen und einen physikalisch-technischen 
Teil sowie eine Auslage der Röntgenliteratur. 

Der medizinische Teil umfaßt alle Zweige 
der Heilkunde, sowohl Diagnostik als auch 
Therapie. 

lm physikalisch-technischen Teil finden alle 
wissenschaftlichen physikalischen Apparate so- 
wie alle zur Röntgentechnik erforderlichen 
Apparate und Hilfsapparate Aufnahme. 

Die Literaturausstellung umfaßt die Auslage 
aller auf die Röntgenologie sich beziehenden 
Publikationen. 

Für die Aussteller steht Gleichstrom von 
220 Volt Spannung zur Verfügung. Beim Be- 
darf von Wechselstrom hat der Aussteller für 
den erforderliehen Umformer selbst Sorge zu 
tragen. Für Apparate, welche die Leitung be- 
sonders hoch beanspruchen, behält sich die Aus- 
stellungsleitung vor, den Betrieb auf bestimmte 
Stunden einzuschränken. Die Kosten für den 
benutzten Strom werden auf die Beteiligten 
repartiert. 

Um Schädigungen durch Röntgenstrahlen 
aus dem Wege zu gehen, wird bestimmt, daß 
Röntgenröhren im Betrieb nur im Hörsaal im 
Anschluß an Vorträge oder zu bestimmten, noch 
festzusetzenden Stunden vorgeführt werden 
dürfen; dagegen sollen in der Industrieaus- 
stellung die Apparate nur in Verbindung mit 
Glimmlichtröhren demonstriert werden. 

Über die Zulassung von Gegenständen ent- 
scheidet allein die Ausstellungsleitung. des- 
gleichen über die Bestimmung der Plätze. In 
dieser Beziehung werden Wünsche jedoch gern 
berücksichtigt. 
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Die Platzmiete beträgt für die Dauer der 
Ausstellung für jedes Quadratmeter 20 M. Auf 
Wunsch stehen Tische und Wandgestelle zur 
Verfügung, für welche außer der Platzmiete 
eine Leihgebühr von 5 bezw. 2 M für das 
Quadratmeter zu entrichten ist. Die Beträge 
für Platz- und Tischmiete sind vor dem Beginn 
der Ausstellung zu entrichten. 

Fensterflächen werden, soweit sie nieht zu der 
Platztläche gehören, mit 10 M für das Quadrat- 
meter berechnet. 

Öffentliche wissenschaftliche Institute kön- 
nen, soweit Platz zur Verfügung steht, auf 
Beschluß der Ausstellungsleitung von der Platz- 
miete ganz oder teilweise befreit werden. 

Das Auspacken, Aufstellen und Anbringen 
der Ausstellungsgegenstände muß durch den 
Aussteller oder dessen Vertreter erfolgen. 

Die Wände, Fußböden, Fenster dürfen zur 
Befestigung der Ausstellungesgerenstände oder 
Dekorationen nicht benagelt oder angebohrt 
werden. Für hierdnrch oder dureh andere Ur- 
sachen etwa herbeigeführte Beschädigungen 
haftet der Aussteller. 

Die Einlieferung der Ausstellungsgüter muß 
so erfolgen, daß die Aufstellung 
geschehen kann. Das Ausstellungslokal steht 
den Ausstellern am 17. April für die Aufstellung 
der Gegenstände zur Verfügung. Die Weg- 
räumung der Ausstellungsgegenstände muß bis 
zum 22. April abends vollendet sein. Während 
der Dauer der Ausstellung dürfen die Aus- 
stellungsgegenstände aus der Ausstellung nicht 
entfernt werden. 

Sämtliche Ausstellungsgegenstände sind unter 
der Bezeichnung: „Gegenstände für die Röntgen- 
ausstellung“ an Hrn. Gustav Knauer, Kgl. 
Hofspediteur, Berlin W 62, Wichmannstraße 5, 
zu senden. Mit demselben ist ein Vertrag ge- 
schlossen wegen Ablieferung der Güter bis in 
den Ausstellungsraum. 

Die Versicherung gegen Feuersgefahr und 
Diebstahl ist obligatorisch und wird auf Rech- 
nung der Aussteller von der Ausstellungsleitung 
besorgt. Es ist deshalb bei der Anmeldung 
der Wert der ausgestellten Gegenstände in Mark 
anzugeben. 

Für Beschädigung der ausgestellten Gegen- 
stände sowie für durch unvorhergesehene Er- 
eignisse erlittenen Schaden wird keine Bürg- 
schaft übernommen. 

Es wird ein Katalog der Ausstellungsgegen- 
stände erscheinen. Demselben wird ein Anhang 
von Inseraten beigegeben. Der Katalog wird 
allen Kongreßteilnehmern gratis verabfolgt. 

Der erste Teil des Katalogs enthält nur die 
Aufführung der ausgestellten Gegenstände, 
jedoch ist ein Hinweis auf den Inseratenteil 
gestattet. Jedem Aussteller steht hier ein 
Raum bis zu 5 cm Seitenhöhe kostenlos zur Ver- 


rechtzeitig 


Unterricht. — Kleinere Mitteilungen. 


PO 


beanspruchter Raum wird 
Zentimeter Seitenhöhe be- 


fügung; weiterer 
mit 1 M für das 
rechnet. 

hn Inseratenteil beträgt der Preis für die 
ganze Seite 30 M, für die halbe Seite 15 M. 

Die Texte und Cliches für den Katalog 
müssen bis spätestens den 15. März 1914 dem 
Ausstellungsausschuß eingesandt sein. Die An- 
meldung erfolgt jedoch zweekmäßig schon 
früher. 

Anmeldung, Anfragen, Korrespondenzen sind 
an das Ausstellungsbureau zu Händen von lrn. 
Direktor Alfred Hirschmann, Berlin N 24, 
Ziegelstraße 30, zu riehten, desgleichen sämt- 
liche Zahlungen; von dort sind auch Anmelde- 
bogen usw. zu erhalten. 


— 
Unterricht. 

Im Physikalischen Verein zu Frank- 
furt a. M. findet der erste Kursus 1914 über 
Anlage und Prüfung von Blitzableitern in 
der Woche vom 23. bis 28. März statt. Das 
Honorar beträgt 30 M. 

Am Technikum Mittweida, einem unter 


Staatsaufsicht stehenden Institut zur Ausbildung 
von Elektro- und Maschinen-Ingenieuren, Tech- 
nikern und Werkmeistern, beginnt das Sommer- 
semester am 15. April 1914; die Aufnahmen 
für den am 26. März beginnenden unentgelt- 
lichen Vorkursus finden von Mitte März an 
wochentäglich statt. Ausführliches Programm 
mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des 
Technikums Mittweida (Königreich Sachsen) ab- 
gegeben. 


— f 
Kleinere Mitteilungen. 


Ansprache an die Junggehbilfen 


der 
Mechanik und Optik zu Berlin, 
gehalten 


bei der Entlassungsfeier am 16. November 1913 
im großen Saale der Handwerkskammer 
von dem Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Prüfungsausschusses Dr. E. Reimerdes, 
Ständigem Mitarbeiter 
bei der Kais. Normal-Eichungskonmission!h. 

ITochansehnliche Festversammlung! 

Gestatten Sie mir, daß ich namens des 
Prüfungsausschusses für Mechaniker und Op- 
tiker Sie alle. die Sie auf seine Einladung zur 
heutigen Feier in so stattlicher Zahl er- 
schienen sind, herzlichst willkommen heiße. Das 
beste bei dem Feste — sind die Gäste; denn 
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Ihrer freundlichen Anwesenheit haben wir es 
in erster Linie zu verdanken, wenn diese Fest- 
lichkeit ein besonders eindrucksvolles Gepräge 
erhält und unseren lieben Herren Junggehilfen, 
zu deren Ehren sie veranstaltet worden ist, 
für ihr ganzes ferneres Leben eine erhebende 
lirinnerung hinterläßt. , 

Für Sie, meine werten jungen Freunde, ist 
der heutige Tag von einschneidender Be- 
deutung. Er bildet gewissermaßen eine 
Schwelle. über die Sie aus der sorgenlosen 
J'vendzeit, aus einem Zustande der Behütung 
und Betreuung durch Eltern und Lehrherren, 
aus einem Verhältnis der Abhängigkeit und 
äußeren Gebundenheit hinwegschreiten in eine 
neue Periode Ihres Lebens, in der die so heiß 
ersehnte Freiheit und Ungebundenheit, aber 
auch der harte Ernst des selbständigen Er- 
werbes und die strenge Verantwortlichkeit der 
Selbstbestimmung Sie erwarten. 

An einer so bedeutsamen Lebenswende er- 
füllen Sie ganz natürlich Gedanken an den ver- 
Ilossenen Lebensabschnitt und an die vor 
Ihnen liegende Zeit, und mit Ihnen uns anderen 
alle, die wir an Ihrem Werdegange einen auf- 
richtigen und herzlichen Anteil nehmen; denn 
in Ihnen sehen wir ia die Träger der Zukunft 
vor uns, und alles Ileil und Gedeihen, das wir 
Ihrem Handwerk wünschen, hängt ja auch von 
Ihrer Entwickelung und Ihrem späteren 
Wirken ab. 

Wenn wir nun zunächst den Blick rückwärts 
schweifen lassen über die hinter Ihnen liegende 
Lehrzeit, deren Ziel in Gestalt einer glücklich 
bestandenen Gehilfenprüfung heute erreicht 
ist, so legen sich Ihnen wie von selbst die 
Hände zusammen und aus Ihrem Ierzen quillt 
ein frohes: „Gott sei Dank!“ empor. Wir 
Menschen sind ja leider meist gar zu leicht 
reneigt, das Gute im Leben mit harmloser 
Selbstverständlichkeit hinzunehmen, als wenn 
sich das alles so gehörte. Und doch rauben 
wir den guten Gaben der Vorsehung ihren 
besten Wert und ihren heimlichen Segen für 
uns, wenn wir sie nicht mit dem rechten Dank 
entgegennehmen. Und Sie haben wahrlich 
mannigfache Ursache. dankbar zu sein! 

Ein gütiges Geschick hat Sie in die Lage 
versetzt, nach dem Verlassen der Schule sich 
ganze lange vier Jahre hindurch der Ver- 
mehrung Ihrer Kenntnisse und der Erwerbung 
der grundlegenden Handfertigkeiten und der 
methodischen Übung in einem so ausgezeich- 
neten und hoch angesehenen Handwerk, wie 
das der Feinmechanik, widmen zu dürfen. 
Wieviel glücklicher sind Sie in dieser Be- 
ziehung daran. als so manche Ihrer Alters- 
genossen, die durch ein ungiünstigeres Schick- 
sal gezwungen wurden. aus der Schule sogleich 
ins Erwerbsleben überzutreten, iu dem sie 
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naturgemäß nur eine niedere Stufe einzu- 
nehmen vermögen. Von allen diesen werden 
Sie um die Ihnen zuteil gewordene Wohltat 
einer guten Lehrausbildung schmerzlich be- 
neidet. Ich hoffe, daß der Gedanke hieran dazu 
beitragen wird, das Gefühl der Dankbarkeit 
noch lebhafter anzufachen, das Sie in erster 
Linie Ihren lieben Eltern für die großen und 
in manchem Falle sicherlich schwer empfun- 
denen Opfer schulden, unter denen sie Ihnen 
den Segen einer vierjährigen Lernzeit ange- 
deihen ließen. 

Nächst Ihren Eltern oder deren Stellver- 
tretern gebührt Ihr Dank am heutigen Tage 
Ihren Lehrherren sowie Ihren Lehrern an den 
Fortbildungsanstalten, die mit redlichem Be- 
mühen und treuer Sorgfalt, mit Umsicht und 
vor allem mit viel Geduld bestrebt waren, Sie 
aus einem dürftigen Schulfüchslein in einen 
mit allem einschlägigen Wissen und Können 
vertrauten und für den Eintritt ins Erwerbs- 
leben wohl vorbereiteten Junggehilfen der 
Feinmechanik zu verwandeln. Allen diesen 
wackern Beratern Ihrer unerfahrenen Jugend 
verdanken Sie es, daß Sie nun die erste Stufe 
der Leiter erklommen haben, auf der hoffent- 
lich recht viele von Ihnen zu dem höchsten 
Ziel Ihres handwerksmäßigen Werdeganges, 
der Erlangung der Meisterwürde, emporsteigen 
werden. 

Je nach der Anlage, dem Fleiß und der 
Lehrausbildung selbst ist das Resultat der Ge- 
hilfenprüfung, wie es natürlich ist, für die 
einzelnen von Ihnen ziemlich verschieden aus- 
gefallen. Aber ein Vergleich der Ergebnisse 
dieser letzten Prüfung mit denen der Prü- 
fungen im Frühjahr dieses und im Herbst 
vorigen Jahres läßt doch im ganzen einen hoch- 
erfreulichen Fortschritt erkennen. Während 
nämlich im Herbst 1912 die Durchschnittszensur 
der Gehilfenzeuguisse 2,9, im Frühjahre dieses 
Jahres 2,8 war, hat Ihre Prüfungskampagne 
den Durchschnitt 2,3, also einen um einen halben 
Grad bessere Nummer, ergeben. 

Die Ursache hierfür liegt zum Teil in dem 
Umstande. daß es den Fortbildungsschulen 
immer besser gelingt, ihrer schwierigen, aber 
segensreichen Aufgabe gerecht zu werden. 
Der Hauptsache nach aber ist — wie ich 
glaube — das günstige Resultat eine Folge der 
erstmaligen Durchführung der neuen Prüfungs- 
ordnung. Letztere wurde von dem von der 
Handwerkskammer eingesetzten Arbeitsaus- 
schuß für das Prüfungswesen in Mechanik und 
Optik ausgearbeitet. Sie ermöglichte sowohl 
eine rationellere und ergiebigere Durch- 
führung des Prüfungsgeschäftes selbst, als 
auch cin einfacheres, dabei das wirkliche Maß 
der praktischen Fähigkeiten und Kenntnisse 
des Prüllings besser auswertendes Verfahren 
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der Zensurenbestimmung. Sie, meine Herren 
Junggehilfen, sind also als erste in den Genuß 
der Vorteile gelangt, welche die neue Prü- 
fungsordnung vor dem früheren Modus voraus- 
hat, und ich weiß, daß ich Ihren Empfindungen 
Ausdruck gebe, wenn ich sage, daß auch die 
Herren des Arbeitsausschusses für ihre mühe- 
volle und zeitraubende Arbeit an den neuen 
Prüfungsbestimmungen einen begründeten und 
vollen Anspruch auf Ihre Dankbarkeit haben. 

Das ist aber auch noch aus einem anderen 
Grunde der Fall. Mit der diesmaligen öffent- 
lichen Zeugnisverteilung ist als erster Ver- 
such auf diesem Gebiete eine Ausstellung der 
Gehilfenstücke verbunden, und die unmittel- 
bare Anregung hierzu ist von dem um die Ent- 
wickelung unseres Prüfungswesens hochver- 
dienten Vorstandsmitgliede des Arbeitsaus- 
schusses, Herrn Oberingenieur und Direktor 
Jungheim, ausgegangen. 

Dicse Ausstellung bietet zunächst jedem 
von Ihnen eine treffliche Gelegenheit, scine 
Leistungen mit denen zahlreicher anderer 
Kollegen zu vergleichen und aus solchem Ver- 
gleiche eine Fülle von Anregungen für die 


Weiterentwickelung seiner Kenntnisse und 
technischen Fähigkeiten zu schöpfen. Inwie- 


weit aber eine solche Ausstellung auch den 


Herren Lehrmeistern von ersprießlichem 
Nutzen sein kann und endlich auch für die 
breitere Öffentlichkeit eine Quelle inter- 


essanter Beobachtungen und Studien dar- 
stellen kann, bedarf keiner weiteren Aus- 
führung, das liegt auf der Hand. 

Waren unsere bisherigen Betrachtungen der 
Abstattung der Dankespflichten gewidmet, 
deren Sie sich, rückwärts schauend, am heuti- 
gen Tage mit besonderer Lebhaftigkeit bewußt 
sind, so werden sich uns beim Blick in die 
Zukunft wichtige Gesichtspunkte ergeben, die 
für Ihren weiteren Werdegang bestimmend 
sein müssen, wenn anders Ihnen in dem ge- 
waltigen Umschwung des gewerblichen Lebens 
mit seinem scharfen Wettbewerb dauernder Er- 
folg und Aufstieg zuteil werden soll. 

Der Ausfall der Prüfungen, so erfreulien 
er sich diesmal gestaltete, wird doch den 
meisten unter Ihnen deutlich zu Gemüte ge- 
führt haben, wie lückenhaft Ihr geistiges 
Werkstattinventar noch beschaffen ist und wie- 
viel auch die Übung der Hand und des Auges 
noch zu wünschen übrig läßt. 

Das ist ja aber auch ganz natürlich, und 
ich wollte damit keinen Tadel aussprechen: 
Sie sind ja noch keine Meister, aber Sie alle 
haben sich gewiß als höchstes Ziel Ihres 
Strebens das Meisterwerden gesetzt. Nun gilt 
es, diesem Ziel mit Aufbietung aller Kräfte 
und mit gewissenhäftester Ausnutzung des 
kostbaren, aber so unheimlich flüchtigen Gutes 
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der Zeit zuzustreben. Vergessen Sie nie — 
das sei Ihr oberster Grundsatz —, daß jede 
vergeudete Minute unwiederbringlich für Sie 
verloren ist! Die Zeit der Jugend ist die der 
größten Empfänglichkeit: was Sie sich jetzt 
mit eifrigem Willen an Wissen und Können 
aneignen, sitzt fürs Leben und bildet einen 
unverlierbaren Schatz. Später, wenn Sie erst 
einmal als Mann und Meister mitten in den 
eigentlichen Sorgen stehen, denen niemand 
entrinnt, ist es mit dem Lernen in der Regel 
aus. Dann ist die Zeit der Anwendung des in 
der Jugend erworbenen Könnens gekommen. 
und wohl dem. der dann so recht aus dem 
Vollen zu schöpfen vermag! — Also nochmals 
und immer wieder: Vergeuden Sie keine Zeit, 
sondern nutzen Sie sie mit Umsicht und Ener- 
gie zu Ihrer Weiterbildung aus. 

Die wahrhaft großen und bedeutenden 
Männer auf allen Gebieten der Wissenschaft 
und Technik sind sämtlich Zeitkünstler ge- 
wesen. die durch weise Zeiteinteilung gewisser- 
maßen aus einem Tage zwei zu machen ver- 
standen. Unser Altmeister Goethe, der diese 
wertvolle Kunst in der Vollendung besaß, hat 
uns das Geheimnis «derselben verraten in 
seinem Ausspruch: „Ordnung lehrt euch Zeit 
gewinnen.“ 

Ist das nicht so recht ein Wort, das über 
der Eingangspforte jeder mechanischen Werk- 
stätte in goldenen Lettern prangen sollte? 
Und wer von Ihnen hätte seine Wahrheit nicht 
tagtäglich erfahren, sci es auch nur in der 
Umkehrung, daß nämlich Unordnung der 
gierigste Zeitfresser ist?! 

Ich hielt es besonders aus dem Grunde für 
meine Pflicht, Sie heute mit Nachdruck an die 
Notwendigkeit einer besonnenen Ausnutzung 
Ihrer Zeit zu erinnern, weil gerade für Sie, 
die Sie wohl zum größten Teil die kommenden 
Jahre in der Großstadt tätig sein werden, die 
Gefahr naheliegt, daß Sie sich in Ihren be- 
rufsfreien Stunden von dem wichtigen Zweck 
des Ausbaues Ihres Wissens und Könnens 
durch die tausenderlei nichtigen und verderb- 
lichen Zerstreuungen des Großstadtlebens zu 
schr ablenken lassen und damit viel kostbare 
Zeit verlieren. Diese brauchen Sie aber nur 
zu nötig, wenn Sie die zahlreichen vortreff- 
lichen Möglichkeiten zu Ihrer fachmännischen 
Weiterbildung, die Ihnen gerade die Großstadt 
bietet und um die Ihre Kollegen in der Provinz 
Sie aufrichtig beneiden, in vollem Umfange 
ausnutzen wollen. 

In dem Büchlein, das Ihnen der Herr Vor- 
sitzende des Prüfungsausschusses nach Schluß 
der mündlichen Prüfungen in die Hand ge- 
geben hat, finden Sie alles Wissenswerte über 
die Fortbildungsanstalten Groß-Berlins ver- 
zeichnet, welche Thnen zur Verfügung stehen. 
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lch kann mich daher mit diesem Ilinweis be- 
gnügen. Aber für die besondere Tätigkeit, die 
Sie dort entfalten wollen. möchte ich Ihnen 
gern einen Wink geben, der schon von vielen 
Ihrer Kollegen mit großem Nutzen befolgt 
worden ist: Treiben Sie neben ernsthaften 
Übungen im Fachzeichnen mit rechtem Fleiß 
Physik und Mathematik! Die geradezu 
stürmischen Fortschritte, die wir in der ge- 
samten Technik seit einigen Jahrzehnten er- 
lebt haben. sind in erster Linie ihrer physi- 
kalisch-mathematischen Durchbildlung zuzu- 
schreiben. Wohin Sie auch blicken. überall tritt 
Ihnen als breite und sichere Grundlage tech- 
nischen Erfolges die Vereinigung von physi- 
kalischem Experiment und mathematischer Be- 
rechnung entgegen. 


Die riesigen Überseedampfer mit ihren gi- 
santischen Maschinen. die stecknadelkopfgroße 
OVbjektivlinie eines feinen Mikroskopes. draht- 
lose Telegraphie und Motortlieger, und be- 
sonders die in unserer Zeit so hoch ausgebil- 
deten Präzisionsmeßinstrumente. beruhen sie 
nicht alle auf der fruchtbaren Vereinigung von 
Versuch und Rechnung? Heute heißt es nicht 
mehr: „Probieren geht über Studieren“, son- 
dern: „Das Probieren muß mit dem Studieren 
Hand in Hand gehen“. Dann erst werden Er- 
folge gezeitigt, die jedes für sich allein nie- 
mals erringen könnte. 


Natürlich sollen Sie keine Gelehrten werden. 
und ich bin weit davon entfernt, Ihnen die Be- 
lastung Ihres Gedächtnisses mit allzu schwerem 
Wissensballast zu empfehlen. Ich habe aber 
selbst, als ich noch an der Grolsh. Sächs. Fach- 
schule und Lehrwerkstatt für Feinmechaniker 
und Glasinstrumentenmacher in Ilmenau als 
Lehrer tätig war, mit bestem Erfolg den Ver- 
such gemacht, die Schüler in der Anwendung 
einfacher mathematischer Berechnungen bei 
der Bewältigung von Problemen der Werk- 
stattpraxis auszubilden, und habe ihnen damit 
viel überflüssige Probierarbeit und Zeitver- 
schwendung erspart. Daher wollte ich nicht 
versäumen. Sie hier auf diese besonders nütz- 
liche Möglichkeit Ihrer Fortbildung hinzu- 
weisen. Sie sollen sich. das ist mein Wunsch. 
zu dem praktischen und greifbaren auch noch 
geistiges Werkzeug binzuschmieden. dann erst 
werden Sie echte und rechte Präzisionsinecha- 
niker sein. Es ist ja doch im Grunde der Geist, 
der den Stuff beherrscht, und nicht die Iland. 
Und dazu soll Ihnen eben der Besuch der Hand- 
werkerschule in Verbindung mit häuslichem 
Fleiß verhelfen. 


Sie sollen jedoch nicht ganz im beruflichen 
Tun und Streben allein aufgehen. Auch Ihr 
Menschentum muß und soll zu seinem Rechte 
kommen. Arbeit und Krbolung müssen in 
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wohltätigem Wechsel aufeinander folgen. Aber 
die Erholung, wenn sie eine wahrhafte sein 
soll, muß den Menschen nicht nur Körpi lich 
erfrischen, sondern auch geistig erheben und 
kräftigen, damit sie das rechte Gegengewicht 
bildet zu den beruflichen Anstrengungen. Die 
größere Freiheit und Unabhängigkeit, die 
Ihnen in Zukunft zuteil werden, meine jungen 
Freunde, sind hohe Güter. deren Sie sich —- 
das hoffe und wünsche ich — immerdar würdig 
erzeigen werden. Wenden Sie sie so an, dal 
Ihr fernerer Lebensweg Sie nicht in «die Mede- 
rungen. sondern auf die Höhen des Lebens 
führt. Verwechseln Sie niemals Freiheit mit 
Schrankenlosirkeit. und Unabhängigkeit nicht 
mit Zuchtlosigkeit, wie das leider nur zu oft 
geschieht, sondern bedenken Sie stets. daß 
wahre Freiheit nur errungen werden kann 
durch freiwillige Erfüllung der Forderungen 
des Grewissens. 


„vor jedem schwebt ein Bild dess’, 
das er werden soll, 
So lang er das nicht ist, ist nicht 
sein Frieden voll.“ 


Schließen Sie sich vor allem an solche Be- 
rufszenossen au. die weiter und reifer sind. als 
Sie selbst. „Gesell dich einem Bessern zu. laß 
mit ihm deine besten Kräfte ringen! Wer selbst 
nicht weiter ist als du, der kann «dich auch 
nicht weiter bringen.“ 

Sie finden hier manche Gelegenheit zu 
solchem förderlichen Anschluß. So steht Ihnen 
2. B. der Beitritt zum Verein Berliner Mecha- 
niker offen. und für später wird Ihnen der 
Eintritt in die Deutsche Gesellschaft für 
Mechanik und Optik zu empfehlen sein, die Sie 
gewissermaßen als Ihre Schutzpatronin, wie sie 
an dieser Stelle schon einmal genannt worden 
ist, ansehen dürfen. 

Sie werden nun von dem Herrn Vorsitzen- 
den des Prüfungsausschusses, unserm ver- 
ehrten Meister Sickert, Ihre Gehilfenzeug- 
nisse erhalten und damit in aller Form nach 
gutem alten Handwerksbrauch freigesprochen 
werden. Und so rufe ich Ihnen zum Schluß 
namens des Prüfungsausschusses die herz- 
lichsten Glück- und Segenswünsche für Ihr 
ferneres Leben zu. 

Möge stets das schöne Goethewort auf Sie 


Anwendung finden: 


„Wem wohl das Glück die schönste 
Palme beut? 

Wer freudig tut, sich des Getan’- 
nen freut!“ 


—— 


a 
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Bücherschau. genommen wird, sowie die jetzt geltenden Aus- 
führungsbestimmungen sind gleichfalls abge- 
druckt. 


Patentgesetz, Gebrauchsmustergesetz, Waren- 
zeichengesetz. 8°. 142 S5. Berlin, F. Vahlen, B. Halle, Handbuch der praktischen Optik. 
1913. 1,50 M. (Sondernummer der Zeitschr i 80. 128 S. Nikolassee, F. & M. Harwitz 1913. 
f. Industrierecht.) In Leinw. 2,50 M. 

Die Entwürfe dieser 3 Gesetze sind neben | Der als Fachmann auf dem Gebiete der 
dem bisher geltenden Text abgedruckt, wobei praktischen Optik hochgeschätzte Verfasser, 
das Neue einerseits, die fortfallenden Stellen der ja unseren Lesern als unser Mitarbeiter 
anderseits im Drucke hervorgehoben sind. | aufs beste bekannt ist, stellt in diesem Buche 
Hinter jedem Gesetze folgen die Erläuterun- | die Erfahrungen zusammen, die er in seiner 
gen, die das Reichsamt des Innern den | mehr als 40-jährigen Werkstattstätigkeit ge- 
Entwürfen beigefügt hat. Alle Gesetzesstellen, | sammelt und auf Grund deren er seiner Werk- 
die in den Entwürfen zitiert oder auf die Bezug ! stätte einen Weltruf erworben hat. 


—— nn NE 
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Verfahren zur Prüfung der Unveränderlichkeit von optischen 
Visiervorrichtungen, insbesondere von Zielfernrohren, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die mit einem Gewichte oder einer Feder verbundene Visier- 
vorrichtung auf einer vorgeschriebenen Bahn so bewegt und mit einem 
Anschlage in Berührung gebracht wird, daß sie eine im wesentlichen pa- 
rallel ihrer optischen Achse gerichtete Beschleunigung erhält, die der 
beim Geschoßrückschlag entstehenden der Größe nach etwa entspricht. 
E. Busch A. G. Optische Industrie in Rathenow 21. 3. 1912 
Nr. 252467. Kl. 42. 


1. Unterbrecher für Funkeninduktoren, bei welchem die Unter- 
brechung durch die Trennung von Kontaktstücken aus festen Metallen 
unter Vermeidung von festem Isoliermaterial an der Unterbrechungsstelle 
bewirkt wird, dadurch gekennzeichnet, daß der bewegliche Teil als schnell 
laufende, runde Scheibe o. dgl. mit einem scharf beginnenden und sanft 
endenden Ausschnitte (oder mehreren solchen) ausgebildet ist, während 
der ruhende Teil aus einer Bürste besteht, deren Fall durch einen 
—— ruhenden Anschlag begrenzt wird, wobei die Unterbrechung in an sich 
u bekannter Weise in einer Atmosphäre von Wasserstoff oder ähnlich 
wirkenden Gasen stattfindet. 

2. Unterbrecher nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Bürste als Scheibe ausgebildet ist, welche von Zeit zu Zeit oder 
dauernd gedreht wird. W. Burstyn in Berlin. 27. 10. 1911. 
Nr. 252769. Kl. 21. 


—— 


1. Elektrischer Kondensator mit festem Dielektrikum, dadurch gekennzeichnet, daß 
seine einzelnen Elemente eine mehr oder weniger konische, halbkugel- 
oder kugelkalottartige Form oder eine Vereinigung dieser Formen 
besitzen, zum Zwecke, Kondensatoren gleicher Größe ineinander stellen 
und dadurch eine große Kapazität bei geringer räumlicher Ausdehnung 
erzielen zu können. 

2. Elektrischer Kondensator nach Anspr. 1, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß derselbe mit einem überstehenden Flansch von verschie- 
dener Form und Größe versehen ist, um beim Ineinanderstellen der 
Kondensatoren zwischen ihren Belägen einen größeren Randabstand zu 
erzielen und dadurch eine Randentladung zu verhindern. A. S. Hovlands 
Radiotelegraf in Christiania. 1._6. 1911. Nr. 252838. Kl. 21. 


Ultraviolett absorbierendes Lichtfilter, gekennzeichnet durch einen Gehalt an solchen 
nicht glykosidartigen Kumarinderivaten, welche durch einfache bathochrome Gruppen (Hydroxyl- 
Amino- Carboxylgruppen, Benzolkern usw.) ein- oder mehrfach substituiert sind. Kopp & Joseph 
in Borin 9 2 1911: NE DFE Ki ON 
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Beleuchtungsvorrichtung für Proicktionsapparate, Zus. z. Pat. Nr. 250314, dadureh 
gekennzeichnet, daß die Lichtquelle von einem aus durchsichtigen, feuerfestem Material (Glimmer, 


Quarz usw.) bestehenden Mantel b umgeben ist, um den zu prolizierenden 
Gegenstand vor dem Einfluß der Hitze und vor herabfallenden Teilchen der 
Lichtquelle zu schützen. F. Schmidt & Haensch in Berlin. 17. 10. 1911. 


Nr. 252920; Zus. z. Pat. Nr. 250314. KL 42. 
Fluoreszierende 


Kl. 42. 


Masse zum Umformen 
stehend aus einem fluoreszierenden Farbstoff, einem Bindemittel und einer 
die lichtumformenden Eigenschaften der Masse enthaltenden Substanz, da- 
durch gekennzeichnet, daß als Bindemittel Celluloseacetat verwendet ist. 
P. Cooper-Hewitt in Ringwood-Manor, V. St. A. 19.7. 1911. 


De 


von Lichtstrahlen, be- 


Nr. 254083, 
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D. G. f. M. u. O. Zwgev. Göttingen. 
Sitzung vom 13.Februar 1914. Vorsitzender: 
Hr. E. Ruhstrat. 


Nach Erstattung des Kassenberichtes er- 
folgen Neuwahlen zum Vorstand. Mit Aus- 


nahme des Schriftführers, Hrn. Prof. Beh- 
rendsen, weleher sein Amt niederzulegen 


wünscht, wird der frühere Vorstand wiederge- 
wählt. Die Wahl in den Vorstand als Schrift- 
führer fällt auf Fachschuldirektor Winkler, 
so daß der Vorstand sich zusammensetzt aus: 
E. Ruhstrat, Vorsitzendem, Professor Dr. 
Ambronn, Stellvertretendem Vorsitzenden, 
Wilhelm Sartorius, Kassenverwalter, E. 
Winkler, Schriftführer. Zur Vertretung des 
Zweigvereins im Hauptvorstand wird Hr. Wil- 
helm Sartorius wiedergewählt. 


Nach Erledigung einer Reihe interner An- 
gelegenheiten hält Hr. Dr. Hoehn, an Stelle 
des durch Krankheit verhinderten Hrn. Syn- 
dikus Dr. Stapff, einen Vortrag über „Die 
Deutsche Feinmechanik und Optik in der 
Deutschen Handelsstatistik und die Aufgaben 
der Wirtschaftlichen Vereinigung“. 

In Anlehnung an reichsstatistische Erhe- 
bungen entwirft Redner ein zahlenmäßiges Bild 
über die Import- und Exportverhältnisse im 
deutschen Handel im allgemeinen und sodann 
im Fachgebiete im besonderen und stellt hierbei 
ein befriedigendes Ergebnis fest. Weiter ver- 
breitet sich Redner über die Aufgaben der im 
vorigen Jahre innerhalb der Deutschen Gesell- 
schaft für Mechanik und Optik gegründeten 
Wirtschaftlichen Vereinigung. Er betont, daß 
die Wirtschaftliche Vereinigung vor allem das 
Ziel zu verfolgen habe, der Feinmechanik und 
verwandten Gebieten bei Beratungen über 
Zolltarif und Handelsverträge zur Mitarbeit 
zu verhelfen. Das sei aber nur möglich, wenn 
unsere Industrie der Regierung geschlossen 
gegenübertreten könne, was eben durch die 
Wirksamkeit der Wirtschaftlichen Vereinigung 
erfolgen soll. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


Die Ausführungen des Redners fanden all- 
seitig Interesse, was durch mehrfache Beitritts- 
erklärungen seitens der Anwesenden zur Wirt- 
schaftlichen Vereinigung bekundet wurde. Bei 
dieser Gelegenheit trat man auch der Frage 
näher, daß der Göttinger Zweigverein gege- 
benenfalls als Korporation ebenfalls die Mit- 
gliedschaft erwerben wolle, wobei jedoch aus- 
drücklich betont sei, daß die Mitgliedschaft der 
einzelnen Zweigvereinsmitglieder hierdurch in 
keiner Weise berührt werden wird. Winkler. 


Abt. Berlin E.V. Sitzung vom 17.Fe- 
bruar 1914 Vorsitzender: Hr. W. Haensch. 

Der Vorsitzende eröffnet um 8%, Uhr die 
außerordentlich zahlreich besuchte Sitzung mit 
einem ehırenvollen Nachruf an unser am Sonntag 
den 8. Februar beim Eislauf verunglücktes Mit- 
glied, Hrn. W. Klußmann. Die Versammlung 
ehrt das Andenken des Verstorbenen durch 
Erheben von den Sitzen. 

Hr. Dr. Geiger von der Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt hält dann einen durch 
Demonstrationen belebten, äußerst interessanten 
Vortrag über den heutigen Stand der Radium- 
forschung. 

Die Herren Fritz Harrwitz, Nikolassee, 
Normannenstr. 2, Dr. E. Reimerdes, Stän- 
diger Mitarbeiter b. d. Normal-Eichungskom- 
mission, Charlottenburg 1, Galvanistr. 6, die 
Firma Schuchardt & Schütte, Berlin C2, 
Spandauer Str. 28:29, und der Elektrotech- 
nische Verein, Berlin SWil, Königgrätzer 
Straße 106, werden aufgenommen. 

Mit der Ankündigung, daß demnächst der 
Arbeitsausschuß für den 25. Mechanikertag sich 
an die Mitglieder direkt wenden wird, schließt 


der Vorsitzende die Sitzung. Bye. 


Hr. W. Klufsmann wurde am 20. Fe- 
bruar unter großer Beteiligung seitens der 
Mitglieder unserer Gesellschaft sowie seiner 
Kollegen und Freunde zur letzten Ruhe 
bestattet. 


A. Blaschke in Berlin-Halensee. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W 9, — Druck von Emil Dreyer in Berlin 8W. 


m a eh a ud Van, a ey Ze | 


Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann-Georg-Str. 23/24. 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 6. 15. März. 1914. 


Nachdruck nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet. 


Das Löwe-Zeisssche Flüssigkeitsinterferometer mit verbesserter Wasserkammer. 
Von Oskar Arendt in Berlin. 


Die optische Analyse von Flüssigkeiten mit dem Flüssigkeitsinterferometer der 
Zeisswerke besitzt gegenüber anderen Untersuchungsmethoden die Vorteile hoher 
Genauigkeit der Meßergebnisse, guter Reproduzierbarkeit trotz sehr rascher Gewinnung 
der Meßresultate. Die Anwendungsmöglichkeiten des Flüssigkeitsinterferometers sowohl 
bei wissenschaftlichen Forschungen als auch im Industrielaboratorium sind sehr viel- 
seitige. Allgemein eignet sich das Flüssigkeitsinterferometer als physikalischer Meß- 
apparat überall da, wo es sich um möglichst rasche und genaue Feststellung des Ge- 
haltes an gelöstem Stoff in zu vergleichenden, sonst gleichartigen Lösungen handelt. 

Ich selbst habe längere Zeit zahlreiche Untersuchungen mit zwei Typen von 
Flüssigkeitsinterferometern der Firma Carl Zeiss ausgeführt. Bei meinen Versuchen 
handelte es sich darum, den Gehalt an gelöstem Kolloid in Flüssigkeitsproben zu be- 
stimmen, die ich aus einer neuen Apparatur zur Untersuchung des zeitlichen Verlaufs 
der Adsorption aus kolloiden Lösungen entnehmen konnte. Das mir von der genannten 
Firma für mein Berliner Laboratorium freundlichst überlassene Flüssigkeitsinterfero- 
meter zeichnete sich durch eine verbesserte Wasserkammer aus. 
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Fig. 1. 


Das von Dr. F. Löwe bei der Firma Carl Zeiss nach dem von Lord Rayleigh 
angegebenen Prinzip ausgearbeitete Flüssigkeitsinterferometer!) ist aus einem tragbaren 
Interferometer für Gasanalysen entstanden. Man mißt beim Flüssigkeitsinterferometer 


1) S. Zeitschr, f. Instrkde. 30. S. 321. 1910. 
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das Wandern von Interferenzstreifen, das durch den Unterschied in der Lichtbrechung 
der zu untersuchenden Flüssigkeitsprobe und einer Vergleichsflüssigkeit, z. B. destil- 
liertes Wasser, hervorgerufen wird. Je nach der Länge der auswechselbar in ein Bad 
von Temperierflüssigkeit einsetzbaren Flüssigkeitskammern kann die Meßgenauigkeit 
beim Flüssigkeitsinterferometer sieben- bis sechzigmal weiter als mit dem Eintauch- 
Refraktometer getrieben werden (auf + 0,0005 °/, genau). 

Die Abbildung Fig. 1 veranschaulicht ein Flüssigkeitsinterferometer mit vollstän- 
digem Zubehör in der Gebrauchslage. Das zylindrische Gehäuse des eigentlichen 
Interferometers ruht dabei in einem an der Tischplatte festschraubbaren Stativ. Außer- 
dem werden in Fig. 1 vorn eine Wasserkammer und zu beiden Seiten des Interfero- 
meters die Schutzkappe mit dem Tragring, der Akumulator für das Lämpchen im 
Interferometer sowie der Kasten mit den Wasserkammern sichtbar. 

Fig. 2 zeigt in schematischer Darstellung die Konstruktion des neuen Flüssig- 
keitsinterferometers. 

Der ein Osmiumlämpehen und ein Linsen- 
system enthaltende Beleuchtungsapparat E ist in 
einem Röhrchen neben dem Fernrohre unterge- 
bracht. Das Licht des Lämpcehens fällt auf den 
am hinteren Ende des Apparates angeordneten, 
genau justierbaren und geeignet abgeblendeten 
Spiegel S nahezu senkrecht auf, wird vom Spiegel 
zurückgeworfen und durch das Objektiv des Fern- 
rohrs zu einem Interferenzbilde vereinigt. Das 
Interferenzbild liegt dabei dicht neben dem am 
Okular Ok sehr fein einstellbaren Spalte und wird 
mittels des Okulars, welches mit einer Zylinder- 
linse versehen ist, betrachtet. Die Lichtstrahlen Fig. 2. 
der parallelen Strahlenbüschel müssen auf ihrem 
Wege zum und vom Spiegel $ durch die Platten P, und P, des Kompensators K, 
die planparallelen Platten des Temperierbades Tr, sowie durch die Temperierflüssigkeit 
selbst, durch die planparallelen Glasplatten der leicht auswechselbar in das Temperier- 
bad Tr eingesetzten Flüssigkeitsdoppelkammer IV und durch die in beiden Kammerhälften 
der Flüssigkeitskammer W enthaltenen Flüssigkeitssäulen hindurchtreten. Die untere 
Hälfte des parallelen Strahlenbüschels erzeugt in dem Okular des Interferometers ein 
Interferenzstreifen-System vertikaler und im mittleren Teile tief schwarzer und scharf- 
liniger Interferenzstreifen, die als Vergleichsspektrum für die Nulleinstellung des ver- 
= stellbaren Streifensystems gleicher Art, erzeugt durch die obere Hälfte des Strahlen- 
büschels, dienen. Befinden sich Flüssigkeiten genau gleicher Lichtbrechung in den 
beiden Hälften der Doppelkammer, so erzeugt die obere durch die Kammern hindurch- 
gehende Hälfte des Strahlenbüschels genau dasselbe Beugungsspektrum wie dessen 
untere Hälfte. Die schärfsten, schwärzesten und am wenigsten buntgeränderten Inter- 
ferenzstreifen der höchsten Ordnung stehen in dieser Nullage der beiden Interferenz- 
streifen-Systeme genau übereinander, wenn die Temperaturen der verwendeten Flüssig- 
keiten ausgeglichen sind. In dieser Nullage der Streifensysteme nimmt die Trommel M 
mit dem Umdrehungszähler Z des Kompensators K ebenfalls die Nullage ein. Sind 
aber die Substanzen in den beiden Hälften der Wasserkammer W mit bezug auf ihre 
lichtbrechenden Eigenschaften verschieden voneinander, so nimmt durch die dadurch 
bedingte Abweichung der optischen Weglängen des oberen gegenüber dem unteren 
Teil des parallelen Strahlenbüschels das obere verschiebbare System der Interferenz- 
streifen eine andere Lage und ein anderes Aussehen an wie das feststehende untere 
Vergleichsspektrum. Durch Verstellung der beweglich angeordneten Platte P, des 
Kompensators K durch Verdrehung der mittels einer Mikrometerschraube auf den Stell- 
hebel Kh des Kompensators K wirkenden Skalentrommel M kann zur Ausführung 
von Messungen im Interferometer der optische Gangunterschied der beiden Hälften 
des Strahlenbüschels ausgeglichen werden. Zur Erzielung dieses Ausgleichs wird die 
Meßtrommel M so lange um ihre Achse gedreht, bis die beiden übereinstimmenden 
Systeme der Interferenzstreifen wieder genau die gleiche Lage einnehmen, wie in der 
Nullage.e An der Meßtrommel M kann nach erfolgter Einstellung der Interferenz- 
streifen die der zu untersuchenden Flüssigkeit eigentümliche Abweichung des Licht- 
brechungsvermögens von demjenigen der in der anderen Kammer enthaltenen Ver- 
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gleichsflüssigkeit in Trommelteilen der Skala ohne weiteres abgelesen werden. Flüssig- 
keiten z. B., die größere Mengen gelöster Substanz enthalten als Lösungen geringerer 
Konzentration, erfordern eine weitergehende Verstellung des Kompensators mittels der 
Skalentrommel M als die Lösungen geringerer Konzentration. Durch geeignete Eichung 
des Interferometers können die Ablesungen in Lösungsgehalt der jeweilig untersuchten 
Flüssigkeiten umgerechnet werden. 

Die Meßgenauigkeit der Ablesungen und auch die einzelnen Ablesungswerte für 
gleichartige Flüssigkeiten derselben Konzentrationsgrade wachsen mit der optischen 
Länge der untersuchten Flüssigkeitssäulen. Die auswechselbaren Doppelkammern W, 
von deren Kammerlänge demnach die Meßgenauigkeit abhängt, werden bei dem Zeiss- 
schen Flüssigkeitsinterferometer für gewöhnlich in Kammerlängen von 1!/,, 1, 2, 4 
und neuerdings auch bis zu 5 cm geliefert. 

Fig. 3 veranschaulicht eine Wasserkammer neuester, verbesserter Konstruktion. 
Die an den beiden Durchgangsenden für die Lichtstrahlen mit genau justierten plan- 
parallelen Glasplatten abgedichtete eigentliche 
Wasserkammer WK, deren metallene Wandungen 
stark vergoldet sind, besitzt dabei eine als Hand- 
habe beim Einsetzen und beim Herausnehmen der 
Kammer dienende Fortsetzung 5 der die beiden 
Kammerhälften voneinander trennenden Scheide- 
wand. Diese als Handhabe dienende Überhöhung 
der Einsatzplatte P beseitigt gleichzeitig die Gefahr 
des Übertretens von Flüssigkeit aus der einen in 
die andere Kammerhälfte bei nicht ganz vorsichtigem Einfüllen der Versuchsflüssigkeit. 
Beide Kammerhälften können durch Abdeckplatten D aus Glas, die von je zwei leicht 
herausziehbaren Stiftklemmfedern EF in ihrer Lage gehalten werden, verschlossen 
werden. Das Einsetzen der Kammer in der genau richtigen Lage sichern zwei Justier- 
zapfen Z, Z,. Für genaue Messungen mit dem Flüssigkeits-Interferometer ist ein voll- 
ständiger Temperaturausgleich der benutzten Flüssigkeitsmengen von besonderer 
Wichtigkeit. Die verhältnismäßig große Flüssigkeitsmenge in dem Temperierbad Tr, 
dessen Deckelplatte mit einer Einführungsöffnung Th für ein Thermometer versehen 
ist (Fig. 2), begünstigt diesen Temperaturausgleich. Die für die Untersuchungen ge- 
wählte Kammer mit der Vergleichsflüssigkeit in der einen Kammerhälfte wird zweck- 
mäßig auch frühzeitig vor Beginn der Messungen in das Temperierbad eingesetzt. 
Wenn dann die zu untersuchende Flüssigkeitsmenge noch möglichst die gleiche Tem- 
peratur besitzt wie der Aufstellungsort des Interferometers, so erfolgt alsbald nach 
Eingießen der Versuchstflüssigkeit in die dafür bestimmte Kammerhälfte die für genaue 
Untersuchungen geeignete vollständig geradlinige Einstellung beider Systeme der Inter- 
ferenzstreifen übereinander. Durch leichtes Umrühren der Flüssigkeit in der zuletzt 
gefüllten oder auch in beiden Kammerhälften wird die Aufrichtung der Interferenz- 
streifen beschleunigt. Fig. 4 zeigt in schematischer Darstellung das im Okular er- 
scheinende Interferenzbild der beiden übereinanderstehenden Interferenzstreifen-Systeme 
vor vollständig beendetem Temperaturausgleich. Durch die 
Doppelstreifen sind in Fig. 4 die farbig geränderten Minima 
höherer Ordnung bezeichnet worden. 

Die Untersuchung mit dem Interferometer wird derart 
bewirkt, daß nach Feststellung des Nullpunktes mit gleich- 
artigen Flüssigkeiten, z. B. destilliertem Wasser, in beiden 
Hälften der Doppelkammer, die eine der beiden Kammer- 
hälften ausgehebert und sorgfältig mit Filterpapier oder 
Wattestäbehen ausgetrocknet wird, worauf dann einige cem 
der zu untersuchenden Flüssigkeit in die leere Kammer gefüllt, die neue Füllung 
mit einem sauberen Hohlglasstäbehen umgerührt und die Deckelplatte ebenso wie 
bereits früher auf die andere auch auf die Öffnung dieser Kammerhälfte aufgelegt 
wird. In der oben beschriebenen Weise erfolgt dann die Einstellung und Ablesung, 
nachdem der Temperaturausgleich beendet ist. Bei günstigen Temperaturverhältnissen 
der zu untersuchenden Lösungen dauert der ganze Vorgang bei der einzelnen Unter- 
suchung nur wenige Minuten. 


Fig. 4. 
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Deutsche 


Gewerbliches. 
Zn Tarif- 
Nr. 
Südamerikanische Zollpolitik. 
Mitteilung der Wirtschaftlichen Vereinigung 
er DG: f. MO, 83 
In den süd- und mittelamerikanischen 187 
Staaten werden seit einiger Zeit die Zoll- 317 
tarife einer Revision unterzogen. Zum Teil 
findet dabei eine Revidierung der Zollsätze 162 
nach oben hin statt, und andererseits 
suchen die Staaten, fremdländischen Gesell- 
schaften möglichst Schwierigkeiten zu be- 163 
reiten. So ist dem Kongreß von Chile 
laut einer Mitteilung des Board of Trade 
Journal vom Finanzminister ein Gesetz- 164 
entwurf vorgelegt worden, wonach von 
dem Reingewinne der Aktiengesellschaften, 
einschließlich der in Chile errichteten 
Zweiggeschäfte fremder Gesellschaften, eine 165 
Abgabe von jährlich 5°/, erhoben werden 
soll. Zwischen den südamerikanischen 
Staaten Ecuador, Bolivien, Peru, Co- 
lumbien und Venezuela besteht ferner 
seit dem 18. Juli 1911 ein Abkommen über 
7 Ba i 1108 
die gegenseitigen Handelsbeziehungen, wo- aii 
nach sie sich gegenseitig jede Handels- 
begünstigung oder Zollermäßigung zuge- | 1021 
stehen, welche sie irgendeinem von ihnen 
einräumen, sofern ihnen ähnliche oder 
gleiche Vorteile gewährt werden wie die, | 2420 
welche sie von dem begünstigten Staate | 1770 
erhalten haben. Dieses Abkommen, das | 2520 
neuerdings noch erweitert werden soll, 
dürfte zweifellos die Tendenz einer süd- 
amerikanischen Zollunion zum Zwecke der 
Erleichterung und Förderung gegenseitiger | 2521 
Handelsbeziehungen haben. Auf der anderen 
Seite plant man allerdings in Ecuador, 
die Zölle auf allgemeine Verbrauchsartikel 
im Interesse der Bevölkerung nach und | 9509 


nach zu ermäßigen, sobald aus dem neuen 
Branntweinmonopol in Ecuador die reinen 
Einkünfte zwei Millionen überschreiten. 


In den Staaten Honduras und Colum- 
bien sind neue Zolltarife in Kraft getreten. | 2583 
Von dem Tarif in Honduras vom 1. August 
1913 liegt eine deutsche Übersetzung vor; 


sie ist veröffentlicht im Januar-Heft 1914 | 9584 

des Deutschen Handels-Archivs. Colum- | 2585 

biens neuer Zolltarif ist am 6. Dezember 

1913 veröffentlicht worden im Diario oficial | 1359 

und kann im Zollbureau des Reichsamtes 

des Innern (Berlin, Wilhelmstr. 74) einge- | 370 

sehen werden. 1431 
Wir teilen nachstehend die neuen Zollsätze | 1479 


in Honduras, soweit sie für die optisch- 
feinmechanische Industrie in Betracht kom- | 1483 
men, mit (1 Peso = 100 Cent = 4,05 M). 

| 


Bezeichnung der Gegenstände 


Alkoholometer . 2 
Aräometer od. F Kissipkeliswägen 
Barometer . 


Brillen 
gefaßt in irgendeinem ander- 
weit nicht aufgeführtem Ma- 
terial . 


Brillen oder Kneifer aus Gold 
oder gefaßt in Elfenbein, Schild- 
patt oder Aluminium . 

— für Weitsichtige und Theater: 
gläser, mit Gestell aus irgend- 
einem anderweit nicht aufge- 
führten Material. 

— für Weitsichtige mit Gestell 
aus Schildpatt, Perlmutter, El- 
fenbein, Silber, Aluminium und 
versilbertem oder 
Metall 


Brillengläser s. Brillen Nr. 162,65. 
Chronometer s. Uhren Nr. 2226/29. 


Duschen oder Irrigatoren, auch 
mit Teilen aus Glas oder Kaut- 
schuk . 

Fernsprecher mit Zubehör. 

Gas- und Wassermesser 


Geräte für Zahnärzte und ander- 
weit nicht aufgeführte Appa- 
rate, Werkzeuge und Mate- 
rialien für Zahnärzte . 


Geräte für Photographen und 
anderweit nicht aufgeführte 
Apparate, Werkzeuge und Ma- 
terialien für Photographen 


Geräte für Juweliere, Silber- 
arbeiter und Uhrmacher sowie 
anderweit nicht aufgeführte 
Apparate und en für 
dieselben 


Glas in Linsen für ee 
für die Photographie, für Pano- 
ramen w dgh: =. 4 

Gläser für Taschenuhren 

die Photographie und 


” » 


Films zubereitet. 


Globen, ERROR: Erd- und 


Himmels- 

Goldwagen 

Hydrometer 

Indikatoren oder Manometer für 
Dampfmaschinen. 

Iniektoren f. Zylinder (hsakinen) 


= Mechaniker-Ztg. 


| Zolisatz 
Pesos 
fürl/, kg 
Roh- 
gewicht 


0,35 
0,35 
0,50 


0,25 
0,15 


0,20 


0,50 


0,30 
0,50 


0,20 
0,20 
0,02 
0,15 


0,01 
0,01 


Heft 6. 
15. März 1914. 


Tarif- 
Nr. 


1481 


1540 
725 
448 
795 

1580 

2222 


1588 
1592 


Bezeichnung der Gegenstände 


Instrumente, chirurgische, physi- 
kalische, mathematische u. an- 
dere wissenschaftliche, ander- 
weit nicht aufgeführt 

Kaleidoskope . 

Kinematographen . 

Kompasse . 

Kompaßhäuser 

Zauberlaternen . 


Lineale jeder Form, aus unedlem 


Metall, Holz, Kautschuk oder 
Masse, auch mit Leisten aus 
Metall 

Linsen . 


Linsengläser, ungcfaßt, aus Glas 
oder Kristall, für Ferngläser, 
für die Photographie, für Pa- 
noramen und dergl. 

Magnete 

Manometer i 

Maße mit Eradeiniciiuire 
Flüssigkeiten . 

Taschenmaße mit Metallband . 


für 


Mikroskope 

Monokel siehe Brillen Nr. 162 63 
Operngucker s „ » » 
Albuminpapier f.photographische, 


lithographische uud andere ge- 
werbliche Zwecke. 
Pappe für Photographen 


Photographien, mit oder ohne 
Rahmen . 
Reißmaße . 
Schiffssonden 
Schrittzähler . 
Spritzen: 
aus Glas oder Kristall, f. Ein- 
spritzngn. od. Waschungen 
„» Zinn oder Bronze 
„ Gummi, auch mit Teilen 
od. Endstücken ausanderem 
Metall . i 
»„ Kautschuk od. Güttapercha 
für Einspritzungen unter die 
Haut 
Stereoskope 
Taktmesser 
Thermometer . 
Uhren: 
Taschenuhren aus Gold oder 
Platin . . v. Werte 
Taschenuhren aus Silber, auch 
mit Gold plattiert v. Werte 
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Zollsatz 
Pesos 

für! kg 
Roh- 


gewicht 


0,25 
0,15 
0,15 
0,25 
0,15 
0,15 


0,30 
0,02 


0,50 
0,35 
0,01 


0,10 
0.15 
0,25 


0,10 
0,02 


0,35 
0,10 
0,01 
0,35 


0,20 
0,30 


0,30 
0,30 
0,30 
0,30 


0,25 
0,35 


10% 


10 %o 
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= Se Zollsatz 
Tarif Pesos 
Nr. fürlgkg 
Roh- 
gewicht 
2228 Taschenuhren aller Art, ander- 
weit nicht aufgeführt . . [1 
2229 Stand-, Wand- u. andere Uhren 
aller Art, anderweit nicht 
aufgeführt 0.50 
Wagen: 
267 aus Kupfer oder Bronze 0,30 
268 „ Eisen »„ Weißblech 0,20 
2019 Flüssigkeitswagen und dergl. 
ähnliche 0,30 
1865 Wasserwagen 0,10 


Der neue Zolltarif für Honduras enthält 
weiter Regeln für die Lagerung, Besichti- 
gung und Verzollung der Waren sowie 
Vorschriften für Zollamtsverwalter. Aus 
letzteren ist folgendes hervorzuheben: 


Gegenstände oder Waren, die aus zwei 
oder mehreren Stoffen zusammengesetzt 
sind, werden, sofern sie im Tarif nicht be- 
sonders aufgeführt sind, nach dem höchst- 
belegten Stoffe verzollt. 


Zollfreie Waren oder Gegenstände, die 
in Verbindung mit zollpflichtigen Waren 
eingehen, sind wie die letzteren zu ver- 
zollen. Solche von geringem Zollsatz, 
welche in Verbindung mit solchen von 
höherem Zollsatz eingehen, werden wie 
die letzteren verzollt. 


Geldkisten, Koffer usw., Etuis oder 
andere Gegenstände von Handelswert 
müssen, wenn sie als Umschließung von 
anderen Waren eingehen, ebenso wie der 
Inhalt auf der Zollanmeldung angegeben 
werden, und es ist für sie als Tara der 
tarifmäßige Zoll zu entrichten. 


Bei Waren von verschiedenartiger Zu- 
sammensetzung wie Akkordeons, Etuis, 
Thermometer, Fernsprecher, Phonographen 
u. dgl., ist es nicht notwendig, die Angabe 
des Materials, aus dem sie bestehen, zu 
fordern. Das nämliche ist bei den Waren 
zu beachten, die mit anderen nicht ver- 
wechselt werden können oder, weil sie aus 
einem bestimmten Stoffe bestehen und aus 
einem anderen nicht hergestellt werden 
können, dieser Angabe nicht bedürfen, wie 
Saiten für Musikinstrumente, chirurgische 
Instrumente, Nähmaschinen usw. 
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Deutsche 
Mechaniker-Ztg. 


Ausstellungen. 


Ausstellung von Modellen und 
Apparaten für den Unterricht an 
maschinentechnischen Lehranstalten 
und Schulen für das Metallgewerbe. 

Berlin 1914. 

Als Ausstellungsräume werden von der 
Stadt Berlin geeignete Schulräume zur 
Verfügung gestellt. Der Eintritt ist frei. 

Die Ausstellung dauert von Montag, 
den 21. September, bis Mittwoch, den 7. Ok- 
tober 1914. 

Als Ausstellungsgegenstände 
zugelassen: 


werden 


Gruppe I: Modelle und Apparate für 


den Vortragsunterricht (Demonstrations- 
apparate). 
Gruppe II: Apparate und Finrich- 


tungen für praktische Schülerübungen aus 
Physik, Chemie, Mechanik, Technologie, 
Maschinenkunde, Elektrotechnik usw. 

(Den besonderen Zielen der Ausstellung 
entsprechend, sollen in Gruppe I und IH nur 
solche Apparate und Modelle aufgenommen 
werden, die speziell für technische Schulen 
bestimmt sind, nicht aber Lehrmittel, die als 
Massenartikel hergestellt und vorwiegend an 
allgemein bildenden Lehranstalten verwendet 
werden.) 


Gruppe III: Für den Unterricht geeig- 
nete Modelle von Maschinen und gewerb- 
lichen Anlagen, Zusammenstellungen von 
Fabrikationsgängen. 


Gruppe IV: Modelle und Vorlagen- 
werke für den Unterricht in Fachzeichnen 
(Metallgewerbe und Maschinenindustrie). 


Gruppe V: Lichtbilder, Films, Projek- 
tionsapparate, Kinematographen, Wand- 
tafeln, Lehrtexte und Lehrbücher, die für 
technische Schulen bestimmt sind. 

Als Aussteller werden zugelassen: 

a) Firmen für Mechanik, Optik, Modell- 
bau, Maschinenbau und Ilektrotechnik. 
Firmen, die außerhalb von Groß-Berlin 
ihren Sitz haben, können nur zugelassen 
werden, falls der verfügbare Raum aus- 
reicht. 


b) Lehrmittelhlandlungen in Groß- 
Berlin. 
c) Städtische gewerbliche und tech- 


nische Schulen in Groß-Berlin und Mit- 
glieder ihrer Lehrkörper. 

d) Deutsche staatliche Schulen für das 
\Metallgewerbe und die Maschinenindustrie 
und Mitglieder ihrer Lehrkörper. 


Die Ausstellung steht unter Leitung 
eines Ausschusses, dessen Vorsitz Herr 
Stadtschulrat Geheimer Regierungsrat 
Dr. Michaelis übernommen hat. Ferner 
gehören ihm an die Herren: Frauen- 
dienst, Regierungsbaumeister a.D., Direk- 
tor des Gewerbesaales; Prof. Dr. Glatzel, 
Privatdozent an der Technischen Hoch- 
schule Berlin; Dr.Grundscheid, Direktor 
des städt. Fach- und Fortbildungs-Schul- 
wesens; Prof. Dr. Hahn, Leiter der Kgl. 
Anstalt für naturw. Fortbildung der Lehrer 
höherer Schulen; Haensch, Vorsitzender 
des Zweigvereins Berlin der Deutschen 
Gesellschaft für Mechanik und Optik; 
Prof. Horstmann, Komm. Reg.- und Ge- 
werbeschulrat; Hijarup, Vertreter des 
Kuratoriums der Berliner Gewerbeaus- 
stellung 1879; Prof. Matschoß, Ge- 
schäftsführer des Deutschen Ausschusses 
für technisches Schulwesen; Neuhaus, 
Generaldirektor der Firma A. Borsig; 
Dr. Reicke, Bürgermeister; Prof. Dr. 
Szymanski, Direktor der 1. Handwerker- 
schule; Volk, Direktor der Beuth-Schule, 
Vorsitzender des Arbeitsausschusses, Dr. 
Waldschmidt, Justizrat, Vorstandsmit- 
glied der Firma Ludw. Loewe & Co.; 
Dipl.-Ing. Winkel, Geschäftsführer. 

Der Ausschuß hat das Recht der Zuwahl. 

Platzmiete wird nur von Ausstellern 
nach 4a und 4b erhoben. Die Miete beträgt 
für 1 qm Grundfläche 10 M, für 1 qm 
Wandfläche 5 M; Mindestgebühr 20 M. 
Aussteller, welche ihre Erzeugnisse unter 
Verschluß ausstellen wollen, haben für ge- 
eignete Schränke auf eigene Kosten zu 
sorgen. Die Anweisung der Plätze erfolgt 
ausschließlich durch die Ausstellungs- 


leitung. 
Die Anmeldung erfolgt unter Be- 
nutzung besonderer Meldescheine Von 


jedem Aussteller sind 2 Scheine spätestens 
bis 1. Mai 1914 einzusenden. Die Zu- 
lassung zur Ausstellung unterliegt der 
Entscheidung des Arbeitsausschusses, dem 
es auch vorbehalten bleibt, einzelne Gegen- 
stände ohne Angabe von Gründen zurück- 
zuweisen. 


Die Einsendung der Ausstellungsgegen- 
stände und die Bezahlung der Platz- und 
Versicherungsgebühren hat spätestens bis 
5. September 1914 porto- und frachtfrei zu 
erfolgen. Alle Briefe sind zu richten an 
Direktor C. Volk, Berlin N 65, Am Zep- 
pelinplatz. Die Adresse für die .Fracht- 
sendungen wird noch mitgeteilt werden. 


Die Zahlungen sind auf das Post- 
scheckkunto Berlin Nr. 17624 zu leisten. 


Heft 6. 
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Den Zu- und Abtransport der Frachtgüter 
übernimmt auf Wunsch die Berliner Paket- 
fahrt-Gesellschaft (Berlin S 42, Ritter- 
straße 98) für Rechnung der Aussteller. 
Die Räumung der Ausstellung muß in der 
Zeit vom 8. Oktober bis 13. Oktober er- 
folgen, da die Räume vom 13. Oktober an 
anderweitig gebraucht werden. 


Die Aussteller haben für die Auf- 
stellung ihrer Gegenstände selbst zu 
sorgen und Leitungen für Wasser, Gas, 
elektrischen Strom bis zu vorhandenen An- 
schlußstellen nach Anweisung der Aus- 
stellungsleitung auf eigene Kosten auszu- 
führen. Die Aufstellung muß bis zum 
18. September vollendet sein. Die Aus- 
stellungsleitung ist berechtigt, jeden zu 
diesem Zeitpunkt noch nicht vollständig 
fertig aufgestellten Gegenstand entfernen 
zu lassen oder die Aufstellungsarbeiten auf 
Kosten und Gefahr des Ausstellers zu be- 
schleunigen. Jedem Ausstellungsgegen- 
stand ist eine kurze Beschreibung oder Ge- 
brauchsanweisung auf Karton oder eine 
auf Pappe aufgezogene Drucksache beizu- 
geben. 


Die Versicherung der Ausstellungs- 
gegenstände gegen Feuersgefahr besorgt 
die Ausstellungsleitung. Die Kosten der 
Versicherung tragen die Aussteller nach 
Maßgabe der Wertsumme, die sie für die 
Ausstellungsgegenstände bei der Anmel- 
dung angeben. Die zwischen der Aus- 
stellungsleitung und den Versicherungs- 
gesellschaften vereinbarten Bedingungen 
sind für die Aussteller bindend. 

Die Ausstellungsleitung 
Überwachung; eine Haftung 
schädigung oder Diebstahl 
nicht übernommen. 


sorgt für 

für Be- 
wird jedoch 
Die Transportver- 


sicherung ist Sache der Aussteller. Für 
den Fall, daß die Ausstellung infolge 
von höherer Gewalt unterbrochen, ver- 


schoben oder vorzeitig geschlossen werden 
muß, übernimmt die Ausstellungsleitung 


keine Haftung und gewährt keinen 
Schadenersatz. . 
Der Katalog erhält das Format 


14X22 em. Er soll einen Führer für Fin- 
richtung und Ergänzung von Sammlungen 
und Laboratorien an technischen Schulen 
darstellen. Der von den Ausstellern anzu- 
gehende Text und die zugehörigen Bild- 
stöcke sind bis zum 1. August einzu- 
reichen. Für eine Seite Text haben die 
Aussteller 6 M, für eine Seite im Anzeigen- 
teil 5 M zu bezahlen. Weniger als eine 
halbe Seite wird nicht abgegeben. Sofern 
die Aussteller Schulen oder Lehrpersonen 


Unterricht. — Kleinere Mitteilungen. “i 


sind, wird der Text unentgeltlich aufge- 
nommen. Der Anzeigenteil ist nicht auf 
Aussteller beschränkt. Der Arbeitsaus- 
schuß ist zur Kürzung des Textes be- 
rechtigt. Der Katalog erscheint nur, falls 
die Druckkosten aus den Einnahmen ge- 
deckt werden können. 


— E 


Unterricht. 


Die städtische Höhere Technische Lehr- 
anstalt zu Neustadt (Meckl.) beginnt das 
Sommersemester am 27. April. Die Abt. A, 
Ingenieurschule für Maschinenbau und Elektro- 
technik, ist vom Staate subventioniert und mit 
Laboratorien, einer Lehrwerkstatt und einem 
mit Versuchs- und Prüfungseinrichtungen ver- 
sehenen Elektrizitätswerk ausgestattet. Pro- 
gramm wird kostenlos vom Technikum Neustadt 
(Meckl.) übersandt. 


Kleinere Mitteilungen. 


Das Elektrotechnische Laboratorium der 
Physikalisch-Technischen Reichsanstalt, ein 
vorzüglich eingerichteter Neubau, der nach 
jahrelanger Arbeit unter Aufwendung von rd. 
%, Millionen Mark nunmehr vollendet ist, wurde 
am 8. März durch einen Festakt eingeweiht. 
Es waren erschienen Vertreter der Universität 
und Technischen Hochschule Berlin, von Mini- 
sterien sowie von staatlichen und städtischen 
Behörden und technischen Vereinen (darunter 
der D. G. f. M. u. O.), Mitglieder der Familien 
Siemens und Helmholtz, Kuratoren und 
die wissenschaftlichen Beamten der Reichs- 
anstalt. In Auftrage des Staatssekretärs des 
Innern begrüßte der Direktor in diesem Reichs- 
amte und Präsident des Kuratoriums der 
Reichsanstalt Hr. Dr. Lewald die Festver- 
sammlung und schilderte in längerer Ansprache 
die Entwicklung der Reichsanstalt; hierauf be- 
leuchtete der Präsident der Reichsanstalt die 
Entwicklung der Elektrotechnik in den letzten 
30 Jahren und die Verdienste, die sich die 
Reichsanstalt auf diesem Gebiete zuschreiben 
darf. Ein Rundgang durch das Laboratoriums- 
gebäude bildete den Schluß der Feier. 


Die Helmholtz- und die Rathenau- 
Stiftung. 
Zeitschr. Ver. d. Ing. 58. 118. 1914. 
Die Stiftungen sind aus Anlaß des 25-jährigen 
Bestehens der Phys.- Techn. Reiehsanstalt 
gegründef worden; sie bezwecken, die Arbeiten 
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dieser Anstalt zu fördern. Die Helmholtz- 
Stiftung ist zum Gedächtnis an Hermann 
v. Helmholtz von Freunden der Anstalt als 
eingetragener Verein mit einem Vermögen 
von rund W, Million Mark gebildet. Der 
Verein hat die Aufgabe, das Vermögen zu 
verwalten und durch weitere Sammlungen zu 
vergrößern. Aus den verfügbaren Mitteln soll 
die Reichsanstalt in den Stand gesetzt werden, 
ausgezeichnete Kräfte für Forschungen zu ge- 
winnen und zu erhalten, ihren Mitgliedern und 
Mitarbeitern Beihilfen zum Studium zu gewähren 
und kostspielige Versuchseinrichtungen und 
Geräte, für die staatliche Mittel nicht vorhanden 
sind, rechtzeitig zu beschaffen. Vorsitzender 
der Stiftung ist der Direktor im Reiclisamt des 
Innern Dr. Lewald. Die Emil-Rathenau- 
Stiftung verfolgt die gleichen Zwecke und ist 
mit 100000 M ausgestattet. Sie soll haupt- 
sächlich Forschungen auf dem Gebiete der 
Elektrizität und des Magnetismus fördern. 


a ee 


Hahn, H., Handbuch für physikalische Schüler- 
übungen. 2. verb. Aufl. 8°. XV1,510S.mit 
340 Abb. Berlin, Julius Springer 1912. 
20,00 M, in Leinw. 22,00 M. 

Das Buch bringt die grundlegenden physi- 
kalischen Schulversuche, die von den Schülern 
sämtlich selbst auszuführen sind. Da die Vor- 
aussetzung ist, daß dabei mehrere Schüler- 
gruppen gleichzeitig nebeneinander denselben 
Versuch ausführen, so müssen die Apparate 
einfach und handfest sein, billig im Preise 
und müssen jederzeit funktionieren. Das Buch 
gibt neben der eingehenden Beschreibung des 
jeweiligen Versuches eine genaue Anweisung 
zum Bau der einzelnen Apparate. Diese haben 
bei aller Einfachheit einen seltenen Grad der 
Vollkommenheit und sind in wisseuschaftlicher 
und technischer Hinsicht mustergültig durch- 
gearbeitet. Die Versuche, die sämtliche Ge- 
biete der Physik berücksichtigen. gewähren die 
Möglichkeit, sich ein tiefgeliendes Verständnis 
von der Gesetzmäßigkeit der physikalischen 
Erscheinungen zu verschaffen. Rir. 


Vereins- und Personen- 
nachrichten. 


Die Anmeldungen zur Gehilfen- 
prüfung müssen in Berlin bis Ende März 


Bücherschau. — Vereins- und EINE UN EETSOREDDAEDIIENIEN: 
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erfolgt sein, andernfalls können die Lehr- 
linge nicht mehr zur Oster-Prüfung zuge- 
lassen werden. Ähnlich dürften die Ver- 
hältnisse auch bei anderen Prüfungsstellen 
liegen. 


Die Firma Franz Schmidt & Haensch 
wird am 1. April auf ein 50-jähriges Be- 
stehen zurückblicken können. 


D. G. f. M. u. ©. Abt. Berlin E.V. 
Sitzung vom 3. März 1914. Vorsitzender: 
Hr. W. Haensch. 

Hr.Seilerv.d.Fa.Schuchardt & Schütte 
(C 2, Spandauer Str. 28/29) zeigt eine große 
Zahl von neueren Schneidwerkzeugen, Meß- 
apparaten und Werkzeugen von allgemeinere 
Charakter vor. Die ausgestellten Gegenstände 
werden nach dem Vortrage eingehend besichtigt. 
Da Hr. K. Weiß (Oklon -Vertrieb, NW 5, 
Birkenstr. 75) erkrankt ist, so erläutert der 
Vorsitzende an Hand einiger Drucksachen 
die Anwendung des Aluminiumlotes „Oklon“. 

Aufgenommen wird Hr. Ing. Max Roux, 
Berlin-Friedenau, Kaiserallee 87/88. Bl. 


Zwgv. Hamburg-Altona. Sitzung vom 
3. März 1914 Vorsitzender: Hr. Dr. Paul 
Krüß. 

Der Verein beschließt, für die innere Ein- 
richtung des neu errichteten Gewerbehauses 
ein Barometer mit künstlerisch ausgeführtem 
Rahmen zu stiften. Nachdem Hr. Dr. Hugo 
Krüß über die Fortbildungsschule berichtet 
hat, hält Hr. P. Martini einen Vortrag über 
die neuen, punktuell abbildenden Brillengläser 
der Zeißwerke in Jena. Diese neuen, von Gull- 
strand und v. Rohr berechneten sogenannten 
Punktalgläser haben vor allem den Vorteil, daß 
das ganze Gesichtsfeld bis zum Rande scharf 
erscheint, daß also die bei den gewöhnlichen, 
nur für ruhendes Auge berechneten Brillen- 
gläsern auftretende sphärische Aberration sowie ` 
der Astigmatismus beseitigt ist. 

Bei den bisher bekannten, durchgebogenen 
Meniskusgläsern treten übrigens bei den klei- 
neren Dioptrienzahlen diese Abbildungsfehler 
ebenfals nicht störend auf. Bei den Gläsern 
mit stärkeren Krümmungen sind jedoch diese 
Fehler durch zwei sphärische Flächen nicht 
mehr zu korrigieren, es werden deshalb die 
besonders für Staroperierte bestimmten starken 
Punktalgläser mit deformierten Flächen her- 
gestellt, wodurch auch hier eine punktuelle 
Abbildung, d. h. also ein bis zum Rande schar- 
fes Gesichtsfeld erzielt wird. P. K. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee. 
Verlag von Julius Springer in Berlin W.9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin 8W. 
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Über Torsionsdynamometer. 
Von Dipl.-Ing. V. Vieweg in Charlottenburg. 


Das Torsionsdynamometer, d. i. ein Meßgerät zur Bestimmung des von einer 
Welle übertragenen Drehmomentes mittels ihrer eigenen relativen Verdrehung, hatte 
früher eine geringere Bedeutung, als man nach der reichhaltigen Literatur annehmen 
sollte. Es sind im Laufe der Zeit wohl zahlreiche interessante Instrumente entstanden, 
unter denen sich aber nur wenige brauchbare Konstruktionen finden. Erst durch die 
ausgedehnte Anwendung der elektrischen Maschinen und der Dampfturbinen traten die 
Dynamometer wieder in den Vordergrund. Das Bedürfnis trat dadurch ein, daß man 
zur Prüfung von Dampfturbinen den bekannten Indikator nicht benutzen konnte und daß 
man außerdem zu immer größeren Maschinen überging, deren direkte Messung durch 
Bremsdynamometer sehr schwierig und kostspielig oder überhaupt nicht mehr aus- 
führbar war. Dazu ergaben sich infolge des ganz oder annähernd konstanten Dreh- 
momentes dieser Maschinen einfache konstruktive Anordnungen für die Dynamometer, 
weil es ausreichend ist, das Drehmoment nur in einem oder in mehreren regelmäßig ver- 
teilten Zeitpunkten während einer Umdrehung zu messen. 


Aber noch in einer anderen Beziehung hat sich eine Umwandlung in den letzten 
Jahrzehnten vollzogen, nämlich in bezug auf den Bau der Apparate für die Leistungs- 
bestimmung. Während früher die für eine gewöhnliche Breinsung erforderlichen Ein- 
richtungen von dem Maschinenbauer selbst hergestellt werden konnten, so ist dies nicht 
mehr der Fall bei den neueren mechanischen, elektrischen und optischen Dynamo- 
metern. Die Herstellung dieser Instrumente ist vielmehr eine Aufgabe der Präzisions- 
mechanik geworden. 


Die älteste Methode, die Leistung einer Maschine zu bestimmen, ist die unmittel- 
bare Bremsung. Das von der Maschine erzeugte Drehmoment wird dabei meist durch 
Wägung ermittelt und die Drehzahl mittels Tourenzähler, mechanischer oder elektrischer 
Tachometer und anderer Apparate bestimmt. Bei der Bremsung wird die gesamte 
Leistung in Wärme umgesetzt; dieses Verfahren ist daher nicht brauchbar, wenn es 
sich um die Messung der einer Maschine zugeführten mechanischen Leistung handelt. 
Die einfachste Bremse ist die gewöhnliche Backenbremse oder der Pronysche Zaum, 
welcher die mannigfaltigsten Ausführungsformen erhalten hat. Auf dem Umfang der 
Bremsscheibe wird durch Anpressen hölzerner Backen oder durch ein Stahlband mit 
oder ohne Holzfutter Reibung erzeugt und dadurch die Maschine belastet. Das durch 
die Reibung erzeugte Drehmoment wird mittels eines Hebels mit Gewichten gemessen. 
Bezeichnet l die Länge des Hebelarmes in Meter, P die Größe der im Gleichgewichts- 
zustand der Bremse aufgelegten Gewichte in Kilogramm, so wird die Maschine mit 
dem Drehmoment (in Meterkilogramm) 

M=P.l 
belastet; ist ferner n die Drehzahl in der Minute, so folgt für die abgebremste Leistung 
der Maschine in PS die Formel: 


M 2n.n 


— - ~ ta “ . I, 
N = 35 60 = 0,00140 .n: P.-L 
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Diese einfache Gleichung gilt aber nur, wenn die Bremse in sich ausbalaneiert 
ist, im anderen Falle erfordert sie noch eine Korrektur. Die Kraft P wird durch an- 
gehängte Gewichte oder mittels einer Meßdose, einer Brücken- oder Federwage bestimmt. 
Ein gutes Einspielen der Bremse wird durch die Elastizität der Spannvorrichtung und 
durch geeignete Wahl der statischen Verhältnisse erreicht. Die gesamte Bremsanordnung 
(z. B. Bremse und Wage) muß in der Einspielstellung im stabilen Gleichgewicht sein. 
Wegen der unsteten Reibungsverhältnisse muß die Bremse leicht geschmiert werden. 
Getrennt von der Schmierung ist für eine gute Kühlung zu sorgen; dies geschieht zweck- 
mäßig mit Wasser. Die innere Mantelfläche der hohlen Bremsscheibe wird mit Wasser 
gefüllt, welches entweder verdampft oder mittels einer Schöpfröhre wieder abfließt. Das 
Abbremsen insbesondere größerer Maschinen ist nicht ohne Gefahr wegen der Mög- 
lichkeit des Festbremsens der Bremsbacken. Man hat deshalb zahlreiche selbstregelnde 
Bremsen gebaut. 


Fig. 1 zeigt eine Bandbremse mit automatischer Einstellvorrichtung und Wasser- 
kühlung von Siemens & Halske. Ist die Reibung zu groß oder zu klein, so wird 
der Hebel L durch Anstoßen an den Stift A in dem einen oder 
anderen Sinne gedreht und das Bremsband gelöst oder gespannt. 
Die Schrauben E und F dienen zum Grob- und Feineinstellen der 
Bremse }). 

Für kleinere Maschinen bis etwa 10 PS haben sich die Band- 
und Seilbremsen?) eingeführt (Fig. 2). Ein Band oder ein Seil ist 
einmal oder mehrfach um die mit Flanschen versehene Brems- 
scheibe herumgeführt, an dem einen Ende hängen die Gewichte, 
das andere Ende führt zu einer Federwage. Die wirksame Kraft ist 
durch die Differenz der nach unten wirkenden Kraft P der Gewichte 
und der an der Federwage abgelesenen Seilspannung p gegeben. 
Es gilt also für die Bremsleistung die Formel: 


N = 0,00140 . n . (R + r) (P— p), 


wobei R den Radius der Scheibe, r den Seilradius bedeutet. Diese 
Bremsen arbeiten sehr ruhig, da sie selbstregelnd wirken. Zur 
Kühlung verwendet man wieder Wasser, welches auf der Innenseite 
der Bremsscheibe zirkuliert oder verdampft. 


Ungleich eleganter wird die Aufgabe der Bestimmung des 


Fig. 2. 


1) Weitere Angaben finden sich in E. T. Z. 22. S. 339. 1901 und Zeitschr. Ver. d. Ing. 45. 
S. 1078. 1901. 


2) Vergl. Brion, Leitfaden zum Elektrotechnischen Praktikum. Leipzig, B. G. Teubner 
1910. S. 250. 
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Drehmomentes durch die Wirbelstrom- und hydraulischen Bremsen gelöst. In Fig. 3 ist eine 
Wirbelstrombremse von Siemens & Halske dargestellt!). Sie ist zum Abbremsen kleiner 


Elektromotoren sehr gebräuchlich, und man kann damit Leistungen bis 0,9 bezw. 2,7 PS 
bei 700 bezw. 2000 Touren pro Minute mit großer Genauigkeit bestimmen. Eine auf 
der Motorwelle befestigte Kupfer- oder Aluminiumscheibe bewegt sich zwischen den 
Polen eines Elektromagneten, welcher um die gleiche Achse in Schneiden drehbar an- 
‚geordnet ist. Bei der Rotation werden in der Scheibe Wirbelströme induziert, welche 
den Elektromagneten in der Drehrichtung mitzunehmen suchen. Dieses Drehmoment 
wird an einem Hebelarm mit Laufgewichten ausbalanciert. Die Regulierung erfolgt 
durch Änderung des Erregerstromes der Elektromagnete. Die Luftreibung der 
Scheiben muß in der Leistung des Motors berücksichtigt werden, was durch einen be- 
sonderen Leerlaufversuch geschieht. 


Namentlich bei Maschinen mit sehr hohen Drehzahlen (Dampfturbinen) haben sich die 
Flüssigkeitsbremsen eingeführt. Die abgegebene Leistung wird hier durch Wasserwirbel 
vernichtet. Eine Reihe von Scheiben S, laufen zwischen festen Scheiben S, in einem mit 
Wasser gefüllten Gehäuse G, welches drehbar ange- 
ordnet ist (vergl. Fig. 4). Dieses Prinzip liegt auch 
den von der Firma Heenan & Froude in Birmingham 
gebauten Wasserbremsen zu Grunde. Um bei niederen 
Drehzahlen den Widerstand zu vergrößern, sind die 
Scheiben mit einer Turbinenschaufelung versehen. 
Das Drehmoment wird wieder durch einen Hebel mit 
Gewichten gemessen. Die Regulierung geschieht durch 
Änderung der Wasserfüllung des Gehäuses bezw. 
durch Verändern des Abstandes zwischen Laufrad 
und Gehäuse. Man hat mittels solcher Wasserbremsen 
sogar die Bremsung von 1000- bis 3000-pferdigen 
Dampfturbinen vorgenommen. Ein Nachteil der Flüssig- 
keitsbremsen ist, daß es sehr lange dauert, bis der Fig. 4. 
Beharrungszustand erreicht ist”). 


Bei Maschinen mit großen Drehmomenten und hohem Ungleichförmigkeitsgrad sind 
Bremsungen sehr schwer oder überhaupt nicht mehr durchführbar. Ferner haben sie den 
Nachteil, daß die abgebremste Leistung verloren geht, und daß man also nur Kraftmaschinen 
direkt abbremsen kann. Bei der Ermittelung der zugeführten Leistung ist man auf die 


1) Mitteilung von Siemens & Halske Nr. 32. (T. August 1902). 
2) Vgl. Gramberg, Technische Messungen. Berlin, J. Springer 1910. 2. Aufl. S. 162. 
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indirekten Verfahren oder auf die Verwendung von Transmissionsdynamometern ange- 
wiesen. Ehe ich jedoch auf diese näher eingehe, möchte ich noch die elektrischen 
Pendelmaschinen kurz erwähnen. 

Zwischen dem festen und’ dem beweglichen Teil einer elektrischen Maschine tritt 
ein Kräftepaar auf, welches das Ä 
Bestreben hat, den festen Teil | 
zu drehen. Es ergibt sich dies 
aus dem Gesetz von der Gleich- 
heit der Wirkung und Gegen- 
wirkung. Gewöhnlich wird die 
auf das Gehäuse der Maschine 
rückwirkende Kraft durch die 

Fundamente aufgenommen. 
Wird dagegen das (Gehäuse 
pendelnd gelagert, so kann das 
rückwirkende Moment gemessen 
werden (vergl. Fig. 5). Be- 
zeichnet Me das Drehmoment 
der effektiven Leistung, M das 
am Pendelrahmen meßbare Mo- 
ment, My das Moment der 
mechanischen Reibung, My das Fig. 5. 
durch die Ventilation bedingte Moment, so gilt, wenn die Bürsten und Lager vom 
Pendelgehäuse getragen werden, für den Motor bezw. für den Generator die Gleichung: 

Me = M Ex (Mr + Moy). 
(Mr + Mv) werden durch einen besonderen Versuch, wobei die Maschine als Motor 
leer läuft, ermittelt. Das Drehmoment M = P- l wird durch Gewichte oder auch durch 
registrierende Meßdosen bestimmt. Bei sorgfältiger Ausführung hat man in den Pendel- 
maschinen ein Meßgerät, welches sowohl die zugeführte als auch die abgegebene 
Leistung einer Maschine sehr genau zu bestimmen gestattet. Sie finden außer im 
Laboratorium auf den Prüfständen der Automobilfabriken ausgedehnte Anwendung!). 

Die Transmissionsdynamometer messen das durch sie übertragene Drehmoment, 
einige Konstruktionen lassen auch die Schwankungen des Drehmomentes im Verlaufe 
einer Umdrehung erkennen. Viele sind als Einschaltedynamometer ausgebildet, d.h. 
die Welle wird unterbrochen und der Apparat dazwischen geschaltet. Aus der großen 
Zahl der Konstruktionen seien nur die hervorragendsten erwähnt. 

Bei den Riemendynamometern 
von v. Hefner-Alteneck (vergl. 
E. T. Z. 2. K. 229. 1881) bewegen 
sich die beiden Riementrume zwischen 
mehreren Scheiben und die Differenz 
der Riemenzüge wird mittels einer 
Feder an einer Skala gemessen, Dieses 
Dynamometer besitzt aber nur geringe 
Genauigkeit und eignet sich auch nur 
für kleine Leistungen. 

Das Dynamometer von Fischin- 
ger mißt das von einer Riemen- 
scheibe auf die andere übertragene 
Drehmoment nach dem Prinzip der 
Hebelwage (vergl. E. T. Z. 8. S. 386. 
1857). Wegen der großen Verluste 
durch Reibung in den Lagern kann 
dieses Instrument keinen Anspruch auf 
große Genauigkeit machen. Außerdem 
wirkt dieses Instrument wegen seiner 
großen Trägheit ausgleichend und PES 
eignet sich nicht zum Messen wechselnder Drehmomente. 


1) Ausführliches s. Zeitschr. Wer. d. Ing. 58. S. 41. 1914. 
\ 
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Fig. 6 zeigt schematisch das Zahndruck- Dynamometer von White!). Die 
Planetenräder a und b sitzen lose auf einem um die Wellenachse drehbaren Arm und 
übertragen das von der Welle ce mit dem Kegelrad d abgegebene Drehmoment durch 
das Kegelrad e an die Welle f, wenn man verhindert, daß der Arm an der Drehung 
teilnimmt. Das zum Festhalten des Armes nötige Drehmoment M = P . l ist gleich dem 
doppelten von der Welle übertragenen Moment. Nachteilig ist, daß ein Teil der 
Arbeit in den Zahnrädern verloren geht und daß der Drehsinn der Welle umgekehrt 
wird. Anschließend an dieses Instrument sei noch der Drucköl-Kraftmesser von der Firma 
Gebr. Amsler in Schaffhausen erwähnt (vergl. Zeitschr. Ver. d. Ing. 56. S. 1326. 1912). 
Bei letzterem wird das Drehmoment der Maschinenwelle durch die die Kuppelung 
bildenden hydraulischen Kolben auf eine hohle Welle übertragen. Der hierbei auf- 
tretende Flüssigkeitsdruck wird durch Röhren in eine Bohrung am freien Ende der 
Maschinenwelle und von hier durch ein eingeschliffenes feststehendes Rohr nach einem 
Manometer und zu einem Indikator geleitet, welcher den Druck und damit das Dreh- 
moment registrierend auf einem Papierband aufzeichnet. 

(Schluß folgt.) 


— Ab 


Für Werkstatt und Laboratorium. 


daß man im Augenblick von einer homo- 
genen Lichtart zur andern übergehen 
kann; außerdem sind die Bimssteinplatten 
in federnden und verschiebbaren Haltern 
so befestigt, daß sie bis auf einen kleinen 
Rest aufgebraucht werden können. 

Die Lampe liefert stundenlang eine 
gleichmäßige, helle, einfarbige Leuchtfläche 
von etwa 4X5 cm Größe. In der neuen 
modifizierten Form ist die Lampe nicht 
nur bequemer in der Handhabung, sondern 
auch infolge des Fortfalles der Platin- 
röhrchen billiger geworden. 


Lampe für homogenes Licht. 
Mitteilung aus der R. Fuessschen Werkstätte 
in Berlin-Steglitz. 

Von C. Leiß. 


Die in der Figur abgebildete Lampe 
für homogenes Licht stellt eine neue, 
modifizierte Form der von H. Laspeyres 
angegebenen Lampe dar. Bei der neuen 
Ausführungsform sind die Platinröhr- 
chen, welche bei der Laspeyresschen 
Lampe die zu verbrennenden Salze tra- 
gen, durch Bimssteinplatten ersetzt, wie 


Gekrümmte Feilen. 
Werkstattstechn. 7. S. 764. 1913. 


Es dürfte den meisten Mechanikern bekannt 
sein, daß man sich für bestimmte Feilarbeiten, 
namentlich zum Beputzen und Nacharbeiten 
von weich- oder hartgelöteten Teilen der ge- 
krümmten Feile bedient, indem man die ge- 
wöhnliche Feile selbst glüht, biegt und wieder 
härtet. In der Automobilfabrikation hat sich 


solche zuerst von der Firma Carl Zeiss 
bei ihrem Natriumbrenner verwendet wur- 
den. Im vorliegenden Falle kommen 
drei Bimssteinplatten zur Anwendung, von 
denen. die eine mit Lithium (670,5 uu), 
die andere mit Natrium (589,3 wu) und 
die dritte mit Thallium (534,9 wu) getränkt 
ist. Diese Bimssteinplatten sind in der 
bekannten Weise drehbar angeordnet, so 


1) Vergl. Foettinger, Effektive Maschinenleistung usw. 


das Bedürfnis nach gekriimmten Feilen ganz 
besonders durch das Abschlichten von hart- 
gelöteten Verbindungen ergeben. Auch für 
viele andere Zweige der Fabrikation dürfte 
ein Ersatz der nachträglich gekrümmten Feile 
von Vorteil sein. Es sei daher auf eine Kon- 
struktion hingewiesen, die von der Vixeu 
File Co. in Philadelphia, Pa. auf den Markt 
gebracht wird. Die Firma liefert Grundkörper, 
die nach einem Radius von ungefähr 600 mm 
gebogen sind. Auf diese Grundkörper. wer- 


Mitteilung über Forschungs- 


arbeiten Heft 25. S. 51. Berlin, Julius Springer 1905. 


18 


den biegsame, auf beiden Seiten mit den be- 
kannten Bogenzähnen versehene Feilenblätter 
befestigt, die sich wie eine Stahl-Blattfeder 
der Rundung im kalten Zustande anpassen. 
Ist eine Seite stumpf, so dreht man das Feilen- 
blatt um und nutzt die andere Seite aus. 

Hig. 


Teilapparat zum Gebrauch auf der 
Werkbank. 
Von K. Regius. 
Werkstattstechn. 7. S. 743. 1913. 
Eine recht einfache Vorrichtung zum Teilen 
von Skalaringen, wie solche vielfach auf den 
Supportspindeln von Werkzeugmaschinen Ver- 


wendung finden, zeigt der in den Figuren dar- 
gestellte Apparat. Die ganze Konstruktion 
desselben läßt zwar einen Spezialzweck er- 
kennen, doch dürfte er, da seine Durchbildung 
ebenso wie seine Handhabung höchst einfach 
ist, auf ein besonderes Interesse Anspruch 
machen. 


Die Montage sowie die Seitenrisse des Teil- 
bockes B und des Werkzeugträgers C sind 
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aus den Figuren ersichtlich, desgleichen das 
organische Zusammenarbeiten der einzelnen 
Konstruktionselemente. Die denkbar einfachste, 
in ihrer Ausführung sich immer gleichbleibende 
Einstellung der Teilkurbel, die sich nur nach 
ganzen Umdrehungen in einem einzigen Kerner 
feststellen läßt, bildet an dieser Teilmaschine 
das Hauptmoment. Diese bequeme Handhabung 
wird durch folgende Bewegungsübertragung 
erreicht. Auf der Teilkurbelachse befindet sich 
eine einfache, rechtsgängige Schnecke E, die in 
ein Schneckenrad von 40 Zähnen bei Modul 2- 
Teilung (2 - =) eingreift. Mit der Achse des 


letzteren ist das auswechselbare Rad F ge- 
welches die eigentliche Teilspindel 
mittels 


kuppelt, 


beziehungsweise den Teildorn des 
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Rades @ betätigt. Je nach der gewünschten 
Strichzahl lassen sich die Räder so wählen, daß 
die Kurbel stets eine volle Umdrehung für die 
Einstellung zurücklegen muß. 

Da der Mittenabstand der beiden Räder zu 
90 mm angenommen ist und die Skalaringe ent- 
sprechend den gebräuchlichen Spindelsteigungen 
von 4, 5, 6, 8 oder 10 mm für die Umdrehung 
40, 50, 60, 80 oder 100 Teilstriche erhalten 
müssen, um 0,1 mm Vorschub zu erzielen, so 
hat man bei Modul 2-Teilung folgende Wechsel- 
räderpaare nötig: 
bei 40 Teilstrichen F = 45 Zähne, G = 45 Zähne 
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Die Regulierung der Teilstrichlänge ge- 
schieht mittels der Stellschraube M, die an 
einen Bolzen des Segmentes O anschlägt. Die 
Wechselräder müssen ebensogenau ineinander 
passen, wie Schnecke und Schneckenrad, was 
bei der geringen Beanspruchung der Zähne 
mühelos dauernd erreicht werden kann. 


Bem. des Ref. Denkt man sich Teilbock und 
Werkzeugträger rechtwinklig zueinander an- 
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geordnet, so lassen sich mit geringfügigen 
Änderungen des Apparates auch flache Skalen- 
ringe teilen. Hlg. 


Die Tätigkeit des National Physical 
Laboratory im Jahre 1912. 
(Nach dem Tätiykeitsbericht.) 

Die Fortführung der im Jahre 1911 in An- 
griff genommenen Erweiterungsbauten (s. den 
Bericht über 1911, Zeitschrift 1912. 
S. 135) wurde durch den schweren Kohlen- 
und Dockstreik und die sich daran knüpfenden 
umfangreichen Arbeitseinstellungen im Früh- 
jahre 1912 erheblich verzögert. Die erforder- 
lichen Summen sind vollständig aufgebracht wor- 
den, so daß am Schluß des Jahres 1912 noch 
ein Defizit von 8000 M vorhanden war. Dieses 
entstand dadurch, daß auch infolge der Streik- 
unruhen die Einnahmen des Laboratoriums 


diese 


aus laufenden Prüfungen wesentlich hinter 
den Erwartungen zurückblieben. Seltsamer- 


weise ist die Royal Society für derartige 
Defizits verantwortlich. Überhaupt ist der 
Unterschied in der Finanzierung der Eng- 
lischen und Deutschen Reichsanstalt für beide 
Länder charakteristisch. Dort ein Institut, 
das vorwiegend von seinen eigenen Einkünften 
lcbt, vom Staate nur die Autorität und die 
nötigsten Zuschüsse erhält, so daß es das 
größte Interesse daran hat, die Prüfungs- 
einnahmen zu vermehren; hier eine Anstalt, 
die einen festen, ihre Ausgaben restlos 
deckenden Etat hat, und deren Prüfungs- 
einnahmen gar nicht ihr selbst, sondern der 
Staatskasse zufließen, so daß das Interesse 
sich mehr auf rein wissenschaftliche und tech- 


nisch-wissenschaftliche Leistungen konzen- 
triert. 
Der Gesamtetat des N. P. L. stieg im 


Jahre 1912 auf 640000 M (1911: 610 000), wäh- 
rend die Prüfungseinnahmen 314000 M (1911: 
317000) betrugen. Der Beginn des Finanz- 
jahres soll künftig nicht mehr auf den 
1. Januar, sondern auf den 1. April fallen und 
die Kuratoriumssitzungen infolgedessen künf- 
tig im Juni stattfinden. Die Zahl der wissen- 
schaftlichen Beamten stieg auf 59. 

Aus der großen Zahl der Untersuchangen 
seien als wichtigste die folgenden angeführt. 

In der physikalischen Abteilung beschäftigte 
sich das elektrische Laboratorium wie im Vor- 
jahre vorwiegend mit der absoluten Ohm- 
bestimmung. Die Ausmessung der Spulen des 
Lorenzapparates ergab bei einem Durch- 
messer von 36 cm eine maximale Abweichung 
von der Kreisform um 0,01 mm. Ferner waren 
alle Spulen etwas konisch, derart, daß das 
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eine Ende ungefähr um ein Zehntausendstel 
dicker war als das andere. Eine Ermittlung 
der Spulendimensionen bei Belastung der 
Spulen mit einem und zwei Ampere ergab, daß 
die durch diese Ströme verursachte Wärme- 
ausdehnung berücksichtigt werden muß. Der 
Ausdehnungskoeffizient des Marmors wurde 
zwischen 10 und 20° C zu 0,000 005 be- 
stimmt. 


Eigenartig ist das Verfahren, die Touren- 
zahl des Motors des Lorenzapparates auf 
größte Konstanz zu bringen. Ohne weiteres 
ergab sich die Tourenzahl innerhalb einer 
Viertelstunde bis auf 5 Hunderttausendstel 
konstant. Zur Erzielung noch größerer Kon- 
stanz wurde mit dem Motor ein rotierender 
Unterbrecher verbunden, der einen in einer 
wheatstoneschen Brücke befindlichen Kon- 
densator lud und entlud; in den drei anderen 
Zweigen der Brücke waren konstante Wider- 
stände. In dieser Schaltung ist die Einstellung 
des Galvanometers der Brücke direkt von der 
Frequenz der Unterbrechungen abhängig und 
gegen eine Änderung derselben außerordent- 
lich empfindlich. 


Während der Messungen regulierte nun ein 
Beobachter, indem er mehr oder weniger mit 
der Handfläche gegen das Schwungrad des 
rotierenden Motors drückte, die Geschwindig- 


keit so, daß das Galvanometer nahezu in 
Ruhe blieb. 
Für die Füllung der als Widerstands- 


normale dienenden Quecksilberröhren wurde 
eine Schnellmethode ausgearbeitet, nach der 
die Röhren bei 0° C unter verringertem Drucke 
gefüllt werden. Auf diese Weise lassen sich 
die Röhren 20-mal an einem Tage füllen, und 
die jedesmal eingefüllten Quecksilbermengen 
stimmen bis auf ein Hunderttausendstel über- 
ein. Die vollständige Kalibrierung einer 
Röhre beansprucht 3 Stunden. Zur Messung 
der Röhrenlänge wurden die Enden der Röhren 
versilbert und durch Spiegel von unten be- 
leuchtet. Die Seelenöffnung der Röhre erschien 
dann in einem nahezu senkrecht zur Röhre an- 
gebrachten Mikroskope als schmale, dunkle 
Ellipse, auf deren Mitte schr scharf einge- 
stellt werden konnte. Die Widerstands- 
messungen der einzelnen Röhren differieren 
um 2 Hunderttausendstel, die diesjährigen mit 
den vorjährigen Messungen um 1 Hundert- 
tausendstel. 


Die hermetisch abgeschlossenen Manganin- 
widerstände sind innerhalb des Jahres bis auf 
1 IHunderttausendstel konstant geblieben. Die 
an ihnen ausgeführten Messungen unter- 
scheiden sich von den durch die Phys.-Techn. 
Reichsanstalt vorgenommenen um 1 Million- 
stel ihres Wertes. 
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An Kadmium - Normalelementen wurden 
Untersuchungen zur Aufklärung der Hysterese- 
erscheinungen begonnen. Es scheint, als ob die 
liystercse direkt oder indirekt auf die Bildung 
eines basischen Salzes zurückzuführen ist. 

Bei Widerstandsvergleichungen mit Hilfe 
einer gegenseitigen Induktion und der Aus- 
wertung des Ohms in absoluten Einheiten wur- 
den Glimmerkondensatoren verwandt. Die 
hierbei auftretenden Störungen machten eine 
ausführliche | Untersuchung der Verluste in 
Glimmerkondensatoren nötig. In der Deut- 
schen Reichsanstalt werden als Kapazitäts- 
normale ausschließlich Luftkondensatoren be- 
nutzt, die von derartigen Störungen frei sind. 

Die Einrichtung zum Prüfen von Wellen- 
messern wurde verbessert. Die Konstanz einer 
Kadmium-Funkenstrecke wurde sehr wesentlich 
dadurch erhöht, daß über ihr ein kleiner Glas- 
trichter angebracht wurde, durch den dauernd 
die Funkengase abgesogen wurden. 

Für magnetische Messungen ist die genaue 
Kenntnis der wirksamen Windungsfläche klei- 
ner Prüfspulen wichtig. Da es vielfach nicht 
möglich ist, die gesuchte Fläche direkt aus- 
zumessen, wurde eine Vorkehrung zu ihrer 
Bestimmung auf magnetischem Wege 'aus- 
gearbeitet. Die zu untersuchende Spule 
wurde mit einer bekannten Normalspule in 
ein homogenes Magnetfeld gebracht und dann 
die gegenseitigen Induktionen beider durch 
Vergleich mit einem Induktometer nach der 
Methode von Maxwell ermittelt. 

Zur Messung kleiner Wechselströme wurde 
ein Stromtransformator gebaut, der in Ver- 
bindung mit einem Thermoamperemeter Ströme 
bis zu 1 Milliampere bei vollem Skalenausschlag 
zu messen gestattet. 


(Schluß folgt.) 
— ja 
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Thermometer mit Yakuummantel. 
Von A. Hahn. 

Zeitschr. f. angew. Chem. 27. S. 24. 1914. 

Die für feinere Messungen, z. B. für Siede- 
und Schmelzpunktbestimmungen, angewandten 
Thermometer kranken zumeist an dem Ubel- 
stand, daß nicht das ganze Quecksilber, also das 
in dem 'T'hermometergefäß befindliche Queck- 
silber und der in der Kapillare eingeschlossene 
Quecksilberfaden, sieh in dem Medium be- 
findet, dessen Temperatur zu bestimmen ist. 
Gewöhnlich ragt ein längeres oder kürzeres 
Fadeustück aus dem Medium hervor, und man 
erhält bei verschiedenen Versuchen bei dem- 
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selben Obiekt Differenzen, die manchmal bis 
5° C und mehr betragen können. 

Um diesem Übelstande wirksam zu 
steuern, ist das Hahnsche Thermo- 
meter an der Kapillare von einem 
Vakuummantel umgeben. Der Faden 
soll dadurch gegen fdie Temperatur 
des ihn jeweilig umgebenden Mediums 
unempfindlich gemacht werden. Der 
untere Teil des Glasmantels ist in 
einer Ausdehnung von etwa 10 bis 
15 cm mit einem Silberspiegel belegt, 
sodaß auch die strahlende Wärme 
den Faden nicht beeinflussen kann. 
Da der Vakuummantel erst oberhalb 
der Quecksilberkugel beginnt, ist 
letztere die einzige Stelle des Ther- 
mometers, auf die die Temperatur 
des sie umgebenden Mediums einen 
unmittelbaren KEintluß ausübt. 

Beim Gebrauch wird das Instrument nur 
so weit in das auf seine Temperatur zu 
prüfende Medium gesteckt, daß außer dem 
Quecksilbergefäß sich nur der mit Silber belegte 
Teil in der Flüssigkeit befindet. Da die Skala 
erst oberhalb des Silberspiegels;beginnt, ragt 
sie infolgedessen aus dem Gefäß und ist stets 
in ihrer ganzen Länge bequem ablesbar. 

Den Vertrieb des Thermometers hat die Firma 


Franz Hugershoff in Leipzig übernommen. 


Wasserstrahl-Luftpumpe mit selbst- 
schliefsendem Hahn und Rückschlag- 
ventil. 

Von C. Gerhardt. 

Chem.-Zty. 38. S. 84. 1914. 


Der automatisch evakuierende Apparat ar- 
beitet in folgender Weise. Hinter dem Haupt- 
halın /s. Fig.) ist ein Wasserhahn mit Hebel- 
verschluß eingeschaltet, der bei herunterge- 
drücktem Hebel Wasser durchläßt. Dieser Hebel 
wird in der Weise heruntergedrückt, daß ein ant 
rechten Hebelarmende befindliches Gefäß mit 
Quecksilber gefüllt ist. In dieses Gefäß taucht 
ein in vertikaler Richtung verstellbares Baro- 
meterrohr, das andererseits mit dem zu eva- 
kuierenden Raume verbunden ist. Fängt nun 
die Wasserstrahlluftpumpe zu arbeiten an, so 
steigt infolge des Unterdrucks, der in dem luft- 
verdünnten Raume herrscht, das Quecksilber 
in dem Barometerrohre und entlastet auf diese 
Weise den Hebelarm des Halınes. Sowie der 
gewünschte Unterdruck, auf den man vorher das 
Burometerrohr eingestellt hat, erreicht ist, 
schließt sich der Hahn von selbst, während gleich- 
zeitig ein Rückschlagventil in Kraft tritt, das 
den evakuierten Raum von der Luftpumpe ab- 
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schließt. Nimmt durch irgendwelche Ursache 
der Druck in dem evakuierten Raume wieder zu, 
so fließt Quecksilber aus dem Barometerrohre in 
das Gefäß des Hebelarmes zurück, wodurch 
dieses belastet wird und der Hahn sich somit 
wieder öffnet. Die Pumpe würde demnach selbst- 
tätig wieder zu arbeiten anfangen. 

Die Vorteile dieser 
Wasserstrahlluftpumpe 
liegen auf der Hand. Es 
wird zum Evakuieren ir- 
gend eines Apparates 
nicht mehr Wasser ver- 
braucht als nötig, so daß 
der Wasserverbrauch an- 
dern Systemen gegenüber 
auf die Hälfte und sogar 
auf ein Viertel des son- 
stigen Verbrauchs her- 
untergeht. Da der Appa- 
rat die Verwendung sol- 
cher Pumpen gestattet, 
die in kurzer Zeit größere 
Luftmengen durch starken 
Wasserverbrauch ansau- 
gen, so spart man bei 
seiner Anwendung viel 
Zeit, zumal ja auch das 
lästige Aufpassen auf das 
Vakuummeter, auf die ver- 
schiedenen Hähne und auf den in der Leitung 
oft wechselnden Druck fortfällt. Vorteilhaft ist 
auch, daß man vor Beginn der Evakuation 
den gewünschten Unterdruck einstellen kann 
und daß beispielsweise Dämpfe, die in einem 
evakuierten Exsikkator auftreten und deshalb 
den Luftdruck im Exsikkatorraume erhöhen, den 
Apparat automatisch wieder in Tätigkeit setzen 

können. 
Der als D. R. G. M. geschützte Apparat wird 
von der Firma C. Gerhardt in Bonn geliefert. 
R. 


Gebrauchsmuster. 
Klasse: 
12. Nr. 590021. Extraktionsapparat. 
Gerber’s Co., Leipzig. 27. 1. 14. 
Nr. 590 212. Dampfextraktionsapparat. C.Fre- 
senius, Offenbach. 29. 1. 14. 

21. Nr. 590 489. Kühlvorrichtung für Röntgen- 
röhren. R. Burger, Pankow. 31.1. 14. 
Nr. 591512. Elektrische Vakuumröhre mit 

Kranzformeinsatz. 0O. Preßler, 
11: 2,28; 
Nr. 592000. Röntgenröhre mit Dochtkühlung. 
Veifa-Werke, Frankfurt a.M. 13. 2. 14. 
30. Nr. 590953. Mit dem Dreiweghahn ganz 
aus Glas hergestellte Doppel-Iniektions- 
spritze für zwei Lösungen. H. Reuß, Gräfen- 
roda. 26.1. 14. 


Dt-N, 


Leipzig. 


Nr. 593 495. Paraffinspritze. F. L. Fischer, 
Freiburg i B. 23. 2. 14. 

Nr. 593 743. Medizinische Spritze mit Längs- 
marken auf Kolben und Zylinder. H. Reuß, 
Gräfenroda. 25. 2. 14. 

42. Nr. 590 037. Scheidetrichter. 
gershoff, Leipzig. 2. 2. 14. 

Nr. 590468. Fieberthermometer. Otto Friese, 
Zerbst i. Anh. 16. 1. 14. 

Nr. 590 769. Pyknometerspindel. Verein d. 
Spiritus-Fabr., Berlin. 3. 2. 14. 

Nr. 590 793. Schüttel-, Scheide- und Tropf- 
trichter. A. Dargatz, Hamburg. 7. 2. 14. 

Nr. 591 094. Kolben zur Reinzucht im Gärungs- 
gewerbe. A. Dargatz, Hamburg. 7. 2. 14. 

Nr. 591351. Titrierbürette. Dr. Reining- 
haus, Essen. 26. 1. 14. 

Nr. 591387. Apparat zur Bestimmung der 
Viskosität von verschiedenen Flüssigkeiten, 
speziell der Milch und des Bieres. Dr. N. 
Gerber’s Co., Leipzig. 9. 2. 14. 

Nr. 591520. : Apparat zur kontinuierlichen 
Alkalitätsbestimmung trüber und klarer 
Lösungen. A. Schaper, Jülich. 14. 2. 14. 

Nr. 591 974. Klingelthermometer. P. Holt- 
kotten, Wittlich. 9. 2. 14. 

Nr. 592684. Thermometer. Wilhelm Uebe, 
Zerbst. 12. 2. 14. 

Nr. 592 774. Flüssigkeitsheber. E. Kletzsch, 
Coswig. 6. 2. 14. 

Nr. 592775. Exhaustorexsikkator. M. Claasz, 
Langfuhr. 7. 2. 14. 

Nr. 593274. Taschenaräometer für Brannt- 
wein. H. de Hesselle, Aachen. 10. 2. 14. 

Nr. 593 610. Absorptionspipette zur Spektral- 
analyse. U. Müller, Berlin. 28. 1. 14. 
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Ausstellungen. 


Hygiene - Ausstellung Kopenhagen 
1914. 

Der Industrie-Verein in Kopenhagen hat 
jüngst in seinen Ausstellungsräumen eine 
Hygiene-Ausstellung eröffnet. Nach einer der 
Ständigen Ausstellungskommission für 
die Deutsche Industrie gewordenen Mit- 
teilung gliedert sich die Veranstaltung, die auf 
größere Bedeutung und Vollständigkeit keinen 
Anspruch erheben kann, in zwei Abteilungen: 
In der einen sind öffentliche Anstalten und 
Vereine vertreten, die sich mit der allgemeinen 
Hygiene befassen, so das Sanitätswesen des 
Heeres, die Kommunen Kopenhagen und Frede- 
riksberg, das Hygienische Institut der Univer- 
sität, das Staatliche Seruminstitut, der National- 
verein zur Bekämpfung der Tuberkulose, die 
Feuerwehr, der Verein für Kinderpflege und 
Kinderzgiunpflege, der Verein für Feuerbestat- 
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tung; in der anderen Abteilung sind einschlä- 
gige Industrieerzeugnisse zur Vorführung ge- 
‚langt. Zur Belehrung des Publikums werden 
mehrmals in der Woche Vorträge gehalten. 
Der Ausstellungskatalog kann in der Geschäfts- 
stelle der Ständigen Ausstellungskom- 
mission (Berlin NW, Roonstr. 1) eingesehen 
werden. 
zz nn 


Unterricht. 


Deutsche Uhrmacherschule 

in Glashütte. 
Der Aufsichtsrat beabsichtigt auf be- 
sondere Anregung des Kgl. Sächsischen 
Ministeriums des Innern, die seit Bestehen 
der Schule vorhandene Klasse für Elektro- 
mechanik zu einer allgemeinen Mechaniker- 
klasse zu erweitern; es soll vorzugsweise 
Werkzeugmechanik neben der Elektro- 
mechanik praktisch und theoretisch ge- 

lehrt werden. 


Kieinere Mitteilungen. 


Einführung des metrischen Systems 
in der Dominikanischen Republik. 


Seit Mitte 1913 gilt im Freistaat das me- 
trische System. Alle Verträge, die für die 
Ausführung von Arbeiten oder den Verkauf 
und die Lieferung von Gegenständen abge- 
schlossen werden und Längen-, Gewichts-, 
Flächen- oder Raumangaben enthalten, müssen 
dem metrischen Dezimalsystem entsprechen. 


Bei der Firma 0. M. Hempel (Manometer- 
fabrik, Inhaber O. Böttger) feierte am 14. März 
der Mechaniker Th. Herbing das seltene Ju- 
biläum einer 50-jährigen ununterbrochenen 
Tätigkeit bei derselben Firma. 


Die Werbekraft von Warenzeichen. 

Es ist eine allgemein bekannte Tatsache, 
daß eingetragene Warenzeichen das geeignetste 
Mittel sind, einen Gegenstand kurz zu kenn- 
zeichnen; denn das Publikum gewöhnt sich ver- 
hältnismäßigleicht daran, den Begriff des Waren- 
zeichens mit den Eigenschaften der benannten 
Ware als gleichbedeutend anzusehen. Ein inter- 
essantes Beispiel für einen solchen Fall bietet 
das Wort „Osram“. Von der Auergesellschaft 
für die allgemein rühmlichst bekannte Glühlampe 
erfunden und verwandt, bedeutet es gewisser- 
maßen eine Gewähr für beste Qualität und 
sparsamsten Verbrauch. Man versteht daher, 
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daß Firmen mit ganz anderen Fabrikaten sich 
den guten Ruf des Wortes zunutze gemacht 
haben, und bei einer Durchsicht des Waren- 
registers findet man z. B. Osram-Strumpfwaren, 
Osram-Wäsche, Osram-Kravatten, Osram-Hosen- 
träger, Osram-Handschuhe, Osram-Fahrräder, 
Ösram-Nähmaschinen, Osram-Sprechapparate, 
Ösram-Pneumatiks, Osram-Zigarren, Osram- 
Zigaretten, Osram-Rauch-, Kau- und Schnupf- 
tabake. Die Wirkung eines solchen Namens 
erstreckt sich aber auch noch weiter: In Süd- 
afrika hat vor kurzem ein Neger, der vermut- 
lich unter seinen Stammesangehörigen als beson- 
ders großes Licht gelten wollte, den Namen 
„Osram“ angenommen. Ob er dabei auch die 
Eigenschaften der Osramlampe, nämlich ihre 
strahlende Helle, ihre Sparsamkeit und ihre 
Widerstandsfähigkeit erworben hat? 


Bücherschau u. Proislistsn. 


K. Ott, Die angewandte Mathematik an den 
deutschen mittleren Fachschulen der Ma- 
schinenindustrie. 8°. 156 S. Leipzig, B. G. 
Teubner 1913. Geh. 4,00 M. 


Diese Abhandlungen über den mathe- 
matischen Unterricht in Deutschland wurden 
auf Veranlassung der Internationalen 
mathematischen Unterrichtskom- 
mission herausgegeben und entwerfen ein 
Bild von dem Unterrichtsbetrieb in der ange- 
wandten Mathematik nach Stoff und Methode 
an den mittleren technischen Fachschulen der 
\aschinenindustrie. 


Man sollte meinen, daß das pädagogische 
Rüstzeug zur Erlangung dieser Wissenschaft 
im Hinblick auf die Exaktheit derselben sehr 
einfach zusammenzustellen wäre. Aber gerade 
die Mathematik bereitet den Schülern mit we- 
nigen Ausnahmen die größten Schwierigkeiten. 
Unzählige Male können Leiter und Lehrer tech- 
nischer Lehranstalten bemerken, wie auch die 
strebsamsten Schüler in ihrer Energie erlahmen, 
weil der mathematische Unterricht ihnen 
scheinbar unüberwindliche Hindernisse ent- 
gegenstellt. Aus dieser alltäglich zu beob- 
achtenden Tatsache läßt sich wohl mit Recht 
folgern, daß es mit der Wahl des Rüstzeuges 
im Unterricht in vielen Fällen noch recht un- 
günstig steht und daß ein Dr. der Mathematik 
häufig noch gar weit von der Fähigkeit ent- 
fernt ist, die Freude an der Mathematik und 
das Verständnis für dieselbe in den wissens- 
durstigen Seelen der Lehrlinge, Gehilfen und 
anderer Schüler zu wecken. Auch ist die 
Methodik des Unterrichts oft schwierig 
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wegen des inhomogenen Schülermaterials, das In dem ersten Teil findet der Leser eine 
sich aus Jahrgängen früher Jugend bis zu | allgemeine Betrachtung über Begrenzung, Stel- 
denen reiferen Alters rekrutiert. lung und Methode des Unterrichts in der an- 


Auf alle diese Bedenken gibt das Buch mit | gewandten Mathematik an den mittleren tech- 
großer Gründlichkeit Antwort. Es geht in fein- | nischen Fachschulen sowie über die Ausbildung 
sinniger Art auf die bestehenden Mängel des | der Lehrer und die Literatur. Der zweite Teil 
Lehrmaterials ein und weist auf alle nur er- | behandelt die rechnerischen Methoden der an- 
denklichen zweckdienlichen Bedürfnisse zur | gewandten Mathematik und ein dritter Teil 


Erlangung mathematischen Verständnisses hin. | die graphischen Methoden, der letzte die dar- 
Es wird auch sicher vielen Lesern die Über- | stellende Geometrie. Hlg. 
zeugung geben, daß es ein eigen Ding ist mit | | 

der so häufig herangezogenen „guten oder | Auerbach, F., Physik in graphischen Dar- 
schlechten Veranlagung“ für diesen Zweig des stellungen. 8°. X, 213 Tf. mit 1373 Fig., 
Wissens. Ungleich öfter dürften die Ursachen 28 S. Text. Leipzig, B. G. Teubner 1912. 
mangelhaften mathematischen Denkens auf 9 M, in Leinw. 10 M. 

anderen Gebieten zu suchen sein. Es wird in diesem Werke zum ersten Male 
versucht, das gesamte Gebiet der Physik durch 
graphische Darstellungen zu erläutern. Für 
den mit dem Stoffe Vertrauten wird darin ein 
reicher Schatz geboten, da es gestattet, die 
physikalischen Erscheinungen, Gesetze und 
Konstanten in der eigenartigen, für das tiefere 
Verständnis so eindringlichen Form von Kurven 
zu betrachten. Aber auch als Hilfsmittel für 
den Lernenden wird das Werk neben einem 
Lehrbuche der Physik vortreffliche Dienste 
tun. Zu bewundern ist die gewaltige Arbeit, 
die der Verfasser mit der Herstellung des 
Werkes geleistet hat, da er zu einem großen 
Teile Originalarbeit bietet. Rir. 


| 

Wie der Verf. im Vorwort sagt, ist es bei 
der großen Verschiedenheit in den Organi- 
sationen und in den Lehrplänen unserer tech- 
nischen Anstalten angesichts der ungleichen 
Vorbildung des Schülermaterials außerordent- 
lich schwer, die richtige Lehrmethodik zu 
treffen. Der Verf. hat sich der schwierigen 
Aufgabe unterzogen, eine objektive Dar- 
stellung der bestehenden Unterrichtsverhält- 
nisse zu entwerfen auf Grund von Unterrichts- 
plänen, Jahresberichten, Mitteilungen von Be- 
rufskollegen, Prüfungsaufgaben, Schülerheften 
und der äußerst wichtigen Lehrbuchliteratur. 
Letztere ist sehr eingehend besprochen, be- 
sonders die Lehrbücher über Mechanik für 
mittlere technische Fachschulen und zum Selbst- 
studium der Techniker. In einem eigenen Ka- 
pitel wird die rechnerische Behandlung der 
einzelnen Probleme, wie Geschwindigkeit und 


Preislisten usw. 


A. Krüß, Hamburg (Adolphsbrücke 7). Epi- 
diaskop (Preisliste Nr. 15). 8°. 22 S. mit 


Beschleunigung, Kraft und Masse, Arbeit. 7 Fig. 1914. 
Effekt, Energie usw., mit Berücksichtigung Besprechung wird in der Zeitschr. f. Instrkde. 
der Lehrbücher behandelt. erfolgen. 


—— dt 
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Sextant mit einem besonderen Spiegel, der 
durch die Wirkung der Schwere stets die gleiche 
Neigung zum Horizont erhält, gekennzeichnet durch 
einen weiteren, auf dem Sextantenrahmen fest ange- 
ordneten Spiegel F, der auf der die Mitte des großen 
Sextantenspiegels A mit der Mitte des kleinen B 
verbindenden Linie angeordnet ist, derart, daß der 
Teil der Objektstrahlen, der vom großen Spiegel A 
reflektiert ist und durch den kleinen Spiegel B hin- 
durch- oder daran vorbeigeht, auf diesen Spiegel F 
fällt und mit Hilfe des Spiegels @ mit konstanter 
Neigung zum Horizont ein bei richtiger Lage des In- 
struments mit dem Hauptbild zusammenfallendes À 
Hilfsbild des beobachteten Gegenstandes erzeugt. L. Beçker in Glasgow, Schottl. 25. 7. 1911. 
Nr. 253 542. Kl. 42. 
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Verfahren zur Erforschung von Gesteinsschichten innerhalb von Bergwerken, dadurch 


gekennzeichnet, daß elektrische Schwingungskreise in Strecken oder Bohrlöcher gebracht und 


dort deren Kapazität (Frequenz) und Dämpfung gemessen wird. H.Löwy in Göttingen. 2.4. 1912. 
Nr. 254478. Kl. 21. 


Verfahren zum Nachweis unterirdischer Erzlager und Grundwasserspiegel mittels elek- 
trischer Wellen, dadurch gekennzeichnet, daß an einer horizontal über den Erdboden ausgespann- 
ten Empfangsantenne die Interferenz der Wellen beobachtet wird, welche von einer zu der 
Empfangsantenne parallel verlaufenden Sendeantenne ausgesandt und teils direkt, teils nach 
Reflexion an dem unterirdischen Erzlager (oder Grundwasserspiegel) von der Empfangsantenne 
aufgenommen werden. H. Löwy in Göttingen, 13. 4. 1911. Nr. 254517. Kl. 21. 


l Fühlhebel für Feinmessungen, dadurch gekennzeichnet, daß der Hebel H 
i sowohl in seinem Drehpunkt als auch in seinem Druck- bezw. Zugpunkt durch 
un Blattfedern oder Stahlfedern b' und b? auf entgegengesetzten oder auf derselben 
Seite mit dem festen Apparatteil F bezw. mit dem 
Meßstift S fest verbunden ist. E. Preuß in Darm- 
stadt. 26. 4. 1912. Nr. 253521. Kl. +42. 


1. Verfahren zur Herstellung von Hochvakuum in dem Mantelraum von 
doppelwandigen Gefäßen zur Aufbewahrung verflüssigter tiefsiedender Gase, da- 
durch gekennzeichnet, daß ein mit dem zu evakuierenden Mantelraum des zur 
Aufnahme eines höher siedenden verflüssigten Gases bestimmten Gefäßes kom- 
munizierendes Gefäß dauernd auf der Temperatur des flüssigen 
Wasserstoffes oder auf einer noch tieferen Temperatur ge- 
halten wird. 

2. Einrichtung zur Ausführung des Verfahrens nach 
Anspr. 1, bestehend aus zwei doppelwandigen Gefäßen, deren 
Mantelräume miteinander verbunden sind. 

3. Einrichtung zur Ausführung nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß das den flüssigen Wasserstoff enthaltende Gefäß innerhalb des das höher 
siedende Gas enthaltenden Gefäßes angebracht ist. J. E. Lilienfeld in Leipzig. 19. 7. 1911. 
Nr. 253 975. Kl. 12. 


1. Verfahren zur Erhöhung der Lebensdauer, Gleichmäßigkeit und Ökonomie von Ent- 
ladungsröhren mit glühender Kathode, dadurch gekennzeichnet, daß in die Entladungsröhre 
nebst dem leitenden Gas eine das Entladungspotential herabsetzende, Dampf liefernde elektro- 
positive Substanz (z. B. Quecksilber, Metallamalgame o. dgl.) gebracht wird, deren Dampf die Strom- 
leitung zum Teil übernimmt und deren Dampfdruck durch die Wahl der Temperatur dieser Sub- 
stanz geregelt werden kann, zum Zwecke, eine nz Funktion sowie eine erhöhte Lebens- 
dauer herbeizuführen. 

2. Ausführungsform des Verfahrens nach Anea, d, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Dampf liefernde Substanz in Form eines dünnen Niederschlagęs an die Innenwand der Entladungs- 
röhre oder eines Ansatzes derselben gebracht wird, zum Zwęcke, den Dampfdruck je nach der 
Dicke der Schicht herabzusetzen. R. v. Lieben, E. Reiß und S. Strauff in Wien. 13. 7. 1911. 
Nr. 254 588, Kl. 21. 

P 


Vereinsnachrichten. 

D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin E. V. ! Zur Aufnahme hat sich gemeldet und zum 
Sitzung vom 17. März 1914. Vorsitzender: | ersten Male wird verlesen: Zweignieder- 
Hr. Geh. Regierungsrat Dr. H. Stadthagen. |, lassung Berlin der Fa. E. Leybolds 

Hr. Dipl. - Ing. Vieweg (von der Phys.- | Nachf. (NW 7, Iforotheenstr. 53). 
Techn.Reichsanstalt) spricht über die Leistungs- Der Vorsitzende erinnert im Auftrage von 
messung durch Torsionsdynamometer. Der Vor- | Hrn. W. Haensich an die Erledigung des 
trag, der durch eine große Zahl von Projektions- | Rundschreibens petr. den 25. Mechanikertag, 
bildern und Modellen unterstützt war, erscheint | der am 25., 26. iind 27. Juni in Berlin statt- 
ausführlich in dieser Zeitschrift (s. S. 73). ' finden wird. DI. 
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Deutschland und das Ausland als Käufer und Verkäufer feinmechanisch- 


optischer Waren, 
(Mitteilung aus der Wirtschaftlichen Vereinigung der D. G. f. M. u. O.) 

Die bedeutsame und von Jahr zu Jahr steigende Anteilnahme Deutschlands am 
gesamten Welthandel ist genugsam bekannt. Zudem wurde auch bereits in dieser 
Zeitschrift wiederholt (zuletzt 1914. $. 37) in längeren Artikeln dargetan, wie auch Optik 
und Mechanik wesentlich beitragen zu dieser hervorragenden Stellung des deutschen Ge- 
samthandels. Im Anschluß hieran ist es recht interessant, festzustellen, mit welchen 
fremden Staaten unser Berufszweig die meisten Handelsbeziehungen unterhält, und 
hieraus die sich ergebenden Schlüsse und Betrachtungen zu ziehen. 

Im Verhältnis zu seiner Ausfuhr ist Deutschland, wie bekannt, nur ein 
schwacher Käufer optischer und feinmechanischer Waren. Als Hauptbezugsland 
kommt für die einzelnen Warengattungen der Optik zunächst fast durchweg Frank- 
reich in Frage. So liefert uns dieses z. B. etwa °/, des überhaupt eingeführten rohen opli- 
schen Glases, */s der Brillen- und Stereoskopgläser, */2 der Brillengläser mit geschliffenem 
Rand und Lupen, ”/s sogar an Fernrohren, Feldstechern und Operngläsern, */⁄ an Brillen, 
Lupen usw. in Fassung, ”/s der Fernrohrobjektive, Mikro- und Stereoskope. Neben 
Frankreich sind am Verkauf dieser Warengattungen, soweit sie zur Optik zu 
rechnen sind, nur noch, freilich zu weit geringerem Teile, beteiligt die Schweiz und 
Österreich, schließlich auch Großbritannien bei der Gattung der Fern- 
rohre usw. (Pos. 757c) und vor allem beträchtlich, zu fast 50 °/%, mit photographischen 
Objektiven und Apparaten. Bemerkenswert ist aber hierbei, daß meist nur die billi- 
geren Artikel von diesen optischen Waren bei uns Einlaß finden. Dies ist ganz be- 
sonders der Fall bei den gefaßten Brillen und Lupen (Pos. 757a), den Fernrohren 
und ÖOperngläsern (Pos. 757e) sowie den photographischen Objektiven und Apparaten 
(Pos. 767d). Bei ihnen betrug der Durchschnittswert für den Doppelzentner 1884 M, 
bezw. 3500 M, bezw. 2000 M, während der Wert der deutschen ausgeführten Waren 
hier durchschnittlich 3115 M, bezw. 5326 M, bezw. 2548 M ausmachte. Das beweist zur 
Genüge die bessere Qualität und Leistungsfähigkeit der deutschen Waren und Firmen. 


Etwas anders stellt sich das Bild bei den eingeführten feinmechanischen Waren. 
Hier treten als Verkäufer Großbritannien und die Vereinigten Staaten 
in den Vordergrund,. und neben ihnen kommen zu geringem Teile nur noch die 
Schweiz, Österreich und Frankreich in Betracht. So liefert uns z. P. 
Amerika allein ”« der eingeführten Rechenmaschinen, °lho der Schreibmaschinen, 
und die Einfuhr an Kontrollkassen bestreitet es fast ganz allein. Bei ersteren hat 
auch England noch einen nennenswerten Anteil, nämlich '/s. In die Einfuhr von 
optischen Meßinstrumenten (Pos. 891d) teilen sich Großbritannien, Öster- 
reich und Frankreich fast zu gleichen Teilen, in die von Meßwerkzeugen der 
Pos. 8l4e Großbritannien und Amerika. Die Schweiz ist mit °/s der 
Einfuhr an Reißzeugen (Pos. 891e) Hauptverkäufer an uns, mit deren enormer Aus- 
fuhr aus Deutschland diese Lieferung aber in fast gar keinem Verhältnis steht. 
Präzisionswagen usw. (Pos. 891i) liefern uns Großbritannien ho deSchweiz 
ih und Frankreich "k der Gesamteinfuhr dieser Waren. Immerhin kommt hierbei 
fast ganz in Wegfall die oben erwähnte Preisdifferenzierung zwischen den bei uns 
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eingeführten und von uns ausgeführten Warengattungen; der Durchschnittswert für 
Ein- und Ausfuhr ist hier fast durchweg der gleiche. 


Haben wir es so bei unserer Einfuhr nur mit verhältnismäßig wenigen und außer 
Amerika fast nur mit europäischen Lieferanten zu tun, so ist für die Ausfuhr 
der von uns hergestellten optischen und feinmechanischen Waren das Bild ein um so 
mannigfacheres, um so größer und bedeutungsvoller ja auch der Export unseres Be- 
rufszweiges ist. Denn ohne Übertreibung können wir wohl behaupten, daß wir hier 
mit aller Herren Ländern in Handelsbeziehungen stehen, daß unsere optisch-fein- 
mechanischen Erzeugnisse Weltruf genießen und überall Abnehmer finden. Wohl 
aber sind einige Staaten in ganz besonderem Maße Käufer von uns. So ist von den 
‘europäischen Ländern einer unserer hervorragendsten Abnehmer z. B. Rußland. 
Ihm liefern wir etwa t/s der von uns ausgeführten Fernrohre, Feldstecher und Opern- 
gläser (Pos. 757 e), den gleichen Teil an Fernrohrobjektiven, Mikro- und Stereoskopen 
(Pos. 757 e), sogar fast t an photographischen Objektiven und Apparaten (Pos. 757 d), 
ils an gefaßten Brillen und Lupen (Pos. 757 a), t40 an Brillengläsern und Lupen, so- 
dann '/s an Thermo- und Barometern (Pos. 767d) und 'ıs an Apparaten und Instru- 
menten aus Glas (767e). Die Schweiz nimmt uns den größten Teil (etwa °:) un- 
seres in Segmenten für Brillengläser exportierten Rohglases (Pos. 753) ab, ist aber 
auch noch beträchtlich beteiligt am Aufkauf unserer Fernrohre sowie Thermo- und 
Barometer. Frankreich kauft etwa 's unserer Brillengläser, '/s unserer gefaßten 
Brillen und Lupen, */ı unserer Thermometer, über *⁄2 unserer photographischen Ap- 
parate, dann in nennenswertem Umfange unsere Fernrohrobjektive, Mikroskope usw. 
Österreich führt etwa ' der von uns erzeugten photographischen Apparate so- 
wie Fernrohre bei sich ein, etwa '/; der Thermometer, t/2 der Fernrohrobjektive und 
ijs der gefaßten Brillen und Lupen. England ist für uns ein Hauptabnehmer in 
photographischen Apparaten (*/s), in Instrumenten und Apparaten aus Glas ('/,). in 
Fernrohrobjektiven und Mikroskopen ('/), in gefaßten Brillen und Lupen ('/,), in 
Instrumenten aus Glas (/,,), in Thermometern u. a. m. Auch Italien und Japan 
sind nicht zu unterschätzende Käufer unserer optischen Erzeugnisse. Besonders sei 
noch der Vereinigten Staaten gedacht. Der größteTeil desvon uns exportierten 
rohen optischen Glases geht über den Ozean, von Brillengläsern etwa*/,, von solchen mit 
geschliffenem Rande und Lupen’!/,, von gläsernen Instrumenten und Apparaten !/., von 
Thermometern !/., von Fernrohrobiektiven Y,, von Fernrohren und Operngläsern 
etwa 1/i2 usw. 


Ebenso bedeutsam und vielseitig für das Ausland ist unser Export an fein- 
mechanischen Erzeugnissen. An erster Stelle steht auch hier wieder bei den meisten 
Gattungen Rußland als Käufer. Zum Beispiel liefern wir fast den 4. Teil 
der ausgeführten Meßwerkzeuge, Reißzeuge (891 c), Kontrollkassen (891 g) und physi- 
kalischen Lehrapparate (8911) an unsern östlichen Nachbar. Von ausgeführten 
Rechenmaschinen (891 e), Schreibmaschinen (891 f), Präzisionswagen (891i), Gas- und 
Wassermessern (891k), chirurgischen Instrumenten (891 m) bezieht Rußland allein 
etwa den 5. Teil, von optischen Meßinstrumenten den 6., von Läutewerken usw. 
(Pos. 891 a) den 8., von Grammophonen (891 e) den 9. Teil. Auch Österreich jst 
ein Hauptbezugsland, in erster Linie mit Schreibmaschinen fast '/, Kontrollkassen 
1/» Meßwerkzeugen, Läutewerken usw., Rechenmaschinen (ie ?/.), Phonographen '/,, 
Gas- und Wassermessern '/„ physikalischen Lehrapparaten '/,, chirurgischen Instru- 
menten !/,. optischen Meßinstrumenten ’/o, Reißzeugen */,.. Präzisionswagen ?},.- 
Frankreich bezieht von uns besonders Rechenmaschinen und Läutewerke (je '/,). 
einen geringeren Teil an Phonographen (etwa !/,,). Präzisionswagen ('/,,). chirurgi- 
sche Instrumente ('/,,). Nach Belgien ist unser Export an Gas- und Wassermessern 
besonders groß; England erhält von uns in beträchtlicher Menge vor allem Phono- 
graphen, sodann Läutewerke, Reißzeuge, Präzisionswagen und chirurgische Instru- 
mente. Auch Amerika ist ein nennenswerter Ahnehmer von uns, vor allem in 
Reißzeugen, optischen Meßinstrumenten, Rechenmaschinen, chirurgischen Instrumenten. 


Genug der Aufzählung! Auch hier ist sie längst nicht erschöpft, denn Italien. 
' die Schweiz, Niederlande, Südamerika, Japan u.a. m. kaufen auch 
noch beträchtlich von uns, der zahlreichen Staaten nicht zu gedenken, deren Bedürfnis 
an Waren unserer Branche noch gering ist, das sie aber in der Hauptsache durch Bezug 
aus Deutschland decken. 
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Aus obigen Betrachtungen ergeben sich für die Optik und Mechanik gar mancher- 
lei Nutzanwendungen. Ist aus Deutschlands wichtiger Stellung im Welthandel 
im allgemeinen schon zu entnehmen, wie einschneidend für die Industrie der Abschluß 
neuer Handelsverträge ist, so besteht auch für unsere Spezialindustrie in allen Zoll- 
Fragen und -Regelungen ein recht bedeutsames Interesse, das entsprechend den Um- 
sätzen nach dem einen oder anderen Vertragsstaate größer oder kleiner ist. Nun sind 
aber gerade diejenigen Staaten unsere besten Abnehmer, von denen mit ziemlicher Be- 
stimmtheit die Kündigung der bestehenden Handelsverträge für Ende 1917 zu erwarten 
ist; geschieht dies, dann sind die Verhandlungen über den Neuabschluß, vor allem die 
Gestaltung der neuen Handelsverträge, auch für unseren Industriezweig von recht 
einschneidender Wirkung. Darum heißt es auch für die Optik und Mechanik, keine 
Zeit mehr zu verlieren und ihre Maßnahmen rechtzeitig zu treffen, damit sie gerüstet 
ist für die voraussichtlichen Zollberatungen. Diese Rüstung ist aber einzig und allein 
durch einen festen Zusammenschluß all unserer Kräfte wirksam zu gestalten, durch 
einen lückenlosen Zusammenschluß zur Wahrung und Vertretung unserer so bedeut- 
samen handelspolitischen Interessen. Die Optik und Mechanik muß endlich einig 
werden im eigenen Lager; dann kann sie ihre Wünsche klar und deutlich der Öffent- 
lichkeit und den maßgebenden Stellen unterbreiten und mit vollem Recht bei der be- 
trächtlichen Anteilnahme am deutschen Außenhandel auch die Berücksichtigung ihrer 
berechtigten Wünsche fordern. 

Dr. Höhn. 


ANSEHEN. SEREE EBENEN 


Für Werkstatt und Lahoratorium. 


ursprünglich eine 0,06 mm dicke flache Nadel 


Die Tätigkeit des National Physical 
Die Luft- 


Laboratory im Jahre 1912. aus ciner Aluminiumlegierung. 
r N dämpfung dieser Nadel erwies sich als unge- 
PA] 5 er k P sb 3 ] t. Š . 
Sc an RUE) nügend, deshalb wurde sie am Rande mit einer 
CRIMP. 


Hohlkchle verschen. Es zeigte sich, daß da- 
durch nicht nur die Luftdämpfung, sondern 
auch die mechanische Festigkeit der Nadel sehr 
vergrößert wurde. Man konnte infolgedessen 
jetzt mit der Dicke der Nadel bis auf 0.015 mın 
hinuntergehen. 


Im  elektrotechnischen aboratorium, zu 
dem die Photometrie gehört. konnten die 
Versuche über die Sichtbarkeit von Schiffs- 
lichtern. über die dielektrische Festigkeit von 
Hartgummi sowie über Wechselstrom- 
präzisionsmessungen mit elektrostatischen 
Apparaten zum Abschluß gebracht und ver- 
öffentlicht werden. Die Versuche über die 
Pentanlampe, die englische L.ichteinheit, wur- 
den fortgesetzt. Es zeigte sich, daß eine 1904 
bestimmte und seitdem durch angeschlossene 
Metallfadenlampen aufrechterhaltene Einheit 
mit einer 1912 neu bestimmten bis auf weni- 
ger als ein Promille übereinstimmte. 

Ein geeichter Satz von 12 Metallfaden- 
lampen wurde zum Bureau of Standards 
in Washington und zur Phys.-Teehn. Reichs- 
anstalt geschickt. Die Werte des ersteren 
wichen um + 0,2%. die der Reichsanstalt um 


Ein neu aufgestellter, zu Wechselstrom- 
präzisionsmessungen dienender Drehstromum- 
former trägt zur Ausgleichung von Geschwin- 
digkeitsschwankungen ein schweres Schwung- 
rad und zur Zuführung des Gleichstromes in 
Quecksilbernäpfen rotierende Scheiben, da be- 
obachtet wurde, daß die Schwankungen vor- 
wiegend durch die Schleifringe verursacht 
wurden. Mit diesen Hilfsmitteln soll die Ge- 
schwindigkeit längere Zeit hindurch bis auf 
0,2°/oo konstant bleiben. 


Eine Untersuchung der Erwärmung von 
Lampenfassungen ergab, daß die Erwärmung 


— 0.35 % von den englischen ab. In letzterem 
Werte ist allerdings die Annahme enthalten, 
daß 1 HK = 0,9 'Pentan. Da diese Zahlen 
nach verschiedenen Meßmethoden ermittelt 
wurden, folgt aus ihnen, daß die Photo- 
imetrierung verschiedenfarbiger Lichtquellen 
durchaus nicht so große Fehler mit sich bringt, 
wie vielfach angenommen wird. 


Das 1911 installierte elektrostatische Watt- 


meter wurde wesentlich verbessert. Es hatte 


infolge von Energieverlust in den Kontakten 
zu vernachlässigen ist und daß die Fassungen 
nur durch Strahlung von der Lampe her er- 
hitzt werden. 


Ausführliche Versuche wurden an Isolier- 
materialien ausgeführt. Bei Mikanit zeigte 
sich, daß man es nicht über den Firweichungs- 
punkt des in ihm enthaltenen Lackes er- 
wärmen soll und daß es möglichst wenig Lack 
enthalten soll. Hochwertiges Hartgummi hält 
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Spannungsgefälle von 125000 Volt pro mm 
aus, und durch einfache Versuche läßt sich 
feststellen, ob hochwertiges Material vorliegt. 

Bei der Untersuchung organischen Isolier- 
matcrials, wie es in Maschinen verwandt wird, 
mit Wechselhochspannung zeigte sich außer 
der altbekannten Tatsache, daß die Verluste 
bei Wechselstrom viel größer sind als bei 
Gleichstrom und daß sie mit der Temperatur 
stark zunehmen, noch, daß mit Wechselstrom 
helastetes Isoliermaterial einem übergelagerten 
Gleichstrom wesentlich weniger Widerstand 
bietet als ohne Wechselstrom. 

Zur Prüfuug elektrolytischer Zähler wird 
empfohlen. ein Kupfervoltamneter mit dem 
Zähler in Serie zu schalten, dessen Fehler bei 
sachgemäßer Behandlung höchstens 0.3 % be- 
trage. 

Ein Widerstandskasten von 10 Megohm 
wurde aus 100 einzelnen Spulen aufgebaut. 
Die Spulen bestehen aus Konstantandraht, der 
auf Porzellanrollen gewickelt ist. 

Im Wärmelaboratorium wurden die Ver- 
suche über die Zerstörungserscheinungen an 
hocherhitzten Kohlerohren fortgesetzt. In 
ein Kohlerohr wurde ein wassergekühltes Me- 
tallrohr zentral eingeführt und das Kohlerohr 
durch niedergespannten Wechselstrom kurze 
Zeit auf 3000°C erhitzt. Daun war das Metall- 
rohr mit einem Überzug von Kohle bedeckt, 
der so zusammenliängend und hart war, daß er 
in Stücken abgesplittert werden konnte, Er 
war offenbar dadurch entstanden, daß Kohle- 
teillchen von dem Kohlerohr mit erheblicher 
Gewalt gegen das Metallrohr geschleudert 
wurden. Vielleicht läßt sich auf diese Weise 


Kohle von bisher unerreichter Reinheit ge- 
winnen. 
Die Angaben Redwoodscher Viskosi- 


meter lassen sich mit Hilfe der Formel n = 
(4 =) d auf C.G.3.-Einheiten der Visko- 


sität zurückführen. Dabei sind A und B Kon- 
stanten, die von den Dimensionen des Appa- 
rates abhängen, t die \usflußzeit in Sekunden. 
d die Dichte der Flüssigkeit. Da die Viskosität 
durch eine Temperaturänderung von 1° C bis 
zu 8% geändert wird, so ist die genaue Kennt- 
nis der Temperatur sehr wichtig. 

Die Prüfung optischer Pyrometer nahm 
stark zu. Sie wurden im allgemeinen mit Hilfe 
eines schwarzen Körpers geeicht. Nur wenn 
dessen Öffnung nicht ausreichte, wurde ein 
größerer Gasofen benutzt, dessen Temperatur 
mit einem Feryschen Pyrometer bestimmt 
war. Zur Herstellung von Widerstandsöfen 
wurde Nickelchromdraht benutzt, der sich sehr 
gut bewährte. 


Das präzisionsmechanische Laboratorium 
war durch den Umzug aus dem Kew-Obser- 
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‚atorium in Anspruch genommen. Es besitzt in 

seiner neuen Unterkunft zwei Räume kon- 
stanter Temperatur, einen kalten Raum mit 
einer Temperatur von 4 bis 7° C und einen 
warmen, in dem die Temperatur mit Hilfe 
eines Toluen-Quccksilberthermostaten automa- 
tisch auf 32° C konstant erhalten wird. 


Der Nickelmeterstab wurde in Sèvres nach- 


geprüft. Er wurde bisher ermittelt zu 
1 m —21,8 u 1904 
—217 „ 1908 
—21,4 „ 1912 


ist also innerhalb der Meßfehler konstant. 


Eine Anzahl Stahlkugeln wurden auf ihre 
Abweichung von der Kugelgestalt geprüft. wo- 
bei sich ergab, daß diese nur 0,000 05 mm be- 
trug. Der Durchmesser der Kugeln war 1 und 
2 mm. 


Nach langen Versuchen mit der Blyth- 
wood-Maschine und systematischen Auf- 
suchen aller Fehler gelang es, geisterfreie op- 
tische Gitter mit ihr herzustellen. 

Im optischen Laboratorium wurde unter- 
sucht. wie groß die durch die photographischen 
Verschlüsse erzeugten Erschütterungen sind. 
lis zeigte sich bei einem Objektivverschluß, 
daß infolge der Erschütterung der Linse das 
Bild eines Punktes um 0,2 mm oszillierte. Da- 
durch wird aber das Bild für Vergrößerungen 
unbrauchbar. Bei einem guten Apparat müssen 
die Oszillationen unter 0,02 mm bleiben. 


Da für Schaukästen in Museen usw. eine 
Glassorte sehr erwünscht ist, die das ultra- 
violette Licht möglichst vollständig absorbiert 
und dadurch das frühzeitige Ausbleichen der 
ausgestellten Gegenstände verhindert, wurden 
Versuche über die ultraviolette .\bsorption 
von Gläsern begonnen. Resultate liegen noch 
nicht vor. 


In der Abteilung für Maschinenwesen wurde 
der Apparat zur Messung des Winddruckes 
größerer Flächen mit einer automatischen 
Registriervorrichtung versehen und ein 
verbesserter Apparat auf der Towerbrücke 
montiert. Die Versuche über den Widerstand 
von Schrauben gegen Stoß und von Ma- 
terialien gegen wechselnde Beanspruchung 
wurden fortgesetzt. Außerdem wurden Ver- 
suche über das Verhalten von Eisenbeton und 
über den Reibungswiderstand von Wasser bei 
hohen Geschwindigkeiten vorgenommen. 


so 


Im Laboratorium für Aeronautik wurde ein 
Windkanal von 1,3X13 m fertiggestellt und 
in Betrieb genommen. Er diente vorwiegend 
zur Untersuchung verschiedener Aeroplan- 
Verschiedene Luftschiffmodelle 
wurden im Wasserkanal und eine Anzahl Pro- 
peller mit Hilfe des Drehtisches untersucht. 
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Das Laboratorium für Straßenbau beschäf- 
tigte sich mit der Prüfung von wärmeisolieren- 
den Straßendecken, Dampfdichtungsmaterialien 
u. a. 


Die Abteilung für Metallurgie und metall- 
urgische Chemie hatte mit der Einrichtung 
ihrer neuen Räume zu tun und verbesserte bei 
der Gelegenheit ihre Apparatur und ihre Ein- 
richtungen. So wurde eine Druckluftver- 
teilungsanlage hergestellt. Die Druckluft 
wird vorwiegend zu Gasgebläsen benutzt, mit 
deren Hilfe sich die Schmelztiegel sehr schnell 
auf hohe Temperaturen bringen lassen. Ferner 
wurde der Apparat zur Aufnahme von Ab- 
kühlungskurven verbessert. so daß sich mit 
ihm in Intervallen von 0,2 bis 0.3 Sek. Werte 
aufnehmen lassen. 


Für die Untersuchung der Abkühlungs- 
erscheinungen ist es erwünscht, daß die Ab- 
kühlung des Versuchsobjektes annähernd pro- 
portional der Zeit erfolgt. Das ist nicht zu 
erreichen, wenn man es sich zugleich mit dem 
Ofen abkühlen läßt. Dagegen kommt man zum 
Ziele, wenn man einen Ofen konstruiert, in 
dem sich die Temperatur von einem Ende zum 
anderen kontinuierlich in den gewünschten 
Grenzen ändert und das Objekt mechanisch 
in dem Ofen verschiebt. Dieses Verfahren 
führte zu guten Ergebnissen. 


Die Versuche ‘über die Aluminium-Zink- 
Legierungen wurden abgeschlossen und ver- 
öffentlicht. Darauf wurde die Untersuchung 
ternärer Legierung aus Aluminium, Zink und 
Kupfer in Angriff genommen, die aber bei der 
Fülle der Möglichkeiten noch zu keinem end- 
gültigen Resultate führte. Außerdem soll den 
Ursachen des Brüchigwerdens des Aluminiums 
und seiner Legierungen nachgespürt werden. 


Bei der Untersuchung der Zugfestigkeit 
von Stahl bei hohen Temperaturen wurde eine 
Anzahl Fehlerquellen entdeckt. Vor allem 
zeigte sich, daß die Zugfestigkeit von der Ge- 
schwindigkeit der Zunahme des Zuges und von 
der Kristallgröße der Probe abhängt. 


Die Untersuchung des Verhaltens verschie- 
dener Metalle bei der Erhitzung im Vakuum 
führte zu einer größeren Arbeit über die inter- 
kristalline Kohäsion der Metalle. Dabei wurde 
die Arbeitshypothese aufgestellt, daß die 
Kristalle des reinen Metalles miteinander 
durch eine dünne Schicht desselben Metalles 
im harten amorphen Zustand verkittet sind. 
Diese amorphe Modifikation besitzt einen 
höheren Dampfdruck als die Kristalle. Infolge- 
dessen verdampft sie bei einer Erhitzung im 
Vakuum zuerst, so daß das Metallstück brüchig 
und spröde wird, wie es die Versuche in der 
Tat zeigen. Die Hypothese bestätigte sich 
bereits in mehrfacher Ilinsicht. 


Für Werkstatt und Laboratorium. 89 


Im „William-Froude-Schleppbassin“ wur- 
den zahlreiche Schleppversuche mit verschie- 
denen Schiffsmodellen und Triebversuche mit 
Schiffsschrauben ausgeführt. 

Im Observatorium wurde wie im Vorjahre 
eine Anzahl nautischer und meteorologischer 
Instrumente geprüft. 


Für das Jahr 1913 sind außer der Fort- 
führung begonnener Versuche an neuen Ar- 
beiten geplant: Bestimmung des mechanischen 
Wärmeäquivalentes, Untersuchung der Brauch- 
barkeit der Violleschen Lichteinheit, 
Messung der Ausdehnung von Glimmerplatten 
in der Längs- und Querrichtung und die Her- 
stellung „reiner“ Substanzen und ihre Abgabe 
an chemische Laboratorien als Normalsub- 
stanzen für analytische Zwecke. G. S. 


Moderne Wechselstromzähler 
der A. E. G. 
Nach einem Prospekt. 

Die Uberlandzentrale hat viel mehr Klein- 
konsumenten als ein städtisches Elektrizitäts- 
werk. Infolgedessen verlangt sie allerbilligste 
Zähler, oder sie geht zum Pauschaltarife über. 


Außerdem kann sie bei den großen Ent- ` 
fernungen ihre Zähler viel weniger über- 


wachen und braucht deshalb Zähler, die 
mehrere Jahre ohne Nacheichung richtig 
bleiben, sich leicht auch von nichtsachkundigen 
Personen prüfen lassen und keine Reparaturen, 
sondern nur ein einfaches Auswechseln ver- 
brauchter Teile erfordern. Wie diese Forde- 
rungen von seiten der A.E.G. erfüllt worden 
sind, wird in einer ihrer Veröffentlichungen in 
anschaulicher Weise geschildert. 

Die Grundlage der Verbilligung und Ver- 
besserung ist die bis zum äußersten getriebene 
Schablonisierung und Vereinfachung aller 
Zählerteile. Vor allem wird der Zähler nicht 
mehr wie früher von einer Grundplatte aus 
aufgebaut, die sich verbiegen kann, sondern 
es werden alle Teile an einem Rahmen be- 
festigt, wodurch noch der Vorteil besserer 
Zugänglichkeit erzielt wird. Die einzelnen 
Teile des Zählers (es handelt sich bei Über- 
landzentralen nur um Wechselstromzähler). die 
an dem Rahmen befestigt werden, sind: Der 
Triebkern aus lamelliertem Eisen mit Haupt- 
strom- und Spannungsspule, das Zählwerk. der 
Phasenwinkel mit zwei Kurzschlußringen, das 
bewegliche System nebst Ober- und Unterlager, 
die Anschlußklemme und der Bremsmagnet. 

Die Verbindung der Teile untereinander 
und mit dem Rahmen geschieht wenn möglich 
durch Nietung. Die einzelnen Teile werden 
in größter Massenfabrikation und so prä- 
zise hergestellt, daß die Zähler nach ihrer 
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Zusammensetzung aus diesen Teilen sich ohne 
weiteres nahezu gleich verhalten. Wo es 
irgend möglich ist, werden die Teile gestanzt, 
in anderen Fällen gespritzt!). Die Spulwickel- 
maschinen wickeln die Drahtlagen so kreuz- 
weis übereinander, daß sie sich ohne Hilfe be- 
sonderer Hülsen gegenseitig halten. Die Ma- 
echinen bleiben automatisch stehen, wenn der 
Draht zu straff wird oder an einer Stelle blank 
oder gebrochen ist oder einen Knoten enthält. 

Der wichtigste Teil eines Wechselstrom- 
zählers ist das Unterlager, denn es ist die 
einzige Stelle, an der durch die Reibung eine 
Abnutzung eintritt, die den Gang des Zählers 
beeinflußt. Deshalb ist das Unterlager mit 
ganz besonderer Sorgfalt ausgeführt. Es be- 
steht aus einer Metallkammer aus Präzisions- 
guß mit einem genau darauf passenden Deckel. 
Auf dem Boden der so entstehenden Kammer 
ist ein Saphir als Lagerstein mit Metall fest- 
gespritzt. Auf ihm liegt lose eine hochglanz- 
polierte Stahlkugel von 0,8 mm Durchmesser. 
Auf ihr ruht wiederum die Achse, die durch 
eine feine Öffnung in der Mitte des Deckels in 
die Kammer eintritt. Die Achse nimmt die 
Stahlkugel durch Reibung mit, so daß die 
Drehbewegung zwischen Stahlkugel und 
Saphir stattfindet. Durch feinstes Chrono- 
meteröl wird die Reibung verringert. Solche 
Lager halten Betriebsdauern von über zehn 
Jahren aus, ohne sich zu verschlechtern. Das 
Oberlager des Zühlers dient lediglich als 
Führung. 

Der zweite Zählerteil, der bei mangelhafter 
Beschaffenheit die Angaben des Zählers mit 
der Zeit unrichtig macht, ist der Bremsmagnet. 
Er muß seinen Magnetismus unverändert er- 
halten, wenn der Zähler konstant bleiben soll. 
Man erreicht diese Konstanz des Magnetismus 
durch das sog. Altern des Magneten; nach 
seiner Magnetisierung wird er zunächst einige 


Zeit in siedendem Wasser aufgehängt, und 
dann wird er in einem Klopfwerk einige 


Stunden gründlich durchgerüttelt. 

Die Einregulierung des Zählers auf richti- 
gen Gang ist so vereinfacht worden, daß sie, 
wenn sie infolge fortgesetzter Einwirkung der 
Temperaturschwankungen, von Staub und 
Feuchtigkeit schließlich wieder nötig wird, 
durch wenig geschultes Personal ausgeführt 
werden kann. G.S: 


A ee 


Giastechnisches. 


Sicherheits-Gaswaschflasche. 
Von Dr. Suchier. 
Zeitschr. f. angew. Chem. 26. S. 736. 1913. 
Wird bei manchen chemischen Prozessen die 


Y) Vgl. diese Zeitschr. 1913. 8. 241 u. 259. 
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Destillation oder die Gasentwicklung unter- 
brochen, so entsteht inangeschlossenen Gaswasch- 
flaschen ein Unterdruck, bei dessen Einwirkung 
auf die Waschflüssigkeit ein Hochsteigen der- 
selben in der Waschflasche erfolgt, wobei unter 
Umständen die Waschflüssigkeit in den Destil- 
lierkolben oder in das Gasentwicklungsgefäß 
zurückfließen kann, was in vielen Fällen zu 
einem Zerspringen der Gefäße führt. Dies wird 
bei der Suchierschen Sicherheits-Gaswasch- 
flasche vermieden. 

Das Hauptmerkmalder 

Gaswaschtlasche nach 
Suchier ist der Einsatz 
R (s. Fiy.), der in den 
Flaschenhals S der eigent- 
lichen Flasche F gasdicht 
eingeschliffen ist. In sei- 
nem oberen Teile geht 
Rk in eine kugelför- 
mige Frweiterung über, 
deren Inhalt etwa ?%, 
Raumteilen der Wasch- 
flasche gleiehkommt. In R 
ist einerseits das Gaszuleitungsrohr E, ein U-för- 
mig gebogenes und mit einer Sicherheitskugel 
versehenes Rohr, eingeschmolzen, andererseits 
geht auch das Gasableitungsrohr durch R. 

Der Weg, den ein die Sicherheits-Gaswasch- 
flasche durchströmendes Gas nimmt, geht dem- 
nach in der bei der Figur angedeuteten Pfeil- 
richtung durch Æ in den Einsatz R. Von dort 
tritt es bei O in die Waschflüssigkeit, um 
schließlich durch die Mündung des Rohres u 
das Waschgefäß zu verlassen. 

Entsteht während der Gasentwieklung im 
Destillierkolben oder im Gasentwicklungsgefäß 
ein Unterdruck, so steigt die Waschflüssigkeit 
in die kugelförmige Erweiterung des Ein- 
satzes R. Da nun zumeist die Gaswaschflaschen 
nur zur Hälfte mit Waschflüssigkeit angefüllt 
werden, so kann die Kugel die ganze Wasch- 
flüssigkeit aufnehmen, ohne daß Teile der letz- 
teren in das Gasentwieklungsgefäß zuriückfließen. 

Die Herste'lung und den Vertrieb des Geräts 
hat die Firma Dr. Hodes & Goebel in 
Ilmenau übernommen. R. 


Flüssigkeitsheber mit Vakuummantel 
der Farbwerke vorm. Meister Lucius 
& Brüning in Höchst a. M. 
Chem.-Zeitg. 87. S. 1223. 1913. 

Der Schenkel f des Flüssigkeitshebers (s. kiy.) 
ist von einem Mantel a umgeben. Der Mantel- 
raum kann durch Anschluß an eine Luftpumpe 
oder sonstige Vakuumleitung bei geöffnetem 
Hahne b und geschlossenem Hahne e evakuiert 
werden. Nachdem b wieder geschlossen ist, ist 
der Heber fertig zum Gebrauch. 
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Um den so vorbereiteten Heber in Tätigkeit 
zu setzen, senkt man den Heberschenkel c in 
die abzuhebende Flüssigkeit und öffnet e kurze 
Zeit. Der jetzt bei e wirkende Unterdruck 
bewirkt, daß sich sofort beide Schenkel des 
Hebers mit Flüssigkeit anfüllen. Wird nun e 
geschlossen und d geöffnet, so läuft die Flüssig- 
keit durch den Heber. Die Hähne e und d 
können auch durch einen Dreiweghalhn ersetzt 
werden, in welchem Falle das Evakuieren des 
Hebers von der Mündung des Schenkels f aus 
vorgenommen werden kann. Es dürfte sieh dann 
auch der Hahn b erübrigen. Besser ist es aller- 
dings, den Hahn b nicht auszuschalten, da man 
dureh ihn leicht etwa übergesaugte Flüssigkeit 
aus dem Vakuumgefäß entfernen Kann. 


Der Heber bietet den Vorteil, daß man ihn 
an einem beliebigen Ort Juftleer machen und 
ihn nach Evakuierung an irgendeiner Stelle 
mühelos in Tätigkeit setzen kann Besonders 
bei der Abfüllung stark saurer und ätzender 
Chemikalien leistet er gute Dienste. 

Die Firma Warmbrunn, Quilitz & Co., 
Berlin N, hat die Herstellung des Flüssigkeits- 
hebers, D. R. P. 266 549, übernommen. R. 


—— —— 


Wirtschaftliches. 


Eine Firma in Spanien, die spanisch 
zu korrespondieren wünscht, sucht einen 
deutschen Lieferanten von Thermo- 
metern und Hygrometern. Deutsche 
Firmen können die nähere Adresse auf 
Anfrage beim Bureau der Nachrichten 
für Handel, Industrie und Land- 
wirtschaft (Berlin NW 6, Luisenstr. 33/34) 
erfahren; der Anfrage ist ein adressierter 
und frankierter Briefumschlag beizufügen. 


Wirtschaftliches. — Ausstellungen. 


Vertrauliche Mitteilungen über die Ge- 
schäftslage in Marokko sind der Wirt- 
schaftlichen Vereinigung von zustän- 
diger Stelle zugegangen. Die Wirtschaft- 
liche Vereinigung bittet etwaige Inter- 
essenten, sich an sie (Berlin NW 7, Unter 
den Linden 56) zu wenden, da sie gern 
denselben nähere Unterlagen zur Verfügung 
stellt. 


Handbuch 
für den deutschen Aufsenhandel)). 
(Mitteilung der Wirtschaftlichen Vereinigung 
der D.G. f. M. u. O.) 

Seitens des Reichsamts des Innern ist 
jetzt die neue Ausgabe des „Iandbuches für 
den Deutschen Außenhandel” Jahrgang 1914 
iin Verlage der Kgl. Hofbuchhandlung C. 8. 
Mittler & Sohn zum Preise von 1,70 M er- 
schienen. Das Handbuch orientiert alle mit 
dem Außenhandel beschäftigten Kreise über 
die für den Handelsverkehr mit dem Auslande 
wichtigen Fragen, besonders über den Verkehr 
mit den Kaiserlich deutschen Konsulaten, über 
Bestimmungen bezüglich Vergebung von Lie- 
ferungen in einzelnen Ländern, über Erteilung 
von Zolltarifauskünften, Zoullbeschwerde und 
Streitfragen u. a. m. 


— 


Ausstellungen. 


Permanente Ausstellung von Behelfen 
für das technische Versuchswesen, 
Wien. 

In Verbindung mit dem dem Österreichischen 
Ministerium für öffentliche Arbeiten unter- 
stehendenK.K.TechnischenVersuchsamt in 
Wien ist seit längerem die Einrichtung einer 
permanenten Ausstellung von Behelfen für das 
technische Versuchswesen beabsichtigt. Wie 
die Ständige Ausstellungskommission 
für die Deutsche Industrie mitteilt, steht 
ein Termin für die Eröffnung der Ausstellung 
zurzeitnoch nicht fest, doch kann ein Verzeich- 
nis der bisher zur Beteiligung angemeldeten 
österreichischen und ausländischen Firmen in 
der Geschäftsstelle der Ständigen Aus- 
stellungskommission (Berlin N W 40, Roon- 
str. 1) eingesehen werden. 


) Vgl. diese Zeitschr. 1912. S. 739; 1913. 
Ss. 128 u. 250. 
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Kinematographische Ausstellung, 
Glasgow 1914)). 

Bei der Ständigen Ausstellungs- 
kommission für die Deutsche Industrie 
(Berlin NW 40, Roonstrasse 1) kann der Katalog 
der International Kinematograph 
Exhibition in Glasgow (17. bis 26. Februar 
1914) eingesehen werden. Einige über den 
Verlauf der Veranstaltung orientierende Preß- 
berichte liegen gleichfalls vor. Deutsche Firmen 
hatten sieh nicht beteiligt. 


Deutsches Museum. 


Die Deutsche Chemische Gesellschaft 
hatte auf der Pariser Weltausstellung im Jahre 
1900 eine Sammlung aller Stoffe vorgeführt, 
welche im Laufe des 19. Jahrhunderts von 
deutschen Chemikern erfunden wurden und für 
die Allgemeinheit von größerer Bedeutung sind. 

Die Deutsche Chemische Gesellschaft 
hat diese Sammlung im Hinblick darauf, daß 
dieselbe im Deutschen Museum weiteren Kreisen 
z„uänglich sein wird, als im Hofmann-Hause, 
dem Deutschen Museum stiftungsweise über- 
lassen. 


——— 


Kieinero Mitteilungen. 
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Das Radiumvorkommen 
in den Vereinigten Staaten. 
Von Ch. L. Parsons. 

Nach einem Sonderabdruck. 

Auf der 16. Jahreszusammenkunft der Berg- 
baulichen Gesellschaft Amerikas (American 
Mining Congress) im Oktober 1913 zu Philadel- 
phia hielt der Abteilungschef für mineralogische 


Technologie im Staatlichen Bergamt (Chief of 


the Division of Mineral Technology, Bureau of 
Mines), Charles L. Parsons, einen Vortrag 
über die gegenwärtige Lage des Handelsmarktes 
in bezug auf Radium und seine Erze. Hiernach 
stammen von dem im Jahre 1912 in der ganzen 
Welt gewonnenen Radium fast drei Vierte] aus 
dem in Colorado gewonnenen Carnotit?). Dieses 
Mineral, welches als wertvollste Bestandteile 
Vanadium- und Uranverbindungen enthält, er- 
hielt seinen Namen im Jahre 1899 zu Ehren 
des damaligen französischen Präsidenten von 
den Pariser Chemikern Friedelund Cumonge, 
die sich mit seiner Untersuchung beschäftigten. 


1) S. diese Zeitschr. 1913. S. 249. 

2) Nach U. S. Geological Survey für 1911 
wurde der Carmotit zum Zwecke der Vanadium- 
gewinnung gefördert. Ref. 
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Seine Hauptfundstelle ist im Paradox Valley, 
einer dem berühmten Grand Canyon ähnlichen 
Schlucht. Der Gesamtgehalt an Radium des 
dortigen Erzlagers ist auf WO y geschätzt 
worden. Die Erze mußten, um auf dem euro- 
päischen Markte verkäuflich zu sein, vor 6 
Monaten noch mindestens zwei Prozent Uran- 
oxyd enthalten, gegenwärtig findet aber auch 
schon einprozentiges Erz Abnehmer. Das zwei- 
prozentige Erz wird in Hamburg mit 95 Dollar 
(400 M) die Tonne bezahlt. Dies ist, wie 
Parsons zugibt, ein für die Minenbesitzer 
recht vorteilhafter Preis, doch macht er nur 
ein Zehntel vom Werte des darin enthaltenen 
Radiums aus. Parsons hält es daher für un- 
billig, daß neun Zehntel seines Wertes den 
Radiumfabrikanten des Auslandes zu Gute 
kommen’). Man müsse also versuchen, den Preis 
der amerikanischen Erze zu steigern oder noch 
besser, das Radium, welches gegenwärtig 120 
Dollar (505 M) das Milligramm kostet, in 
Amerika selbst aus den Erzen herzustellen. 
Der Wert des gesamten im Jahre 1912 in der 
\Welt gewonnenen Radiums beträgt wenig mehr 
als eine Million Dollar. Doch abgesehen von 
dem Geldwert scheine es richtig, die Radium- 
produktion in Amerika vorzunehmen, damit den 
amerikanischen Ärzten und Gelehrten hin- 
reichende Mengen von Radium für ihre For- 
schungen zur Verfügung gestellt werden können. 
In dieser Absicht ist ein amerikanisches Radium- 
institut (National Radium Institute) neu 
gegründet und zu dessen Präsidenten Howard 
A. Kelly von Baltimore ernannt worden. Dieses 
Institut hat das Besitzrecht für 27 Minen im 
Paradox Valley erworben, darunter einige der 
besten in dieser radiumreichsten Gegend der 
Welt. Die Gewinnung des Radiums soll in 
einem in Colorado zu errichtenden Werke er- 
folgen und das gewonnene Produkt zur Heilung 
von Krebsgeschwüren und zur Untersuchung 
der plıysikalischen Eigenschaften und chemi- 
schen Wirkungen der Radiumstrahlen dienen. 
Mk. 


1) Parsons läßt hierbei den Umstand außer 
acht, daß das Radium seinen Wert erst durch 
die Abscheidung aus dem Erze gewinnt, daß 
aber das Ausgraben einer Tonne Erz bedeutend 
weniger Arbeit und Kosten verursacht als das 
Abscheiden von wenigen Milligramm Radium 
aus dieser Erzmenge. Solche von gehässiger 
Engherzigkeit zeugenden Äußerungen sind auf 
wissenschaftlichen und technischen Versamm- 
lungen in Nordamerika nicht ungewöhnlich und 
meistens gegen Deutschland gerichtet. Heef. 
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Das englische Mafssystem und die 
süudamerikanische Kundschaft. 
Zeitschr. Ver. d. Ing. 58. S. 154. 1914. 


Am angeführten Orte findet sich folgende 
Mitteilung: 

„Wie sehr die Engländer sich durch ihren 
‘ Eigensinn, den sie beharrlich der Einführung 
des metrischen Systems entgegensetzen, nur 
schaden, zeigt aufs neue ein Artikel der eng- 
lischen Zeitschrift „The Engineer“, in dem 
über die Aussichten von maschinentechnischen 
Geschäften und Unternehmungen in Brasilien 
berichtet wird. Nachdem der Verfasser zunächst 
in beweglichen Tönen darüber Klage geführt 
hat, daß fast gar keine englischen Vertreter im 
Maschinengeschäft in Brasilien tätig sind, das 
hauptsächlich in den Händen von Deutschen, 
Italienern und Nordamerikanern liege, stellt 
er als weiteres Hindernis für das englische 
Geschäft den Umstand hin, daß in allen süd- 
amerikanischen Republiken mit dem metrischen 
System gerechnet werde, während der englische 
Verkäufer in seinen Preislisten usw. nur eng- 
lische Maße habe. 

Uns kann es hiernach nur recht sein, wenn 
das englische Maßsystem noch recht lange in 
Großbritannien seine Gültigkeit behält.“ 

Bem. der Red. Erfreulicherweise erkennt und 
anerkennt hier einmal der Maschinenbau, daß 
ihm die Einführung des metrischen Maßsystems 
Vorteile gebracht hat; sehr oft kann man sonst 
gerade von dieser Seite hören, daß das englische 
Maß eben „wegen der Konkurrenz mit England“ 
beibehalten werden müsse. 
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Bücherschau u. Preislisten. 


Böttger, H., Physik. Zum Gebrauch bei physi- 
kalischen Vorlesungen in höheren Lehr- 
anstalten sowie zum Selbstunterrichi. F. Bd. 
Mechanik, Wärmelehre, Akustik. (Schoed- 
lers Buch der Natur, 3. Teil, 2. Abt.) 8°. 
XIII, 983 S. mit 843 Abb. u. 2 Tf. Braun- 
schweig. F. Vieweg & Sohn 1912. 15 M, 
in Leinw. 16.50 M. 

Das Lehrbuch ist, wie der Verf. in der 
Vorrede bemerkt, in erster Linie als Hilfsmittel 
für physikalische Vorlesungen bestimmt. Dem- 
gemäß bringt es die Erörterungen, die in den 


Vorlesungen über Experimentalphysik aus 
Zeitmangel nur in Kürze gegeben werden 
können, in größerer Ausführlichkeit. Dies 


sind einerseits mathematische Entwickelungen, 
andererseits die eingehendere Beschreibung 
physikalischer Demonstrations- und Meß- 
apparate. Zum Verständnis der mathematischen 
Entwickelungen reicht die Kenntnis der ebenen 


Kleinere Mitteilungen. — Bücherschau und Preislisten. 03 


Trigonometrie im allgemeinen aus. wenn auch 
der Verf. dem Gebrauche des Differential- 
quotienten nicht grundsätzlich aus dem Wege 
gegangen ist. Vortreffliche Abbildungen er- 
läutern den Text. Die Beziehungen zum täg- 
lichen Leben und zur Technik sind in ge- 
bührender Weise berücksichtigt. Um dem Leser 
das Aufsuchen wichtiger Originalarbeiten zu 
ermöglichen, sind grundlegende Veröffent- 
lichungen mit der Jahreszahl des Erscheinens 
versehen. Mittels der „Fortschritte der Physik“ 
ist es dann leicht. die betreffende Abhandlung 
zu ermitteln. Das Buch hält in seinem Umfanxe 
die Mitte zwischen den knappen Leitfäden der 
Physik und den ausführlichen lTandbüchern. 
Seine Darlegungen sind so eingehend, daß sie 
das Selbststudium ermöglichen. und dabei so 
anregend und interessant gehalten, daß die 
Lektüre des Buches ein Genuß ist. Rir. 


Gaisberg, S., Frhr. v., Herstellung und Instand- 
haltung elektrischer Licht- und Kraftanlagen. 
Ein Leitfaden auch für Nichttechniker, unter 
MitwirkungvonG. Lux und Dr.C. Michalke. 
6. umg. u. erw. Aufl. =°. XH, 134 S. mit 
55 Fig. Berlin, Julius Springer 1913. 
In Leinw. 2,40 M. 

Das knappe und inhaltreiche Buch, das seit 

1900 die sechste Auflage erlebt und verdient 

hat, wendet sich an Nichtelektrotechniker und 

Laien, die iim Besitze elektrischer Anlagen sind 

oder sie für ihre Betriebe projektieren wollen. 

Es schließt sich an das Taschenbuch für Mon- 

teure elektrischer Beleuchtungsanlagen an, duch 

sind Anleitungen für die Montage hier ver- 
mieden. Das Buch beginnt mit Winken für die 

Beschaffung und Instandhaltung elektrischer 

Anlagen und enthält in diesem Abschnitte u. a. 

übersichtliche und praktische Tabellen über die 

Kosten der verschiedenen Beleuchtungs- und An- 

triebsmittel sowie über die Herstellungskosten 

elektrischer Anlagen. Nach kurzen Frläute- 
rungen über elektrische Größen und ihre 

Messung folgen Abschnitte über Maschinen, 

Transformatoren, Umformer, Akkumulatoren, 

Lampen, Heiz- und Kochapparate, Hilfsapparate, 

Leitungen und Vorsichtsmaßregeln. 

Überall ist das Neueste berücksichtigt, Ver- 
altetes ausgeschieden und alles, soweit es gerade 
auf dem Gebiete der Elektrotechnik überhaupt 
möglich ist, in eine auch dem Laien verständ- 
liche Form gebracht, so daß das Buch warm 
empfohlen werden kann. (G. SN. 


Preislisten usw. 

Curt Dietrich, Fabrik physikalischer Lehr- 
mittel(Leipzig-Connewitz, Waisenhausstr. 10) 
Preisliste über physikalische und chemische 
Lehrmittel. Ausgabe VIH. $°. 223 S. mit 
sehr vielen Abb. 
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Patentschau. 


Patentschau. 


Metalldampfgleichrichter, bei dem die Lichtbogenbasis 
dureh ein auf der breiten Kathodenoberfläche besonders ange- 
brachtes Isölierrohr begrenzt ist, dadurch gekennzeichnet, daß 
das Begrenzungsrohr » einerseits nur ein kurzes Stück über die 
Kathodenobertläche hinausragt, so daß es der Ausbreitung des 
Liehtbogens auf dem ungleich größeren Teil seines Weges kein 
Hemmnis bietet, andererseits aber derart eng bemessen ist, daß 
die Liehtbogenbasis auf eine bestimmte Stelle der Katlıodenober- 
fläche festgelegt ist. E. Hartmann in Frankfurt a. M. - Bocken- 
heim. 15; 5. 1910: Nr. 254910, Kl 21. 


Präzisionswage zur unmittelbaren Feststellung des pro- 
zentualen Gewichtsverhältnisses zweier an die Wage gehängter 
Gewichtsmengen, von denen die eine durch dasienige Gewicht 
(oder einen bestimmten Teil desselben) gemessen wird, auf das 


sich das abgelesene prozentuale Verhältnis beziehen soll, dadurch gekennzeichnet, daß der An- 
eriffspunkt A des die als Maß dienende Gewichtsmenge s tragenden Wagebalkens q durch grad- 
linige Verschiebung verlegbar ist, durch Verlegung dieses Angriffspunktes Gleichgewicht her- 
gestellt und das Maß dieser Verlegung mit Hilfe einer Trommel-, Nonius- oder einer g'eich- 
wertigen anderen Ablesung gemessen wird. E. Schellenberg in Bürgeln, Thurgau, Schweiz. 
1: 8. 1912 Nr, 254372 KL, 


Polarisationsspiegel, dadurch gekennzeichnet, daß die das Licht, welches von einer punkt- 
förmigeen Lichtquelle herkommt, durch Reflexion polarisierende Fläche eine einfache oder doppelte 
Krümmung der Art besitzt, daß die Strahlen des zu polarisierenden Lichtbündels vollkommen oder 
nahezu unter dem Polarisationswinkel reflektiert werden. Steeg & Reuter in Homburg v. d. 
Höhe. 4.2.1912. Nr. 254158. Kl. 42. 


Röntgenröhre mit einer den gläsernen Rohransatz der 
Antikathode umgebenden Metallschicht, dadurch gekennzeichnet, 
daß das die Antikathode tragende Rohr ¢ welches aus Kupfer 
oder einem anderen guten Wärmeleiter besteht, von dem Glas- 
rohransatz b durch ein Stahlrohr d getrennt ist. 21. 11. 1910. 
Nr. 254946. Kl. 21. 


1. Verfahren zur Herstellung einer für dynamoelek- 
trische Zwecke bestimmten Eisenlegierung, dadurch gekenn- 
zeichnet, das Eisen mit sehr geringen Verunreinigungen, 
welches technisch frei ist von Silicium, Mangan oder Phosphor, 
mit mehr als 1 °% Kupfer legiert wird. 

2. Abänderung des Verfahrens nach Anspruch 1, da- 
durch gekennzeichnet, daß an Stelle des Kupfers Mitglieder 
der Zinngruppe, wie Blei, Silber, Wismut, benutzt werden. W. Rübel in Westend-Berlin. 7. 6. 
1811. Nri: 251365: KL 2L 
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Vorrichtung zum Öffnen des Druckminderventils bei Einrichtungen zur Anwendung 
von gespanntem Sauerstoff und anderen Gasen, insbesondere für medizinische Zwecke, bei der 
das Gas durch ein unter Vermittlung einer luftdiehten elastischen Scheidewand von aussen zu öff- 
nendes Druckminderventil einer Patrone entnommen wird, dadurch gekennzeichnet, daß der an 
das Ventil unmittelbar angeschlessene Stössel von einem Drücker betätigt wird, der dureh eine 
elastische Metallkapsel luftdicht gegen den Gasraum oder die Gasleitung abgeschlossen ist. 
R. R. Bayeux und J. Richard in Paris. 26. 8 1911. Nr. 254455. Kl. 30, 
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Vereinsnachrichten. 


Die Firma Franz Schmidt & Haensch | Wilhelm Haensch, mit bestem Erfolge 


beging am 1. April im Bankettsaale des 
Rheingolds das Fest ihres 50-jährigen Be- 
stehens. Der jetzige Leiter des Hauses 
war mit seinen Verwandten, darunter die 
Gattin unseres unvergeßlichen Hermann 
Haensch, erschienen, ferner waren an- 
wesend die Gattin und die Söhne von 
Hubert Schmidt, dem Sohne von Franz 
Schmidt, zahlreiche Freunde der Werk- 
statt aus den Kreisen der Wissenschaft 
und Technik, viele Mitglieder der D. G. 
f. M. u. O. und selbstverständlich alle An- 
gestellten der Firma, vom Prokuristen und 
ältesten Gehilfen, der schon über 37 Jahre 
in der Werkstatt tätig ist, bis zum jüngsten 
Lehrling. Das Fest wurde eingeleitet dureh 
ein Lied, das der Gesangverein der Firma 
vortrug. Nachdem hierauf Frl. Lucia 
Greiser ein Festgedicht vorgetragen hatte, 


sprach der Prokurist der Firma, Hr. E. 
Loeblich, die Glückwünsche der Ange- 


stellten aus und überreichte als deren Ge- 
schenk die bronzene Statue des Merkur 
von H. Walter sowie ein Album, das die 
Bilder aller Freunde und Gönner der Firma 
enthält. 


Alsdann verlas im Namen der Abt. Berlin 
unserer Gesellschaft Hr. Geh. Regierungs- 
rat Dr. Stadthagen eine Adresse, die 
folgenden Wortlaut hat: 


„Am 1.Aprilsind 50 Jahre verflossen, seit 
die Herren Franz Schmidt und Hermann 
Haensch die Firma Franz Schmidt 
& Haensch gründeten. Aus kleinen An- 
fingen hat sich die Firma, dank der 
emsigen Tätigkeit, dank der bedeutenden 
wirtschaftlichen und geschäftlichen Veran- 
lagung ihrer Gründer, zu einer umfang- 
reichen, in Fach- und Gelehrtenkreisen 
gleich anerkannten Muster-Präzisions-Werk- 
stätte von Weltruf entwickelt. 


Und als die Gründer vor einer Reihe 
von Jahren, schon frühzeitig Franz 
Schmidt, wesentlich später Hermann 
Haensch, dahinschieden, da sind die 
Söhne, in erster Linie der jetzige Chef 


zur weiteren Entwickelung des Geschäftes 
ätir gewesen. 

Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik 

und Optik, Abt. Berlin 
besondere Veranlassung, am 

herzliehsten Glück- 

denn die Ge- 


hat ganz 
heutigen Tage die 
wünsche auszusprechen, 
schichte des Vereins ist auch ein Teil 
Geschichte der Firma Franz Schmidt 
& Haensceh. Was die Herren Hermann 
Haensch und Wilhelm Haensch der 
Deutschen Gesellschaft bedeuten, -- 
es sei z. B. nur an ihre Verdienste auf dem 
Gebiete des Ausstellungswesens erinnert 
-—- Jäßt sieh nicht mit wenigen Worten 
ausdrücken. 

Aus vollem Herzen wünschen wir der 
Firma Franz Schmidt & Haensch ein 
langes Blühen und Gedeihen, Herrn Wil- 
helm Haensch und seinen treuen Mit- 
arbeitern viele weitere Erfolge zum Besten 
der deutschen Präzisionsmeehanik und der 
deutschen Wissenschaft!” 


Deutsche Gesellschaft 
für Mechanik und Optik, 
Abt. Berlin. 


(folgen die Unterschriften der Mitglieder des 
Vorstands und des Beirats) 


Hierauf überbrachte Hr. Prof. Dr. Göpel 
mit einer Blumenspende die Glückwünsche 
des Hauptvereins und Hr. Geh. Reg.- 
Rat Prof. Dr. Herzfeld die der Zucker- 
industrieller. Während des hierauf folwen- 
den Festinahles berlüeckwünsehte die Tochter 
des Chefs, Frl. Charlotte Haensch, als 
Schutzengel der Firma in einem tiefempfun- 
denen Gedichte die Werkstatt, ferner sprach 
der Direktor der Phys.-Teehn. Reichs- 
anstalt, Hr. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. 
Hagen, namens seiner Behörde und der 
physikalischen Institute von Universität und 
Technischer Hochschule, Hr. Dühring 
namens der Gehilfenschaft. Hr. Wilhelm 
Haensech ergriff wohl fünfmal das Wort, 
um auf alle Ansprachen zu danken. Naeh 
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Schluß des Festessens, das durch Gesangs- 
vorträge von Frl. M. Haensch und zwei 
bei der Firma tätigen Damen, Frl. Greiser 
und Frl. Lindemann, sowie des Gesangs- 
vereins verschönt wurde, blieb man noch 
bei einem Glase Bier gemütlich zusammen, 
und Hr. E. Loeblieh gab in ernster und 
launiger Weise einen Abriß der Entwicke- 
lung der Firma, der durch viele Projek- 
tionsbilder, zum Teil sehr lustiger Natur, 
illustriert war; unsere Leser werden im 
nächsten Hefte auf S. 97. einen Auszug aus 
diesem außerordentlich gelungenen Vor- 
trage finden. 


Die literarischen Organe unserer Ge- 
sellschaft, denen die Firma von jeher die 
tätigste Mitarbeit hat zu teil werden lassen, 
sprechen ihr auch an dieser Stelle ihre 
herzlichsten Glückwünsche aus. Möge die 
innige Freude, die alle Erschienenen an 
dem Blühen der Firma bezeigt haben, und 
die treue Anhänglichkeit so vieler Männer 
aus allen Kreisen der Technik und Wissen- 
schaft sie auch bis in die fernste Zukunft 
begleiten! 


D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin E.V. 
Sitzung vom 7. April 1914. Vorsitzender: 
Hr. W. Haensch. 


Der Vorsitzende spricht der Abt. Berlin 
seinen herzlichsten Dank aus für die Ehrung, 
die sie seiner Firma und ihm anläßlich des 
S0-jährigen Jubiläums bereitet hat. 


Hr. Dr.-Ing. Jakob spricht über „Klektrische 
ZJugbeleuchtung“. Die ursprüngliche Beleuch- 
tung mittels Öls oder Kerzen ist zwar im Ab- 
sterben begriffen, aber immer noch in erheb- 
lichem Umfange in Gebrauch. Die Verwendung 
des Ölgases in der von der A.-G. Pinsch aus- 
gebildeten Anordnung ist zurzeit bei etwa 
ı/, Million Wagen in Verwendung; wegen der 
Feuergefährlichkeit bei Unfällen wird sie jetzt 
schon vielfach durch die elektrische Beleuch- 
tung verdrängt. Besser als die sog. geschlossene 
Beleuchtung, d. h. die Elektrizitätsversorgung 
des Zuges von einer einzigen Stelle aus, hat 
sich die Einzelbeleuchtung bewährt. Hier be- 
sitzt jeder Wagen seinen Elektrizitätserzeuger, 
seine Akkumulatorenbatterie und seinen eigenen 
Stromkreis. Es ist gelungen, sehr brauchbare 
Anordnungen und Instrumente zu bauen, die 
eine genügende Konstanz von Stromstärke und 
Spannung gewährleisten und eine ganz außer- 
gewöhnliche Steigerung in der Lebensdauer der 
Akkumulatorenbatterien zur Folge haben. Man 
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darf hoffen, daß somit die elektrische Einzel- 
beleuchtung, die auch sehr ökonomisch arbeitet, 
sich immer mehr ausbreiten wird: die Kosten 
stellen sich auf etwa 0,1 Pf pro Kerzenstunde. 


Der Vorsitzende macht die Mitteilung, daß 
die obere Schulbehörde beabsichtigt, den Schluß 
des Fortbildungsschulunterrichts von 8 Uhr 
abends auf 7 Uhr zu verschieben. Der Schul- 
beirat sei mit dieser Frage befaßt worden, und 
der Vorstand der Abt. Berlin habe bei den be- 
teiligten Mitgliedern eine Umfrage veranstaltet. 
Es sind 56 Antworten eingegangen: 33 wünschen 
den Unterricht an 2 Wochentagen von 4 bis 
7 Uhr, 12 an einem Tage von 1 bis 7 Uhr, 5an 
einem Vormittag von 7 bis 1 Uhr usw. Es 
scheint also, daß die erstgenannte Meinung in 
den beteiligten Kreisen bei weiteın aın stärksten 
vertreten ist. 

Der Vorsitzende macht ferner Mitteilung 
von einer Versammlung, die auf Einladung der 
Handwerkskammer Berlin am 6. April betr. der 
Ausstellung „Das Handwerk, Dresden 1915“ 
stattgefunden hat; die Handwerkskammer Berlin 
beabsichtige, ihren Angehörigen die Beschickung 
der Ausstellung ganz wesentlich zu erleichtern. 


Aufgenommen wird: Zweigniederlassung 
Berlin der Fa. E. Leybolds Nachf., NW 7, 
Dorotheenstr. 53. Zur Aufnahme hat sich ge- 
meldet und zum ersten Male verlesen wird: 
Hr. Ing. A. Bergner, Mechaniker und Lehrer 
am Gewerbesaal, N 113, Bornholmer Str. 10. 

de a BI. 
Gesellschaft fiir Weltmarkenrecht. 
(Mitteilung der Wirtschaftlichen Vereinigung 
der D. G. f. M. u. O.) 

Seit Ende 1911 besteht die Gesellschaft 
für Weltmarkenrecht, deren Bestrebungen 
auch die Mitglieder der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik bezw. der Wirtschaft- 
lichen Vereinigung recht interessieren dürften. 
Hauptzweck der erwähnten Gesellschaft ist der, 
ein einheitliches Markenrecht für alle im Welt- 
handel beteiligten Länder zu schaffen. Zu die- 
sem Zweck sind bereits in den bedeutendsten 
Handelsländern Kommissionen zusammengetre- 
ten, dieim Wegeder Rechtsvergleichungdie Über- 
einstimmungen zwischen der geltenden Marken- 
gesetzgebung ihres Heimatstaates und der ein- 
schlägigen Gesetzgebung anderer Länder fest- 
stellen und für ausgleichende Wünsche ent- 
sprechende Vorschläge ausarbeiten sollen. 

Interessenten für die Bestrebungen der 
Gesellschaft für Weltmarkenrecht er- 
fahren alles nähere durch den Schriftführer 
dieser Gesellschaft, Herrn Dr. Martin Wasser- 
mann, Hamburg. 
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Zur Geschichte der Firma Franz Schmidt & Haensch. 


Vortrag, 
gehalten bei der Feier des 50-jährigen Bestehens der Firma am 1. April 1914, 
von BE. Loeblich in Berlin. 


Als ich mich damit befaßte, über die Gründung und erste Geschäftszeit unserer 
Firma etwas Näheres in Erfahrung zu bringen, stieß ich auf ungeahnte Schwierig- 
keiten. Wohin ich mieh auch wandte, stets hieß es: das weiß ich wirklich nicht mehr, 
das ist schon viel zu lange her! Allerdings sind ja von den damaligen Mitarbeitern 
und Freunden der Firma nur noch sehr wenige am Leben, die meisten deekt schon 
lange der kühle Rasen. Schließlich gelang es mir aber nach mehrfachen Irrfahrten 
durch Berlin und Umgebung doch noch, sozusagen in Mosaikarbeit, die einzelnen Daten 
zusammenzustellen. 

Es war im Jahre 1864, als die Präzisionsmechaniker und Optiker Franz Schmidt 
und Herrmann Haensch, welche beide je eine kleine Werkstatt zur Herstellung 
physikalischer Instrumente besaßen, den Entschluß faßten, die Früchte ihrer Studien 
und Erfahrungen in einem gemeinschaftlichen Unternehmen zu vereinigen. Beide 
waren Lehrkollegen, sie hatten ihre Lehrzeit in der noch heute bestehenden Werkstatt. 
von W. Langhoff durchgemacht. Die „Fusion“ fand am 1. April 1864 statt, nachdem 
Franz Schmidt kurz vorher von seinem Vater, dem Herausgeber der damals sehr 
populären Zeitschrift „Der Beobachter an der Spree“, sozusagen einem Vorläufer des 
Berliner Lokalanzeigers, etwa 8000 Taler geerbt hatte. Franz Schmidt hatte früher 
in der Werkstatt von Pawlowski auf Polarisationsapparate gearbeitet und dann in der 
Alexandrinenstr. 7 selbst eine kleine Werkstatt eingerichtete. Herrmann Haensch 
dagegen besaß in der Adalbertstr. 82 eine Werkstatt, in welcher speziell Mikroskope 
hergestellt wurden. Als er mit Professor Virchow in Verbindung gekommen war 
und nach dessen Angaben ein von Virchow überall empfohlenes Trichinen-Mikroskop 
baute, verlegte Herrmann Haensch die schon etwas größer gewordene Werkstatt 
nach Karlstr. 8 Nach der Verbindung mit Franz Schmidt wurden dann beide 
Werkstätten in der Dragonerstr. 19 vereinigt. Hier wurde mit etwa 10 Mann der 
gemeinsame Betrieb eröffnet. 

Schon die ersten Erzeugnisse der unter so bescheidenen Verhältnissen ins Leben 
getretenen Firma, besonders die Neukonstruktionen von Polarisationsapparaten, sowohl 
für wissenschaftlichen als auch für technischen Gebrauch, erweekten die Aufmerksam- 
keit der fachwissenschaftlichen Kreise. Dr. Scheibler, der bekannte Chemiker, 
führte diese Apparate in der Zuckerindustrie ein, wodurch der Ruhm der Firma speziell 
auf dem Gebiete der Polarisation begründet wurde. Inzwischen hatten auch die von 
Herrmann Haensch durchkonstruierten Mikroskope, speziell für Studenten und Fleisch- 
beschauer, sich gut eingeführt, so daß bald weitere Hilfskräfte in der Werkstatt einge- 
stellt werden konnten. In welcher Vollkommenheit, trotz der damals doch noch sehr 
primitiven Einrichtungen, die Optik, besonders die der Mikroskope, hergestellt wurde, möge 
die Tatsache beweisen, daß noch jetzt Tierärzte und Fleischbeschauer mit diesen alten 
Mikroskopen arbeiten und sie wegen ihres Auflösungsvermögens den modernen Mikro- 
skopen an die Seite stellen. Erst vor wenigen Tagen ersuchte die hiesige Elektrizitäts- 
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zählerfabrik H. Aron die Firma telephonisch um Offerte von Mikroskopen, und als ihr 
der Bescheid wurde, daß die Fabrikation dieser Instrumente bereits seit 25 Jahren 
aufgegeben sei, bedauerte das der betreffende Herr ganz außerordentlich: er 
hätte gern noch ein solches Mikroskop anschaffen wollen, wie das schöne Instrument, 
welches seit 40 Jahren in seinem Laboratorium benutzt werde. — Trotzdem die Erzeug- 
nisse der jungen Firma flotten Absatz fanden, machte sich doch nach 5-jährigem Be- 
stehen infolge der kritischen Zeiten ein großer Geldmangel unangenehm bemerkbar, 
und da die Schulden bei Lieferanten immer größer wurden, die Außenstände seitens 
der Kundschaft immer schwerer eingingen, faßten die beiden tatkräftigen Leiter der 
Firma eines schönen Tages den Entschluß, auf ihre so schwierige Chefherrlichkeit zu 


Herrmann Haensch. Franz Schmidt. 


verzichten und das Bezahlen einem kapitalkräftigen Manne zu überlassen. Sie hatten 
für diesen Zweck den Inhaber der Firma W. J. Rohrbeck, welcher auch Besitzer 
einer Glashütte war, gewonnen; am 1. Februar 1869 erschien die Ankündigung, daß 
die Firma Schmidt & Haensch einen neuen Besitzer erhalten habe und die bis- 
herigen beiden Chefs sich stillvergnügt mit der Wirksamkeit von Werkführern zufrieden- 
geben wollten. 


Diesen interessanten Prospekt bringen wir wortgetreu, das historisch interessante 
Preisverzeichnis im Auszuge (unter Beseitigung einiger Druckfehler) zum Abdruck: 


BERLIN, den 1. Februar 1869. 


Pr; 


Unterzeichnete beehren sich hierdurch ergebenst mitzuteilen, daß sie vom 1. Februar d. J. 
ihre bisher unter der Firma Franz Schmidt & Haensch bestehende 


optische und mechanische Werkstatt 


an Herrn W. J. Rohrbeck, Inhaber der Firma J. F. Luhme & Comp. und Besitzer 
der Zechliner Glashütte, mit allen Activas und Passiva’s übergeben haben; 


Heft 9. 
1. Mai 1914. 
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jedoch verbleiben wir als Leiter und Werkführer in der von Herrn W. J. Rohrbeck 
unter der Firma Franz Schmidt & Haensch fortgeführten Fabrik und hoffen, 
durch die Erweiterung und Vergrösserung derselben, so wie durch die besten uns zur 
Seite gestellten Arbeiter, im Fache der Optik und Mechanik nicht nur den bisherigen 
Verzögerungen in den Ausführungen der Bestellungen und Reparaturen optischer 
Apparate für die Zukunft gänzlich abgeholfen zu haben, sondern werden, unterstützt durch 
die ersten Autoritäten der Wissenschaft, sowohl für die Vervollkommnung der Micro- 
scope, wie auch im Gebiete der Apparate für optische Zuckerbestimmung, unter- 
stützt durch Herrn Dr. Scheibler, Chemiker und Dirigent des chemischen Laboratoriums 
des Vereins für Rübenzucker-Industrie im Zollverein, welcher auch ferner die genaue 
Prüfung der Polarisations-Apparate übernommen hat, den anerkannten Ruf unserer 
Arbeiten noch besser begründen und zu erweitern suchen. 


Franz Schmidt. 
Herrmann Haensch. 
"PB. 


In Bezug auf vorstehendes Circulair empfehle ich den Universitäten, höheren Lehr- 
und Schul-Anstalten, den Herren Aerzten, Apothekern, Zuckerfabrikanten, Technikern 
und Landwirthen die in meiner Werkstatt unter Leitung der Herren Franz Schmidt 
& Haensch gefertigten, in nachstehendem EERDERZSI UNE aufgeführten Instrumente 


und Apparate. 
W. J. Rohrbeck 
Firma: J. F. Luhme & Co. 
P.S. 


Persönliche Besprechungen oder schriftliche Anfragen 
über zu liefernde Instrumente (oder Veränderungen an 
dergleichen Apparate) ersucht der Unterzeichnete direct 
an die, in der Anstalt Dragonerstr. 19 anwesenden Herren 
Schmidt & Haensch zu adressieren. 


W. J. Rohrbeck. 


Preis-Verzeidmif 


von 


WwW. J. RREARBECEK 


Firma 


Franz Schmidt & Haensch. 


I. Polarisations-Apparate. 


No. thl. sg. pf. | sel | thl. | sg. pf. 
1| Nach Soleil-Ventzkemit neusten 4 Derselbe Apparat auf en 
Verbesserungen und Untersuch- | Gestell incl. Verpackung . T0 10 — 
ungs-AttestdesHrn.Dr.Scheib- Ä 5 Derselbe Apparat wie No.4, mit 
ler, incl. Verpackung . . 1141 — — einer Beobachtungsröhre, incl. | 
2| wie No. 1, als Reise-Apparat, mit | Verpackung . ; 60 10— 
allemZubehör ineinem Mahagoni- 6 Polarisations- Apparat, nach Pro- 
- Kasten, incel. Verpackung . |178 — — | fessor Mitscherlich . us 
3| Polarisations-Apparat für Trauben- | Grosser Polaristrobometer nach 
zucker und Albumin, nach Pro- | Prof. Wild . -1 90 
fessor Hoppe- Soviel nebst | | i Kleiner Polaristrobometer "nach 
! Verpackung . : . | 9010 — | Prof. Wild ' . | 45 —— 
f J t har 
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Preise der einzelnen Geräthschaften. 


Ohne Verbindlichkeit, zahlbar in preuss. Courant. 
i thl. | sg.| pf. | | N thl. | sg.|pf. 
Saccharimeter, Polarisations- Appa- | Filtrirgestell für 2 Cylinder. | 112 
rate No. 1 inel. einer Beobach- „ 4 Cylinder. 2 5— 
tungsröhre à 200 und 1 à 100 Mm., | Filtrir-Cylinder 2 7/6 
| | Loupe im Mahagonikasten ver- | piran mit Rand zum Untersetzen à| — 7| 6 
| packt nebst Dreifuss . . . 119| — Araeometer nach BROTHER Ge- 
| Beobachtungsröhren zu Apparat g wicht . TE x 3 H i 
No. 1 und No 2 c àl 220 — Cylinder mit Messingfuss ; —— 
Beobachtungsröhren zu No. 3, 4, 5, | | Regulirtisch mit 3 Stellschrauben . h =p 
100 Mm. | 2 — — re Thermometer nach Cel- | 
50 Mm. | 3] 10 — ai — 
25 Mm. | 310 — Calibrirte Stehkolben, grosse and 
Planparallele Deckgläser . à Dtz.| 1——| | kleine. .. — | 20— 
Gummiringe . . . . à Dtz.| —| 5—]| |Pipette. . . I—| 16 
Glasröhren, & 200, 100, 50und25Mm.a| — 15 — Saccharimeter nach Brix in 1, Grade 
Dieselben einkitten . . . àl —| 26 getheilt A.B.C. ... _—— 


Beobachtungslampen mit Glas- und 
Thon-Cylinder nebst Aufsatzrohr 
und 1 Dtz. Dochte . . s — 

Thon-Cylinder mit Aufsatzrohr. 


Saccharimeter nach Brix in Is‘ Grade 
getheilt A.B.C. š 


Apparat zur Bestimmung der kohlen- 


Apparat nach Baumé . . .a St. 


5 ohne Aufsatzrohr .| —| 7 6 sauren Kalkerde in der Knochen- , 
Lampen- E aeii ar AR IR | kohle von Dr. Scheibler 
Döochte i s ~ . . . à Dtz. | — 6| ‚Stockthermometer zu 3 thlr. und . 


Il. Microscope. 


— 


No, Drt - P : 


sg. pf. No. thl |s sg- pf. 
1| Kleines Microscop (siehe Virchows 4| Eigenes Modell mit 2 Ocularen, 
Schrift über die Lehre von den 


3 Systemen, VOTE R bis 


Trichinen) . . -|| 12 — — 750 mal . . 65 —— 
la | Microscop mit 2 Ocularen mit cor- 5| wie No. 4 nur grösser, mit 4 Ocu- | 

recten Linsen, Vergrösserung laren, 4 Systemen, FOREPISRRLUNE 

bis 350 mal. Bei den Militair- | ° bis 1100 mal . 100) —|— 

Lazarethen im Gebrauch . . 25| — — | 6 Ganz grosses Modell "nach Art der 
2/Modell Hartnack mit Glocken- grossen Öberhäuser, 5 Oculare, 

blender, 2 Ocularen, 2 Systemen, 5 Systeme, Vergrösserung bis | 

Vergrösserung bis 350 mal . .| 35 1600 mal. . . i| L — 
3| Dasselbe Modell mit Cylinderblende, Microscope zur Photographie zu 

3 Ocularen, 2 Systemen, Ver- verschiedenen Preisen. 

grösserung bis 500 mal . . . 45 —|— Präparir -Microscope zu 12 und 

| 14 thlr. 


Ich erlaube mir, auf die Linsensysteme (trocken sowohl wie Immersion) ganz 
besonders aufmerksam zu machen, und ich bin gern bereit, dieselben Ihrer Ansicht 


vorzulegen. 
Neben-Apparate. 

u thl. | sg.| pf. thl. | sg.|pf. 
 Aplanatische Doppelloupe . .| 4— —| |Goniometer nach Leeson 18 —— 
Brücke’sche Loupe auf Statit .| 12 —|— Kompressorium. . . 2... 5 — 
'Zeichenprisma nach Oberhäuser .| 8 — — Objectträgerr . . . . . & Dtz.| —|1 es 

m nach Nachet . .| 6— — Deckgläser . . . . .. à Dtz. | — | 10 — 
| nach Nobert. . .| 55—-'—| ‚Gewöhnliche Oculare ei à —— 
' Beleuchtungslinse auf Statif, 3 Zoll Orthoscopische Oculare. . . -- — 

Durchmesser . ı 12 ne Gyps- und Glimmerplättchen nach 
Beleuchtungslinse aufStatif, f, 21/011 v. Mohl für microscopische 

Durchmesser . 10 — | — Untersuchungen, pr. Collection 
Ocularmicrometer, 10 Th. = 1 Mm.. 1 — — von 8Stk. . s i à — — 
e a o W0 Th — | Gypskeile mit breiten Streifen zu 

ı/,M wre Se o en demselben Zweck 
Palariastion zum Microscop . -| 13 — — a 2l/, thlr. bis — 
Schrauben-Micrometer . . . . .! 25|— 
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Ill. Spectral-Apparate 


nach Kirchhoff und Bunsen. 


I = L =- = = = = Zur, sr en rue 


| thl. i pf. | thl. | sg. pf 
‚Grosser Apparat, ?2 Linien hohes | Planparallele Glaskästen für Ab-| | 
Prisma. . | 80 £ —| ,  sorptions-Erscheinungen . 1 bis; 23—— 
Kleiner Apparat, 15 ‘Linien hohes | | ‚Mitscherlich’sche Röhren (8 Stück) | 
Prisma. . 35 —| — | mit zugehörendem Platindraht 
a: Apparat, Z. . Beobacht. e. auf Statif zur Erzeugung 
pectrums ; — — dauernder Spectren . . 4 —|— 
A PEER zum Schulge- | . | Gläschen mit geschmolzenem Platin- 
rauch . a EL, draht . . . . . . . à Dtz. | — | 10— 
Apparat zur Bestimmung der! Statif dazu . ahes To 
eo der AED nach | Bunsen’scher Brenner mit Schorn- 
ro 0o86. . . i „i 25 —| — stein und Erhöhung ohne Hahn- 
Gravesend ’sche Schneide : '] 12 —| — verschluss . . ; 1) 25 — 
Hohl-Prisma mit planparallelen | Bunsen scher Brenner mit Schorn- 
Platten . . | 10: —| — | stein und Erhöhung mit Hahn- 
Flintglas- Prisma’ s, verschluss . 2 15-— 
nach der Grösse und Schwere Bunsen ‘scher Brenner mit Schorn- 
des Flintglases von 2 Thir. bis! 20 —i — stein und Erhöhung zu dem! 
Bergerystallprismen, je nach der ' kleinen Spectral-Apparat . ' 111216 
Grösse von 10 Thalern an Lichtbrenner zur PEORSNALS der 
Hämatinometer nach Prof. Sceala g-e now we a 2 — a 


Hoppe-Seyler, à Paar. . | 10 — — 
usw. usw.!) 


Die Verbindung mit W. J. Rohrbeck dauerte aber nur etwa ein halbes Jahr; 
dann hatte Herr Rohrbeck das Zahlen satt und überließ Franz Schmidt und Herrmann 
Haensch ihrem eigenen Schicksal. 

Ende 1869 siedelte die Firma von der Dragonerstraße nach der Neuen Schön- 
hauser Str. 2 über. Hier befand sich die Werkstatt für die Herstellung von Polari- 
sationsapparaten unter Leitung von Franz Schmidt im Parterre, während in der ersten 
Etage Herrmann Haensch die Fabrikation von Mikroskopen, Spektralapparaten und 
anderen physikalischen Instrumenten leitete. Im Jahre 1870 waren schon insgesamt 
etwa 20 Mann beschäftigt. Durch die Kriegszeiten kam das junge Unternehmen aber 
immer wieder in pekuniäre Bedrängnis, so daß jeder Lohnzahlungstag den Inhabern 
viel Kopfzerbrechen machte. Vater Haensch, so hieß er schon damals, lief während 
der letzten Tage der Woche bei der ganzen Kundschaft herum und versuchte, die 
Rechnungen einzukassieren. Auch der bei der Firma beschäftigte August Hanne- 
mann, der ja uns allen noch in lieber, freundlicher Erinnerung ist, hat seinem 
Freunde Haensch öfter mit ein paar Talern zur Lohnzahlung aushelfen müssen, damit 
die Gehilfen wenigstens eine & Konto-Zahlung auf den Wochenlohn erhalten konnten. 
Manchen Sonnabend mußte Haensch zu seinen Leuten sagen: „Kinder, geht man rüber 
zu Franke (einer altberliner „Budike* am Schönhauser Tor, welche noch jetzt 
existiert), ich komme dann nachher schon rüber und bezahle.“ Das tat er, wenn es 
ihm schließlich gelang, einen der mitgenommenen Apparate zu verkaufen und einige 
Rechnungen einzukassieren. Manchmal aber konnte er auch beim besten Willen nicht 
viel zusammenholen; dann mußte August Hannemann jedem 1 Taler auf Abschlag 
zahlen. Tempora mutantur! Heute würde der Meister wohl etwas Schönes zu hören 
bekommen, wenn nicht der Wochenlohn auf Heller und Pfennig bezahlt werden könnte! 
Damals herrschte allerdings noch ein patriarchalisches Verhältnis zwischen Chef und 
Arbeiterschaft. Für Herrmann Haensch gab es in den ersten Jahren des Betriebes 
überhaupt keine Gehilfen, sondern alle waren seine lieben Mitarbeiter und Freunde. 
Franz Schmidt, als der Kapitalist, war allerdings etwas zurückhaltender gegenüber 
der Gehilfenschaft und deswegen auch nicht so sehr beliebt wie Herrmann Haensch. 
Eine Episode möchte ich hier einflechten, die zeigt, wie kleine Ursachen oft große 
Wirkung haben können. In der Werkstatt wurden auch die ersten Mikrophone gebaut 
(s. Abb... Herrmann Haensch probierte ein solches Mikrophon aus und sprach durch 
dasselbe mit verschiedenen Leuten. Als er die Verständigung mit einem Gehilfen der 
oberen Werkstatt probieren wollte, meldete sich dieser mit den Worten: „Jetzt . steht 
der größte Ochse des Jahrhunderts am Mikrophon!“ Damit meinte er natürlich sich 


2) Nicolsche Prismen „in reiner fehlerfreier Ware“ kosteten damals (laut diesem Preis- 
verzeichnis) bei 5 mm Dicke 2 Taler usf., bei 20 mm Dicke 17 Taler. Red. 
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selbst; Haensch aber bezog die Worte falsch, warf wutentbrannt den Hörer fort und 
verbot ein- für allemal die weitere Anfertigung dieser Mikrophone. Ohne dieses Vor- 
kommnis wäre die Firma vielleicht heute 
eine große Telephon- und Telegraphen- 
bauwerkstatt geworden, zumal da der 
Ingenieur Halske vor seiner Verbin- 
dung mit Siemens dieserhalb mit H. 
Haensch unterhandelt hatte. — Das 
Einkommen war immer noch recht knapp, 
und Frau Haensch war daher genötigt, 
tüchtig mitzuverdienen. Unter anderem 
hat sie die Gewichte für das neue Geld 
der Markwährung justieren müssen. 
Ferner war sie sehr geübt in der Her- 
stellung von Mikrometerteilungen. Zu 
diesem Zweck war ein Tisch in die Wand ihres Zimmers fest eingelassen, und sie 
saß hieran manchmal 9 Stunden ohne Unterbrechung. 

Nach der Sturm- und Drangperiode der Kriegsjahre 1870/71 gewann der Betrieb 
immer mehr an Ausdehnung, so daß bald die alten Räume in der Schönhauser Straße 
zu eng wurden und die Firma am 1. April 1877 nach der Stallschreiberstr. 4 über- 
siedelte, wobei die Instrumente nicht einem Möbelwagen anvertraut wurden, sondern 
von den Gehilfen zu Fuß nach dem neuen Heim getragen werden mußten. Je größere 
Erfolge die Firma mit dem Absatz ihrer Fabrikate erzielte, um so eifriger blieben ihre 
Leiter bestrebt, das Gute, das sie geschaffen, dem Besseren zu opfern und so unent- 
wegt dem vorwärts drängenden Geiste der Zeit zu folgen. Herrmann Haensch hat 
es verstanden, die größten Leuchten der Wissenschaft damaliger Zeit für die Firma zu 
interessieren, so daß Gelehrte wie Helmholtz, Landolt, Vogel, Paalzow, König, 
Lippich und viele andere ihn stets gern mit Rat und Tat unterstützten. Welcher 
Beliebtheit sich Herrmann Haensch in allen Kreisen der Wissenschaft und auch der 
Kollegenschaft erfreute, das bewies die Feier seines 60. Geburtstages und auch des 
25-jährigen Geschäftsjubiläums der Firma, bei welcher Gelegenheit Hr. Prof. Foerster, 
den wir auch heute zu unserer großen Freude an unserer Feier teilnehmen sehen, 
die Festrede hielt und die Anwesenheit zahlreicher Leuchten der Wissenschaft das 
Ansehen dokumentierte, dessen sich die Firma schon nach 25 Jahren ihres Bestehens 
erfreute. Herrmann Haensch war auch einer der Begründer der 1877 geschaffenen 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik und jahrelang ihr erster Vor- 
sitzender. Er hat es durch sein liebenswürdiges Wesen stets verstanden, die Kollegen 
zu gemeinsamem Wirken zusammenzuhalten. — Leider war es den Begründern der Firma 
nicht vergönnt, sich lange ihres Werkes zu erfreuen. Der Tod entriß sie beide in 
der Blüte der Jahre ihrem arbeitsreichen Leben. Franz Schmidt starb bereits im 
November 1888, Herrmann Haensch am 7. Mai 1896, nachdem es ihm noch vergönnt 
gewesen war, die Abteilung Optik und Mechanik auf der Berliner Gewerbeausstellung 
zu eröffnen und sich an ihrem glänzenden Zustandekommen zu erfreuen. Es war ein 
eigenartiges Spiel des Schicksals, daß der Rote-Adler-Orden, mit dem der alte Herr 
Haensch dekoriert werden sollte, gerade an dem Tage überbracht wurde, an welchem 
die Beerdigung stattfand. Seitens einiger Freunde aus wissenschaftlichen Kreisen war 
auch angeregt worden, ihm den Doktortitel h. c. zu erwirken, doch konnte er auch 
diese Ehrung leider nicht mehr erleben. Das Leichenbegängnis von Herrmann Haensch 
gestaltete sich zu einer großartigen Kundgebung der Liebe und Verehrung seitens der 
Kollegenschaft und der Freunde aus wissenschaftlichen Kreisen. Ein Jahr nach seinem 
Tode wurde als Stiftung seitens der Deutschen Gesellschaft für Mechanik 
und Optik auf seinem Grabhügel ein Denkstein enthüllt, und bei der aus diesem 
Anlaß stattfindenden Trauerfeierlichkeit hielt der Vorsitzende des Hauptvereins, Herr 
Dr. Hugo Krüß aus Hamburg, eine von Herzen kommende und zu Herzen gehende 
Rede, welche die Verdienste von Herrmann Haensch allen noch einmal in ergreifender 
Weise vor Augen führte!). 

Nach dem Ableben des alten Herrn Franz Schmidt trat dessen Sohn 
Hubert, und nach dem Tode von Herrmann Haensch dessen Sohn Wilhelm 


1) S. diese Zeitschr. 1897. S. 77. 


in die Firma ein. Beide Söhne waren schon vorher längere Zeit die tatkräftigen 
Genossen in der Wirksamkeit der Väter gewesen, und unter ihnen wurde die Leitung 
des ganzen in dem alten Geiste fortgesetzt. Der Erfolg blieb auch nicht aus, so daß 
die wiederholt vergrößerten Räume in der Stallschreiberstraße schließlich doch zu eng 
wurden und am 1. Oktober 1902 die Firma nach der Prinzessinnenstr. 16. übersiedelte, 
was ebenfalls unter tatkräftiger Hilfe seitens der Gehilfenschaft geschah. Auch im 
neuen Heim sind im Laufe der Jahre wiederholt Vergrößerungen des Betriebes durch 
Hinzunahme weiterer Räumlichkeiten erforderlich geworden und werden auch jetzt 
wieder notwendig. Die Söhne der beiden alten Herren, Hubert Schmidt und 
Wilhelm Haensch, konnten mit Genugtuung das stetige Wachsen der Firma beob- 
achten und waren nach Kräften bemüht, das von den Vätern Ererbte zu erhalten und 
zu vermehren. 

Leider wurde Hubert Schmidt bereits am 18. Januar 1908, kaum 48 Jahre alt, 
dem Leben entrissen. Seitdem hat Hr. Wilhelm Haensch die Gesamtleitung der 
Firma in die Hände genommen; er kann heute mit Stolz von sich sagen, daß es ihm 
gelungen ist, durch verschiedene durchgreifende Betriebsorganisationen die Produktions- 
kraft der Firma auf eine bisher ungeahnte Höhe zu bringen. Wenn wir uns auch 
nicht mit dem Umfang großer Aktiengesellschaften vergleichen können, so ist es doch ein 
erfreulicher Beweis für die Lebens- und Ausdehnungsfähigkeit der Firma, daß der 
Umsatz sich von Jahr zu Jahr vergrößert und besonders in den letzten Jahren rapide 
gestiegen ist. Dem jetzigen Chef ist es ebenso wie seinem Vater gelungen, mit den 
Kreisen der Wissenschaft in enger Fühlung zu bleiben, wenn sich auch in dieser 
Beziehung die Zeiten sehr geändert haben. Wenn Herrman Haensch einmal 
einen Rat brauchte, so ging er einfach zu Landolt oder einem anderen Gelehrten, 
beide steckten sich eine Zigarre an und beplauderten dann gemütlich, oft stundenlang, 
die betreffende Konstruktion. Dies ist natürlich in unserer modernen, hastenden Zeit 
nicht mehr möglich. Trotzdem aber ist es dem jetzigen Chef gelungen, darauf hinzu- 
wirken, daß die verschiedensten Anregungen aus wissenschaftlichen Kreisen in gemein- 
samer Arbeit mit den betreffenden Herren zur Schaffung zahlreicher leistungsfähiger 
Neukonstruktionen ausgestaltet werden konnten. 

Indem ich der Hoffnung Ausdruck gebe, daß es unserem verehrten Chef, Herrn 
Wilhelm Haensch, noch viele lange Jahre vergönnt sein möge, zum Wohle und 
weiteren Gedeihen der Firma tatkräftig zu wirken und, wenn ein gütiges Geschick es 
wolle, auch noch den Festtag des 75-jährigen Bestehens in voller Gesundheit und 
Rüstigkeit zu erleben, wünsche ich, daß die heutige Feier in recht harmonischer 
Weise verlaufe und jeder Teilnehmer eine angenehme Erinnerung bewahren möge an 
den Ehrentag des 50-jährigen Bestehens der Firma Franz Schmidt & Haensch. 


~ nn 


Für Werketatt und Laboratorium. 


Entwicklung und Konstruktion der | messer baut, sind erst in diesem Jahrhundert 


Unterseeboots-Sehrohre. durchkonstruiert und in wenigen Jahren so 

Von F. Weidert. vervollkommnet worden, daß sie den gegen das 

Jahrb. d. Schiffsbautechn. Ges. 1913. S. 174. Jahr 1906 einsetzenden Aufschwung des Unter- 
Auf der zu Berlin im November 1913 abge- seebootswesens herbeizuführen vermochten. 

haltenen 15. ordentlichen Hauptversammlung Man unterscheidet einfache Sehrohre, Pano- 


rama-Sehrohre, bifokale Sehrohre und Matt- 
scheiben-Sehrohre; ferner kombinierte Okular- 
Mattscheiben-Sehrohre, bifokale Okular-Matt- 
scheiben-Sehrohre und kombinierte Ring-Mittel- 
bild-Sehrohre. n Ze 

Die einfachen Schrohre. für welche Fig. l 


der Schiffsbautechnischen Gesellschaft 
schilderte Verf., Direktor bei C. P. Goerz, 
die Entwicklung und die Konstruktion der 
Unterseeboots-Sehrohre. Durch das Sehrohr ist 
das Unterseeboot erst zu einer für die Kriegs- 
marine brauchbaren Waffe geworden. Vor der 
Ausbildung dieses optischen Hilfsmittels war | das Schema und den Strahlengang gibt, besitzen 
es nach dem Untertauchen unter Wasser blind ! an ihren beiden Enden oben und unten je ein 
und konnte den zu bedrohenden Gegner nicht |, rechtwinkliges Prisma, P, und P}. Unterhalb 
mehr beobachten. Die Sehrohre, die man in | des Eintrittsreflektors 7%, der die vam Horizont 
Längen bis zu 7,5 m bei 75 bis 150 mm Durch- | kommenden Strahlen senkrecht nach unten in 
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das Innere des Rohres wirft, befindet sich ein 
Objektiv O, von geringer Brenn- 
weite, das in der Ebene der 
Blende B, ein Bild des Gesichts- 
feldes entwirft. Die Linse U 
von langer Brennweite erzeugt 
hiervon ein weiteres Bild in der 
Ebene der Blende 2,, das dann 
mittels des Austrittsreflektors 
P, und des Okulars O, in das 
Auge gelangt. Die Linse U, 
die man im Interesse der besse- 
ren optischen Korrektion und, 
um bei gegebener Länge des | 


Sehrohrs den Durchmesser mög- 
lichst zu verringern, durch 
zwei weit &auseinanderstehende 
verkittete Linsen, U, und U, i 
(Fig. 2), ersetzt, hat auch den | 
Zweck, das vom Objektiv O, || 
entworfene Bild umzukehren, | 
so daß es im Okular wieder in 
richtiger Lage erscheint, und | 
heißt deshalb allgemein Um- | 


2, 
Fig. 2. 


kehrsystem. Auch 
das Okular (0, 


das Objektiv 
muß man 


0, und 
aus mehreren 
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Linsen verschiedenen Glases zusammensetzen, 
um die jeder einfachen Linse anhaftenden 
chromatischen und sphärischen Fehler zu be- 
seitigen. Ferner sind in der Nähe der Bild- 
ebenen B, und B, zwei sog. Kollektivlinsen 
C, und C, erforderlich, die die Aufgabe haben, 
Strahlenbündel, die vom Rande des Gesichts- 
feldes kommen und infolgedessen vom Objektiv 
nach dem Rande der Blende zielen, nach der 
Mitte des Umkehrsystemes hin abzulenken. 

Man kann sich das Instrument als aus zwei 
gegeneinander gestellten astronomischen Fern- 
rohren bestehend vorstellen, bei denen U, und l3 
die Objektive und O, C, bezw. O,C, die Okulare 
bilden. ' Das erstere der beiden Fernrohre wirkt 
verkleinernd, das zweite vergrößernd. Betragen 
die Vergrößerungen der beiden Fernrohre 
V, und V,, so ist die des Instrumentes 
V = V,/V,. Es hat sich als praktisch gezeigt, 
V ungefähr gleich 1,5 zu machen. Es wäre 
möglich, die Zahl: der das Instrument bildenden 
Einzelfernrohre beliebig weiter zu vergrößern 
und dadurch die Länge des Sehrohres im Ver- 
hältnis zu seinem Durchmesser zu steigern, 
ohne an Gesichtsfeld zu verlieren, doch würde 
die so bewirkte Vermehrung der Linsenzahl 
zu viel Licht verschlucken und die Bilder zu 
unklar erscheinen lassen. Man geht daher über 
die Hintereinanderschaltung von 4 Einzelfern- 
rohren nicht hinaus. Um aber den über die 
Wogenkämme hervorragenden Teil des Seh- 
rohres so dünn wie möglich zu halten, gibt 
man ihm eine im oberen Ende abgesetzte Form, 
doch muß dies natürlich mit einer Schwächung 
des Lichtes erkauft werden. 

Da das einfache Sehrohr nur einen Seh- 
winkel von etwa 65° umfaßt, so muß es gedreht 


‘werden, um den ganzen Horizont umkreisen zu 


können. Außerdem muß es einziehbar sein, 
damit das Unterseeboot beim Fahren in großer 
Tiefe unter einem Schiff hindurch nicht durch 
das hervorstehende Sehrohr behindert wird. 
Das letztere wird ermöglicht, indem man das 
Sehrohr in eine Stopfbüchse setzt, in der es 
auf- und niederzuschieben ist. Das beim Beob- 
achten erforderliche Drehen des Rohres in der 
Stopfbüchse würde für den Beobachter zu an- 
strengend sein, wenn das frei ins Wasser 
ragende Rohr bei der Fahrt zur Seite gepreßt 
wird und gegen die Wand der Stopfbüchse 
drückt. Daher ist es zweckmäßig, die Längs- 
und die Drehbewegung voneinander zu trennen, 
indem man den optischen Teil des Sehrohres 
leicht drehbar in ein äußeres Schutzrohr ein- 
baut und dieses nur noch die Vertikalbewegung 
zum Auf- und Abschieben des Sehrohres in der 
Stopfbüchse ausführen läßt. Wird dann der 
Kopf des Außenrohres durch eine kugelförmige 
Glashaube gebildet, so behält man nach allen 
Seiten freien Ausblick. Die optischen Apparate 
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müssen aber auch dem großen Woasserdruck 
beim Untertauchen des Bootes widerstehen 
können, daher wird der Objektkopf mit 10, der 
ÖOkularkopf mit 1 atm Außendruck geprüft; 
der letztere außerdem noch mit 10 atm Innen- 
druck, weil die Okularlinsen im Falle einer 
- Zerstörung des oberen Teiles des Sehrohres 
den vollen Wasserdruck auszuhalten haben. 
Trotz sorgfältigster Abdichtung der Linsen wird 
aber die im Sehrohre eingeschlossene Luft mit 
der Zeit feucht und behindert durch Absetzen 
der Feuchtigkeit auf den Gläsern das Sehen. 
Es ist daher nötig, das Instrument von Zeit zu 
Zeit auszutrocknen, was mittels Hindurchblasen 
eines trocknen Luftstromes durch dafür vorge- 
sehene Ventile geschieht. 
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Fig. 3a. 


Fig. 3b. 


Bei den einfachen Sehrohren muß der Beob- 


achter, wenn er nach allen Richtungen sehen 


will, rund um das Instrument herumgehen, was 
bei den beschränkten Raumverhältnissen im 
Kommandoturm des Unterseeboots schwierig ist. 
Wollte man den oberen Reflektorkopf allein 
.drehen und im übrigen das Sehrohr stillst@hen 
lassen, so würde man wahrnehmen, daß die 
Bilder um so mehr sich auf die Seite legen, je 
mehr man den Reflektorkopf dreht und bei der 
Blickrichtung nach rückwärts gerade auf dem 
Kopfe stehen. Dieser die Beobachtung behin- 
dernde Übelstand wird vermieden bei dem 
Panorama- oder Rundblick-Sehrohr, bei dem man 
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die Drehung, die das Bild infolge der Drehung 
des oberen Reflektorkopfs erfährt, durch die 
Drehung eines optischen 
Elements, die im um- i 
gekehrten Sinn auf die -F3 
Stellung des Bildes wirkt, 
wieder aufhebt. Dieses 
optische Element wird 
gebildet durch ein Dove- 
sches Prisma, das man 
sich aus einem recht- 
winklig-gleichschenkligen 
Prisma entstanden den- 
ken kann, indem man die 
den rechten Winkel ent- 
haltende Ecke durch einen 
parallel der Hypotenusen- 
fläche geführten Schnitt 
abtrennt (Fig. 3a und 3b). 
Bei diesem Prisma wird 
das Bild wie an einem 
Spiegel an der Hpypote- 
nusenfläche reflektiert. 
Ferner hat dies Prisma 
die Eigenschaft, daß das 
von ihm erzeugte Bild 
sich in seiner Ebene dreht, 
wenn das Prisma um 
seine Längsachse gedreht 
wird, und zwar ist hierbei 
die Drehung des Bildes 
doppelt so groß wie die 
des Prismas. Wird das 
Prisma aus der Stellung 
3a um 90° in die Stel- 
lung 3b gedreht, so dreht 
sich das Bild 132 in 
Stellung 231 um 180°. 
Ein Schema des Panora- 
marohrs stellt Fig. 4 dar. 
Die Bezeichnungen darin 
entsprechen genau Fig. 1. 
Das eingezeichnete Do- 
vesche Prisma D ist durch 
Zahngetriebe zwangs- 
läufig mit dem dreh- 
baren Reflektorkopf so verbunden, daß seine 
Drehung stets halb so groß ist wie die des 
Kopfes. Dessen Drehung geschieht durch eine 
Kurbel, deren Richtung genau die Sehrichtung 


Fig. 4. 


‚angibt. Bei der Drehung erscheinen nachein- 


ander alle Teile des Horizontes im Gesichts- 
feld, und stets in aufrechter Stellung. 


(Schluß folgt.) 
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Gebrauchsmuster. 
Klasse: 


21. Nr. 595 003. Vakuumgefäß für Metalldampf- 


Apparate. Gleichrichter-A.-G. Glarus. 
2:12, 13 
80. Nr. 594307.  Gefäßverschluß. Robert 


Goetze, Leipzig. 16. 2. 14. 

Nr. 594 419. Spritze mit aus Glas bestehenden, 
mit Graduierung versehenem Zylinder. S. 
Kahn, Schmiedefeld. 27. 2. 14. 

Nr. 596 925. Etui mit Zugverschluß für Fieber- 
thermometer. P. Herzer, Ilmenau. 19.2. 14. 

Nr. 598568. Antiseptisches Thermometer-Etui. 
Gebr. Köchert, Ilmenau. 18. 2. 14. 

Nr. 599092. Etui -mit Druckknopfverschluß 
für ein ärztliches Thermometer. 
Köchert, Ilmenau. 22. 1. 14. 

42. Nr. 594 308. Gasaänalytische Meßbürette mit 
angesetztem Hahn, an den Kapillaren mit 
Absorptionsgefäßen angeschmolzen sind. G. 
Wempe, Hermsdorf b. Waldenburg. 16. 2. 14. 

Nr. 594558. Aräometer mit Bedienungsvor- 
schriften. F. E. Kretzschmar, Berlin. 
8. 7. 13. 

Nr. 594 628. Apparat zur Schwefelbestimmung 
in gerösteten Erzen u. dgl. Christ. Kob 
& Co., Stützerbach. 2. 3. 14. 

Nr. 596 920. Thermometer. P. Paul Stein, 
Bonn. 7. 2. 14. 

Nr. 597 396. 
Öse und Feder gehaltener Aluminiumskala, 
welche am Kopfe Prägungen trägt. Hein- 
rich Hertam & Co., Gräfenroda. 19.1.14. 

Nr. 597 397. Fieberthermometer - Aluminium- 
skala, mit in einem Schlitz befestigter Feder 
und mit Prägungen am Kopfe. Heinrich 
Hertam & Co., Gräfenroda. 24. 1. 14. 

Nr. 597535. Pipette mit kommunizierenden 


Röhren zum Abmessen von Flüssigkeiten. 


W. Jellmann, Schönfeld, Bez. Liegnitz. 
19. 3. 14. 

Nr. 597 771. Tragvorrichtung für Substanzen- 
röhrchen an Schmelzpunktsbestimmungsther- 
mometern. G. Köhler, Hermsdorf b. Berlin. 
20. 3. 14. 

Nr. 599112. Reagenzgläschen mit Überlauf- 
Schutzvorrichtung. C. A. Lorenz, Leipzig. 
13. 3. 14. 

74. Nr. 596138. Verstellbares Alarmthermo- 
meter. W. Volck, Karlsruhe. 11. 3. 14. 


B 


Aussteliungen. 


Internationale Kinoindustrie- 

Ausstellung, Budapest 1914. 
Der Bund der ungarischen Kino- 
industriellen veranstaltet gemeinsam mit 


-Glastechnisches. — Ausstellungen. 
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dem Landesverband der Kinemato- 
graphenbesitzer Ungarns vom 1. Septem- 
ber bis 15. Oktober 1914 in Budapest eine 
Internationale Kinoindustrie- Ausstellung. Wie 
die Ständige - Ausstellungskommission 
für dieDeutschelndustrie auf Empfehlung 
der mit ihr föderierten Ungarischen Zentral- 
stelle für Ausstellungen mitteilt, unter 
deren Schutz die Veranstaltung durchgeführt 
wird, ist hierfür vom Ungarischen Handels- 
ministerium die große Industriehalle im Stadt- 
wäldchen zur Verfügung gestellt worden. Die 
Gruppeneinteilung ist folgende: 

1. Historische Gruppe; 2. Kinema-Bericht- 
erstattung (Aktuelle Filmaufnahmen); 3. Kine- 
matographische Apparate und Films; 4. Kino- 
Aufnahmen (Aufnahmen dramatischer und humo- 
ristischer Natur in Gegenwart des Publikums, 
sowie tägliche Aufnahme der Ausstellungs- 
besucher. Der Film wird am selben Tage vor- 
geführt). 5. Beleuchtungs- und Hilfsapparate ; 
6. Optische Artikel; 7. Projektionsflächen ; 
8. Kinotheater- Einrichtungen ; 9. Drucksachen 
und Reklameartikel; 10. Die Hilfsindustrie- 
zweige der Kinematographie ; 11. Musikinstru- 
mente und Sprechapparate ; 12. Einrichtungen 
für wandernde Kinotheater ; 13. Fachpresse ; 
14. Skioptikon-Apparate und Diapositive; 
15. Spezielle Kino-Vorstellungen. 

Die Platzmiete beträgt 50 Kronen pro qm. 
Anmeldungen usw. sind zu richten an das unter 
der Leitung des Herrn Moritz Ungerleider, 
Präsidenten des Bundes ungarischer Kino- 
industrieller, stehende Ausstellungskomitee 
(Budapest VIII, Rakoczistrasse 59). Das Aus- 
stellungsprogramm kann in der Geschäftsstelle 
der Ständigen Ausstellungskommission 
(Berlin NW 40, Roonstr. 1) eingesehen werden. 


Praktische Vorschläge für die nächste 
Röntgenausstellung. 
Von A. Hirschmann. 
Fortschr. a. d. Gebiete der Röntgenstrahlen 21. 
m S. 701. 1914. | 


Unser auf dem Gebietedes Ausstellungswesens 
sehr bewandertes Mitglied begründet eine 
Reihe von Anregungen, die, wenn sie auch für 
eine einzelne Spezialausstellung gemacht wer- 
den, von allgemeinem Interesse sind, besonders 
für Ausstellungen im Anschluß an Kongresse. Die 
wesentlichsten Vorschläge sind etwa folgende: 
Man möge die Zeit für das Auspacken und 
Aufstellen der Gegenstände recht reichlich be- 
messen und auch dafür sorgen, daß den Aus- 
stellern ausreichender Platz für eine über- 
sichtliche Anordnung zur Verfügung steht; 
Aufstellung in geschlossenen Kojen ist un- 
zweckmäßig; es empfiehlt sich nicht, mit der 
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Ausstellung auch eine Prüfung der Justrumente 
zu verbinden; die Ausstellungsleitung soll streng 
alle Gegenstände ausschließen, die mit dem 
Zwecke der Ausstellung nur in losem Zusam- 
menhange stehen, damit nicht das Niveau der 
Ausstellung herabgedrückt werde; die Redak- 
tion des Kataloges sollte vom Ausstellungs- 
ausschuß selbst besorgt werden. 


Es wäre zu wünschen, daß die Vorschläge 
des Hrn. Verfassers vor allem auf den Aus- 
stellungen befolgt werden, die mit den Natur- 
forscherversammlungen — wie es scheint, nun- 
mehr regelmäßig — verbunden sind. Dil. 


——— 


Die Verteilung der Lehrbriefe an 


die zum ÖOstertermin in Berlin geprüften 
Lehrlinge findet am Sonntag d. 17. Mai, 


11 Uhr vormittags, im großen Saale des 
Handwerkskammer-Gebäudes (Teltower Str. 
1—4J) statt. Die Feier wird wiederum 
mit einer Ausstellung der Gehilfenstücke 
verbunden sein. 


Umwandlung der Firma Sartorius 
in eine Aktiengesellschaft. 

Die unter den Firmen F. Sartorius 
und F. Sartorius & Söhne betriebenen 
Fabrikgeschäfte sind in eine Aktiengesell- 
schaft mit einem Kapital von 610 000 M 
umgewandelt worden. Der Vorstand be- 
steht aus den langjährigen Mitinhabern, 
den Herren Wilhelm Sartorius, Erich 
Sartorius, Julius Sartorius und Flo- 
renz Sartorius jr. In den Aufsichtsrat 
sind gewählt die Herren F. Sartorius sen., 
Bankier Hermann Reibstein und General- 
direktor Albert Würth, Körtingsdorf bei 
Hannover. Die Aktiengesellschaft ist eine 
sogenannte Familiengründung, sie führt den 
Namen Sartorius-Werke Aktiengesell- 
schaft. 


Die Firma Carl Zeiss hat den Herren 
August Leistenschneider und August 
Nußpickel Kollektivprokura erteilt. 

Außer diesen Herren verbleiben im 
Besitz der Kollektivprokura die Herren: 
zottlob Bofinger, Max Petermann, 
Max Pinker, Carl Spath, Max Staehler. 

Zur rechtsverbindliehen Zeichnung der 
Firma sind die Unterschriften von je zwei 
der genannten Herren erforderlich. 


Q 
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Einrichtung an Kontaktthermometern zur Auf- 
hebung des Einflusses von in normalem Betriebe begrün- 
deten 'Tlemperaturschwankungen des oder der durch die 
Kontaktthermometer kontrollierten Stoffe, welche durch 
Heiz-, Kühl- oder Reaktionsräume strömen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß zwei Kontakttlierınometer 4, B derart mit- 
einander verbunden werden, daß der Schaltungsbereich des 
Thermometers B im Heiz-, Kühl- oder Reaktionsraum b 
zwangläufig mit den T’emperaturänderungen der bei a zu- 
strömenden Stoffe dureh ein zweites in den zuströmenden 
Stoffen befindliches Kontaktthermometer A dadureh geän- 
dert wird, daß die Maximalkontakte ¢ bis c, des Ther- 
mometers 4 im zuströmenden Stoffe a mit den Minimal- 
kontakten c, bis cg des Thermometers 5 im Heiz-, Kühl- 
oder Reaktionsraum b und die Minimalkontakte c, bis c, 
des ersteren 4 mit den Maximalkontakten Cio bis ec, des 
letzteren B in gleichlaufender Reihenfolge verbunden sind. Deutsche 
Ges. und W. Allner in Dessau. 3. 3. 1912. Nr. 255335. Kl. 74. 


Kr: ss name) 


Continental-Gas- 


Verfahren zum Blasen von Quarzhohlkörpern mit weiter Mündung aus einem mit einem 
elektrischen Widerstand erschimolzenen Hohlkörper mit Hilfe einer Form, welche auf ihren 
Wandungen eine Vielzahl von einzelnen Quarzhohlkörpern mit weiter Mündung entsprechenden 
Auswölbungen trägt, dadurch gekennzeichnet, daß der erschmolzene Quarzhohlkörper in einer 
Form aufgeblasen wird, bei welcher die die eigentliche Formfläche bildenden Auswölbungen 
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unter die allgemeine Wandfläche der Form versenkt sind fund durch nach außen strebende 
Flächenteile in die allgemeine Wandungsfläche 


A 
übergehen, und daß nach dem Aufblasen der Y 
hierdurch erhaltene Quarzhohlkörper längs der p 
Übergangsstellen der nach außen strebenden 1. f 
Flächen in die allgemeine Formwandfläche zer- pi á 
legt wird, so daß einzelne Hohlkörper mit weiter _ RE nn Be G 
Mündung und perlmutterartig glänzender Schau- 7 r- 
fläche entstehen. Voelker & Comp. in Cöln z h 
a. Rh. 28. 4. 1912. Nr. 255594. Kl. 32. / / 
; 
Basisentfernungsmesser nach dem Prin- $ NZ 


zip der Koinzidenz- und Invert-Entfernungs- 
messer nach Pat. Nr. 243 135, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die parallel zur Standlinie des 
Instruments angeordnete Trennungslinie der 
beiden Bildhälften gemäß dem Hauptpatent 
durch eine die Standlinie kreuzende Linie er- 
setzt ist unter gleichzeitiger Einführung 
eines Winkelokulars, dessen Sehrichtung mit 
der Richtung auf das Ziel hin und dessen Achsenebene mit der Meßdreieckebene im wesent- 
lichen zusammenfällt, und unter Beibehaltung der Anordnung der Begrenzungslinie senkrecht 
zur Achse der Strahlen, welche durch das Bildvereinigungsprisma ohne Ablenkung hindurch- 
gehen. C. P. Goerz in Berlin-Friedenau: 13. 10. 1908. Nr. 254 819; Zus. z. Pat. Nr. 243 135. Kl. 42. 


Optische Visiervorrichtung aus einem einfachen soliden Glasstück mit einer brechenden, 
sammelnd wirkenden Fläche auf der einen Seite, in deren Brennebene die Visiermarke ange- 
ordnet ist, dadurch gekennzeichnet, daß auf der gegenüberliegenden Seite an dem Glasstück 


zwischen Marke und brechender Fläche eine spiegelnde Fläche 


vorgesehen ist, mittels welcher das zielende Auge die Marke sich 
deutlich vom hellen Himmelshintergrund abheben sieht. Emil 
Busch A.-G. Optische Industrie in Rathenow. 29. 7. 1911. 


Nr. 254 869. Kl. 42. 


any 


— 


D. G. f. M. u. O. Zwgv. Halle. 

In der im März abgehaltenen Sitzung sprach 
Hr. Dr. Höhn aus Berlin über die Vorteile 
und Ziele der Wirtschaftlichen Vereini- 
gung; es erfolgten einige Beitritte, weitere 
wurden in Aussicht gestellt. 

Die Vorstandswahl ergab folgende Zusam- 
mensetzung. Vorsitzender: R. Kleemann; Stell- 
vertreter: P. Kertzinger; Schatzmeister: O. 
Baumgartel; J. Schriftführer: O. Nord- 
mann; II. Schriftführer: R. May. 

Von der Feier des Stiftungsfestes soll dies- 
mal abgesehen werden, dagegen eine gemein- 
schaftliche Partie ins Schwarzatal ausgeführt 
werden. 

Innerhalb des 6-stündigen Lehrplans der 
Fortbildungsschule soll versucht werden, einen 
l-stündigen Physikunterricht einzuführen, wo- 
durch ein lange geäußerter Wunsch des Vereins 
erfüllt wird. R. Kleemann. 


Die Firma Wilhelm Eisenführ, unser 
Mitglied, feierte am 11. April das 50-jährige 
Jubiläum. Der Vorsitzende der Abt. Berlin, 
Hr. W. Haensch, überbrachte mit einem 
Blumenkorbe die Glückwünsche unserer 
Gesellschaft. 


An der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt sind folgende Ernennungen 
erfolgt: Hr. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. 
Holborn zum Direktor, die Herren Dr. 
Wagner und Dr. Geiger zu Mitgliedern 
und Professoren; Hrn. Dr. Wagner ist 
die Leitung des Starkstromlaboratoriums, 
Hrn. Dr. Geiger die Leitung des Labora- 
toriums für Radiumforschung übertragen 
worden. 


z Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
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Über Torsionsdynamometer, 
Von Dipl.-Ing. V. Vieweg in Charlottenburg. 


(Schluß.) 


Das wichtigste von allen dynamometrischen Meßverfahren zur Bestimmung der 
Leistung ist dasjenige, das die Verdrehung der kraftübertragenden Welle zur Messung 
des Drehmomentes benutzt. Bei einer Arbeitsübertragung durch Wellen oder elastische 
Stäbe werden diese verdreht, und innerhalb eines gewissen Bereiches ist die relative 
Verdrehung zweier Querschnitte proportional dem übertragenen Drehmomente. Die 
verschiedenen Meßgeräte unterscheiden sich nur in der Art der Winkelmessung, die 
mechanisch, elektrisch oder optisch ausgeführt werden kann. Durch große Voll- 
kommenheit zeichnet sich der Torsionsindikator von Föttinger!) aus, welcher auf 
mechanische Weise die Verdrehung einer rotierenden Welle zu jedem Zeitpunkte einer 
Verdrehung ermittelt und kontinuierlich aufschreibt. Er findet auf Handels- und 
Kriegsschiffen ausgedehnte Verwendung. Fig. 7 stellt die Schreibhebel- und Trommel- 
anordnung des Torsionsindikators von Föttinger dar. Auf der Welle ist ein Rohr 


Fig. 7. 


festgeklemmt, das an seinem freien, beweglichen Ende eine Scheibe J trägt; dieser 
gegenüber steht eine zweite, auf der Welle aufgekeilte Scheibe ZJ. Wird die Welle 
verwunden, so verdrehen sich die beiden Scheiben gegeneinander um den Verdrehungs- 
winkel. Die geringe, maximal etwa 2 mm betragende, gegenseitige Verschiebung wird 
durch mehrere Hebel auf das 20- bis 40-fache vergrößert und mittels eines Schreibstiftes 
auf einer ruhenden Trommel aufgeschrieben. Eine wesentliche Vereinfachung des Indikators 
tritt ein, wenn das Drehmoment annähernd konstant ist, wie beim Antrieb der Schiffs- 
wellen durch Elektromotoren oder Turbinen. Man kann dann auf das Diagramm ver- 


1) Föttinger, Jahrbuch der Schiffbautechnischen Gesellschaft 1903 und 1905. Mitteilungen 
über Forschunysarbeiten, Heft 25. Berlin, Julius Springer 1905. 
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zichten und den Mittelwert des Drehmomentes unmittelbar an einem Zeiger ablesen. 
Fig. 8 zeigt schematisch einen Torsionsindikator von Föttinger für Schiffswellen mit 
Turbinenantrieb. 


verschiebbare Hülse ZN ik 


Als Beispiel für die Messung des Verdrehungswinkels auf elektrischem Wege sei 
der Torsionsmesser System Rambal angeführt, welcher von der Firma H. Maihak, 
Hamburg, hergestellt wird (vergl. Fig. 9). An den Querschnitten der Welle, deren 
Verdrehung bestimmt werden soll, sind die Scheiben b und b, aufgesetzt, die am Umfange 
die Kontaktstücke c und c, tragen. 
Diesen gegenüber sind die isolierten 
Kontakte d und d,, der eine fest, der 
andere beweglich angeordnet. Beim 
Rotieren der Welle berühren sich die 
entsprechenden Kontakte. Zwischen die 
Kontakte d und d, ist eine Leitung mit 
einer Batterie eingeschaltet. Wenn die. 
entsprechenden Kontakte gleichzeitig 
sich berühren, so wird der Stromkreis 
geschlossen. Stellt man nun die Kon- 
takte so ein, daß sie sich bei spannungs- 
loser Welle berühren, so wird bei einer 
Arbeitsübertragung der Kontakt c gegenüber c, um den Verdrehungswinkel vor- oder 
nacheilen. Der Kontakt d, wird nun so weit verschoben, bis der Stromkreis wieder 
geschlossen ist. Aus dieser Verschiebung läßt sich der Verdrehungswinkel bestimmen. 
In der Praxis wird an Stelle des Stromzeigers ein 1 
Telephon verwendet. Dieser Torsionsmesser ist nur 
für die Messung annähernd konstanter Drehmomente 
geeignet. 

Was nun die optischen Methoden der Messung 
des Verdrehungswinkels anbelangt, so seien diese 
etwas ausführlicher behandelt, da in der neuesten 
Zeit, auf diesem Prinzip beruhend, eine Reihe brauch- 
barer Instrumente entstanden sind. 

Fig. 10 gibt schematisch den Spiegeltorsions- 
messer von Görges und Weidig!) wieder. Von 
einer Lichtquelle A (Glühfaden) wird durch den mit 
der Welle fest verbundenen Hohlspiegel B ein reelles 
Bild E entworfen, das über den mit der Welle fest 
verbundenen Planspiegel C und den feststehenden 
Spiegel D im Fernrohr F beobachtet wird. Wählt Fig. 10. 


Fig. 9. 


) Görges und Weidig, E. T. Z. 34. S. 701. 1913 und D. R. P. Nr. 242913. 


man die Brennweite des Hohlspiegels B so, daß der Brennpunkt E in die Nähe des 
Spiegels D fällt, so erscheint das im Fernrohr F zu beobachtende Bild unabhängig 
von der Rotation stillstehend. Findet eine Torsion der Welle statt, so muß die Licht- 
quelle A verschoben werden, damit das Bild im Fernrohr wieder in die ursprüngliche 
Lage zurückkehrt. Die Größe dieser Verschiebung ist ein Maß für die Verdrehung 
der Welle. Der als Einschaltedynamometer durchgebildete Torsionsmesser gestattet 
sehr genaue und, einmal eingestellt, höchst bequeme Messungen. 

Das Prinzip des Torsionsindikators von Bauersfeld, wie er von der Firma 
Carl Zeiss in Jena für die Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt in Adlershof 
ausgeführt worden ist, ist aus Fig. 11 ersichtlich. Auf der Welle A, deren Torsion 
bestimmt werden soll, ist das mit dem Teller 7 versehene Rohr R mittels einer 
Hülse H, festgeklemmt. Der Teller T trägt ein rechtwinklig gleichschenkliges Glas- 
prisma P,, dem ein gleiches Prisma P, gegenübersteht, das durch die Hülse H, 
ebenfalls mit der Welle A verbunden ist. Ge- 
messen wird die Torsion der Welle zwischen 
den beiden Hülsen H, und A,. In der Rota- 
tionsebene der Prismen, die zusammen einen 
Winkelspiegel bilden, ist ein Autokollimations- 
fernrohr F aufgestellt. Die aus 
diesem austretenden parallelen 
Strahlen durchsetzen beide Pris- 
men, werden durch den Spiegel S 
reflektiert und gelangen auf dem 
gleichen Wege in das Fernrohr ~- 
zurück. Das Bild der Marke 
im Fernrohr bleibt wegen der 
bekannten Eigenschaften des 
Winkelspiegels im parallelen 
Strahlengange während der Ro- 
tation der Welle A in Ruhe. 
Tritt eine relative Verdrehung 


S 


Fig. 11. Fig. 12. 


der Welle zwischen H, und H, ein, so ändert sich der wirksame Winkel des Winkel- 
spiegels und das Bild der Marke verschiebt sich im Fernrohr. Eine Verdrehung des 
Spiegels S bewirkt ein Zurückwandern des Bildes in die ursprüngliche Lage und gibt 
ein Maß für die Größe des von der Welle übertragenen Drehmomentes. 

In der Fig. 12 ist das vom Verfasser und Hrn. Wetthauer angegebene 
Prismen-Torsionsdynamometer mit direkter Ablesung dargestellt. An den Enden 
A und B des Wellenstückes, dessen relative Verdrehung gemessen werden soll, sind 
die Prismen P, und P, aufgesetzt. Die Skala © befindet sich in der Brennebene der 


Linse L, das Fernrohr F ist auf unendlich eingestellt. Während der Rotation erscheint 


1) Vieweg und Wetthauer, Zeitschr. f. Instrkde. 34. S. 137. 1914 und Zeitschr. Ver. d. 
Ing. 58. S. 615. 1914. 
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spruchung der Welle um den Winkel d verdreht, so verschiebt sich das Skalenbild im 
Fernrohr um s Skalenteile; es besteht dann die Beziehung tangd = s/f, wobei f die 
Brennweite der Linse in Skalenteilen ist. Mit dem Verfahren kann man sehr kleine 
relative Verdrehungen, wie sie z.B. bei Schiffswellen vorkommen, in einfacher Weise 
mit ausreichender Genauigkeit messen. 
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Fig. 18. 


Ausgedehnte Verwendung finden die von der Firma Gebr. Amsler in Schaff- 
hausen gebauten Verdrehungskraftmesser mit stroboskopischer Ablesevorrichtung. Die 
Konstruktion ist aus der später noch weiter zu besprechenden Fig. 13 ersichtlich. 
a und b sind die Flansche, die auf den Enden der treibenden und getriebenen Welle 
befestigt sind, zwischen denen das Meßgerät als Kupplung eingebaut wird; c ist der 
als Torsionsfeder wirkende elastische Stab, welcher an den Enden in den Gleitstücken 
g und A gefaßt ist und bequem gegen andere Stäbe von verschiedener Größe ausge- 
wechselt werden kann. Er ist von einer Hohlwelle umgeben, die die Ablesevorrich- 
tung für die Messung des Verdrehungswinkels trägt. Zwei Klauen und entsprechende 
Anschläge verhindern, daß der Maßstab über den zulässigen Wert hinaus beansprucht 
wird. Infolge der starren Verbindung der Scheiben d und e mit dem einen Ende des 
Stabes und der Scheibe f mit dem anderen Ende verdrehen sich die Scheiben gegen- 
einander um den gleichen Winkel wie die Endquerschnitte des Stabes. Der Rand der 
Scheibe f besteht aus durchsichtigem Zelluloid mit eingeschnittener Teilung £. Vor 
dieser spielt der Index n,, welcher als feiner radialer Schlitz in der Scheibe e ausge- 
bildet ist. Die Ablesung des Winkels geschieht stroboskopisch durch einen schmalen 
Spalt, d. h. der Beobachter blickt während der Rotation eventuell mittels eines da- 
zwischen geschalteten feststehenden Spiegels durch einen feinen radialen Schlitz in 
der Scheibe d auf die Teilung £ und den Index m, die durch eine Glühlampe be- 
leuchtet werden. 

Diese Einschaltedynamometer werden statisch geeicht, mittels zweier Hebel, die an 
den äußeren Flanschen angeschraubt werden und deren entgegengesetzte Enden man 
mit Gewichten belastet. Ein Nachteil der stroboskopischen Ablesevorrichtung ist, daß 
das Bild der Teilung äußerst lichtschwach und verwaschen erscheint. Eine wesentliche 
Verbesserung dieser Instrumente wurde vom Verfasser durch die Anwendung einer 
optischen Ablesevorrichtung erzielt!). Die Anordnung geht aus der nämlichen Fig. 13 
hervor. Sie besteht darin, daß man wie beim rotierenden Sektor von Brodhun’) 
einen umlaufenden Spiegel s, welcher gegen die Achse unter 45° geneigt ist, ver- 
wendet und zwar in solchem Abstande, daß das virtuelle Bild, welches von der Skala £ 
und dem Index n, entworfen wird, in die Rotationsachse fällt. Das Auge erblickt 


) Vieweg, Zeitschr. Ver. d. Ing. 57. S. 1227 u. 2048. 1913 und Archir f. E’'ektrotechnik 2. 
S.49. 1913. 
2) Zeitschr. f. Instrkde. 24. S. 313. 1901. 
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dann bei der Rotation ein stillstehendes Bild. Fig. 14 stellt die Ansicht eines mit 
dieser optischen Ablesung versehenen Amslerschen Torsionsdynamometers dar. Die 


Fig. 14. 


Ablesune hat den Vorteil großer Bildschärfe und großer Genauigkeit. Das gleiche 
optische Prinzip liegt dem Dynamometer mit sichtbarer Skala von Sujehiro!) zugrunde. 
Dieses ist in den Fig. 15a, b und c wiedergegeben. An den Querschnitten A und B 
der sich verdrehenden Welle ist der Arm C und mittels eines Rohres der Arm D be- 
festigt. Der Arm C trägt die Skala 

T und den Planspiegel P, während 

an dem Arm D der Hohlspiegel 7 F ' 

angebracht ist. Beide Spiegel sind 

so eingestellt, daß die virtuellen \ 

Bilder von der Skala T in der \ 

Rotationsachse zu liegen scheinen. | 
Die Beobachtung geschieht mittels 
des Fernrohres F. Auf derselben 
Skala T befinden sich eine Teilung 
und ein Index nebeneinander. 
Diese sind so angeordnet, daß 
sie sich bei der Beobachtung 
durch die Spiegel bei einer Ver- _ 
drehung der Welle scheinbar 
gegeneinander verschieben. Der 
Hohlspiegel bewirkt außerdem eine 
Vergrößerung der Verdrehung. 
Während bei der vom Verfasser 
angegebenen Anordnung zwei 
Skalen (Teilung und Nonius) und 
eın Spiegel verwendet werden, 
so sind hier eine Skala und zwei 
Spiegel angeordnet. Es sei dahingestellt, in welchen Fällen die eine oder die andere 
Konstruktion vorteilhafter ist. 

Die hier beschriebenen optischen Ablesevorrichtungen für Torsionsdynamometer 
eignen sich nur für die Messung der Leistung von Maschinen mit annähernd konstantem 
Drehmoment. Die Instrumente sind in ihrer Anordnung sehr einfach, und man kann 
mit ihnen Messungen von großer Genauigkeit ausführen. 


BIT 


Fig. 15. 


— i 
Wirtschaftliches. 
Neuer Zolltarif Columbiens. neuen Zollsätze von Honduras. Nun- 
(Mitteilung der Wirtschaftlichen Vereinigung mehr ist auch ein neuer Zolltarif in Co- 
der D. G. f. M. u. O.) lumbien gefolgt. Er wurde am 6. De- 


Vor kurzem?) veröffentlichten wir | zember v. J. veröffentlicht und ist jetzt 
die für Mechanik und Optik geltenden | bereits größtenteils in Kraft; wenigstens 


1) Suiehiro, Engineering 96. S. 459. 1913. 
2) 1914. S. 68. 


1 14 Wirtschaftliches. 


sind die eingetretenen Zollerhöhungen 
schon durchweg durchgeführt, auch die Er- 
mäßigungen haben vom 6. März ab nach 
und nach Platz gegriffen. Die Tendenz 
des neuen Zolltarifs geht einmal auf eine 
umfangreiche Spezialisierung der zoll- 
pflichtigen Waren hinaus, sodann aber 
auch auf eine beträchtliche Zollerhöhung 
der einzelnen Artikel, zum Teil auch der 
Erzeugnisse der optischen und feinmecha- 
nischen Industrie. 

Eine deutsche Übersetzung liegt zurzeit 
noch nicht vor; wir sind jedoch in der 
Lage, aus dem Urtext die für unsere 
Branche wichtigsten neuen Zollsätze schon 
jetzt bekanntzugeben, behalten uns aber 
eine lückenlose Darlegung für später 
noch vor. 

Nach dem alten Tarif wurde auf die 
mechanisch-optischen Erzeugnisse im all- 
gemeinen ein Einfuhrzoll von 0,70 Peso!) 
für 1 kg erhoben, wozu noch Zuschläge von 
70°/, traten. Für die Geräte für chemische 
Laboratorien und für meteorologische In- 
strumente galt bisher ein Zollsatz von 
0,05 Peso für 1 kg. Nach dem neuen Tarif 
gelten folgende Zollsätze (in Peso für 
1 kg): 


134. Photographische Apparate und 


Maschinen . . . . .2.2..2..0%20 
135. Wagen mit Gewichten zum 

Wiegen bis 100 9 . . . ....020 
136. desgl. bis 100 kg. . . . . 015 
137. , „ 1000... . . . 010 
138. „ über 1000. . . . . . 0,05 


142. Handwerkzeuge, Geräte und 
Instrumente aller Art (ausge- 
nommen solche aus Edel- 
metallen) für Gewerbe und 
Künste, nicht besonders auf- 
geführt, vernickelt oder nicht 0,12 

143. Instrumente und Geräte: 


physikalische, meteorologi- 

sche, mineralogische, für che- 

mische Laboratorien . . 0.10 
151. Maße aller Art (außer aus 

Edelmetallen) . . . . 0,20 
153. photographisches Papier . . 0,10 
154. photographische Films . . . 010 
155. i Platten . . 0,10 
157. Schnell- und Kippwagen. . 0.15 
242. Marinegläser, Feldatecher, 

Teleskope . . aa a 0,70 
243. Augengläser, Brillen. Klem- 


mer und Linsen. einschließlich 
der mit langen Griffen, mit Ge- 
stell, nicht hesonders aufge- 
führt . 2 2 2 202 2200... 140 


9) 1 Peso Gold = 4,05 M. 
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244. desgl. mit Ausrüstung aus 
Silber oder vergoldetem Metall 2,— 

245. desgl. aus Gold oder Platin . 4— 

246. „ gewöhnl. Metall . . 0,70 

247. Monturen und Ausrüstungen 
allein sind wie Brillen usw. 
zu verzollen nach dem Metall 
oder Stoff, aus dem sie herge- 
stellt sind. 

251. Feld- oder Theater-Binokles in 
Fassung oder Überzug aus 
Leder, mit Ausrüstung aus 
Horn, Zelluloid oder Metall, 
auch vernickelt, bemalt oder 
emailliert, auch mit langem 
Griff, mit oder ohne Etuis. . 1,40 

252. desgl. mit Armaturen aus 
Schildpatt,. Elfenbein oder 
Perlmutt, mit oder ohne Etuis 23,— 

253. desgl. mit Fassung aus Silber 
oder Gold . . . 2 2 .2.2..8— 

254. Prismenfernrohre . . . 2,50 

279. Spritzen aus Glas, mit Teilen 
aus anderen Stoffen oder ge- 
wöhnlichem Metall, oder ohne 
dieselben . . 0,15 

287. Teleskope, Mikroskope, Theo- 
dolite und andere optische Ap- 
parate für Astronomie, Medi- 


zin, Kriegswesen usw. . 0,05 
289. Glas und Kristall für Brillen 

und Uhren. . . 0,70 
699. Aräometer und Dichtigkeits- 

messer . . 0,15 


03. Barometer, Höhenmeaser. Ane- 
mometer und sonstige Instru- 


mente zu meteorologischen 

Beobachtungen . . 0,05 
702. Wagen. feine, pharmazeutische 

nebst Gewichten . . . 0,20 


744. chirurgische, optische, chemi- 
sche und bakteriologische In- 
strumente jeder Art und aus 
jedem Stoffe, im Tarif nicht 
besonders aufgeführt. . . . -0,25 

745. Instrumente zu Veterinär- 
zwecken, nicht besonders auf- 


geführt . . 2 2 2.2202...025 
757. Mikroskope . . 2.2... . 005 
761. Augenspiegel . . 0,25 


781. Thermometer jeder Art und 
jeden Stoffes, mit oder ohne 


Etuis. . . 2... 08 
772. Kinematographen, Zauber- 

laternen, Kosmoramen . . . 0,60 
1782. Stereoskope . . ~... 0,80 
1783. Bilder für Stereoskope . . . 0,35 


Bezüglich der allgemeinen jetzt gel- 
tenden Bestimmungen ist noch folgendes 
hervorzuheben: 


Heft 10. 
15. Mai 1914. 


Die Regierung darf ausnahmsweise 
eine Einschränkung für Instrumente von 
Forschungsreisenden bewilligen, sofern 
die Instrumente zu Studienzwecken, die 
dem Lande positiven Nutzen bringen, 
eingeführt werden. Auch auf Instrumente, 
die für den öffentlichen Unterricht Ver- 
wendung finden, auf chirurgische für 
Krankenhäuser und ähnliche Apparate, 
schließlich auf alle Waren, die für che- 
mische und physikalische Laboratorien be- 
stimmt sind, kann seitens der Regierung 
Zollbefreiung oder Vergünstigung ge- 
währt werden. 

Warenproben genießen Zollfreiheit, so- 
fern ihre Verwendung zu anderen Zwecken 
ausgeschlossen erscheint. 

Der Zolltarif findet Anwendung auf 
alle ins Land eingeführten Waren mit fol- 
genden Nachlässen: Orocué 10°/,, Aranca 
60°/,, Buenaventura 15°, Guapi 20°/p 
Tunaco 40°/ Diese Nachlässe auf Ein- 
fuhrzölle für Waren, die durch Zollämter 
am Pazific eingeführt werden, erstrecken 
sich nicht auf Waren, die heute ohne jeden 
Nachlaß die Abgaben zahlen, welche durch 
die geltenden Bestimmungen eingeführt 
sind. Diese Nachlässe hören bei den 
Zollämtern auf an dem Tage, an dem der 
Panamakanal eröffnet wird und das Ge- 
setz es verfügt. 

Die Zölle sind in gesetzlicher Währung 
zu entrichten; wo bisher aber Zahlung in 
Silber geleistet werden durfte, kann auch 
ferner in dieser Münze der Zoll entrichtet 
werden. 

Waren, die sich aus mehreren und 
zwar verschiedenen Zollsätzen unterwor- 
fenen Teilen zusammensetzen, werden 
nach demjenigen Stoffe tarifiert, der dem 
höchsten Zollsatz unterliegt, ausgenom- 
men, wenn es sich um Teile handelt, die 
nur einen geringen, auf die Qualität der 
Ware einflußlosen Bruchteil darstellen. 
Die durch mechanische Arbeit gewonnenen 
Artikel, die aus mehreren, verschiedenen 
Zollsätzen unterliegenden Teilen bestehen, 
werden vollständig nach dem Hauptstoffe 
tarifiert, d. h. nach demjenigen, durch den 
die Ware charakterisiert wird. 


Waren, die im vorliegenden Tarif nicht 
erwähnt sind oder die nicht unter die all- 
gemeinen Bezeichnungen einrangiert wer- 
den können, zahlen einen Zoll von 60°), 


ihres Originalwertes laut Konsulats- 
faktura oder laut Sachverständigen- 
schätzung. 


Die zum Schutz fremder Waren die- 
nende Verpackung zahlt den gleichen Zoll, 
wie die Ware selbst. 


Ausstellungen, — Bücherschau. 


Die im Tarif festgesetzten Wertzölle 
werden nach den Angaben in den Konsu- 
latsfakturen berechnet, welche die Ab- 
sender den Konsuln unter eidesstattlicher 
Versicherung zu übergeben haben. 

Dr. Hohn. 


—— 


Ausstellungen. 


Permanente Ausstellung von Behelfen 
für das technische Versuchswesen, 
Wien. 

Die Ausstellungsbedingungen der bei dem 
k. k. technischen Versuchsamt in Wien ein- 
gerichteten Ständigen Ausstellung von 
Behelfen für das technische Versuchs- 
wesen liegen, wie die Ständige Aus- 
stellungskommission für die Deutsche 
Industrie im Anschluß an eine frühere Infor- 
mation mitteilt!), nunmehr in ihrer Geschäfts- 
stelle (Berlin NW 40, Roonstr. 1) vor. 


S. auch Sitzung des Huuptvorstundes 
am 5.5.1914, dieses Heft S. 116. 


—l 


Fink, K. Das elektrische Fernineldewesen bei 
den Eisenbahnen (Sammlung Göschen). 8°. 
123 S. mit 50 Fig. Berlin und Leipzig, 
G. J. Göschen 1914 In Leinw. 0,90 M. 

Das Buch soll den Dienstanfängern im 

Kisenbahn-, Bau- und Betriebsdienst, den Bahn- 

meistern, Telegraphenmeistern usw. in knapper 

Form eine Anleitung bieten, mit deren Hilfe 

sie sich über das Wissenswerteste auf dem 

Gebiete des Fisenbahnfernmeldewesens rasch 

unterrichten können. 

Es enthält die Abschnitte 1. Telegraphen, 
2. Zugmeldungen und Läutesignale, 3. Fern- 
sprecher, 4. Einrichtungen für besondere Zwecke. 
Die Darstellung ist klar, prägnant und allgemein 
verständlich, so daß das Buch zu empfehlen ist. 

(1. S. 


Lauenstein, R., Die Mechanik. Elementares 
Lehrbuch. 9. Aufl., bearb. von C. Ahren=. 
8°. VII, 245 S. mit 234 Abb. Leipzig, 
A. Köner 1912. 4,40 M, in Leinw. 5,00 V. 

Das vortreffliche, den Bedürfnissen der 

Technik Rechnung tragende Werk eignet sich 

sowohl zur Benutzung für den Lernenden als 

auch zum Gebrauche in der Praxis. Es legt 


1) S. diese Zeitschr. 1914. S. 91. 
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Bücherschau. — Vereinsnachrichten. 


Deutsche 


nicht auf theoretische Erörterungen Wert, 
sondern auf Anwendungen. Die allgemeinen 
Rechnungen werden überall durch praktische 
Beispiele erläutert. kir. 


Arbeitsrecht. Jahrbuch für das gesamte Dienst- 
recht der Arbeiter, Angestellten und Be- 
amten. In Vierteljahrsheften. Mit Beiblatt: 
Beamten-Jahrbuch. Herausgegeben von Dr. 
H. Potthoff und Dr. H. Sinzheimer. 
Stuttgart, J. Heß. Jahrgang mit Beiblatt 
5,00 M, ohne Beiblatt 6.00 M. 


Vereinsnachrichten. 


— 


Hauptversammlung der D. G. f. M. u. O. 
1914. 

Die diesjährige Hauptversammlung findet 
in Berlin, am 25., 26. und 27. Juni (Don- 
nerstag, Freitag, Sonnabend) statt. ` Da 
dieser Mechanikertag der 25. ist, so wird 
der erste Tag eine Festrede und einen 
Rückblick bringen, worauf einige geschäft- 
liche Angelegenheiten erledigt werden 
sollen; der zweite Tag ist der Wirt- 
schaftlichen Vereinigung freigehalten; 
am Sonnabend soll ein Ausflug stattfinden. 
Die ausführliche Einladung wird in der 
nächsten Nummer dieses Blattes gebracht 
werden. 


Sitzung des Hauptvorstandes 
der D. G. f. M. u. ©. 
am 5. Mai 1914. 

Der Vorstand beriet u. a. über einige 
Ausstellungen, die in den nächsten Jahren 
stattfinden sollen. 

Das Gewerbemuseum zu Nürnberg 
hatte sich an unseren Vorsitzenden ge- 
wendet mit der Anfrage, ob die D. G. bei 
einer Spezialausstellung der Mechanik und 
Optik 1916 mitzuwirken bereit sei. Der 
Vorstand nahm am 5. Mai eine ablehnende 
Stellung ein, und daraufhin hat das Ge- 
werbemuseum seinen Plan fallen gelassen. 

Auf der Ausstellung Das deutsche 
Handwerk Dresden 1915 seitens der D.G. 
eine besondere Abteilung der Mechanik 
und Optik ins Leben zu rufen, hielt der 
Vorstand für unzweckmäßig; er empfiehlt 
jedoch den Mitgliedern eine Beteiligung, 
soweit die zuständigen Handwerkskanıunern 
die Sache in die Hand nehmen. 

Die Beschiekung der Ausstellung in 
Düsseldorf 1916 scheint dem Vorstande 
sehr empfehlenswert angesichts der gün- 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee. 


stiven Lage des Ortes. Der Vorstand wird 
in dieser Angelegenheit noch besonders an 
die Mitglieder herantreten. 

Wegen stärkerer Berücksichtigung der 
Interessen der Aussteller auf den Natur- 
forscher-Versammilungen wird der Vorstand 
sich mit dem Ortsausschuß in Hannover in 
Verbindung setzen. 


Tätigkeit 
der Wirtschaftlichen Vereinigung 
der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik. 


Am 5. d. M. fand eine Vorstandssitzung 
statt, zu der Beratungen interner Art vor- 
lagen, außerdem aber Beschlüsse gefaßt 
wurden, die für die Mitglieder von großem 
Interesse sind. Es soll ein Zollhandbuch 
gedruckt werden, das über die für unsere 
engere Industrie geltenden Zollsätze Aus- 
kunft gibt und so als praktisches Nach- 
schlagewerk dienen wird. Unsere Mit- 
glieder erhalten ein Exemplar kostenlos 


zugeschickt; an Nichtmitglieder erfolgt 
eine Abgabe nur gegen Entgelt. Ferner 


wurde eine Eingabe beschlossen, die 
Wünsche und Vorschläge für die Neu- 
gestaltung des deutschen Zolltarifs erhält. 
Eine Äußerung hierzu seitens unserer 
Mitglieder wird noch direkt eingeholt. 

Das Bureau der Wirtschaftlichen 
Vereinigung befindet sich jetzt in den 
Geschäftsräumen des Deutsch-Amerikani- 
schen Wirtschaftsverbandes, Berlin NW 7, 
Neue Wilhelmstraße 12 bis 14 (Telephon: 
Zentrum 10908/09). 

Die Generalversammlung der Wirt- 
schaftlichen Vereinigung findet im 
Zusammenhang mit der Hauptversammlung 
der Deutschen Gesellschaft für Me- 
chanik und Optik (s. o.) am 26. Juni 
in Berlin statt. Auf der Tagesordnung, 
die noch mitgeteilt wird, stehen u. a. Er- 
stattung des Geschäftsberichts, Beratung 
einiger Satzungsänderungen, Wahlen, Re- 
ferat über Vorbereitung des deutschen 
Zolltarifs. 


Anmeldungen zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. G. f. M. u. O.: 

Georg Dobert; Werkstatt für wissen- 
sehaftliche Präzisionsmechanik; Breslau 9, 
Kl. Scheitniger Str. 43. 

Hugo Meyer & Co.; 
stitut; Görlitz. 


Optisches In- 
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Einladung 


zur 


25. Hauptversammlung 


der 


Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 
(Deutscher Mechanikertag) 
am 25., 26. und 27. Juni in Berlin. 


Als im Jahre 1859 Loewenherz in seinem rastlosen Vorwärtsstreben den Ge- 
danken eines alljährlich abzuhaltenden Mechanikertages faßte und ausführte, schien 
dieser Plan vielen als allzukühn, und auch noch mehrere Jahre später konnte man die 
Befürchtung hören, daß diese Schöpfung nicht lebensfähig bleiben werde. Heut ist der 
Mechanikertag eine Versammlung geworden, die sich ruhig den Tagungen größerer 
Vereinigungen an die Seite stellen darf, heut können wir das Jubiläum seiner 25. Wieder- 
kehr feiern. Unser größter Zweigverein, die Abteilung Berlin, hat es sich nicht nehmen 
lassen, die deutschen Mechaniker zu diesem Feste in die Reichshauptstadt einzuladen, 
und sie hat wohl auch ein Recht darauf, in diesem Jahre als Festgeber aufzutreten. 

Das Programm trägt dem Charakter der Tagung als einer Feier Rechnung: 
für die Sitzungen ist ein Saal gewonnen worden, der nächst dem Reichstage als der 
vornehmste Versammlungsraum der Residenz gelten darf und vor diesem für unsere 
Zwecke den Vorzug hat, intimere Wirkungen auszuüben. Die erste Sitzung ist zur 
Festsitzung gemacht worden und für sie hat einer der hervorragendsten Gelehrten den 
Hauptvortrag übernommen. Der zweite Vormittag ist der Wirtschaftlichen Ver- 
einigung reserviert. 

Der Preis der Teilnehmerkarte beträgt 12 M; hierin sind alle Eintrittsgelder, 
Kosten der Fahrten auf Schiff und Aussichtswagen usw. einbegriffen. Anmeldungen 
wolle man möglichst frühzeitig an Hrn. Wilhelm Haensch (Berlin S42, Prinzessinnen- 


straße 16) richten. 


Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Der Vorstand: 
Dr. H. Krüß, Vorsitzender. Prof. Dr. F. Göpel, Stellvertr. Vorsitzender. 
E. Zimmermann, Schatziweister. 


Prof. Dr. L. Ambronn. M. Bekel. M. Bieler. Dir. Prof. A. Böttcher. Dr. M. Edelmann. 
Dir. M. Fischer. IH. Haecke W. Haensch. Prof. Dr. E. Hartmann G. Heyde. 
Dir. A. Hirschmann. R. Holland. R. Kleemann. W. Petzold. Dir. W. Sartorius. 
G.Schmager. A.Schmidt. L.Schopper. Geh. Reg.-Rat Dr. H. Stadthagen. Dir. E.Winkler. 


Der Geschäftsführer: 
Techn. Rat A. Blaschke. 


Der Arbeitsausschuß: 


W. Haensch. Kommerzienrat R. Hauptner. Dir. A. Hirschmann. 
Geh. Reg.-Rat Dr. H. Stadthagen. E. Zimmermann. 
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Zeiteinteilung. 


Mittwoch, den 24. Juni. 
Abends 8 Uhr: 


Zusammenkunft der Teilnehmer mit ihren Damen im Landes-Ausstellungspark, 


Roter Saal, Alt Moabit 6/10. Eintritt frei. 
Eingang durch das Portal gegenüber der Lüneburger Straße (nicht durch das Gartentor). 


Bureau von 6 Uhr an daselbst und am 25. Juni von 9 Uhr an im Herrenhause 
(Leipziger Str. 3). 


Donnerstag, den 25. Juni. 
Vormittags 9!/, Uhr: 
I. Sitzung 


im Sitzungssaale des Herrenhauses (Leipziger Str. 3). 


1. Begrüßung der Teilnehmer. 

2. Hr. Dr. Krüß: Die deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik und die Ent- 
wickelung der Präzisionstechnik. 

3. Festrede von Hrn. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwarzschild, Direktor des 
Astrophysikalischen Observatoriums in Potsdam: Präzisionstechnik und wissenschaft- 
liche Forschung. 

4. Geschäftliches: 

a) Wahlen zum Vorstand. 

b) Vorlegung der Abrechnung für das Jahr 1913 und des Voranschlages für 1915. 
c) Wahl zweier Kassenrevisoren. 

d) Beratung über den Ort und Zeitpunkt der 26. Hauptversammlung. 


Die Damen nehmen auf der Tribüne an der Festsitzung teil. Um ıı Uhr versammeln sie sich im 
Vorraum zur Besichtigung der wirtschaftlichen Betriebe des Weinhauses Kempinski (Leipziger Str. 25). 


Mittags 1 Uhr: 


Gemeinschaftliches zwangloses Mittagessen im Weinhaus Kempinski 
(Leipziger Str. 25). 


Nachmittags 3 Uhr: 


Abfahrt vom Potsdamer Hauptbahnhof nach Potsdam. Dampfschiffahrt von 
Potsdam über Neubabelsberg, Sacrow, Pfaueninsel nach Wannsee. 
Kaffeepause in Sacrow. 


Abends 7 Uhr: 
Rückfahrt nach Berlin. 


Abends 8 Uhr: 


Festabend, gegeben von der Abt. Berlin, im Bankeitsaale des Weinhauses 
Rheingold (Potsdamer Str. 3). 


ne 1 Zu 


Freitag, den 26. Juni. 


Vormittags 9 Uhr: 
im Sitzungssaale des Herrenhauses (Leipziger Str. 3). 


II. Sitzung. 
Ordentliche Mitglieder-Versammlung 
der Wirtschaftlichen Vereinigung der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik. 


. Geschäftsbericht. 

. Kassenbericht. 

. Satzungsänderungen. 

. Vorstandswahlen. 

. Festsetzung des Etats. 

. Bericht über die Vorbereitung eines neuen deutschen Zolltarifs. 

. Verschiedenes. 

Die Damen und diejenigen Herren, welche dieser Sitzung nicht beiwohnen, versammeln sich zur Be- 


sichtigung der Gesamteinrichtungen des Warenhauses A. Wertheim (Leipziger Str. gegenüber dem 
Herrenhause) um 11 Uhr am Springbrunnen in der Kolonnade des Warenhauses am Leipziger Platz. 


Ferner ladet die Firma Max Cochius, Inhaber Ernst Kallenbach, (Alexandrinenstr. 35, Messing- 

hof), zur Besichtigung ihres jetzt fertiggestellten, mit den modernsten Einrichtungen versehenen reich- 

haltigen Warenlagers an Messingrohren, Drähten, Blechen usw. ein. — Diese Besichtigung müßte 
ebenfalls in den Vormittagsstunden vorgenommen werden. 


Mittags 1 Uhr: 
Zwangloses gemeinschaftliches Frühstück im Restaurant Alt-Bayern 
(Potsdamer Str. 127/128). 
Nachmittags 3 Uhr: 


Abfahrt zur Besichtigung des Stadions im Grunewald mittels Aussichtswagen 
von der Königin-Augusta-Str., Ecke Potsdamer Str. 


Nach der Besichtigung Kaffeepause im Restaurant der Rennbahn Grunewald. 
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Dortselbst: Hauptversammlung der Fraunhofer-Stiftung. i 


Nachmittags 5 Uhr: 
. Rückfahrt nach Berlin. 


| Abends 8 Uhr: 
Festessen in den neuen Festsälen des Zoologischen Gartens (Kurfürstendamm). 


Sonnabend, den 27. Juni. 
Ausflug mittels Dampfschiffs auf der Oberspree nach dem Müggel- und Langensee. 


Vormittags 10 Uhr: 


Abfahrt von der Jannowitzbrücke (Brandenburger Ufer) mittels Sterndampfers 

über Treptow, Sadowa, Eierhäuschen, Friedrichshagen nach dem Müggeisee. 

— Mittagspause im Restaurant Bellevue. — Von dort aus Überfahrt nach 
Rübezahl. — Besteigung des Müggellurmes. 


Kaffeepause daselbst und Abstieg nach Marienlust. 


Anschließend: 
Dampferfahrt über den Langensee nach Neue Mühle. 


Abends 7 Uhr: 
Rückfahrt mit der Bahn von Königswusterhausen nach Berlin. 
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Für Werkstatt 
und Laboratorium. 


Entwicklung und Konstruktion der 
Unterseeboots-Sehrohre. 
Von F. Weidert. 
Jahrb. d. Schiffsbautechn. (res. 1913. S. 174. 
(Schluß.) 

Ein bequemeres Beobachten als durch ein 
Okular wird ermöglicht, wenn man das Bild 
des Horizontes auf einer Mattscheibe auffängt. 
Dann kann dieses ev. gleichzeitig von zwei 
Beobachtern gesehen werden, die dabei den 
Kopf frei bewegen und beide Augen benutzen 
können, wobei das Sehvermögen weniger ange- 
strengt wird. Ein solches Mattscheiben-Sehrohr 
hat ein Gesichtsfeld von etwa 40° Seine Be- 
nutzung ist aber nur bei genügend klarem 
Wetter möglich, da das aus dem Sehrohr aus- 
tretende Licht durch die Körnung auf der Matt- 
scheibe stark zerstreut wird. Außerdem ver- 
hindert dieses Korn die Erkennung sehr feiner 
Einzelheiten, also auch die rechtzeitige Er- 
kennung weit entfernter Objekte. 

Aus diesem Grunde verbindet man in dem 
kombinierten Okular-Mattscheiben-Sehrohr die 
Mattscheibenbeobachtung mit der durch ein 
Okular. Bei dieser Konstruktion kann man 
das Mattscheibenbild gegen das Okularbild aus- 
wechseln. In dem unteren, trommelförmig er- 
weiterten Teil des Sehrohres ist nämlich ein 
Körper drehbar gelagert; schlägt man diesen 
Körper mittels einer an der Seite angebrachten 
Kurbel um 180° herum, so kommt an die Stelle 
der Kollektivlinse eine Linse, deren eine 
Fläche matt geschliffen ist, so daß auf ihr das 
vom Sehrohr entworfene Bild aufgefangen 
werden Kann. | 

Zur leichteren Erkennung von Einzelheiten, 
z.B. um die Gattung eines feindlichen Schiffes 
besser feststellen zu können, ist es erwünscht, 
außer der Normalvergrößerung 1,5 noch stärkere 
Vergrößerungen benutzen zu können. Dies er- 
möglichen die bifokalen Sehrohre. Bei diesen 
ist das Eintrittsprisma durch einen Dreh- 
körper ersetzt, der aus zwei mit ihren ver- 
silberten Hypotenusenflächen aneinander ge- 
legten rechtwinkligen Prismen besteht. Vor 
den Kathetenflächen der beiden Prismen und 
mit ihnen verbunden sind zwei Obiektivsysteme 
verschiedener Vergrößerung, die man durch 
Drehung des Doppelprismas abwechselnd zur 
Einwirkung auf das Gesichtsfeld bringen kann. 
Man wählt hierbei 3- bis 6-fache Vergrößerung. 
In dem gleichen Maße wird dann das Gesichts- 
feld verkleinert. 

Bringt man an einem solchen Sehrohr eine 
Vorrichtung zur Mattscheibenbeobachtung an, 


so erhält man ein bifokales Okular-Mattscheiben- 
Sehrohr. 

Die Möglichkeit, den ganzen Horizont mit 
einem Male zu überblicken, gestattet das kom- 
binierte Ring-Mittelbild-Sehrohr. Den wichtig- 
sten Teil dieses Instrumentes bildet die im 
Querschnitt in Fig. 5 dargestellte sphärisch 
korrigierte Ringspiegellinse. Die Innenfläche 2 
darin, welche als Erzeugende eine Ellipse mit 
den Brennpunkten 4 und 5 besitzt, dient als 
Spiegelfäche. Die kugelförmige Eintrittsfläche 1 
erzeugt von dem unendlich fernen Objektpunkt 
ein Bild in 4, das von der Spiegelfläche 2 nach 
5 hin virtuell abgebildet und sodann durch die 


Fig. 5. 


Ringlinse hindurch (3 ist eine Planfläche) nach 
unten im Innern des Sehrohres wieder zur Er- 
scheinung gebracht wird. Die mittlere Öffnung 
in der Ringlinse wird dazu benutzt, um Raum 
zu gewinnen für ein gewöhnliches Okular-Seh- 
rohr. Beim Einblicken in ein solches Ring- 
Mittelbild-Sehrohr sieht man in der Mitte ein 
Stück des Horizontes von etwa 30° Gesichts- 
winkel in annähernd natürlicher Größe und 
dieses Mittelbild ist umgeben von einem Ring- 
bild, das den gesamten Horizont in verkleinertem 
Maßstabe zeigt. Dabei entspricht der obere 
Teil des Ringbildes dem zentralen Bild. Wird 
das Rohr gedreht, so dreht sich auch das Ring- 
bild und seine obere Partie wird stets von dem 
Teil des Horizontes gebildet, der im Mittelbild 
des Rohres erscheint. 


Da im Innern des Unterseebootes die magne- 
tischen Kompasse der Eisenmassen wegen ver- 
sagen, so hat man das Sehrohr dazu benutzt, 
um in seinem oberen Ende einen durch eine 
Glühlampe zu beleuchtenden Kompaß unterzu- 
bringen, der im Notfalle zur Kontrolle des 
Kreiselkompasses herangezogen werden kann. 
Noch wichtiger sind aber Vorrichtungen zur 
Entfernungsbestimmung. Man begnügt sich bei 
diesen im allgemeinen damit, die Entfernungen 
aus der Größe des Bildes bei bekannter Größe 
des Zieles zu bestimmen. Dies ermöglichen 
z. B. Telemeterplatten, das sind planparallele 
Glasplatten mit Teilungen in Graden des Hori- 
zontes. Eine solche Platte in die Okularbild- 
ebene gebracht, läßt auf ihrer Teilung die Größe 
des Gesichtswinkels ablesen, unter dem ein 
Objekt erscheint, aus dessen etwaiger bekannter 


nt " 7 — — u — EEE nn |” ne | nn nn un — 


~ 


Heft 11. 
I. Juni 1914. 


Größe, z.B. der Schornsteinhöhe eines Schiffes, 
sich dann seine Entfernung ergibt. Den gleichen 
Zweck erfüllen auch Fadenmikrometer, doch 
ist die Ausführung dieser Methoden bei den 
Schwankungen des Schiffes schwierig. Frei 
von dieser Behinderung sind die Doppelbild- 
mikrometer, bei denen man im Okular zwei 
getrennte Bilder desselben Objektes sieht. 
Diese werden gegeneinander verschoben, so 
daß der Fußpunkt des Zieles im einen Bild 
den Kopf des Zieles im anderen Bild berührt; 
die Größe der Verschiebung ergibt dann die 
scheinbare Größe des Zieles und so seine Ent- 
fernung. Eine solche Messung läßt sich auch 
bei starken Schwankungen des Schiffes aus- 
führen, da sich beide Bilder im Gesichtsfelde 
stets in gleicher Weise bewegen. 

Die optische Industrie hat also der Kriegs- 
marine bei der Entwicklung des Unterseeboots- 
wesens die mannigfaltigsten wertvollen Dienste 
geleistet. Mk. 


Feilenheft. 
Engineering 97. S. 45. 1914. 

Die Zwinge des Heftes ist aus Stahl und nach 
innen umgebogen ; innerhalb der Zwinge ist ein 
zweites Stahlrohr in das Heft getrieben, das 
nach außen umgebogen ist und mit dieser, 
etwas zugeschärften Umbördelung glatt und 
fest (und wohl auch federnd) auf der Zwinge 
aufsitzt (s. Fig.) Auf diese Weise wird das 


A 
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Holz stark zusammengepreßt und die Feile 
sicher gehalten. Die Vorrichtung schützt schließ- 
lich das Heft selbst vor dem Stoßen gegen das 
Werkstück und verhindert so das lästige Split- 
tern des Holzes. 

Die Anordnung ist der Firma W. T. Nichol- 
son & Clipper in Manchester patentiert. 


h 


Glastechnisches. 


—— 


Gasentwickler für Dauergebrauch. 


Von V. Kreusler in Bonn-Poppeldorf. 
Zeitschr. f. analyt. Chem. 53. S. 234. 1914. 


Der für die Entwicklung eines bequem zu 
regulierenden und ebenso reichlich wie nach- 
haltig arbeitenden Gasstromes von Schwefel- 
wasserstoff, Wasserstoff, Kohlendioxyd usw. 
dienende Apparat zeigt in seiner Konstruktion 
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eine wesentliche Abweichung von dem für die- 
selben Zwecke allgemein üblichen Kippschen 
Apparat. 

Eine etwa 6! Flüssigkeit fassende Flasche F 
(s. Fig.) ist zur Aufnahme der Säure (zumeist 
Salzsäure) bestimmt. An ihrem unteren Ende 
ist das Ausflußrohr A seitlich eingeschliffen. 
Von A aus fließt die 
Säure in das enge Rohr c, 7 
das mit A ebenfalls durch 


Schliff verbunden ist. 
Um das Abfließen der A 
Säure auf das feinste 
regulieren zu können, N. 


ist in dem Rohre 4 ein (is 
Glasventil v angebracht, 
das als Kegelschliff in 
das veriüngte Ende von 
A hineinpaßt und nach 
oben zu einem als Hand- t 
habe dienenden Glasstabe 

verlängert ist. Ein beim 2 

an den Glasstab in Spi- 

ralform aufgeschmolzener aA Ag 


Glasfaden, der sich in K 
einem entsprechend durch- y” 

bohrten Korkstopfen i 
dreht, dient als Schrauben- YKE 
gewinde. % I, 


B stellt das eigent- 
liche starkwandige Gas- 
entwicklungsgefäß vor. Dasselbe kann rd. 4 kg 
Schwefeleisen aufnehmen und hat zylindrische 
Form. Sein oberes Ende wird von einem doppelt 
durchbohrten Glasstopfen begrenzt, in dessen 
zentrale Bohrung bei k das Rohr c einmündet, 
auf dessen unteres Ende das seitlich abgebogene 
Ansatzstück £ gesteckt ist. Die Richtung der 
Ausflußöffnung von ¢ ist so gewählt, daß bei 
Drehung des Rohres ce um seine Längsachse 
eine gleichmäßige Ausnutzung des Materials 
(FeS) stattfinden muß. An die zweite Hahn- 
bohrung ist ein seitlich gerichtetes Rohr ange- 
setzt, an das der Verschlußhahn Ah angeschmolzen 
ist. Nach unten zu verjüngt sich der Entwick- 
lungszylinder B und liegt auf einem an ein 
Holzbrettehen aufgeleimten Korkringe S auf. 
Als geeignete Unterlage und Siebvorrichtung 
fungiert im untern Teile von B eine trichter- 
förmig gelagerte Spirale aus Kupfer- bezw. 
Silberdraht. 

An das untere Ende von B schließt sich, 
den Gummischlauch k’ verbunden, der 
Kolben A an, der zum Auffangen des in B ge- 
bildeten Schlammes dient und der durch ein 
an seinem Halse angebrachtes Seitenrohr die 
gebildete Eisensalzlösung zur eigentlichen Ab- 
laufvorrichtung hinleitet. 

Die gleichzeitig als Druckregulator dienende 
Ablaufvorrichtung R hat die Gestalt eines 
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Deutsche 


Gebrauchsmuster. 
Klasse: 


21. Nr. 595 003. Vakuumgefäß für Metalldampf- 
Apparate Gleichrichter-A.-G., Glarus. 
2; 12-13: 

80. Nr. 594307. Gefäßverschluß. 
Goetze, Leipzig. 16. 2. 14. 

Nr. 594 419. Spritze mit aus Glas bestehendem, 
mit Graduierung versehenem Zylinder. S. 
Kahn, Schmiedefeld. 27. 2. 14. 

Nr. 596 925. Etui mit Zugverschluß für Fieber- 
thermometer. P. Herzer, Ilmenau. 19. 2. 14. 

Nr. 598 568. Antiseptisches Thermometer-Etui. 
Gebr. Köchert, Ilmenau. 18. 2. 14. 

Nr. 599092. Etui -mit Druckknopfverschluß 
für ein ärztliches Thermometer. 
Köchert, Ilmenau. 22. 1. 14. 

42. Nr. 594 308. Gasanalytische Meßbürette mit 


Robert 


angesetztem Hahn, an den Kapillaren mit 


Absorptionsgefäßen angeschmolzen sind. G. 
Wempe, Hermsdorf b. Waldenburg. 16.2. 14. 

Nr. 594558. Aräometer mit Bedienungsvor- 
schriften. F. E. Kretzschmar, Berlin. 
8. 7. 13. | 

Nr. 594 628. Apparat zur Schwefelbestimmung 
in gerösteten Erzen u. dgl. Christ. Kob 
& Co., Stützerbach. 2. 3. 14. 


Nr. 596 920. Thermometer. P. Paul Stein, 


Bonn. 7. 2. 14. | 
Nr. 597 396. Fieberthermometer mit durch 
Öse und Feder gehaltener Aluminiumskala, 
welche am Kopfe Prägungen trägt. Hein- 
rich Hertam & Co., Gräfenroda. 19.1.14. 
Nr. 597 397. Fieberthermometer - Aluminium- 


skala, mit in einem Schlitz befestigter Feder 


und mit Prägungen am Kopfe. Heinrich 
Hertam & Co., Gräfenroda. 24. 1. 14. 
Nr. 597535. Pipette mit kommunizierenden 


Röhren zum Abmessen von Flüssigkeiten. 


W. Jellmann, Schönfeld, Bez. Liegnitz. 
19. 3. 14. 
Nr. 597 771. Tragvorrichtung für Substanzen- 


röhrchen an Schmelzpunktsbestimmungsther- 


mometern. G. Köhler, Hermsdorf b. Berlin. 
20. 3. 14. 

Nr. 599112. Reagenzgläschen mit Überlauf- 
Schutzvorrichtung. C. A. Lorenz, Leipzig. 
13. 3. 14. 

74. Nr. 596138. Verstellbares Alarmthermo- 

- meter. W. Volek, Karlsruhe. 11. 3. 14. 


Ausstellungen. 


Internationale Kinoindustrie- 

Ausstellung, Budapest 1914. 
Der Bund der ungarischen Kino- 
industriellen veranstaltet gemeinsam mit 


Gebr. 


dem Landesverband der Kinemato- 
graphenbesitzer Ungarns vom 1. Septem- 
ber bis 15. Oktober 1914 in Budapest eine 
Internationale Kinoindustrie-Ausstellung. Wie 
die Ständige Ausstellungskommission 
für dieDeutscheIndustrie auf Empfehlung 
der mit ihr föderierten Ungarischen Zentral- 
stelle für Ausstellungen mitteilt, unter 
deren Schutz die Veranstaltung durchgeführt 
wird, ist hierfür vom Ungarischen Handels- 
ministerium die große Industriehalle im Stadt- 
wäldehen zur Verfügung gestellt worden. Die 
Gruppeneinteilung ist folgende: 

1. Historische Gruppe; 2. Kinema-Bericht- 
erstattung (Aktuelle Filmaufnahmen); 3. Kine- 
matographische Apparate und Films; 4. Kino- 
Aufnahmen (Aufnahmen dramatischer und humo- 
ristischer Natur in Gegenwart des Publikums, 
sowie tägliche Aufnahme der Ausstellungs- 
besucher. Der Film wird am selben Tage vor- 
geführt). 5. Beleuchtungs- und Hilfsapparate; 
6. Optische Artikel; 7. Projektionsflächen ; 
8. Kinotheater- Einrichtungen ; 9. Drucksachen 
und Reklameartikel; 10. Die Hilfsindustrie- 
zweige der Kinematographie; 11. Musikinstru- 
mente und Sprechapparate; 12. Einrichtungen 
für wandernde Kinotheater ; 13. Fachpresse ; 
14. Skioptikon-Apparate und Diapositive; 
15. Spezielle Kino-Vorstellungen. 

Die Platzmiete beträgt 50 Kronen pro qm. 
Anmeldungen usw. sind zu richten an das unter 
der Leitung des Herrn Moritz Ungerleider, 
Präsidenten des Bundes ungarischer Kino- 
industrieller, stehende Ausstellungskomitee 
(Budapest VIII, Rakoczistrasse 59). Das Aus- 
stellungsprogramm kann in der Geschäftsstelle 
der Ständigen Ausstellungskommission 
(Berlin NW 40, Roonstr. 1) eingesehen werden. 


Praktische Vorschläge für die nächste 
Röntgenausstellung. 
Von A. Hirschmann. 
Fortschr. a. d. Gebiete der Röntgenstrahlen 21. 
o S. 701. 1914. | 


Unser auf dem Gebietedes Ausstellungswesens 
sehr bewandertes Mitglied begründet eine 
Reihe von Anregungen, die, wenn sie auch für 
eine einzelne Spezialausstellung gemacht wer- 
den, von allgemeinem Interesse sind, besonders 
für Ausstellungen im Anschluß an Kongresse. Die 
wesentlichsten Vorschläge sind etwa folgende: 
Man möge die Zeit für das Auspacken und 
Aufstellen der Gegenstände recht reichlich be- 
messen und auch dafür sorgen, daß den Aus- 
stellern ausreichender Platz für eine über- 
sichtliche Anordnung zur Verfügung steht; 
Aufstellung in geschlossenen Kojen ist un- 
zweckmäßig; es empfiehlt sich nicht, mit der 
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Ausstellung auch eine Prüfung der Iustrumente 
zu verbinden; die Ausstellungsleitung soll streng 
alle Gegenstände ausschließen, die mit dem 
Zwecke der Ausstellung nur in losem Zusam- 
menhange stehen, damit nicht das Niveau der 
Ausstellung herabgedrückt werde; die Redak- 
tion des Kataloges sollte vom Ausstellungs- 
ausschuß selbst besorgt werden. 

Es wäre zu wünschen, daß die Vorschläge 
des Hrn. Verfassers vor allem auf den Aus- 
stellungen befolgt werden, die mit den Natur- 


forscherversammlungen — wie es scheint, nun- 
mehr regelmäßig — verbunden sind. Bl. 


—— 


Kleinere Mitteilungen. 


Die Verteilung der Lehrbriefe an 
die zum Östertermin in Berlin geprüften 
Lehrlinge findet am Sonntag d. 17. Mai, 
Il Uhr vormittags, im großen Saale des 
Handwerkskammer-Gebäudes (Teltower Str. 
I—4) statt. Die Feier wird wiederum 
mit einer Ausstellung der Gehilfenstücke 
verbunden sein. 


Umwandlung der Firma Sartorius 
in eine Aktiengesellschaft. 

Die unter den Firmen F. Sartorius 
und F. Sartorius & Söhne betriebenen 
Fabrikgeschäfte sind in eine Aktiengesell- 
schaft mit einem Kapital von 610 000 M 
umgewandelt worden. Der Vorstand be- 
steht aus den langjährigen Mitinhabern, 
den Herren Wilhelm Sartorius, Erich 
Sartorius, Julius Sartorius und Flo- 
renz Sartorius jr. In den Aufsichtsrat 
sind gewählt die Herren F. Sartorius sen., 
Bankier Hermann Reibstein und General- 
direktor Albert Würth, Körtingsdorf bei 
Hannover. Die Aktiengesellschaft ist eine 
sogenannte Familiengründung, sie führt den 
Namen Sartorius-Werke Aktiengesell- 
schaft. 


Die Firma Carl Zeiss hat den Herren 
August Leistenschneider und August 
Nußpickel Kollektivprokura erteilt. 

Außer diesen Herren verbleiben im 
Besitz der Kollektivprokura die Herren: 
Gottlob Bofinger, Max Petermann, 
Max Pinker, Carl Spath, Max Staehler. 

Zur rechtsverbindlichen Zeichnung der 
Firma sind die Unterschriften von je zwei 
der genannten Herren erforderlich. 


% 


Patentscha u. 
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Einrichtung an Kontaktthermometern zur Auf- 
hebung des Einflusses von in normalem Betriebe begrün- ER 
deten Temperaturschwankungen des oder der durch die 
Kontakttherinometer kontrollierten Stoffe, welche durch | 41 
Heiz-, Kühl- oder Reaktionsräume strömen, dadurch gekenn- er 
zeichnet, daß zwei Kontaktthermometer A, B derart mit- 
einander verbunden werden, daß der Schaltungsbereich des 
Thermometers B im Heiz-, Kühl- oder Reaktionsraum b 
zwangläufig mit den Temperaturänderungen der bei a zu- 
strömenden Stoffe durch ein zweites in den zuströmenden 
Stoffen befindliches Kontaktthermometer 4 dadurch geän- 
dert wird, daß die Maximalkontakte ec, bis c, des Ther- 
mometers A im zuströmenden Stoffe a mit den Minimal- 
kontakten c, bis cę des Thermometers 3 im Heiz-, Kühl- 
oder Reaktionsraum b und die Minimalkontakte c, bis c, 
des ersteren A mit den Maximalkontakten c,, bis c, des 
letzteren B in gleichlaufender Reihenfolge verbunden sind. Deutsche Continental-Gas- 
Ges. und W. Allner in Dessau. 3. 3. 1912. Nr. 355335. Kl. 74. 


Hea sò Kante) 


Verfahren zum Blasen von Quarzhohlkörpern mit weiter Mündung aus einem mit einem 
elektrischen Widerstand erschmolzenen Hohlkörper mit Hilfe einer Form, welche auf ihren 
Wandungen eine Vielzahl von einzelnen Quarzhohlkörpern mit weiter Mündung entsprechenden 
Auswölbungen trägt, dadurch gekennzeichnet, daß der erschmolzene Quarzhohlkörper in einer 
Form aufgeblasen wird, bei welcher die die eigentliche Formfläche bildenden Auswölbungen 
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unter die allgemeine Wandfläche der Form versenkt sind fund durch nach außen strebende 
Flächenteile in die allgemeine Wandungsfläche 
übergehen, und daß nach dem Aufblasen der 
hierdurch erhaltene Quarzhohlkörper längs der 
Übergangsstellen der nach außen strebenden 
Flächen in die allgemeine Formwandfläche zer- 
legt wird, so daß einzelne Hohlkörper mit weiter 
Mündung und perlmutterartig glänzender Schau- 
fläche entstehen. Voelker & Comp. in Cöln 
&. Rh. 28. 4. 1912. Nr. 2555694. Kl. 32. 


Basisentfernungsmesser nach dem Prin- 
zip der Koinzidenz- und Invert-Entfernungs- 
messer nach Pat. Nr. 243 135, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die parallel zur Standlinie des Hesam m: 
Instruments angeordnete Trennungslinie der 
beiden Bildhälften gemäß dem Hauptpatent 
durch eine die Standlinie kreuzende Linie er- 
setzt ist unter gleichzeitiger Einführung 
eines Winkelokulars, dessen Sehrichtung mit 
der Richtung auf das Ziel hin und dessen Achsenebene mit der Meßdreieckebene im wesent- 
lichen zusammenfällt, und unter Beibehaltung der Anordnung der Begrenzungslinie senkrecht 
zur Achse der Strahlen, welche durch das Bildvereinigungsprisma ohne Ablenkung hindurch- 
sehen. C. P. Goerz in Berlin-Friedenau: 13. 10. 1908. Nr. 254 819; Zus. z. Pat. Nr. 243 135. Kl. 42. 


Optische Visiervorrichtung aus einem einfachen soliden Glasstück mit einer brechenden, 
sammelnd wirkenden Fläche auf der einen Seite, in deren Brennebene die Visiermarke ange- 
ordnet ist, dadurch gekennzeichnet, daß auf der gegenüberliegenden Seite an dem Glasstück 
zwischen Marke und brechender Fläche eine spiegelnde Fläche 


vorgesehen ist, mittels welcher das zielende Auge die Marke sich 
deutlich vom hellen Himmelshintergrund abheben sieht. Emil -F 
Busch A.-G. Optische Industrie in Rathenow. 29. 7. 1911. 
Nr. 254 869. Kl. 42. 
——— o m 


Die Firma Wilhelm Eisenführ, unser 
Mitglied, feierte am 11. April das 50-jährige 
Jubiläum. Der Vorsitzende der Abt. Berlin, 
Hr. W. Haensch, überbrachte mit einem 
Blumenkorbe die Glückwünsche unserer 
Gesellschaft. 


D. G. f. M. u. O. Zwgv. Halle. | 

In der im März abgehaltenen Sitzung sprach | 
Hr. Dr. Höhn aus Berlin über die Vorteile 
und Ziele der Wirtschaftlichen Vereini- | 
gung; es erfolgten einige Beitritte, weitere 
wurden in Aussicht gestellt. 

Die Vorstandswahl ergab folgende Zusam- 
mensetzung. Vorsitzender: R. Kleemann; Stell- 
vertreter: P. Kertzinger; Schatzmeister: O. 
Baumgartel; Z. Schriftführer: O. Nord- 
mann; JI. Schriftführer: R. May. 

Von der Feier des Stiftungsfestes soll dies- 
mal abgesehen werden, dagegen eine gemein- 
schaftliche Partie ins Schwarzatal ausgeführt | 
werden. | 

Innerhalb des 6-stündigen Lehrplans der 
Fortbildungsschule soll versucht werden, einen 
l-stündigen Physikunterricht einzuführen, wo- 
durch ein lange geäußerter Wunsch des Vereins 
erfüllt wird. R. Kleemann. 


An der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt sind folgende Ernennungen 
erfolgt: Hr. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. 
Holborn zum Direktor, die Herren Dr. 
Wagner und Dr. Geiger zu Mitgliedern 
und Professoren; Hrn. Dr. Wagner ist 
die Leitung des Starkstromlaboratoriums, 
Hrn. Dr. Geiger die Leitung des Labora- 
toriums für Radiumforschung übertragen 
worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee. 
Verlag von Julius Springer in Berlin W9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin SW. 
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Über Torsionsdynamometer, 
Von Dipl.-Ing. V. Vieweg in Charlottenburg. 
(Schluß.) 


Das wichtigste von allen dynamometrischen Meßverfahren zur Bestimmung der 
Leistung ist dasjenige, das die Verdrehung der kraftübertragenden Welle zur Messung 
des Drehmomentes benutzt. Bei einer Arbeitsübertragung durch Wellen oder elastische 
Stäbe werden diese verdreht, und innerhalb eines gewissen Bereiches ist die relative 
Verdrehung zweier Querschnitte proportional dem übertragenen Drehmomente. Die 
verschiedenen Meßgeräte unterscheiden sieh nur in der Art der Winkelmessung, die 
mechanisch, elektrisch oder optisch ausgeführt werden kann. Durch große Voll- 
kommenheit zeichnet sich der Torsionsindikator von Föttinger!) aus, welcher auf 
mechanische Weise die Verdrehung einer rotierenden Welle zu jedem Zeitpunkte einer 
Verdrehung ermittelt und kontinuierlich aufschreibt. Er findet auf Handels- und 
Kriegsschiffen ausgedehnte Verwendung. Fig. 7 stellt die Schreibhebel- und Trommel- 
anordnung des Torsionsindikators von Föttinger dar. Auf der Welle ist ein Rohr 


Rohr 


Schedel 


festgeklemmt, das an seinem freien, beweglichen Ende eine Scheibe Z trägt; dieser 
gegenüber steht eine zweite, auf der Welle aufgekeilte Scheibe Z/. Wird die Welle 
verwunden, so verdrehen sich die beiden Scheiben gegeneinander um den Verdrehungs- 
winkel. Die geringe, maximal etwa 2 mm betragende, gegenseitige Verschiebung wird 
dureh mehrere Hebel auf das 20- bis 40-fache vergrößert und mittels eines Schreibstiftes 
aufeiner ruhenden Trommel aufgeschrieben. Eine wesentliche Vereinfachung des Indikators 
tritt ein, wenn das Drehmoment annähernd konstant ist, wie beim Antrieb der Schiffs- 
wellen durch Elektromotoren oder Turbinen. Man kann dann auf das Diagramm ver- 


N) Föttinger, Jahrbuch der Schiffbautechnischen Gesellschaft 1903 und 1905. Mitteilungen 
über Forschungsarbeiten, Heft 25. Berlin, Julius Springer 1905. 
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ziehten und den Mittelwert des Drehmomentes unmittelbar an einem Zeiger ablesen. 
Fig. 8 zeigt schematisch einen Torsionsindikator von Föttinger für Schiffswellen mit 
Turbinenantrieb. 


somm- 
l ' 


verschiebbare Hülse LÖN 


Als Beispiel für die Messung des Verdrehungswinkels auf elektrischem Wege sei 
der Torsionsmesser System Rambal angeführt, welcher von der Firma H. Maihak, 
Hamburg, hergestellt wird (vergl. Fig. 9). An den Querschnitten der Welle, deren 
Verdrehung bestimmt werden soll, sind die Scheiben b und b, aufgesetzt, die am Umfange 
die Kontaktstücke ce und c, tragen. 
Diesen gegenüber sind die isolierten 
Kontakte d und d,, der eine fest, der 
andere beweglich angeordnet. Beim 
Rotieren der Welle berühren sich die 
entsprechenden Kontakte. Zwischen die 
Kontakte d und d, ist eine Leitung mit 
einer Batterie eingeschaltet. Wenn die | 
entsprechenden Kontakte gleichzeitig 
sich berühren, so wird der Stromkreis 
geschlossen. Stellt man nun die Kon- 
takte so ein, daß sie sich bei spannungs- 
loser Welle berühren, so wird bei einer 
Arbeitsübertragung der Kontakt c gegenüber c, um den Verdrehungswinkel vor- oder 
nacheilen. Der Kontakt d, wird nun so weit verschoben, bis der Stromkreis wieder 
geschlossen ist. Aus dieser Verschiebung läßt sich der Verdrehungswinkel bestimmen. 
In der Praxis wird an Stelle des Stromzeigers ein 1 
Telephon verwendet. Dieser Torsionsmesser ist nur 
für die Messung annähernd konstanter Drehmomente 
geeignet. 

Was nun die optischen Methoden der Messung 
des Verdrehungswinkels anbelangt, so seien diese 
etwas ausführlicher behandelt, da in der neuesten 
Zeit, auf diesem Prinzip beruhend, eine Reihe brauch- 
barer Instrumente entstanden sind. 

Fig. 10 gibt schematisch den Spiegeltorsions- 
messer von Görges und Weidig?!) wieder. Von 
einer Lichtquelle A (Glühfaden) wird durch den mit 
der Welle fest verbundenen Hohlspiegel B ein reelles 
Bild E entworfen, das über den mit der Welle fest 
verbundenen Planspiegel C und den feststehenden 
Spiegel D im Fernrohr F beobachtet wird. Wählt Fig. 10. 


Fig. 9. 


) Görges und Weidig, E. T. Z. 34. 8.701. 1913 und D. R. P. Nr. 242913. 


man die Brennweite des Hohlspiegels B so, daß der Brennpunkt E in die Nähe des 
Spiegels D fällt, so erscheint das im Fernrohr F zu beobachtende Bild unabhängig 
von der Rotation stillstehend. Findet eine Torsion der Welle statt, so muß die Licht- 
quelle A verschoben werden, damit das Bild im Fernrohr wieder in die ursprüngliche 
Lage zurückkehrt. Die Größe dieser Verschiebung ist ein Maß für die Verdrehung 
der Welle. Der als Einschaltedynamometer durchgebildete Torsionsmesser gestattet 
sehr genaue und, einmal eingestellt, höchst bequeme Messungen. 

Das Prinzip des Torsionsindikators von Bauersfeld, wie er von der Firma 
Carl Zeiss in Jena für die Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt in Adlershof 
ausgeführt worden ist, ist aus Fig. 11 ersichtlich. Auf der Welle A, deren Torsion 
bestimmt werden soll, ist das mit dem Teller 7 versehene Rohr R mittels einer 
Hülse H, festgeklemmt. Der Teller T trägt ein rechtwinklig gleichschenkliges Glas- 
prisma P,, dem ein gleiches Prisma P, gegenübersteht, das durch die Hülse H, 
ebenfalls mit der Welle A verbunden ist. Ge- 
messen wird die Torsion der Welle zwischen 
den beiden Hülsen H, und H,. In der Rota- 
tionsebene der Prismen, die zusammen einen 
Winkelspiegel bilden, ist ein Autokollimations- 
fernrohr F aufgestellt. Die aus 
diesem austretenden parallelen 
Strahlen durchsetzen beide Pris- 
men, werden durch den Spiegel S 
reflektiert und gelangen auf dem 
gleichen Wege in das Fernrohr ~- 
zurück. Das Bild der Marke 
im Fernrohr bleibt wegen der 
bekannten Eigenschaften des 
Winkelspiegels im parallelen 
Strahlengange während der Ro- 
tation der Welle A in Ruhe. 
Tritt eine relative Verdrehung 


Fig. 11. Fig. 12. 


der Welle zwischen H, und H, ein, so ändert sich der wirksame Winkel des Winkel- 
spiegels und das Bild der Marke verschiebt sich im Fernrohr. Eine Verdrehung des 
Spiegels $ bewirkt ein Zurückwandern des Bildes in die ursprüngliche Lage und gibt 
ein Maß für die Größe des von der Welle übertragenen Drehmomentes. 

In der Fig. 12 ist das vom Verfasser und Hrn. Wetthauer angegebene 
Prismen-Torsionsdynamometer mit direkter Ablesung dargestellt). An den Enden 
A und B des Wellenstückes, dessen relative Verdrehung gemessen werden soll, sind 
die Prismen P, und P, aufgesetzt. Die Skala © befindet sich in der Brennebene der 
Linse L, das Fernrohr F ist auf unendlich eingestellt. Während der Rotation erscheint 


1) Vieweg und Wetthauer, Zeitschr. f. Instrkde. 34. S. 137. 1914 und Zeitschr. Ver. d. 
Ing. 58. S. 615. 1914. 
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das Bild der Skala 5 im Fernrohr stillstehend. Werden die Prismen durch die Bean- 
spruchung der Welle um den Winkel d verdreht, so verschiebt sich das Skalenbild im 
Fernrohr um s Skalenteile; es besteht dann die Beziehung tangd = s/f, wobei f die 
Brennweite der Linse in Skalenteilen ist. Mit dem Verfahren kann man sehr kleine 
relative Verdrehungen, wie sie z.B. bei Schiffswellen vorkommen, in einfacher Weise 
mit ausreichender Genauigkeit messen. 
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Fig. 13. 


Ausgedehnte Verwendung finden die von der Firma Gebr. Amsler in Schaff- 
hausen gebauten Verdrehungskraftmesser mit stroboskopischer Ablesevorrichtung. Die 
Konstruktion ist aus der später noch weiter zu besprechenden Fig. 18 ersichtlich. 
a und b sind die Flansche, die auf den Enden der treibenden und getriebenen Welle 
befestigt sind, zwischen denen das Meßgerät als Kupplung eingebaut wird; c ist der 
als Torsionsfeder wirkende elastische Stab, welcher an den Enden in den Gleitstücken 
g und A gefaßt ist und bequem gegen andere Stäbe von verschiedener Größe ausge- 
wechselt werden kann. Er ist von einer Hohlwelle umgeben, die die Ablesevorrich- 
tung für die Messung des Verdrehungswinkels trägt. Zwei Klauen und entsprechende 
Anschläge verhindern, daß der Maßstab über den zulässigen Wert hinaus beansprucht 
wird. Infolge der starren Verbindung der Scheiben d und e mit dem einen Ende des 
Stabes und der Scheibe f mit dem anderen Ende verdrehen sich die Scheiben gegen- 
einander um den gleichen Winkel wie die Endquerschnitte des Stabes. Der Rand der 
Scheibe f besteht aus durchsichtigem Zelluloid mit eingeschnittener Teilung £. Vor 
dieser spielt der Index n,, welcher als feiner radialer Schlitz in der Scheibe e ausge- 
bildet ist. Die Ablesung des Winkels geschieht stroboskopisch durch einen schmalen 
Spalt, d. h. der Beobachter blickt während der Rotation eventuell mittels eines da- 
zwischen geschalteten feststehenden Spiegels durch einen feinen radialen Schlitz in 
der Scheibe d auf die Teilung ¢ und den Index n, die durch eine Glühlampe be- 
leuchtet werden. 

Diese Einschaltedynamometer werden statisch geeicht, mittels zweier Hebel, die an 
den äußeren Flanschen angeschraubt werden und deren entgegengesetzte Enden man 
mit Gewichten belastet. Ein Nachteil der stroboskopischen Ablesevorrichtung ist, daß 
das Bild der Teilung äußerst lichtschwach und verwaschen erscheint. Eine wesentliche 
Verbesserung dieser Instrumente wurde vom Verfasser durch die Anwendung einer 
optischen Ablesevorrichtung erzielt!). Die Anordnung geht aus der nämlichen Fig. 13 
hervor. Sie besteht darin, daß man wie beim rotierenden Sektor von Brodhun?) 
einen umlaufenden Spiegel s, welcher gegen die Achse unter 45° geneigt ist, ver- 
wendet und zwar in solchem Abstande, daß das virtuelle Bild, welches von der Skala { 
und dem Index n, entworfen wird, in die Rotationsachse fällt. Das Auge erblickt 


') Vieweg, Zeitschr. Ver. d. Ing. 57. S. 1227 u. 2048. 1913 und Archir f. E'ektrotechnik 2. 
S. 49. 1913. 
2) Zeitschr. f. Instrkde. 24. S. 313. 1904. 
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dann bei der Rotation ein stillstehendes Bild. Fig. 14 stellt die Ansicht eines mit 
dieser optischen Ablesung versehenen Amslerschen Torsionsdynamometers dar. Die 


Fig. 14. 


Ablesung hat den Vorteil großer Bildschärfe und großer Genauigkeit. Das gleiche 
optische Prinzip liegt dem Dynamometer mit sichtbarer Skala von Sujehiro!) zugrunde. 
Dieses ist in den Fig. 15a, b und c wiedergegeben. An den Querschnitten A und B 
der sich verdrehenden Welle ist der Arm C und mittels eines Rohres der Arm D be- 


festigt. Der Arm C trägt die Skala 
T und den Planspiegel P, während 
an dem Arm D der Hohlspiegel 7 
angebracht ist. Beide Spiegel sind 
so eingestellt, daß die virtuellen 
Bilder von der Skala T in der 
Rotationsachse zu liegen scheinen. 
Die Beobachtung geschieht mittels 
des Fernrohres F. Auf derselben 
Skala T befinden sich eine Teilung 
und ein Index nebeneinander. 
Diese sind so angeordnet, daß 
sie sich bei der Beobachtung 
durch die Spiegel bei einer Ver- 
drehung der Welle scheinbar 
gegeneinander verschieben. Der 
Hohlspiegel bewirkt außerdem eine 
Vergrößerung der Verdrehung. 
Während bei der vom Verfasser 
angegebenen Anordnung zwei 
Skalen (Teilung und Nonius) und 
ein Spiegel verwendet werden, 
so sind hier eine Skala und zwei 
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Fig. 15. 


Spiegel angeordnet. Es sei dahingestellt, in welchen Fällen die eine oder die andere 


Konstruktion vorteilhafter ist. 


Die hier beschriebenen optischen Ablesevorrichtungen für Torsionsdynamometer 
eignen sich nur für die Messung der Leistung von Maschinen mit annähernd konstantem 
Drehmoment. Die Instrumente sind in ihrer Anordnung sehr einfach, und man kann 
mit ihnen Messungen von großer Genauigkeit ausführen. 
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Neuer Zolltarif Columbiens. 


neuen Zollsätze von Honduras. Nun- 


(Mitteilung der Wirtschaftlichen Vereinigung mehr ist auch ein neuer Zolltarif in Co- 


Ber P-O To M: U: 0.) 


lumbien gefolgt. Er wurde am 6. De- 


Vor kurzem?) veröffentlichten wir | zember v. J. veröffentlicht und ist jetzt 
die für Mechanik und Optik geltenden | bereits größtenteils in Kraft; wenigstens 


I) Suiehiro, Engineering 96. S. 459. 1913. 


2) 1914. S. 68. 


1 1 4 Wirtschaftliches. 


sind die eingetretenen Zollerhöhungen 
schon durchweg durchgeführt, auch die Er- 
mäßigungen haben vom 6. März ab nach 
und nach Platz gegriffen. Die Tendenz 
des neuen Zolltarifs geht einmal auf eine 
umfangreiche Spezialisierung der zoll- 
pflichtigen Waren hinaus, sodann aber 
auch auf eine beträchtliche Zollerhöhung 
der einzelnen Artikel, zum Teil auch der 
Erzeugnisse der optischen und feinmecha- 
nischen Industrie. 

Eine deutsche Übersetzung liegt zurzeit 
noch nicht vor; wir sind jedoch in der 
Lage, aus dem Urtext die für unsere 
Branche wichtigsten neuen Zollsätze schon 
jetzt bekanntzugeben, behalten uns aber 
eine lückenlose Darlegung für später 
noch vor. 

Nach dem alten Tarif wurde auf die 
mechanisch-optischen Erzeugnisse im all- 
gemeinen ein Finfuhrzoll von 0,70 Peso!) 
für 1 kg erhoben, wozu noch Zuschläge von 
70°/, traten. Für die Geräte für chemische 
Laboratorien und für meteorologische In- 
strumente galt bisher ein Zollsatz von 
0,05 Peso für 1 kg. Nach dem neuen Tarif 
selten folgende Zollsätze (in Peso für 
1 ko): 


134. Photographische Apparate und 


Maschinen . . . . 2.2..2..0% 
135. Wagen mit Gewichten zum 

Wiesen bis 100g . . . . . 0,20 
136. desgl. bis 100 kg. . . . . 015 
137. , „ 1000. . . . . . 010 
138.  „ über 1000 „ . . . . . 005 


142. Handwerkzeuge, Geräte und 
Instrumente aller Art (ausge- 
nommen solche aus Edel- 
metallen) für Gewerbe und 
Künste, nicht besonders auf- 
geführt, vernickelt oder nicht 0,12 

143. Instrumente und Geräte: 


physikalische, meteorologi- 

sche, mineralogische, für che- 

mische Laboratorien . . 0.10 
151. Maße aller Art (außer aus 

Fdelmetallen) . . . . 0,20 
153. photographisches Papier . . 0,10 
154. photographische Films . . . 0,10 
155. y Platten . . 0,10 
157. Schnell- und Kippwagen. . 0,15 
212. Marinegläser, Feldstecher, 

Teleskope . . 2 2.2.2..2..070 


213. Augengläser, Brillen, Klem- 
mer und Linsen. einschließlich 
der mit langen Griffen, mit Ge- 
stell, nieht besonders aufge- 
führt: = & 0» & 8 5 se os 140 


1) 1 Peso Gold = 4,05 M. 
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244. desgl. mit Ausrüstung aus 
Silber oder vergoldetem Metall 23,— 

245. desgl. aus Gold oder Platin . 4— 

246. „ gewöhnl. Metall . . 0,70 

247. Monturen und Ausrüstungen 
allein sind wie Brillen usw. 
zu verzollen nach dem Metall 
oder Stoff, aus dem sie herge- 
stellt sind. 

251. Feld- oder Theater-Binokles in 
Fassung oder Überzug aus 
Leder, mit Ausrüstung aus 
Horn, Zelluloid oder Metall, 
auch vernickelt, bemalt oder 
emaillier, auch mit langem 
Griff, mit oder ohne Etuis. . 1,40 

252. desgl. mit Armaturen aus 
Schildpatt, Elfenbein oder 
Perlmutt, mit oder ohne Etuis 23,— 

253. desgl. mit Fassung aus Silber 
oder Gold . . 2. 2 2 22.2 3— 

254. Prismenfernrohre . . . 2,50 

279. Spritzen aus Glas, mit Teilen 
aus anderen Stoffen oder ge- 
wöhnlichem Metall, oder ohne 
dieselben . 0,15 

287. Teleskope, Mikroskope, Theo- 
dolite und andere optische Ap- 
parate für Astronomie, Medi- 


zin, Kriegswesen usw. . 0,05 
289. Glas und Kristall für Brillen 

und Uhren. . . 0,70 
699. Aräometer und Dichtigkeits- 

messer . . 0,15 


703. Barometer, Höhenmezser, Kne- 
mometer und sonstige Instru- 


mente zu meteorologischen 

Beobachtungen . . . 0,05 
702. Wagen, feine, pharmazeutische 

nebst Gewichten . . . 0,20 


744. chirurgische, optische, chemi- 
sche und bakteriologische In- 
strumente jeder Art und aus 
jedem Stoffe, im Tarif nicht 
besonders aufgeführt. . . . -0,25 

745. Instrumente zu Veterinär- 
zwecken, nicht besonders auf- 


geführt . . 2. 2 2.22.2025 
757. Mikroskope . . . ..2..2.....0,05 
761. Augenspiegel . . 0,25 


781. Thermometer jeder Art und 
jeden Stoffes, mit oder ohne 


Etuis. . . FE 7: 
772. Kinematographen, Zauber- 

laternen, Kosmoramen . . . 0.60 
1782. Stereoskope . . . . . 080 
1783. Bilder für Stereoskope . . . 0,35 


Bezüglich der allgemeinen jetzt gel- 
tenden Bestimmungen ist noch folgendes 
hervorzuheben: 
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Die Regierung darf ausnahmsweise 
eine Einschränkung für Instrumente von 
Forschungsreisenden bewilligen, sofern 
die Instrumente zu Studienzwecken, die 
dem Lande positiven Nutzen bringen, 
eingeführt werden. Auch auf Instrumente, 
die für den Öffentlichen Unterricht Ver- 
wendung finden, auf chirurgische für 
Krankenhäuser und ähnliche Apparate, 
schließlich auf alle Waren, die für che- 
mische und physikalische Laboratorien be- 
stimmt sind, kann seitens der Regierung 
Zollbefreiung oder Vergünstigung ge- 
währt werden. 

Warenproben genießen Zollfreiheit, so- 
fern ihre Verwendung zu anderen Zwecken 
ausgeschlossen erscheint. 

Der Zolltarif findet Anwendung auf 
alle ins Land eingeführten Waren mit fol- 
genden Nachlässen: Orocue 10°/,, Aranca 
60°/,, Buenaventura 15°/,, Guapi 20°/,. 
Tunaco 40°/,. Diese Nachlässe auf Ein- 
fuhrzölle für Waren, die durch Zollämter 
am Pazific eingeführt werden, erstrecken 
sich nicht auf Waren, die heute ohne jeden 
Nachlaß die Abgaben zahlen, welche durch 
die geltenden Bestimmungen eingeführt 
sind. Diese Nachlässe hören bei den 
Zollämtern auf an dem Tage, an dem der 
Panamakanal eröffnet wird und das Ge- 
setz es verfügt. 

Die Zölle sind in gesetzlicher Währung 
zu entrichten; wo bisher aber Zahlung in 
Silber geleistet werden durfte, kann auch 
ferner in dieser Münze der Zoll entrichtet 
werden. 

Waren, die sich aus mehreren und 
zwar verschiedenen Zollsätzen unterwor- 
fenen Teilen zusammensetzen, werden 
nach demjenigen Stoffe tarifiert, der dem 
höchsten Zollsatz unterliegt, ausgenom- 
men, wenn es sich um Teile handelt, die 
nur einen geringen, auf die Qualität der 
Ware einflußlosen Bruchteil darstellen. 
Die durch mechanische Arbeit gewonnenen 
Artikel, die aus mehreren, verschiedenen 
Zollsätzen unterliegenden Teilen bestehen, 
werden vollständig nach dem Hauptstoffe 
tarifiert, d. h. nach demjenigen, durch den 
die Ware charakterisiert wird. 


Waren, die im vorliegenden Tarif nicht 
erwähnt sind oder die nicht unter die all- 
gemeinen Bezeichnungen einrangiert wer- 
den können, zahlen einen Zoll von 60°), 


ihres Originalwertes laut Konsulats- 
faktura oder laut Sachverständigen- 
schätzung. 


Die zum Schutz fremder Waren die- 
nende Verpackung zahlt den gleichen Zoll, 
wie die Ware selbst. 


Ausstellungen, — Bücherschau. 


Die im Tarif festgesetzten Wertzölle 
werden nach den Angaben in den Konsu- 
latsfakturen berechnet, welche die Ab- 
sender den Konsuln unter eidesstattlicher 
Versicherung zu übergeben haben. 

Dr. Höhn. 


Permanente Ausstellung von Behelfen 
für das technische Versuchswesen, 
Wien. 

Die Ausstellungsbedingungen der bei dem 
k. k. technischen Versuchsamt in Wien ein- 
gerichteten Ständigen Ausstellung voun 
Behelfen für das technische Versuchs- 
wesen liegen, wie die Ständige Aus- 
stellungskommission für die Deutsche 
Industrie im Anschluß an eine frühere Infor- 
mation mitteilt!), nunmehr in ihrer Geschäfts- 
stelle (Berlin NW 40, Roonstr. 1) vor. 


S. auch Sitzung des Huuptvorstundes 
am 5.5.1914, dieses Heft S. 116. 


— 


Fink, K. Das elektrische Fernmeldewesen bei 
den Eisenbahnen (Samnmılung Göschen). 8°. 
128 S. mit 50 Fig. Berlin und Leipzig, 
G. J. Göschen 1914 In Leinw. 0,90 M. 

Das Buch soll den Dienstanfängern im 

Eisenbahn-, Bau- und Betriebsdienst, den Bahn- 

meistern, Telegraphenmeistern usw. in Knapper 

Form eine Anleitung bieten, mit deren Hilfe 

sie sich über das Wissenswerteste auf dem 

Gebiete des Eisenbahnfernmeldewesens rasch 

unterrichten können. 

Es enthält die Abschnitte 1. Telegraphen, 
2. Zugmeldungen und Läutesignale, 3. Fern- 
sprecher, 4. Einrichtungen für besondere Zwecke. 
Die Darstellung ist klar, prägnant und allgemein 
verständlich, so dal das Buch zu empfehlen ist. 

G. S. 


Lauenstein, R., Die Mechanik. Elementares 
Lehrbuch. 9. Aufl., bearb. von C. Ahrens. 
8°. VII, 245 S. mit 234 Abb. Leipzig, 
A. Köner 1912. 4,40 M, in Leinw. 5,00 M. 

Das vortreffliche, den Bedürfnissen der 

Technik Rechnung tragende Werk eignet sich 

sowohl zur Benutzung für den Lernenden als 

auch zum Gebrauche in der Praxis. Es legt 


1) S. diese Zeitschr. 1914. S. 91. 


nicht auf theoretische Erörterungen Wert, 
sondern auf Anwendungen. Die allgemeinen 
Rechnungen werden überall durch praktische 
Beispiele erläutert. Rir. 


Arbeitsrecht. Jahrbuch für das gesamte Dienst- 
recht der Arbeiter, Angestellten und Be- 
amten. ln Vierteliahrsheften. Mit Beiblatt: 
Beamten-Jahrbuch. Herausgegeben von Dr. 
H. Potthoff und Dr. H. Sinzheimer. 
Stuttgart, J. Heß. Jahrgang mit Beiblatt 
5,00 M, ohne Beiblatt 6,00 M. 


— f 


Hauptversammlung der D. G. f. M. u. O. 
1914. 

Die diesjährige Hauptversammlung findet 
in Berlin, am 25., 26. und 27. Juni (Don- 
nerstag, Freitag, Sonnabend) statt. ` Da 
dieser Mechanikertag der 25. ist, so wird 
der erste Tag eine Festrede und einen 
Rüekbliek bringen, worauf einige geschäft- 
liche Angelegenheiten erledigt werden 
sollen; der zweite Tag ist der Wirt- 
schaftlichen Vereinigung freigehalten; 
am Sonnabend soll ein Ausflug stattfinden. 
Die ausführliche Einladung wird in der 
nächsten Nummer dieses Blattes gebracht 
werden. 


Sitzung des Hauptvorstandes 
der D. G. f. M. u. ©. 
am 5. Mai 1914. 

Der Vorstand beriet u. a. über einige 
Ausstellungen, die in den nächsten Jahren 
stattfinden sollen. 

Das Gewerbemuseum zu Nürnberg 
hatte sich an unseren Vorsitzenden ge- 
wendet mit der Anfrage, ob die D. G. bei 
einer Spezialausstellung der Mechanik und 
Optik 1916 mitzuwirken bereit sei. Der 
Vorstand nahm am 5. Mai eine ablehnende 
Stellung ein, und daraufhin hat das Ge- 
werbemuseum seinen Plan fallen gelassen. 

Auf der Ausstellung Das deutsche 
Handwerk Dresden 1915 seitens der D. G. 
eine besondere Abteilung der Mechanik 
und Optik ins Leben zu rufen, hielt der 
Vorstand für unzweckmäßig; er empfiehlt 
jedoch den Mitgliedern eine Beteiligung, 
soweit die zuständigen Handwerkskammern 
die Sache in die Hand nehmen. 

Die Beschieckung der Ausstellung in 
Düsseldorf 1916 scheint dem Vorstande 
sehr empfehlenswert angesichts der gün- 
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stigen Lage des Ortes. Der Vorstand wird 
in dieser Angelegenheit noch besonders an 
die Mitglieder herantreten. 

Wegen stärkerer Berücksichtigung der 
Interessen der Aussteller auf den Natur- 
forscher-Versammlungen wird der Vorstand 
sich mit dem Ortsausschuß in Hannover in 
Verbindung setzen. 


Tätigkeit 
der Wirtschaftlichen Vereinigung 
der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik. 


Am 5. d. M. fand eine Vorstandssitzung 
statt, zu der Beratungen interner Art vor- 
lagen, außerdem aber Beschlüsse gefabt 
wurden, die für die Mitglieder von großem 
Interesse sind. Es soll ein Zollhandbuch 
gedruckt werden, das über die für unsere 
engere Industrie geltenden Zollsätze Aus- 
kunft gibt und so als praktisches Nach- 
schlagewerk dienen wird. Unsere Mit- 
glieder erhalten ein Exemplar kostenlos 
zugeschickt; an Nichtmitglieder erfolgt 
eine Abgabe nur gegen Entgelt. Ferner 
wurde eine Eingabe beschlossen, die 
Wünsche und Vorschläge für die Neu- 
gestaltung des deutschen Zolltarifs erhält. 
Eine Äußerung hierzu seitens unserer 
Mitglieder wird noch direkt eingeholt. 

Das Bureau der Wirtschaftlichen 
Vereinigung befindet sich jetzt in den 
Geschäftsräumen des Deutsch-Amerikani- 
schen Wirtschaftsverbandes, Berlin NW 7, 
Neue Wilhelmstraße 12 bis 14 (Telephon: 
Zentrum 10908/09). 

Die Generalversammlung der Wirt- 
schaftlichen Vereinigung findet im 
Zusammenhang mit der Hauptversammlung 
der Deutschen Gesellschaft für Me- 
chanik und Optik (s. o.) am 26. Juni 
in Berlin statt. Auf der Tagesordnung, 
die noch mitgeteilt wird, stehen u. a. Er- 
stattung des Geschäftsberichts, Beratung 
einiger Satzungsänderungen, Wahlen, Re- 
ferat über Vorbereitung des deutschen 
Zolltarifs. 


Anmeldungen zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. G. f. M. u. O.: | 

Georg Dobert; Werkstatt für wissen- 
schaftliche Präzisionsmechanik; Breslau 9, 
Kl. Scheitniger Str. 43. 

Hugo Meyer & Co.; Optisches In- 
stitut; Görlitz. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin 8W. 
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Einladung 


zur 


25. Hauptversammlung 


der 


Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 
(Deutscher Mechanikertag) 
am 25., 26. und 27. Juni in Berlin. 


Als im Jahre 1859 Loewenherz in seinem rastlosen Vorwärtsstreben den Ge- 
danken eines alljährlich abzulhaltenden Mechanikertages faßte und ausführte, schien 
dieser Plan vielen als allzukühn, und auch noch mehrere Jahre später konnte man die 
Befürchtung hören, daß diese Schöpfung nicht lebensfähig bleiben werde. Heut ist der 
Mechanikertag eine Versammlung geworden, die sich ruhig den Tagungen größerer 
Vereinigungen an die Seite stellen darf, heut können wir das Jubiläum seiner 25. Wieder- 
kehr feiern. Unser größter Zweigverein, die Abteilung Berlin, hat es sich nicht nehmen 
lassen, die deutschen Mechaniker zu diesem Feste in die Reicehshauptstadt einzuladen, 
und sie hat wohl auch ein Recht darauf, in diesem Jahre als Festgeber aufzutreten. 

Das Programm trägt dem Charakter der Tagung als einer Feier Rechnung: 
für die Sitzungen ist ein Saal gewonnen worden, der nächst dem Reichstage als der 
vornehmste Versammlungsraum der Residenz gelten darf und vor diesem für unsere 
Zwecke den Vorzug hat, intimere Wirkungen auszuüben. Die erste Sitzung ist zur 
Festsitzung gemacht worden und für sie hat einer der hervorragenidsten Gelehrten den 
Hauptvortrag übernommen. Der zweite Vormittag ist der Wirtschaftlichen Ver- 
einigung reserviert. 

Der Preis der Teilnehmerkarte beträgt 12 M; hierin sind alle Eintrittsgelder, 
Kosten der Fahrten auf Schiff und Aussichtswagen usw. einbegriffen. Anmeldungen 
wolle man möglichst frühzeitig an Hrn. Wilhelm Haensch (Berlin S42, Prinzessinnen- 


straße 16) richten. 


Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Der Vorstand: 
Dr. H. Krüß, Vorsitzender. Prof. Dr. F. Göpel, Stellvertr. Vorsitzender. 
E. Zimmermann, Schatzmeister. 


Prof. Dr. L. Ambronn. M. Bekel. M. Bieler. Dir. Prof. A. Böttcher. Dr. M. Edelmann. 
Dir. M. Fischer. IH. Haecke W. Haensch. Prof. Dr. E. Hartmann. G. Heyde. 
Dir. A. Hirschmann. R. Holland. R. Kleemann. W. Petzold. Dir. W. Sartorius. 
G.Schmager. A. Schmidt. L.Schopper. Geh. Reg.-Rat Dr. H. Stadthagen. Dir. E.Winkler. 


Der Geschäftsführer: 
Techn. Rat A. Blaschke. 


Der Arbeitsausschuß: 


W. Haenseh. Kommerzienrat R. Hauptner. Dir. A. Hirschmann. 
Geh. Reg.-Rat Dr. H. Stadthagen. E. Zimmermann. 
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Zeiteinteilung. 


Mittwoch, den 24. Juni. 
Abends 8 Uhr: 


Zusammenkunft der Teilnehmer mit ihren Damen im Landes- Ausstellungspark, 
Roter Saal, Alt Moabit 6/10. Eintritt frei. 
Eingang durch das Portal gegenüber der Lüneburger Straße (nicht durch das Gartentor). 
Bureau von 6 Uhr an daselbst und am 25. Juni von 9 Uhr an im Herrenhause 
(Leipziger Str. 3). 


Donnerstag, den 25. Juni. 
Vormittags 9!/, Uhr: 
I. Sitzung 


im Sitzungssaale des Herrenhauses (Leipziger Str. 3). 


1. Begrüßung der Teilnehmer. 

2. Hr. Dr. Krüß: Die deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik und die Ent- 
wickelung der Präzisionstechnik. 

3. Festrede von Hrn. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwarzschild, Direktor des 
Astrophysikalischen Observatoriums in Potsdam: Präzisionstechnik und wissenschaft- 
liche Forschung. 

4. Geschäftliches: 

a) Wahlen zum Vorstand. 

b) Vorlegung der Abrechnung für das Jahr 1913 und des Voranschlages für 1915. 
c) Wahl zweier Kassenrevisoren. 

d) Beratung über den Ort und Zeitpunkt der 26. Hauptversammlung. 


Die Damen nehmen auf der Tribüne an der Festsitzung teil. Um 11 Uhr versammeln sie sich im 
Vorraum zur Besichtigung der wirtschaftlichen Betriebe des Weinhauses Kempinski (Leipziger Str. 25). 


Mittags 1 Uhr: 


Gemeinschaftliches zwangloses Mittagessen im Weinhaus Kempinski 
(Leipziger Str. 25). 


Nachmittags 3 Uhr: 


Abfahrt vom Potsdamer Hauptbahnhof nach Polsdam. Dampfschiffahrt von 
Potsdam über Neubabelsberg, Sacrow, Pfaueninsel nach Wannsee. 
Kaffeepause in Sacrow. 


Abends 7 Uhr: 
Rückfahrt nach Berlin. 


Abends 8 Uhr: 


Festabend, gegeben von der Abt. Berlin, im Bankettsaale des Weinhauses 
Rheingold (Potsdamer Str. 3). 
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Freitag, den 26. Juni. 


Vormittags 9 Uhr: 
im Sitzungssaale des Herrenhauses (Leipziger Str. 3). 


II. Sitzung. 
Ordentliche Mitglieder-Versammlung 
der Wirtschaftlichen Vereinigung der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik. 


. Geschäftsbericht. 

. Kassenbericht. 

. Satzungsänderungen. 

. Vorstandswahlen. 

. Festsetzung des Etats. 

. Bericht über die Vorbereitung eines neuen deutschen Zolltarifs. 

. Verschiedenes. | 

Die Damen und diejenigen Herren, welche dieser Sitzung nicht beiwohnen, versammeln sich zur Be- 


sichtigung der Gesamteinrichtungen des Warenhauses A. Wertheim (Leipziger Str. gegenüber dem 
Herrenhause) um 11 Uhr am Springbrunnen in der Kolonnade des Warenhauses am Leipziger Platz. 


Ferner ladet die Firma Max Cochius, Inhaber Ernst Kallenbach, (Alexandrinenstr. 35, Messing- 

hof), zur Besichtigung ihres jetzt fertiggestellten, mit den modernsten Einrichtungen versehenen reich- 

haltigen Warenlagers an Messingrohren, Drähten, Biechen usw. ein. — Diese Besichtigung müßte 
ebenfalls in den Vormittagsstunden vorgenommen werden. 


Mittags 1 Uhr: 
Zwangloses gemeinschaflliches Frühstück im Restaurant Alt-Bayern 
(Potsdamer Str. 127/128). 
Nachmittags 3 Uhr: 


Abfahrt zur Besichtigung des Stadions im Grunewald mittels Aussichtswagen 
von der Königin-Augusta-Str., Ecke Potsdamer Str. 


Nach der Besichtigung Kaffeepause im Restaurant der Rennbahn Grunewald. 


STB ON m 


Dortselbst: Hauptversammlung der Fraunhofer-Stiftung. f 


Nachmittags 5 Uhr: 
. Rückfahrt nach Berlin. 


| Abends 8 Uhr: 
Festessen in den neuen Festsülen des Zoologischen Gartens (Kurfürstendamm). 


| Sonnabend, den 27. Juni. | 
Ausflug mittels Dampfschiffs auf der Oberspree nach dem Müggel- und Langensee. 


Vormittags 10 Uhr: 


Abfahrt von der Jannowitzbrücke (Brandenburger Ufer) mittels Sterndampfers 

über Treptow, Sadowa, Eierhäuschen, Friedrichshagen nach dem Müggelsee. 

— Mittagspause im Restaurant Bellevue. — Von dort aus Überfahrt nach 
Rübezahl. — Besteigung des Müggelturmes. 


Kaffeepause daselbst und Abstieg nach Marienlust. 


Anschließend: 
Dampferfahrt über den Langensee nach Neue Mühle. 


Abends 7 Uhr: 
Rückfahrt mit der Bahn von Königswusterhausen nach Berlin. 


nn 


Für Werkstatt 
und Laboratorium. 


Entwicklung und Konstruktion der 
Unterseeboots-Sehrohre. 
Von F. Weidert. 
Jahrb. d. Schiffsbautechn. (res. 1913. S. 174. 
(Schluß.) 

Ein bequemeres Beobachten als durch ein 
Okular wird ermöglicht, wenn man das Bild 
des Horizontes auf einer Mattscheibe auffängt. 
Dann kann dieses ev. gleichzeitig von zwei 
Beobachtern gesehen werden, die dabei den 
Kopf frei bewegen und beide Augen benutzen 
können, wobei das Sehvermögen weniger ange- 
strengt wird. Ein solches Mattscheiben-Sehrohr 
hat ein Gesichtsfeld von etwa 40°. Seine Be- 
nutzung ist aber nur bei genügend klarem 
Wetter möglich, da das aus dem Sehrohr aus- 
tretende Licht durch die Körnung auf der Matt- 
scheibe stark zerstreut wird. Außerdem ver- 
hindert dieses Korn die Erkennung sehr feiner 
Einzelheiten, also auch die rechtzeitige Er- 
kennung weit entfernter Objekte. 

Aus diesem Grunde verbindet man in dem 
kombinierten Okular- Mattscheiben-Sehrohr die 
Mattscheibenbeobachtung mit der durch ein 
Okular. Bei dieser Konstruktion kann man 
das Mattscheibenbild gegen das Okularbild aus- 
wechseln. In dem unteren, trommelförnig er- 
weiterten Teil des Sehrohres ist nämlich ein 
Körper drehbar gelagert; schlägt man diesen 
Körper mittels einer an der Seite angebrachten 
Kurbel um 150° herum, so kommt an die Stelle 
der Kollektivlinse eine Linse, deren eine 
Fläche matt geschliffen ist, so daß auf ihr das 
vom Sehrohr entworfene Bild aufgefangen 
werden kann. 

Zur leichteren Erkennung von Einzelheiten, 
z.B. um die Gattung eines feindlichen Schiffes 
besser feststellen zu können, ist es erwünscht, 
außer der Normalvergrößerung 1,5 noch stärkere 
Vergrößerungen benutzen zu können. Dies er- 
möglichen die bifokalen Schrohre. Bei diesen 
ist das FEintrittsprisma durch einen Dreh- 
körper ersetzt, der aus zwei mit ihren ver- 
silberten Hlypotenusenflächen aneinander ge- 
legten rechtwinkligen Prismen besteht. Vor 
den Kathetenflächen der beiden Prismen und 
mit ihnen verbunden sind zwei Objektivsysteme 
verschiedener Vergrößerung, die man durch 
Drehung des Doppelprismas abwechselnd zur 
Einwirkung auf das Gesichtsfeld bringen kann. 
Man wählt hierbei 3- bis 6-fache Vergrößerung. 
In dem gleichen Maße wird dann das Gesichts- 
feld verkleinert. 

Bringt man an einem solehen Sehrohr eine 
Vorrichtung zur Mattscheibenbeobachtung an, 
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so erhält man ein bifokales Okular-Mattscheiben- 
Sehrohr. 

Die Möglichkeit, den ganzen Horizont mit 
einem Male zu überblicken, gestattet das kom- 
binierte Ring-Mittelbild-Sehrohr. Den wichtig- 
sten Teil dieses Instrumentes bildet die im 
Querschnitt in Fig. 5 dargestellte sphärisch 
korrigierte Ringspiegellinse. Die Innenfläche 2 
darin, welche als Erzeugende eine Ellipse mit 
den Brennpunkten 4 und 5 besitzt, dient als 
Spiegelfüche. Die kugelförmige Eintrittsfläche / 
erzeugt von dem unendlich fernen Objektpunkt 
ein Bild in 4, das von der Spiegelfläche 2 nach 
5 hin virtuell abgebildet und sodann durch die 


Fig. 6. 


Ringlinse hindurch (3 ist eine Planfläche) nach 
unten im Innern des Sehrohres wieder zur Er- 
scheinung gebracht wird. Die mittlere Öffnung 
in der Ringlinse wird dazu benutzt, um Raum 
zu gewinnen für ein gewöhnliches Okular-Seh- 
rohr. Beim Einblicken in ein solches Ring- 
Mittelbild-Sehrohr sieht man in der Mitte ein 
Stück des Horizontes von etwa 30° Gesichts- 
winkel in annähernd natürlicher Größe und 
dieses Mittelbild ist umgeben von einem Ring- 
bild, das den gesamten Horizont in verkleinertem 
Maßstabe zeigt. Dabei entspricht der obere 
Teil des Ringbildes dem zentralen Bild. Wird 
das Rohr gedreht, so dreht sich auch das Ring- 
bild und seine obere Partie wird stets von dem 
Teil des Horizontes gebildet, der im Mittelbild 
des Rohres erscheint. 


Da im Innern des Unterseebootes die magne- 
tischen Kompasse der Eisenmassen wegen ver- 
sagen, so hat man das Sehrohr dazu benutzt, 
um in seinem oberen Ende einen durch eine 
Glühlampe zu beleuchtenden Kompaß unterzu- 
bringen, der im Notfalle zur Kontrolle des 
Kreiselkompasses herangezogen werden kann. 
Noch wichtiger sind aber Vorrichtungen zur 
Entfernungsbestimmung. Man begnügt sich bei 
diesen im allgemeinen damit, die Entfernungen 
aus der Größe des Bildes bei bekannter Größe 
des Zieles zu bestimmen. Dies ermöglichen 
z. B. Telemeterplatten, das sind planparallele 
Glasplatten mit Teilungen in Graden des Hori- 
zontes. Eine solche Platte in die Okularbild- 
ebene gebracht, läßt auf ihrer Teilung die Größe 
des Gesichtswinkels ablesen, unter dem ein 
Objekt erscheint, aus dessen etwaiger bekannter 
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Größe, z. B. der Schornsteinhöhe eines Schiffes, 
sich dann seine Entfernung ergibt. Den gleichen 
Zweck erfüllen auch Fadenmikrometer, doch 
ist die Ausführung dieser Methoden bei den 
Schwankungen des Schiffes schwierig. Frei 
von dieser Behinderung sind die Doppelbild- 
mikrometer, bei denen man im Okular zwei 
getrennte Bilder desselben Objektes sieht. 
Diese werden gegeneinander verschoben, so 
daß der Fußpunkt des Zieles im einen Bild 
den Kopf des Zieles im anderen Bild berührt; 
die Größe der Verschiebung ergibt dann die 
scheinbare Größe des Zieles und so seine Ent- 
fernung. Eine solche Messung läßt sich auch 
bei starken Schwankungen des Schiffes aus- 
führen, da sich beide Bilder im Gesichtsfelde 
stets in gleicher Weise bewegen. 

Die optische Industrie hat also der Kriegs- 
marine bei der Entwicklung des Unterseeboots- 
wesens die mannigfaltigsten wertvollen Dienste 
geleistet. Mk. 


Feilenheft. 
Engineering 97. S. 45. 1914. 

Die Zwinge des Heftes ist aus Stahl und nach 
innen umgebogen ; innerhalb der Zwinge ist ein 
zweites Stahlrohr in das Heft getrieben, das 
nach außen umgebogen ist und mit dieser, 
etwas zugeschärften Umbördelung glatt und 
fest (und wohl auch federnd) auf der Zwinge 
aufsitzt (s. Fig... Auf diese Weise wird das 


Holz stark zusammengepreßt und die Feile 
sicher gehalten. Die Vorrichtung schützt schließ- 
lich das Heft selbst vor dem Stoßen gegen das 
Werkstück und verhindert so das lästige Split- 
tern des Holzes. 

Die Anordnung ist der Firma W. T.Nichol- 
son & Clipper in Manchester patentiert. 


E 


Glastechnisches. 


Gasentwickler für Dauergebrauch. 


Von V. Kreusler in Bonn-Poppeldorf. 
Zeitschr. f. analyt. Chem. 53. S. 234. 1914. 


Der für die Entwicklung eines bequem zu 
regulierenden und ebenso reichlich wie nach- 
haltig arbeitenden Gasstromes von Schwefel- 
wasserstoff, Wasserstoff, Kohlendioxyd usw. 
dienende Apparat zeigt in seiner Konstruktion 
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Säure 


durch 
Kolben K an, der zum Auffangen des in B ge- 
bildeten Schlammes dient und der durch ein 
an seinem Halse angebrachtes Seitenrohr die 
gebildete Eisensalzlösung zur eigentlichen Ab- 
laufvorrichtung hinleitet. 
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eine wesentliche Abweichung von dem für die- 
selben Zwecke allgemein üblichen Kippschen 
Apparat. 


Eine etwa 6 / Flüssigkeit fassende Flasche F 


(s. Fig.) ist zur Aufnahme der Säure (zumeist 
Salzsäure) bestimmt. 


An ihrem unteren Ende 
ist das Ausflußrohr A seitlich eingeschliffen. 


Von A aus fließt die 
Säure in das enge Rohr c, 2 
das mit A ebenfalls durch 
Schliff 


verbunden ist. 

Um das Abfließen der 

auf das feinste F 
regulieren zu können, | 
ist in dem Rohre A ein jEr 
Glasventil v angebracht, 
das als Kegelschliff in : 
das verjüngte Ende von 
A hineinpaßt und nach 
oben zu einem als Hand- t 


habe dienenden Glasstabe 
verlängert ist. Ein beim 2 


an den Glasstab in Spi- 

ralform aufgeschmolzener A As 

Glasfaden, der sich in 

einem entsprechend durch- 
bohrten Korkstopfen 

dreht, dient alsSchrauben- 

gewinde. b 
B stellt das eigent- 

liche starkwandige Gas- 


es 
tl 7 


entwicklungsgefäß vor. Dasselbe kann rd. 4 kg 
Schwefeleisen aufnehmen und hat zylindrische 
Form. Sein oberes Ende wird von einem doppelt 


durchbohrten Glasstopfen begrenzt, in dessen 


zentrale Bohrung bei k das Rohr c einmündet, 


auf dessen unteres Ende das seitlich abgebogene 
Ansatzstück t gesteckt ist. Die Richtung der 
Ausflußöffnung von ¢ ist so gewählt, daß bei 


Drehung des Rohres ce um seine Längsachse 
eine gleichmäßige Ausnutzung des Materials 
(FeS) stattfinden muß. An die zweite Hahn- 
bohrung ist ein seitlich gerichtetes Rohr ange- 
setzt, an das der Verschlußhahn A angeschmolzen 
ist. Nach unten zu verjüngt sich der Entwick- 
lungszylinder B und liegt auf einem an ein 
Holzbrettchen aufgeleimten Korkringe S auf. 


Als geeignete Unterlage und Siebvorrichtung 


fungiert im untern Teile von B eine trichter- 
förmig gelagerte Spirale aus Kupfer- bezw. 
Silberdraht. 


An das untere Ende von B schließt sich, 
den Gummischlauch k’ verbunden, der 


Die gleichzeitig als Druckregulator dienende 
Ablaufvorrichtung R hat die Gestalt eines 
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Liebigschen Kühlers. Das in R befindliche 
Rohr b ist in der Kautschukmuffe k“ verschieb- 
bar und stellt einen in seiner Höhe beliebig ab- 
z„uändernden Überlauf vor. Die in Bund K 
sich ansammelnde Eisensalzlösung begibt sich 
von dort in das Mantelrohr R und steigt hier 
so lange, bis die Flüssigkeit dem Gasdruck das 
Gleichgewicht hält. Dieser Druck bleibt gleich- 
mäßig fortdauernd, wenn man b so weit herunter- 
zieht, daß seine Mündung in die Höhe des 
Flüssigkeitsspiegels gelangt. Nunmehr kann 
die Salzlösung in dem Maße, wie in das Ent- 
wicklungsgefäß B Säure von F her eingeleitet 
wird, in ein unter b aufzustellendes Gefäß ab- 
tropfen. Die Höhe des Überlaufpunktes a ist 
abhängig von dem Gesamtdruck, der in den 
Absorptionsgefäßen, Waschflaschen usw. zu 
überwinden ist. Wird a diesem Gesamtdruck 
angepaßt, so kann der sich entwickelnde Gas- 
strom tagelang in unveränderter Stärke er- 
halten werden. 


Um den Apparat in Betrieb zu setzen, 
öffnet man A und schiebt das Rohr c nach 
Lockerung des Schliffes s so weit herunter, 
daß man es zugleich mit dem Glasstopfen von 
B abheben kann. Nach Füllung von B mit 
Schwefeleisen wird der Glasstopfen wieder 
gasdicht in B eingesetzt; ebenso die Schliff- 
teile beis. Nunmehr füllt man von o aus ver- 
mittelst eines Trichters so lange Wasser in 
den Mantelraum von R, bis K gänzlich und B 
„ur Hälfte damit angefüllt sind. Nachdem 
man a auf das richtige Niveau gebracht hat, 
schließt man A, öffnet das Ventil einen Augen- 
blick so weit, daß sich die Säure, durch e und 
t vordringend, als kräftiger Strahl auf das 
Schwefeleisen ergießt, und dreht dann das Ven- 
til so zu, daß schließlich die Säure nur tropft. 
Die nun beginnende Gasentwicklung bewirkt, 
daß das in B befindliche Wasser bezw. die sich 
später bildende Eisenchlorürlösung verdrängt 
und auf dem Wege über Kund R fortgeschafft 
wird. 

Der Apparat nebst einem dazugehörigen 
Stativ wird von der Firma C. Gerhardt in 
Bonn angefertigt. R. 


Gebrauchsmuster. 
Klasse: 
12. Nr. 600474. Schenkelheber. 
Saugheber. Nr. 600476. Heber. 
Gen., Jena. 7. 4. 14. 


80. Nr. 603227. Augentropfglas mit einge- 
schliffener Normalpipette. L. Meyer, Berlin. 
29. 4. 14. 

42. Nr. 599669. Thermometer. Ph. Eggert 
Jützenbach, Eichsfeld. 12. 8. 14. 


Nr. 600 475. 
Schott & 


Nr. 600 006. Thermometer mit durchsichtiger 
Schutzhülse zum Messen von Getränken für 
Säuglinge, Kranke u. dgl. H. Himmelstoß, 
geb. Krebs, München. 28. 3. 14. 

Nr. 600085. Verschluß für Butyrometer. W. 
Vick, Rostock i. M. 3. 4. 14. 

Nr. 600 219. Ablesevorrichtung bei Flüssig- 
keits- oder Senkwagen jeder Art, um das 
Ablesen der Skala ca. 2 cm höher als die 
Gefäßflüssigkeit in klarer Form zu ermög- 


lichen. Dr. Hodes & Göbel, Ilmenau. 
26. 3. 14. 

Nr. 601 231. Pipettensauger. E. Hennig, 
Höchst a. M. 28. 3. 14. 


Nr. 601 453. Thermometer zum Fernanzeigen 
von Temperaturen. J. Müller, Frankfurt 
a. M. 30.3. 14. 

Nr. 601778. Transportables Quecksilbervakuum- 
meter. G. Marzahn, Friedenau. 14. 4. 14. 

Nr. 602030. Kontaktthermometer. R. Anger, 
Bonn. 2. 4. 14. 

Nr. 602419. Manometer mit automatischem 
Hahnabschluß des Quecksilberrohres. W. 
Oehmke, Berlin. 20. 4. 14. 

Nr. 602651. Kompensationsthermometer. J. 
C. Eckardt, Cannstatt. 22. 4. 14. 


Nr. 602891. Ärztliches Thermometer. A. Zuck- 
schwerdt, Ilmenau. 23. 4. 14. 

Nr 602 897. Pipette. B. Brückmann, Schloß 
Edwahlen b. Goldingen, Kurland. 25. 4. 14. 


—— 


Wirtschaftliches. 


Eine (englische) Nachfrage nach Ver- 
messungsinstrumenten liegt im Bureau 
der Nachrichten für Handel, Industrie 
und Landwirtschaft (Reichsamt des 
Innern, Berlin NW 6, Luisenstraße 33/34) 
vor; deutschen Fabrikanten wird von dort 
aus die betr. Firma bei Einsendung eines 
frankierten Briefumschlages mitgeteilt. 


Mitteilungen 
der Wirtschaftlichen Vereinigung 
der D. G. f. M. u. O. 


Zollhandbuch. 


Es ist seitens des Vorstandes der Wirt- 
schaftlichen Vereinigung beschlossen wor- 
den, in nächster Zeit ein Zollhandbuch her- 
auszugeben, das über die für die Erzeug- 
nisse unserer engeren Industrie im Aus- 
lande geltenden Zollsätze Auskunft geben 
soll und sich bereits im Druck befindet. 
Dieses für unsere Mitglieder höchst wert- 


gen 
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volle Nachschlagewerk wird ihnen nach 
Herstellung kostenlos zugehen. Etwa ge- 
wünschte Mehrexemplare sind gegen einen 
noch festzusetzenden Preis erhältlich, 
Nichtmitglieder erhalten das Zollhandbuch 
nicht. 


Wünsche der Feinmechanik und Optik 
zum neuen deutschen Zolltarif. 

Seitens der Geschäftsführung der 
Wirtschaftlichen Vereinigung wird nach 
kürzlich erfolgtem Vorstandsbeschluß eine 
Zusammenstellung der Wünsche in die 
Wege geleitet, die für den Fall eines neuen 
deutschen Zolltarifs für die gesamte Fein- 
mechanik und Optik bestehen. In erster 
Linie muß angestrebt werden, daß unsere 
im jetzigen Tarif so zerstreut eingefügten 
Erzeugnisse in einer Warengruppe zu- 
sammengefaßt werden, die dann wiederum 
in die entsprechenden Warengattungen zu 
zerlegen ist. Es wäre dann die jetzt so 
unangenehme Zersplitterung und Verzette- 
lung unserer speziellen Erzeugnisse vor- 
teilhaft beseitigt. Als weiterer Erfolg 
wäre zudem noch die Möglichkeit zu ver- 
zeichnen, daß wir über unsere Erzeugnisse 
durch die behördliche Statistik dann auch 
ein authentisches und vollständiges 
Zahlenmaterial erhalten. 

Es wird demnächst in dieser Angelegen- 
heit an die Mitglieder der Wirtschaftlichen 
Vereinigung eine Aufstellung zur ent- 
sprechenden Begutachtung und Äußerung 
besonderer Wünsche versandt. Die Auf- 
stellung ist nach einem Schema angeord- 
net, wonach für etwa 29 Positionen eine 
besondere Aufzählung des zukünftig ge- 
wünschten Textes in Gegenüberstellung 
des zur Zeit gebrauchten Wortlautes ge- 
geben wird. In vier weiteren Spalten 
werden die jetzt geltenden allgemeinen 
oder vertragsmäßigen Zollsätze, sodann 
der in einer früheren Eingabe des Jahres 
1902 gewünschte Zollsatz und die künftig- 
hin zu fordernden Zollsätze angeführt. Zu 
letzterem Fall gerade die Ansicht aller 
unserer Mitglieder zu hören, erscheint sehr 
wertvoll. 

Veredelungsverkehr. 


Es haben sich in der letzten Zeit mehr- 
fach Fälle ergeben, in denen Anträge über 
Zulassung eines zollfreien Veredelungs- 
verkehrs seitens der Behörden abgelehnt 
wurden. Die Ablehnung ist hierbei dar- 
auf zurückzuführen gewesen, daß die inter- 
essiertten Firmen bezw. die Handels- 
kammern und andere befragte Stellen An- 
sichten teils für, teils dagegen geäußert 
haben. 
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In einem unsere optische Industrie be- 
sonders interessierenden Fall, betreffend 
die Zulassung eines zollfreien Lohnver- 
edelungsverkehrs mit amerikanischen 
photographischen Apparaten, die in 
Deutschland mit Objektiven versehen und 
hierauf wieder in das Ausland ausgeführt 
werden sollen, ist besonders beachtens- 
wert ein Gutachten seitens der Handels- 
kammer Frankfurt a. M. Diese äußert 
sich dahin: 

„Seitens einer Firma, die photographi- 
sche Objektive herstellt, wird ausgeführt, 
daß die ausländischen Fabrikanten photo- 
graphischer Apparate bei dem hohen 
Stande der deutschen optischen Industrie 
wegen des Bezuges guter Objektive auf die 
führenden deutschen Werke angewiesen 
sind. Einer ausländischen Fabrik photo- 
graphischer Apparate die beantragten 
Zolivergünstigungen zu bewilligen, liege 
um so weniger im Interesse der einheimi- 
schen Industrie photographischer Appa- 
rate, als gerade Amerika die Einfuhr 
deutscher Apparate durch hohe Eingangs- 
zölle erschwert. Der gegenwärtige ameri- 
kanische Zoll beträgt 15 % vom Wert und 
belastet einen Apparat im Großhandels- 
preis von 100 M mit 15 M Zoll, während 
der deutsche Eingangszoll sich auf 120 M 
für 100 kg stellt und für einen photo- 
graphischen Apparat im Gewicht von 1 kg 
1,20 M ausmacht. Bei dem hohen Preis 
der Kamera und des Objektivs komme der 
geringe deutsche Eingangszoll kaum in 
Frage. Außerdem sei die Einfuhr der 
vollständigen photographischen Apparate 
nicht notwendig, sondern es genüge die 
Einfuhr der Momentverschlüsse, um die 
Objektive richtig einzupassen. Wir glau- 
ben jedoch nicht, daß der nachgesuchte 
zollfreie Veredelungsverkehr der ein- 
heimischen Industrie photographischer 
Apparate auf den Auslandsmärkten Ab- 
bruch tun wird, weil die im Publikum 
herrschende Geschmacksrichtung Kameras 
von ganz bestimmten Fabriken und an- 
dererseits Objektive von wieder anderen 
Fabriken verlangt und bevorzugt. Da an- 
dererseits die beantragte Zollvergünsti- 
gung der einheimischen optischen Indu- 
strie vermehrte Arbeitsgelegenheit und 
Verdienst bringen wird, glauben wir uns 
für die Zulassung des Veredelungsver- 
kehrs aussprechen zu sollen.“ 

Trotz dieses Gutachtens ist seitens der 
deutschen Behörde der betreffende Antrag 
abgelehnt worden, was darauf zurückzu- 
führen ist, daß verschiedene gegenteilige 
Gutachten ergangen eind. 
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Es erscheint aber erwünscht, daß sei- 
tens der beteiligten Industrie in solchen 
Angelegenheiten möglichst einheitliche 
Ansichten geäußert werden, und deshalb 
hat der Vorstand unserer Wirtschaftlichen 
Vereinigung beschlossen, die Mitglieder 
zu bitten, ehe sie Anträge im Veredelungs- 
verkehr stellen, der Geschäftsführung 
der Wirtschaftlichen Vereinigung von 
dieser Absicht Kenntnis zu geben. 
Diese wird dann innerhalb der be- 
teiligten Kreise eine Rundfrage anstellen 
und möglichst eine Einheitlichkeit der zu 
unterbreitenden Wünsche herbeiführen. 
Es ist dann die Aussicht gegeben, daß der- 
artige Anträge in Fragen des Veredelungs- 
verkehrs auch seitens der Behörden ent- 
sprechende Berücksichtigung finden wer- 
den. 


Zolltarifentscheidungen. 


Australien. 
Sonnenuhren, verstellbare, mitKompaß, 
für Landmesser — Tarif-Nr. 448 c — frei. 
Thermoelemente zur Anzeige der Hitze- 
grade in Probieröfen — Tarif-Nr. 448 c — 
frei. 
Bulgarien. 
Rheostate — Tarif-Nr. 492 — frei. 


Chile. 


Phonographische Apparate zu Sprach- 
lehrzwecken 5 % des durch die Zollbehörde 
abzuschätzenden Wertes. 


Finnland. 


Glaskompressoren für mikroskopische 
Trichinenuntersuchung — Tarif-Nr. 206 
Abs. 1 — 105,90 Finn. Mark !) für 100 kg. 


Frankreich. 


Blitzlichtapparate zum Photographieren 
(Apparate und Vorrichtungen, genannt 
éclair, eclair-auto und photoeclair-ideal), 
ferner Vorrichtungen, Kästchen oder Be- 
hälter mit oder ohne Magnesiumpulver, 
Mineralstoffe und Zündband usw. — wie 
vernickelte, Aluminium-, vergoldete oder 
versilberte Waren, je nach Lage des 
Falles. Die Lampen und Kautschuk- 
schläuche sind für sich zu verzollen. 


Nach einer Bekanntmachung der Gene- 
ral-Zolldirektion vom 2. März 1914 können 
Strichmaße mit Einteilung nach metri- 
schem und nach anderem System, die in 
Frankreich richtiggestellt werden sollen, 
ausnahmsweise zollfrei auf Zeit zuge- 
lassen werden. 


') 1 Finn. Mark = 0,80 M. 


Italien. 

Theatergläser und terrestrische Fern- 
glüser, ohne Prismen und ohne Angabe 
der Vergrößerungszahl, werden als nicht- 
wissenschaftliche Instrumente nach $ 454, 

Feldstecher mit Prismen und mit deut- 
lich aufgravierter Vergrößerungszahl bis 
zu 4-facher Vergrößerung gleichfalls als 
Theatergläser nach $ 454, und 

Prismenfeldstecher mit mehr als 
4-facher Vergrößerung als wissenschaft- 
liche Instrumente nach $ 317 T. D. I. ver- 
zollt. 

Der Zollsatz beträgt demnach für Feld- 
stecher, die unter $ 454 fallen, außer denen 
mit Luxusausstattung, pro 100 kg Netto- 
gewicht 80 Lire, für Feldstecher, die unter 
$ 317 fallen, pro 100 kg Bruttogewicht 
30 Lire. 

Leuchtfeuerlaternen für ‘Flugplätze, 
bestehend a) aus dem eigentlichen, in ein 
Gestell aus Messing mit Röhren aus Mes- 
sing eingebauten Leuchtfeuer, versehen 
mit vier Scheinwerfern aus mit Silber- 
legierung belegten Zinkplatten, die mittels 
Stäbe und Scharniere in verschiedener Nei- 
gung gehalten werden können, b) aus 
einem Gaserzeuger aus Eisen mit Zu- 
behör, der mit dem Leuchtfeuer organisch 
verbunden ist, wie „versilbertes Messing 
in anderen Arbeiten“ Tarif-Nr. 2911 3 bis 
120 Lire für 100 kg. 

Physikalische Instrumente, verschlos- 
sen in groben Kistchen aus gemeinem 
Holze, mit verriegelbarem Deckel, die 
wiederum in äußeren Kisten aus Holz ent- 
halten sind, sind nach dem gesetzlichen 
Reingewichte unter vorherigem Abzug des 
Gewichts der Außenkisten zu verzollen. 

Apparate zum Messen des Flächen- 
inhalts auch unregelmäßig gestalteter 
Lederstücke, versehen mit in Grade ein- 
geteilten Scheiben, sind nicht als „nicht ge- 
nannte Maschinen“, sondern als „Apparate 
für Präzision und Berechnung, aus Eisen“ 
nach Tarif-Nr. 317b vertragsmäßig mit 
30 Lire für 100 kg zu verzollen. 

Separatoren aus farblosem Glas für 
chemische Laboratorien, bei denen außer 
dem Stöpsel auch der Ablaßhahn einge- 
schliffen ist, müssen nach Tarif-Nr. 359 b 
mit 15 Lire für 100 kg verzollt werden. 


Niederlande. 

Durch eine Verfügung des Finanzmini- 
sters vom 18. Januar 1914 sind folgende 
Zollentscheidungen ergangen: 

Apparate zum Empfang von Unterwasser- 
glockensignalen sind, wenn die zusammen- 
zustellenden Teile des Apparates gleich- 
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zeitig eingeführt werden, als „zu keinem 
anderen Zwecke verwendbare Schiffs- 
teile“ zollfrei zu lassen. 


Amtliche Handelsberichte. 


Im Aprilheft des Deutschen Handels- 
archivs werden wiederum verschiedene 
Handelsberichte über das Ausland seitens 
unserer Konsulate veröffentlicht, denen 
wir folgende für unsere Optik und Fein- 
mechanik interessierende Ausführungen 
entnehmen: 

Chile. 


Der Außenhandel dieses Landes hat 
sich im Jahre 1912 trotz der nur mäßigen 
Ernten und der dadurch stellenweise ge- 
minderten Kaufkraft der Abnehmer im all- 
gemeinen weiter entwickelt. Von der be- 
vorstehenden Eröffnung des Panama- 
kanals wird eine erhebliche Zunahme der 
Handels- und Schiffsbewegung in den 
Häfen des Landes erwartet. Über die Ein- 
fuhr aus Deutschland lauten die Berichte 
besonders günstig. Diese ist stetig im 
Steigen, und deutsche Ware genießt zu- 
meist den Vorzug. Es wird den deutschen 
Fabrikanten aber besonders ans Herz ge- 
legt, nur erstklassige Ware zu liefern und 
auf zielbewußte sowie geschickte Reklame 
mehr Gewicht zu legen. Deutschland 
steht sowohl bei der Einfuhr wie bei der 
Ausfuhr hier an zweiter Stelle zwischen 
England und Amerika. 

Über die einzelnen Warengattungen ist 
zu bemerken, daß im Jahre 1912 chirurgi- 
sche Instrumente für etwa ?/, Million, elek- 
trische Maschinen und Apparate für an- 
nähernd °/, Millionen eingeführt wurden. 

Hongkong. 

Nautische Instrumente. Es werden nur 
britische Instrumente verkauft. Hierbei 
sind die in Japan von der britischen Firma 
Kelvin,James& White angefertig- 
ten Lot- und Loginstrumente und Kom- 
passe als britische Erzeugnisse zu rechnen. 

Vermessungsinstrumente. Theodolite, 
Nivellierinstrumente usw. britischen Fa- 
brikats werden bevorzugt. Es werden 
auch etliche aus Deutschland eingeführt 
und, speziell von Chinesen, welche in 
Deutschland studiert haben, gekauft. 

Ferngläser. Die deutschen Gläser 'be- 
herrschen den Markt dank ihrer vorzüg- 
lichen Linsen. Teleskope, Feldgläser und 
Lupen sind deutsches Fabrikat. 

Ch: nische und physikalische Apparate. 
Die in den chemischen, den berg- und 
hüttentechnischen Betrieben gebrauchten 


Wirtschaftliches. 
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Geräte und Instrumente werden in der 
Regel von den Leitern derselben direkt 
eingeführt. Dabei fällt die Nationalität 
des Betreffenden ausschlaggebend in das 
Gewicht. Die Observatorien besitzen meist 
französische Instrumente. Die Leucht- 
türme sind mit britischen, die Leuchtbojen 
mit deutschen Apparaten versehen. 

Thermometer. Für die Einfuhr nach 
Hongkong kommen hauptsächlich Deutsch- 
land und Großbritannien in Frage. Aus 
letzterem Lande kommen derartige Instru- 
mente in geschmackvollen Ausstattungen 
auf den Markt. An der Einfuhr ist die 
Thüringer Industrie stark beteiligt. Dop- 
pelteilige Skalen (Celsius und Fahrenheit) 
sind erwünscht. 

Barometer. Es werden Aneroid- und 
Quecksilberbarometer mit Zoll- und Milli- 
meterskala deutschen, französischen und 
englischen Fabrikats eingeführt. Aus 
Deutschland wird ein von einem gelehrten 
Jesuitenpater, Direktor des Observa- 
toriums zu Manila, erdachtes Baro-COyclo- 
nometer bezogen, welches Lage und Rich- 
tung eines herannahenden Taifuns angibt. 


SantaKatharina. 


Deutschland steht in der Einfuhr nach 
diesem Land bei weitem an der Spitze. 
Ein besonders aussichtsreiches Absatz- 
gebiet für Deutschland sind noch Ma- 


schinen aller Art, insbesondere auch 
Schreibmaschinen. 
Portugal. 


Der Außenhandel betrug im Jahr 1912 
in Einfuhr 75712 Contos de Reis oder 
rund 300 Millionen Mark und in Ausfuhr 
34966 Contios oder 140 Millionen Mark. 
Die Zunahme betrug danach gegenüber 
den Ergebnissen des Jahres 1911 hinsicht- 
lich der Einfuhr 25 Millionen Mark, hin- 
sichtlich der Ausfuhr aber nur 2 Millionen. 
Besonders zugenommen hat die Einfuhr 
von Maschinen für Industrie und Landwirt- 
schaft, wobei zum Beispiel 978 photo- 
graphische Apparate gegenüber 695 im 
Vorjahre eingeführt wurden. Die Einfuhr 
von elektrischen Maschinen und Apparaten 
stieg von 169 auf 242, von chirurgischen 
Instrumenten und Apparaten von 30 auf 
40, von Präzisionsinstrumenten von 183 
auf 207 Contos. 


Queensland. 


Die Einfuhr von außeraustralischen 
Ländern nach dort betrug im Jahre 1912 
annähernd 7!/, Millionen Lstr. und stieg 
gegen 1911 somit um etwa 1'/, Million. 
Von optisch-mechanischen Erzeugnissen 
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wurden wissenschaftliche Instrumente ins- 
gesamt 13263 eingeführt, ärztliche und 
zahnärztliche Instrumente 10443, Gram- 
mophone 3317.. Hierbei stand Deutschland 
in Konkurrenz mit Großbritannien und 
Amerika an zweiter Stelle, bei den letzten 
Artikeln an erster Stelle. 


Kleinere Mitteilungen. 


Die Verteilung der Zeugnisse an 
die 205 Junggehilfen, die zu Ostern die Prü- 
fung in Berlin bestanden hatten, fand am 
17. Mai unter zahlreicher Beteiligung 
wiederum in feierlicher Weise im großen 
Saale des Handwerkskammergebäudes statt; 
mit der Feier war auch diesmal eine Aus- 
stellung der Gehilfenstücke verbunden. 
Ansprachen wurden gehalten von Hrn. 
Dr. Reimerdes und dem Syndikus der 
Handwerkskammer Hrn. Dr. Heinzig. 

Mit dem größten Bedauern wird über- 
all die Nachricht empfangen werden, daß 
der Vorsitzende des Berliner Prüfungs- 
ausschusses, Hr. B. Sickert, dieses Amt 
aus Rücksicht auf seine angegriffene Ge- 
sundheit niederlegt. Die Handwerkskammer 
überreichte Hrn. Sickert durch ihren 
Syndikus eine künstlerisch ausgeführte 
Adresse. Die Worte höchster Anerkennung 
und innigsten Dankes, die Hr. Dr. Heinzig 
hierbei an Hrn. Sickert richtete, werden 
aufrichtige Zustimmung in allen Kreisen 
der deutschen Feinmechanik, nicht nur 
der Berliner, finden. Hr. Sickert er- 
widerte in seiner bekannten schlichten 
und zu Herzen gehenden Weise mit einigen 
Worten des Dankes an die Handwerks- 
kammer und an seine Mitarbeiter. 


.—— 
Bücherschau u. Preislisten. 


O0. Tauchnitz, Automatische Registrierwagen. 
Eine Sammlung bewährter Konstruktionen 
nebst erläuterndem Text. 8°. VI u. 124 S. 
mit 118 Abb. und 23 Tf. München und Berlin, 
R. Oldenbourg 1913. Geb. 8,00 M. 

Mit dem am 1. April 1912 erfolgten In- 
krafttireten der Maß- und Gewichtsordnung 
vom 30. Mai 1908 ist die Eichpflicht auf eine 
große Reihe von Betrieben ausgedehnt wor- 
den. Eine zusammenfassende, leicht verständ- 
liche und anschauliche Darstellung des dabei 
am meisten betroffenen und dadurch zur 

Weiterentwicklung angeregten Gebietes der 

Eichtechnik wird daher vielen erwünscht sein. 


Deutsche 
Mechaniker-Ztg. 


In einem allgemeinen Abschnitt werden zu- 
nächst die üblichen Einzelteile der einen 
Klasse der selbsttätigen Wagen an der Hand 
klarer schematischer Zeichnungen beschrieben. 
In Teil A, dem Hauptteil des Buches, folgt 
dann die Beschreibung der fertigen Wage. 
und zwar der bereits zur Eichung zugelassenen 
Systeme. Das Werk schließt im Teil B mit 
der Darstellung einiger im wesentlichen aus 
denselben Konstruktionsteilen gebildeten, bis- 
her noch nicht zulässigen Systeme. Diese An- 
ordnung ist übrigens nicht genau durchge- 
führt: die in Teil A geschilderte Ölwage war 
zur Zeit der Abfassung des Werkes nicht eich- 
fähig. 

Auffallend ist, daß von den neueren Wagen 
mit selbsttätiger Gewichtseinstellung zur Er- 
mittelung des Gewichts beliebiger Lasten nur 
eine einzige, noch dazu veraltete Konstruktion 
dargestellt ist, obwohl diese Wagengattung bei 
stückigem Wägegut, wie z. B. Kohle, zweifel- 
los vor den Wagen mit selbsttätiger Abgleichung 
der Last auf bestimmtes Gewicht Vorzüge be- 
sitzt und daher immer mehr in Aufnahme 
kommt. Auffallend ist ferner, daß das System, 
das bahnbrechend für diese Wagengattung ge- 
wesen ist, keine Erwähnung gefunden hat. 

Der Wert des Buches hätte nach Ansicht 
des Referenten noch erhöht werden können 
durch Beigabe einer Übersicht über die amt- 
lichen Bekanntmachungen (Vorschriften und 
Zulassungen sämtlicher eichfähigen Systeme) 
in den „Mitteilungen der Kaiserlichen Normal- 
Eichungskommission“ sowie einer Übersicht 
über die Patentliteratur. Dr. S. 


C. Forch, Der Kinematograph und das sich 
bewegende Bild. 8°. VIII, 240 S. mit 154 Abb. 
Wien, A. Hartleben 1913. Geh. 4,00 M. 

Der Verf., einer der bedeutendsten Fach- 
leute auf dem gesamten Gebiete der Kinemato- 
graphie, gibt eine Darstellung der Entwickelung 
und des gegenwärtigen Standes der Materie in 
theoretischer und praktischer Beziehung. 

Hierbei ist vor allem die Patentliteratur berück- 

sichtigt, mit der der Verf. sich inseiner Eigenschaft 

als Regierungsrat beim deutschen Patentamte 
besonders beschäftigt hat und mit der er ganz 
hervorragend vertraut ist. 


P. Crantz, Ebene Trigonometrie zum Selbst- 
unterricht (Aus Natur und Geisteswelt, 
Bd. 431). 8%. 97 S. Berlin, B.G. Teubner 
1914. 1,00 M, in Leinw. 1,25 M. 

Gemäß dem Zwecke des Buches erfolgt 
die Ableitung der Funktionen und Lehrsätze 
aus den planimetrischen Dreiecksätzen, auch 
werden fortwährend Beispiele, besonders aus 
der Praxis, gegeben und zum größten Teile 
auch durchgerechnet. Zufolge dieser Anordnung 
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geeignet für diejenigen, die sich eine für die | Paul Bornkessel (Berlin SO 26). Preisliste 
Praxis ausreichende Kenntnis der Trigonometrie über Meßwerkzeuge (Schublehren, Mikro- 
außerhalb der Schule und ohne Lehrer an- meter, Zirkel, Maßstäbe, Winkel, Umdrehungs- 
eignen wollen. | zähler, Lehren usw.). 


RER 
Patentscha u. 


Vorrichtung zur Bestimmung des Heizwertes von Gasen, bei der das unter gleich- 
bleibendem Druck stehende Gas in einem Wärmeschutzmantel unter einem geschlossenen Behälter 
verbrannt wird, in dem Luft eingeschlossen ist, deren Ausdehnung gemessen wird, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß ein das Gas zum Brenner führendes schlangenförmiges Zuleitungsrohr in einem 
den Wärmeschutzmantel umschließenden Behälter liegt, der von einer Heizvorrichtung auf 
gleichbleibender Temperatur gehalten wird. P. Piller in Düsseldorf. 2. 11. 1911. Nr. 255 403. 
Kl. 42. 


Elektrische Projektionsbogenlampe, gekenn- 
zeichnet durch die Anwendung einer einfachen positiven, 
auf einer Schiene S verschiebbaren zylindrischen, unge- 
fähr in der Achse des optischen Systems liegenden Docht- 
kohle und einem Paar sich an den Brennspitzen ab- 
stützender, unter sich gleich starker, schräg gegenein- 
ander und schräg gegen die positive Kohle geführter 
negativer Lichtkohlenstäbe, die unter dem Einfluß eines 
Gewichtes durch Vermittlung von Übertragungsorganen 
auch den Vorschub der positiven Kohle veranlassen, 
wenn sie an ihrer Berührungsstelle abbrennen. M.Zist\ C________ 7 
in München. 22. 3. 1911. Nr. 255312. Kl. 21. 


Blitzableiter zum Schutze von elektrischen Leitungen gegen Überspannungen, gekenn- 
zeichnet durch zwei oder mehrere in sehr engem Abstand voneinander befindliche Elektroden 
aus Wolfram. H. Boas in Berlin. 7. 7. 1912. Nr. 255490. Kl. 21. 


Visierfernrohr mit einem bildaufrichtenden Linsensystem, einer Vorrichtung zum Ver- 
größerungswechsel durch Änderung von Linsenabständen vor dem Okular und mit zwei Visier- 
marken, einer groben und einer feinen, die durch den Vergrößerungswechsel abwechselnd zur 
Wirkung gebracht werden, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Vorrichtung zum Vergrößerungswechsel nur das 
bildaufrichtende System verschiebt, zugleich aber das 
Markenpaar umschaltet oder die grobe Marke ein- und 
ausschaltet. C. Zeiss in Jena. 19.7.1910. Nr. 255 479. 
Kl. 42. 


Verfahren zur Herstellung und Aufrechterhaltung eines hohen Vakuums, besonders bei 
Metallgefäßen für Aufbewahrung und Transport flüssiger Gase, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß als Absorptionsmittel an Stelle von Kohle ein Stoff von 
wesentlich größerer Absorptionsfähigkeit, z. B. Magnesiumcarbonat, angewendet 
wird. Heyland-Ges. in Schulau b. Hamburg. 5. 11. 1910. Nr. 255 860. Kl. 12. 


Gasanalytischer Apparat, gekennzeichnet durch ein U-förmiges Rohr 
dessen beide Mündungen durch Absperrorgane d, n verschließbar sind, und 
in dessen einem mit Meßskala a versehenen vertikalen Schenkel ein Hahn h 
angeordnet ist, welcher eine Verbindung i zwischen dem oberen a und un- 
teren f Teil des genannten Schenkels sowie eine Verbindung k dieser beiden 
Teile mit der Außenluft gestattet, während der horizontale Schenkel des 
U-förmigen Rohres ebenfalls mit einem Hahn /! versehen ist, der eine Ver- 
bindung m zwischen den beiden Schenkeln f und g gestattet. Ph. Eyer in 
Kötitz b. Dresden. 27. 9. 1911. Nr. 256 218. Kl. 42. 
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Scheideprismensystem für Koinzidenzentfernungsmesser, das zwei parallele, voneinander 
abgewandte Eintrittsflächen, eine zu diesen Flächen schräg liegende Scheidefläche mit der 
Scheidekante und vor dieser Kante eine oder mehrere Spiegelflächen besitzt, welche so ange- 
ordnet sind, daß sie entweder von einer Ebene, die beide FEintrittsflächen und die Scheidefläche 
senkrecht schneidet, ebenfalls senkrecht geschnitten werden oder paarweise senkrecht aufein- 
anderstehend je mit 45 Neigung beiderseits einer ebensolehen Ebene liegen und in 


ihr zusammenstoßen, dadurch gekennzeichnet, daß die Scheidekante zu den Ein- 
trittsflächen parallel liegt und hinter ihr eine oder mehrere Spiegelflächen so 
angeordnet sind, daß das Spiegelbild der Scheidekante zu den Eintrittsflächen 
senkrecht und daher parallel zur Basis liegt. 


Nr. 254888. Kl. 42. 


C. Zeiss in Jena. 28. 8. 1910. 
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Zweigverein Ilmenau. 


Unsere diesjährige Hauptversamm- 

lung findet am 
Montag, den 17. August 
in Gehlberg (Herzogt. Gotha) 

statt. 

Wir ersuchen die Herren Mitglieder er- 
gebenst, etwaige Anträge hierzu bis späte- 
stens zum 1. Juli bei uns einzureichen. 


Ilmenau, den 20. Mai 1914. 


Verein Deutscher Glasinstrumenten- 
Fabrikanten zu Ilmenau. 
Rudolf Holland, Vorsitzender. 


Anmeldungen zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. G. f. M. u. O. 

Anschütz & Co.: Herstellung von 
Kreiselkompassen; Neumühlen bei Kiel. 

Ostora-Werke Otto Stockmann; 
Kameras und Bedarfsartikel für Photo- 
graphie; Hannover 48 (u. Wien). 


D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin E. V. 
Sitzung vom 26. Mai 1914. Vorsitzender: 
Hr. W. Haensch. 


Der Vorsitzende teilt mit, daß leider eine 


längere Pause in den Sitzungen habe eintreten 
müssen, weil eine Reihe von Vortragenden ihre 
Zusage überhaupt oder für den in Aussicht ge- 
nommenen Abend zurückgenommen hatte und 
Ersatz in kurzer Zeit nicht zu beschaffen war. 

Hr. Dr. Fritz Huth spricht über Flug- 
technik. Nach einer kurzen geschichtlichen Ein- 
leitung werden die theoretischen Grundlagen 
des dynamischen Fluges (Luftwiderstand, Druck- 
mittelpunkt, Gleichgewicht usw.) an zahlreichen 
Zeichnungen und Kurven erläutert. Dann werden 
die verschiedenen Formen der Flugzeuge und 


Für die Redaktion verantwortlich: 


ihre Konstruktion im Bilde vorgeführt und die 
noch zu lösenden Aufgaben kurz besprochen. 
An den Vortrag schloß sich eine längere Aus- 
sprache. | 

Aufgenommen werden: Jul. Laack Söhne, 
Optische Fabrik, Rathenow; Schlöttgen 
& Leysath, Optische Fabrik, Rathenow; 
Dr. Br. Seegert, Privatdozent an der Tech- 
nischen Hochsehule, Charlottenburg 2, Photo- 
ehemisches Laboratorium der Techn. Hochschule. 

Der Vorsitzende weist auf die Mitteilung 
im letzten Vereinsblatt S. 11% über die bevor- 
stehenden Ausstellungen hin; ferner teilt er mit, 
daß Hr. B. Siekert sein Amt als Vorsitzender 
des Prüfungsausschusses aus Gesundheitsrück- 
sichten niedergelegt habe, und spricht Hrn. 
Sickert den Dank der D. G. aus für scine ver- 
dienstvolle und unermüdliche Tätigkeit im 
Interesse unserer heranwachsenden Mechaniker. 
Die Versammlung erhebt sich zum Zeichen ihrer 
Anerkennung von *den Sitzen. Hr. Sickert 
dankt in kurzen Worten. 

Der Vorsitzende macht darauf einige Mit- 
teilungen über die Baltische Ausstellung in 
Malmö, wobei er besonders der Verdienste ge- 
denkt, die Hr. Kommerzienrat R. Hauptner 
sich um das Zustandekommen und die Auf- 
stellung der Abteilung für Mechanik und 
Chirurgie erworben hat. Im Anschluß hieran 
erinnert Hr. Blaschke daran, daß auch Hr. 
Haensch zusammen mit Hrn. K.-R. Hauptner 
sehr rege im Interesse dieser Ausstellung tätig 
gewesen ist. DI. 


Hrn. Kommerzienrat P. Goerz wurde 
von der Technischen Hochschule zu 
Charlottenburg die Würde eines Dr.-Ing. 
ehrenhalber verliehen. 


Hr. R. Hauptner ist zum Kgl. Preußi- 
schen Konmerzienrat ernannt worden. 


A. Blaschke In Berlin-Halensee. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin SW. 
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Zur 25. Hauptversammlung 


rüstet sich die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik. Fünfundzwanzig 
Mal werden sich ihre Mitglieder mit dieser Zusammenkunft vereinigt haben zu gemein- 
samer Arbeit und persönlichem Zusammenschluß, beides zur Förderung der sie ver- 
bindenden gemeinsamen Interessen in wissenschaftlicher, gewerblicher und wirtschaft- 
licher Beziehung. 


Fünfundzwanzig Jahre bilden im Weltenlauf und in der geschichtlichen Ent- 
wickelung eines Volkes und seiner Kultur nur eine kurze Spanne Zeit. Aber in dem 
kurz bemessenen Leben des Einzelnen, der während einer solchen Zeitdauer seine 
Arbeit und sein Streben einer ihm vorschwebenden Aufgabe widmet, handelt es sich 
dabei doch um einen ganz erheblichen Zeitraum, und dasselbe trifft zu für eine Gesell- 
schaft wie die unsrige, die fünfundzwanzig Jahre hindurch mit zaher Ausdauer Schritt 
für Schritt wohl, aber mit sicherer Zuversicht auf den Erfolg für das Beste unseres 
Faches arbeitend vorwärts geschritten ist. 


Da ist es wohl angemessen, die diesjährige Hauptversammlung in jeder Beziehung 
zu einer festlichen Veranstaltung zu erheben, zu einem Fest der Freude über das 
Erreichte, zu einem Fest mit verheißungsvoller Aussicht in die Zukunft. 


Wenn der Vorstand dieser in den Kreisen der Mitglieder überall verbreiteten 
Stimmung durch die Tagesordnung, vornehmlich des ersten Sitzungstages, Rechnung 
getragen hat, so war es selbstverständlich, daß diese 25. Hauptversammlung nur in 
der Reichshauptstadt, in Berlin, stattfinden kann, wo der Sitz unserer Gesellschaft 
und unseres kräftigsten Zweigvereines ist, wo infolge dessen die Beteiligung eine bei 
weitem größere sein wird als an irgend einem anderen Orte des Reiches. Es ist 
deshalb auch zu erwarten, daß die Verhandlungen, namentlich des zweiten, den 
wirtschaftlichen Interessen gewidmeten Tages sehr anregend und fruchtbar sein 
werden. 


Das an sämtliche Mitglieder versandte und in der vorigen Nummer dieser Zeitschrift 
veröffentlichte Programm für die in den Tagen vom 25. bis 27. Juni stattfindende 
Hauptversammlung zeigt aber ferner, daß unser Zweigverein Berlin in vorzüglichster 
Weise bestrebt ist, uns festlich zu empfangen und den Festteilnehmern an den von 
Arbeit freien Stunden interessante und schöne Veranstaltungen darzubieten, die 
auch zu dem Verkehr der Mitglieder in ernster Aussprache untereinander wie zu 
fröhlichem Beisammensein mit den Damen der Festteilnehmer reichliche Gelegenheit 
geben. 


Wer seine Beteiligung an der Versammlung noch nicht angemeldet hat, möge 
dieses nunmehr baldigst bewirken. 
H. Krüß. 
m 
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Über das Anschmelzen von Glas an Quarzglas und über das Einschmelzen von 
Metalldraht in Quarzglasgefäße, 


Mitteilungen aus dem Laboratorium von Schott & Gen., Jena. 
Von Dr. Bobert Sohaller, Jena. 


Für mancherlei Zwecke ist es erwünscht, hüttenteehnisches Glas, worunter hier 
jedes Glas verstanden sein soll, das sich auf dem in Glashütten üblichen Wege schmelzen 
läßt, an Quarzglas anzuschmelzen. Dieser Wunsch macht sieh z. B. dann bemerkbar, 
wenn nur ein Teil eines Apparates die Bedingungen zu erfüllen braucht, die man aus- 
schließlich vom Quarzglas verlangen kann, während der andere Teil vielleicht sehr 
kompliziert ist, so daß man ihn besser und billiger aus einem Glas anfertigt, das sich 
bequemer und mit größerer Präzision bearbeiten läßt. 

Das unmittelbare Anschmelzen von gewöhnlichem Glas an Quarzglas oder das 
gasdichte Einschmelzen von Metalldrähten in dieses ist wegen seines ungewöhnlich 
kleinen Ausdehnungskoeffizienten und seiner hohen Erweichungstemperatur nicht möglich. 
Sowohl die hüttentechnischen Gläser, deren kubischer Ausdehnungskoeffizient in Jenaer 
Gläsern bis etwa 100 X 10-7 heruntergeht, als auch die Metalldrähte entfernen sich in 
ihrer Ausdehnung zu weit von der des Quarzglases, als daß eine dauerhafte Verbindung 
erzielt werden könnte. 

Die Verbindung gelingt aber, wenn zwischen Quarzglas und dem gewählten 
hüttentechnischen Glase eine Anzahl Gläser, deren Ausdehnung sich in passenden Ab- 
stufungen allmählich von der des Quarzglases zu der des gewählten hüttentechnischen 
Glases vergrößert, eingeschaltet werden. Die Ausdehnung zweier verschiedener Gläser, 
die aneinander geschmolzen werden sollen, braucht nämlich nicht völlig gleich zu sein; 
je nach der Form und Beschaffenheit der zu verbindenden Stücke und je nach den 
Temperaturunterschieden, denen die Verbindungsstelle beim Gebrauch ausgesetzt ist, 
kann die Ausdehnung mehr oder weniger verschieden sein. 

Das Verfahren an sich ist nicht neu, es wird seit langem vom Jenaer Glaswerk 
angewendet, z. B. um Platindraht in Gläser von kleinerer Ausdehnung einzuschmelzen; 
kürzlich ist es von Weintraub zur Herstellung von Quecksilberdampflampen aus Quarz- 
glas unter Verwendung von Wolfram als Elektrodendraht vorgeschlagen worden. 

Zur Ausführung des Verfahrens in Anwendung auf Quarzglas sind Gläser erfor- 
derlich, die zu schwer schmelzbar sind, als daB sie sich in der in Glashütten üblichen 
Weise gewinnen ließen. Mit besonderen Einrichtungen ist es indes dem Jenaer Glas- 
werk gelungen, alle Zwischengläser herzustellen. 

Diese Gläser erfordern beim Verarbeiten vor der Lampe natürlich eine ihrer 
Natur angepaßte besondere Behandlung. Je näher sie dem Quarzglas stehen, um so 
heißer muß die Gebläseflamme sein; ohne Benutzung des Knallgasgebläses oder der 
Leuchtgas-Sauerstoflamme kommt man nicht aus. 

Von Einschmelzdrähten werden für Apparate, die dauernd gasdicht bleiben sollen, 
an erster Stelle solche aus Platin gebraucht, das infolge seiner chemischen Beständig- 
keit am leichtesten zu handhaben ist und die sicherste Verbindung gibt. Da die Aus- 
dehnung des Platins verhältnismäßig hoch ist, so sind eine größere Anzahl von Über- 
gangsgläsern erforderlich, wenn es in Quarzgefiße eingeführt werden soll. Besser 
eignet sich für diesen Zweck Wolfram und Molybdän, die gemäß ihrer kleineren Aus- 
dehnung eine kleinere Anzahl von Zwischengläsern erfordern. Die kubischen Aus- 
dehnungskoeffizienten dieser Metalle sind an uns vorliegendem Material zu 130 x 10-7 
und 150 X 10-7 bestimmt worden, sie lassen sich daher in Gläser mit der Ausdehnung 
von 100 bis 170 x 10" etwa einschmelzen. 

Eisen-Nickellegierungen, die mit sehr niedriger Ausdehnung hergestellt werden 
können, scheinen keine sichere gasdichte Verbindung mit Glas zu geben, offenbar weil 
deren Ausdehnungskoeffizient bei steigender Temperatur stark zuninmt. Die im Handel 
befindlichen Eisen-Nickellegierungen, die unter verschiedenen Namen als Platinersatz 
angeboten werden, verhalten sich in geeignete Gläser eingeschmolzen etwas günstiger, 
eine sichere dichte Verbindung scheinen sie aber auch nicht zu geben. 
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Deckenarmpendel. 
Nach einem Prospekt der Firma Gebr. Stärzl 
in München. 

Wie aus der Figur ersichtlich, stellt die 
Konstruktion ein neues Pendel dar, das an der 
Decke zu befestigen und dessen Arm im Kreise 
drehbar ist. Auf diesem Arm ist ein kleiner 
Wagen mit Bremsvorrichtung angeordnet, wel- 


werden kann und außerdem das 
eigentliche Pendel trägt, so daß 
die Lampe jederzeit an einer be- 
liebigen Stelle und in beliebiger 
Höhe in einem Kreise von 2 bis 
3 m eingestellt werden kann. 

Die Handhabung der Vorrich- 
tung ist die denkbar einfachste. 
Wird die herablängende Schnur 
etwas angezogen, so rollt der 
Wagen vor- oder rückwärts, um 
beim Loslassen der Schnur so- 
fort festzusitzen. Mit diesem Hand- . 
griff kann zugleich der Arın im 
Kreise gedreht werden. Bei einer 
zweiten Konstruktion ist die Lei- 
tungssehnur durch die Drehachse 
des an der Decke befestigten Halters geführt, 
so daß der Arm beliebig hergestellt werden 
kann. Hierbei ist jedoch damit zu rechnen, daß 
das Pendel nicht öfters nach einer Richtung im 
Kreise gedreht werden kann. 

Die Vorrichtung ist zum D. R. P. angemeldet. 

Ko. 


Die Pegel beim Panamakanal. 
Engineering 97. S. 211. 1914. 

Zur Regelung des Verkehrs im Panamakanal 
sind in Gatun, Pedro Miguel und Miraflores 
auf den Schleusendämmen Wachthäuser errichtet 
worden, von denen aus das Öffnen und Schließen 
der Schleusen mittels elektrischer Übertragung 
erfolgt. In jedem der Wachthäuser befindet 
sich ein Kontrolltisch, der eine Nachbildung der 
Schleusen und ihrer Umgebung darstellt und 
auf dem alle Bewegungen der Schleusentore 
und alle Änderungen des Wasserstandes_in den 
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Kanalteilen und in den Schleusenkammern sicht- 
bar gemacht werden. Der in Gatun befindliche 
Kontrolltisch ist fast 20 m lang. 

Die elektrische Übertragung geschieht durch 
je ein Paar Motoren, von denen der eine, der 
Sendemotor, bei dem den Betrieb bewirkenden 
Mechanismus, z. B. bei den Schleusentoren sich 
befindet, während der andere, der Empfangs- 
motor, im Wachtlhause aufgestellt ist. Beide 
Motoren, sowohl der Sende- wie der Empfangs- 
motor, besitzen einen feststehenden Teil (Stator) 
und einen drehbaren (Rotor). Die feststehenden 
Teile der Motoren sind Dreiphasenwicklungen 
in Dreieckschaltung und ihre Zuleitungen 
sind mit einander verbunden. Sonst sind 
sie nicht mit einer äußeren Kraftquelle ver- 
bunden und erhalten Energie nur durch Induk- 
tion von den Rotoren. Die Rotoren dagegen, 
welche zweipolig sind, werden aus einer ein- 
phasigen Wechselstromleitung von 110 Volt und 
25 Perioden gespeist. 

Tritt irgend ein Teil des Schleusenmechanis- 
mus in Tätigkeit, so wird der mit ihm ver- 
bundene Rotor um seine Achse gedreht, und 
erzeugt. in dem zugehörigen Stator elektro- 
motorische Kräfte, die durch die Verbindungen 
der Dreiphasenwieklung dem Stator des ent- 
sprechenden Motors im Wachthause mitgeteilt 
werden. Hier im Empfangsmotor wird dieselbe 
Polarität und Spannung von entgegengesetzter 
Richtung wie im Sendeinotor hergestellt und 
der Rotor des Empfangsmotors zu einer Reak- 
tion darauf veranlaßt, die sich auf die Apparate 
auf dem Kontrolltische überträgt, so daß man 
dort alle Vorgänge im Schleusenbetrieb ver- 
folgen kann. 

Da zwischen dem Sende- und Empfangs- 
motor ein toter Gang besteht, so ist die be- 
schriebene Übertragung für die Wasserstands- 
anzeiger, die eine größere Genauigkeit bei 
ihren Angaben liefern sollen, nicht ohne 
weiteres verwendbar. Man beseitigt die aus 
dem toten Gange entspringende Schwierigkeit, 
indem man den Rotor nicht eine, sondern eine 
größere Anzahl von Drehungen ausführen läßt. 
Um aber Unregelmäßigkeiten in den Angaben 
auszuschließen, ist eine doppelte Übertragung 
durch zwei Sende- und zwei Empfangsmotoren 
vorgesehen. Bei dem einen Motorenpaar ist 
der Rotor auf eine Bewegung von weniger als 
180° beschränkt und liefert mit Rücksicht auf 
den toten Gang nur ungefähre Angaben. Bei 
dem anderen Motorenpaar führt dagegen der 
Rotor 10 Drehungen aus, so daß bei seinen 
Angaben eine Genauigkeit von !/, Fuß (15 mm), 
d. i. Y/,0"/n des Wasserstandes, erreicht wird. 
Diese Feinanzeige wird durch einen Zeiger, 
der sich auf einer Skale an der Außenseite 
eines Hohlzylinders bewegt, geliefert. Im Innern 
des Hohlzylinders bewegt sich ein Pflock auf 


ami 


und nieder, der die groben Angaben licfert. 
Zeiger und Pflock müssen stets in ihren An- 
gaben übereinstimmen, so daß der Ptlock als 
Kontrolle für den Zeiger dient. Die Wasser- 
stände werden in Schächten von 36 Quadratzoll 
(rd. 230 gem) Querschnitt gemessen, die in den 
Schleusendämmen angebracht sind. Als Schwinı- 
mer dienen Stahlkästen von 30 Qnadratzoll (rund 
200 gem) Grundfläche und 9 Zoll (23 cem) Höhe. 
Die Schwimmer hängen an durehlochten Bändern 
aus Phosphorbronze, die über Rollen gehen und 
auf diese mittels der daran befindlichen Zapfen 
die Bewegung der Schwimmer übertragen. Die 
Achse der Rollen überträgt dann mittels Zahn- 
rädergetriebe die Bewegung auf die Rotoren 
der Sendemotoren. MF. 


Vorführung von Ormiston-Metall 
in Sydney. 


Dem in Sydney erscheinenden „Daily 
Telegraph” zufolge sollen die am 10. Sep- 
tember 1913 in Gegenwart von Sachver- 
ständigen vorgenommenen Schmelz- und 
Fabrikationsversuche mit dem neuen Me- 
talle (einer Aluminiumlegierung), das nach 
dem Namen des Erfinders „Ormiston"- 
Metall genannt ist, ein günstiges Ergebnis 
gehabt haben. Als besonders wertvolle 
Eigenschaften werden Leichtigkeit und der 
des Stahles gleichkommende Härte ange- 
führt. Ferner soll das Metall bronziert, 
gelötet und geschweißt werden können. 
Dem Erfinder Ormiston, der von dem 
Werte und dem Erfolge seiner Erfindung 
überzeugt ist, ist es angeblich während 
einer siebenjährigen Versuchszeit gelungen, 
das Metall von allen dem Aluminium an- 
haftenden nachteiligen Eigenschaften zu 
befreien. 


Für die Nutzbarmachung der Erfindung 
hat sich eine Gesellschaft, die „Ormiston 
Metal Co. Ltd.“ in Sydney, gebildet. 


Nach den bei Sachverständigen einge- 
zogenen Erkundigungen liegen bisher ledig- 
lich Proben vor. Das Metall soll auch 
nicht, wie die Zeitung berichtet, geschweißt, 
sondern lediglich durch einen Zusatz, der 
das Schmelzen befördert, vereinigt werden 
können, dann aber an dieser Stelle die 
Härte des übrigen Metalls besitzen. Die 
Vertreter der Gesellschaft beabsichtigen, 
in etwa 9 Monaten Europa zu bereisen, um 
das Metall einzuführen. Die Versuche des 
Gesundheitsamts in Sydney sollen ergeben 
haben, daß das neue Metall auch zur Her- 
stellung von Konservenbüchsen geeignet 
ist. 
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Ein Zeitungsausschnitt und zwei Flug- 
blätter der Ormiston Metal Co, die das 
Metall und seine vielseitige Verwendungs- 
möglichkeit näher beschreiben, sowie ferner 
Versuchs- und Untersuchungsbefunde ent- 
halten, liegen während der nächsten Woche 
im Bureau der „Nachrichten für Handel, 
Industrie und Landwirtschaft“, Berlin W $, 
Wilhelmstr. 4 HI, im Zimmer 154 zur 
Einsichtnahme aus und können nach Ab- 
lauf dieser Frist inländischen Interessenten 
auf Antrag für kurze Zeit übersandt werden. 
Die Anträge sind unter Beifügung eines 
mit Aufschrift und Marke zu 20 Pf. 
(Berlin 10 Pf.) versehenen Briefumschlags 
an das genannte Bureau zu richten. 

(Bericht des Kaiserl. Konsulats in Sydney.) 
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Glastechnisches. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse: 

12. Nr. 604 584. Extraktionsapparat für Flüssig- 
keiten. Röhm & Haas, Darmstadt. 23.4. 14. 

21. Nr. 605 693 u. Nr. 605 694. Röntgenröhren. 
Polyphos, München. 15. 5. 14. 

30. Nr. 603524. Augenbader mit Luftaus- 
gleichungsgefäß und Flüssigkeitsbehälter. 
B. Fliedner, Elgersburg. 30. 4. 14. 

Nr. 604325.  Vierkantig geschliffene Glas- 
spritze mit Fingerstützen. G. Zimmermann 
jun., Stützerbach i. Th. 6. 5. 14. 

Nr. 606 452. Augenbade- und Spülvorrichtung. 
B. Fliedner, Elgersburg i. Th. 7. 5. 14. 
Nr. 606 453. Hülse zur Aufnahme von Thermo- 
metern. Sächs.- Thür. Thermometer- 

fabrik, Kalbe a. S. 8. 5. 14. 


42. Nr. 604725. Heu -Thermometer in einer 
Metallstange mit Brennpunkt. J. Kiewiet, 
Bunde, Ostfriesl. 2. 4. 14. 

Nr. 605 098. Thermometer. L. E. Parliman, 
Sea Cliff, V.St.A. 9.9.13. 

Nr. 605 222. Thermometer mit unzerbrechlicher 
Skalenplatte aus wetterbeständigem, zellu- 
loidähnlichem Material. Heinse & Co., 
IiImenau. 9. 5. 14. 

Nr. 606 451. Fieberthermonieter. W. v. Hey- 
gendorff, Leipzig-Schl. 6. 5. 14. 

74. Nr. 604229. Telethermometer. A. Seng, 
Cassel. 4. 5. 14. 
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Wirtschaftliches. 


Mitteilung 
der Wirtschaftlichen Vereinigung 
der D. G. f. M. u. O. 


Veredelungsverkehr. 


In der letzten Nummer dieser Zeit- 
schrift S. 123 haben wir ein Gutachten der 
Handelskammer Frankfurt a. M. veröffent- 
licht, das diese bezüglich des Veredelungs- 
verkehrs bei Einfuhr photographischer 
Apparate ohne Optik erstattet hatte. Es 
liegt jetzt ein gegenteiliges Gutachten 
der Handelskammer Berlin vor, das wir 
nachstehend noch zur Kenntnis bringen: 

„Ein zollfreier Veredelungsverkehr mit 
ausländischen photographischen Apparaten, 
die in Deutschland zum Zwecke der 
Wiederausfuhr mit deutschen Objektiven 
versehen werden sollen, widerspricht dem 
Interesse der beteiligten Industrien. Seit 
Jahren bereitet die ausländische Apparate- 
fabrikation auf Grund ihrer Massenproduk- 
tion der deutschen Erzeugung photogra- 
phischer Apparate eine schwere Konkur- 
renz sowohl in Deutschland, als auch auf 
ausländischen Märkten. Wenn es der 
deutschen Industrie bisher gelungen ist, 
dieser Konkurrenz zu begegnen, so ver- 
dankt sie dies der besseren Qualität ihrer 
Apparate, vor allem aber der Verwendung 
der in der ganzen Welt bekannten und 
besonders hochgeschätzten deutschen Ob- 
jektive. Allenthalben hat daher die Nach- 
frage nach besseren Apparaten fast stets 
zur Voraussetzung, daß sie mit Objektiven 
aus einer deutschen optischen Anstalt 
versehen sind. Die Einräumung des be- 
antragten Veredelungsverkehrs würde dem- 
gemäß der deutschen Kamera-Industrie 
zugunsten einer ausländischen Gesellschaft 
den Vorsprung nehmen, den sie heute 
auf Grund der mitgeteilten Tatsachen be- 


sitzt. Die Gesellschaft wäre dann in der 
Lage, ihre billigen Apparate unter Be- 


nutzung der Zollvergünstigung mit hoch- 
wertigen deutschen Objektiven zu ver- 
sehen, um die deutschen Kameras im 
Auslande immer mehr vom Markte zu 
verdrängen. Die Angabe der Antrag- 
stellerin, daß eine Versendung von Ob- 
jektiven nach dem Auslande zur Ein- 
passung in Kameras nicht angängig sei, 
trifft zu und ist als Vorteil der mit dieser 
Gesellschaft im Wettbewerb stehenden 
heimischen Industrie anzusehen. Es ist 
aber nicht zutreffend, daß bei Versagung 
des Veredelungsverkehrs der deutschen 
Optik überhaupt der aus dem Verede- 


jektiven auf die 


lungsverkehr erwartete Absatz in vollem 
Umfange verloren ginge, weil die aus- 
ländische Gesellschaft für die Ausrüstung 
ihrer Apparate mit guten und besten Ob- 
deutsche optische In- 
dustrie angewiesen bleibt und nach wie 
vor genötigt sein wird, Objektive aus 
Deutschland zu beziehen. Selbst für den 
Fall, daß dieser Bezug sich nicht in dem 
Umfange wie bei Benutzung des Ver- 
edelungsverkehrs gestalten sollte, kann 
der Zulassung des Veredelungsverkehrs 
nicht zugestimmt werden, da der etwaige 
Minderabsatz an die ausländische Gesell- 
schaft reichlich dureh die vermehrte Aus- 
fuhr deutscher mit deutschen Objektiven 
versehener Apparate aufgewogen werden 
würde.“ 


Finnland. 
Kataloge, Preisverzeichnisse usw. 


Von deutschen Firmen werden nach Finnland 
zu Reklamezwecken des öfteren in russischer 
Sprache abgefaßte Kataloge, Preisverzeichnisse 
und dergleichen versandt. In den Kreisen aber, 
für welche die Drucksachen bestimmt sind, wird 
das Russische wenig oder gar nicht verstanden. 
Sofern die betreffenden deutschen Firmen nicht 
Kataloge usw. in einer der Landessprachen Finn- 


lands — schwedisch und finnisch — zur Ver- 
fügung haben, dürfte es am besten sein, 


Reklamedrucksachen. die in deutscher Sprache 
abgefaßt sind, zu verwenden, da in den in Be- 
tracht kommenden Kreisen die Kenntnis des 
Deutschen ziemlich verbreitet ist. 


——— 


Kleinere Mitteilungen. 


Metrisches Mafs- und Gewichtssystem 
in Kanada. 


Durch Gesetz vom 3. April 1914 ist der Ab- 
schnitt 38 des Weights and 
Kapitel 52 der Revidierten Statuten vom Jahre 
1906 — dahin geändert worden, daß das inter- 
nationale Meter und das internationale Kilo- 
gramm die Grundeinheiten des Maß- und Ge- 
wichtssystems bilden sollen. 

Das Gesetz soll in Kraft treten, sobald die 
von dem Internationalen Maß- und Gewichts- 
bureau beglaubigten Nachbildungen der ge- 
nannten Grundeinheiten in Kanada eingetroffen 
und durch Ministerialverordnung anerkannt sind. 


Measures Act — 


Geplante Monopolisierung derRadium- 
gewinnung in den Vereinigten Staaten 
von Amerika). 


Unterm 31. Januar 1914 ist im Repräsen- 
tantenhause der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika ein „Gesetzentwurf über Gewinnung von 
Radium aus Staatsländereien“ eingebracht und 
den Komitee für Bergwerksangelegenheiten 
überwiesen worden. Der Entwurf bezweckt in 
der Hauptsache, alle den Vereinigten Staaten 
gehörenden Ländereien mit Lagern von Carno- 
tit, Pechblende und anderen Erzen, die inbezug 
auf ihren Radiumgehalt abbauwürdi g erscheinen, 
den Bergwerksgesetzen zu unterstellen, der 
Union das Erwerbarecht radiumhaltender Erze 
vorzubehalten und für die Errichtung und den 
Betrieb bundesstaatlicher Werke zur Radium- 
gewinnung im nächsten Etat 450 000 Dollar zu 
sichern. 

. In letzter Zeit war das Interesse für Ra- 
dium in New York und insbesondere auch in 
Washington dadurch akut geworden, daß sich 
der mit dem Präsidenten Wilson befreundete 
Parlamentarier Bremner in Baltimore einer 
zu Anfang anscheinend erfolgreichen Radiumkur 
gegen ein Krebsleiden unterzog, dem er in- 
dessen dieser Tage erlegen ist. Es wird angenom- 
men, daß die bezeichneten gesetzgeberischen 
Schritte mit diesem Falle im Zusammenhange 
stehen, wenn nicht gar dadurch veranlaßt wor- 
den sind. Ob es indessen zum Erlaß eines 
Gesetzes der beabsichtigten Art kommen wird, 
erscheint recht fraglich. Zeitungsnachrichten 
zufolge hat besonders Flannery aus Pitts- 
burgh, Pa., Präsident eines chemischen Werkes, 
das auf dem Gebiete der Radiumgewinnung in 
den Vereinigten Staaten bahnbrechend sein soll, 
seine Stimme gegen die Verstaatlichung der 
Radiumindustrie erhoben und erklärt, die Re- 
gierung würde eine Fahrt ins Uferlose unter- 
nehmen, wenn sie die Fabrikation von Radium, 
das in so vielen Mineralen vorkomme, monopo- 
lisieren wolle. Seines Erachtens ist das ameri- 
kanische Publikum sowohl hinsichtlich der 
Eigenschaften des Radiums wie auch seines 
Vorkommens in den Vereinigten Staaten 
getäuscht worden. Er bezeichnet die Nachricht, 
die amerikanischen Ärzte seien von der euro- 
päischen Radiumfabrikation abhängig, als falsch 
und behauptet, seine Gesellschaft, die im ersten 
Jahre ihres Bestehens zwei Gramm Radium 
gewonnen habe und zurzeit 990 Acker Radi- 
umerz enthaltende Ländereien besitze, sei in 
der Lage, der Regierung binnen 5 Jahren 200 g 
Radium zum Preise von je 80000 Dollar zu 
liefern. 

Dem Komitee des Repräsentantenhauses für 
Bergwerksangelegenheiten soll Flannery mit- 
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geteilt haben, ein ihm bekannter Herr, der vor- 
läufig nicht genannt sein wolle, habe ihm 
15 000 000 Dollar zur Errichtung von Radium- 
instituten, in denen Krebsleidende unentgeltlich 
behandelt werden sollen, in Aussicht gestellt. 
Eine gleiche Summe glaubt Flannery bei an- 
deren Großkapitalisten aufbringen zu können. 
Auch der Kommissar Thomas B. Henahan 
vom Bergwerksdepartement in Colorado soll 
gegen ein Radiummonopol der Bundesregierung 
gesprochen und darauf aufmerksam gemacht 
haben, daß im westlichen Colorado etwa 480 000 
Acker unverteilten Landes vorhanden seien, 
in dem voraussichtlich Radiumerzlager gefun- 
den werden würden. 


Die angestellten Untersuchungen haben die 
rasch fortschreitende Erschöpfung der Uranium- 
lager in Colorado und Utah infolge der Ausfuhr 
erwiesen, und es wird deshalb fast als eine patri- 
otische Pflicht bezeichnet, eine Industrie zu 
fördern, welche die Möglichkeit der Erhaltung 
des Radiums für das Ursprungsland bietet. 


In Kanada ist übrigens die Gewinnung 
radiumhaltiger Erze bereits verstaatlicht: durch 
Verordnung vom 12. März d. J. ist das Recht 
der Verfügung über etwaige Radiumvorkommen 
in Manitoba, Saskatehewan, Alberta, Yukon und 
in den nordwestlichen Territorien der Regierung 
vorbehalten. 


en > a] 


Bücherschau. 


Beckmann, C., Telephon- und Signalanlagen. 
8°. IX, 312 S. Berlin, Julius Springer 
1914. In Leinw. 4,00 M. 

Das Werk ist in erster Linie für den 
Montagepraktiker bestimmt, dem es in allen 
theoretischen und praktischen Fragen knappe 
und klare Auskunft erteilen soll. Infolgedessen 
sind mathematische Eintwickelungen ver- 
mieden und dafür ist das Buch sehr reichlich 
mit guten Abbildungen ausgestattet. Der In- 
halt ist in vier Kapitel eingeteilt: 1. All- 
gemeine Vorkenntnisse und die wichtigsten 
Konstruktionselemente der Fernmeldetechnik. 
2. Leitungsbau und Fernmeldeanlagen. 3. Die 
gebräuchlichsten Apparate und Schaltungen 
der Fernmeldetechnik. 4. Gesetzliche Verord- 
nungen und Normalien. 


Sehr dankenswert ist insbesondere die Zu- 
sammenstellung aller gesetzlichen Vorschriften 
im vierten Kapitel, das allein 56 Seiten um- 
faßt. 


Möge das Werk die verdiente Verbreitung 
finden! G. S. 
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Scheffer, W., Das Mikroskop. (Aus Natur- und 
Geisteswelt, Band 35.) 2. Aufl. 
mit 99 Abb. Leipzig, B. G. Teubner 
1914. 1,00 M, in Leinw. 125 M. 

Mit der Herausgabe dieses kleinen Büch- 
leins verfolgt der als Mikroskopiker wohl- 
bekannte Verfasser den Zweck, ‘in einfacher 
und leicht faßlicher Form dem Laien das 
Wesen und den vernünftigen Gebrauch eines 
Mikroskopes klarzumachen. So weit als irgen:l 


gesehen, eine mathematische Entwicklung der 
Formeln für die Berechnung der Linsen und 
für die Linsenregeln zu geben. Eingeteilt ist 
die kleine Schrift in 8 Kapitel. Im ersten gibt 
Verf. in großen Zügen eine Darstellung der 
geschichtlichen Entwicklung des Mikroskops; 
verschiedene interessante Abbildungen histori- 
scher Mikroskope, die durch Originalaufnahmen 
des Verf. aus alten Werken entnommen sind, 
werden bei vielen Lesern sicherlich Interesse 
erregen. Im 2. Kapitel sind allgemeine optische 
Vorbemerkungen gegeben, und im 3. Kapitel 
wird dann die Optik der Lupe und des Mikro- 
skops behandelt, wobei die Besprechung 
über Strahlenbegrenzung, Strahlungsvermitt- 
lung und die Verwirklichung der Abbildung 
usw. in instruktiver Weise durch Abbildungen 
erläutert wird. Kapitel 4 behandelt die 
Objektbeleuchtung im durchfallenden Licht 
und im auffallenden Licht. Dabei ist auch das 
Wesen der Dunkelfeldbeleuchtung ihrer 
heutigen Bedeutung entsprechend gewürdigt 
und durch Zeichnungen näher erläutert. In 
den Kapiteln 5 und 6 sind das Mikroskopstativ 
und einige der wichtigsten Hilfseinrichtungen, 
wie z. B. einige Zähl- und Meßvorrichtungen 
(Objekt -Schraubenmikrometer und Okular- 
Schraubenmikrometer), Apertometer und Po- 
larisationseinrichtungen beschrieben. Kapitel 7 
behandelt theoretisch und praktisch die mikro- 


| 


| 


100 S. ` 


| 
| 
i 


. skopische Untersuchung der Objekte, wobei 


der Verf. eine systematische Einteilung der 
Objektstrukturen gibt und ferner die Objekt- 
beleuchtung und ihre Wirkung behandelt; 
hier werden auch die Einrichtungen zur 
Sichtbarmachung submikroskopischer Teilchen 
(ultra-mikroskopischer Teilchen) erwähnt und 
abgebildet. Da es bei vielen mikroskopischen 
Arbeiten, sowohl bei der subjektiven Beob- 


. achtung als auch besonders bei der Mikro- 
angängig hat deshalb der Verf. auch davon ab- ` 


photographie, von Wichtigkeit ist, die Arbeiten 
mit tunlichst einfarbigem Licht oder mit mög- 
lichst eng begrenzten Spektralbezirken zu 
beleuchten, so gibt Verf. zunächst eine Reihe 
von Rezepten an, nach denen sogenannte Licht- 
filter für einfarbige Lichtarten hergestellt wer- 
den können. An mehreren Reproduktionen von 
selbstgefertigten Spektralaufnahmen erläutert 
Verf. die Lichtdurchlässigkeit verschiedener 
dieser Filter. Auch das Prinzip eines von den 
Herren Dr. Köhler und Dr. v. Rohr kon- 
struierten Mikroskopes für ultraviolettes Licht 
wird kurz besprochen. Das Ultraviolettmikro- 
skop ist besonders für die Mikrophotographie 
sehr geeignet, weil infolge der kurzen Wellen- 
länge des benützten Lichts sein Auflösungs- 
vermögen bei gleicher numerischer Apertur 
ungefähr doppelt so groß ist, wie bei der Beob- 
achtung im gewöhnlichen Tageslicht. Die 
Wellenlänge des physiologisch hellsten Teiles 
des Tageslichts beträgt ungefähr 550 uu, wäh- 
rend zur Beleuchtung bei den Arbeiten mit 
dem Ultraviolettmikroskop Licht von der 
Wellenlänge 275 bis 285 uu benützt wird. 
Für das menschliche Auge sind diese Farben 
nicht mehr sichtbar. Im letzten, 8. Kapitel 
werden die Herstellung mikroskopischer Prä- 
parate und auch die dazu erforderlichen Hilfs- 
mittel. wie Präpariermikroskop, Mikrotom 
usw. besprochen. 


Ls. 


Patentscha nu. 


Kl. 42. 


Vorrichtung zur punktweisen Wiedergabe von Zeichnungen 
u. dgl. in anderem Maßstabe, gekennzeichnet durch ein rechtwinkliges 
Dreieck a in dem die beiden spitzen Winkel etwa im Verhältniß 
von 1 zu2 stehen, und das auf seiner Hypotenuse eine Öffnung c hat, 
die den Drehpunkt der Vorrichtung und gleichzeitig den Nullpunkt. 
einer auf der Hypotenuse vorgesehenen Maßeinteilung t bildet, und 
das mit einem der 
Schieber g versehen ist, der zwei um einen gemeinsamen Zapfen j 
drehbare Arme A, i besitzt, wobei dieser Zapfen j sowohl in der 
Verlängerung der inneren Kanten der beiden Arme als auch auf 
einer von der Öffnung c zur größeren Kathete gezogenen Parallelen 
liegt. A. Bersano in Biella, Piemont, Italien. 4. 5. 1912. Nr. 255 830. 


größeren Kathete entlang verschiebbaren 
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Thermometer, das in einem Rohre zwecks Einführung in eine Körper- 
höhle verschoben werden kann, dadurch gekennzeichnet, daß an dem oberen Ende 
dieses Rohres ein Minutenzähler angebracht ist, der beim Einführen des Thermo- 
meters in die Körperhöhle in Gang gesetzt und beim Herausnehmen wieder aus- 


geschaltet wird. W. Stimmler in Neufra bei Rottweil, Württ. 27. 4. 1912. 
Nr. 256124. Kl. 42. 


Einrichtung zur vergleichsweisen Messung der Konzentration einer 
Farbflüssigkeit mittels eines lichtempfindlichen Leiters (Selenzelle o. dgl.), da- 
durch gekennzeichnet, daß das Licht /V einer Glühfadenlampe, z. B. Nernst- 


lampe 9, in zwei die Normallösung und die zu messende Farblösung durch- 
dringende Lichtwege geteilt wird, und daß die Lichtanteile durch Prismen- 
anordnungen 3, 4 an dem lichtempfindlichen Leiter wieder vereinigt werden. 
Farbmesser-Ges. in Berlin-Südende. 1. 6. 1912. Nr. 255787. Kl. 42. 


Projektionsapparat, dadurch gekennzeich- 
net, daß die Halter beliebiger der wirksamen 
Teile an einem gemeinsamen stangenförmigen 
Träger a verschiebbar und umklappbar angebracht 
sind und auf einem zweiten stangenförmigen 
Träger b zwecks Erreichung und Erhaltung der 
Zentrierung der Teile aufliegen. F. J. Hering 
in Binningen, Schweiz. 23. 3. 1912. Nr. 256 321. 
Kl. 42, 
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Todesanzeige. Aufgenommen in den Hptv. der D. G. 
f. M. u. O.: 
Nach langem schweren Leiden starb Georg Dobert; Werkstatt für wissen- 
am Montag den 1. Juni schaftliche Präzisionsmechanik; Breslau 9, 
KI. Scheitniger Str. 43. 
Hr. Karl Wennhak. Hugo Meyer & Co.; Optisches In- 


stitut; Görlitz. 
Als Mitbegründer und. Vorständemitgiied | 


unseres Zweigvereins trat er stets für die Anmeldung zur Aufnahme in den 
Bestrebungen und Ziele unseres Berufs Hptv. der D. G. f. M. u. O. 
ein. Sein liebenswürdiges und entgegen- F. G. Kretschmer & Co.; Maschinen 
kommendes Wesen sichern ihm ein treues | für Metallbearbeitung; Frankfurt a. M., 
Gedenken. Gutleutstraße 2. 
—i 
Der Vorstand des Zweigvereins Halle. Briefkasten der Redaktion. 
L A.: Wer richtet die Fabrikation von Re- 
R. Kleemann, Vorsitzender. kordspritzen ein bezw. kann nähere An- 
2 gaben über Lötverfahren und Einschleifen 
| machen? 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W 9. — Druck von Emil Dreyer In Berlin 8W. 
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Zur 


25. Hauptversammlung 


der 


Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 
(Deutscher Mechanikertag) 
in Berlin am 24. bis 27. Juni 1914. 


Der Zweigverein Berlin unserer Gesellschaft darf mit Genugtuung auf die Jubi- 
läumstagung der Deutschen Mechaniker zurückblicken. In großer Zahl waren die Mit- 
glieder der Einladung gefolgt; sie füllten zusammen mit den Vertretern der Behörden 
und Korporationen, welche gemeinsame Interessen mit der D. G. f. M. u. O. verbinden, 
den wunderschönen Sitzungssaal des Preußischen Herrenhauses. 

Die Sitzung des ersten Tages gestaltete sich so recht zu einer Erinnerungsfeier. 
Der Vorsitzende, Herr Dr. H. Krüß, würdigte eingehend den segensreichen Einfluß, den 
die D. G. f. M. u. O. auf die Entwicklung der Deutschen Feinmechanik genommen hat; 
er gab einen Vierteljahrhundert-Bericht, der zeigte, daß die Saat eines Loewenherz 
auf fruchtbaren Boden gefallen ist. In geistreicher Weise und vollendeter Form sprach 
dann der Direktor des Astrophysikalischen Observatoriums zu Potsdam, Herr Geh. 
Regierungsrat Professor Dr. Schwarzschild über „Präzisionstechnik und wissenschaft- 
liche Forschung“. Beide Festreden werden hier veröffentlicht werden. 

Der rein geschäftliche Teil der Tagesordnung der ersten Sitzung wurde diesmal 
besonders schnell erledigt, so daß die übrigen Veranstaltungen des Tages ohne Eile 
und Ermüdung stattfinden konnten. Die ganze Arbeitszeit des zweiten Sitzungstages 
war, wie im Vorjahre, ausschließlich den Verhandlungen der Wirtschaftlichen Ver- 
einigung gewidmet. 

Besonders feierlich und glänzend, der Jubiläumstagung würdig, waren auch die 
geselligen Veranstaltungen. Sie waren zudem, vom Empfangs-Abend abgesehen, vom 
herrlichsten Wetter begünstigt, so daß die schöne Berliner Umgebung, in welche der 
Festausschuß führte, den Gästen Stunden herrlichsten Naturgenusses vermittelte. 

Besichtigungen technischer Art traten diesmal gegenüber den geselligen Ver- 
gnügungen zurück. Das ist nicht zum Nachteil für den Zweck der Tagung, denn 
ein näherer geselliger Verkehr stärkt ebenso wie die Sitzungen selbst das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit und erleichtert wesentlich die Pflege gemeinsamer Berufsziele. 

| Ort und Tag der nächsten Tagung ist noch nicht festgesetzt worden. Hoffen 
wir, daB die D. G. f. M. u. O. bei ihrer stillen Tätigkeit wie bei ihren offiziellen 
Tagungen in Zukunft immermehr Fachgenossen und Freunde zur Mitarbeit heranzieht. 
Rastlose Arbeit ist nötig, um die Vorzugsstellung der deutschen Feinmechanik auf dem 
Weltmarkt zu behaupten. 
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Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik und die Entwickelung 
der Präzisionstechnik. 


Vortrag, 
gehalten auf der 25. Hauptversammlung der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 
zu Berlin (Mechanikertag) am 25. Juni 1914. 
Von Dr. H. Krüss in Hamburg. 

Die Feinmechanik und Optik ist als Gewerbe verhältnismäßig jung, zu einer 
blühenden Industrie hat sie sieh erst im 19. Jahrhundert emporgearbeitet. Im Altertum 
und im frühen Mittelalter haben sich einzelne Gelehrte die für ihre Untersuchungen 
erforderlichen mechanischen Vorrichtungen zu allermeist selbst angefertigt. Waren 
diese auch zum Teil sehr sinnreieh ausgedacht, so konnte die Herstellung doch nur 
stets eine äußerst einfache sein, da es an guten Werkzeugen und geschickten Arbeits- 
kräften mangelte. Auch war, dem damaligen Stande der Wissenschaft entsprechend, 
für die Herstellung eines Apparates in größerer Anzahl durchaus kein Bedürfnis vor- 
handen, es blieb bei der Erzeugung einzelner Kunstwerke. 

Der erste Anstoß zur Verbreitung feinmechanischer Kunstfertigkeit wurde wohl 
durch die Uhrmacherei gegeben, als an Stelle der Sand- und Wasseruhren Räderuhren 
traten, die allmählich dureh Hemmung, Unruhe und Pendel vervollkommnet wurden. 
Aber auch hier verlegte man sich in den meisten Fällen auf Herstellung einzelner 
Stücke, die durch Heranziehung des im Mittelalter blühenden Kunsthandwerks zu äußerst 
kostbaren und prächtigen Gebilden gestaltet wurden. 

Die durch die Beschäftigung mit der Uhrmacherei zu geschickten Mechanikern 
herangebildeten Künstler wurden nunmehr auch häufiger von Gelehrten mit der Her- 
stellung physikalischer Apparate betraut und es hat jedenfalls damals ein außerordentlich 
inniges Zusanımenarbeiten zwischen den Männern der Wissenschaft und den Mechanikern 
bestanden. 

Schon länger hatten sich die Uhrmacher auch mit der Herstellung von Brillen 
und Vergrößerungsgläsern beschäftigt, ein neues Feld der Betätigung erwuchs ihnen 
durch die im Anfang des 17. Jahrhunderts gemachte Erfindung des Fernrohres, so daß 
die Uhrmacherkunst und die Praxis der Optik als die Quellen bezeichnet werden müssen, 
aus denen sich das Gewerbe der Feinmechanik und Optik allmählich entwickelt hat. 

Während zunächst auf dem Gebiete der Feinmechanik hauptsächlich englische 
Werkstätten in Betracht kamen, hat sich im Anfang des 19. Jahrhunderts auch in 
Deutschland eine kleine Anzahl von Werkstätten durch ihre Erzeugnisse großes Ansehen 
und einen über die Grenzen Deutschlands reichenden Ruf verschafft. 

Als ihr Vorgänger mag Brander in Augsburg (1734—1783) genannt werden, 
dessen feine Längen- und Kreisteilungen, unter ersteren namentlich feine Glasmikro- 
meter, sowie dessen geodätische Instrumente von den Zeitgenossen sehr gerühmt 
wurden. In denselben Zeitabschnitt fällt die Begründung der Breithauptschen 
Werkstätte in Cassel (1762), die sich noch heute eines weitverbreiteten Rufes in der 
Herstellung geodätischer Meßwerkzeuge erfreut. 

Als eigentliche Begründer der Feinmechanik in Deutschland sind Georg Reichen- 
bach und Josef Fraunhofer in München anzusehen, beide gefördert durch Josef 
von Utzschneider, der ihnen mit reichlichen Mitteln und sachverständigem Rat zur 
Seite stand. Reichenbach verbündete sich mit dem Uhrmacher Liebherr und stellte 
in seiner 1801 begründeten Werkstätte Kreisteilmaschinen nach einer von ihm erfun- 
denen Methode in großer Genauigkeit her, weiter aber auch astronomische Instrumente 
für eine größere Anzahl von Sternwarten sowie vor allem Vermessungsinstrumente 
von fast ausschließlich neuen, von ihm erdachten Konstruktionen, deren Grundformen 
sich bis auf den heutigen Tag erhalten haben. 

Durch Reichenbach wurde der Glaserlehrling Josef Fraunhofer in die Technik 
eingeführt, der von Anfang an sein Augenmerk darauf richtete, die Fernrohrobjektive 
zu vervollkommnen. Mit eisernem Fleiß erwarb er sich die dazu erforderlichen theo- 
retischen Kenntnisse. Er konstruierte Schleif- und Poliermaschinen, welche ein ge- 
naues Arbeiten von vornherein gewährleisteten und feine Meßinstrumente zur Kontrolle 
der Arbeit. Mit großem Erfolge bemühte er sich auch um die Herstellung optischen 
Glases und tat sodann einen Schritt, welcher von der allergrößten Bedeutung für die 
praktische Arbeit gewesen ist. Er erkannte, daß die richtige Berechnung der Krüm- 
mungen der Objektivflächen nur möglich sei bei genauer Kenntnis der Brechungs- 
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verhältnisse der einzelnen Farben des Spektrums. Durch Auffindung der nach ihm 
benannten Fraunhoferschen Linien im Sonnenspektrum gewann er die richtige 
Grundlage für die Berechnung astronomischer Objektive und konnte nun astronomische 
Refraktoren von bisher unerreichter Leistungsfähigeit herstellen. 

Den Werkstätten von Reichenbach und Fraunhofer gesellte sich später die- 
jenige von Steinheil hinzu und so wurde München einer der Ausgangspunkte für die 
Entwiekelung der deutschen Präzisionsoptik und -Mechanik. Auch an anderen Orten 
bildeten sich Mittelpunkte der technischen Kunst, so vor allem in Göttingen, wo, an- 
geregt durch Gauß und Weber, die Präzisionsteehnik emporblühte, in Wetzlar und 
Jena, wo vornehmlich die Herstellung von Mikroskopen betrieben wurde, in Berlin und 
in Hamburg, wo seit Beginn des 19. Jahrhunderts sich die Anfertigung astronomischer 
Instrumente entwickelte, und ebenso an anderen Orten Deutschlands. 

Aber obgleich Männer wie Breithaupt, Pistor, Steinheil, Repsold u. a. 
bemüht waren, die Leistung der deutschen Feinmechanik auf der Höhe zu erhalten, 
so fehlte um die Mitte des vorigen Jahrhunderts doch der Sonnenschein des politischen 
Ansehens bei anderen Völkern, welches aueh zur Entwickelung einer Industrie nicht 
entbehrt werden kann; das vielfach zerklüftete Deutschland hatte nur geringe Be- 
deutung im Wettstreite der Völker. 

Das alles ist seit der Zusammenfassung der deutschen Staaten zu einem macht- 
und kraftvollen Deutschen Reiche glücklicherweise anders geworden. Mit dem Ansehen 
des Reiches hob sich die Industrie in ungeahnter Weise, damit aber auch das Be- 
dürfnis nach Erweiterung und Vertiefung der wissenschaftlichen Arbeit. Die zahlreichen 
Neubegründungen wissenschaftlicher Hochschulinstitute, staatlicher Prüfungs- und Ver- 
suchsanstalten und wissenschaftlicher Laboratorien in den großen industriellen Werken 
stellten der deutschen Feinmechanik neue Aufgaben in großer Zahl. 

In den Anfang dieser neuen Entwickelungszeit fallen nun zwei für unser Fach 
hochbedeutsame Ereignisse: einmal die Begründung der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt, über die noch des weiteren zu reden sein wird, und die unter Mitwirkung 
von Ernst Abbe und mit anfänglieher Unterstützung des preußischen Staates erfolgte 
Errichtung des Glaswerkes von Otto Schott in Jena. Während die Erzeugnisse der 
Frauenhoferschen Glashütte nur den Nachfolgern seiner Werkstätte zugängig blieben, 
waren andere deutsche Optiker in Bezug auf das optische Glas durehaus auf das Aus- 
land angewiesen. Da die Erfahrungen der Vorgänger in diesem Fabrikationszweige 
streng geheim gehalten wurden, mußte Schott in allem von vorne beginnen. Doch 
gelang es ihm nach längeren mühevollen Versuchen, optisches Glas nieht nur in der 
bisher vom Auslande gelieferten Art herzustellen, sondern es eröffnete sich auch die 
Möglichkeit, Glasarten von besonderen Brechnungs- und Zerstreuüngsverhältnissen zu 
schalfen, durch welche optische Instrumente von einer erheblich besseren Leistung 
hergestellt werden konnten, als solehes bisher überhaupt möglich war. Mit einem 
Schlage ist dadurch der deutschen Optik ein großer Vorsprung gegen das Ausland ge- 
sichert worden und sie hat sich unter Benutzung dieser neuen Materialien denn auch 
in ungeahnter Weise entwickelt. 

Einen bedeutsamen Anteil an der Förderung unseres Industriezweiges hat aber 
auch unsere Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik genommen. Nach 
einer ohne Erfolg gebliebenen Anregung im Jahre 1861 bildete sich im Jahre 1877 
der „Fachverein Berliner Mechaniker“, nachdem Erfahrungen wie bei der Aus- 
stellung wissenschaftlicher Instrumente in London im Jahre 1876 das Fehlen eines 
Zusammenhaltes der Fachgenossen recht fühlbar gemacht hatten. Der Verein bezweckte 
neben gegenseitiger Hilfe und Förderung in gewerblichen Dingen hauptsächlich die 
wissenschaftlich-technische Pflege der Präzisionsteehnik sowohl innerhalb der engeren 
srenzen der Fachgenossen als in Gemeinschaft mit den sich für die mechanische Kunst 
interessierenden Gelehrten. Im Jahre 1881 nahm der Verein die Bezeichnung 
„Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik“ an und erweiterte seinen 
Kreis durch Zulassung von Mechanikern des ganzen Deutschen Reiches, 

Einen großen Schritt zur Erreichung ihrer Ziele tat die Gesellschaft durch die im 
Jahre 1881 erfolete Begründung der „Zeitschrift für Instrumentenkunde*, ein 
Organ zur Pflege der praktischen Präzisionsmeechanik und der theoretischen Instrumenten- 
kunde, welches eine engere Verbindung zwischen denjenigen, welche die technischen 
Hilfsmittel der Forschung herstellen und denjenigen, welche sie anwenden, anzubahnen 
in der Lage war. Der Mechaniker erfuhr bisher viel zu wenig davon, was die von 
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ihm hergestellten Instrumente leisten, und der Forscher empfing selten Einblicke in 
die Eigenschaften und Behandlung des Materials und in die Bearbeitung der daraus zu 
bildenden Formen und Konstruktionsglieder seiner Apparate. Es fehlte zudem vielfach 
die Kenntnis der mit den einzelnen Instrumenten wirklich erreichbaren Genauigkeit 
und der Fehlerursachen. Alles das erforderte die gemeinsame Arbeit der in Betracht 
kommenden Faktoren und diese hat unsere „Zeitschrift für Instrumentenkunde*“ 
tatsächlich vermittelt. Sie ist ein unentbehrliches Hilfsmittel der Arbeit nicht nur für 
den ausübenden Mechaniker, sondern auch für den wissenschaftlichen Physiker ge- 
worden. Sie hat ein großes Stück dazu beigetragen, daß deutsche Feinmechanik und 
Optik einen hervorragenden Platz in allen Kulturländern einnehmen. Die Bedeutung 
der Zeitschrift ist noch dadurch erheblich gesteigert worden, daß sie das Organ für 
sehr viele Veröffentlichungen der im Jahre 1887 ins Leben gerufenen Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt geworden ist. 


Schon im Jahre 1872 hatten hervorragende Berliner Physiker die Errichtung 
eines der Förderung der Präzisionsmechanik gewidmeten Staatsinstituts gefordert, 1876 
trat die preußische Staatsregierung an die gesetzgebenden Körperschaften heran mit 
einer Denkschrift, welche sich mit Vorschlägen zur Hebung der wissenschaftlichen 
Mechanik und Instrumentenkunde befaßte. Unter Betonung, daß die Zahl derjenigen 
Fragen und Aufgaben sich angehäuft habe, deren Lösung dem einzelnen, auf seinen 
Geschäftserwerb angewiesenen Techniker zuviel Zeit- und Kostenaufwand verursachen 
würde, die infolgedessen nur von einer mit allen Hilfsmitteln der Theorie und Praxis 
ausgerüsteten staatlichen Anstalt zu erwarten sei, deren Errichtung also einem geradezu 
dringenden Bedürfnis entsprechen würde, wandte sich im Jahre 1879 auch der Verein 
Berliner Mechaniker und Optiker an die preußische Staatsregierung. In einer Eingabe 
wurde hervorgehoben, daß sich das Arbeitsgebiet eines solchen Instituts wesentlich zu 
erstrecken habe auf Herstellung und Prüfung von Materialien für die Zwecke der 
Präzisionsmechanik, auf Prüfung der Bearbeitungsmethoden der einzelnen Materialien, 
auf die Feststellung, verantwortliche Verwaltung und Lieferung guter Kopien von 
Normalgewinden und Normallehren sowie auf physikalische Untersuchungen jeder Art, 
wie sie für alle praktischen Arbeiten von Wichtigkeit sind. 


Nach längeren kommissarischen Beratungen, zu welchen seitens der Regierung 
auch Vertreter unserer Gesellschaft hinzugezogen waren, kam es bekanntlich durch 
die großherzige Schenkung Werner Siemens, der einen Platz in Charlottenburg im 
Werte einer halben Million Mark zur Verfügung stellte, zur Errichtung der Anstalt 
durch das Reich, wobei neben den bisher in den Vordergrund gebrachten technischen 
Aufgaben einem Wunsche Siemens entsprechend auch fundamentale Forschungen auf 
dem Gebiete der wissenschaftlichen Physik dem neuen Institut als Aufgabe zugewiesen 
wurden. Die deutsche Präzisionstechnik hat im Laufe des bisher verflossenen Zeit- 
raums reiche Förderung durch die Arbeiten der Physikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt erfahren und ist allen den Forschern, die, sei es in der Leitung der Anstalt 
und ihrer Abteilungen, sei es in der Mitarbeit an ihren Aufgaben gewirkt haben, zu 
groBem Dank verpflichtet. 


Die Physikalisch-Technische Reichsanstalt trat zuerst mit ihrer zweiten 
technischen Abteilung ins Leben; zu ihrer Leitung wurde Regierungsrat Dr. Loewen- 
herz berufen, ein Mann, dessen unermüdliche Arbeit dahin gerichtet war, die Prä- 
zisionsmechanik in allen ihren Teilen zu heben. Dazu hatte er nun durch sein Amt 
den Auftrag, den er bis zu seinem leider schon 1892 erfolgten Ableben mit vielem 
Geschick und großem Verständnis erfüllte. 


In Verbindung mit einigen Gesinnungsgenossen unternahm er es, für den Sep- 
tember 1889 eine Zusammenkunft der deutschen Mechaniker und Optiker, den ersten 
Deutschen Mechanikertag, nach Heidelberg einzuberufen. Und der Versuch gelang 
vollständige. Durch die jährlich an wechselnden Orten stattfindenden Tagungen wurde 
unsere Gesellschaft über ganz Deutschland ausgebreitet und ist dadurch in die Lage 
versetzt worden, die Gesamtinteressen der mechanisch-optischen Industrie mit kräftiger 
Hand zu fördern und sie in allen wichtigen Fragen den Reichs- und Staatsbehörden 
gegenüber zum wirksamen Ausdrucke zu bringen. 


Im Jahre 1891 wurde unser Vereinsblatt, die jetzige „Deutsche Mechaniker- 


Zeitung“, ins Leben gerufen, in welchem die Angelegenheiten der Gesellschaft, ge- 
werbliche, technische und wirtschaftliche Fragen behandelt werden. 
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Einer der Hauptverhandlungsgegenstände unserer ersten Versammlung vor 
25 Jahren betraf die für die Zukunft der Technik so notwendige wissenschaftliche und 
technische Ausbildung der jungen Mechaniker. Mit Unterstützung unseres Berliner 
Vereins wurden in Berlin Zeichenkurse für Mechanikerlehrlinge errichtet, aus denen 
sich später eine Fachschule und dann die besonderen Fachklassen für Mechaniker an 
der Handwerkerschule entwickelten. Bei Gelegenheit der von unserer Gesellschaft 
am 6. März 1887 veranstalteten Feier des 100-jährigen Geburtstages Josef Fraun- 
hofers wurde eine Stiftung begründet zu dem Zweck, unbemittelten jungen Fach- 
genossen im ganzen Deutschen Reiche Unterstützungen für ihre weitere Ausbildung 
an einer Fachschule zu gewähren. Diese Stiftung, zu der später eine Stiftung zum 
Gedächtnis Ernst Abbes hinzutrat, hat seither in großem Segen zur Heranziehung eines 
tüchtigen Nachwuchses gewirkt. 

Daß die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik von Anfang an 
auch die Frage der Werkstattausbildung der Lehrlinge eingehend bearbeitet hatte, 
erwies sich als außerordentlich bedeutungsvoll, als mit Einführung des Handwerks- 
kammergesetzes die Frage zur Entscheidung kam, ob das Gewerbe der Mechanik und 
Optik, soweit es nicht fabrikmäßig betrieben wird, als zum Handwerk gehörig zu be- 
trachten sei. Es handelt sich hier entschieden um ein Grenzgebiet, um ein Kunst- 
gewerbe in gewissem Sinne. 

Das Gewerbe der Mechanik und Optik wird vielfach in sehr vielen kleinen Be- 
trieben ausgeübt mit einem Betriebsleiter an der Spitze und wenigen Gehilfen und 
Lehrlingen. In diesen Betrieben kann naturgemäß Teilung der Arbeit nur in geringem 
Maße stattfinden und es werden an den einzelnen Arbeiter hohe Anforderungen ge- 
stellt, da er häufig wissenschaftliche Instrumente von Anfang bis zu Ende herstellen 
muß. Es muß ihm dabei ein gewisser Schönheitssinn und eine Anpassung an den 
wechselnden Geschmack eigen sein wie im Kunsthandwerk, daneben aber seine Hand- 
fertigkeit mit einer wissenschaftlichen Durchdringung verbunden sein, einer Kenntnis 
der Anforderungen, welche an die von ihm hergestellten wissenschaftlichen Instrumente 
gestellt werden. Zumal der Betriebsleiter muß in nicht unbeträchtlichem Maße sich 
mathematische, physikalische und chemische sowie technologische Kenntnisse erwerben. 

Bedenkt man, daß im Bezirk einer Handwerkskanımer die Anzahl der mecha- 
nischen und optischen Werkstätten, von denen häufig einzelne einen Weltruf genießen, 
in den meisten Fällen verhältnismäßig klein sein wird, so lag die Gefahr nahe, daß 
die Handwerkskammern Anordnungen im allgemeinen treffen könnten, die der Eigenart 
der Mechanik und Optik nicht gerecht werden und sie vielleicht sogar erheblich 
schädigen 

Es war damals von der größten Bedeutung, daß unsere Gesellschaft bereits seit 
Jahrzehnten für die Ausbildung der Lehrlinge die weitgehendste Fürsorge getroffen 
hatte und daß auch die großen fabrikmäßigen Betriebe vollkommen zusammen ar- 
beiteten mit den Vertretern der kleineren. So war unsere Gesellschaft in der Lage, 
durch ihre Bedeutung die Vorschriften, welche sie selbst auf Grund des Handwerks- 
kammergesetzes ausgearbeitet hatte, den deutschen Handwerkskammern mit Erfolg zur 
Annahme zu empfehlen. So wurde die mit Recht befürchtete Schädigung durch 
Spaltung unserer Industrie in kleinere, rein handwerksmäßige, und größere, rein fabri- 
katorische, glücklich vermieden. Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und 
Optik hat sie alle auch in Bezug auf die Lehrlingsausbildlung zusammengehalten. 

Eine weitreichende Bedeutung gewann unsere Gesellschaft durch ihre Fürsorge 
für die Beteiligung der mechanisch-optischen Industrie auf den Weltausstellungen der 
` letzten "Jahrzehnte. Daß die vorzüglichen Leistungen der einzelnen Betriebe, in sach- 
gemäßer Weise zusammengefaßt, auf den Weltausstellungen in Chicago, Paris, St. Louis 
und Brüssel zur vollen Geltung kamen und die ganz hervorragende Überlegenheit der 
deutschen Präzisionsmechanik über die entsprechenden Leistungen anderer Länder zum 
richtigen Ausdruck und zu voller Anerkennung gelangten, ist wesentlich der sorg- 
samen Vorbereitung durch die Organe unserer Vereinigung zu danken und der durch 
sie gepflegten Kollegialität, welche eine willige Unterordnung zum Nutzen der Ge- 
samtheit dieser Industriegruppe als selbstverständlich erscheinen ließ. So ist unsere 
Organisation des Ausstellens auch für verwandte Industriegruppen vorbildlich geworden. 

Ebenso hat die Gesellschaft ihren Einfluß in handelspolitischem Interesse üben 
dürfen, wie seinerzeit bei Abfassung des deutschen Zolltarifes und des Warenverzeieh- 
nisses sowie fortlaufend bei der Statistik des Deutschen Außenhandels. Sie ist mehr 
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und mehr bemüht gewesen, auch den wirtschaftlichen Interessen ihrer Mitglieder zu 
dienen, sie hat sich schon vor 25 Jahren mit der Regelung der Verhältnisse zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern befaßt und endlich zum Zwecke der umfassenderen 
und wirksameren Betätigung in allen wirtschaftlichen Fragen unseres Industriezweiges im 
vorigen Jahre innerhalb ihrer Mitglieder eine besondere Wirtschaftliche Vereinigung 
gebildet, deren Bureau der Leitung eines besonderen Syndikus untersteht. Es sei mir 
gestattet, noch einen kurzen Überblick über die wirtschaftliche Bedeutung unseres 
Industriezweiges zu geben, welcher sich gerade in den letzten 25 Jahren mächtig ent- 
wickelt hat. 

Neben der nützlichen und durchaus erforderlichen Mitwirkung der in rein wissen- 
schaftlicher Arbeit stehenden Männer, welche durch und für ihre Arbeit neue Bedürf- 
nisse auch in der Ausgestaltung ihres Instrumentariums schufen, findet mehr und mehr 
auch in den einzelnen Betrieben unserer Technik die Verwendung von wissenschaftlich 
vorgebildeten Hilfskräften statt. Zum Teil haben die Inhaber soleher Unternehmungen 
selbst eine vollgültige wissenschaftliche Ausbildung genossen, zum Teil werden Physiker 
und Ingenieure herangezogen, und es bildet die Präzisionsmechanik jetzt geradezu ein 
neues Erwerbsfeld für wissenschaftlich vorgebildete Physiker, Mathematiker und 
Ingenieure, auf welehem sie in den großen Unternehmungen auch in gut bezahlte 
leitende Stellungen gelangen. 

So haben sich denn einzelne Werkstätten derartig entwickelt, daß sie Hunderte, 
ja Tausende von Angestellten beschäftigen. 

Daneben haben aber gerade in der Feinmechanik die kleinen, unter der Leitung 
eines geschickten und geistvollen Mechanikers stehenden Werkstätten ihre ganz be- 
sondere Bedeutung. Denn wissenschaftliche Instrumente lassen sich nicht unter allen 
Umständen rein fabrikatorisch herstellen, und zumal die Neukonstruktion von Instru- 
menten, wie sie häufig auf Anregung und unter Mitwirkung der Gelehrten stattfindet, 
erfordert sehr viel Geschicklichkeit, Geduld und Genügsamkeit in Bezug auf den 
Gewinn, so daß größere Fabriken, welche eine beschränkte Anzahl von Artikeln in 
großer Menge darstellen, darin ihre Aufgabe nicht erblieken können. Zum Fortschritte 
der Physik, der physikalischen Technik und damit des Instrumentenbaues und der 
Präzisionsmechanik in ihrem ganzen Unifange sind derartige Arbeiten aber unum- 
gänglieh erforderlich, und deshalb stehen diejenigen Fachgenossen, welche sich ihnen 
widmen, bei den Gelehrten und bei ihren Kollegen in großem Ansehen. 

Sehen wir uns um, in welchen besonderen Zweigen der Präzisionsmechanik ein 
Aufschwung festzustellen ist, so kommen zunächst alle Instrumente in Betracht, welche 
von den Fortschritten in der Erzeugung des optischen Glases ihren Vorteil gezogen 
haben, so die photographischen Objektive, die Mikroskope und Fernrohre, bei denen 
allen naturgemäß eine weitere Ausbildung der theoretischen Grundlagen und eine 
Durchbildung der Herstellungsvorrichtungen stattgefunden hat. In diesen Zweigen ist 
Deutschland anderen Ländern vorangegangen und heute noch führend. 

Das Gleiche läßt sich von anderen Produktionszweigen der Feinmechanik aus- 
sagen. Durch Fraunhofer sowie Kirchhoff und Bunsen wurde der Spektralapparat 
für wissenschaftliche Forschung und für die Technik gewonnen und seither in seinen, 
den verschiedenen Zwecken dienenden Formen von einer Reihe von Konstruktionen 
vervollkoninmnet. Ebenso bilden die Polarisationsapparate, hauptsächlich für technische 
und medizinische Zwecke, einen ins Gewicht fallenden Artikel. Zu einem unentbehr- 
lichen Hilfsmittel der Beleuchtungstechnik haben sich die gerade von deutschen Werk- 
stätten durebgebildeten photometrischen Apparate entwickelt. 


Die fortschreitende Belebung von Vorträgen durch Lichtbilder ist erst ermög- 


licht worden einerseits durch die Ausbreitung der Photographie, andererseits durch 
weitere Ausbildung des Projektionsapparates, durch welchen von durchsichtigen und 
undurehsichtigen, von mikroskopischen und kinematographischen Gegenständen Bilder 
entworfen werden. 

Wagen für technischen und wissenschaftlichen Gebrauch, Vermessungs- und astro- 
nomische Instrumente wurden verbessert und verfeinert, ebenso die meteorologischen 
Instrumente, an die die Luftschiffahrt besondere Anforderungen stellte; ganz neuartige 
Apparate erforderte die Erdbebenforschung. Daß mit den gewaltigen Fortschritten der 
Elektrotechnik auch die elektrischen Meßinstrumente Schritt halten mußten, ist selbst- 
verständlich. Den Verfertixrern elektromedizinischer Instrumente stellte die Röntgen- 
Technik und die Verwendung der verschiedenen Strahlungsarten neue Aufgaben. 
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Die Erhöhung der Anforderungen an die Leistungen wissenschaftlicher Instrumente 
schuf auch ein großes Anwendungsgebiet der zu ihrer Herstellung erforderlichen 
Meßinstrumente. 

Wenn endlich zum Schluß dieser nur die hauptsächlichsten Gebiete streifenden, 
durchaus nicht vollständigen Aufzählung noch darauf hingewiesen wird, daß durch 
Ausbreitung und Vertiefung des physikalischen Unterrichtes an den Schulen der Bedarf 
an physikalischen Lehrmitteln außerordentlich gewachsen ist, so wird aus allem der 
Eindruck einer sich mächtig aufwärts bewegenden Entwicklung der deutschen fein- 
mechanischen und optischen Industrie erwachsen. 

So umfaßten nach dem Jahresbericht der Berufsgenossenschaft die für die be- 
sondere feinmechanische Industrie in Betracht kommenden Abteilungen im Jahre 1912 
1560 Betriebe mit 45584 versicherungspflichtigen Personen, woraus man auf eine 
Gesamtproduktion von 150—200 Millionen Mark schließen kann. Nach den Berichten 
des Kaiserlich-Statistischen Amtes wurden im Jahre 1913 von unserem Industriezweig 
Waren im Werte von 112 Millionen Mark ausgeführt. Dem steht eine Einfuhr von 
nur 15 Millionen Mark in demselben Zeitraume gegenüber. 

Es soll nicht verhehlt worden, daß der Ausfuhr der Erzeugnisse der Präzisions- 
technik mancherlei Schwierigkeiten entgegenstehen. Die anderen Länder umgeben 
sich mehr und mehr mit hohen Eingangszöllen und Erschwerungen bei der Zoll- 
behandlung auch unseren Instrumenten gegenüber. Derartige wirtschaftliche Maß- 
nahmen werden von einigen Ländern in sehr wirksamer Weise noch dadurch unter- 
stützt, daß staatseitig die eigene feinmechanische und optische Industrie zu heben 
versucht wird. Als wesentlichstes und wichtigstes Mittel dazu hat man in England 
und Nordamerika die Errichtung von Anstalten erkannt, die ähnlich wie die Physikalisch- 
Technische Reichsanstalt in wissenschaftlicher Beziehung die Grundlagen für die Fein- 
technik zu schaffen haben und den Praktikern durch Untersuchungen und Prüfungen zu 
weiteren Fortschritten ihre Unterstützung leihen sollen. 

Alle diese Erscheinungen müssen sehr aufmerksam verfolgt werden, und es liegt 
in ihrem Auftreten eine ernste Mahnung an die deutsche Präzisionsmechanik, sich mit 
ihren Leistungen auf der erreichten Höhe zu erhalten. Das kann nur geschehen durch 
Verbesserung und Verfeinerung der Arbeitsmethoden, durch Konstruktion vortrefflicher 
Arbeitsmaschinen und Werkzeuge, sowie durch sorgfältige Heranbildung einer Arbeiter- 
schaft, die durch praktische und theoretische Ausbildung von Liebe zu der von ihr 
ausgeübten Kunst erfüllt ist. Ferner aber ist es unumgänglich erforderlich, daß auch 
forthin ein inniger Zusammenhang zwischen der Feintechnik und der Wissenschaft be- 
stehen bleibe. 

Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik, welche heute nicht 
ohne Stolz auf die verflossenen 25 Jahre zurückblicken darf, sieht also auch für die 
Zukunft ein weites Feld der Betätigung vor sieh. Möge es ihr nie an Männern fehlen, 
die bereit sind, für die großen gemeinsamen Ziele unseres Faches in selbstloser Weise 
ihre Kraft einzusetzen, so daß unsere Industrie weiter wachse und gedeihe zur Be- 
friedigung aller in ihr tätigen Mitarbeiter, aber auch zur Mehrung des Ansehens 
deutscher Leistungen im industriellen Wettkampfe der Völker und zum Ruhme unseres 
schönen deutschen Vaterlandes. 
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Grünspan bilden und dabei selbst spröde und 
unbrauchbar werden. 


Paracit. 

Nach einem Prospekte der Paracit G. m. b. H. 
Frankfurt am Main. Demgegenüber hat die Paracit G. m. b. H. 
Die Gesellschaft weist zunächst darauf hin, | nach ihren Angaben die Aufgabe gelöst, nach 
daß in der Industrie der Isolierlacke bisher zu | chemischen Methoden ein einheitliches Kunst- 
ihrem Schaden die Mitwirkung des Chemikers | produkt, das Paracit, herzustellen, das von den 
gering gewesen sei. Infolgedessen seien immer | erwähnten Übelständen frei ist. Paracit wird 
noch Lacke in Gebrauch, die mit Leinölen, ! in der Hauptsache aus Baumwolle hergestellt 
Kopalen und Asphaltharzen zusammengesetzt | und bildet eine feste Masse, die sich direkt alsVer- 
sind, obwobl sie alle durcli Oxydation des Kupfers ' kittmasse für Kollektoren und Imprägniermasse 
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für Frei- und Innenleitungsdrähte verwenden 
läßt. 

In gelöster Form bildet sie einen Lack, der 
sehr gut isoliert und gegen Säuren, Alkalien, 
Maschinenöle, Wasser, Ozon usw. sowie gegen 
höhere Temperaturen widerstandsfähig ist. Nach 
einem beigefügten Gutachten des Professors 
Schwaiger in Karlsruhe besitzt bei 200° C 
getrockneter Paracitlack eine Durchschlags- 
festigkeit von etwa 70000 Volt effektiv bei 
1 mm Lackschichtdicke in Luft und von etwa 
120000 Volt in Öl. Er ist bis 110° C wärme- 
beständig und nicht hygroskopisch. G. S. 


Elektrische Maschinen 
für Vorlesungs- und Übungszwecke. 
Von F. F. Martens u. G. Zickner. 
Verhandl. d. D. Phys. Ges. 16. S. 7. 1914. 
Die Verf. beschreiben einige eisenfreie, für 
Unterrichtszwecke besonders geeignete Maschi- 
nen. Die Vermeidung von Eisen hat den Zweck, 
alle einzelnen Windungen deutlich hervortreten 
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anker mit vier Schleifen und vier Kommutator- 
segmenten. 

Durch das Einsetzen dieser 4 Rotoren lassen 
sich vier verschiedene Maschinen herstellen. 
Dabei ist der Rotor an eine geringe Spannung 
von 2 bis 4 Volt zu legen, wenn die Maschine 
als Motor laufen soll. G. S. 


gan 


Glastechnisches. 


Über ein neues Verfahren zur Löslich- 
keitsbestimmung bei höheren Tempe- 
raturen. 

Von L. Tschugaeff und W. Chlopin. 
Zeitschr. f. anorg. Chemie 86. S. 154. 1914. 

Zur Löslichkeitsbestimmung fester Stoffe 
bediente man sich bis in die jüngste Zeit hinein 
der von Noyes und von V. Meyer angegebenen 
beiden Methoden und ihrer Modifikationen. Sie 


Der Rotor hat, wie Fig. erkennen 
läßt, nur wenige Windungen, in denen Span- 
nung erregt wird, während der Stator das 


zu lassen. 


Magnetfeld erzeugt. Mit Rücksicht auf ein 
möglichst gleichmäßiges Feld hat er annähernd 
die Form einer Kugel erhalten. Der Wider- 
stand der Spule beträgt etwas über 3 Ohm, so 
daß sie bei 110 Volt Spannung 30 Ampere auf- 
nimmt und 3 Kilowatt verbraucht. Das Feld 
ist dann 90 Gauss stark. 


In den Stator lassen sich folgende 4 Rotoren 
einsetzen: 1) Rotor mit einer Schleife und zwei 
Schleifringen (in der Fig. eingesetzt), 2) Rotor 
mit drei um je 120° versetzten Schleifen und 
drei Schleifringen, 3) Rotor mit einer Schleife 
und zwei Kommutatorsegmenten, 4) Trommel- 


setzen aber die Anwendung großer Thermo- 
staten voraus, deren Temperatur sich nicht 
genügend schnell einstellen läßt, außerdem wird 
der Sättigungsgrad nur sehr langsam erreicht. 


Der neue Apparat besteht aus dem Gefäß A 
(s. Fig.), in welchem die Sättigung der Lösung 
vorgenommen wird. Hierzu bringt man die 
Substanz, deren Löslichkeit bestimmt werden 
soll, in gepulvertem Zustand auf den Boden 
des Gefäßes und zwar im Überschuß. Alsdann 
wird der Apparat mit dem Lösungsmittel so- 
weit beschickt, daß der untere Teil des Wäge- 
gläschens B eben bedeckt ist. In dem Glas- 
stöpsel C ist das Rohr PD, in welches ein 
Thermometer hineingeschoben wird, sowie das 
an seinem oberen Teil mit einem Hahn ver- 
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sehene Rohr E eingeschmolzen. Auf den am 
unteren Teil von Æ angebrachten Glasstöpsel 
ist das Wägegläschen B aufgesteckt, welches 
zur Vermeidung des Abfallens während des 
Versuches mittels Platindrahtes und an ihm 
sowohl wie am Stöpsel angebrachten Glas- 
häkchen mit diesem fest verbunden wird. In 
dem Stöpsel befindet sich noch das, eine Filtrier- 
vorrichtung tragende und mit einem Schliff ver- 
sehene Röhrchen F, auf welches ein Heber 
aufgesetzt ist. Bei H wird das Gefäß A unter 
Zwischenschaltung eines Kiühlers und eines 
Druckregulators mit der Wasserstrahlpumpe in 
Verbindung gesetzt. Ist der nötige Druck er- 
reicht, so wird das Gefäß A in ein Ölbad ein- 
getaucht und dessen Temperatur 5 bis 10° 
oberhalb der Siedetemperatur der Lösung bei 
gegebenem Druck konstant erhalten, bis der 
Sättigungsgrad erreicht ist. Alsdann filtriert 
man eine bestimmte Menge der gesättigten 
Lösung in das Gläschen B und bestimmt die 
Konzentration durch Wägung. 

Der Apparat ist zu beziehen durch die Firma 
Paul Altmann in Berlin. Ko. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse: 

12. Nr. 607488. Wasserstoffgasentwickler mit 
abgedecktem heb- und senkbaren Material- 
gefäß, Sammler und Sicherheitsventil. L.Sar- 
fert, Meerane i. S. 27.4.14. 

Nr. 607 561. Extraktionsapparat hauptsächlich 
für höhersiedende Flüssigkeiten. Hodes 
& Göbel, Ilmenau. 6. 5. 14. 

Nr. 607 567. Vorrichtung zum Abscheiden von 
zwei ungleich schweren Flüssigkeiten. E. 
Billand, Charlottenburg. 14. 5. 14. 

21. Nr. 606 900. Röntgenröhre. Polyphos, 
München. 26. 5. 14. 

Nr. 607 534. Vakuumröhre. Polyphos, Mün- 
chen. 29. 5. 14. 

Nr. 607 539. Vorrichtung zur Kühlung von 


Röntgenröhren. Polyphos, München. 30. 
5. 14. 
Nr. 608 471. Röntgeneinrichtung zum gleich- 


zeitigen und wechselweisen Betrieb zweier 


Röntgenröhren. L. & H. Loewenstein, 
Berlin. 6. 6. 14. 
Nr. 608570. Röntgenröhre. Veifa-Werke, 


Frankfurt a. M. 19. 1. 14. 

80. Nr. 603280. Glasbehälter für medizinische 
Einträufelungszwecke. Gebr. Bandekow, 
Berlin. 15. 5. 14. 

Nr. 608286. Injektions-Spritze. L. Sinnreich, 
Berlin-Friedenau. 20. 5. 14. 

82 Nr. 606 852. Vorrichtung zum Drosseln der 
Gas- und Luftzufuhr bei Gasgebläsen. H. 
Keiner, Stützerbach i. Th. 6. 5. 14. 


Glastechnisches. — Wirtschaftliches. 
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42. Nr. 607115. Verschlußvorrichtung für Bu- 
tyrometer. P.Funke &Co., Berlin. 23.5. 14. 

Nr. 607 116, 607117, 607118. Butyrometer- 
stopfen. P. Funke & Co., Berlin. 23.5. 14. 

Nr. 607119. Butyrometer mit Fixierungsan- 
schlag. P. Funke & Co., Berlin. 23. 5. 14. 

Nr. 607120. Butyrometergestell. P. Funke 
& Co., Berlin. 25. 5. 14. 

Nr. 607873. Vorrichtung an Metallthermo- 
metern zur Verhütung von Formverände- 
rungen des eigentlichen Thermometers. P. K. 
Hilser, Offenbach a. M. 3. 4. 14. 

Nr. 608250. Apparat zur Bestimmung des 
Alkoholgehalts im Harn. Vereinigte Lau- 
sitzer Glaswerke A.-G., Berlin. 6. 6. 14. 


—— 


Wirtschaftliches. 


Warenbeanstandungen im Ausland. 


Nach den bestehenden Bestimmungen 
sind die nicht mit gerichtlichen Befug- 
nissen ausgestatteten Kaiserlichen Kon- 
sularbehörden nicht verpflichtet, zwecks 
Besichtigung und Begutachtung von Waren, 
die von dem Empfänger beanstandet werden, 
kaufmännische Sachverständige zu be- 
stellen. Mit Rücksicht jedoch auf den Wert, 
den die Interessenten der Mitwirkung der 
Kaiserlichen Konsularbehörden bei Waren- 
besichtigungen beilegen, wird den erfüll- 
baren Wünschen der Antragsteller seitens 
der Konsulate nach Möglichkeit entsprochen. 
Die Tätigkeit der Konsularbehörden be- 
schränkt sich dabei auf die Auswahl und 
Beauftragung einer nach ihrem pflicht- 
gemäßen Ermessen geeigneten Persönlich- 
keit als Sachverständigen und darauf, die 
Unterschrift des Sachverständigen unter 
dem Gutachten auf Antrag zu beglaubigen. 
Eine Einwirkung auf den Ausfall der Gut- 
achten steht den Kaiserlichen Auslands- 
vertretungen nicht zu; ebensowenig sind 
solche Gutachten für die Gerichte bindend. 


Dringende Warnung. 


Mit welcher unglaublichen Naivität die 
Vermittler von Ausstellungsmedaillen zu- 
weilen ihre Geschäfte betreiben, zeigt ein 
der Ständigen Ausstellungskommis- 
sion für die Deutsche Industrie vor- 
liegendes Rundschreiben. In diesem werden 
deutsche Firmen von einer „Internationalen 
Ausstellungs-Gesellschaft, Abt. Deutsch- 
land“ in Liverpool zur Beteiligung an einer 
vom 28. bis 31. Juli 1914 stattfindenden, 
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also ganze vier Tage dauernden „Inter- 
nationalen“ Ausstellung in Liverpool ein- 
geladen. Als einer der Hauptzwecke dieser 
Veranstaltung wird ganz unverblümt ange- 
geben, jedem Aussteller durch Gewährung 
einer goldenen Medaille und eines auf den 
Namen ausgestellten Ehrendiploms zu einer 
„großartigen und dauernden Reklame zu 
verhelfen“. Um diese Anpreisung noch 
schmackhafter zu machen, heißt es in 
diesem Muster eines schwindelhaften Werbe- 
= schreibens, daß man sich bisher an Aus- 
stellungen nur mit Aufwendung einer 
größeren Summe beteiligen konnte und 
daß es dennoch sehr zweifelhaft war, ob 
man überhaupt eine Auszeichnung erhielt. 
Bei der Liverpooler Ausstellung aber er- 
halte jeder Aussteller eine große Medaille 
und ein auf seinen Namen ausgestelltes 
Ehrendiplom und trotzdem seien die Ge- 
bühren für die Beteiligung gering. Es ist 
kaum nötig, darauf aufmerksam zu machen, 
daß die Führung der auf dieser Winkel- 
ausstellung vertriebenen „Auszeichnungen“ 
gegen das Gesetz gegen den unlauteren 
Wettbewerb verstoßen würde, 


—— 


Kleinere Mitteilungen. 


VI. Ferienkursus 
über Stereophotogrammetrie in Jena 
vom 7. bis 12. September 1914. 


Auch in diesem Jahre beabsichtigt Hr. 
Dr. C. Puifrich einen Ferienkursus über 
Stereophotogrammetrie mit Vorträgen und 
praktischen Übungen, vom 7. bis 12. Sep- 
tember abzuhalten. Die hierfür erforder- 
lichen Apparate werden von der Firma 
Carl Zeiß, Jena, zur Verfügung gestellt. 
Die Geschäftsleitung der Firma hat an die 
leihweise Überlassung der Apparate die Be- 
dingung geknüpft, daß Herren, die einer 
Konkurrenzfirma angehören oder für diese 
tätig sind, die Teilnahme an dem Kursus 
versagt wird. 

Das Honorar für die Vorträge, Demon- 
strationen und Übungen beträgt 25 M und 
ist bei Entgegennahme der Teilnehmerkarte 
zu erlegen. 

Die Anmeldungen zur Teilnahme an 
diesem Kursus sind an Hrn. Dr. C.Pulfrich, 
Jena, Kriegerstraße 8, zu richten. 

Um rechtzeitig geeignete Dispositionen 
treffen zu können, wird gebeten, die An- 
meldungen möglichst bald bewirken zu 
wollen. 


Deutsche 
Mechaniker-Ztg. 


Der VII. Kongrefs des Internationalen 
Verbandes für die Materialprüfungen 
der Technik. 


Der VII. Kongreß des Internationalen 
Verbandes für die Materialprüfungen der 
Technik findet unter dem Protektorate 
S. M. des Kaisers von Rußland in der Zeit 
vom 12. bis 17. August 1915 in St. Peters- 
burg statt. Vier Sitzungstage sind aus- 
schließlich den Verhandlungen über die 
zurzeit wichtigsten Fragen aus dem Gebiet 
der Materialprüfung vorbehalten. Nach dem 
Kongreß finden größere Exkursionen in 
das Innere Rußlands statt. 


— 


Bücherschau. 


L. Herzog, Theoretische und praktische Ein- 
führung in die Allgemeine Elektrotechnik. 
Handbuch für das Selbststudium. 8°. 423 S. 
nit 857 Abb. Stuttgart, Ferdinand 
Enke 1914. 

Über Elektrotechnik gibt es so viele gute 
Lehrbücher, daß nur dem die Berechtigung. 
diese um ein weiteres zu vermehren zugestanden 
werden kann, der entweder bisher Unbekanntes, 
oder das Bekannte in besonders guter Form 
zu sagen weiß. Leider kann man dem Ver- 
fasser weder das eine noch das andere zu- 
billigen. Vor allem eignet sich das Buch nicht 
zum Selbststudium, weil die Gesetze der Elek- 
trizität nicht entwickelt. sondern wie Sätze 
einer Grammatik ohne Begründung hingestellt 
werden. Insbesondere muß man dem Verfasser 
aber mangelnde Sorgfalt in der Durchsicht des 
Werkes zum Vorwurf machen, da es zahlreiche 
auf den ersten Blick auffallende Sinnwidrig- 
keiten enthält. So S. 47: „3600 Volt = 1 Am- 
perestunde* (statt Coulomb). S. 70: Bei ge- 
gebener Stromstärke ist die . . . Temperatur- 
erhöhung ... . dem Quadrate der Stromstärke 
proportional (statt bei gegebenem Wider- 
stande). f 

S. 69: Die Wärmemengen verhalten sich im 
gleichen Leiter für die gleiche Stromdauer wie 
die Quadrate der Widerstände (statt Quadrate 
der Stromstärken). 

Ferner findet sich S. 46 der schöne Satz: 
„In einem geschlossenen Stromkreise, der keine 
elektromotorische Kraft enthält, ist die alge- 
braische Summe der Produkte aus den Strom- 
stärken der einzelnen Strecken mit deren 
Widerständen gleich Null.“ 

Gewiß, denn in einem geschlossenen Strom- 
kreise, der keine elektromotorische Kraft ent- 
hält, ist der Strom selber gleich Null. 


ie 7 ae. eg) init 


Heft 183. 
1. Juli 1914. 


Zu loben ist an dem Buche jedoch die sehr 
reichliche Ausstattung mit recht guten Ab- 
bildungen. | @.S. 


E. Gollmer, Die Elektrizität und ihre An- 
wendung im Eisenbahn-, Telegraphen- und 
elektrischen Sicherungsdienst. 8°. IV, 1008S. 
Halle, W. Knapp 1911. 3,60 M. 

Das Buch bringt von den üblichen Be- 
schreibhungen über die Eigenschaften der Elek- 
trizität das für den Telegraphentechniker 
Wichtigste in populärer Darstellung. Es ent- 
hält die Abschnitte: Wesen der Elektrizität, 
der elektrische Strom, Magnetismus und Elek- 
tromagnetismus, die Kondensatoren, das Ohm- 
sche Gesetz und seine Anwendung, die Ther- 
moelektrizität, dasGrundgesetz desmagnetischen 
Kreises, elektrische Meßinstrumente und Meß- 
kunde, die elektrischen Schwingungen und 
Funkentelegraphie. 

Das letzte Kapitel umfaßt nur 9 Seiten und 
gibt nur einen flüchtigen Überblick über die 
Funkentelegraphie. 

Die Darstellung ist an einigen Stellen etwas 
nachlässig; so S. 4 „das Phänomen, daß die 
Leitfähigkeit des Wassers bei absoluter 
Reinheit null wird“; S. 15 „nach der Formel 


Bücherschau. — Patentschau. 


PbO + H,O = Bleioxyd + Wasser“. ©. 25 „Man 
nennt diese Art von Strömen Selbstinduktionen“. 
Ferner ist die Beschreibung der Drehspulen- 
instrumente S. 74 prinzipiell falsch. 

Im allgemeinen erfüllt das Buch aber wohl 
seinen Zweck. G. S. 


L. Hammel, Zivilingenieur, Die Störungen an 
elektrischen Maschinen, insbesondere deren 
Ursachen und Beseitigung. Zweite u. verm. 
Aufl. VI, 77 S. mit 52 Fig. Frankfurt a. M. 
Selbstverlag des Verfassers 1914. 

Das Buch will den mit der Wartung elek- 
trischer Maschinen betrauten Maschinisten 
Fingerzeige geben, wie vorkommende Störun- 
gen richtig erkannt und beseitigt werden und 
wie solchen Störungen vorgebeugt werden 
kann. Es zerfällt in die Abschnitte: Allge- 
meine Störungen an elektrischen Maschinen, 
Störungen an Gleichstrommaschinen, Störungen 
an ein- und mehrphasigen Wechselstrom- 
maschinen, Störungen an Umformern und Trans- 
formatoren. 

Das Buch ist leicht verständlich und ohne 

Weitschweifigkeit geschrieben, so daß es 


seinen Zweck erfüllt und zu empfehlen ist. 
G. S. 


— — 


Patentscha u. 


Zielfernrohr, bei dem der Strahlengang durch Spie- 
gelung zweimal geknickt wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß der (im Sinne des einfallenden Lichtes) zweite Spiegel 
aus einem einseitig planversilberten Objektiv besteht. 
Kl. 42. 


L. Mach in Wien. 26. 9. 1911. Nr. 255 831. 


Spektromrter, 


dadurch gekennzeichnet, 
Kollimator aus einem aus brechenden Kugelflächen gebil- 


daß der 


deten aplanatischen System besteht 
und der Spalt oder die Lichtquelle 
sich an der Stelle des einen aplana- 
tischen Punktes befindet. F. Braun 
in Straßburg i. Els. 21. 10. 1911. 
Nr. 255788. Kl. 42. 


Saiteneinsatz für Saitengalvanometer, gekennzeichnet durch ein 


federnd gehaltenes Schutzgehäuse für die Saite, das beim Einführen 
des Einsatzes zwischen die Magnetpole selbsttätig abgestreift wird. 
24. 2. 1912. Nr. 255914. Kl. 21. 


E. F. Huth in Berlin. 


1. Verfahren zur Erzeugung von Röntgenstrablen beliebig 
einstellbaren Härtegrades unabhängig vom Vakuum, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das Potentialgefälle an der für die Erzeugung 
der Strahlen bestimmten Kathode vermittels beliebig weit getriebener 


Gasverdünnung ebenso groß oder beliebig größer gemacht wird, als den härtesten zu erzeu- 
genden Strahlen entspricht, und daß die zur Erniedrigung dieses Potentialgefälles erforderliche 
Leitfähigkeit im Raume — in einer den Jonisationsvorgängen in höherer Gasdichte ähnlicher 
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Weise — durch einen von dem die Röntgenstrahlen erzeugenden Vorgange unabhängigen pri- 
mären Vorgang in beliebigem Maße hergestellt wird. 

2. Röntgenröhre mit Kathode und Antikathode, mit oder ohne Anode, 
zur Ausführung des Verfahrens nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß noch eine weitere Elektrode vorhanden ist, welche als (primäre) Ka- 
thode benutzt einen wesentlich geringeren Kathodenfall aufweist als die 
die Röntgenstrahlen erzeugende (sekundäre) Kathode unter gleichen Um- 
ständen, zu dem Zwecke, die Härte und Quantität der Röntgenstrahlung zu 
beeinflussen. 

3. Röntgenröhre, nach Anspruch 2, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Anode des primären Vorganges den Raum der beiden Kathoden oder auch 
den der Sekundärkathode von demjenigen der Antikathode trennt. 

4. Röntgenröhre nach Anspruch 2 und 3, dadurch gekennzeichnet, daß während des 
Arbeitens der Entladungsstrom sowohl von der primären als auch von der sekundären Kathode 
eingeleitet wird. 

5. Röntgenröhre nach Anspruch 2 und 4, dadurch gekennzeichnet, daß die Antikathode 
als Anode des primären Entladungsstromes dient. 

6. Röntgenröhre nach Anspruch 2 bis 4, dadurch gekennzeichnet, daß die Antikathode 
leitend mit der primären Kathode verbunden ist, zu dem Zwecke, die Entladung von der primären 


Kathode zu zwingen, nach der hierfür bestimmten Anode zu verlaufen. 


Leipzig. 11. 10. 1911. Nr. 256534. Kl. 21. 


J. E. Lilienfeld in 


Registrier-Aneroidbarometer, bei welchem die luft- 
leeren Metallkapseln oder -dosen auf einer horizontalen Achse 
angeordnet sind und durch Vermittlung von nur starren Über- 
tragungsmitteln auf den Schreibhebel einwirken, gekennzeichnet 


durch eine die Metall- 
kapselreihe e stützen- 
de, zwischen dieser 
und ihrem Träger c 
angeordnete Feder f, 
deren Spannung durch 
eine auf dem Gewinde- 
zapfen d der Kapsel- 
reihe e angeordnete 
Mutter g zwecks Ein- 


stellens des Schreibhebels !'y verändert werden kann. H. Fröbel Nachf. in Hamburg. 19. 4. 1911. 


Nr. 256 841. Kl. 42. 


— 


Vereins- und Personen- 
nachrichten. 


Aufgenommen in den Hptv. der D. G. 
A. URN 

Anschütz & Co.; Herstellung von 
Kreiselkompassen; Neumühlen bei Kiel. 

OÖstora-Werke Otto Stockmann; 
Kameras und Bedarfsartikel für Photo- 
graphie; Hannover 48 (u. Wien). 


—m — - 


Hr. E. F. Koch, Mitinhaber der Firma 
Koch & Stertzel in Dresden, ist in Aner- 
kennung seiner wissenschaftlich - technischen 
Arbeiten zum Professor ernannt worden. 


Todesanzeige. 

Am 20. Juni verschied nach langem, 
schweren Leiden unser langjähriges Mit- 
glied, der Fabrikant 

Herr August Hösrich, 
Begründer und Mitinhaber der Firma 
Schwarz & Co. in Roda S.-W., im 55. Le- 
bensjahre. 

Der Heimgegangene hat sich wegen 
seiner vielen guten Eigenschaften unsere 
Achtung und Wertschätzung in reichem 
Maße erworben. 

Wir werden ihm allezeit ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

Ilmenau, den 24. Juni 1914. ` 


Verein Deutscher Glasinstrumenten- 


Fabrikanten zu Ilmenau. 
Rudolf Holland, Vorsitzender. 
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Präzisionstechnik und wissenschaftliche Forschung. 


Vortrag, 
gehalten auf der 25. Hauptversammlung der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 
(Mechanikertag) am 25. Juni 1914 zu Berlin 
von Prof. K. Sohwarzsohild in Potsdam. 


Nachdem die Leistungen Ihrer Gesellschaft sozusagen im eigenen Hause, für die 
Interessen ihrer Mitglieder und Ihres Berufes, gewürdigt worden sind, war es der 
Wunsch Ihres Vorstandes, einen Ausblick folgen zu lassen auf ein weiteres Gebiet, 
auf die Beziehungen der Präzisionstechnik und Optik zur wissenschaftlichen For- 
schung. Wenn diese Aufgabe gerade einem Astronomen gestellt wurde, so hat das 
seinen guten Grund darin, daß wohl keine andere Wissenschaft so sehr auf den 
Schultern der Optik und Feinmechanik steht, wie die Astronomie. Ohne Kreisteilung 
oder Linsenschliff war Kopernikus noch möglich, aber schwerlich Kepler und 
Newton und garnicht die moderne Astrophvsik. Und wie oft ist der Mechaniker 
im kleinen für den Astronomen der unentbehrliche Helfer in der Not, wenn eine Achse 
festgefressen ist, der Kuppelspalt nicht aufgehen will oder ein anscheinend ganz un- 
schuldiger Griff ins Okularende des Fernrohrs das schöne Fadennetz zerstört hat. 
Es freut mich, durch die Mitwirkung an Ihrem heutigen Feste wenigstens etwas von 
dem Dank zum Ausdruck bringen zu können, den wir Astronomen der Feinmechanik 
schulden. Leider setzt mich das Gefühl der dankbaren Verpflichtung nicht auch in den 
Stand, der gestellten Aufgabe ganz gerecht zu werden und die volle Bedeutung der 
Präzisionstechnik für die Wissenschaft zu schildern. Das ist ein umfassendes 
Problem, das langer und gründlicher Vorarbeit bedürfte. Die Präzisionstechnik ist ja 
die Grundlage aller Kunst des Messens in Zeit und Raum, und an Maß und Messen 
hängt mit der Wissenschaft zugleich ein großer Teil unserer ganzen Kultur. Was 
ich tun kann, ist nur, vom Standpunkt der Astronomen aus das eine oder andere aus der 
Geschichte der Astronomie in ihrer Beziehung zur Präzisionsmechanik hervorzuheben 
und einige Bemerkungen und Ansichten daran zu knüpfen, die sich mir daraus für 
ihr gegenseitiges Verhältnis zu ergeben scheinen. Das besonders schöne hat die Ge- 
schichte der Optik und Feinmechanik, daß sie fast ganz eine Geschichte der Heroen 
und Führer Ihrer Kunst ist. Es ist der feierlichen Gelegenheit angemessen. sich der 
besten Männer zu erinnern, die gleiche Ziele verfolgt haben, und sich an dem Gedanken 
zu erheben, mit den edelsten Geistern in eine Kette gemeinsamen Wirkens eingereiht 
zu sein. 

In älterer Zeit haben die Astronomen jedenfalls ihre Instrumente mehr selbst 
schaut, als gegenwärtig der Fall ist. Allerdings wird die Hauptsache der technischen 
Herstellung doch meist ein tüchtiger Ungenannter besorgt haben. und es ist wohl 
kaum festzustellen. wie gut oder schlecht es mit der Kunst des Hobelns, Feilens oder 
Sägens bei Kopernikus oder Kepler und selbst bei Tycho Brahe bestellt 
war. Bei Tycho Brahes wahrer Instrumentenfabrik, die allerdings fast nur für 
den eigenen Gebrauch arbeitete, hören wir wenigstens auch von seinen Mitarbeitern. 
dem Baumeister Johann von Emden, dem Goldschmied Coelius und dem Maler 
Johann von Antwerpen. Immerhin lag der Entwurf des Instrumentes in den 
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Händen des Astronomen, und ich bin jedenfalls überzeugt, daß, was Tycho Brahe 
seinen Mitarbeitern vorlegte, etwas mehr war, als die Rätselinschrift, welche die jetzigen 
Gelehrten dem Mechaniker als sogenannte „Handskizze“ zu übergeben pflegen, nach der 
er etwas leibhaftig Existierendes zustande bringen soll. 


Für manche der tüchtigsten Astronomen war es aber auch ein Ehrenpunkt, das 
wichtigste an ihren Instrumenten mit eigner Hand zu machen, nämlich die Kreis- 
teilungen. Heveltat das und auch Römer. Obwohl ein Künstler die Arbeit vielleicht 
besser ausgeführt hätte: wenn der Astronom seinen Kreis selbst geteilt hatte, so wußte 
er, was er hatte, und fühlte sich ähnlich beruhigt, wie der heutige Astronom, wenn er 
bei stundenlangen photographischen Aufnahmen das Nachführen des Instrumentes selbst 
besorgt, statt es einer vielleicht ebenso leistungsfähigen Hilfskraft zu überlassen. 

Die Trennung des Astronomen vom Instrumentenbauer im heute üblichen Maße 
scheint eingetreten zu sein infolge der Massennachfrage nach Uhren und Sextanten 
die um das Jahr 1700 für die Schiffahrt eintrat, und infolge des Bedürfnisses nach zahl- 
reichen Instrumenten für die Ortsbestimmung zu Lande für die Gradmessungen, die 
um dieselbe Zeit größere Ausdehnung anzunehmen begannen. Es wurde dabei vom 
Mechaniker verlangt, daß er ein möglichst vollkommenes Instrument lieferte, das Keine 
Berichtigungen erforderte und unmittelbar stimmige Resultate gab. Wollten die Beoh- 
achtungen nicht stimmen, so denke ich mir, daß man sich wenig freundlich über den 
Mechaniker geäußert und diesem oft die eigene Ungeschicklichkeit in die Schuhe ge- 
schoben haben mag. Indessen begann bald auf Seite der Gelehrten eine Disziplin zu 
entstehen, die wir jetzt als „Theorie der Instrumente‘ und besonders der „Instrument- 
fehler“ bezeichnen und die nach Anfängen bei Picard und Tobias Maver be- 
kanntlich von Bessel zur vollen Höhe entwickelt wurde. Sie wissen, daß Bessel 
an den ihm von Reichenbach und Fraunhofer gelieferten Instrumenten 
nichts ununtersucht gelassen hat, daß alle Winkel auf ihre Abweichung vom Rechten ge- 
prüft, die Teilungsfehler der Kreise, die Fehler der Schrauben, die Elliptizität der 
Zapfen usw. bestimmt wurden. Man könnte fast fragen, ob es denn für den Mechaniker 
überhaupt noch Zweck hat, sein Instrument mit besonderer Sorgfalt zu bauen, wenn 
alle Fehler nachträglich mit größter Schärfe bestimmt und in Rechnung gesetzt werden. 
Die Frage ist aber doch nur zum kleinsten Teil berechtigt und klar ist vor allem das 
eine, daß ein Instrument, wenn auch nicht in allen Teilen richtig, so doch etwas absolut 
scharf definiertes sein muß, wenn es eine Untersuchung im Besselschen Sinne zu- 
lassen soll. Bei einem Äquatorial, dessen Achsen schlottern oder sich durchbiegen, 
nutzen alle Aufstellungsbestimmungen nichts. Soll man Teilungsfehler bestimmen, so 
müssen die Striche der Teilung tadellos scharf und unabhängig von der Beleuchtung 
sein. Soll die Temperaturausdehnung eines Fernrohrs oder eines Kreisbogens in Rech- 
nung gesetzt werden, so muß das Material so homogen sein, daß es sich auch wirklich 
proportional der Temperatur dehnt und nicht Sprünge macht und bei derselben Tempe- 
ratur zur gleichen Ausdehnung zurückkehrt. Also, auch wenn man dem Mechaniker 
zum Ziel setzt. nicht ein richtiges, sondern nur ein scharf definiertes, der . Fehlerbe- 
stimmung wirklich zugängliches Instrument zu bauen, so bleibt seine Aufgabe noch 
groß genug. Bessel fand in Reichenbach und Fraunhofer die Mit- 
arbeiter, die ihm nicht nur gute, sondern vor allem wunderbar scharf definierte Instru- 
mente lieferten. Reichenbach erwähnt als etwas damals gewiß neues von seinen 
Kreisteilungen: Die Striche seien so fein, „daß solche ohne Lupe nur mit einiger An- 
strengung gesehen werden können, und dennoch ist auf dem ganzen Kreise kein unedler 
Strich zu finden“. Fraunhofer lieferte an Besse] das Heliometer mit der be- 


rühmten parallaktischen Aufstellung, die scharf genug definiert war, um Bessel die 


Möglichkeit zur erfolgreichen Anwendung seiner „Theorie eines mit einem Heliometer 
versehenen Äquatorialinstruments“ zu geben. 


Damit ein Äquatorial etwas definiertes ist, bedarf es vor allem vorzüglicher Lager. 
Der Schliff exaktester, zylindrischer und konischer Lager ist daher die conditio 
sine qua non für den Erbauer großer parallaktischer Montierungen gewesen. In 
neuester Zeit tritt darin eine gewisse Wandlung ein durch die wunderbare Vollkommen- 
heit der Kugellager. die die Technik liefert. Ein gutes Kugellager definiert die Lage 
einer sich in ihm drehenden Achse auf mindestens '/,, mm genau. Auf eine Achsen- 
länge von 1 m bedeutet das einen Winkel von 2. Das ist eine für alle Äquatoriale 
genügend scharfe Festlegung. Dabei gibt das Kugellager eine verschwindend kleine 
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Reibung. Es ist daher wohl im Fernrohrbau eine weitgehende Verdrängung der Zonen 
und Zylinder durch Kugellager vorauszusehen. 

Was die Stabilität und Festigkeit der Instrumente angeht, so sehen wir bei 
Reichenbach vor allem die innerliche, nicht auf partielle Differentialgleichungen, 
sondern auf seine Erfahrungen beim Kanonenbohren und Lafettenbau gegründete 
Kenntnis der Festigkeitslehre zur Wirkung kommen. Kleine feingeteilte Kreise statt 
großer leicht deformierter ist sein Leitprinzip. Ein Konstruktionsfehler passierte ihm 
freilich doch einmal. Sein beweglicher Nonienrahmen am Meridiankreis mußte erst 
durch Repsolds fest am Pfeiler angebrachte Mikroskope ersetzt werden, um dem 
Instrument seine definitive, bis heute erhaltene Gestalt zu geben. Fraunhofer war 
in der Festigkeitslehre vielleicht schon eine Spur zu viel Theoretiker. Die geistvollen 
Entlastungsvorrichtungen, die er seinen für heutige Begriffe doch recht kleinen Helio- 
metern mitgegeben hat, sind in Praxis bedeutungslos und in der Folge wieder verlassen 
worden. 

Die Beziehung zwischen den Konstrukteuren Reichenbach, Fraunhofer, 
Repsold und den wissenschaftlichen Koryphäen Gauss, Bessel läßt sich cha- 
rakterisieren als strengste Arbeitsteilung bei völligem gegenseitigen Verständnis. 
Natürlich ging es nicht ganz ohne kleine Reibungen ab. Bessel war mit 
Reichenbachs Nonien am Meridiankreis nicht einverstanden, gab diesem aber 
nach. „Ich weiß wohl,“ schreibt er, „daß ein denkender Künstler wie Reichen- 
bach seinen eigenen Weg geht und deshalb auch nicht zu tadeln ist; daher habe iclı 
auf meinen Einwürfen nicht so fest bestehen wollen, wie es nach meiner Überzeugung 
eigentlich hätte geschehen sollen.“ Die Folge hat Reichenbach Unrecht gegeben, 
und die Gelehrten sind — weniger mild und unhöflicher als Bessel — zu der verall- 
gemeinernden Annalıme geneigt, daß die Konstrukteure meist Starrköpfe seien, die ohne 
Grund auf vorgefaßten Meinungen bestehen. Sie werden es verzeihen, wenn mir die 
Ihnen wohlbekannten Fälle, wo derselbe Vorwurf die Gelehrten trifft, nicht gegenwärtig 
sind. 

Das Prinzip der strengen Trennung zwischen Instrumentenbau und Forscher- 
oder Erfindertätigkeit ist im ganzen letzten Jahrhundert beibehalten worden. Erst in 
neuester Zeit sind einige äußerst glückliche Übergriffe von dem einen ins andere Ge- 
biet zu verzeichnen: Aus dem Geiste des mit den Zielen und Wünschen der Astronomen 
genau vertrauten Konstrukteurs ist das Repsoldsche unpersönliche Mikrometer her- 
vorgegangen. 

Einen Faden auf einen ruhenden Punkt einzustellen, ist eine viel leichtere und 
von subjektiven Einflüssen unabhängigere Operation, als die Beobachtung des Durch- 
tritts eines bewegten Sternes durch einen Faden. Ersteres hat man bei der Bestim- 
mung der Deklination der Sterne am Meridiankreis, letzteres bei der Rektaszensions- 
bestimmung auszuführen. Beim Repsoldschen Mikrometer führt man den Faden in 
A. R. dem bewegten Sterne nach und sucht ihn immer auf den Stern zu halten, macht 
also annähernd dasselbe was man bei der Deklinationsbestimmung tut. Der Faden gibt 
dann automatisch Zeitsignale ab, welche die früher vom Beobachter selbst gegebenen Zeit- 
signale ersetzen. Diese Beobachtungsmethode hat sich namentlich für die Zeitbestimmung 
bei geodätischen Operationen als vorzüglich erwiesen. Auf festen Sternwarten wird sie zu 
einer idealen Methode, welche überhaupt keinen wesentlichen Unterschied zwischen De- 
klinations- und Rektaszensionseinstellungen mehr übrig lälst, wenn man den Faden durch 
ein Uhrwerk dem Stern nachführen läßt und mit der Hand nur die kleinen Korrektionen 
erteilt, die erforderlich sind, um den Stern scharf mit dem Faden zu bisezieren. Herr 
Dr. Repsold mag das Uhrwerk nicht, darüber wollen wir Astronomen nicht mit ihm 
rechten, wir sind ihm dankbar für die außerordentliche Verfeinerung der A. R. und 
Zeitbestimmung, die er uns durch sein Mikrometer beschert hat. 


Das Repsoldsche unpersönliche Mikrometer liegt auf der jetzt auch sonst viel 
beschrittenen Bahn der Ausschaltung oder Zurückdrängung der persönlichen Tätigkeit 
durch Automaten. Für die Astronomen kommen auf diesem Gebiet bisher die Rechen- 
maschinen und die Chronographen in Betracht, aber auch bei allen Apparaten, mit 
denen man Spektra und pliotographische Platten mißt, wird man die Einstellungen, statt 
sie abzulesen, fast überall gleich automatisch drucken können. Sind solche Konstruktio- 
nen teuer, so erleichtern und beschleunigen sie die Ausmessung ungemein. Auch wird 
durch ihre einmalige Beschaffung oft das Gehalt eines Schreibers für viele Jahre gespart 
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und die beim Bau eines solchen Apparates verwandte konzentrierte Intelligenz des 
Mechanikers macht andere menschliche Gehirne dauernd zu selbständiger Arbeit frei, 
bedeutet also einen unmittelbaren Kulturfortschritt. 

kin Übergreifen in umgekehrter Richtung, von der Forschung zum Instrumenten- 
bau, kann man sehen in der Tätigkeit des amerikanischen Astronomen G. Hale. 
Hale ist bekannt geworden durch eine in mancher Beziehung auch schon 
technische Leistung, die Konstruktion des Spektroheliographen. Seine wichtigste, rein 
wissenschaitliche Tat ist die Entdeckung der magnetischen Kraftfelder auf der Sonne. 
Eine ausgesprochen technische Idee, ein konstruktiver Geistesblitz, ist aber sein Turm- 
teleskop. Hale, wie viele tüchtige amerikanische Astronomen, kommt nicht von der 
Universität, sondern von der technischen Hochschule. Aber das ist vielleicht nicht das 
Ausschlaggebende. Die amerikanischen Astronomen, die so vielfach auch jetzt noch hart 
an der Grenze der Wildnis hausen, wissen sich besser allein zu helfen, mit Axt und 
Hammer umzugehen, sind mehr Ingenieure als wir. Das Turmteleskop entsprang der 
Bemerkung, dals die Luft unmittelbar über dem Boden am unruhigsten ist, und bei 
Sonnenbeobachtungen besser vermieden wird. Hale baute demzufolge zunächst einen 
Turm, er nahm einfach das in Kalifornien übliche Windmühlengestell, setzte darauf 
einen Goelostaten, der das Licht senkrecht nach unten warf, nutzte die ganze Turm- 
höhe für ein senkrecht gestelltes Fernrohr aus,.das ein Sonnenbild in der Brennebene 
dicht über dem Boden gab, und grub unter der Mitte des Turmes einen Brunnen in den 
Boden, der als Kammer konstanter Temperatur für den Spektrographen diente. Wie 
von selbst fügt sich hier alles seinem Zweck. Der Turm ragt empor über dem Wald am 
Boden, der Wald bleibt erhalten und mildert die Anheizung der Luft von unten, der 
Beobachter arbeitet bequem zu ebener Erde. Eine besondere Temperaturregulierung im 
Brunnen ist überflüssig, Zum Windschutz ist der neue 50 m-Turm auf dem Mount 
Wilson mit einer unabhängigen, sich selbst tragenden Eisenhaut umkleidet. Ein Vor- 
teil, der für Hale nicht in Betracht kam, der aber sonst eine Rolle spielen kann, ist 
der, daß ein solcher Turm relativ sehr wenig Grundfläche verlangt, und daß er von 
vorneweg so hoch wird, daß er über die Umgebung hinausragt. Bei anderen Anlagen 
sind dafür immer erst kostspielige Unterbauten zu errichten. Manche deutsche Stern- 
warte würde nichts dagegen haben, ihre bisherigen Baulichkeiten von einem schlanken 
Haleschen Turm überragt zu sehen. 

Die Präzisionsmechaniker und die Astronomen, die technische Leistungen aufzu- 
weisen haben, sind innerhalb der ganzen geschichtlichen Entwicklung, aus der wir hier 
ein paar Punkte herausgegriffen haben, immer Fachleute, entweder ausgebildete 
Mechaniker oder ausgebildete Astronomen gewesen. In eine viel buntere Gesellschaft 
kommen wir, wenn wir von der Präzisionsmechanik zur Entwicklung der Optik über- 
gehen. 

Da treffen wir vor allem auf die interessante, um Technik und Wissenschaft un- 
endlich verdiente Zunft der Spiegelschleifer. Es bedarf ja nicht allzuvieler Mittel, nur 
genügender Geduld und Geschicklichkeit, um aus einem Stück Glas oder Spiegelmetall 
einen sphärischen, wenn es sein muß, auch einen parabolischen Spiegel zu schleifen. 
Der größte der Spiegelschleifer war wohl Friedrich Wilhelm Herschel. Sie wissen, 
daß er Militärmusiker von Beruf war, zum Vergnügen Spiegel schliff, und mit einem selbst- 
gefertigten Instrument im Jahre 1789 den Uranus entdeckte. Von da an kam er in die 
Lage, sich ausschließlich der Astronomie zu widmen, und drang bald bis zur Herstellung 
und Anwendung der größten Instrumente seiner Zeit vor. Die Periode der versilberten 
Glasspiegel, die wir jetzt erleben, ist wesentlich mit eingeleitet von dem Engländer 
Common, der bis zu seinem 50. Jahre ein Installationsgeschäft führte. Unter den 
Künstlern, denen wir in Deutschland vortreffliche Spiegel verdanken, darf ich einen 
früheren Zuckerraffineur und einen ehemaligen Östseefischer nennen. Soweit ich sehe, 
gibt es unter diesen Spiegelschleifern vortrefflich klare mathematische Köpfe, die nur 
durch ihren Bildungsgang verhindert wurden, eigentliche Mathematiker zu werden, wie 
der ältere Herschel, auf der anderen Seite aber auch Leute von Künstlernatur, 
die nach einem möglichst schönen Bild streben, und auf mehr instinktivem Wege ihr 
Ziel erreichen. Jedenfalls finden wir hier jeden Übergang vom Forscher zum reinen 
Optiker. Herschel ist ebenso hervorragender Astronom wie vortrefflicher 
Präzisionsoptiker gewesen. 

Komplizierter und infolgedessen von mehr fachmännischem Anstrich, und daher 
der eigentlichen Präzisionstechnik näher stehend, ist immer die Herstellung von Fern- 
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rohrobiektiven gewesen. Hier war es zunächst ein Mechaniker von Fach. Dollond, 
der den verhängnisvollen Irrtum Newtons, es könne keine farbenfreien achromati- 
schen Objektive geben, durch die Tat widerlegte. Die Leistung Dollonds war so 
epochemachend, daß der Name Dollond eine Zeitlang fast gleichbedeutend mit dem 
Worte Fernrohr wurde. Wenn Gaußvonseinem Dollond redet, so spürt man eine 
Zärtlichkeit, wie die, mit welcher eine Hausfrau von ihrem Silberschatz spricht. 
Dollonds Erfolg wurde erst verdunkelt durch den Mann, der wohl den denkhar 
höchsten Typus der Vereinigung von praktischer und theoretischer Leistungsfähigkeit 
darstellt. durch Fraunhofer. Fraunhofer hat erstens die Herstellung des 
Rohglases in größeren tadellosen Stücken zuwege gebracht, zweitens hat er die nötigen 
theoretischen Rechnungen iber die beste Form der Linsen eines zweiteiligen Objektives 
angestellt, und ist dabei, ohne daß sein Verfahren im einzelnen zu übersehen ist, sehr 
nahe auf die überhaupt zweckmäßigste Form gelangt, drittens hat er die Linsen ge- 
schliffen, unter Verwendung der von ihm erfundenen Paßglasmethode, und schließlich 
hat er auf dem Wege zu einem möglichst guten Fernrohrobjektiv die Grundlagen der 
Spektroskopie in einem Maße aufgedeckt, daß die Entdeckung der dunklen Linien im 
Sonnenspektrum, die seinen Namen tragen, nur der kleinere Teil seiner Leistungen auf 
diesem Gebiete ist. Fraunhofer hat nämlich bereits die wichtigsten Typen der Fixstern- 
spektrenerkannt. Fernerhaterdie Erzeugung von Spektren durch Beugungsgitter gefunden, 
bereits Gitter mit 300 Strichen auf den Millimeter hergestellt, und die Wellenlängen der 
Hauptlinien im Sonnenspektrum auf vier Stellen genau bestimmt. 

Im größten Gegensatz zu der Vielseitigkeit und Tiefe Fraunhofers steht derMann, 
dem und dessen Söhnen man die größten und besten jetzt existierenden Objektive verdankt, 
Alvan Clark. Clark war reiner Empiriker. Er war gar nicht imstande, die 
Radien, nach denen er die Linsen seiner großen Objektive schliff, genauer anzugeben. 
Er gab seinen Gläsern ungefähr die Form, wie sie für Fernrohrobjektive üblich ge- 
worden war, und verwandte alle Energie darauf, das Bild eines Sternes in der Achse 
durch Lokalretouche möglichst vollkommen zu machen. Bekanntlich ist er so weit 
gelangt, daß das Lick -Objektiv von 90 cm die nach der Beugungstheorie für ein 
vollkommenes Objektiv zu erwartende Trennungsfähigkeit von 0,1” wirklich besitzt. 
Sein Objektiv ist also selbst als ein vollkommenes zu bezeichnen. Es herrscht viel- 
fach die irrige Vorstellung, es habe keinen Zweck, große Objektive bis zur beugungs- 
theoretischen Grenze zu vervollkommnen, weil ja immer der Fehler des sekundären 
Spektrums, die mangelnde Achromasie, bestehen bliebe, die unverhältnismäßig viel 
größere Zerstreuungskreise erzeugt. Diese Anschauung wird aber einerseits durch 
die Clarkschen Objektive widerlegt, andererseits zeigt auch eine analytische Dis- 
kussion, daß für die Größe der Sternscheibcehen praktisch nur diejenige Farbe maß- 
gebend ist, welche sich genau im Fokus befindet. Die anderen Farben geben nur einen 
Halo um das Beugungsscheibchen der fokalen Farbe. Die unvermeidlichen Farben- 
fehler stören daher zwar die Wahrnehmbarkeit von Planetendetail, aber nicht die 
trennende Kraft eines Refraktors, und es können daher die Farbenfehler nicht sozu- 
sagen als Ausrede henutzt werden, um sich mit einer geringeren Güte der Objektive zu- 
frieden zu geben. Fs ist vielmehr die Aufgabe des Optikers ein bis zur theoretischen 
Beugungsgrenze vollkommenes Objektiv zu liefern. 

Es wäre interessant, zu erfahren, wie sich die großen Spiegel von Ritchey in 
bezug auf Trennungsfähigkeit verhalten. Es ist von einem Spiegel in dieser Beziehung 
nicht dasselbe zu verlangen, wie von einem Refraktor, da ein Spiegel ja viermal so 
genau geschliffen sein muß, wie eine Linse, um gleiche Abweichungen des Strahlen- 
ganges zu geben, und weil auch die Temperaturempfindlichkeit der Spiegel viel größer 
ist. Soviel ich bei einem kurzen Blick durch den 150 em-Mount-Wilson-Reflektor be- 
urteilen konnte, erscheinen die Sterne dort, wie das wohl für Spiegel überhaupt cha- 
rakteristisch ist. als kleine Lichthäufehen ohne ieden Halo, während der Refraktor 
ein an sich größeres Bild, aber mit einem viel schärferen hellen Kern gibt. Hier- 
nach möchte ich glauben, daß die Trennungsfähigkeit der Clark schen Objektive nicht 
wieder erreicht worden ist. 

Der krasse Empiriker Clark hat nicht umhin gekonnt. auch eine wissenschaft- 
liche Entdeckung von Bedeutung an seinen Namen zu knüpfen. Als er den 
Washingtoner 26-Zöller zum erstenmal am Himmel prüfte, fand er bekanntlich den bis 
dahin nur theoretisch vermuteten schwachen Begleiter des Sirius. (Schluß folgt.) 
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Gekapselter Amperestundenzähler 
der A. E. G. 
Nach einem Prospekt der A. E. G. 
Durch die neuere Entwickelung der Elektro- 
technik ist die Herstellung von Amperestunden- 


zählern, die von vielen Elektrizitätswerken ihrer 


größeren Billigkeit halber gerade für Klein- 
konsumenten bevorzugt werden, in ein schwie- 
riges Stadium getreten. Denn einerseits kommen 
elektrische Bügeleisen, elektrische Wärmekissen 
und ähnliche Dinge mehr und mehr in Auf- 
nahme, so daß, da ein elektrisches Bügeleisen 
z. B. allein 450 Watt braucht, dem Konsumenten 
oei 110 Volt ein Zäh'er für mindestens 5 Ampere 
oder 550 Watt gegeben werden muß. Anderer- 
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seits braucht eine 32-kerzige Glühlampe heute 
kaum 40 Watt. Da nun der Kleinkonsument 
häufig nur eine solche Lampe brennt, so ist 
der Zähler dann nur mit 7°/, seiner Vollast be- 
lastet. Gerade die Amperestundenzähler zeigen 
aber bei so geringen Belastungen viel zu wenig 
an, weil sich bei ihnen nicht, wie bei den Watt- 
stundenzählern die Reibung des Zählwerkes 
durch eine von der Spannung gespeiste Hilfs- 
spule kompensieren läßt. 

Diese Kompensation allein mit Hilfe des 
Hauptstromes herbeizuführen, ist nun der A. 
E. G. bei ihren ECp-Zählern durch folgende 
sehr geschickte Kollektorkonstruktion gelungen: 
Die Bürsten des Zählers sind, wie Fig. 1 sche- 
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wiedergibt, auf dem einen Schenkel 
eines beweglichen Winke’hebels montiert. Das 
andere Ende des Hebels trägt eine Spule, deren 
Wickelung mit der Ankerwickelung in Reihe 
geschaltet ist. 

Da nun die Spule mit zunehmender Strom- 
stärke zunehmend von den Polansätzen m m des 
starken Magneten, der den Anker und die Spule 
selbst umschließt, abgestoßen wird, so gerät sie 
bei großer Belastung des Zählers in die Stellung 
b’ und die Bürsten am Kollektor in die Stellung 
b, während beide bei geringer Belastung die 
Stellungen ce’ und ce einnehmen. 

Ferner verlaufen die Lamellen des Kollektors 
von unten nach oben zunächst geradlinig, und 
dann von der Stellung a an in einer korkzieher- 
artigen Kurve. Der Kollektor wird nun so auf 
die Achse des Zählers aufgesetzt, daß der 
rotierende Anker beim Aufliegen der Bürsten 
auf dem geraden Teil der Lamellen den Strom 
Infolgedessen wird das 


matisch 


. vom Zähler ausgeübte Drehmoment in dieser 


Fig. 2. 


Stellung nicht voll zur Entwickelung gebracht. 
Von der Bürstenstellung a bis zur Bürsten- 
stellung ¢ wird vermöge der Drillung der La- 
mellen die Kommentationszone mehr und mehr 
verschoben, bis der Anker bei der höchsten 
Stellung der Bürsten seine normale Kommu- 
tation erreicht hat und sein volles Drehmoment 
entwickelt. Dadurch wird in ebenso einfacher 
wie sinnreicher Weise dem mit abnehmender 
Belastung zunehmenden Einflusse der Reibung 
entgegengearbeitet. 

Gleichzeitig wird als Zugabe ein zweiter 
großer Vorteil gewonnen. Der schwerste Mangel 
der Amperestundenzähler war nämlich bisher: 
daß sie sich durch Verschmutzung und Oxy- 
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dation des Kollektors dauernd verschlechterten, 
weil nicht wie bei den Wattstundenzählern 
eine beträchtliche Spannung zur Verfügung 
stand, um die durch den Schmutz gebildete 
schlechtleitende Schieht zu durchschlagen. Da- 
durch, daß sich bei dieser Konstruktion die 
Bürsten mit der Belastung auf und ab bewegen, 
scheuern sie nicht nur den Kollcktor, sondern 
kommen auch dauernd an frische unbeschädigte 
Stellen desselben. 

Im übrigen ist der Aufbau natürlich in allen 
Teilen nach den raffinierten Konstruktions- 
grundsätzen der A. E. G. ausgeführt. Auf der 
Grundplatte aus gestanztem starken Fisenblech 
ist der Magnet mit seiner neutralen Zone be- 
festigt. Zwischen seinen Polen befinden sich 
zwei plattenförmige Polschuhe aus Eisen, in 
die der Mantel eingelagert ist, der den rotieren- 
den Anker umschließt. Ein axial zu diesem 
Mantel angebrachter Zylinder macht den Luft- 
weg für die magnetischen Kraftlinien so klein 
wie möglich. Der Mantel wird oben und unten 
durch ein eigenartig geformtes Gußstück ab- 
geschlossen, das alle Teile trägt, deren leichte 
Zugänglichkeit erwünscht ist, und das für sich 
als Ganzes herausgenommen werden kann. 

Der Zählerrevisor braucht nur 3 leicht zu- 
gängliche Schrauben zu lösen, um das ganze 
Gußstück mit Ankerlagerung, Kollektor, Bürsten, 
Bürstenschaukel und Zählwerk herausziehen 
und an einen geeigneten Platze gründlich nach- 
sehen und instandsetzen zu Können. 

Auch die Bürstenkonstruktion ist gründlich 
geändert, wie Fig. 2 zeigt; l ist der durch- 
bohrte Lagerkolben, der nach Lösung der Fest- 
stellschraube g bequem von dem Kontaktstift 
der Bürstenbrücke abgehoben werden kann. 
Der Kopf a, in den die 3 goldenen Bürsten- 
lamellen b eingeschmolzen sind, läßt sich um 
die Achse c drehen. Die Stromverbindung 
zwischen den Lamellen und dem Lagerkolben l 
wird durch die in beide Teile eingegossene 
Druckfeder f aus Bronzeband hergestellt. 

Die Federkraft dieser Druckfeder ist so ge- 
wählt, daß der richtige Auflagedruck der 
Bürsten vorhanden ist, wenn der Griff g mit 
den Bürsten b einen rechten Winkel bildet. 
Man kann also allein aus der Stellung der 
Bürsten erkennen, ob sie mit dem richtigen 
Druck anliegen. G. S. 


Partielle Oberflächenhärtung bei 
Stahlsorten von grofser Dehnbarkeit. 
Engineering 97. S. 212. 1914. 

Die Anwendung der Oberflächenhärtung von 
Eisen- und Stahlteilen hat in neuerer Zeit 
eine sehr große Ausdehnung erfahren, beson- 
ders auf Konstruktionselemente von Motoren 
für Automobile und andere schnellaufende 
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Maschinen. Gewöhnlich wird bei diesen die 
Operation durch Muffelhärtung ausgeführt, 
da sich dieses Verfahren vorzugsweise dann 
eignet, wenn es sich um kleine Gegenstände 
handelt, die in großer Menge gebraucht werden 
und wenn ferner eine Formverzerrung keine 
Bedeutung hat oder nach erfolgter Härtung 
leicht wieder beseitigt werden kann. Größere 
Gegenstände, an denen ein großer Teil der 
Oberfläche gehärtet werden soll, bieten viele 
Schwierigkeiten, wenn sie nicht aus einem 
verhältnismäßig weichen Material bestehen. 
Stahl von großer Dehnbarkeit z. B. kann nicht 
mit Erfolg gleichförmig behandelt werden. 
Muffelhärtung ist ferner auch dann nicht 
anwendbar, wenn nur ein verhältnismäßig 
kleiner Teil der Oberfläche gehärtet werden 
soll. Ebenso treten bei großen Gegenständen 
leicht Formverzerrungen auf, die nur schwer 
durch Nachschleifen wieder aufgehoben werden 
können. 

Die Firma Vickers hat in ihren River-Don- 
Werken zu Sheffield ein Verfahren ausgearbeitet, 
das alle diese Übelstände vermeidet. Hierzu 
ist weiter nichts erforderlich, als die übliche 
Einrichtung für das autogene Schweißverfahren 
(mit Azetylen und Sauerstoff). Vier Größen 
von Brennern genügen allen Anforderungen. 
Das zu härtende Werkstück wird in ein Wasser- 
bassin gebracht, das einen Überlauf besitzt, so 
daß der Wasserstand in ihm stets auf gleicher 
Höhe gehalten wird. Der nicht zu 'härtende 
Teil des Werkstückes wird unter Wasser ge- 
taucht und so kühl gehalten. Falls dieses 
nicht angängig ist, hält man ihn durch über seine 
Oberfläche fließendes Wasser kalt. Der Bren- 
ner muß beim Erhitzen so gehalten werden, 
daß die äußern Teile seiner Flamme nach der 
Richtung zu strömen, nach der der Brenner 
hin bewegt werden soll. Wenn große Härte 
erforderlich ist, muß der erhitzte Teil besonders 
gekühlt werden. Das Kühlwasser soll dann 
dem vorwärts schreitenden Brenner möglichst 
dicht folgen, doch nicht so dicht, daß dadurch 
die Flamme behindert wird, um eine Störung 
der Flamme und als Folge davon eine unregel- 
mäßige Härtung zu vermeiden. Die Kosten 
dieses Härteverfahrens stellen sich auf ungefähr 
Vd für den Quadratzoll (34 Pf für ein Qradrat- 
decimeter). 

Für dieses Verfahren ist eine möglichst 
hohe Flammentemperatur erforderlich, so daß 
die Flamme in nächster Nähe des Wassers und 
sogar unter Wasser zu brennen vermag. Dies 
wird erreicht, indem man die Flamme zunächst 
wie zum Schweißen einstellt und darauf den 
Druck des Sauerstoffes verstärkt, bis sie durch 
ein Rauchglas als ein weißer Kegel mit bläulicher 
Zunge erscheint. Wesentlich für den Erfolg 
des Verfahrens ist aber die Art des Erhitzens. 
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Bei einem Zalınrad z. B. darf nicht jeder Zahn 
als ganzes erhitzt und abgelöscht werden, son- 
dern man muß die Flamme über die Oberfläche 
hinstreichen lassen wie einen Anstreichpinsel. 
Die ungeheure Hitze und die große Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der Wärme bringen 
die Oberfläche beim Vorschreiten der Flamme 
gleichmäßig auf die Härtetemperatur, während 
die Kalt gebliebenen inneren Teile des Schmiede- 
oder Gußstückes die Oberfläche sofort kühlen 
und ihr die größte Härte verleihen, welche der 
Stahldurch Abschrecken in kaltem Wasser über- 
haupt anzunehmen fühig ist. 

Um eine dünne Obertlächenschicht von großer 
Härte zu erhalten, taucht man den zu här- 
tenden Teil eben unter die Oberfläche des Wassers 
und läßt die Flamme auf das Wasser 
schlagen, so das die Wasserschicht weggeblasen 
wird. Die normale Tiefe der gehärteten Schicht 
beträgt etwa “ię Zoll (1,5 mm). Man kann aber 
eine größere Dicke von "goder? ‚„Zoll(3 bis 5mm) 
erzielen, wenn man die Erhitzung etwas länger 
andauern lüßt, indem man der Flamme eine 
wellenförnige oder kreisende Bewegung erteilt, 
da man sich vor dem Verbrennen der Oberfläche 
des Stahles in acht nelımen muß. Ferner 
kann man bei diesem Verfahren verschiedenen 
Öberflächenteilen desselben Gegenstandes einen 
verschieden hohen Härtegrad erteilen, indem 
man entweder mit der Flamme ein zweites 
Mal sehr schnell über die Oberfläche hinstreicht 
oder die Kühlung weniger schnell erfolgen läßt. 
Man läßt z.B. bei Zahnstangen für Automobile 
die Oberfläche der Zälıne glashart, macht aber 
die runden Enden der Zähne weicher, da diese 
zur Absplitterung neigen, wenn sie so hart sind, 
wie sie es bei der Muffelhärtung werden. 

Beim Vergleichen der Kosten dieses Ver- 
fahrens mit der Muffelhärtung muß man auch 
die Kosten berücksichtigen, welche bei der 
Muffelhärtung durch das nachfolgende Zurecht- 
biegen, Gerademachen und Schleifen erforderlich 
sind. Für kleinere Artikel scheint Muffelhärtung, 
für größere aber die Oberflächenhärtung vorteil- 
hafter zu sein. Ganz besondere Vorteile bietet 
das letztere Verfahren, wenn essich um dringende 
Reparaturen handelt, da die dazu erforderliche 
Einrichtung schnell beschafft werden kann, was 
nur wenige Minuten oder höchstens eine halbe 
Stunde erfordert. 

Die Firma Vickers liefert zwei Sorten 
Spezialstahl, die nach Vornahme einer Ober- 
flächenhärtung sich besonders gut für gekröpfte 
Wellen, Zahnräder und andere Teile von schnell- 
laufenden Maschinen eignen. Die eine Sorte, 
Marke „B. C. T“, ist ein außerordentlich zäher 
Stahl, der in ausgeglühten Zustande eine 
Elastizitätsgrenze von 30 tons (47,25 kgauflynm) 
und eine Festigkeitsgrenze von 45 tons (OST ky 
auf I ymm) bei 20°,, Dehnung auf 2 Zoll (51 mun) 
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Zerreißlänge zeigt. Nach dem Härten in Öl 
beträgt seine Klastizitätsgrenze 40 tons (63,0 ky 
auf 1 ymn) und scine Festigkeitsgrenze 60 tons 
(94,5 ky auf 1 qmm) bei 15 %, Dehnung auf 
2 Zoll Zerreißlänge. Durch Oberflächenhärtung 
erlangt er eine außerordentliche Härte, so daß 
er mit Leichtigkeit Glas schneidet. Dabei läßt 
er sich in ausgerlühtem Zustande leicht ab- 
drehen mit einer Geschwindigkeit von 40 bis 
DO Fup (12 bis 15 m) in der Minute. Die Firma 
Viekers übernimmt die Obertlächenhärtung 
irgend welcher Teile aus diesem Material, wobei 
jede Formverzerrung ausgeschlossen wird und 
auch die bei der Muffelhärtung vorliegende 
Gefahr eines Abspringens der Kanten stark 
verringert wird. Die andere von Vickers 
gelieferte Stahlsorte, Marke „F. G“, welche 
eine Festigrkeitsgrenze von 50 tons (18T ky 
auf 1 qmm) bei 25°’, Zerreißlänge und eine 
Elastizitätsgrenze von 25 tons (39,4 Ay auf 
1 qmm) besitzt, ist außerordentlich zäh und 
faserig, und vermag Stößen vorzüglich zu 
widerstehen. Bei der Obertlächenhärtung er- 
langen beide Stahlsorten einen Härtegrad von 
80 bis 95, ebenso wie bei der Muffelhärtung. 
üntgegen aller Erwartung zeigen bei dieser 
Behandlung auch die härtesten Stahlsorten 
keine Neigung einer Absplitterung des gehärteten 
Teils von dem ungehärteten, wie sich aus den 
Bruchflächen gehärteter Stangen von recht- 
eckigem Querschnitte aus dem „B. C. T“ 
Material ergibt. Außer solchen Stahlsorten von 
großer Delinbarkeit kann auch Gußeisen und 
„Blackheart - Schmiedeeisen“ nach diesem Ver- 
fahren glashart gemacht werden. Wie sich 
durch mikrophotographische Untersuchungen 
ergibt, bildet sich beim Blackheart-Schmiede- 
eisen Martensit, der Hauptbestandteil des 
gehärteten Stahlcs, durch Wiederauflösen der 
Temperkohle und so erhält seine Oberfläche 
die Härte von Hartstall. Schmiedeeiserne 
Gußstücke können mit größter Genauigkeit und 
Schärfe gegossen werden und eignen sich, da 
sie leicht zu bearbeiten sind, zur Ausführung 
von Wwurmrädern, Kettenrädern,. Schnecken- 


getrieben und ähnlichen Maschinenteilen. 
Mk. 
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Das Selen als Färbemittel in den 
Natronkalksilikatgläsern. 
Von F. Tenaroli. 
Sprechsaal 47. S. 183. 1914. 

Das Selen spielt bekanntlich als Färbe- 
mittel zur Erzeugung roter Gläser eine große 
Rolle. Es ist nun das Verdienst Fenarolis, 
die während des Schmelzprozesses von Selen- 
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gläsern in Erscheinung tretenden Reaktions- 
vorgänge eingehend studiert und instruktiv 
erläutert zu haben. 

Fenaroli untersuchte Schmelzen von der 
annähernden Formel 6 Si Og CaO > 2 Na, O 
bezw. 9 SiO0, CaO > 1,66 NaO 0,33 K,O. wel- 
chen Michungen 0,1 Teil Selen auf 100 Teile 
SiO, beigemengt war. Er erhielt bei rascher 
Abkühlung der Glasprobe ein schwach wein- 
rosarot gefärbtes Glas, das das Tyndallsche 
Phänomen mit einem zart rosa leuchtenden 
Kegel zeigte. Ließ er dagegen die Glasmasse 
bei sorgfältiger Vermeidung einer Oxydation 
langsam im Tiegel abkühlen, so bildete sich 
eine braungelbe deutlich himmelblau opales- 
zierende Masse. Die ultramikroskopische Unter- 
suchung dieses Glases zeigte einen leuchten- 
den Kegel von rein himmelblauer Farbe, der 
bei Anwendung eines stärker auflösenden Ob- 
jektivs mit größerer numerischer Apertur und 
der homogenen Immersion von Zeiß !/” eine 
vollkommene Auflösung in deutliche, blau- 
glänzende Submikronen zeigte. 


Bei Behandlung mit Flußsäure entstanden 
bei beiden Glasproben elementares Selen und 
Selenwasserstoff. Der Reaktionsvorgang scheint 
demnach nach der Gleichung 


3 Na, + (2n +1) Se ZZ Na, Sen + Na, eO, 
zustande zu kommen. Diese Gleichung stellt 
eine umkehrbare Reaktion dar, in der sich das 
Gleichgewicht bei hoben Temperaturen und in 
kieselsäurereichen Mischungen gegen die Dis- 
soziation des Selens vom Alkali hin verschiebt, 
während bei tiefen Temperaturen nur in alkali- 
reicheren Mischungen die Verbindung des 
Selens mit dem Alkali eintritt. Ein solches 
Gleichgewicht ist sehr wahrscheinlich, zumal 
schon Le Blane nachgewiesen hat, daß Selen, 
in konzentrierte Kaliumhydroxydlösung ge- 
bracht, sich analog dem Tellur unter Bildung 
von Seleniden und Seleniten löst, dagegen beim 
Verdünnen der Lösung wieder in elementarem 
Zustande ausgeschieden wird. Um bei Natron- 
kalksilikatgläsern das hinzugefügte Selen in 
eine der oben genannten Verbindungen zu 
verwandeln, ist die Gegenwart energischer 
Oxydations- und Reduktionsmittel erforderlich, 
während bei denselben hohen "Temperaturen 
Selenide und Selenite nicht gleichzeitig be- 
stehen können. 


Demnach erklärt es sich, daß man beim 
Färbeverfahren mit Selen drei verschieden ge- 
färbte Glassorten erhalten kann, nämlich 
braunrotes, strohgelb gefärbtes und rosa rotes 
Glas. 

Die braunroten Gläser erhält man durch 
Zusatz energischer Reduktionsmittel, sie ent- 
halten als Pigment Polyselenide und sind 
optisch leere Gläser. 
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Die strohgelb bis gefärbten 
Gläser weisen eine himmelblaue Opaleszenz 
auf. Sie werden durch langsames Abkühlen 
der Glasmasse ohne energische Reduktion 
oder direkte Oxydation erhalten. Das Selen 
ist in ihnen zu Seleniden und Seleniten um- 
gewandelt. Daher gibt dieses Glas, mit Fluß- 
säure behandelt, Selen und Selenwasserstoff. 
Die Selenite verursachen in dieser Glasmasse 
die Trübung, weil sie analog den Sulfaten im 
Glase unlöslich sind, während die Selenide 
dem Glase die strohgelbe Farbe erteilen. 

Die für die Glasindustrie wichtigsten roten 
und rosa gefärbten Gläser werden, wie oben 
bereits erwähnt, dann erhalten, wenn man die 
Glasmasse einem beschleunigten Kühlprozeß 
aussetzt. Das in ihnen enthaltene Pigment ist 
kolloidales Selen, das sich bei höherer Tempe- 
ratur durch Dissoziation der bei Beginn der 
Schmelze zwischen Selen und Soda gebildeten 
Verbindungen gebildet hatte und sich infolge 
der raschen Abkühlung nach der oben erwähnten 
Gleichung nicht mehr verändert. Diese roten 
Gläser enthalten ganz kleine, sehr nahe gelegene 
Submikronen, von weniger als 40 uu- Kanten- 
länge, so daß ihre Unterscheidung wie gesagt 
nur mit Objektiven mit sehr großer numerischer 
Apertur ermöglicht wird. Die allgemeinen 
Eigenschaften dieser kolloidalen Lösungen ent- 
sprechen genau denen der andern Selensole. 
Die roten kolloidales Selen enthaltenden Gläser 
sind den Bor-Selen-Ultramarinen sehr ähnlich 
und könnte man dieselben nach der Hoffmann- 
schen Definition für Ultramarine auch als 
letztere auffassen. Gemäß der Natur des Selen- 
absorptionsspektrums dürften alle Gläser, die 
eine kolloidale Selenlösung mit verschieden 
großen Submikronen enthalten, beständig eine 
vom Rot zum Gelb gehende Farbe aufweisen. 

R. 
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Britisch-Indien. 

Absatz von elektrischen Apparaten. 
Nach einem Bericht des Kaiserl. Konsulats 
in Bombay. 

Für elektrische Apparate bietet Indien ein 
von Jahr zu Jahr größeres Absatzgebiet, das 
jedoch bisher vorwiegend von der englischen 
Industrie bearbeitet wird, während die deut- 
sche Industrie weit dahinter zurücktritt. 

Die beiden größten elektrischen Anlagen in 
Indien sind zurzeit zwei elektrische Zentral- 
stationen, die mit Wasserkraft arbeiten. Die 
eine von 20000 Pferdestärken befindet sich bei 
den Fällen des Cauveryflusses im südindischen 
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Staat Mysore. Die dort gewonnene Kraft wird 
durch Fernleitungen teils nach den Kolargohl- 
hergwerken geführt, teils zur Beleuchtung der 
Städte Bangalore und Mysore verwandt. Die 
andere Anlage ist das Tata Ilydro Elce- 
trie Work in Lansuli bei Bombay, das zu- 
nächst 35 000 Pferdestärken liefern wird. Von 
anderen kleineren Woasserkraftwerken ist zu 
nennen eines in Gokak (nordöstlich von Goa). 
das eine Baumwollspinnerei betreibt, ferner die 
Beleuchtungsanlage von Simla, die ihre Kralt 
dem Satledschflusse entnimmt u. a. m. 

Die Bombayer Baumwollindustrie,. die etwa 
die Hälfte der gesamten indischen Produktion 
herstellt. steht zurzeit vor einer großen Um- 
wälzung. Das Tatasche Kraftwerk, das sich 
seiner Vollendung nähert. wird 90 000 Spindeln 
mit elektrischer Kraft versorgen. Damit wür- 
den etwa 30 % der Baumwollindustrie Bombays 
vom Dampf zur Elektrizität übergehen. Wenn 
sich die Anlage bewährt, dürfte es nicht lange 
dauern, bis auch der Rest der Bombayer Fa- 
briken elektrische Kraft erhält. 


Elektrische Straßenbahnen gibt es in Cal- 
cutta, Bombay, Delhi, Madras, Nagpur, Rangun 
und Colombo, während weitere in Lahore, 
Karachi. Ahınedabad, Bangalore und anderen 
Orten geplant sind. Ferner beabsichtigt die 
Great Indian Peninsular Railway 
die beiden Strecken, die von Bombay auf die 
Westghats hinaufführen (nach Igatpuri auf der 
Calcuttalinie und nach Khandala auf der Ma- 
draslinie) für elektrischen Betrieb umzubauen. 
Die Firma Merz & Mc Clellan in London 
hat im Auftrage der Eisenbahn das Projekt 
untersucht und günstig beurteilt, ob und wann 
es aber ausgeführt wird, steht noch dahin. 


Drahtlose Stationen gibt es bis jetzt in 
Calcutta, Allahabad, Delhi, Simla, Lahore. 
Peshawar, Karachi, Bombay und Nagpur sowie 
außerdem noch einige an der Küste von Birma 
und auf den Andamanan. Ferner besteht der 
Plan, in Aden eine Station größter Reichweite 
zu errichten. von wo nach drei Richtungen 
drahtlose Linien ausstrahlen würden. einerseits 
nach Ägypten und England, andererseits nach 
britisch-Ostafrika und Südafrika, sowie schließ- 
lich nach Bangalore (Südindien) und Singapore. 
Der Plan, der von der Marconigesellschaft aus- 
geführt werden soll, ist im letzten Jahre viel 
erörtert worden, namentlich im Zusammen- 
hang mit den erregten Debatten im englischen 
Parlament, die sich daran knüpften. 


Iın Jahre 1912 wurden nach Indien einge- 
führt: Generatoren für 0,8 Mill. M, Motoren 
für 2.0 Mill. M. sonstige elektrische Maschinen 
für 2.0 Mill. M, elektrische Windfächer für 


1.14 Mill. M, elektrische Lampen für 10 Mill. M. ° 


elektrische Drähte und Kabel für 3,0 Mill. M, 
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sonstige elektrische Instrumente und .\pparate 
für 6,0 Mill. M, insgesamt für 16.0 Mill. M. 

Hieraus geht hervor, daß Indien für elek- 
trische Artikel jeder Art ein großes Absatz- 
feld bietet, dem unsere Industrie erhöhte Auf- 
merksamkeit schenken sollte. Bis jetzt hat 
Deutschland nur von Glühlampen eine erheb- 
liche Einfuhr aufzuweisen, von denen es 1912 
(nach der deutschen Statistik) 267000 Stück 
nach Indien schickte. 


Der Wirtschaftlichen Vereinigung 
der D. G. f. M. u. O. ist von zuständiger 
Seite eine Liste von Zollhausmaklern 
und Importfirmen in Chicago zuge- 
gangen; diese Liste kann auf Wunsch den 
Mitgliedsfirmen der W. Vg. auf kurze Zeit 
zur Einsicht übersandt werden. 


nn 


Ausstellung auf der 86. Naturforscher- 
Versammlung; 
Hannover, 21. bis 26. September 1914. 


Hr. Dir. W. Sartorius, der vom Vor- 
stande der D. G. f. M. u. O. mit der Wahr- 
nehmung der Interessen der feinmecha- 
nischen Aussteller auf dieser Ausstellung 
betraut und von der Ausstellungsleitung 
als Vertreter der D. G. anerkannt worden 
ist, hat erreicht, daß uns die großen 
zusammenhängenden Zeichensäle in der 
Technischen Hochschule, ein großer, 
heller Raum mit anstoßenden Seitenflügeln 
eingeräumt worden ist. Abgesehen von 
der Schönheit der Räume ist noch darauf 
hinzuweisen, daß die Ausstellung also in 
demselben Gebäude sein wird, in dem auch 
die Sitzungen der Abteilungen stattfinden. 
Es sind also die äußeren Bedingungen für 
einen Erfolg der Ausstellung geboten. 

Der Termin für die Anmeldungen ist 
noeh nicht abgelaufen, solehe können noch 
an den Ausstellungsvorstand, Hrn Prof. 


Dr. Precht, Hannover, Techn. Hoch- 
schule, gerichtet werden. Nähere Aus- 


kunft erteilt auch Hr. Dir. W. Sartorius, 
Göttingen, Weender Chaussee 41. 


Ausstellung aus Anlafs des X. Inter- 
nationalen Tierarzneikongresses 
London 1914. 


In Verbindung mit dem 10. Internatio- 
nalen Tierarznei-Kongreß findet vom 3. 
bis 8. August 1914 in London in den Cen- 
tral Buildings, Westminster, eine Aus- 
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stellung von Hilfsmitteln der Tierarznei- 
kunde statt. An Platzmiete sind zu zahlen 
hei Belegung einer Fläche von höchstens 
24 Quadratfuß Lstr. 3; jeder weitere Qua- 
dratfuß wird mit 2 s 6 d bis zu einer Ge- 
samtfläche von 40 Quadratfuß, darüber 
hinaus mit 1 s berechnet. Anmeldungen 
sind möglichst umgehend einzureichen bei 
dem Sekretariat des „10. International 
Veterinary Congress“ 10. RedLion Square, 
Holborn, London W.C. Die Ausstellungs- 
bestiimmungen nebst Lageplan können an 
der Geschäftsstelle der Ständigen 
Ausstellungskommission für die 
Deutsche Industrie (Berlin NW.40, 
Roonstr. 1) eingesehen werden. 


Der Messinghof. 
Rundschau f. d. Inst.-, Beleuchtgs.- u. Blech- 
Industrie Nr. 14. 1914. 

Mit zu den größten Geschäftshäusern, die in 
verhältnismäßig kurzer Zeit in Berlin S gerade- 
zu aus der Erde gewachsen sind, gehört auch 
der „Messinghof“. Für dieses, von dem In- 
haber der Firma Max Cochius, Hrn. Ernst 
Kallenbach, auf dem Stammgrundstück 
Alexandrinenstraße 35 errichtete Geschäftshaus 
machte sich jedoch infolge des steigenden Um- 
satzes der Firma bald eine weitere Vergrößerung 


Kleinere Mitteilungen. — Patentschau. 
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der Geschäftsräume notwendig. Der Erwerb 
der an das Stammhaus anschließenden Grund- 
stücke Mathieustraße 7/9 und der daselbst ein- 
gerichtete Erweiterungs-Neubau ermöglichte 
die Unterhaltung eines enorm großen und viel- 
seitigen Lagers aller Arten Metall- Rohre, 
-Drähte, -Bleche usw., dessen mustergültige 
Anordnung eine Sehenswürdigkeit in Fach- 
kreisen bilden dürfte. 

Ganz besonderer Wert ist bei den Neubauten 
auf eine absolut sichere Feuchtigkeitsisolierung 
der Lagerräume gelegt worden, außerdem sorgt 
eine Zentralheizungsanlage für eine den ver- 
schiedenen Metallen entsprechende Tempe- 
rierung. Eine Staubsaugeanlage, mittels der 
eine Entfernung des sich mit der Zeit an- 
sammelnden Metallstaubes auch aus den ent- 
ferntesten Lagerstellen ermöglicht wird, sowie 
andere hygienische und sanitäre Anlagen ver- 
vollständigen die Einrichtung. 

Einige Angaben über den Umfang des 
„Messinghofes“ dürften von Interesse sein: 
Von den über 1500 qm umfassenden Grund- 
stücken sind 1376 qm bebaut, außerdem sind 
sämtliche Höfe unterkellert. Insgesamt stehen 
8022 qm Fußbodenfläche zur Verfügung. 


Es steht zu erwarten, daß die Erweiterung 
des Geschäftshauses in seiner zweckdienlich 
eingerichteten Weise dazu beitragen wird, den 
vorzüglichen Ruf der auf ein 50-jähriges Be- 
stehen zurückblickenden Firma zu befestigen 
und ihre Leistungsfähigkeit noch zu erhöhen. 


Ko. 
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Vorrichtung zum Aufzeichnen von Marnetisierungskurven, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Bewegung der von einem konstanten 
Strom durchflossenen Saite eines Saitengalvanometers auf einer Fläche 
abgebildet wird, die mit dem Organ zur Änderung des Magnetisie- 
rungsstromes des Saitengalvanometers bewegt wird. E. F. Huth 
in Berlin und H. Behne in Berlin-Baumschulenweg. 
Nr. 255 913. Kl. 21. 


winkel, bei 


in Berlin. 


Meßvorrichtung für Vertikal- 
welcher ein für das 
eine Auge des 
stimmtes Fernrohr mit einem für das andere Auge bestimmten, 
mit Skala versehenen Mikroskop verbunden ist, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Skala auf einem äquistatischen Pendel mit 
verhältnismäßig langer Schwingungsdauer angebracht ist, und 
daß gleichzeitig das Fernrohr als galileisches Fernrohr aus- 
gebildet ist. H. Boykow in Berlin-Halensee und B. Bunge 
13. 10. 1911. 


Ohne Hilfsspannung arbeitende Empfangseinrichtung für 
elektrische Schwingungen, 


17. 12. 1911. 


Beovbachters be- 


Nr. 256 979. Kl. 42. 


dadurch gekennzeichnet, daß 


zwei sich ständig berührende, gut leitende Elektroden, bei denen in der Ruhelage eine Wellen- 
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empfindlichkeit nicht vorhanden ist, eine dauernde oder nahezu dauernde schleifende Relativ- 


bewegung ausführen. 
Nr. 556 707. Kl. 21. 


Gesellschaft für drahtlose Telegraphie in Berlin. 


o 


15. 3. 1911. 


Vereinsnachrichten. 


Hauptversammlung 
der Wirtschaftlichen Vereinigung der 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik 
und Optik. 


Am 26. Juni fand im Anschluß an die 


25. Hauptversammlung der D. G. f. M, 


u. O. die Hauptversammlung der Wirt- 
schaftlichen Vereinigung der 
Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik unter reger Be- 
teiligung ihrer Mitglieder statt. Der Vor- 
sitzende, Herr A. Schmidt, i. Fa. E. Ley- 
bolds Nachf., Cöln, wies in seinen ein- 
leitenden Worten nochmals auf die Pro- 
grammpunkte der Wirtschaftlichen 
Vereinigung hin, wie sie in der Grün- 
derversammlung im Juni v. J. festgelegt 
worden waren. Die von Jahr zuJahr wach- 
senden Schwierigkeiten, die sich dem Ab- 
satz unserer Produkte im In- und Auslande 
entgegenstellen, die fortschreitende Steige- 
rung der sozialen Lasten und die fort- 
gesetzte Schaffung neuer Gesetze, die es 
dem einzelnen heute schon fast unmöglich 
macht, sich in denselben zurecht zu finden, 
legten die Notwendigkeit eines engeren 
wirtschaftlichen Zusammenschlusses der 
Fabrikanten der Feinmechanik und Optik 
nahe, wie er jetzt in der Wirtschaft- 
lichen Vereinigung zum Ausdruck 
gekommen ist. 


Im Anschluß hieran erstattete der Syn- 
dikus, Herr Dr. Höhn, einen eingehen- 
den Geschäftsbericht, aus dem kurz zu be- 
merken ist, daß die Wirtschaftliche 
Vereinigung eine erfreuliche Ent- 
wicklung genommen hat. Nicht nur haben 
sich die meisten führenden Firmen der 
Optik und Feinmechanik, sondern auch 
eine ganze Anzahl mittlerer und kleiner 
Betriebe angeschlossen. Es steht zu 
hoffen, daß die Organisation auch im 
neuen Geschäftsjahr weiter fortschreitet. 
Die Arbeiten der Vereinigung waren ver- 
schiedener Natur. Sie erstreckten sich in 
erster Linie auf Werbetätigkeit, sodann 
ober auf Zollfragen, Ausstellungswesen, 
Patentgesetzgebung, auf berufsgenossen- 
schaftliche Fragen usw. Ferner wurden 
durch die Geschäftsführung der Vereini- 
gung eine ganze Reihe von Auskünflen an 
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die Mitglieder erteilt, außerdem verschie- 
dene Arbeiten erledigt, so z. B. die Zu- 
sammenstellung eines Zollhandbuches, in 
dem die für unsere engere Industrie gel- 
tenden Zollsätze aller Handelsländer zu- 
sammengestellt sind. Dieses Zollhandbuch 
geht demnächst den Mitgliedern kostenlos 
zu, Nichtmitglieder erhalten dasselbe je- 
doch nicht. Weiterhin ergingen an die 
Mitglieder umfangreiche Fragebogen, um 
die Zollwünsche der Industrie festzu- 
stellen. Bekanntlich steht 1917 der Ab- 
lauf einer ganzen Anzahl wichtiger Han- 
delsverträge bevor, und es ist daher von 
großer Wichtigkeit, daß unsere Zentral- 
stelle die Wünsche der Feinmechanik und 
Optik sammelt und dann bei den zuständi- 
gen Stellen mit Nachdruck vertritt. 

Auf der Tagesordnung stand ferner die 
Genehmigung des vom Vorstand vor- 
geschlagenen Etats und die Vornahme der 
Vorstandswahlen. In den Vorstand wur- 
den ca. 20 Herren gewählt, wobei tunlichst 
darauf Rücksicht genommen wurde, daß 
jede Spezialbranche in ihm vertreten ist. 
Die laufenden Geschäfte werden künftig- 
hin von einem engeren Vorstand geführt. 
Die Liste der gewählten Herren wird 
gleichzeitig mit einem ausführlichen Be- 
richt über die Versammlung den Mitglie- 
dern noch bekannt gegeben. Zum Vor- 
sitzenden wurde Herr Alfred Schmidt, 
i. Fa. E. Leybolds Nachfolger, Cöln, 
zum stellvertretenden Vorsitzenden Herr 
Direktor Fischer, i. Fa. Carl Zeiß, 
Jena, zum Syndikus Herr Dr. Höhn ge- 
wählt, der bereits seit längerer Zeit für 
die Wirtschaftliche Vereinigung tätig ge- 
wesen ist. 

Der Syndikus berichtete schließlich noch 
über die Wünsche, welche seitens der Mit- 
glieder zu einem neuen deutschen Zoll- 
tarif bisher geäußert wurden. 
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Am 19. Juli ist unser Mitglied, der Direktor der I. Handwerkerschule zu 
Berlin, Herr Prof. Dr. Peter Szymanski, im Alter von 62 Jahren von seinen 
jahrelangen, schweren Leiden durch den Tod erlöst worden. 

In dem Verstorbenen betrauert die deutsche Feinmechanik einen treuen 
Förderer, dem wir ganz besonders zu Danke verpflichtet sind für das, was er als 
Lehrer und Leiter der I. Handwerkerschule für unseren Nachwuchs getan hat. 
Ihm als Physiker waren die Fachschulen für Mechaniker und Elektrotechniker 
besonders ans Herz gewachsen, und er nahm an deren Schülern besonderen Anteil. 
Ein wie trefflicher Lehrer er war, beweist. die Begeisterung, mit der seine 
Schüler von ihm und seinem Unterricht sprechen. Auch über die Schule hinaus 
nahm er sich seiner Schüler an und förderte sie; hatte er doch selbst erfahren, 
wie schwer der Kampf ums Leben sein kann, er, der sich als Sohn eines ein- 
fachen Landınanns in der Provinz Posen hatte emporarbeiten müssen. 

Unsere Dankbarkeit gegen diesen Mann wird nie erlöschen. 

Eine berufene Feder wird in einem der nächsten Hefte sein Wesen und 
seine Lebensarbeit eingehend schildern. 
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Präzisionstechnik und wissenschaftliche Forschung. 


Vortrag, 
gehalten auf der 25. Hauptversammlung der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 
(Mechanikertag) am 25. Juni 1914 zu Berlin | 
von Prof. K. Sohwarzsohild in Potsdam. 
(Schluß) 


Was die deutsche Optik diesen Leistungen gegenüber als zweifellos ebenbürtig er- 
scheinen läßt, das sind ihre Resultate auf Gebieten, wo die reine Eimpirie nicht aus- 
reicht, wo die gerade bei uns so gut ausgebildete Verknüpfung von Theorie und Praxis 
erforderlich war. Eine Personalunion, wiebei Fraunhofer, haben wir leider nicht 
wieder erlebt. Aber Abbe als Theoretiker hob mit den Praktikern Zeiß und 
Schott den Mikroskopbau auf eine neue Stufe. Adolf Steinheil bildete die 
Methode der trigonometrischen Durchrechnung aus und fand mittels derselben die Grund- 
form des Aplanaten. 


Seitdem sind noch manche bedeutende Fortschritte, namentlich im Bau der kleine- 
ren photographischen Objektive, zu verzeichnen und doch: vollkommen befriedigend 
kann man die Art des Arbeitens auf diesem Gebiete, auch wie sie bei uns betrieben 
wird, nicht nennen. Geht man von theoretischer Seite an das Problem des photographi- 
schen Objektivs heran, so würde dasselbe in allgemeinster Formulierung lauten, ein 
System von brechenden Medien anzugeben, das eine Objektebene z. B. die in photogra- 
phischem Sinne unendlich entfernte Landschaft mit endlichen Öffnungskegeln nach den 
Prinzipien der geometrischen Optik absolut scharf auf eine ebene photographische 
Platte abbildet. Die Mathematiker haben ihre Pflicht bisher nicht getan, indem sie 
noch nicht angegeben haben, ob dieses Problem eine Lösung zuläßt und wie dieselbe 
etwa aussieht. Das Problem gehört freilich zu den schwierigsten isoperimetrischen 
Problemen. Wäre das vollkommene photographische Objektiv bekannt, so würde man 
versuchen können, dasselbe mit Linsen aus vorhandenen Glassorten anzunähern. Gegen- 
wärtig verfährt man umgekehrt. Man nimmt eine Anzahl von Linsen aus vorhandenen 
Glassorten und sieht, wie weit man durch geeignete Wahl der Radien, Dicken und Ent- 
fernungen kommt. Der Theoretiker muß sich dabei auf die Behandlung der sog. Fehler 
dritter Ordnung nach den Seidelschen Formeln beschränken, um sich nicht in ein 
unübersehbares Formelgestrüpp zu verlieren, und auch da ist, wie ich aus eigener Er- 
fahrung sagen kann, sein ständiges Geschick, daß er mehr willkürliche Größen als 
Gleichungen hat, also guten Mutes auf eine Fülle möglicher Lösungen zusteuert, und 
zum Schluß nach vieler Mühe findet, daß alle Lösungen imaginär sind. In den 
Rechenbureaus der optischen Firmen werden dieselben Aufgaben durch trigonometrische 
Durchrechnung behandelt. Es geht den Herren dort oft nicht besser, aber sie werden 
doch vor derberen Mißgriffen durch mannigfache Erfahrung an teils ausgeführten, teils 
durchgerechneten Systemen bewahrt. Immerhin läuft man bei der trigonometrischen 
Durchrechnung noch mehr Gefahr, als bei der theoretischen Behandlung nach Seidel, 
an den einfachsten Möglichkeiten vorbeizugehen. Achtlinsige photographische Objek- 
tive erscheinen mir als Monstra. Man kann gewiß mit weniger Linsen ebensoweit 
kommen. Für astronomische Zwecke ist das höchste bisher erreichte — ein Gesichtsfeld 
von 10° Durchmesser beim Öffnungsverhältnis 1:5 und 120 cm Brennweite — mit einem 
dreiteiligen Objektiv geleistet worden. 


Wer in der Praxis steht, hat ferner die Möglichkeit, die Wirkung von Abstands- 
änderungen auf ein vorhandenes Linsensystem oder sogar selbst die Auswechslung 
von Linsen direkt auszuprobieren. Vielleicht ließe sich sogar eine methodische Durch- 
prüfung ganzer Kombinationen von Linsensätzen zur Entdeckung neuer guter Objektiv- 
formen ausführen, oder man könnte deformable Linsen, wie sie zum Teil die Augenärzte 
benutzen, herstellen und damit die Systeme variieren, oder auch eine Maschine bauen, 
welche das Brechungsgesetz automatisch wiedergibt und damit eine wenigstens rohe tri- 
gonometrische Durcehrechnung ersetzen. Jedenfalls ist noch viel zu tun, bis ein Objektiv 
von der Lichtstärke und dem Bildfeld der Kinematographenobjektive mit einer den 
Astronomen befriedigenden Bildschärfe hergestellt ist, und je enger sich Theorie und 
Praxis verbinden, um so größer ist die Aussicht auf Erfolg. 


Die Astronomen haben in jüngster Zeit in die Optik dadurch eingegriffen, daß sie 
die Methoden zur Prüfung fertiger Objektive — im Sinne von Bessels Prüfung der 
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Instrumentfehler — entwickelten. Daß dies erst so spät geschehen ist, liegt wohl an 
dem recht wesentlichen Unterschied zwischen den Fehlern einer Kreisteilung und den 
Fehlern eines Objeklives, daß man erstere, wenn sie bestimmt sind, in Rechnung setzen 
kann, während man mit einem Objektiv dadurch, daß man seine Fehler kennt, noch nicht 
mehr sieht. Die namentlich von Herrn Hartmann ausgebildeten Methoden der Ob- 
jektivprüfung haben jedoch den großen Wert, daß sie das subjektive Element in der Be- 
urteilung der Güte eines Objektives wesentlich herabsetzen. Wenn ein Objektiv nicht 
viel taugte und man wollte seinen Verfertiger nicht kränken und den eigenen Besitz 
nicht schlecht machen, so schob man den Mißerfolg auf den durchaus unpersönlichen 
Luftzustand. Wir haben es in Potsdam selbst erlebt, wie sich durch die Retouche eines 
Objektives der Zustand der Potsdamer Luft ganz merkwürdig gebessert hat. Hat man 
aber eine mit der Blendenmethode gewonnene Aberrationskurve und die prachtvollen 
Fokogramme, wie man sie durch die photographische Ausführung der Foucaultschen 
Schneidenmethode gewinnt, so hat man ein objektives Maß der Güte eines Refraktors. Die 
Clarkschen Objektive stehen wie in Praxis, so auch nach diesen Prüfungsmethoden 
weit voran. Zugleich haben diese Prüfungsmethoden für den Optiker den Vorteil, daß 
sie ihm seine Fehler quantitativ handgreiflich nachweisen und ihn daher zu einer 
systematischen Verbesserung seiner Arbeit anleiten. Die deutsche Optik hat sich, wie in 
allen analogen Fällen, dieser wissenschaftlichen Methode schnell bemächtigt und, wie 
sie in der Herstellung kleiner photographischer Objektive vorangeht, so wird sie, daran 
zweifle ich nicht, den Amerikanern nicht mehr lange den Ruhm lassen, als einzige, 
große, im Sinne der Beugungstheorie vollkommene Objektive hergestellt zu haben. 
Wenn man dicht an diese Güte herangekommen ist, wird sich vielleicht auch noch die 
im Prinzip einfachste und schärfste Prüfungsmethode einführen, nämlich die durch In- 
terferenz. Die Definition eines scharfen Brennpunktes ist ja die, daß alle Lichtwege 
vom Objekt zu seinem Bild gleich lang sein müssen, damit alle vom Objekt ausgehenden 
Wellenzüge dort mit gleicher Phase eintreffen. Ich glaube, es wird nicht schwer 
sein, durch eine kleine Abänderung der extrafokalen Blendenmethode direkt diese Gang- 
unterschiede zu messen und schließlich auch noch diese feinste und letzte Kritik der 
Praxis zur Verfügung zu stellen. 


‚Lassen Sie uns hiermit unsere Wanderung durch ein weites Land, auf dem sich die 
Wege von Wissenschaft und Präzisionstechnik mannigfach kreuzen, abschließen. Die 
Geschichte zeigt aufs lebendigste, daß auf tausend Weisen etwas geleistet werden kann, 
und unter den heute genannten vorzüglichen Männern findet jeder einen seiner eignen 
Art und Lage angemessenen Heros. Um so eher darf ich auf Entschuldigung hoffen, 
wenn ich mir nunmehr noch einige zusammenfassende Worte erlauben möchte über 
Forscher und Präzisionsmechaniker, wie sie sind und wie sie sein sollten, und wenn 
diese Bemerkungen aphoristisch und am Ende auch einseitig ausgefallen sein mögen. 

Das absolute höchste Ideal bleibt doch wohl für alle Zeit Fraunhofer, der 
Technik und Wissenschaft vom Schraubendrehen und Glasschmelzen bis zur Er- 
forschung der Interferenz umfassend beherrschte. Aber so umfassend zu sein wie 
Fraunhofer, ist nicht jedem gegeben, und eine gewisse Arbeitsteilung muß ein- 
treten. Aber ich möchte doch gern betonen, daß zwischen der geistigen Konstitution 
des exakten Naturforschers und der des Präzisionsmechanikers eine weitgehende 
Wesensgleichheit besteht. Es sind Leute derselben Art, derselben Anlage, sie sind 
unter dem gleichen Stern geboren und nur durch den Lauf des Lebens in verschiedene 
Richtung geschoben. Sonst wären die zahllosen Übergänge vom Präzisionsmechaniker 
zum Forscher und umgekehrt Leistungen von Gelehrten unmittelbar für die Präzisions- 
technik nicht so zahlreich. Ein gemeinsames Element unserer geistigen Tätigkeit ist 
z. B., daß wir beide in hohem Grade mit der Raumanschauung arbeiten, der Astronom 
in der Weise, daß er sich von der Größe der Objekte unabhängig macht und mit Millio- 
nen Kilometern wie mit Zentimetern hantiert, der Mathematiker, indem er sich sogar eine 
gewisse Anschauung verschafft von den Erlebnissen, die in einem nichteuklidischen 
oder vierdimensionalen Raum möglich sind. Der Mechaniker steht dafür um so fester 
auf der wohl gegründeten, dauernden Erde und kennt sich in dem gewöhnlichen Raum, 
in dem wir hausen, mit ganz anderer Sicherheit aus als Astronomen und Mathematiker. 
Wenn Sie vielleicht die Berechnung einerBeugungsfigur mit Besselschen Integralen 
anstaunen, so bewundere ich, wie man einen Meßapparat mit zwei auf Zylinder- 
führungen übereinander befindlichen Kreuzschlitten und den zugehörigen Skalen und 
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Mikroskupen zeichnerisch so konstruieren kann, dab man bei der Ausführung keine 
Überraschungen durch die Undurchdringlichkeit der Materie erlebt. 

Auch unsere Leiden sind vielfach dıe nämlichen. Wie die Gelehrten, so werden 
auch alle die tüchtigen Mechaniker, die ich kennen gelernt habe, ihre Probleme Tag 
und Nacht nicht los. Das Ding, das werden will, sei es eine Formel, sei es ein Apparat, gibt 
uns nicht frei, bis es geboren ist. Und wenn ich das auch sagen darf, wir dürfen 
klagen und müssen doch darüber froh sein, daß unsere materiellen Einkünfte in keinem 
Verhältnis stehen zu der Menge geistiger Arbeit, die wir leisten müssen. In der Mecha- 
nik wird das Mißverhältnis gerade am schlimmsten in den Fällen, wo die geistige Arbeit 
am größten ist, bei den Vorstehern von Werkstätten, die ständig Neukonstruktionen 
machen, und sich nicht mit einem gut gehenden Massenartikel befassen. Aber so wenig 
wie ein Astronom würde ein solcher Mechaniker jemals diese ständige Anstrengung auf 
sich nehmen, wenn hier nicht Beruf und leidenschaftliche Liebhaberei zusammenfiele. 
Mit Fernrohr und Logarithmentafel wäre der rechte Astronom ir Himmel und Hölle gleich 
zufrieden, und ebenso der rechte Mechaniker mit Reißbrett und Drehbank. 


Wenn man so die Gemeinsamkeit des Stoffes, aus dem Mechaniker und Wissen- 
schaftler gemacht sind, nicht genug betonen kann, so bleiben natürlich noch immer 
Unterschiede, es gibt theoretisch und praktisch veranlagte Menschen. Als man dem 
alten Ührmachermeister. bei dem Hansen als junger Mensch in der Lehre gewesen 
war, erzählte, sein Zögling sei nun ein hervorragender Astronom, erwiderte er 
ziemlich geringschätzig: Kin ordentlicher Uhrmacher wäre er auch nie ge- 
worden. Bei Hansen scheint also, trotz der mancherlei von ihm angegebenen Kon- 
struktionen, die theoretische Begabung vorgeherrscht zu haben. Dafür gibt es wieder 
Menschen, denen keine Formel beizubringen ist, die aber ein inneres Gefühl für die 
lignung aller Hölzer und Metalle zu jedem Zweck, für jedes Schmiermittel und jeden 
Lack haben. 

Bei der Stärke der Gemeinsamkeit scheint mir, daß man das, was Erziehung tun 
kann, auch tun sollte, um das Ineinandergreifen beider Sphären zu fördern und sich dem 
inFraunhofer gegebenen Ideal zu nähern. Jeder Naturwissenschaftler sollte ein- 
mal an der Drehibank gestanden haben und sollte mit der Kunst, eine halbwegs an- 
ständige Werkzeichnung zu liefern, vertraut sein. Die Universitäten beginnen schon 
in dieser Richtung zu wirken, was meine Generation noch entbehren mußte. i 


Der Mechaniker sollte dafür im allgemeinen etwas mehr theoretische Kenntnisse 
und etwas mehr Zutrauen zum Nutzen der Theorie haben, als man jetzt findet. Ich 
meine nicht, daß z. B. der praktische Optiker schwierige Formeln in ihrer Ableitung 
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imstande sein, aus ihr Nutzen zu ziehen. Wenn man ein optisches System, z. B. für ein 
Ablesemikroskop, auszuführen hat, so kann man allerlei Systeme durchprobieren, man 
kann sich aber auch mit dieser Formel überlegen, welche Brennweite von Objektiv 
und Okular die geeigneten sind. Alle Fragen nach Vergrößerung, Helligkeit und Ge- 
sichtsfeld sind völlig elementarer Natur, und die Überlegung, das Experiment auf dem 
Papier, ist hier meistens billiger als der direkte Versuch mit Systemen, die man nachher 
vielleicht schlecht wieder austauschen kann, und zudem besser, weil die Theorie die Ge- 
samtheit aller Möglichkeiten zu überseheni gestattet. Es gibt freilich bevorzugte Leute, bei 
denen das Licht immer nur aus einem einzigen Strahl besteht, der genau mitten durch 
alle ihre Objektive hindurchgeht. Auch kann ich es nicht für eine richtige Erziehung 
halten, wenn ein vorzüglicher Kmpiriker für die vielleicht schwerste Aufgabe der Optik. 
ein Mikroskopobjektiv mit großem Gesichtsfeld zu konstruieren, eine neue Lösung ge- 
funden hatte, und mich nun fragte, wie die Fehler würden, wenn er das Objektiv in 
doppelter Größe mit doppelter Brennweite ausführte. Derselbe Mann, der praktisch 
das höchste leistete, war sich über den elementaren AÄhnlichkeitssatz für optische 
Systeme unklar. 

Ich könnte mir auch denken, daß die elementaren Festigkeitsberechnungen dem 
Iirbauer großer Instrumente von Nutzen wären und daß er manchmal durch die Formeln 
über sein Festigkeitsgefühl belehrende Aufklärungen empfinge. 

Selbstverständlich ist für den Mechaniker eine nähere Kenntnis des Forschungs- 
zweiges, für den er speziell Instrumente liefert, besonders erwünscht. Denn nur, wer 
die Dinge ganz äußerlich nimmt, sieht in der Beziehung des Mechanikers zum Gelehrten 
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die des Produzenten zum Konsumenten. Allerdings ist der Gelehrte meist der Käufer, 
aber der Mechaniker arbeitet nicht für die Person, nach der Laune oder Mode der Kon- 
sumenten, wie das ein Konfektionär oder Zigarettenfabrikant notzedrunzen tun muß, 
vielmehr ist der Zweck, der über beiden schwebt, der wissenschaftliche Fortschritt. Und 
der tüchtige Mechaniker wird immer über die Person des Bestellers hinaus auf das 
wissenschaftliche Ziel selbst hinarbeiten und um so sicherer hinarbeiten können, je melır 
er von der Wissenschaft versteht. Zum wissenschaftlichen Zielbewußtsein gehört 
übrigens auch, daß man die Präzisionstechnik von allen kunstgewerblichen Anwand- 
lungen freihält, keine Ornamente anbringt und nur diejenigen Flächen bearbeitet, für 
welche dies unbedingt nötig oder der Erhaltung günstig ist. Will man ästhetische Rück- 
sichten gelten lassen, so ist zu sagen, daß durch eine solche Beschränkung auch das 
moderne Schönheitsideal erfüllt wird, welches die Schönheit nur in der vollen Zweck- 
mäßigkeit sucht. 


Und noch in einem letzten Punkte möchte ich eine Annäherung der Mechanik an 
wissenschaftliche Gepflogenheiten wünschen. Das vornehmste Charakteristikum der 
Wissenschaft ist vielleicht, daß sie übertragbar ist. Alle instinktive Erkenntnis wird 
erst dadurch zur Wissenschaft. daß sie in Begriffe. Worte gefaßt und so in übertrag- 
bare Form gebracht wird. Die Übertragung wird bei uns besorgt im wesentlichen durch 
gedruckte Bücher. In der Präzisionstechnik mag manches eine individuelle Kunst und 
in diesem Sinne nicht übertragbar. manches nur durch persönlichen Unterricht zu lehren 
sein. Aber es gibt unendlich viel, was sich in Worten sagen oder mit den Mitteln der 
heutigen Reproduktionstechnik wiedergeben läßt. Das geschieht aber viel zu wenig. 
Die bloße Werkstättentradition ist eine trübe und unsichere Quelle. Ich glaube, daß 
eine Menge der wertvollsten kleinen Erfahrungen wieder verloren gegangen sind. Mit 
Empörung habe ich gesehen, daß Fr. W. Herschel, der doch mancherlei schrieb, 
seine Erfahrungen im Spiegelschleifen nicht wiedergegeben hat und dies nachzuholen 
seinem Sohn überließ. 


Meine Herren, wer von Ihnen an einem Ruhepunkt im Dasein des tätigen Mannes 
angelangt ist, der sollte, was er Gutes an Tradition und kleinen Erfahrungen in seiner 
Werkstatt hat, in Worte fassen und womöglich dem Druck übergeben auf die Gefahr 
hin, auch einmal ein Werkstättengeheimnis preiszugeben. Nur dadurch wird ein stän- 
diges Weiterbauen gesichert. Wie saugten alle Optiker an dem kleinen Schriftehen, 
das Herr Grubb über die Herstellung und Prüfung von Objektiven geschrieben hat! 
Wenn sonst zu viel Literatur existiert, vonder Art Literatur, welche Sie produzieren 
könnten, gibt es viel zu wenig. 


Meine Herren, man pflegt in gewissem Sinne die Wissenschaft als der Technik 
übergeordnet zu bezeichnen; die Wissenschaft ist Selbstzweck, während die Technik 
für die Wissenschaft da ist. Aber aus allem, was wir uns eben vor Augen führten. er- 
gibt sich aufs klarste, daß die Mechaniker und die Gelehrten sich nicht verhalten wie 
die Priester und die Laien, wobei die Laien aus dem Allerheiligsten verwiesen sind. 
Vielmehr sind Sie die Pioniere und Ingenieure, welche die Straßen bauen, die Brücken 
schlagen, die Felsen sprengen, um der Forschung den Weg zu bahnen in neues Land. 
Sie müssen wissen, wohin der Weg gehen soll, wo die reichen und fruchtbaren Ge- 
biete zu erwarten sind, die aufgeschlossen werden sollen, damit Sie den Weg zweck- 
mäßig anlegen können. Und oft ist der Ingenieur der erste am Ziel. Er sollte sich nur 
die Zeit nehmen, sich umzusehen, so würde er mit mancher Entdeckung nicht auf den 
Gelehrten warten müssen. Der Gelehrte muß Verständnis und Respekt haben für die 
Schwierigkeiten des Wegbaues, er soll mit Hand anlegen, wenn es not tut, und er soll 
nicht Fahrwege auf unersteigliche Gipfel verlangen. 


Am besten in Personalunion mit der Wissenschaft, wo das nicht geht, in engster 
Gemeinschaft, wird die in Ihrer Gesellschaft verkörperte deutsche Optik und Mechanik 
ihre bisherige Blüte erhalten und vermehren. 
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Ein neuzeitiger Winddruckmesser. 
Von Gießen in Friedrichsort. 
Zeitschr. d. Ver. D. Ing. 58. S. 836. 1914. 

Winddruckmesser, welche die Mittelkraft des 
Winddruckes auf beliebig geformte Körper und 
Flächen nach Lage, Größe und Richtung mit 
ausreichender Genauigkeit zu messen gestatten, 
waren bis in die neueste Zeit unbekannt. Wohl 
hatte man einfache Winddruckmesser verschie- 
dener Bauart, mit denen man den Winddruck 
auf symmetrische und senkrecht zum Winde 
gestellte Körper und Flächen ermitteln konnte, 
aber die mit diesen erhaltenen Werte wichen 
recht stark voneinander ab. Einwandfreie 
Vorrichtungen zur Bestimmung der Mittelkraft 
des Winddrucks auf schräg gestellte Flächen 
waren überhaupt nicht vorhanden. Alle in 
dieser Richtung angestellten Versuche gingen 
von der falschen Voraussetzung aus, daß die 
Mittelkraft im Schwerpunkt der Fläche liege. 
So konnte man mit den erdachten Vorrichtungen 
wohl die Größe und Richtung der Mittelkraft, 
aber nicht auch ihre Lage bestimmen, auf die 
es bei Festigkeitsberechnungen besonders an- 
kommt. 


Fig. 1. 


Die zur Berechnung des *Winddrucks von 
Newton, Lößl, Rayleigh und Gerlach ab- 
geleiteten Formeln ergaben, namentlich bei Be- 
rechnung des Druckes auf schräg zum Winde 
stehende Flächen, ganz erhebliche Abweichungen 
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sowohl von den mit Winddruckmessern er- 
haltenen Werten als auch untereinander, was 
naturgemäß nicht ohne merklichen Einfluß auf 
die Bauart, Kosten und Festigkeit eines vom 
Winde stark belasteten Bauwerkes bleiben 
konnte. 

Um diesem fühlbaren Mangel an brauchbaren 
Winddruckmessern abzuhelfen, wurde im Jahre 
1902 vom Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
im Verein mit dem Reichs-Marine-Amt, dem 
Kriegsministerium, dem Ministerium für Handel 
und Gewerbe, dem Verbande der Preußischen 
Dampfkessel - Überwachungsvereine und dem 
Verein Deutscher Ingenieure ein internationaler 
Wettbewerb ausgeschrieben. Nachstehend be- 
schriebener Vorrichtung zur Messung des Wind- 
drucks, die mit dem ersten Preise ausgezeichnet 
wurde, liegen folgende interessante Konstruk- 
tionsgedanken zu Grunde. 

Am oberen Ende eines Stabes, der an vier 
Stellen a, b, c und d gestützt wird (Fig. I), ist 
ein beliebig geformter Körper befestigt. Eine 
vom Winde an diesem Druckkörper erzeugte 
Kraft P, die die gezeichnete Lage einnehmen 
möge, ruft dann in den Lagerstellen, in welchen 
dem Stab ein geringer Spielraum gegeben wird, 
ganz bestimmte Drücke hervor. Kann man 
diese Drücke messen, so ist man auch imstande, 
die Kraft P nach Größe, Lage und Richtung 
aus den Einzeldrücken zu berechnen. Das ge- 
schieht nun durch eine Anzahl an den Stütz- 
punkten angeordneter Federn, welchen die 
Aufgabe zufällt, den durch die Kraft P in den 
Lagerstellen einseitig zur Anlage gebrachten 
Stab wieder genau in seine Mittellage zu 
bringen. Das Maß der Anspannung der Federn 
ergibt dann die in den Lagerstellen vorhan- 
denen Drücke. Die Feder bei c hat dabei die 
senkrechten Kräfte aufzunehmen, bei a und b 
sieht man die wagerecht angeordneten Feder- 
spannvorrichtungen und bei d endlich die Vor- 
richtung zum Ausgleich drehender Kräfte. 


Zwecks Brauchbarmachung des Druckmessers 
für alle Windrichtungen sind in Wirklichkeit 


um die Punkte a und b je drei Federspann- 
vorrichtungen angeordnet. Die vertikale Feder 
bei b stellt eine Tragfeder dar, welche das 
Gewicht des Stabes und Druckkörpers aufzu- 
nehmen hat. In der Ausführung ist dieser Stab 
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zu einem Rohr ausgebildete und mit Um- 
mantelungsrohr versehen zum Schutz vor der 
Belastung durch den Wind. 

In Fig. 2 
das Anspannen der einzelnen Federn selbst- 
tätig besorgt und das Maß der Federkräfte 
gleichzeitig aufzeichnet. Das Rohr « ist unter 
Einschaltung des Hebels ¢ durch eine Gelenk- 
stange d mit dem Schieber e eines Steuerge- 
häuses f verbunden. Verschiebt sich das Rohr 
durch Winddruck aus seiner Mittellage nach 
links, so zieht es auch den Schieber aus seiner 
Mittelstellung nach links und läßt Druckflüssig- 
keit auf die Kolbenstangenseite des hydrau- 
lischen Kolbens g treten, wodurch die Feder 
angespannt wird. Es wird nun so lange Flüssig- 
keit in den Zylinder treten, bis die Spannung 
der Feder ausreicht, den Stab und gleichzeitig 
auch den Steuerschieber auf Mitte zu stellen. 
Damit hört eine weitere Spannung der Feder 
auf. Läßt nun die vom Wind erzeugte Kraft 
nach, so wird die bisher mit der Stabkraft im 
Gleichgewicht gewesene Federspannung das 
Übergewicht erhalten und den Stab nach rechts 
ziehen. Dadurch wird aber der Schieber wieder 
so eingestellt, daß Drucktlüssigkeit auf die 
andere Scite des Kolbens und damit ein Ent- 
spannen der Feder solange eintreten muß, bis 


das Gleichgewicht zwischen Stabkraft und 
Federkraft wieder hergestellt ist. Die Größe 
der jeweiligen Federkraft wird durch eine 


Schreibvorrichtung A registriert. Zur Bestim- 
mung der Mittelkraft des Winddrucks dureh 
Konstruktion oder Rechnung aus den zeitlich 
zusammengehörigen einzelnen Federkräften 
müssen letztere auf den Diagrammen zu finden 
sein, was durch einen gemeinsamen Antrieb mit 
gleichmäßigen Vorschub aller Schreibeinrich- 
tungen erreicht wird. Mit dem Druckmesser 
können Messungen bis auf 1°/, Genauigkeit 
gemacht werden. 

Im einzelnen sei noch bemerkt, daß der 
Druckkörper mittels einer Windfahne sich stets 
so einstellt, daß er den Winddruck voll auf- 
nehmen kann. Vom Bedienungsraum aus ist 
man ferner in der Lage, jederzeit, auch während 
des Versuches, beliebig geformte Druckkörper 
in einer beabsichtigten Neigung zum Winde zu 
bringen. Das Innenrohr hat in den Lagern 
nach allen Richtungen eine Bewegungsmöglich- 
keit von etwa 1 mm. Diese geringe aber aus- 
reichende Bewegungsmöglichkeit verhindert, daR 
der Druckkörper unter dem Winddruck seine 
Lage ändert und in zu starke Schwingungen 
gerät. Dieses Fehlen schädlicher Schleuder- 
wirkungen einerseits und die Tatsache, daß die 
beabsichtigte Lage des Druckkörpers zum Winde 
auch wirklich vorhanden ist, sind neben der 
Schnelligkeit der Beobachtung, welche zur Be- 
stimmung einer beliebig gelegenen Mittelkraft 
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ist die Einrichtung skizziert, die - 
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nur eine einmalige Windbelastung nötig hat, 
die Hauptvorzüge dieses neuzeitigen Wind- 
druckmessers. Wr. 
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Apparat zur Verbrennung sehr 
flüchtiger Flüssigkeiten. 
Von E. Sernagiotto. 
Ann. Chim. Appl. 1. 8.195. 1914. 
Nebenstehender Apparat zur Verbrennung 
sehr flüchtiger Flüssigkeiten kann an jedes 
Verbrennungsrohr angeschlossen werden. Er 
wird zwischen dem Sauerstoffentwickelungs- 
apparat und demeigentlichen Verbrennungsrohre 
eingeschaltet und gestattet ein quantitatives 
Bestimmen der im Laufe eines Verbrennungs- 
prozesses verflüchtigten Flüssigkeit. 


Der Apparat (s. Fiy.) besteht aus einem etwa 
3 ccm fassenden Röhrchen A. Dieses 
einer beliebigen Einteilung versehen. 


ist mit. 
In das 


Rohr 4 kann ein Hohlstöpsel G eingesetzt 
werden, von dem die beiden Knieförmig ge- 


bogenen Röhren 5 und (' nach entgegengesetzten 
Richtungen hin ausgehen. Das Rohr C ist nach 
unten verlängert, so da es nach Einsetzen des 
Hohlstopfens G in das Rohr A fast bis auf den 
Boden von A reicht. An den beiden Rohren 
C und B sind die Dreiweghähne Æ und F, die 
ihrerseits wieder durch ein LJ-förmig gebogenes 
Rohr M miteinander verbunden sind, angebracht. 
Bei () wird der Apparat vermittelst Schliffes mit 
dem Verbrennungsrohr N verbunden. 

Um den Apparat in Tätigkeit zu setzen, 
verfährt man folgendermaßen. Man füllt in A 
eine beliebige Menge der zu analysierenden 
Flüssigkeit, verschließt alsdann A mit @ und 
achtet darauf, daß die Halınküken der Hähne 
E und F so gestellt werden, daß Kommunikation 
mit dem Rohre M vorhanden ist. Nun wird 
das Gerät genau gewogen. Hierauf schaltet 
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man es in den Verbrennungsapparat ein und 
„war derart, daß D mit dem Sauerstoffent- 
wickelungsapparat und O mit der mit Kupfer- 
oxyd beschiekten Verbrennungsröhre, an deren 
anderem Ende sich die üblichen Absorptions- 
apparate anschließen, verbunden wird. Das 
Verbrennungsrohr wird zum Glühen gebracht 
und nach Umstellen der Hähne Æ und F von 
D aus ein Sauerstoffstrom sehr langsam durch 
die in A befindliche Flüssigkeit geleitet. Der 
mit den Dämpfen der Flüssigkeit beladene 
Sauerstoffstrom tritt so in das Verbrennungs- 
rohr. Nachdem eine genügende Menge der 
Flüssigkeit aus A verdampft ist, was leicht mit 
Hilfe der an A angebrachten willkürlichen Teilung 
festgestellt werden kann, läßt man noch einige 
Luftblasen durehstreichen und bringt die Hälıne 
wieder in die erste Stellung. Durch einen nun- 
mehr durch M gehenden Sanerstoffstrom treibt 
man die Verbrennungsprodukte der Flüssigkeit 
schließlich ganz in die Absorptionsapparate. 
Nachdem der Apparat bei dem Glasschliff O 
von dem Verbrennungsrohre N getrennt ist, 
> 


wägt man ihn zurück. R. 


Apparat zur Reinigung von Queck- 
silber durch Destillation im Yakuum. 
Von B. Lambert. 

Chen. News 108. S. 224. 1915. 

Der in nebenstehen- 
der Figur abgebildete 
Apparat arbeitet in fol- 
gender Weise. 

Das zu reinigende 
Quecksilber wird in M 
(s. Fig.) eingefüllt, bis 
die beiden kommunizie- 
renden Zylinder M und 
L etwa zu ?/, ihrer Höhe 
angefüllt sind. Die zu 
einer feinen Spitze aus- 
gezogene Röhre Z, die 
nach der Füllung der 
Zylinder M und Ł zu- 
geschmolzen oder zu- 
gesiegelt wird, dient zum 

Ausgleich des Luft- 
druckes. Durch Anheben 
von M wird nun das 
Quecksilber in die Kugel 
I getrieben, wobei es 


auch bei geschlossenem 
Schenkel H in das oben 
zylinderförmnige Endstück 
C der Kapillare G fließt. 
Ist das Quecksilber in 4A 
so weit gestiegen, daß 
es die Kapillarspitze des 
Seitenrohres F anfüllt, so wird die Spitze 
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zugesiegelt, während man M so weit senkt, 
daß die Quecksilberoberfläche in 4 etwa 5 mm 
unterhalb des Trichterrandes von C zu liegen 
kommt. Nunmehr wird die Spitze Z abge- 
schnitten und der Schenkel H geöffnet. Jetzt 
fließt das Quecksilber, die Luft aus G ver- 
drängend, aus € heraus. Der Höhenunter- 
schied der Quecksilbersäulen von 6 und H 
gibt den Barometerdruck an. Läßt man nun 
dureh D E in die als Kondensator wirkende Röhre 
B Kühlwasser fließen und erhitzt die Kugel 
4 durch den Ringbrenner R, so wird das in 4 
verdampfte Quecksilber dureh die Röhre B kon- 
densiert, tropft dann in die Kapillare @, ver- 
drängt das in dieser Röhre befindliche Queck- 
silber und kann dann bei H aufgefangen werden. 

Das in die Kapillare @ gelangende Quecksilber 
wirkt nach dem Prinzip der Sprengelschen 
Luftpumpe und erhält in der Kugel 4 ein 
hohes Vakunm aufrecht. ý 

Der Apparat wird von der Firma A. Gallen- 
kamp & Co. Ltd., Sun Street, Finsbury Square 
L.C., gebaut und geliefert. 

Bem. d. Ref. Man könnte zweckmäßiger- 
weise bei diesem Apparat bei Z und F luft- 
dieht schließende Glashähne anbringen. R. 


Modifikation des Lothar Meyerschen 
Apparates zur Reinigung von Queck- 
silber. 

Von F. Friedrichs. 

Zeitschr. f. angew. Chemie 27. 1914. S. 24. 

Die Quecksilberreinigung nach L. Meyer 
wird in der \Weise vollzogen, daß man das 
Quecksilber in dünnem Strahl eine etwa ein 
Meter hohe Säule von ver- 
dünnter Salpetersäure 
passieren läßt. Dieser 
(Jueeksilberstrahl besteht 
aus feinsten Quecksilber- 
tröpfehen, die an ihrer 
Oberfläche von der sie 
umspülenden Salpeter- 
säure von Verunreinigun- 
gen und Beimengungen 
anderer Metalle befreit 
werden. Um nun das 
Quecksilber vollkommen 
zu reinigen, müßte es 
mehrmals durch einen 
solchen Apparat getrie- 
ben werden. 

Der Apparat von 
Friedrichs (s. Fig.) ist 
nun so konstruiert, daß das Quecksilber 
zunächst von dem es häufig begleitenden 
Schlamme dureh ein in einem Glastrichter lose 
angebrachten Musselintuch befreit wird. Hier- 
auf läuft das Quecksilber durch die schräg 
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gerichtete Trichterspitze und fällt schräg gegen 
die Wand des mit Salpetersäure gefüllten 
Zylinders, der, wie aus der Figur ersichtlich, 
mit mehreren kleinen Einschnürungen versehen 
ist. Trifft das Quecksilber die obere Kante 
der obersten Einschnürung, so wird es seinen 
Weg durch den Zylinder nunmehr in Zickzack- 
form, von einer zur andern Kinbuchtung 
springend, nehmen, wodurch der Wirkungswert 
dieses Apparates gegenüber der bisher üblichen 
Form wesentlich erhöht wird. 

Der Apparat wird von der Firma Greiner 
& Friedrichs, G. m. b H., Stützerbach i. Th., 
angefertigt und vertrieben. 

Bem. des Ref. Bei Gebrauch dieses oder 
ähnlicher Apparate empfiehlt es sich, über das 
Musselintuch noch ein mit mehreren feinen 
Öffnungen versehenes Stück Fliefspapier zu 
legen, damit letzteres die in dem Quecksilber 
enthaltene Feuchtigkeit zum Teil wenigstens 
von vornherein absorbiert. R. 
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Die Firma Gebr. Heyne G. m. b. H. in 
Offenbach a. M. hat den Herren Wilhelm 
Lefringhausen und Otto Kämmerer 
Gesamtprokura erteilt, dergestalt, daB 
beide berechtigt sind, die Gesellschaft 
gemeinsam zu vertreten. 


Mitteilungen 
der Wirtschaftlichen Vereinigung 
| der D. G. f. M. u. 0. 


Die Geschäftsstelle der Wirtschaft- 
lichen Vereinigung ist entsprechend dem 


Beschlusse der diesjährigen Hauptver- 
sammlung nunmehr nach Cöln verlegt 


worden und befindet sieh dort Brüder- 
straße 4. 


Die neuen Bestimmungen über die Kon- 
kurrenzklausel der Handlungsgehilfen. 


Aus den Mitteilungen der Tagespresse 
ist bekannt, daß der Reichstag noch kurz 
vor seiner Schließung eine Novelle zum 
Handelsgesetzbuch angenommen hat, die 


die bisherigen Bestimmungen über die 
Konkurrenzkläausel der kaufmännischen 
Angestellten wesentlich abändert. Die 


Tendenz der vorgenommenen Änderungen 


geht dahin, mildere Bestimmungen für 
die Angestellten zu schaffen, aus deren 


Kreisen heraus schon lange eine ander- 
weitige gesetzliche Regelung hinsichtlich 
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der Konkurrenzklausel angestrebt worden 
ist. Diese Bemühungen haben nunmehr 
einen Erfolg gezeitigt, der für die Arbeit- 
geber in mehr als einer Beziehung von 
einschneidender Wichtigkeit ist. 

Unter Konkurrenzklausel oder — um. 
den im Gesetz gewählten Ausdruck zu 
gebrauchen — unter „Wettbewerbverbot“ 
versteht man eine Vereinbarung zwischen 
Prinzipal und Handlungsgehilfen, welche 
letzteren für die Zeit nach Beendigung 
des Dienstverhältnisses in seiner gewerb- 
lichen Tätigkeit beschränkt, und zwar der- 
art, daß er sich verpflichtet, eine andere 
ähnliche Stellung nicht anzunehmen oder 
selbst kein Greschäft zu begründen, noch 
bei der Begründung eines solehen mitzu- 
helfen. Während bisher nur bestimmt war, 
daß ein solehes Abkommen ungültig ist, 
wenn durch die Bestimmung nach Zeit 
und Ort und Gegenstand eine unbillige 
Erschwerung des Fortkommens des Hand- 


lungsgehilfen herbeigeführt wird, sind 
dureh die Novelle noch verschiedene 


wichtige Voraussetzungen für die Gültig- 
keit des Wettbewerbverbotes aufgestellt. 

Die Konkurrenzklausel bedarf in Zu- 
kunft der Schriftform, und es ist eine vom 
Prinzipal unterzeichnete Urkunde über 
die Vereinbarung dem Handlungsgehilfen 
auszuhändigen. Es müssen berechtigte 
geschäftliche Interessen des Prinzipals 
vorliegen, die durch die Konkurrenz- 
klausel geschützt werden sollen. Die Be- 
schränkung darf nur auf 2 Jahre (früher 
3 Jahre) erfolgen und kann nur Gehilfen 
auferlegt werden, die volljährig sind und 
ein Gehalt von mehr als 1500 M ver- 
dienen. Vor allem aber muß sieh der 
Prinzipal — im Falle der Abmachung einer 
Konkurrenzklausel — zur Zahlung einer 
Entschädigung für die Dauer des Verbotes 


verpflichten. Die Entschädigung beträgt 
für jedes Jahr des Verbotes mindestens 


die Hälfte der von dem Handlungsgehilfen 


zuletzt bezogenen vertragsmäßigen Lei- 
stungen. Die Zahlung der Entschädigung 
erfolgt am Schlusse eines Monats. Der 
Angestellte muß sich aber seinen Ver- 


dienst, den er in einer neuen Stellung 
hat, in einer bestimmten Höhe anreehnen 
lassen. Über seinen Erwerb muß der 
Handlungsgehilfe dem früheren Prinzipal 
Auskunft erteilen. Eine Verpflichtung zur 
Entschädigung entsteht nur dann nicht, 
wenn die Tätigkeit des Gehilfen außer- 
halb Europas stattfindet oder seine Bezüge 
jährlich mehr als 5000 M betragen. 

Im Falle der Auflösung des Vertrags- 
verhältnisses sind ebenfalls besondere, 


170 


im wesentlichen neue Bestimmungen ge- 
troffen. kündigt der Prinzipal ohne er- 
heblichen Anlaß in der Person des Ge- 
hilfen das Dienstverhältnis, so ist die Kon- 


kurrenzklausel nur dann wirksam, wenn 
der Prinzipal sich verpflichtet, dem Ge- 


hilfen die vollen zuletzt von ihm bezo- 
genen vertragsmäßigen Leistungen wäh- 
rend der Dauer des \Verbotes zu gewähren 
Erfolgt die Kündigung wegen vertrags- 
widrigen Verhaltens des Gehilfen, so hat 
dieser keinen Anspruch auf Entschädigung. 
Gibt der Prinzipal dem Gehilfen durch 
vertragswidriges Verhalten Anlaß zur Kün- 
digung, so kann der Gehilfe vor Ablauf 
eines Monats nach der Kündigung erklären, 
daB er sieh an die Vereinbarung nicht 
gebunden erachte. Die Konkurrenzklausel 
ist damit unwirksam. 

Schließlich kann auch der Prinzipal 
vor der Beendigung des Dienstverhält- 
nisses dureh schriftliche Erklärung auf das 
Wettbewerbverbot mit der Wirkung ver- 
zichten, daß er nach Ablauf eines Jahres 
seit dieser Erklärung von der Entschädi- 
gungsverpflichtung frei wird. 

Wenn der Handlungsgehilfe in der 
Konkurrenzklausel eine Strafe versprochen 
hat, so kann der Prinzipal bei Übertretung 
seitens des Gehilfen nicht nur die Strafe 
verlangen, sondern es steht ihm neuerdings 
auch das Recht auf Erfüllung des Ver- 
trags zu. 

Die neuen gesetzlichen Bestimmungen 
treten bereits am 1. Januar 1915 in Kraft 
und finden dann auch auf die vorher ver- 
einbarten Konkurrenzklauseln Anwendung. 
Entsprechen diese den neuen Vorschriften 
nieht oder beträgt das Gehalt des Ge- 
hilfen nicht mehr als 1500 M, so bleiben 
diese doch gültig, falls der Prinzipal 
3 Monate nach dem Inkrafttreten des Ge- 
setzes sich schriftlich erbietet, die vorge- 
schriebene Entschädigung zu zahlen so- 
wie das Gehalt auf 1500 M zu erhöhen. 

Die gesetzlichen Bestimmungen über 
die Konkurrenzklausel gelten, wie wir be- 
reits im Eingang erwähnten, nur für die 
kaufmännischen Angestellten. Es ist aber 
von Regierungsseite angedeutet worden, 
daß die Absicht bestehe, auch für die 
technischen Angestellten ähnliche Bestim- 
mungen zu Schaffen. 


Deutschen Firmen, die gegen ausländische 
Zollbehörden Beschwerden zu führen haben und 
die Hilfe der Deutschen Regierung 
wird empfohlen, ihre Vertreter im 


anrufen, 


Ausland 
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anzuweisen, die zuständige Konsularbehörde 
gleichzeitig darüber zu informieren, wie sich 
ihre Verhandlungen mit der ausländischen Be- 


hörde inzwischen entwickelt haben. 


Von jetzt ab ist das für den Weltpostvereins- 
verkehr eingeführte Verfahren der Zurück- 
ziehung von Postpaketen und der Änderung 
ihrer Aufschrift auch im Postpaketverkehr mit 
den Vereinigten Staaten von Amerika zulässig. 


—— 


Unterricht. 

Am Technikum Mittweida, einer unter 
Staatsaufsicht stehenden technischen Lehranstalt 
zur Ausbildung von Elektro- und Maschinen- 
ingenieuren, Technikern und Werkmeistern, 
fängt das Wintersemester am 20. Oktober an, 
und es finden die Aufnalımen für den am 
5. Oktober beginnenden unentgeltlichen Vor- 
kursus von Mitte September an wochentäglich 
statt. Ausführliches Programm mit Bericht 
wird kostenlos vom Sekretariat des Technikums 
Mittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. 


—— 


Bücherschau. 


M. Thomescheit, Die Patentrecherche. 8°. VII, 
145 S. Berlin, Julius Springer 1914. In 
Leinw. 3,00 M. 

Der Verf., Expedierender Sekretär im 
Patentamt, gibt eine Zusammenstellung nebst 
Charakteristik derin den verschiedenen Staaten 
(25) vorhandenen Veröffentlichungen über die 
erteilten Patente und Gebrauchsmuster, sowie 
kurze Mitteilungen über die in diesen Ländern 
gültigen einschlägigen Gesetze. An der Hand 
dieser Angaben vermag man den Weg zu finden, 
um sich darüber Klarheit zu verschaffen, ob 
ein bestimmter Gegenstand in einem Lande 
geschützt ist, wer der Inhaber eines bestimmten 
Patentes ist usw.; zur Erleichterung ist bei 
jedem Lande noch der Weg genau angegeben. Dr. 
Paul Otto, Bibliothekar beim Kais. Patentamt, 
hat dem sehr verdienstvollen Buche ein emp- 
fehlendes Geleitwort beigegeben. BIL 


F. Kern, Architekt, Fortbildungsschulinspektor 
in Wiesbaden. Die Buchführung des Hand- 
werkers mit bes. Berücksichtigung der 
Werkstattsbuchführung sowie des gesamten 
Rechnungs- und Kalkulationswesens. A. Er- 
läuterung mit Lehrgang S°. 45 S. Geb. 1,00 M. 
B. Übungsheft. Mappe, Folio, 29 Formulare. 
0,95 M. Wiesbaden, H. Rauch 1914. 
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Patentschau. 


Fernmeßeinrichtung zur Anzeige 
kleiner Niveaudifferenzen von Flüssigkeits- 
säulen, die durch Temperatur- oder Druck- 
veränderungen erzeugt werden, gekenn- 
zeichnet durch die Verbindung eines als 
Ohmmeter geschalteten Anzeigeapparates, 
enthaltend zwei gegeneinander versetzte 
Spulen mit zwei Widerstandssätzen, die 
durch die Bewegung der Flüssigkeitssäulen 
zweier Gruppen von Thermometern, Baro- 
metern, Manometern oder ähnlichen Appa- 
raten geschaltet werden, wobei durch die 
an sich bekannte Verwendung mehrerer 
Thermometer mit etwas gegeneinander ver- 
schobenem Meßbereich feine Abstufungen 
erzielt werden, ohne daß die einzelnen 
Kontakte einander unzulässig nahe kommen. 
Hartmann & Braun in Frankfurt a. M. 
26. 8. 1911. Nr. 256994. Kl. 74. % relative feuchtigkei 
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1. Verfahren zum Eintauchen eines Skalenaräometers, dadurch gekennzeichnet, daß das 
an einem Halteorgan frei aufgehängte Aräometer auf mechanischem Wege in die Flüssigkeit ge- 
taucht wird, so daß es bei Erreichung des Gleichgewichtszustandes selbsttätig von seinem Halte- 
organ abgehoben wird. 

2. Eintauchvorrichtung zur Durchführung 
des Verfahrens nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß mittels einer Windevorrichtung 
entweder der Flüssigkeitsbehälter gehoben oder 
auch das Aräometer in die Flüssigkeit hinein- 
gesenkt wird. H. Pschezdzietski in War- 
schau. 17. 11. 1911. Nr. 256586. Kl. 42. 


1. Elektrische Dampflampe, bei welcher 
die Trennung der Quecksilbersäule durch Queck- 
silberdampf bewirkt wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Erhitzerraum für das zu vergasende 
Quecksilber aus zwei miteinander in Verbindung 
stehenden Kammern besteht, die derartig beheizt 
werden, daß das in der einen Kammer (oberhalb 
der Scheidewand 4) befindliche Quecksilber zuerst 
verdampft wird und dann erst das in der zweiten 
Kammer befindliche Quecksilber in die erste Kam- 
mer übertritt, wo es durch die dort herrschende 
Hitze rasch in hochgespannten Dampf verwan- 
delt wird. 

2. Einrichtung nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Erhitzungsraum aus zwei 
zum Teil konzentrisch ineinander angeordneten 
Kammern besteht. The Silica Syndikate Ltd. 
in London. 23. 12. 1911. Nr. 257531. Kl. 21. 


Verfahren zur Herstellung von Gegenständen aus 
geschmolzenem Quarz nach Pat. Nr. 250265, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man nach dem Einführen des Dampf erzeugen- 
den Fremdkörpers i in eine achsiale Höhlung m des ungefähr 
zylindrischen Formlings e, gegebenenfalls nach Entfernung 
eines zur Herstellung verwendeten Heizwiderstandes, den 
Formling an den Enden durch Zusammenpressen seiner Wan- 


wat. 


NIE 
VE 


ei 


172 


Vereins- und Personennachrichten. 


Deutsche 
Mechaniker-/tg. 


dung schließt. 
1909. Nr. 256 659; Zus. z. Pat. Nr. 250 263. 


Konkursmasse der Deutschen Quarzgesellschaft in Beuel b. Bonn. 
Kl. 32, 
— 


28. 3. 


Vereins- und Personennachrichten. 


m 


Todesanzeige, 
Am 15. Juli, abends 7 Uhr, verstarb 
unser langjähriges Mitglied 


Hr. Theodor Rosenberg 


nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter 
von 64 Jahren. 

Wir betrauern in dem Dahingegangenen 
eines unserer ältesten Mitglieder und wir 
werden sein Andenken stets treu in Ehren 
halten. 


Der Vorstand der Abteilung Berlin. 
Wilhelm Haensch. 


Zweigverein Ilmenau E. V. 
Verein Deutscher Glasinstrumenten- 
Fabrikanten. 


Zu unserer diesjährigen 


23. Hauptversammlung 
am 17. August, vorm. 10 Uhr, im Gasthof 
zur Gehlberger Mühle 

laden wir mit dem Hinweis auf die nach- 
stehende Tagesordnung ergebenst ein. 

Wir geben uns der Erwartung hin, 
daB wir sowohl infolge der interessanten 
Verhandlungsgegenstände wie der bevor- 
zugten Lage des Tagungsortes uns, eben- 
so wie anläßlich unserer erstmaligen Ta- 
gung in der Gehlberger Mühle 1902, in 
recht stattlicher Anzahl daselbst zusammen- 
finden werden. | 

Der Vorstand. 

Rudolf Holland. F. A. Kühnlenz. 
Max Bieler. 
Tagesordnung. 

1. Begrüßung der Erschienenen. Ge- 
schäftsbericht über das letzte Vereins- 
jahr, erstattet vom Vorsitzenden. 
Kassenbericht; Bericht der Revisoren. 

2. Hr. Prof. Dr. Scheel: „Über Erzeu- 
gung, Konstanthaltung und Messung 
tiefer Temperaturen“. 

3. Antrag der Mitglieder G. Deckert 
und Genossen, Frauenwald: Beschluß- 
fassung über den korporativen Bei- 
tritt zur Wirtschaftlichen Vereinigung 
der D. G. f. M. u. O. 

4. Unterstellung der Glasinstrumenten- 
industrie unter die Organisation der 
Handwerkskammer. 

5. kKrankenversicherung der Hausge- 
werbetreibenden der Glasinstrumenten- 


industrie ($ 165, Abs. 1, Ziffer 6 der 
Reichs-Versicherungs-Ordnung). 

6. Hr. Dr. Höhn: „Die Wirtschaftslage 
in der Glasinstrumentenfabrikation 
bezw. in der Feinmechanik und Optik“. 

7. Verschiedenes und Entgegennahme 
von Anträgen. 

8. Bestimmung des Ortes der nächst- 
jährigen Hauptversammlung. 


Hierauf gemeinsames Mittagessen, dem sich 
ein geselliges Beisammensein anschließt. 


Dringende Bitte! 

Infolge jetzt schon zahlreich vor- 
liegender Anfragen nach Lehrstellen für 
Mechaniker zum Oktober 1914 ersuche ich 
hiermit höflichst diejenigen Firmen, welche 
beabsichtigen, im Oktober Lehrlinge einzu- 
stellen, sich schleunigst bei mir zu melden. 
Ich würde umgehend Veranlassung nehmen, 
eine Anzahl junger Leute nachzuweisen. 

Wilhelm Haensch, 


i. Fa. Franz Schmidt & Haensch, 
Berlin S42, Prinzessinnenstr. 16. 


Die Geschäftsstelle der Wirtschaft- 
lichen Vereinigung ist entsprechend dem 
Beschlusse der diesjährigen Hauptversamm- 
lung nunmehr nach Cöln verlegtworden und 
befindet sich dort Brüderstraße 4. 


Bei der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt wurden Hr. Dr.-Ing. Jakob 
zum Professor und Mitglied sowie Hr. Dr. 
Hüttner zum Ständigen Mitarbeiter ernannt. 


Am 26. Juli starb der Direktor des 
Kgl. Materialprüfungsamtes in Berlin- 
Lichterfelde Prof. Dr.-Ing. A. Martens 
im Alter von 64 Jahren. Etwa 35 Jahre 
hat er dem Materialprüfungsamte vorge- 
standen, und in dieser Zeit hat es sich 
aus dem einstöckigen Fachwerkbau im 
Garten der Technischen Hochschule zu 
Charlottenburg zu dem imposanten Ge- 
bäudekomplex entwickelt, der in Berlin- 
Lichterfelde viele Hektar in Anspruch 
nimmt. Die wissenschaftliche Bedeutung 
des Verstorbenen liegt vor allem auf dem 
Gebiete der Stahlforschung; ist ja sogar 
ein Bestandteil des Stahles nach ihm Mar- 
tensit genannt worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee. 
Verlag von Julius Springer in Berlin W9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin 8W. 
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Eine amerikanische Teilmaschine, 


Die Maschine soll dazu dienen, Skalen für gewöhnliche Thermometer (ärztliche und 
dergl.) schnell und mit genügender Genauigkeit herzustellen, also Teilungen von nicht 
zu großer Strichzahl und einer zwischen 0,5 und 1,5 mm liegenden Strichdistanz. Hier- 
für ist in den deutschen glastechnischen Werkstätten das sog. „Hackebrett“ in Gebrauch, 
das wohl auch recht schnelles Arbeiten erlaubt, aber einen geübten Teiler erfordert. 
Dieses will die amerikanische Maschine entbehrlich machen und zudem noch die 
Arbeitsgeschwindigkeit erhöhen, indem nur die Einstellung des zu teilenden Stückes 
einige Zeit in Anspruch nimmt und etwas Übung erfordert, alles übrige aber rein 
maschinell oder von einem gewöhnlichen Arbeitsmann gemacht werden kann. Die 
Maschine ist in Deutschland nur in sehr wenigen Exemplaren vorhanden; sie soll auf 
Anregung eines hervorragenden Fachmannes im folgenden beschrieben werden, um 
den Interessenten einen Einblick in das Wesen des in Amerika sehr verbreiteten 
Apparates zu geben. 


Fig. 1. 


Die Maschine (Fig. 1 u. 2)!) gliedert sich in drei Teile: den Schaltmechanismus JZ, 
den Teiltisch ZZ und das Reißerwerk I/II; dazu tritt die gemeinsame Antriebsvorrich- 


z 1) Im folgenden beziehen sich die Buchstaben, wo nichts anderes angegeben, immer auf 
tg. 1 u. 2. 
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tung IV; diese Gliederung spricht sich auch in der Form des gegossenen Untergestelles 
(Fig. 3) aus. Die äußeren Maße sind etwa 1,3 X 0,5 m, so daß der Apparat auf einem 
nicht zu großen Tisch bequem Platz findet; bei der Anfertigung desselben ist bezüglich 
der Schiebladen darauf Rücksicht zu nehmen, daß ungefähr in der Mitte der Tisch- 
platte zweckmäßig eine Durchbohrung anzubringen und durch diese eine Schnur zu 
leiten ist. 


Fig. 2. 


Der Schaltmechanismus. 


Die Teilmaschine knüpft vollständig an das Hackebrett für Thermometer an, indem 
sie Zahnstange und Lineal besitzt; jedoch ist die Zahnstange nicht gerade, sondern 
kreisförmig, um den maschinellen Betrieb zu erleichtern, ferner wird nicht das Lineal 
über die Skale verschoben, vielmehr steht die Teilvorrichtung still und die zu teilende 
Skale wird unter ihr wegbewegt. 

Die Zahnstange Z hat die Form eines Kreissegments; sie ist eine im Durch- 
messer von 40 cm gebogene Stahlschiene von etwa 3 mm Stärke und am ent- 
sprechenden Segment der Grundplatte durch Schrauben befestigt; sie umfaßt etwa 60°. 
Ihre Zähne sind säge- (N) förmig gestaltet (Fig. 4) und haben nicht gleiche Abstände 
voneinander, sondern die Einteilung ist so getroffen, daß wenn man L, das dem Teil- 
lineal des Hackebretts entspricht, auf Z von Kerbe zu Kerbe verlegt, jeder Punkt 
von L gleich große Verschiebungen in der Skalenrichtung erfährt, also die längs L 
auf einem klemmbaren Schlitten gleitende, um eine Achse drehbare Rolle R in der 
Bewegungsrichtung des auf dem festen Rahmen R, rollenden Rahmens QQ’ SS’. Die 
Theorie verlangt und der Augenschein bestätigt es, daß zu diesem Zwecke die Zähne nach 
außen hin immer weiter voneinander abrücken. Von der Mitte aus nach rechts und 
links ist die Zahnteilung symmetrisch. Um eine solche Zahnung herzustellen, erscheint 
es als das nächstliegende, die Kreisteilmaschine zu benutzen; man braucht dann nur 
die Winkel zu kennen, um die die Zähne voneinander oder von irgend einem unter 
ihnen, am besten dem mittelsten, abstehen. Die nachstehende Tabelle gibt diese 
letztgenannten Winkel für den Fall, daß je 100 Zähne rechts und links vorhanden sind 
und der Kreisbogen 60° umfaßt, der halbe also 30°, wie dies tatsächlich bei der 
Maschine der Fall ist. Die Formel, nach der sich eine solche Tabelle berechnet, lautet: 


. sin 
an a; = l —- kd , 
n 
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4 ka der halbe Kreisbogen, n die Zahl der auf ihm befindlichen Zähne, ? die Zahlen 
1, 2, 3 ..... bedeutet; im vorliegenden Falle ist n = 100, p = 30°, also sin ọ = 0,5, 
also sin a; = îi- 0,005. Die Werte der Tabelle sind auf 5” abgerundet, das entspricht 
bei einem Kreisdurchmesser von 40 cm einer Strecke von 0,01 mm. Übrigens ist es 
wohl besser, die Zahnstange an dem Apparat selbst zu teilen, indem man an /Z eine 
Fräse befestigt und L — umgekehrt wie beim Gebrauch dieser Teilmaschine — durch 
den auf R, rollenden Rahmen QS unter Zuhilfenahme einer Skala und eines über dieser 
befindlichen, feststehenden Mikroskops um gleiche Strecken verschiebt. 
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Das Lineal L, 40 cm lang und 5,5 cm breit, läßt sich um eine bei a befindliche 
vertikale Achse in horizontalem Sinne drehen; es greift in die Zähne von Z mittels 
einer an seiner Vorderseite befindlichen Schneide s (Fig. 4) ein; außerdem befindet 
sich bei a noch eine horizontale Achse, so daß L sich leicht aus dem Zahn heraus- 
heben läßt. Geht Z nach links, so stößt R gegen das 31 cm lange Querhaupt Q 
des Rahmens SS’ QQ' (11 x 75 cm) und schiebt den ganzen Rahmen nach links, von 


Fig. 3. 


Zahn zu Zahn um dieselbe Strecke. Bewegt man L nach rechts, so folgt der Rahmen 
nach, da er durch ein Gewicht von etwa 2,5 kg, dessen Schnur an Q’ angehängt ist 
und über die an der Grundplatte befestigte Rolle (s. Fig. 3) durch den Tisch hindurch- 
läuft, nach rechts gezogen wird. Dieses Gewicht sichert auch das feste Anliegen 
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von Q an R. S’ gleitet dabei auf dem zylindrischen Rollenpaar r'r‘, während $ unten 
eine ^-förmige Nut besitzt, mit der es auf den sieh nach außen verjüngenden 
Rollen rr läuft. Dadurch ist der Rahmen sicher geführt, auch wenn R an den Enden 
von Q angreift, also seitlich gegen den Rahmen drückt. Die Rolle & muß genau 
zylindrisch sein und darf beim Drehen um ihre Achse nicht schlagen, weil sonst er- 
hebliche Teilfehler entstehen können. QQ muß genau senkrecht zur Verschiebungs- 
richtung sein. i 
Der Teiltisch. 


Auf dem Rahmen SS’ QQ' läßt sich der Tisch 7 (37 cm lang) mittels Triebs und 
Zahnstange, die beide innerhalb des Rahmens liegen, also in den Figuren nicht sichtbar 
sind, verstellen; Fig. 1 zeigt nur den Kordelkopf t des Triebes und darüber den Hebel 
zum Festklemmen. 7 trägt verschiedene Schraubenlöcher zum Aufsehrauben der zu 
teilenden Stücke; in Fig. 1 sieht man die Befestigungsvorrichtung für eine ebene Milch- 
glasskala, in Fag. 2 ist eine solche für ein Stabthermometer vor der Maschine abgebildet. 
Der Tisch T trägt ferner eine in Millimeter geteilte Skala, an der seine Stellung mittels 
eines an der Grundplatte befindlichen Zeigers abgelesen werden kann. 
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Fig. 4. 


Durch die Zahnung Z, das Lineal Z nebst Stoßrolle R und den Rahmen QQ' SS’ 
ist die Möglichkeit gegeben, das auf T aufgespannte Thermometer (oder die Skala) 
schrittweise um denselben Betrag zu bewegen und so mittels des — für die Maschine selbst 
übrigens nicht charakteristischen — Reißerwerkes zu teilen. Es kommt nur darauf an, 
dafür zu sorgen, daß die Verschiebung von SS' QQ’ um den gewünschten Betrag erfolgt. 

Die Größe dieser Verschiebung ändert sich mit der Stellung, die R auf L ein- 
nimmt, d. h. je nachdem & sich a näher oder ferner befindet, und zwar wird bei 
der Fortschaltung von L die Verschiebung des Rahmens um so größer, je weiter R von a 
absteht. Man beachte ferner, daß, wenn /, parallel QQ ist und man R auf fest- 
stehendem Z entlang gehen jagt,” der Rahmen stehen bleibt; ersteres ist der Fall, wenn 
die Schneide s in dem mittelsten Zahn liegt; dieser trägt die Bezeichnung 0 und von ihm 
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aus sind die Zähne nach rechts und links bis 100 beziffert. Um È schnell und ohne lästiges 
Ausprobieren bewegen zu können, ist an der Unterseite von L eine Schraube vorhanden, 
die durch Kurbel k vor der Zahnradübersetzung schnell gedreht wird und dabei den 
Sehlitten, auf dem È sitzt, mittels einer Mutter mitnimmt. 

Es solle z. B. ein ärztliches Stabthermometer von 34,60 bis 43° in Zehntel 
geteilt werden, also 84 Striche erhalten; als Fixpunkte seien 36° und 41° gegeben. 
Der Teiler spannt das Thermometer so ein, daß der 36°-Strieh genau unter dem 
Stichel liegt, wenn Z sich in der Mitte des Zahnsegments befindet, also s in Zahnlücke 0 
liegt. Bis 41° sollen 10 x 5 = 50 Striche kommen; L wird deshalb ausgehoben und mit 
Hilfe von V um 50 Zähne nach rechts oder links — nehmen wir letzteres an — ge- 
schoben, wobei der Schlitten SQ mitgeht. Jetzt sollte der Stichel über 41°? stehen, 
was natürlich in der Regel nicht der Fall sein wird; der Teiler erreicht dies aber, 
indem er R auf L verschiebt; dann klemmt er den Schlitten von È fest. Der Teiler 
geht jetzt noch 20 Zähne weiter nach links und kommt so an die Stelle, auf die der 
Strich 43 hingehört. Nunmehr braucht nur Z von Zahn zu Zahn zurück nach rechts 
geschoben und zwar um (43 — 34,6) x 10 Zähne und bei jedem Zahn ein Strich ge- 
zogen zu werden. 

Diese Verschiebung von Zahn zu Zahn geschieht maschinell auf außerordentlich 
schnelle Weise durch folgende Vorrichtung (Fig. 1, 2, 4). 

Das Lineal L trägt an seinem Kopfende gleichfalls ein Segment V, das mit Stiften 
besetzt ist, deren Abstand und Stellung ziemlich genau der Zahnung Z entsprechen. 

Auf der Achse A sitzt über dem mittelsten Zahn von Z ein Exzenter E (Fiy. 2 u. 4) 
und eine kreisrunde, schraubenförmig gebogene Schneide H. Dreht sich E gegen den 
Sinn des Uhrzeigers, so wird der obere Arm /, des rechtwinkligen Doppelhebels } l 
nach hinten gedrückt, l geht also nach oben und hebt dabei s aus. Gleichzeitig ist H 
zwischen 2 Stifte von V getreten. Da aber die Schneide H sehraubenförmig gebogen 
ist, drückt sie bei der weiteren Drehung V und somit L zur Seite, eine Bewegung, die 
noch dadureh erleichtert wird, daß V auf einem kleinen Röllchen gleitet, welches auf 
l, sitzt. Bei der ferneren Drehung von A gibt E den Arm 4 allmählich wieder frei, 
V sinkt zurück und legt sich mit der oben erwähnten Schneide dank seines ziemlich 
großen Eigengewichts fest in Z ein; die Verschiebung um einen Zahn ist erfolgt. 

Der Antrieb von A erfolgt mittels Kegelräder von 4’ aus. A’ kann entweder von 
Hand durch das Kurbelrad K gedreht werden, oder auch maschinell durch die Riemen- 
scheibe U. Diese ist in bekannter Weise durch u und n mit der Mitnehmerscheibe und 
mit A’ zu kuppeln; die Stange J besorgt dabei das Ein- und Ausrücken. Die Maschine 
läßt ganz außerordentlich hohe Geschwindigkeiten zu. 

(Schluß folgt.) 


——— di 
Für Werkstatt und Laboratorium. 


Die Festsitzung der Royal Society war. Zwei Alkohollibellen, die mit mikro- 


in London am 13. Mai 1914. 
Engineering 97. 8.074. 1914. 


Die diesjährige Festsitzung der Royal So- 
ciety war, wie alljährlich, mit einer Ausstellung 
von Apparaten und Vorführung von Versuchen 
verbunden, bei denen dieses Mal jedoch das 
biologische Gebiet bei weitem vorherrschte. 
Für die Leser dieser Zeitschrift erwähnenswert 
war u.a. eine N\irelliereinrichtung von E. R. 
Watts & Sohn in Camberwell, bestehend aus 
einem 12-zölligen Theodoliten und zwei Nivellier- 
stäben für Präzisionsmessungen. Diese Stäbe 
waren 10 Fug (3,05 m) hoch und enthielten einen 
in das Holz gelegten Invarstreifen, auf dem eine 
Teilung in !o Fuß (etwa 6 mm) angebracht 


metrisehen ÄAblesevorrichtungen von Zeiss ver- 
sehen waren, und ein Bleilot erleichtern das 
Senkrechthalten der Stäbe. Eine große Libelle 
von Zeiss diente für die Beobachtung. — Von 
der Cambridge Scientifie Instrument 
Company war eine aërodynamische Wage aus- 
gestellt, die zu Versuchen über Luftströmungen 
in 3 bis 4 Fuß (etwa 1 m) weiten Röhren dienen 
sollte, um einen Anhalt zu gewinnen iiber die 
Einflüsse, welehe Windströmungen auf Flug- 
zeuge ausüben. Diese Wage hatte drei zuein- 
ander senkrechte bewegliche Achsen und ge- 
stattete die Drücke sowie die Drehmomente der 
Luftströmungen auf die Achsen zu messen. — 
F. E. Smith zeigte, wie im National Phy- 
sical Laboratory die Änderungen der Hori- 
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zontalintensität H des erdmagnetischen Feldes 
photographisch registriert werden. Die Skale 
für die Zeit beträgt hierbei 7 mm für die Minute 
als Abszisse und 2!/, mm für 0,00001 ce g s als 
Ordinate. Kleine Schwankungen, welche die 
Kurven zeigten, rülırten hauptsächlich von den 
Erdströmen der Straßenbahnen her und waren 
während der Ruhepause von 1', Uhr bis 3 Uhr 
morgens nicht bemerkbar. Durch starke Dämp- 
fung des Apparates lassen sie sich beseitigen, 
ohne daß dadurch der allgemeine Verlauf der 
Kurven beeinflußt wird. — C. V. Boys wies 
cine Blaspfeife vor, mit der sich Seifenblasen 
von 2 Fuß (61 em) Durchmesser blasen lassen. 
Um die für so große Blasen erforderliche Luft- 
menge zu erhalten, ist 1 Zoll (2,5 cm) vor dem 
Ende der Pfeife eine injektorähnliche Vorrich- 
tung angebracht, durch welche vermöge der 
Saugwirkung des Blasestromes weitere Luft 
angesaugt wird. Die Pfeife endet in einem 
8 Zoll (20 cm) langen Kegel aus gefirnißtem 
Zeugstoff, der breit gedrückt wird, wenn sich 
die Seifenblase von der Pfeife ablösen soll. — 
Von Rosenhain wurde ein neues .itzrerfahren 
für weichen Stahl vorgeführt, bei welchem der 
Perlit hell bleibt, während der Ferrit dunkel 
gefärbt wird. Dies beruht darauf, daß das 
AÄtzmittel Kupferchlorid enthält und das Kupfer 
an den betreffenden Stellen niedergeschlagen 
wird. — G. T. Beilby zeigte seine neue Ent- 
deckung, daß die glasurartige Schicht, die beim 
Polieren des Kupfers die in seiner Oberfläche 
befindlichen kleinen Höhlungen überdeckt, 
durchsichtig ist. Im Mikroskop erscheinen bei 
künstlicher Beleuchtung solche zugedeckte 
Höhlungen blau mit roten Flecken, und diese 
roten Flecken entstehen durch vom Boden der 
Höhlungen zurückgeworfenes Licht. Die Licht- 
strahlen aus dem Mikroskop durchdringen 
nämlich die durch Polieren über den Höhlungen 
gebildete Metallschicht, werden vom Boden der 
Höhlungen zurückgeworfen, und gelangen nach 
abermaliger Durchdringung der Metallschicht 
ins Mikroskop zurück. Durch vorsichtiges Weg- 
ätzen der deckenden Metallschicht kann man 
die Höhlungen freilegen und die Übereinstim- 
mung der Bodengestaltung mit den früher beob- 
achteten roten Flecken feststellen. — Eine 
Sammlung von Brillengläsern mit schwach grauer 
bis gelber und grüner Färbung legte W. Croo- 
kes vor. Diese sollen zum Schutze gegen 
ultrarote und ultraviolette Strahlen und gegen 
Blendung durch Schnee u. dergl. dienen. Neu 
hierunter waren fast farblose Gläser gegen 
ultraviolette Strahlen, wofür es bisher nur 
farbige Gläser gab. — Ein von R. Paul ge- 
fertigtes Caleometer wurde von L. Hill und 
O. W. Griffith vorgeführt. Dieser Apparat soll 
dazu dienen, um die Abkühlungsgeschwindigkeit 
zu bestimmen, die in erwärmten Räumen durch 
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schwachen Zug eintritt. Er wird gebildet von 
einer Wheatstoneschen Brücke, deren einer 
Arm aus feinem, über einen 5 cm breiten Rahmen 
gespanntem Nickeldraht besteht und deren an- 
dere Arme aus Konstantan bestehen. Der 
Rahmen wird an den zu untersuchenden Ort 
gebracht. Solange er die Temperatur des 
menschlichen Körpers hat, ist die Brücke im 
Gleichgewicht. Mit Hilfe eines Relais gibt er 
an, wieviel Kalorien zugeführt werden müßten, 
um dieses Gleichgewicht herzustellen, wenn es 
nicht vorhanden ist. Beträgt hierfür die Zu- 
fuhr 30 Kalorien in der Minute, so ist die 
Abkühlung noch nicht unbehaglich. Ist dieser 
Betrag höher, so ist ein schädlicher Zug 
oder übermäßige Kühle vorhanden. Mit diesem 
Apparate wurde festgestellt, daß der Boden 
des englischen Parlamentshauses zu stark durch 
die Ventilation abgekühlt wird. — Die deutsche 
optische Industrie war auf der Ausstellung 
durch ein Doppelmikroskop von E. Leitz- 
Wetzlar vertreten. Mk. 


Zinn. 
Von I. Mendel. 
Technik und Wirtschaft 6. S. 775. 1913. 


Das jedem Leser bekannte Zinn erscheint 
dem Fachkollegen in der Vorstellung zur Haupt- 
sache als Lötmaterial, beziehungsweise denkt 
er an die Gattung der Zinn enthaltenden Bronze- 
legierungen. Ein wie großes Verwendungs- 
gebiet aber Zinn besitzen muß, läßt sich erst 
so recht erkennen, wenn man sich neben den 
rein technischen auch mit den weltwirtschaft- 
lichen Fragen dieses wichtigen Metalles näher 
befaßt. Einen anschaulichen Überblick hier- 
über gibt der oben angeführte Artikel, der 
den nachstehenden kurzen Ausführungen zu- 
grunde gelegt ist. 

Dem Preise nach ist Zinn zweieinhalb- bis 
dreimal so teuer als Kupfer; dieser verhältnis- 
mäßig hohe Preis erklärt sich durch eine sich 
in mäßigen Grenzen haltende Gewinnung, die 
obendrein meist in halbzivilisierten Gegenden 
vor sich geht. 

Das Zinn gehört zu den wertyolleren Me- 
tallen; man findet es zusammen mit Gold in 
gediegenem Zustande in Sibirien, Guayana und 
Bolivia. Ferner kommt es an Sauerstoff ge- 
bunden als Zinnstein (Sn O,) vor, ein Oxyd mit 
etwa 78,6°/, Zinngehalt. Zusammen mit Kupfer 
und Eisen an Schwefel gebunden spielt es als 
Zinnkies (Cu, FeSnS,) für die Technik nur eine 
untergeordnete Rolle. 

Die nennenswertesten Zinnbergwerke liegen 
auf der Malaiischen Halbinsel, auf den nieder- 
ländisch-indischen Inseln Banca und Billiton, 
in China, Japan, in Bolivien, Peru, Australien, 
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Großbritannien, Sachsen und Böhmen. Die Zinn- 
erze kommen auf sogenannter primärer Lager- 
stätte in Gesteingängen vor, sie treten im 
Glimmerschiefer und Granit auf und sind mit 
Lithionglimmer, Wolframit, Molybdänglanz, 
Wismut, Flußspat und anderen Begleitmine- 
ralien verbunden. 

Aus dem Zinnstein gewinnt man das Zinn 
durch einen mechanischen Aufbereitungsprozeß, 
der eine Entfernung der fremden Beimengungen 
und gleichzeitig eine Anreicherung der Erze 
bis auf 60°, bezweckt. Daran schließt sich 
ein Schmelzen im Schacht- oder Flammofen, 
ein Röstprozeß, eine chemische Behandlung mit 
Säuren und hierauf schließlich ein Raffinations- 
verfahren. Schon aus dem Flammofen wird ein 
98 bis 99,5 °/, reines Zinn und darüber ent- 
haltendes Metall gewonnen. Die Behandlung 
mit Säuren läßt das Zinnoxyd selbst unver- 
ändert, entfernt aber die Beimengungen, wie 
Schwefel, Arsen und Kupfer. 

Der Zinnbergbau reicht weit in das Alter- 
tum zurück; Vorderindien und Hinterindien 
waren Hauptgewinnungsländer. Später wurde 
das Zinn durch die Phönizier, Griechen und 
Römer aus Britannien geholt. Im Mittelalter 
war England das Hauptzinnland; heute ist es 
bei 5000 t bergmännischer Eigenerzeugung mit 
etwa 5°, an der Weltgewinnung beteiligt. Der 
Schwerpunkt der bergmännischen Zinngewin- 
nung liegt heute auf der Malaiischen Halbinsel 
Malakka, woselbst erst seit Ende der sechziger 
Jahre dieses wertvolle Metall gewonnen wird. 
Der Zinnbergbau der Malaiischen Insel liefert 
heute 60 °,;, der Welterzeugung; letztere betrug 
1912 etwa 123000 t. Einen Zinnproduzenten 
größeren Maßstabes, wenn auch jüngerer Zeit, 
stellt Bolivien dar. Seine Einfuhr von Rohzinn- 
mengen nach Europa betrug 1900 6937 t und 
dürfte sich heute auf ungefähr 23000 bis 25 000 t 
stellen. Deutschland verhüttet größtenteils 
bolivianische Erze, seine eigene bergmännische 
Erzeugung spielt keine Rolle. 

Am Zinnverbrauch sind in erster Linie die 
Vereinigten Staaten beteiligt, sie beanspruchen 
ein Quantum wie die europäischen Verbraucher 
England, Deutschland, Frankreich und Öster- 
reich-Ungarn zusammen. Wie bereits erwähnt, 
stellte sich der Weltverbrauch im Jahre 1912 auf 
123000t, davon wurden 517001, also 42°,,, allein 
durch die Vereinigten Staaten beansprucht. 
Dieser enorme Zinnverbrauch hängt mit der ge- 
waltigen Weißblechfabrikation zusammen, die 
wiederum mit der Konserven- und Petroleum- 
industrie in Verbindung steht. Der Rohzinn- 
verbrauch Englands ist ziemlich wechselnd ge- 
wesen; der Deutschlands hat sich von Jahr zu 
Jahr gehoben. Es folgen dann Frankreich, 
Österreich, Rußland, Italien, Belgien, die 
Schweiz und Spanien. 
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Wie für Kupfer ist auch für Zinn London 
zu einem Weltmarkt geworden. Weitere Han- 
delsplätze für Zinn sind Amsterdam, Rotter- 
dam, Batavia, Singapore, New York. Der 
deutsche Zinnhandel ist von London weniger 
abhängig, seine Handelsplätze sind Hamburg, 
Berlin, Frankfurt a. M, Cöln. Dadurch, daß 
die bolivianischen Erze in steigendem Umfange 
in Deutschland verhüttet werden, ist es immer 
mehr gelungen, sich von London frei zu machen. 

Zinn kommt in Form von Tafeln, Stangen 
und Blöcken von verschiedenem Gewicht in den 
Handel. 

Die Preise für Zinn sind beträchtlichen 
Schwankungen unterworfen, im Jahre 1806 stand 
es im Kurse am niedrigsten, es kostete nur 
1,20 M pro kg, 1900 dagegen schon 2,10 M und 
stieg 1911 auf 3,90 M, 1912 sogar auf 4,50 M 
pro kg. Zurzeit zahlt man 3,20 M pro kg. 

Wie bereits erwähnt, wird ein namhafter 
Teil der Zinnproduktion zur Herstellung von 
Weißblechen verwendet; selbst Staaten mit 
ganz geringer Zinnerzeugung, wie z. B. Spanien, 
stellen erhebliche Mengen Weißblech her. Der 
Zinngehalt des Weißbleches ist mit etwa 3°/, 
anzunehmen. Die Vereinigten Staaten haben 
erst 1890 die Weißblechherstellung aufge- 
nommen, bis dahin führten sie Weißblech ein. 
Im Jahre 1912 fabrizierten sie aber bereits 
950 000 t, wovon 83 000 £ ausgeführt wurden. 
Deutschland stellte in demselben Jahre 64 765 t 
her, mußte aber des gesteigerten Bedarfes 
wegen noch 47%00 t einführen. Bedenkt man 
ferner, daß England 630 000 t und Frankreich 
etwa 37 400 £ Weißblech erzeugen und berück- 


‚sichtigt man die Wichtigkeit des Zinns für die 


zahllosen Bronzelegierungen, so gewinnt man 
ein Bild von der Bedeutung des Zinnes für den 
Welthandel. 

Anmerk. des Ref. An dieser Stelle sei noch 
erwähnt, daß ein erheblicher Prozentsatz des 
Rohzinns in die Stanniolfabriken wandert und 
teils für die Technik, teils für die Nahrungs- 
mittelindustrie verarbeitet wird. Viele Kilo- 
gramm beansprucht jährlich die Kondensatoren- 
fabrikation für die Telephonie, und es dürfte 
nicht uninteressant sein zu hören, daß es jahre- 
langer Versuche bedurfte, um sich auch auf 
diesem Gebiete unabhängig zu machen. Die 
genannte Fabrikation benötigt zur rationellen 
Arbeit mehrere tausend Meter lange Staniol- 
rollen von gleichbleibender Stärke, die nur 
0,005 mm betragen darf, um die Kondensatoren 
auf eine minimale Größe bei vorgeschriebener 
Leistung zu bringen. In den Jahren 1900 bis 
ungefähr 1905 war die deutsche Industrie ge- 
zwungen, diese Zinnfolie aus Amerika zu be- 
ziehen, bis es der Stanniolfabrik vorm. Conrad 
Sachs G. m. b. H., Eppstein i. Taunus, in 
vollendeter Weise gelang, jede gewünschte 
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Länge und Breite in der angegebenen Metall- 
stärke auf den Markt zu bringen. Um diese 
hohe Leistung von Walzarbeit zu erzielen, setzt 
man dem Zinn etwas Blei und Spuren Antimon 
hinzu. Trotz dieser schwierigen Anforderungen. 
die die Kondensatorenfabrikation an das Ma- 
terial stellt (es kommen 25 qm auf 1 ky bei 
0,005 mm Stärke), kostet das fertige Rollen- 
material nur etwa 6 M pro kg. Die stark 
schwankenden und relativ hohen Preise des 
Rohzinns haben Aluminium als Ersatzmaterial 
des Stanniols, namentlich für die Nahrungsmittel- 
industrie, bereits im großen Umfange Platz 
greifen lassen, doch wird es niemals als völliger 
Ersatz der Zinnfolie infolge der dem Aluminium 
eigentümlichen Eigenschaften gelten können. 
Hig. 
—— se 
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Apparat zur Elektrolyse von Wasser 
und Salzsäure. 
Von Meiser & Mertig in Dresden-N. 6. 
D. R. G. M. Nr. 593 201. 
Bei den bisher für diese Zwecke vor- 
handenen Apparaten sind die Platinelek- 
troden, soweit solche in Frage kommen, 


meist durch die Glaswand des Apparates 
geführt, was mit verschiedenen Übel- 
ständen, wie Springen des Glases an den 
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Einschmelzstellen, Abbrechen der heraus- 
ragenden Platinösen usw., verbunden ist. 
Die zur Elektrolyse der Salzsäure ver- 
wendeten Kohleelektroden wurden bisher 
immer von unten eingeführt und gaben 
oft zu Undichtheiten usw. Veranlassung. 

Der neue Apparat vermeidet alle diese 
Mängel. Die Elektroden, gleichviel ob aus 
Platin oder Kohle, werden von oben ein- 
gesetzt und brauchen auch nicht einge- 
schmolzen zu werden. Die Elektroden 
können jederzeit herausgenommen, gc- 
reinigt und auch ausgewechselt werden. 
Undichtheiten sind ausgeschlossen. Die Aus- 
wechslungsmöglichkeit bringt den großen 
Vorteil, daß man mit einem einzigen 
Apparat durch Einsetzen der mit Kaut- 
schukstopfen versehenen Platin- oder 
Kohleelektroden sowohl die Wasser- als 
auch Salzsäureelektrolyse ausführen kann, 
während man bisher zu jedem dieser Ver- 
suche einen besonderen Apparat brauchte. 

Die entwiekelten Gase treten aus der 
Zersetzungszelle seitlich in die Gasauf- 
fangeröhren, die vorher in bekannter Weise 
bei geöffneten Hähnen durch Heben des 
Vorratsgefäßes mit der entsprechenden 
Flüssigkeit (Wasser oder Salzsäure) gefüllt 
werden. Nach Heben des oberen Halters 
und Abnahme des Schlauches vom unteren 
Rohransatz kann der Glasapparat sofort 
aus dem Gestell genommen werden. Der 
Preis des Apparates für Elektrolyse des 
Wassers, mit 60 x 15 mm großen Platin- 
elektroden, beträgt 36 M, 1 Paar Kohle- 
elektroden dazu kosten 6 M. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse: 

21. Nr. 608651. Kühlvorriehtung für Röntgen- 
röhren. C.1I.F. Müller, Hamburg. 3.12.19. 

Nr. 610 028. Röntgenapparat zur abwechseln- 
den Benutzung von Wechselstromimpulsen 
und des KEinzelschlages. Veifa- Werke, 
Frankfurt a. M. 25. 10. 13. 

Nr. 610058.  Röntgenröhre mit Gleitfunken- 
schutz an der Kathodeneinschmelzung. 
Veifa-Werke, Frankfurt aM. 5. 6. 14. 

Nr. 610887. Röntgenröhrenkühler durch Wasser- 
tropfer mit eingeschaltetem Kühlschiff. M. 
Linnartz, Oberhausen, Rhld. 22. 6. 14. 

Nr. 612010.  Einschmelzelektrode für Hart- 
glasgefäße. C. Heintze, Berlin. 11.7. 14. 

80. Nr. 609078. Etui für ärztliche Thermo- 
meter mit Druckknopfverschluß. K. Heß 
u. P. Herzer, Ilmenau. 25. 5. 14. 

Nr. 609098. Inhalator mit zwei auswechsel- 
baren Inhalierröhren. E. Wilhelm jun, 
Oberweißbach. +4. 6. 14. 
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Nr. 611 8342. Flaschenstöpsel zur Entnahme 
von bestimmten Flüssigkeitsmengen. W. A. 
Fritz, Pernau. 13. 6. 14. 

Nr. 6113065. Spritze für ärztliche und andere 
Zwecke mit mehreren auf einen gemein- 
samın Kolben aufgeschliffenen Zylindern. 

© B. B. Cassel, Frankfurt a. M. 24. 6. 14. 

Nr. 611422. Inhalator. Leonhardt & Dietz, 


Frankfurt a. M. 9. 6. 14. 


42. Nr. 609405, 609 406, 609 407. Butyrometer. 
P. Funke & Co., Berlin. 11. 6. 14. 

Nr. 609701.  Sclbsteinstellende Saugpipette. 
P. Funke & Co., Berlin. 13. 6. 14. 

Nr. 610237. Apparat zur schnellen Bestimmung 
der Harnsäure im Blute aus 0,1 cem Blut- 


serum. Ver. Fabriken f. Lab. - Bedarf, 
Berlin. 17. 6. 14. 

Nr. 611 023. Maximum- und Minimumtherino- 
meter. Bahmann & Spindler, Stützer- 


bach i. Th. 

Nr. 612010. 
Schwimmthermometer. 
29. 6. 14. 


20. 6. 14. 
Badethermometer, 
H. Spieß, 


sogenanntes 
Erfurt. 
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Bekanntmachung 
betr. Gehilfenprüfung in Berlin. 


Die Herbstprüfungen im Mechaniker- 
und Optiker-Gewerbe werden in Berlin in 
der üblichen Weise abgehalten. Anmel- 
dungen sind mit möglichster Beschleuni- 
gung an den unterzeichneten Vorsitzenden 
des Ausschusses für die Gehilfenprüfung 
im Mechaniker- und Optiker-Gewerbe nach 
Berlin SW 61, Teltower Str. 4 (Gebäude 
der Handwerkskammer, Zimmer Nr. 10) zu 
richten, woselbst auch mündliche Aus- 
künfte am Dienstag und Sonnabend in der 
Zeit von 4 bis 6 Uhr erteilt werden. 


Prüflinre, welche nachweisen, daß ihnen 
aus Anlaß der Kriegsereignisse keine ge- 
nügende Zeit zur Ablegung der Prüfung 
in der üblichen Weise zur Verfügung steht, 


können nach einem Beschlusse des Vor- 
standes der Handwerkskammer zu Berlin 


einer beschleunigten Prüfung (Notprüfung) 
unterworfen werden. Solehe wollen ihre 
Anmeldungen umgehend an den Unter- 
zeichneten gelangen lassen. 


In jedem Falle sind der Anmeldung 
ein eigenhändig geschriebener Lebenslauf, 
eine Lehrbescheinigun«z über die gesamte 
Lehrzeit, Zeugnisse über den Besuch von 
Fortbildungs- und Fachsehulen sowie An- 
gaben des Gehilfenstückes und der Zeit, 


in welcher dessen Anfertigung vor sich 
geht, sowie die Prüfungsgrebühren von 
6 M beizufügen. 


Dr. E. Reimerdes. 
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Siemens & Halske A.-G., lilektrische Appa- 
rate für Lehranstalten, technische und wissen- 
schaftliche Laboratorien. Preisliste 59, I, H, 
IIL 8° 52, 36, 68 S. mit vielen Illustr. 

Der Katalog enthält Demonstrationsappa- 
rate, Regulierapparate, Experimentierschalt- 
tafeln, Motor-Generatoren und Projektionsein- 
richtungen. 

Für die Meßinstrumente, die vom Schüler 
zur Lösung bestimmter Aufgaben verwendet 
sollen, werden Schalttafelinstrumente 
die auf standfesten Instrument- 
böcken befestigt werden. Diese erhalten aus- 
wechselbare Einsatzbretter, so daß für eine 
größere Anzahl verschiedener Instrumente nur 
eine beschränkte Anzahl von Böcken erforder- 
lich ist. 

Die bei Vorlesungen benutzten Demonstra- 
tionsapparate sind auf beiden Seiten mit durch- 
sichtigem Glase abgedeckt, um den Aufbau des 
Instrumentes deutlich erkennen zu lassen. So- 
dann tragen sie auf der einen Seite eine große 
Skale mit 1S cm langem Zeiger, die auch aus 
größerer Entfernung ablesbar ist. Auf der an- 
deren Seite befindet sieh eine kleine, fein unter- 
teilte Skale für den Vortragenden. 

ls folgt ein Resonanzkreisel. Er besteht 
aus einem ringförmigen Lagergehäuse, auf dem 
die Resonanzzungen montiert sind, und dem 
eigentlichen Kreisel, der in Spitzenlagerung im 
Gehäuse läuft. Der Kreisel wird mit einer 
Schnur in so schnelle Bewegung versetzt, daß 
seine Umlaufzahl größer ist, als die Eigen- 
schwingungszahl der Zunge von der höchsten 
Frequenz. In dem Maße, wie nach dem Auf- 
ziehen seine Rotationsgeschwindigkeit infolge 
der Reibung sinkt, sprechen die verschiedenen 
Zungen nacheinander an, und jede zeigt bei 
einer bestimmten Frequenz ein scharfes Reso- 
nanzbild. 

DerVakuumstrahlungsmesser nach Dr.Voege 
dient zur Messung und Demonstration der Ver- 
teilung der Strahlungsenergie im Spektrum, der 
Wärredurchlässigkeit verschiedener Stoffe usw. 
Er besteht aus einer evakuierten versilberten 
Glaskugel, in der sich einige Thermoelemente 
von sehr geringer Masse befinden, so daß die 
Trägheit des Apparates sehr gering ist. Die 


werden 
empfohlen, 
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' bei Bestrahlung der Kugel entstehenden Thermo- 
kräfte werden mit einem Spiegelgalvanometer 
hoher Empfindlichkeit gemessen. 


Das Demonstrationsstrommodell nach A. 
Lippmann enthält in hübscher kompendiöser 
Anordnung auf einem gemeinsamen Grundbrett 
5 Apparate, die die Wirkungen elektrischer 
Ströme veranschaulichen, und zwar 1. einen 
Polwender mit Stromrichtungszeiger und Draht- 
sicherung, 2. einen Elektromagneten mit Kern 
und Stromrichtungszeiger, 3. eine elektro- 
lytische Zelle, 4. ein Magnetmotorgestell mit 
verschiedenen Ankern und einem Drehspul- 
system, 5. ein Amperesches Gestell zur Er- 
läuterung der Kraftwirkungen elektrischer 
Ströme nebst einer Spule mit Torsionsfeder und 
Zeiger zum Vorführen des Wattmeterprinzipes. 
Alle Apparate sind auf eine Stromstärke von 
5 Ampere abgestimmt und verbrauchen zusammen 
8 Volt. 


Funkeninduktoren werden bis zu 60 cm 
Funkenlänge geliefert. Sie haben einen aus 
Dynamoblechen aufgebauten, leicht herausnehm- 
baren Kern und eine dreifach unterteilte Primär- 
wickelung, falls sie mit einem elektrolytischen 
Unterbrecher betrieben werden sollen. Die 
Unterbrecher werden besonders geliefert und 
zwar je nach Wunsch Wehnelt-Unterbrecher, 
Simon-Unterbrecher, Gas-Quecksilber - Unter- 
brecher und Platin-Unterbrecher. 


Zum Betriebe von Röntgenröhren werden 
ferner einstellbare Luftfunkenstrecken beige- 
geben, deren Luftzwischenraum so eingestellt 
wird, daß der schwache Schließungsfunke des 
Induktors ihn nieht durchschlagen kann, während 
der kräftige Öffnungsfunke durch die Luft- 
strecke kaum geschwächt wird. 


Die Röntgenröhren besitzen eine dicke, die 
Wärme gut ableitende Antikathode mit einem 
Klotz aus reinem Wolframmetall. Da dessen 
Schmelzpunkt bei 3000° C liegt, so ist selbst 
bei den höchsten Belastungen kein Sckmelzen 
der Antikathode zu befürchten. Ferner sind 
die Röhren mit einer Regeneriervorrichtung 
versehen, die beim Erhitzen Wasserstoff in das 
Innere der Röhre diffundieren läßt und da- 
durch der Zunahme der Härte der Röhre im 
Betriebe entgegenwirkt. Als Hilfsapparat wird 
den Röhren eine Härteskala beigegeben, die aus 
einer mit dünnem Holz bekleideten, achtmal 
durchbohrten Bleischeibe besteht. Die Löcher 
sind mit Platinblech verschiedener Stärke ab- 
gedeckt. Die KRöntgenstrahlen erzeugen auf 
einem hinter dem Bleischirm befindlichen 
Fluoreszenzschirm die Bilder einiger Löcher. 
Die Zalıl derselben gibt einen Maßstab für die 
Härte der Strahlen. 


Zur Vorführung der bei der Entladung in ver- 
dünnten Gasen sich abspielenden Erscheinungen 


sind zahlreiche Arten von Vakuumröhren, z. B. 
Röhren mit Schattenkreuz, mit phosphores- 
zierenden Mineralien, mit Radiometer usw., vor- 
rätig. 

Die Demonstrationsapparate für drahtlose 
Telegraphie bestehen aus einem Sender und 
einem Empfänger mit je einem Luftleitergegen- 
gewichtsgestell. Die Senderapparate sind auf 
einem Brett vereinigt. Sie bestehen aus einem 
Induktor und einer Batterie, die ihn speist und 
deren Strom mit Hilfe eines Schieberwider- 
standes einreguliert werden kann. Die Unter- 
brechungen erfolgen durch einen Wagner- 
schen Hammer mit der Frequenz 350, so daß 
ein musikalischer Ton erzeugt wird. Der Se- 
kundärkreis des Induktors ist an eine mehrfach 
unterteilte Löschfunkenstrecke angeschlossen. 
Die einzelnen Teile der Funkenstrecke lassen 
sich kurzschließen. Die durch diese Funken- 
strecke in einem geschlossenen Schwingungs- 
kreise erzeugten Schwingungen werden über 
eine Antennenspule auf den Luftdraht über- 
tragen. Durch Stöpselung an der Primärselbst- 
induktion lassen sich drei Wellenlängen von 
etwa 25, 50 und 70 m herstellen. 


Auch bei dem Empfänger sind alle Apparate 
auf einem Holzbrett vereinigt. Die den Emp- 
fangsluftleiter treffenden Schwingungen bringen 
das aus Luftleiter, Kondensator, Abstimmspule 
und Gegengewicht bestehende Empfangssystem 
zum Mitschwingen. Parallel zur Abstimmspule 
und dem Kondensator liegt ein Mineraldetektor, 
der die ankommende Schwingungsenergie in dem 
parallel geschalteten Telephon als musikalischen 
Ton hörbar macht. Unter den Zubehörteilen 
befindet sich vor allem ein Demonstrations- 
wellenınesser, bestehend aus einem Drehkonden- 
sator, einer Selbstinduktionsspule und einer 
Heliumröhre als Resonanzindikator. 


Außer diesen Apparaten enthält der Katalog 
Fernmeldeanlagen, elektrische Uhren, Stöpsel, 
Klemmen, Zwingen, Trockenelemente und Re- 
gulierwiderstände aller Art. Ferner Regulier- 
wandler, die als Spartransformatoren ausgeführt, 
grob durch Stufenschalter, fein mittels eines 
Schieberwiderstandes reguliert werden und alle 
Spannungen bis zur Anschlußspannung her- 
stellen lassen. 


Experimentier-Stromwandler zur Erzeugung 
starker Ströme werden für Primärspannungen 
bis 250 Volt und sekundäre Ströme bis 1000 Am- 
pere hergestellt. Die Experimentierspannungs- 
wandler zur Erzeugung hoher Spannungen 
liefern Spannungen bis 20 000 Volt. 


Für ihre Bedienung sind besondere Schalt- 
und Meßeinrichtungen vorgesehen. Die Regu- 
lierung der Spannung erfolgt entweder durch 
Verändern der Generatorerregung, wenn der 
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Wandler durch einen besonderen Generator Den Schluß des Kataloges bilden Experi- 
angetrieben wird, oder durch die erwähnten mentierschalttafeln, Motor - Generatoren und 
Regulierwandler. Projektionsapparate. G.S. 


—t 


Patentscha u. 


Libelle, gekennzeichnet durch die Anordnung in einem evakuierten Gehäuse. B. Schultze 
in Aarau, Schweiz. 20. 3. 1912. Nr. 256414. Ki. 42. 


Verfahren zur Herstellung einer für den Bau 
von elektrischen Apparaten und Maschinen geeigneten 
Eisenlegierung von einer großen magnetischen Sätti- 
sungsintensität, dadurch gekennzeichnet, daß das Eisen 
mit etwa 25 bis 40°, Kobalt legiert wird. P. Weiß in 
Zürich, Schweiz. 27. 6. 1912. Nr. 257470. Kl. 21. 


Bussole, dadurch gekennzeichnet, daß zum Zwecke 
der Vergrößerung der Winkeländerungen der Magnetnadel 
oder der Windrose ein besonderer Zeiger f angeordnet 
ist, der mittels einer Übersetzung b c de angetrieben 
wird. G. E. Colombel in Paris 21. 9. 1911. 
Nr. 257 578. Kl. 42. 


Feldmeßinstrument mit Diopter, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß ein drehbarer Spiegel s von rechts und 
links unter einem Winkel von 45° zur Absehebene des 
Instrumentes einstellbar ist, die durch einen auf der 
Tischebene a lotrechten und dem Spiegel gegenüber- 
stehenden Sehspalt d eine vor dem Spiegel angeordnete 
Zielspitze p und die Spitze einer oberhalb des Spiegels 
liegenden Visierscheibe i bestimmt ist. P. Chartier in 
Laumoucheron par Beaulon, Frankreich. 12. 5. 1911. 
Nr. 257 649. Kl. 42. 


Milchmeßapparat mit einer auf einem Schwimmer stehenden Literskala, 
dadurch gekennzeichnet, daß die rohrartig gestaltete Führung des Schwimmers 
den Fülltrichter der Kanne bildet. A. Marlow in Hermelsdorf, Kr. Naugard, 
Pommern. 22. 10. 1912. Nr. 257841. Kl. 42. 


Mit einem Metallthermoskop vereinigtes Haarhygroskop mit regelbarer 
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Feder, um den Zeiger auf die Nullstellung zurückzubringen, gekennzeichnet durch eine zweite, 
den Haarstrang dauernd spannende Feder, welche bewirkt, daß Verstellungen der regelbaren 
Feder durch den stets straffen Haarstrang ohne Verlust auf den Zeiger übertragen werden. 
C. A. Ulbrich &Co. in Zürich. 11. 5. 1912. Nr. 257427. Kl. 42. 
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Patentschau. — Vereinsnachrichten. 
Verfahren zum unmittelbaren Messen der Wärmetönung, welche 
sich durch Verbrennen des zu prüfenden Brennstoffes in einer Kalori- 
meterbombe ergibt, gekennzeichnet durch die Messung der Potential- 
differenz zwischen dem Stahlbehälter der Kalorimeterbombe und einem 
denselben umgebenden äußeren Messingzylinder mittels Voltmeters oder 
einer anderen die elektrische Energie messenden Vorrichtung. Ch. Fery 
in Paris. 8. 5. 1912. Nr. 257426. Kl. 42. 


1. Verfahren zum Abfüllen von mit ätzenden oder giftige oder 
leicht feuerfangende Dämpfe abgebenden Flüssigkeiten gefüllten Glas- 
y ballons usw. mittels eines durch einen Aspirator zu betreibenden Hebers, 
dadurch gekennzeichnet, daß man sich 
eines gegen eine horizontale Mittel- 
linie symmetrisch konstruierten Aspi- 
rators bedient, der durch einfaches 
Umkehren in die Arbeitsstellung für 
eine neue Inbetriebsetzung des Hebers 
gebracht werden kann. 

2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens nach 
Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß der Aspirator A 
aus zwei zylinderförmigen, übereinander angeordneten, 
durch eine Röhre b verbundenen und mit je zwei Hähnen e 
und d bezw. e und f versehenen Gefäßen a besteht, die 
auf je drei symmetrisch angeordneten Füßen g montiert 
sind, wobei der jeweils oberste Hahn ce durch einen Schlauch 
o. dgl. mit dem Heber (' in Verbindung gesetzt ist. A.-G. 
für Anilin-Fabrikation in Berlin-Treptow. 3. 10. 1911. 


Kl. 12. 


Nr. 255341. 
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Vereinsnachrichten. 


Zweigverein Ilmenau E. V. 
Verein Deutscher Glasinstrumenten- 
Fabrikanten. 


Die auf den 17. August d. J., im 
Gasthof zur Gehlberger Mühle bei Gehl- 
berg, anberaumte Hauptversammlung (vgl. 
diese Zeitschrift, voriges Heft 8. 172) 
findet infolge der Kriegswirren zunächst 
nicht statt. 

Über die anderweite Festsetzung des 
Verhandlungstages wird seinerzeit Mit- 
teilung gemacht werden. 


Rudolf Holland, 


Vorsitzender. 


Hauptvorstand der D. G. f. M. u. ©. 


Nachdem die diesjährige Hauptver- 
sammlung die Neuwahlen zum Vorstande 
vollzogen hat, setzt sich der Vorstand aus 
folgenden Herren zusammen: 


A. Gewählt von der Hauptversamm- 
lung 1914: 

Prof. Dr. L. Ambronn; Dir M. 
Fischer; Prof. Dr. E. Hartmann; G. 


Heyde; Dr. H. Krüß; G. Schmager; 
A. Schmidt; L. Schopper; Geh. Reg.- 
Rat Dr. H. Stadthagen; Dir. E. Winkler; 
E. Zimmermann. 


B. Vertreter der Zweigvereine: 

Berlin: H. Haecke, B. Halle, W. 
Haensch, Dir. A. Hirschmann. 

Göttingen: Dir. W. Sartorius. 

Halle: R. Kleemann. 

Hamburg-Altona: M. Bekel. 

Ilmenau: M. Bieler, Dir. Prof. A. Bött- 
cher, R. Holland. 

Leipzig: W. Petzold. 

München: Dr. M. Edelmann. 


C. Der Redakteur der Zeitschrift für 
Instrumentenkunde: 
Prof. Dr. F. Göpel. 


Gemäß § 11, Abs. 1 der Satzungen hat 
der Vorstand die geschäftsführenden Mit- 
gliedern gewählt, und zwar zum 

Vorsitzenden: Hrn. Dr. H. Krüß; 

Stellvertr. Vorsitzenden: Hrn. Prof. Dr. 
F. Göpel; 

Schatzmeister: Hrn. E. Zimmermann. 


Der Geschäftsführer. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee,. 
Verlag von Julius Springer in Berlin W9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin 8W. 
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Eine amerikanische Teilmaschine, 
(Schluß.) 


Das Reißerwerk. 


Das Reißerwerk ist komplizierter gebaut, als man es sonst gewöhnt ist. Es mag 
sein, daß die Massigkeit und sogar Schwerfälligkeit der Konstruktion absichtlich ge- 
wählt ist, um das Reißerwerk der starken Beanspruchung anzupassen, der es infolge 
der andauernden und außerordentlich schnellen Bewegungen seiner Teile ausgesetzt 
ist. Anderseits besitzt das Reißerwerk eine Reihe interessanter Einzelheiten, so daß 
ein näheres Eingehen auf seine Konstruktion gerechtfertigt erscheint. 

Die Arbeiten, die das Reißerwerk zu erfüllen hat, sind die jedes anderen: der 
Stichel hat die üblichen Bewegungen auszuführen, nämlich 1. Hinuntersinken, 2. Ziehen 
des Striches (Rückwärtsgehen), 3. Hochgehen, 4. Bereitstellung für den nächsten Strich 
(Vorgehen); dazwischen sind die Vorrichtungen zur Begrenzung der Strichlänge zu 
schalten. 

Der Stichel (auch Ziehfeder) g (vgl. Fig. 1,2 u. 5) hängt an einem Arm f, der um eine 
in dem Bocke b, steckende Achse schwingen kann; dabei wird der Arm f durch einen 
Schlitz am Bocke b, geführt und ruht auf einem Stifte!), auf den er durch die 
Blattfeder F (Fig. 5) gepreßt ist. Wenn sich also der Stift hebt und senkt, so kommt die 
Bewegung 1 und 3 zustande. Hierzu dient der Exzenter Æ, (Fig. 5), der auf der 
Achse A befestigt ist; dreht er sich nämlich gegen den Sinn des Uhrweisers, so drückt 
er den unteren Arm eines f -förmigen Hebels H (Fig. 5), dessen Drehpunkt sich an 
dem oberen Scheitel befindet und auf dessen oberem Arm der erwähnte Stift befestigt 
ist, nach unten, dieser geht also nach oben und hebt f; bei weiterer Drehung von £E. 
wird f und g zunächst festgehalten, später von F hinabgedrückt. 

b, und b, ruhen auf einem Schlitten w, der in der Führung p gleitet, die fest 
mit der Grundplatte verbunden ist. An den Fortsatz von f, den gebogenen Arm d, 
greifen in der Nähe von f die drei Federn fi fofa an, deren hintere Enden an den 
auf der Grundplatte aufsitzenden Stück D befestigt sind. Außerdem wird d am 
vorderen Teil von einer horizontalen Achse durchsetzt, um die ein Arm A schwingen kann. 
Dreht sich der Exzenter Z,, der auch auf der Achse 4 sitzt, gegen den Sinn des Uhr- 
weisers, so wird h nach vorn gedrängt, bis eine der h durchsetzenden Schrauben an 
den Kegel k stößt; dann muß der Arm df dem Exzenter nachgeben und nach vorn 
gehen, bis E, wieder den Arm frei gibt. Nunmehr gleitet d f unter dem Druck von 
fi fa fz nach hinten, so lange bis d oder der an ihm hängende Zylinder ce gegen eine 
der drei Schrauben trifft, die durch den obersten Teil von D gehen. So kommen die 
Bewegungen 2 und 4 zustande; es sei noch darauf hingewiesen, das f die Bewegungen 
1 und 3 allein ausführt, 2 und 4 aber von f und d gemeinsam gemacht werden. 

Man muß die Bewegungen 2 und 4 nach Wunsch begrenzen können, um so 
verschiedene Strichlängen und Teilungsbilder hervorzubringen, genau wie bei den 
gewöhnlichen Teilmaschinen. Dazu dienen die eigentümlichen Formen von k und c 
in Verbindung mit den davor befindlichen Schrauben. k setzt sich zusammen aus 
2 Kegelstumpfen, die mit ihren Grundflächen unter Zwischenschaltung eines kurzen 


1) In Fig. 2 dicht neben dem b von b, sichtbar. 
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Zylinders aufeinander stehen; der obere Stumpf hat zwei diametral gegenüberliegende 
Nasen, der untere deren fünf, der zylindrische Teil nur einen justierbaren Vorsprung 
in Form einer Schraube. h wird von vier Schrauben durchsetzt; von unten gezählt 
stößt die erste gegen den 
unteren Kegel, die zweite p 
gegen den kurzen Zylin- = VVE 1- - - - - 
der, die dritte gegen den 
oberen Kegel, die vierte, 
oberste, gegen den Fort- 
satz von f, in dem die 
Achse von k gelagert ist. 
c hat die Form eines Zy- 
linders; in ihm ist zu- 
nächst ein durchgehen- 
der, der Achse paralleler 
Einschnitt, welcher in der 
unteren Hälfte etwa 2 mm 
tief ist, dessen Boden in 
der oberen Hälfte schräg 
nach außen geht; ihm 
gegenüber liegt ein Ein- 
schnitt, der nur die halbe 
Höhe einnimmt und dessen 
Tiefe nach oben hin klei- 
ner wird. Die obere Hälfte 
des Zylinders trägt außer- 
dem noch vier weitere 
Einkerbungen, die eben- 
falls nach oben tiefer wer- 
den. In D sind ce gegen- 
über drei Schrauben vor- 
gesehen, die unterste ar- 
beitet gegen den unteren, 
die mittlere gegen den 
oberen Teil von c, die 
oberste gegen das Ende 5 
von d, in dem die Achse 
von c gelagert ist; das 
hintere Ende von d trägt noch ein kleines Röhrchen, das sich beim Hin- und 
Hergang von d f in einem Stift führt, der ebenfalls in D sitzt. Durch Einstellen 
dieser sieben Schrauben können sehr verschiedene Strichbilder hervorgebracht 
werden. Dazu müssen aber k und ce nach jedem Strich um ihre Achse ge- 
dreht werden. Dies besorgt der eigentünlich gebogene Arm von Æ, (s. Fig. 5); er 
drückt gegen die nicht radial verlaufende Flanke der Einschnitte in den Rädern c, und ko, 
die mit c und k auf derselben Achse sitzen und mit ihnen fest verbunden sind. Auf 
diese Weise drehen sich ce und k und es kommt nach jedem Strich eine neue Kerbe 
oder ein neuer Vorsprung vor die Stellschrauben. So sind zahlreiche Möglichkeiten 
gegeben. 


Fig. 5. 


Die Maschine besitzt noch eine Zusatzvorrichtung zur Teilung gebogener Thermo- 
meter oder kreisförmiger Skalen (s. Fig. 2) An der Grundplatte ist senkrecht zur 
Bewegungsrichtung des Schlittens SQ eine Führung P (8 cm lang, 3 cm hoch) be- 
festigt, in der der Schlitten W (24 cm x 4 X 5 cm) gleitet und geklemmt 
werden kann; dieser trägt ein Zahnrad M (13 cm Durchmesser, 98 Zähne), das 
sich um eine auf W stehende Achse dreht. In dieses Rad greift die Zahnstange m 
(37 cm lang, Abstand der Zähne 4 mm) ein, die in einem Schlitze b’ des Bockes b 
festklemmbar ist; b wiederum ist mit T verbunden. Wird also T bewegt, so dreht 
die Zalinstange das Rad M. Justierung und Teilung erfolgen auf dieselbe Weise wie 
bei geraden Skalen, nachdem das zu teilende Stück zentrisch auf M befestigt 
worden ist. 
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Gewerbliches, — Wirtschaftliches. 
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Gewerbliches. 


Im Gehilfenprüfungs - Ausschufs 
Berlin ist an Stelle von Hrn. B. Sickert, 
der sein Amt niedergelegt hat, Hr. Dr. 
E. Reimerdes zum Vorsitzenden, und an 
Stelle dieses Herrn Hr. R. Kurtzke zum 
Stellvertretenden Vorsitzenden vom Vor- 
stand der Handwerkskammer ernannt 
worden. Die Adresse des Gehilfenprü- 
fungs - Ausschusses ist SW 61, Teltower 
Straße 4. 


— 


Wirtschaftliches. 


Ein Kriegsmerkblatt für Gewerbe, 
Handel und Industrie ist vom Hansa- 
Bund herausgegeben worden; es steht 
unseren Mitgliedern auf Abruf bei der Re- 
daktion kostenlos zur Verfügung. 


Auslandswechsel. 

Der Bundesrat hat auf Grund des $ 3 des 
Gesetzes über die Ermächtigung des Bundes- 
rats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 
4. August 1914 im Reichs-Gesetzblatt Nr. 59 
vom 13. August 1914 folgende Verordnung er- 
lassen: 

8 1. 


Bei Wechseln, deren Fälligkeit durch die 
Verordnung über die Fälligkeit im Ausland 
ausgestellter Wechsel vom 10. August 1914 
um drei Monate hinausgeschoben ist, erhöht 
sich die Wechselsumme um 6°/, jährlicher 
Zinsen für drei Monate. 

8 2. 

Für die im $ 1 bezeichneten Wechsel bleibt 
bei Anwendung der Vorschriften des $ 13 Nr. 2 
und des $ 17 des Bankgescetzes die durch die 
Verordnung vom 10. August 1914 angeordnete 
Hinausschiebung der Fälligkeit außer Betracht. 

§ 3. 

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der 

Verkündung in Kraft. 


Berlin, den 12. August 1914. 
Der Stellvertreter des Reicehskanzłers. 


—— 


Preislisten. 


C. Zeiß, Jena. Preisliste über Mikroskope und 
mikroskopische Hilfsapparate. 35. Ausgabe. 
Ebenso wie die vorhergehenden Listen 
zeichnet sich auch diese durch eine übersicht- 
liche Anordnung und vornehme Ausstattung 
aus, wie man dies übrigens bei allen Druck- 


schriften der genannten Firma nicht anders 
gewöhnt ist. An Neuerungen bringt der Kata- 
log u. a. ein billiges Mikroskopstativ Modell V 
mit Kippeinrichtung, hauptsächlich für den 
Gebrauch in Laboratorien und für das Prakti- 
kum bestimmt und eine wesentlich vereinfachte 
und verbilligte Ausführungsform von dem be- 
kannten und verbreiteten binokularen Prä- 
parierstativ Modell 10B. Mit Rücksicht auf 
die wachsende Bedeutung der Dunkelfeldbe- 
leuchtung bei den mikroskopischen Arbeiten 
haben die Beleuchtungsvorrichtungen nicht nur 
merkliche Veränderungen, sondern auch eine 
erhebliche Vermehrung erfahren. Diese Be- 
leuchtungsvorrichtungen werden in einem be- 
sonderen Abschnitt behandelt. An sonstigen 
Nebenapparaten sind im Katalog aufgeführt: 
Zeichenapparate, Meß- und Zählapparate, Aper- 
tometer, Einrichtungen zur Untersuchung im 
polarisierten Licht, Apparate für Unter- 
suchungen im spektral zerlegten Licht, Ein- 
richtung für Untersuchungen bei erhöhter 
Temperatur usw. Ls. 


Max Cochius, Inhaber Ernst Kallen-- 
bach. (Berlin S 42, Alexandrinenstr. 35), 
Vprratslisten und Gewichtstabellen, Aus- 
gabe H. 8°. 52 S. m. zahlr. Abb. 

Auf die Neuausgabe dieser Preisliste 
möge auch hier hingewiesen werden. Sie ist 
durch Aufnahme neuer, für den Feinmechaniker 
z. T. sehr wichtiger Halbfabrikate erweitert 
und bildet ihrer ganzen Anlage nach ein un- 
entbehrliches Hilfsmittel für den Zeichentisch. 


G. 


Vereinsnachrichten. 


D. G. f. M. u. O. Zwgv. Hamburg- 
Altona. Außerordentliche Sitzung vom 
Dienstag, den 11. August 1914. 

Auf Antrag des Vorstandes wird einstimmig 
ein Betrag von 500 M aus der Vereinskasse für 
das Rote Kreuz gestiftet. Infolge des Kriegs- 
ausbruches sind eine Reihe von Betrieben 
geschlossen; damit die Lehrlinge keine Unter- 
brechung ihrer Lehrzeit erleiden, wird be- 
schlossen, dieselben, soweit mögiich, für die 
Dauer des Kriegszustandes in den in Betrieb 
befindlichen Werkstätten unterzubringen. Aus- 
kunft erteilt der Vorsitzende Dr. Paul Krüß, 
Adolphsbrücke 7. Die Firma Ludwig Barthels 
wird als Mitglied aufgenommen. 

Die 86. Naturforscher-Versammilung, 
die in Hannover vom 21. bis 26. Sep- 
tember tagen sollte, findet in diesem Jahre 
nicht statt; somit mußte auch der Plan einer 
Ausstellung (s. diese Zeitschr. 1914. 
S. 116 u. 155) fallen gelassen werden. 
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25. Hauptversammlung 
(Mechanikertag) 


der 


Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik, 


in Berlin 
am 25. und 26. Juni 1914. 


Liste der Teilnehmer. 


A. Behörden und Vereine: 


1. 


2. 


3. 


ot 


19. 


Reichs-Marineamt, Berlin, vertreten durch Hrn. Korvettenkapitän Conne- 
mann. 

Physikalisch-Technische Reichsanstalt, Charlottenburg, vertreten durch 
Hrn. Geh. Reg.-Rat Dir. Prof. Dr. Hagen. 

Kaiserl. Normal-Eichungskommission, Charlottenburg, vertreten durch 
Hrn. Geh. Reg.-Rat Dr. Plato. 

Oberpostdirektion Berlin, vertreten durch Hrn. Postbauinspektor Kasten. 
Kgl. Eisenbahn-Direktion, Berlin, vertreten durch Hro. Regierungs- und Bau- 
rat Rondolf. 

Astrophysikalisches Observatorium, Potsdam, vertreten durch Hrn. Geh. 
Reg.-Rat Dir. Prof. Dr. K. Schwarzschild. 

Kgl. Geodätisches Institut, Potsdam, vertreten durch Irn. Prof. Wanach. 
Kgl. Preuß. Meteorologisches Institut, Berlin, vertreten durch Hrn. Dr. 
Brückmann. 

Kgl. Württ. Zentralstelle fürHandelundGewerbe, Stuttgart, vertreten 
durch Hro. Dir. Prof. Sander, Schwenningen. 


. Gh. S Präzisionstechnische Anstalten, Ilmenau, vertreten durch Hrn. 


Dir. Prof. A, Böttcher. 


. Militärtechnische Akademie, Charlottenburg, vertreten durch Hrn. Prof. Dr. 


Schwinning. 


2. Institut für Zucker-Industrie, Berlin, vertreten durch Hrn. Geh. Regierungs- 


rat Prof. Dr. A. Herzfeld. 


. Institut für Gärungsgewerbe, Berlin, vertreten durch Hrn. V. Klemann. 
. Handelskammer, Berlin. vertreten durch Irn. Syndikus Dr. Feitelberg. 

. Handwerkskammer, Berlin, vertreten durch IIrn. Syoadikus Dr. Heinzig. 

n Handwerker- und Kunstgewerbeschule, Breslau, vertreten durch Horn. 


W. Aderhold. 


. Fach- und Fortbildungsschulwesen, Berlin, vertreten durch Irn. Dir. 


| 


Schulze. 
Erste Handwerkerschule, Berlin, vertreten durch lrn. O. Hillenberg. 
Zweite lHandworkerschule, Berlin, vertreten durch die Herren Ing. Roediger 
und Ing. Heinze. 


. Beuth-Schule, Berlin, vertreten durch Hrn. Dir. Volk, 
. Verein Deutscher Ingenieure, Berlin, vertreten durch Hrn. Dir. Meyer. 
. Verband Deutscher Elektrotechniker, Berlin, vertreten durch Hrn. Ge- 


neralsekretär L, Schüler. 


. Elektrotechnischer Verein, Berlin, vertreten durch Hrn. Generalsekretär 


L. Schüler. 


. Polytechnische Gesellschaft, Berlin, vertreten durch Irn. Dr. Neuburger. 
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B. Die Herren oder Firmen: 


Ambronn, Prof. Dr. L., Göttingen. 
Ascher & Co., Dr. Max, Berlin. 

Barthels, L., Hamburg. 

Bekel, M., Hamburg. 

Bergmann, F., Vertreter von E. Leitz, 
Wetzlar, Berlin. 

Bieling, H., Steglitz. 

Blankenburg, A., Berlin. 

Bosch, F. & J., Straßburg i. E. 

Boettger, O., i. Fa. O. M. Hempel, Berlin. 
Brandt, 0O., Prokurist von Max Cochius, 
Berlin. 


. Bülter & Stammer, Hannover. 
. Bunge, B., Berlin. 


Burkhardt, Stadtrat A., Glashütte Sa. 


. Busch, Emil, Rathenow. 
. Dehmel, H., Berlin. 


Diel, H., Leipzig. 


. Dobert, G., Breslau. 
. Drosten. R., Brüssel. 
. Fischer, Dir. M., Jena. 


Fueß, R., Steglitz. 


. Gebhardt Söhne, Paul, Berlin. 


Giesebart, H., i. Fa C. A. Niendorf, 


Bernau. 


3. Glatzel, Prof. Dr. B., Berlin. 
. Goldschmidt, 


F., i. Fa. Gans & Gold- 


schmidt, Berlin. 


. Göpel, Prof. Dr. F., Charlottenburg. 

. Goerz, C. P., Friedenau. 

. Goetze, R., Leipzig. 

. Haecke, H., Neukölln. 

. Halle Nachf., Bernhard. Steglitz, vertreten 


durch A. Frank u. E. Ritter. 
Haenschh, W., i. Fa. Franz Schmidt & 
Haensch, Berlin. 


. Harrwitz, F., Nikolassee. 


32. Hartmann, Prof. Dr. E. i. Fa. Hartmann 
& Braun, Frankfurt a. M. 

33. Hausmann, G., i. Fa. R. Winkel, Göt- 
tingen. 

34. Heintz, E., Stützerbach. 

35. Herrmann, Ludw. Karl, Leipzig. 


46. 


. Hirschmann, 


Dir. A. i. 
Gebbert & Schall, Berlin. 
Hoffmann, C., Berlin. 
Höhn, Dr. H., Berlin. 
Kallenbach, E., i. Fa. Max Cochius, Berlin. 
Kaerger, G., Berlin. 


Fa. Reiniger, 


. Kellner, C., Arlesberg. 

. Kertzinger, P., Halle a. S. 

. Köhler, F., Leipzig. 

. Krebs, H., Dresden. 

. Kretlow, P., Vertreter der Leipziger Werk- 


zeugmaschinen-Fabr. vorm. W. v. Pittler, 
Berlin. 
Krüß, Dr. H., Hamburg. 
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. Krüß, Prof. Dr. H. A., Berlin. 
. Krüß, Dr. P., Hamburg. 
. Küchler, R., Hmenau. 


Leiß, C., Steglitz. 

Leman, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. A., Lich- 
terfelde. 

Leybolds Nachf., E., Zweigstelle Berlin. 
Lietzau, F., Danzig. 


. Lindenau, Ing. F., Schöneberg. 


Marawske, E., Berlin. 

Marx & Berndt, Max, Berlin. 
Matthes, A., Leipzig. 

May, R., Halle a. S. 
Meißner, G., Steglitz. 
Mittelstraß, B., Magdeburg. 


. Möller, C., Wedel, Holst. 

2. Müller, R., Dresden. 

. Müller-Uri, R., Braunschweig. 
. Nerrlich, R., Berlin. 

. Nicolas, P., Berlin. 

. Nitsche, P., Rathenow. 


Oehmke, W., Berlin. 


. Oigee, Opt. Anstalt, Schöneberg. 
. Peßler, O., Freiberg i. Sa. 


Peters, J., Berlin. 

Petzold, W., Leipzig. 

Pfeiffer, A., Wetzlar. 

Plath, Th., Hamburg. 

Preßler, H., Leipzig. 

Proemel, O., Prokurist von Max Cochius, 
Berlin. 

Puchler, A., Friedenau. 

Reschke, F., Berlin. 

Reucke, F. i. Fa. Rudolph Krüger, Berlin. 


. Rosenmüller. Dr. M.. Dresden. 


Ruhstrat, E., Göttingen. 


. Sartorius, E., Göttingen. 
. Schmager, G., Leipzig. 
. Schmidt, A., i. Fa. E. Leybolds Nachf.. Cöln. 


Schoenner, Kommerzienrat G., Nürnberg. 


. Schopper, L., Leipzig. 
. Schrader. A., Leipzig. 
. Schücke. Dir. C., Lichterfelde. 


Schütt, \., i. Fa. Oskar Ahlberndt. Berlin. 
Seckel, E. A., Stettin. 

Sickert, B., Reinickendorf. 

Stadthagen, Geh. Reg.-Rat Dr. IL, Char- 
lottenburg. 


. Staerke, C. F., Berlin. 

. Steeg & Reuter, Dr., Homburg v. d. H. 
. Stieberitz, H., Dresden. 

. Unbekannt, O., Halle a. S. 

. Voigt & Hochgesang, Göttingen. 


Weidert, Dir. Dr. F., Friedenau. 
Willers, C.. Jena. 
Winkler. Dir. E., Göttingen. 


| 100. Zimmermann, E., Berlin. 
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Bericht über die Verhandlungen. 


(Nach dem Stenogramm.) 


I. Sitzung 
am 25. Juni 1914, 10 Uhr vormittags, im Plenarsitzungssaale des Herrenhauses. 


Vorsitzender: Dr. H. Krüß. 

Der Vorsitzende: 

Zum 25. Mal versammelt sich heute hier in der Reichshauptstadt unsere Deutsche Ge- 
sellschaft für Mechanik und Optik. Wer die bisherigen 24 Veranstaltungen besucht 
hat, der hat gesehen, wie fort und fort gestiegen ist das Interesse an unseren Zusammenkinften 
und wie unsere Fachgenossen im ganzen Deutschen Reich immer mehr empfunden haben, daß es 
absolut notwendig für sie war, sich uns anzuschließen, der hat gesehen, wie unsere Gesell- 
schaft infolge der gemeinsamen Beratungen, der gemeinsamen Tätigkeit und des kollegialen 
Interessen- und Ideenaustausches allmählich erstarkt ist und an Bedeutung gewonnen hat. Und 
so hoffen wir auch, daß unsere diesmalige Tagung hier in Berlin, die fünfundzwanzigste, 
reichen Segen bringen möge für unser Werk. nicht nur für uns allein, sondern auch zur 
Mehrung des Anschens unseres deutschen Vaterlandes! 

Da ich in meinen nachherigen Ausführungen auf die Bedeutung unserer Gesellschaft 
für die Entwicklung der Präzisionstechnik zurückkommen werde, so kann ich mit diesen 
kurzen Begrüßungsworten in diesem Augenblick mich begnügen. Ich habe nur noch die 
Freude und Ehre, eine Reihe Vertreter von Reichs-, Staats- und städtischen Behörden und von 
Korporationen hier zu begrüßen und ihnen herzlich zu danken für ihr Erscheinen und für das 
Interesse, das diese Behörden und Vereine durch die Teilnahme an unseren Verhandlungen 
unserem Verbande beweisen. 


Hr. Geh. Regierungsrat Direktor Prof. Dr. Hagen: 

Ich bin beauftragt, Ihnen und dem Vorstand der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik die besten Glückwünsche der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt zu der 25. Wiederkehr des Deutschen Mechanikertages darzubringen. Ich 
tue dies um so lieber, als von jeher die freundlichsten Beziehungen zwischen der Reichs- 
anstalt und den deutschen Mechanikern und Optikern bestanden haben. Waren es doch Männer 
aus Ihrem Kreise, die seinerzeit mitgewirkt haben, den lange gehegten Plan der Begründung 
eines Institutes zu verwirklichen, das ursprünglich nur als Preußisches Institut gedacht war 
und lediglich zur Hebung der Präzisionsmechanik bestimmt sein sollte und aus dem schließlich 
zu Nutz und Frommen aller technischen Interessen die Physikalisch-Technische 
Reichsanstalt hervorgegangen ist. 

Männer aus Ihrem Kreise (Fuess, Bamberg, Steinheil, Repsold und vor 
allem Abbe) waren es, die an der Wiege der Reichsanstalt standen und deren Kuratorium von 
Anfang an zugehörten. Zu ihnen traten später Max Hildebrand sowie unser allverchrter, 
heutiger Vorsitzender, Herr Dr. Krüß, hinzu. Und auf der anderen Seite hat auch die Reichs- 
anstalt lebhaften Anteil an den technischen Arbeiten genommen, die wie die Einführung eines 
einheitlichen Gewindesystems schon bei der Begründung des Mechanikertages als eine seiner 
Hauptaufgaben bezeichnet worden waren. 

Möge das gute Verhältnis der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und 
Optik zu der Reichsanstalt auch in Zukunft weiterbestehen und möge auch der diesjährige 
Mechanikertag dazu beitragen, die deutschen Mechaniker und Optiker einander persönlich näher 
zu bringen, Gegensätze auszugleichen und die gemeinsamen wissenschaftlichen, technischen und 
wirtschaftlichen Ziele zu fördern. 


Der Vorsitzende: 

Ich danke Ihnen für die freundlichen Worte, die Sie uns gewidmet haben. Wir alle wissen, 
in welch’ engem Zusammenhang die Physikalisch-Technische Reichsanstalt mit 
unserer Gesellschaft steht, und wie gerade in den ersten Jahren unseres Bestehens der da- 
malige Direktor der II. Abteilung unsere Arbeit gefördert hat. Seit mehr als 20 Jahren 
stehen Sio an der Spitze der 1I. Abteilung, und wir haben mit Dankbarkeit und Bewunderung 
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gesehen, wie Sie die mächtig sich ausdehnende Arbeit dieser Abteilung organisiert, geleitet und 
gefördert haben zum Nutzen der Feinmechanik, der Präzisionstechnik. Wir bitten Sie, uns Ihr 
Wohlwollen ferner zu erhalten und auch Herrn Präsidenten Warburg unsern Dank auszu- 
sprechen für sein großes Interesse für unsern Verband. 


Hr. Geh. Regierungsrat Dr. Plato: 


Die Kais. Normal-Eichungskommission hat mich beauftragt, Ihnen ihre Grüße 
zu überbringen und gleichzeitig der F Se vera zum 25. Verbandstage einen guten Verlauf 
zu wünschen. Ich möchte noch hinzufügen, daß die Normal-Eichungskommission 
als Schwesterbehörde der Physikalisch - Technischen Reichsanstalt ja in 
vielen Dingen dieselben Interessen hat, vor allem auch in der Beziehung zur Deutschen 
Gesellschaft für Mechanik und Optik und in der Beziehung zur Präzisionsmechanik. 
Daß dem so ist, sehen Sie daraus, daß seit Gründung des Mechanikertages immer eins unserer 
Mitglieder im Vorstand des Vereins gewesen ist. Ich hoffe, es wird so bleiben, zum Heile der 
Präzisionsmechanik, zum Wohle der Normal-Eichungskommission. Eins muß das 
andere ergänzen, eins muß dem andern helfen! 


Der Vorsitzende: 


Ich danke herzlich für diese Worte. Die Normal-Eichungskommission ist uns 
immer eine treue Freundin unserer Bestrebungen gewesen. Sie stellt ja auf den von ihr be- 
arbeiteten Gebieten die höchsten Anforderungen in bezug auf Präzision, und wir haben immer 
nur Vorteil davon gehabt, wenn die Herren dieser Anstalt unsere Versammlungen besucht 
und unsere Vorträge mit angehört haben. 


Hr. Syndikus Dr. Feitelberg: 


Der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik habe ich die Ehre 
namens der Handelskammer zu Berlin zu der heutigen 25. Verbandstagung beste Glückwünsche 
zu überbringen. Der Umfang und die Bedeutung der von Ihnen vertretenen Gewerbszweige im 
Berliner Wirtschaftsgebiete forderten von selbst, daß die Handelskammer von Anbeginn an sich 
die Wahrnehmung Ihrer Interessen in besonderm Maße angelegen sein ließ. Sie hat gleich nach 
ihrer Einrichtung einen Fachausschuß für Chirurgiemechanik, Optik und Krankenpflegeartikel 
gebildet, und führende Männer aus Ihren Kreisen. Mitglieder Ihres Vorstandes, sind seit Jahren 
Mitglieder dieses Fachausschusses und bieten uns stets wertvolle Unterstützung bei unseren 
Arbeiten. Ihre Erzeugnisse, welche überall da Eingang finden, wo Kultur und Zivilisation auch 
nur ihre ersten Wurzeln zu schlagen beginnen, spielen nicht nur eine Rolle als materielle Güter 
der Volkswirtschaft, sondern sie sind die beredten Verkünder deutscher Wissenschaft, deutscher 
Lehrtätigkeit und deutschen Könnens. Möge es der in Ihrer Gesellschaft vertretenen Industrie 
vergünnt sein, den Siegeslauf fortzusetzen, auf den sie heute stolz zurückblicken darf, und möge 
ihr der Weg zu fernerem Fortschreiten und weiteren Erfolgen nicht durch künstliche Hemmnisse 
verlegt werden. Solche Hemmnisse bieten auch Ihrer Ausfuhr vielfach die Zollgesetze aus- 
länlischer Staaten. Daß bei der bevorstehenden Neugestaltung unserer Handelsverträge diese 
Hemmnisse gemindert und, wenn angängig. ganz behoben werden, dazu will die Handelskammer 
Ihnen nach wie vor tatkräftige Unterstützung leihen. Sie wünscht Ihrer heutigen Tagung 
beste Erfolge! 


Der Vorsitzende: 


Daß die Berliner Handelskammer uns so freundlich begrüßt, empfinden wir mit 
Dank, daß sie aber schon lange die Interessen unseres Faches zu vertreten sucht, erfüllt uns 
mit großer Genugtuung, denn leider tun das nicht alle Handelskammern Deutschlands. Wenn 
aber die Handelskammer Berlin uns dieses Interesse entgegenbringt, so ist das von besonderer 
Wichtigkeit, denn gerade von ihr gehen breite Ströme wirtschaftlichen Lebens über ganz 
Deutschland. Wir werden uns erlauben, mit unseren Wünschen, die wir in letzter Zeit schon 
eifrig bearbeitet haben und in nächster Zeit sehr intensiv behandeln müssen, uns auch an die 
Handelskammer Berlin zu wenden, mit dem schönen Bewußtsein, daß wir dort Verständnis und 
Gehör finden werden. 


Hr. Syndikus Dr. Heinzig: 

Der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik bin ich beauftragt im 
Namen der Handwerkskammer zu Berlin zu ihrer 25. Tagung und zu ihrer Festversamnı- 
lung die herzlichsten Grüße und besten Wünsche für guten und erfolgreichen Verlauf darzu- 
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bringen. Ihre Gesellschaft schließt in sich einen ganz modernen Dreibund. In dem Zusammen- 
wirken der Vertreter der Wissenschaft auf der einen Seite, des Handwerks auf der andern 
Seite und des Kaufmannstandes beruht der Erfolg. den die deutsche Mechanik und Optik in der 
Welt sich errungen hat. In diesem Dreiklang des Zusammenwirkens von Theoretik, Praktik 
und Handelsvertretung beruht auch die Zukunft. Der Ilandwerkskammer liegt die Heran- 
bildung des heranwachsenden Geschlechts zu jungen Technikern, zu Männern der Arbeit, die 
geeignet sind zur Ausführung wissenschaftlicher Gedanken in präzisester Arbeit. ganz besonders 
am Herzen, wir bemühen uns zu unserm Teil durch Organisation der Heranbildung und der 
Prüfung für den Nachwuchs zu sorgen, so daß die Gedanken, die von der Wissenschaft er- 
sonnen sind, auch in präzizester Arbeit ausgeführt werden und Qualitätsarbeit durch den deut- 
schen Kaufmann auf den Weltmarkt gebracht wird. Wir hoffen, daß in diesem Dreiklang die 
Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik vorwärtsschreiten wird. 


Der Vorsitzende: 

Sehr verehrter Herr Syndikus, wir danken Ihnen für Ihre freundlichen Worte. Wir 
wissen ja lange, daß unsere Bestrebungen für die Heranbildung eines guten Nachwuchses von 
der Handwerkskammer Berlin kräftig unterstützt werden. Wir haben Gelegenheit gehabt, die 
Organisation des Prüfungswesens, das mit Unterstützung der Handwerkskammer und unter ihrer 
Leitung entstanden ist, kennen zu lernen und es hat uns mit Bewunderung und Genugtuung 
erfüllt. Wir bitten auch die Handwerkskammer, unserm Verbande das \Wohlwollen, das wir 
bisher genossen haben, weiter zu erhalten. 


Hierauf tritt die Versammlung in die Tagesordnung ein. 


I. Hr. Dr. H. Krüß: Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik und 
die Entwicklung der Präzisionstechnik. (S. diese Zeitschr. $. 138.) 


II. Hr. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwarzschild (Festrede): Präzisions- 
technik und wissenschaftliche Forschung. (S. diese Zeitschr. $. 149.) 


Der Vorsitzende 
dankt dem Redner; gerade der letzte Teil des Vortrages habe manche außerordentlich wertvolle ^n- 
regung enthalten, so daß die Ausführungen nicht nur eine festliche Zierde unserer heutigen 
Zusammenkunft gewesen sind, sondern eine Lehre, die wir in unser Herz schreiben wollen und 
nach der zu leben und zu arbeiten wir uns bemühen wollen. | 


Kurze Pause. 


Der Vorsitzende 
gibt dem lebhaften Bedauern der Versammlung Ausdruck, daß unser Geschäftsführer. Hr. Tech- 
nischer Rat Blaschke, durch Krankheit verhindert ist. gerade an der diesmaligen Versamm- 
lung teilzunehmen, Er habe sich vor drei Wochen einer schwierigen Ohrenoperation unterziehen 
müssen, die gut ausgefallen ist, so daß er jetzt auf dem \Wege der Besserung ist, aber doch nicht 
in der Lage, zu arbeiten. 


Redner erbittet und erhält die Zustimmung der Versammlung zu folgendem 
Telegramm: 


Die 25. Hauptversammlung der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und 
Optik entbehrt mit Bedauern ihren Geschäftsführer und wünscht ihm baldige vollkommene 
Gesundung. 

gez. Krüss.') 


1) Als Antwort traf am Abend folgendes Telegramm ein. 


Herzlichen Dank für die freundlichen Grüße und Wünsche! Ich empfinde es schwer, 
daß ich gerade bei dieser Jubiläumstagung auf die Erfüllung meiner so oft und gern geübten 
Pflicht verzichten muß. Ich wünsche den Beratungen den besten Erfolg, den festlichen Veran- 
staltungen schönstes Gelingen! 

gez. Blaschke. 
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III. a) Neuwahl des Vorstandes. 


Der Vorsitzende 


erläutert an Hand der Satzungen den Gang der Wahl und läßt zunächst die Wahl der 4 Herren 


vornehmen, die keinem Zweigvereine angehören. Hierfür habe der Vorstand außer den Herren, 
die vor ? Jahren gewählt waren, Dir. M. Fischer, Prof. Dr, E. Hartmann, G. Heyde 
und A. Schmidt, noch vorgeschlagen die Herren A. Fennel, A. Pfeiffer, Kommerzien- 
rat G. Schönner, Dir. O. Thiele. 


Hr. Stadtrat A. Burkhardt 
schlägt vor, die vier ersten Herren durch Zuruf wiederzuwählen. 


(Dies geschieht.) 
Hr. Stadtrat A. Burkhardt 


schlägt Wiederwahl auch für die anderen zu wählenden 7 Herren durch Zuruf vor. 


Hr. P. Kretlow 


widerspricht, weil er Hrn. Kommerzienrat O. Hauptner gewählt sehen möchte. 


Die Wahl findet somit durch Stimmzettel statt; Stimmzähler sind die Herren 
Dir. E. Winkler und Th. Plath. Es werden 71 giltige Stimmen abgegeben; davon 
erhalten die Herren: 


Ambronn 69, Hauptner 25, 
Krüß 68, Burkhardt 7, 
Schopper 68, Pensky, 
Zimmermann ’6S$, Sendtner, 

; Stadthagen 63, Stieberitz, 
Schmager 57, Weidert,jel. 


Winkler 51, 


Die erstgenannten 7 Herren sind somit wiedergewählt. 


b) Vorlegung der Abrechnung für 1913 und des Voranschlags für 1915. 


Hr. E. Zimmermann 
erläutert zunächst die Abrechnung für 1913, wobei er darauf hinweist, daß die Kasse keine Rück- 
stände mehr hat, abgeschen von einigen Restanten der Zweigvereine, wo die Klärung infolge der 
Passivität mancher Mitglieder schr schwierig ist. 


Der Vorsitzende 
teilt mit, daß dieRevisoren den Rechnungsabschluß geprüft haben und Entlastung beantragen. 


Die Versammlung erteilt die Entlastung und der Vorsitzende dankt dem Schatz- 
meister für die Mühewaltung, die er gerade in der Übergangszeit gehabt hat. 


Hr. E. Zimmermann 
legt hierauf den Voranschlag für 1915 vor und erläutert die einzelnen Posten. 


Der Voranschlag wird genehmigt. 


c) Wahl zweier Rechnungsprüfer. 


Auf Vorschlag des Vorsitzenden werden die Herren H. Haecke und W. Haensch 
wiedergewählt. 


d) Ort und Zeit der nächsten Hauptversammlung. 


Der Vorsitzende 
teilt mit, daß von Düsseldorf, wo ja im nächsten Jahre die Ausstellung „100 Jahre Kultur und 
Kunst“ stattfindet. von der Gruppe II „Industrie und Gewerbe“ eine Aufforderung gekommen 
ist. Der Vorstand steht dieser Anregung wohlwollend gegenüber, hat sich aber noch nicht 


; Dentsche 
194 Protokoll der 25. Hauptversammlung in Berlin. Mechaniker-2tg. 


schlüssig gemacht, weil ja von der Versammlung andere Vorschläge gemacht und im Laufe 
des Jahres irgendwelche anderen Anregungen und Gesichtspunkte maßgebend werden können. 
Deswegen sei es zweckmäßig, auch heute keinen Beschluß zu fassen, sondern dem Vorstand die 
Bestimmung über Ort und Zeit der nächsten Jahresversammlung zu überlassen, 


Die Versammlung ist damit einverstanden. 


Schluß 12!/, Uhr. 


V. w. 0. 
Dr. Hugo Krüß, Blaschke, 
Vorsitzender. Geschäftsführer. 
Der Bericht über die Verhandlungen des 26. Juni — Hauptversammlung der Wirt- 
schaftlichen Vereinigung — kann erst später veröffentlicht werden, da der Syndikus 


Hr. Dr. Höhn zur Fahne einberufen ist. 


An unsere Leser. 


Wegen des Kriegszustandes erscheint die „Deutsche Mechaniker-Zeitung“ 
bis auf Weiteres in etwas vermindertem Umfang. 
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Kriegszeiten. 
Von Dr. H. Krüss in Hamburg. 


Der dem Deutschen Reiche aufgezwungene Krieg mit dem dadurch herbei- 
geführten vollständigen Verschluß unserer Grenzen übt die tiefgreifendsten Wirkungen 
auf die bislang blühende deutsche Industrie aus. Auch unser Industriezweig leidet schwer, 
wenn auch einige unserer Erzeugnisse, wie Feldstecher, nautische Instrumente, Chrono- 
meter, Instrumente für die Luftfahrt, Vorrichtungen für das Fernsprechwesen und die 
Telegraphie, Röntgenapparate und was sonst zur Rüstung gehört, gerade jetzt einen 
mächtigen Aufschwung erfahren. Alles übrige leidet, leidet zum Teil schwer. 

Manche kleineren Betriebe sind gänzlich geschlossen, weil ihre Leiter zu den 
Fahnen eilen mußten. Überall aber fehlen die Aufträge, zum Teil ganz, unsere Ab- 
nehmer im Auslande sind mit uns im Kriege oder es fehlt ihnen die Möglichkeit, 
Aufträge zu uns gelangen zu lassen. Und in Deutschland ist der Bedarf an wissen- 
schaftlichen Instrumenten fast auf null gesunken; Hörer und Lehrer der Hochschulen 
sind im Felde, die Laboratorien der industriellen Werke sind verödet. 

Wer sich in den ersten Kriegstagen damit tröstete, daß er noch viele unausge- 
führte Aufträge liegen habe, welche seinem Betrieb lange weitere Beschäftigung ge- 
währten, merkte sehr bald, welche geringe Bedeutung diesen Aufträgen noch verblieben 
war. Für eine Reihe derselben war die Unmöglichkeit eingetreten, die Waren zu ver- 
senden, selbst in Deutschland nicht, geschweige denn ins Ausland. Andere Aufträge 
wurden von den Bestellern bis nach Beendigung des Krieges zurückgeschoben oder 
auch ganz aufgehoben. So wenig das gesetzlich zulässig ist, hat mancher es sich 
doch gefallen lassen, um den guten Abnehmer nicht für die Zukunft zu verlieren; 
nun mußte er aber, wenn auch wider Willen, gegen seine Lieferanten ebenso 
vorgehen. 

Dazu kam die schwere finanzielle Lage: Alle Forderungen an das Ausland 
uneinbringbar und selbst die größten inländischen Firmen hielten mit ihren Zahlungen 
zurück; auf der anderen Seite die Verweigerung fast jeglichen Kredites seitens der 
Lieferanten. 

In diesen trüben Zeichen stand der erste Kriegsmonat wie für die ganze deutsche 
Industrie, so auch für uns. Aber allmählich, ganz langsam, glaubt man jetzt doch 
unter dem Einfluß der beispiellosen gewaltigen Siege unserer deutschen Heere einen 
Hauch des wiedererwachenden Lebens zu spüren. Das Vertrauen wächst wieder und 
damit kehrt hoffentlich das bisherige Geschäftsverhältnis auch in bezug auf den Kredit 
zurück. Der Frachtverkehr hebt leise wieder an auf deutschen Bahnen, nach Übersee 
sucht man neue Wege, die eine Verschiffung von Waren ermöglichen, wenn auch 
unter erschwerten Bedingungen. Unsere Behörden, die zuerst nach dem Ausbruch des 
Krieges meinten, sie müßten nun auch nach jeder Richtung hin sparen, besinnen sich 
auf ihre Pflicht, Arbeit zu schaffen für die vielen durch den Krieg arbeitslos Gewordenen, 
und nicht nur für die ungelernten Arbeiter, sondern auch für das Gewerbe mit seinen 
eingeübten Hilfskräften. Ja sogar unsere Geschäftsfreunde in Nordamerika schreiben, 
daß sie uns wie in normalen Zeiten ihre Aufträge zuweisen wollen. 

Immerhin stehen wir noch vor schweren Zeiten. Das wichtigste ist, die Betriebe, 
wenn auch in kleinstem Umfange, aufrecht zu erhalten, damit das Wiederaufbauen 
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nach Eintritt normaler Zeiten nicht allzusehr erschwert ist. Sodann sollte, soweit 
innerhalb unserer Industrie Geschäftsverbindungen bestehen, das größte Entgegen- 
kommen Platz greifen in bezug auf Aufrechterhaltung der Aufträge, Erhaltung des 
bisherigen Kredits einerseits, andererseits aber auch in bezug auf schnelle Bezahlung 
der Lieferungen, soweit es irgend möglich ist. 

Auch unsere Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik als solche 
muß unter den Kriegszeiten mitleiden. Wir hatten unser Hauptgewicht in den letzten 
Jahren auf den Ausbau unserer wirtschaftlichen Interessen gelegt. Alle noch in den 
Anfängen befindlichen Vorarbeiten in dieser Beziehung sind jetzt fast ohne Bedeutung, 
da sich die Verhältnisse in den einzelnen Betrieben vollständig geändert haben. Ein 
Weiterarbeiten ist augenblicklich ganz unmöglich, denn niemand weiß, auf welchen 
Grundlagen unsere wirtschaftlichen Beziehungen zu anderen Staaten sich wieder auf- 
zubauen haben werden. Jedenfalls wird die Regelung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
der jetzt miteinander Krieg führenden Länder einen großen Raum in den zukünftigen 
Friedensverhandlungen einnehmen müssen. 

So heißt es denn: Abwarten und vertrauen! Wie wir ein unumstößliches Ver- 
trauen dazu haben, daß die Leitung unseres Vaterlandes, die Führung unserer Heere, 
die Kraft und der Aufopferungswille unserer Krieger das Deutsche Volk zum Siege 
führen werden, so sollen und können wir auch das feste Vertrauen besitzen, daß die 
deutsche Industrie, wenn der Krieg auch schwere Opfer von ihr verlangt, nach dem 
Frieden sich erheben und wieder mächtig emporblühen wird. Denn die geistigen Werte, 
welche ihr zugrunde liegen, können nicht durch den Krieg zerstört werden, sie werden, 
wie bis jetzt, so auch in Zukunft reiche Früchte tragen. 


— 


Für Werkstatt und Laberatorlum. 


Das binokulare Mikroskop. 
Von F. Jentzsch- Wetzlar. 

Mitt. a. d. Werken Leitz in Wetzlar Nr. 1. 
S.-A. a. d. Zs. f. wissensch. Mikrosk. u. f. mikrosk. 
Technik 30. S. 299. 1913. 

Die Vorzüge, welche das binokulare Mikro- 
skop vor dem einfachen Mikroskop besitzt, 
lassen sich nicht auf Grund rein optischer Be- 
trachtungen darlegen. Nur bei schwachen Ver- 
größerungen wird nämlich durch das Sehen mit 
zwei Augen eine Tiefenwahrnehmung innerhalb 
des Gesichtsfeldes ermöglicht. Denn bereits 
bei mittleren Vergrößerungen und Aperturen 
sinkt die Tiefe des Sehraums auf Werte her- 
ab, die dem Auflösungsvermögen des Mikro- 
skopes nahekommen, so daß man also keine 
nennenswerten neuen Aufschlüsse über die 
räumliche Struktur des Präparates mit Hilfe 
des zweiäugigen Sehens gewinnen kann. 

Die Gründe, welche für die Verwendung 
von binokularen Mikroskopen sprechen, liegen 
auf physiologischem und psychologischem Ge- 
biete. Zunächst bietet die binokulare Beob- 
achtung Vorzüge in hygienischer Beziehung. 
Bei der Beobachtung mit einem Auge tritt viel 
früher Ermüdung ein, als bei Verwendung 
beider Augen, und zwar ist es das außer 
Dienst gestellte Auge, welches am meisten an- 
gestrengt wird. Die Ablenkung der Aufmerk- 
samkeit von diesem Auge erfordert eine be- 
sondere Anstrengung, welche das Beobachten 


erschwert. So ist es denn in der Tat mit einem 
binokularen Mikroskop möglich, viel länger zu 
beobachten. Eine weitere Überlegenheit des 
binokularen Sehens wird dadurch bedingt, daß 
die Fähigkeiten beider Augen verschieden sind. 
So kann z. B. das eine Auge für Helligkeits- 
unterschiede und das andere für Farbdifferenzen 
besonders feine Empfindlichkeit besitzen. Bei 
Beobachtung mit beiden Augen unterstützen 
sie sich dann gegenseitig und es kommen die 
besten Eigenschaften eines jeden Auges zur 
Geltung. Ferner wird die Beobachtung beim 
Sehen mit zwei Augen dadurch unterstützt, 
daß eine Reizsummation der in dem Auge er- 
zeugten Bilder eintritt. Dies wird namentlich 
bei sehr kleinen Objekten, deren Bild der Größe 
eines Empfindungselementes der Netzhaut nahe- 
kommt, der Fall sein. Endlich haben die mit 
beiden Augen wahrgenommenen Gesichtsbilder 
den Vorzug, daß sie viel lebhafter und für das 
Bewußtsein eindringlicher sind als die ein- 
äugig gesehenen. 


Alle diese Vorzüge kommen aber nur dann 
völlig zur Geltung, wenn beide Gesichtsbilder 
die gleiche Helligkeit besitzen. Zu diesem 
Zwecke muß das von dem Präparat ausgehende 
Licht auf beide Augen gleichmäßig verteilt 
werden. Da für starke Vergrößerungen nur 
ein Objektiv verwandt werden kann, so muß 
die Teilung der Lichtstrahlenbüschel hinter 
dem Objektiv vorgenommen werden; diese 
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kann geometrisch oder physikalisch sein, indem 
entweder aus den das ÖObiektiv verlassenden 
Strahlen gewisse Gruppen dem einen Auge, 
der Rest dem anderen Auge zugeführt werden, 
oder indem jeder einzelne Strahl in zwei Teile 
zerspalten wird, die die beiden Bilder liefern. 
Bei dem von der Firma E. Leitz- Wetzlar 
konstruierten neuen binokularen Mikroskop ist 
die Teilung auf physikalischem Wege durch- 
geführt, wie dies die nachstehende Figur zeigt. 
In dem verkitteten Prisma hinter dem Objektiv 
befindet sich an der durch Pfeile bezeichneten 
Stelle eine halbdurchsichtige Silberschicht, die 
die Teilung der Strahlenbüschel ausführt. 
Jeder Teil wird dann durch Prismen, wie in 
der Figur angedeutet, einem der Okulare zu- 
geführt. Der Abstand der Okulare kann durch 
Drehung eines zwischen ihnen befindlichen 


Knopfes geändert werden, so daß er je nach 
den Augen des Beobachters innerhalb eines 
Spielraums von 54 bis 70 mm sich ändert. Um 
auch die in der Regel vorhandene Ungleichheit 
der Augen berücksichtigen zu können, ist noch 
an einem Okular eine Einzeleinstellung ange- 
bracht. Zum Gebrauche stellt man am festen 
Okular zunächst wie gewöhnlich mit grobem 
und feinem Trieb ein, gibt darauf den beiden 
Okularen den richtigen Abstand und stellt nun- 
mehr auf dem anderen Okular, soweit dies 
nötig ist, etwas nach. Die Stellung der beiden 
Okulare ist genau parallel und es gelingt bei 
dieser Stellung jedem, die beiden Bilder zur 
Verschmelzung zu bringen. Dies geschieht um 
so schneller, je vollständiger man den Zwang 
dabei vermeidet. Ist die Verschmelzung bei 
völliger Entspannung der Augen eingetreten, 
so hat man ein Bild von überraschender Ruhe 
und Stetigkeite Die Entfernung, in die das 
Bild lokalisiert wird, ist wie beim gewöhnlichen 
Mikroskop individuell verschieden. Mk. 
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Glastechnisches. 


Exhaustoexsikkator. 
Von M. Claasz. 

Zeitschr. f. angew. Chemie 27. S. 296. 1914. 

Der oxydierende Einfluß des Luftsauerstoffs 
bereitet der Herstellung mancher Substanzen, 
wie beispielsweise des Indigoweiß, des Hydro- 
chinons, des Ferrosalicylats usw., besondere 
Schwierigkeiten. So wird, wenn man den 
Niederschlag des farblosen Indigoweiß von der 
reduzierenden Mutterlauge absaugt, das Indigo- 
weiß sehr schnell blau, der farblose Krystallbrei 
des Ferrosaliecylats sofort braunschwarz. Der 
Exhaustoexsikkator beseitigt diese durch den 
Luftsauerstoff hervorgerufenen Störungen und 
gestattet unter vollkommenem Luftabschluß ein 
Filtrieren und Trocknen der in Frage kommen- 
den Substanzen. 

Der Apparat (s. Fig.) 
besteht aus zwei gegen- 
einander gelegten tubu- 
lierten Exsikkatorglok- 
ken. In dem unteren Tu- 
bus ist ein mit einer 

Siebplatte versehener 
Trichter angebracht. An 
das Trichterrohr setzt 
sich nach Zwischenschal- 
tung eines Glashahnes 
nach unten eine Saug- 
flasche an. Um den 
Trichter herum befindet 
sich ein Trockenmittel. 
An den oberen Tubus ist 
eine dreiarmige Vorrich- 
tung angesetzt, deren 
Arme mit je einem Glas- 
hahn versehen sind und 
zum Evakuieren, zum Ein- 
lassen eines indifferenten 
Gases und zum Aus- 
waschen der Substanz dienen. 

Um den Apparat in Betrieb zu setzen, hebt 
man den oberen Tubus, bringt bei geschlossenem 
unteren Hahne die Substanz nebst Mutterlauge 
in den Trichter, setzt nun den oberen Tubus 
wieder auf und evakuiert. Hierauf läßt man 
ein indifferentes Gas, wie Kohlensäure oder 
Wasserstoff, eintreten, evakuiert nochmals, um 
schließlich das indifferente Gas wieder eintreten 
zu lassen. Nachdem man das Vakuum an die 
Saugflasche gelegt hat, saugt man nun die 
Mutterlauge von der Substanz unter gleich- 
zeitigem Nachströmen des indifferenten Gases 
ab. Um die Substanz weiter auszuwaschen, 
läßt man die erforderliche Waschflüssigkeit 
aus dem oberen Trichter nach und nach 
auf die Substanz fließen, um schließlich den 
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Apparat nochmals zu evakuieren. Nach 24 
Stunden ist die Substanz dann völlig trocken 
und luftbeständig. 

Der Apparat wird von der Firma Warm- 
brunn, Quilitz & Co., Berlin NW 40, in ver- 
schiedenen Größen angefertigt. R. 


Wirtschaftliches. 


Rechtsstillstand in der Schweiz. 


Gestützt auf Ziffer 3 des Bundesbeschlusses, 
betreffend Maßnahmen zum Schutze des Landes 
und zur Aufrechterhaltung der Neutralität, vom 
3. August 1914, und unter Hinweis auf Art. 62 
des Bundesgesetzes über Schuldbetreibung und 
Konkurs, vom 11. April 1889, hat der Schweize- 
rische Bundesrat am 5. August 1914 folgenden 
Beschluß gefaßt: 

1. Für das Gebiet der Schweizerischen Eid- 
genossenschaft wird bis zum 31. August 1914 
Rechtsstillstand gewährt. 

2. Dieser Beschluß tritt sofort in Kraft. 

Der Bundesrat hat später diese Frist bis 
zum 30. September verlängert. 

Auf Wunsch des Eidgenössischen Justiz- und 
Polizeidepartements teilte das Schweizerische 
Bundesgericht den kantonalen Aufsichtsbehör- 
den über die Wirkung des Rechtsstillstandes 
folgendes mit. 

Die Fälligkeit der Schuldverpflichtungen 
wird durch den Rechtsstillstand in keiner Weise 
berührt, ebensowenig die Verpflichtung zu 
deren Bezahlung. Auch besteht die Möglichkeit 
der gerichtlichen Einklagung von Forderungen 
in gleicher Weise wie vorher, und es laufen 
auch die Fristen im gerichtlichen Verfahren 
wie sonst. Der Rechtsstillstand hat nur zur 
Folge, daß während seiner Dauer keine Be- 
treibungshandlungen vorgenommen werden dür- 
fen. Darunter versteht die bisherige bundes- 
gerichtliche Rechtsprechung alle Handlungen 
der Vollstreckungsorgane (Betreibungsbeamte, 
Aufsichtsbehörden, Rechtsöffnungsrichter, Kon- 
kursrichter), welche geeignet sind, das Ver- 
fahren zur zwangsweisen Befriedigung des 
Gläubigers aus dem Vermögen des Schuldners 
einzuleiten oder weiterzuführen und die die 
Rechtsstellung des Schuldners in der Betreibung 
berühren, also z. B. Anlegung von Zahlungs- 
befehlen, auch in der \Wechselbetreibung, Pfän- 
. dungsanzeigen, Pfündungen, Anzeigen von Ver- 
steigerungen, Auflegung der Steigerungsbe- 
dingungen, Versteigerungen und sonstige Ver- 
wertungen, Ausstellung von Verlustscheinen, 
Rechtsöffnungsbewilligungen, Konkursandro- 
hungen, Konkurserklärungen auf Begehren des 
Gläubigers, Fristansetzungen im Widerspruchs- 
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verfahren und bei der Anschlußpfändung usw. 
Mietausweisungen gelten nicht als Betreibungs- 
handlungen. Hierüber müssen besondere An- 
ordnungen der zuständigen Behörde vorbehalten 
werden. 


Sodann hat der Rechtsstillstand zur Folge, 
daß während seiner Dauer diejenigen Fristen, 
welche das Gesetz oder der Betreibungsbeamte 
dem Schuldner setzt und deren Nichtbeachtung 
für den Schuldner bestimmte Rechtsfolgen nach 
sich zieht, sowie diejenigen Fristen, die vom 
Gesetze den Betreibungsbeamten oder den Ge- 
richten zur Vornahme von Betreibungshand- 
lungen gesetzt sind, nicht ablaufen können, 
sondern bis zum dritten Tage nach Ablauf 
des Rechtsstillstandes verlängert werden. Die 
Fristen, die zur Vornalıme solcher Handlungen 
schon vor dem Rechtsstillstand zu laufen be- 
gonnen haben, laufen also während desselben 
weiter; dagegen kann der Schuldner und können 
die Behörden die betreffenden befristeten 
Rechtshandlungen gültig noch drei Tage nach 
ihrem Ablauf vornehmen. Natürlich dürfen 
während des Rechtsstillstandes solche Fristen 
auch nicht angesetzt werden. 


Nicht betroffen von dieser Fristverlängerung 
werden nach der gegenwärtigen Praxis des 
Bundesgerichts diejenigen Fristen, die den 
Gläubigern gesetzt sind, um ihre Rechte zu 
wahren. Betreibungs-, Pfändungs-, Anschluß- 
und Verwertungsbegehren usw. können also 
während des Rechtsstillstandes gestellt werden 
und müssen, wenn die Frist dazu während 
seiner Dauer ablaufen sollte, auch gestellt 
werden, wenn die betreffenden Betreibungs- 
rechte nicht verwirkt werden sollen. Die Be- 
treibungsbeamten haben von solchen Begehren 
Vermerk zu nehmen, sie aber erst nach Ablauf 
des Rechtsstillstandes auszuführen. Nicht be- 
troffen werden ferner davon die Fristen des 
Konkursverfalırens. Konkurse, die bei Ge- 
währung des Rechtsstillstandes schon eröffnet 
waren, gehen also ihren gewohnten Gang. 


Ausgenommen von den Folgen des Rechts- 
stillstandes ist vorab das Arrestverfahren. 
Arrestbegehren können also gestellt, Arreste 
bewilligt und vollzogen werden, die sich an- 
schließende Betreibung dagegen bleibt bis zum 
Ablauf des Rechtsstillstandes eingestellt. 


Ebenso sind unaufschiebbare Maßnahmen 
zur Erhaltung von Vermögensgegenständen 
ausgenommen. Als solche erscheinen u. a.: der 
Verkauf von gepfändeten, retinierten oder 
arrestierten Gegenständen, welche schneller 
Wertverminderung ausgesetzt sind; die Auf- 
nahme des Güterverzeichnisses, wenn die Kon- 
kursandrohung schon vor der Bewilligung des 
Rechtsstillstandes erlassen oder der Rechts- 
vorschlag in der Wechselbetreibung verweigert 
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wurde; die Aufnahme der Retentionsurkunde, | schaftung von bereits gepfändeten Liegen- 
sämtliche durch die Verwaltung und Bewirt- |! schaften bedingten Maßnahmen. 


Patentscha u. 


Apparat zum Projizieren von Bildern undurch- 
sichtiger Gegenstände mit Hilfe eines Hohlspiegels, 
dadurch gekennzeichnet, daß ein zur Proiektionseinrich- 
tung geneigter Hohlspiegel g die Lichtstrahlen, welche 
von dem außerhalb seiner Brennweite stehenden beleuch- 
teten Körper c auf ihn fallen, durch eine ungefähr in 
der Entfernung der Brennweite zwischengeschaltete 
Blende a?’, deren Fläche höchstens etwa gleich der 
Hälfte der Spiegelöffnung ist, nach außen wirft. Bena- 
glia & Co. in Genf. 16. 1. 1912. Nr. 258403. Kl. 42. 


Sphärisch, chromatisch, astigmatisch und komatisch korrigiertes Doppelobjektiv, dessen 
Hälften aus je einer positiven, aus hochbrechendem Barytkron und einer negativen Linse von 
geringerem Brechungsvermögen, aber höherem Zerstreuungs- 
vermögen als die positive bestehen, welche beiden Linsen durch 
einen Luftraum von der Form eines positiven Meniskus voneinan- 
der getrennt sind, dadurch gekennzeichnet, daß iede der beiden 
bikonkaven Negativlinsen zwei verschieden gekrümmte Flächen 
besitzt, und daß die stärker gekrümmte Fläche der Negativlinse 
der vorderen Hälfte und die schwächer gekrümmte Fläche der 
Negativlinse der hinteren Hälfte der Blende zugekehrt sind. 
C. P. Goerz in Berlin-Friedenau. 21. 1.1912. Nr. 258495. Kl. 42. L, 


A > 


Absatzweise registrierendes Galvanometer, bei welchem die Zeigerspitze behufs Farb- 
entnahme aus einem seitlich der Registrierfläche 
befindlichen Farbgefäß periodisch abgelenkt wird, 
dadurch gekennzeichnet, daß der den Zeiger bewe- 
gende Strom zeitweilig durch Hinzuschaltung eines 
gleichgerichteten Hilfsstromes verstärkt oder durch 
einen entgegengesetzt gerichteten stärkeren Hilfs- 
strom umgekehrt wird, so daß der Zeiger bis über 
den Rand der Registrierfläche hinausgetrieben wird 
und das Farbgefäß außerhalb der Skala angebracht 
werden kann. P. Braun & Co. in Berlin. 15. 9. 1912. 
Nr. 258755. Kl. 21. Í 


Vorrichtung an Fernrohren zur Verhütung 
des Beschlagens des Okulars, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß ein von Hand zu betätigendes Gebläse 
durch eine Druckluftleitung mit einer an der Okular- 
muschel angebrachten und in deren Hohlraum mün- 
denden Düse oder einem System solcher Düsen. ver- 
bunden ist. C. Zeiss in Jena. 2.5. 1912. Nr. 258 813. 
Kl. 42. 


Verfahren zur Herstellung von Quarzgegen- 
ständen mit gefärbten oder völlig verglasten Ober- 
flächen, dadurch gekennzeichnet, daß ein durch 
Schmelzen von Quarzsand um einen elektrischen Widerstandskern erzeugter Quarzkörper in der 
Hitze mit einem zweiten, ebenfalls genügend erhitzten Quarzkörper durch Blasen vereinigt wird, 
welchem die für den fertigen Körper gewünschte Oberflächenbeschaffenheit oder Farbe durch 
geeignete Behandlungsweise gegeben worden ist. Voelker & Comp. in Beuel b. Bonn a. Rh. 
5. 5. 1911. Nr. 258351. Kl. 32, 
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Meßeinrichtung an Geräten aller Art, dadurch gekennzeichnet, daß die Richtung der 
Meßskala schiefwinklig in oder an der zu messenden Fläche angeordnet ist und die eigentliche 
Meßrichtung unter einem spitzen Winkel schneidet und in 
ihrem gesamten Verlaufe auch spiralförmige oder zickzack- 
förmige bezw. kurvenartige Gestalt annehmen kann. C. Goebel 
in Zabrze, O.-S. 16. 3. 1912. Nr. 259045. Kl. 22. 
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Vereinsnachrichten. 


D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin E. V. 
Sitzung vom 8. September 1914. Vorsitzen- 
der: Hr. W. Haensch. 

Der Vorsitzende begrüßt die Versamm- 
lung unter Hinweis auf die veränderten Ver- 
hältnisse, unter denen wir nach Ablauf der 
Sommerpause die Sitzungen wieder aufnehmen. 
Sodann gedenkt er der schweren Verluste, die 
die Gesellschaft durch das Ableben der Herren 
Th. Rosenberg und Prof. P.Szymahski er- 
litten habe. Die Anwesenden ehren das An- 


ev. ein wie großes Kreditbedürfnis innerhalb 
der Abteilung Berlin vorliege. 

Dieser Antrag wird nach eingehender Be- 
sprechung zum Beschluß erhoben. 
| Hr. W. Haensch berichtet über die Aus- 
| stellung in Malmö. (Dieser Bericht wird zu- 
sammen mit einem von Hrn. Kommerzienrat 
Hauptner verfaßten im nächsten Hefte ver- 
öffentlicht werden.) 

Der Vorsitzende teilt mit, daß die Ge- 
sellschaft für Chirurgie-Mechanik zu- 
denken der Verstorbenen durch Erheben von | sammen mit einigen anderen Vereinen ver- 
den Sitzen. wandter Gewerbe am 28 v. M. beschlossen 

Der Vorsitzende erstattet hierauf Bericht | hat, eine Preiserhöhung für ihre Erzeugnisse 
über die Maßnahmen, die das Handelsmini- | angesichts des Arbeitermangels, wie der Ver- 
sterium mittels der Innungsausschüsse und | teuerung und des Fehlens von Rohmaterialien 
die Handwerkskammer in die Wege ge- | durchzuführen. 
leitet haben, um das Geldbedürfnis der Gewerbe- Hr. Dr. Reich (v. d. Fa. FE. Leybolds Nachf.) 
treibenden zu befriedigen. Die Kriegsdarlehns- | teilt im Namen von Hrn. A. Schmidt, dem Vor- 
kassen, die eben angefangen haben zu arbeiten, | sitzenden der Wirtschaftlichen Vereini- 
sind für diejenigen Firmen bestimmt, die in das | gung, mit, daß diesem von maßgebender Stelle 
Handelsregister eingetragen sind. Um den an- | versichert worden ist, man werde die staatlichen 
deren Gewerbetreibenden Kredit zu beschaffen, | Kredite für die Feinmechanik nicht ein- 
ist unter Führung der Innungsausschüsse | schränken und sich bemühen, den Verkehr mit 
und der Handwerkskammer gemeinsam mit | dem neutralen Auslande zu erleichtern. Um 
der Zentral-Genossenschaftskasse für die | dorthin fremdsprachliche Briefe zu senden, 
einzelnen Gewerbszweige die Gründung von | müsse man sie in Berlin offen an das Post- 
Hilfskassen auf genossenschaftlicher Grundlage | amt 17 abliefern nebst einer deutschen Über- 
geplant. Gemäß einem Beschluß des Vor- | setzung; dort werden diese Briefe revidiert. 
standes ist Redner und Hr. Kommerzienrat | Hr. A. Schmidt werde etwaige Anregungen 
Hauptner bei dem Direktor der Zentral- !| dankbar begrüßen. — Hr. Blaschke weist 
Genossenschaftskasse, Hrn. Korthaus, ge- | darauf hin, daß für die Auslandspatente die 
wesen, um sich genau über die geplanten | Gefahr des Verfallens vorliege, wenn die Ver- 
Schritte zu unterrichten. Es sei besonders | längerungsgebühren nicht rechtzeitig entrichtet 
hervorzuheben, daß es sich nur um kleinere, |! werden; man solle den Interessenten die Wege 
kurzfristige Darlehen handele, die nur an | angeben, auf denen Geld ins Ausland gesandt 
Gewerbetreibende gegeben werden dürfen, deren | werden könne. Hierzu wird mitgeteilt, daß 
Zahlungsfähigkeit von 3 Sachverständigen an- | dies im Giroverkehr bereits möglich sei. 


en ne, nt nn nn. aa. 


erkannt worden sei. Hr. Kommerzienrat Der Vorsitzende bittet dringend, zum 
Hauptner teilt mit, daß sich unter Leitung | Oktober frei werdende Lehrstellen bei ihm an- 
der Handwerkskammer eine „Ständige De- | zumelden; ferner bringt er in Erinnerung, daß 


putation des Innungsausschusses“ zur | am 9. September abends 8 Uhr in der Treptow- 
Regelung der Kreditfrage gebildet hat, an den | Sternwarte ein Experimentalvortrag über die 
man ev. Anschluß zu gewinnen versuchen | Funkentelegraphie im Kriege stattfindet; die 
müßte. Man solle zunächst durch eine Um- | in den Händen unserer Mitglieder befindlichen 
frage bei den Mitgliedern und eine Mitteilung | Karten gewähren freien Eintritt für 2 Per- 
im Vereinsblatte feststellen, ob überhaupt und ! sonen. Bl. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W 9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin 8W. 
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Peter Szymanski. 
Von Dr. Leopold Levy in Berlin. 


Durch eine kurze Mitteilung sind die Leser dieser Zeitschrift bereits von dem 
am 19. Juli erfolgten Hinscheiden des um die deutsche Mechanik und Optik in nieht 
gewöhnlichem Maße verdienten Direktors der I. Handwerkerschule in Berlin, Professor 
Dr. Szymanski, unterrichtet worden. Als einem Berufsgenossen, der nahezu ein 
Menschenalter mit dem Hingeschiedenen an derselben Anstalt zu wirken das Glück 
gehabt hat, ist anstelle des ins Feld gezogenen Vertreters des Faches an dieser Anstalt 
mir der ehrenvolle Auftrag geworden, sein Leben und Wirken an dieser Stelle zu 
schildern. 

In Borek, einer sehr kleinen Stadt der Provinz Posen, am 25. November 1851 
als Sohn eines Landwirts geboren, wurde Szymanski nach Absolvierung der dortigen 
Gemeindescehule und einer besonderen Vorbereitung Michaelis 1865 in die Untertertia 
des Mariengymnasiums zu Posen aufgenommen. Hier zeigte sich bald seine Vorliebe 
und Begabung für den Beruf, dem er sich später mit so großem Erfolge gewidmet 
hat, und der Grundcharakter seines Wesens, der ihn, wie Wenige, gerade zun Lehrer 
und Forscher auf dem Gebiete der Mathematik und Physik hesonders geeignet machte: 
die bis zur letzten Konsequenz gehende Ehrlichkeit, insbesondere die so schwierige 
und nicht häufige Ehrlichkeit gegen sich selbst. Als sieh in den oberen Klassen seine 
Vorliebe für Mathematik und Physik immer mehr Bahn gebrochen hatte, ruhte er 
beispielsweise, wie er dem Verf. dieser Zeilen gelegentlich erzählt hat, nicht eher, als 
bis er die Aufgaben der damals verbreitetsten Sammlung von Meier Hirsch von der 
ersten bis zur letzten in Privattätigkeit gelöst hatte, und er rechnete den Tag, an dem 
er diese Arbeit beendet hatte, zu den glücklichsten seines Lebens. In den oberen 
Klassen wurde er von seinem sehr verdienstvollen Lehrer der Physik bei der Vor- 
bereitung der Experimente und zu besonderen physikalischen Übungen herangezogen 
— bei dem damaligen schwachen Betriebe der Physik an den humanistischen Lehr- 
anstalten eine besonders glückliche Fügung, der er in Privatgesprächen oft dankbaren 
Ausdruck gegeben hat. 

Nach Ablegung seiner Abiturientenprüfung zu Michaelis 1871 bezog Szymanski 
zum Winter 1871/72 die Universität Berlin, zu jener Glanzzeit dieser Hochschule auf 
dem Gebiete der Mathematik und Physik, in der an ihr ein Kummer, ein Weier- 
strass, ein Kroneeker als Mathematiker wirkten, ein Helmholtz als Physiker. Nach- 
dem er im Dezember 1876 auf Grund einer Dissertation aus dem Gebiete der Flächen 
vierter Ordnung cum laude zum Doktor der Philosophie promoviert war, genügte er 
von Oktober 1877 bis ebendahin 1878 seiner Militärpflicht und bestand im November 
1880 das Staatsexamen, worauf er sofort in das von Prof. Schellbach geleitete 
mathematische Seminar des Friedrich-Wilhelms-Gymnasiums zu Berlin als Hospitant 
eintrat. 
Eine günstigere Gelegenheit für die weitere Entwieklung Szymanskis kann 
kaum gedacht werden. Sein ohnedies auf Klarheit und Wahrheit bei allen wissen- 
schaftlichen und Berufsarbeiten gerichteter Sinn paßte so gut zu den Anforderungen, 
die Schellbach an seine Kandidaten stellte, seine alle Einzelheiten beachtende Auf- 
merksamkeit bei der Vorbereitung von Versuchen für den Unterricht, sein Geschick 
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in der Ausnutzung aller größeren und kleineren Vorteile bei ihrer Ausführung lenkten 
bald die Aufmerksamkeit des alten Meisters auf ihn, so daß er bereits von Ostern bis 
Michaelis 1881 als Hilfslehrer an derselben Anstalt und gleichzeitig vertretungsweise 
am Askanischen Gymnasium beschäftigt wurde. In derselben Zeit leistete er an jener 
Anstalt und weiter von Michaelis 1881 bis Ostern 1882 am Humboldt-Gymnasium sein 
Probejahr ab; an letzterer Anstalt wirkte er dann weiter, zunächst als Hilfslehrer und 
von Oktober 1884 ab als ordentlicher Lehrer. 

Im Jahre 1885 übernahm Szymanski den Unterricht in der Physik an der seit 
Oktober 1880 bestehenden, von Direktor Jessen geleiteten Handwerkerschule im 
Nebenamt, gab 1887 seinen Dienst am Humboldt-Gyinnasium auf, um sich ganz der 
Handwerkerschule, insbesondere deren Tagesklasse für Mechaniker und der für Elektro- 
technik, zu widmen, wo er zum Subdirektor ernannt wurde, in der ausgesprochenen 
Absicht, die Verantwortung für den Betrieb der Mathematik und Physik an dieser An- 
stalt voll zu übernehmen. Nach dem Tode Jessens wurde er zum Direktor der 
I. Handwerkerschule gewählt und verwaltete dieses Amt, trotz schwerer in den letzten 
Jahren ihn bedrückenden Krankheit, bis zu seinem Heimgange. 

Das Bedürfnis nach Wahrheit und Klarheit, auf das als auf einen Grundcharakter 
in dem Überblick über den äußeren Lebensgang des Professor Szymanski — als 
solcher lebt er wohl noch in der Erinnerung eines großen Teiles der Leser dieser 
Zeitschrift fort — hingewiesen ist, hat auch seine wissenschaftliche und Unterrichts- 
tätigkeit allzeit in erster Linie beherrscht. Sein Geschick in der Ausführung von Ver- 
suchen hat er neben seiner Begabung jenem Bedürfnis und der daraus folgenden 
Gewissenhaftigkeit zu verdanken. Im Unterricht wurde er nicht müde, seinen Schülern 
die Ehrlichkeit gegen sich selbst ans Herz zu legen, von ihnen strengste Exaktheit 
und Präzision bei allen ihren Arbeiten zu fordern. Er selbst hat bereits als Student 
sieh nicht mit der theoretischen Bekanntschaft mit den technischen Möglichkeiten be- 
gnügt, hat sich vielmehr in einer Uhrmacherwerkstatt in der Handhabung des Dreh- 
bogens geübt, so daß er bei der Verbesserung und Ergänzung von Apparaten selbst 
Hand anzulegen imstande war. Dieselbe Gewissenhaftigkeit beherrschte ihn aber auch 
voll in der Ausübung seines Berufs. Vollkommen mit allen Theorien seiner Wissen- 
schaft vertraut, alle Gebiete der Physik sicher beherrschend, keine Neuerscheinung 
unbeachtet lassend, hat er sich bei jeder von ihnen zunächst gefragt, wie weit er sie 
für seinen Unterricht verwenden könne. Stets darauf bedacht, nur den vollkommen 
gesicherten Besitz der Wissenschaft seinen Schülern vorzuführen, alles Neue mit 
eigener Kraft zu durcharbeiten, es ganz zu seinem Eigentum zu machen, ehe er es 
auf andere zu übertragen unternahm, hat er es andererseits immer versucht, auch die 
mit den ausgedehntesten Hilfsmitteln erreichten Ergebnisse, die scheinbar schwierigsten 
Gebiete seinen Schülern vorzuführen, ein Versuch, den er bei seiner universellen Be- 
herrschung aller theoretischen und praktischen Hilfsmittel wagen durfte und der ihm 
auch in allen Fällen gelungen ist. Der Unterricht und die Vorlesungen Szymanskis 
bilden ein wahres Muster strenger Induktion. Von Experiment zu Experiment schritt- 
weis fortschreitend hat er seine Schüler und Hörer allmählich zu den aus der Erfahrung 
fließenden allgemeinen Anschauungen geführt. 

Schon als ganz junger Lehrer beteiligte Szymanski sich an den Arbeiten einer 
Vereinigung von Berliner Lehrern der Physik, die sich zur Verbesserung des physi- 
kalischen Unterrichts an höheren Lehranstalten gebildet hatte, und arbeitete den 
Unterrichtsplan für die Akustik in so klassischer Weise aus, daß dieser noch jetzt die 
Grundlage des Unterrichts an vielen Anstalten bildet. Übrigens behielt er auch später 
eine besondere Vorliebe für dieses Gebiet bei, nicht bloß weil er ein besonders fein 
ausgebildetes musikalisches Gehör besaß, sondern ganz besonders, weil hier die 
mathematische Darstellung der beobachteten Erscheinungen besonders klar und sicher 
hervortritt, Won seinen leider nicht sehr zahlreichen Veröffentlichungen betrifft auch 
die zeitlich zweite ein von ihm konstruiertes Ventil für die objektive Vorführung der 
Verdiehtungen und Verdünnungen in Schallwellen, nachdem seine erste Publikation 
eine Anordnung behandelt hatte, Vorlesungsversuche über die Zurückwerfung und 
Breehung des Lichtes weit sichtbar zu machen. 

Die allgemeine Richtung, die die physikalische Forschung infolge der Entwicklung 
der Technik zu jener Zeit eingeschlagen hatte, sowie die Leitung der Tagesklasse für 
Elektrotechnik, die ja einen wesentlichen Teil seiner Berufspflichten ausmachte, führten 
Szymanski Ende der achtziger Jahre naturnotwendig in die Elektrotechnik. Da er 
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stets Gewicht darauf legte, nicht mit bloßen Worten, sondern durch Vorführung von 
Experimenten allgemeine Anschauungen bei seinen Schülern zu entwickeln, konstruierte 
er zur Darstellung der Analogie zwischen den Erscheinungen an elektrischen Strömen 
einerseits und an Wasser- und Luftströmen andererseits einen Stromanzeiger für letztere, 
der in seiner äußeren Erscheinung den in der Technik benutzten Galvanoskopen gleicht 
und dessen Anzeigen, worauf er immer Gewicht legte, von einem ganzen Auditorium 
verfolgt werden können. 


Das genaue Studium der benutzten Apparate und das gewissenhafte Eingehen 
auf alle Einzelheiten führte Szymanski zur Konstruktion einer neuen Form des 
Blatt-Elektroskops, dessen Meßbereich das der älteren Konstruktionen weit übersteigt. 


Die Lebensaufgabe, die Szymanski sich gestellt und mit so großem Erfolge 
gelöst hat, floß, das kann man wohl sagen, aus der Gewissenhaftigkeit, mit der er seine 
Berufspflichten erfüllte. Sicher wäre auch ihm eigentliche wissenschaftliche Forscher- 
arbeit interessanter gewesen als viele von den Aufgaben, die er gelöst hat, und daß 
seine Begabung und seine Kenntnisse dazu ausgereicht hätten, in reichem Maße wissen- 
schaftlich produktiv zu sein, hat er jedesmal gezeigt, wenn ihn die durch seinen Beruf 
gebotenen Aufgaben auf wissenschaftliche Forscherarbeit führten. Sein Pflichtbewußt- 
sein aber ließ ihn sieh mit der bescheideneren, darum aber nieht weniger wichtigen 
Aufgabe begnügen, die Ergebnisse der Wissenschaft in den Unterricht einzuführen, sie 
im besten Sinne des Wortes populär zu machen. Seine reiche Begabung und seine 
auf Grund fleißiger Arbeit gewonnene Beherrschung des ganzen Gebietes der Physik 
setzten ihn instand, diese selbstgewählte Aufgabe mit bestem Erfolge zu lösen. 


Das Bestreben, die Ergebnisse der höchsten Wissenschaft in den Unterricht ein- 
zuführen, zeitigte einige größere, in der Zeitschrift für physikalischen und chemischen 
Unterricht veröffentlichte Arbeiten: „Ein Beitrag zur Einführung in das elektrische 
Potential“; „Zur experimentellen Darstellung des Ohmscehen und Kirchhoffschen 
Gesetzes im elementaren Unterricht“; „Experimentelle Einführung in die Theorie der 
Magnet-Induktion unter Zugrundelegung der Theorie der Kraftlinien“. Insbesondere 
die letztgenannte Arbeit war von hoher Bedeutung für den Unterricht in der praktischen 
und theoretischen Elektrotechnik. Die neuen, von Maxwell in die Theorie einge- 
führten Anschauungen hatten in der Praxis bereits die bedeutsanısten Erfolge gezeitigt, 
als der Unterricht sich noch immer in den alten, für den Schüler wenig übersichtlichen 
Bahnen bewegte; durch das Eingreifen Szymanskis hat sich dann der Unterricht 
allgemein dieser neuen Darstellung zugewendet. Bei dieser Gelegenheit hat sich aber 
wiederum sein praktisches Geschick und seine Berücksichtigung aller Einzelheiten bei 
neuen Aufgaben gezeigt: er konstruierte sein Galvanometer, das zwar nicht nach neuen 
Gesichtspunkten gebaut ist, aber ein für alle Zwecke hinreichend empfindliches und 
trotzdem einfaches, übersichtliches und mit sehr geringen Mitteln ausführbares Instru- 
ment bildet. 


Die Leistungen Szymanskis auf dem Gebiete des physikalischen Unterrichts 
sind auch von den Behörden gebührend anerkannt worden. So wurden seine Dienste 
von der Staatsregierung für den naturwissenschaftlichen Ferienkursus für Lehrer an 
höheren Schulen in Anspruch genommen, wo er eine Zusammenstellung von Schul- 
versuchen über elektrische Wellen vorführte, so vom Magistrat zu Berlin für eine Reihe 
von Vorträgen über Elektrotechnik vor Mitgliedern der Stadtverwaltung; die dem 
Schreiber dieser Zeilen vorliegende autographierte Skizze dieser Vorträge bildet das 
Muster einer Darstellung eines zusammenhängenden Wissensgebietes vor gebildeten 
Laien. 


Die kurze hier gegebene Skizze über den Lebensgang und die Leistungen des 
verstorbenen Direktors der I. Handwerkerschule zu Berlin zeigt uns einen Mann, der 
auf Grund hervorragender Begabung und angestrenzten Fleißes besonders durch die 
Gewissenhaftigkeit seiner Pflichterfüllung Großes geleistet und sich dauernde” Ver- 
dienste nicht bloß um die Anstalt, an der er gewirkt, sondern um viel weitere Kreise 
erworben hat. 


Für Werkstatt 
und Laboratorium. 


Ein neuer registrierender Flüssig- 
keitsmesser. 
Engineering 97. S. 294. 1914. 


Vor mehr als fünfzig Jahren hat Prof. 
James Thomson Untersuchungen angestellt 
über die Flüssigkeitsmenge, die bei verschieden 
hohem Wasserstande über ein Wehr von 
\/ -förmigem Querschnitt (wie Cin der Fig.) fließt. 
Er fand die Formel Q = 0,305 H5?, wo Q die 
Flüssigkeitsmenge in Kubikfuß bedeutet, die in 
der Minute über das Wehr läuft und H die 
Höhe des Wasserspiegels über dem tiefsten 
Punkte des Wehres C, also über dem Scheitel- 
punkte des rechten Winkels, der den Quer- 
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worden ist, über das Wehr C, um den Tank A 
durch den unten links befindlichen Ausia wieder 
zu verlassen. D ist ein großer Schwimmer, 
der sich in dem Zylinder B auf- und nieder- 
bewegt. In B hat das Wasser stets die gleiche 
Höhe wie in A, da es von einem dieser beiden 
Räume zu dem andern durch ein Gitterwerk 
Verbindung erhält. Mit dem Wasserspiegel 
steigt oder sinkt der Schwimmer D und betätigt 
hierbei durch die Stange E die oben befindliche 
Schreibvorrichtung. Um diese vor Wasser- 
dampf und vor Staub zu schützen, ist an der 
Durchgangsstelle der Schwimmerstange E durch 
den Deckel des Zylinders B eine Verschlußvor- 
richtung F vorgesehen, welche die empfind- 
lichen Teile des Apparates vor dem Verrosten 
und Verschmutzen bewahrt. Die Schwimmer- 
in dem reibungslosen Rollen- 


stange gleitet 


schnitt des Wehres darstellt. Diese Formel ist 
bis auf mehr als !/,,°/, genau für Werte von H 
zwischen 2 und 7 Zoll (51 bis 178 mm) und lautet 
für das metrische System Q, = 0,841 HR, 
wenn Q, in l und H, in cm ausgedrückt wird. 

Von der Paterson Engineering Co. in 
London ist auf Grund dieser Untersuchungen 
ein registrierender Flüssigkeitsmesser kon- 
struiert worden, der in der Figur dargestellt 
ist. Es strömt das Wasser von rechts in 
den Meßtank A ein und fließt, nachdem es 
durch Querwände und Durchlaßplatten beruhigt 


lager @ und trägt an ihrem Ende oben eine 
Platte H, deren rechte Seite eine besonders ge- 
formte Kurve bildet. Gegen diese Seite wird 
durch das Gegengewicht M der auf den Gleit- 
schienen L bewegliche Wagen J für die Schreib- 
feder O gedrückt. Die den Rand von H bildende 
Kurve ist so gestaltet, daß die durch die Be- 
wegung des Schwimmers D veranlaßte Be- 
wegung der Feder O genau der über das Wehr 
fließenden Wassermenge proportional ist und 
die Feder diese Menge auf die von einem Uhr- 
werk gedrelite Trommel Q aufschreibt. Mit 
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Hilfe eines Planimeters kann man dann aus 
der Kurve auf dem um Q gelegten Kartenblatt 
die ganze von einem bestimmten Zeitpunkte an 
durchgelaufene Wassermenge bestimmen. Mit 
dem Wagen J ist auch der Zeiger K verbunden, 
der gleichfalls auf der Skale P die momentane 
Durchtlußmenge anzeigt. Zur weiteren Kon- 
trolle kann an der Skale R der Wasserstand 
abgelesen und deren Nullpunkt auf den Null- 
punktsanzeiger S eingestellt werden. Mit Hilfe 
der oben angegebenen Formel ist dann leicht 
die augenblickliche Durchflußmenge zu be- 
rechnen. Außerdem gestattet aber noch der 
Integrator T, die von einem bestimmten Augen- 
blick an durch den Apparat hindurchgeflossene 
Wassermenge unmittelbar abzulesen. Die hierzu 
gehörige Aluminiumscheibe V wird von einem 
in der Figur nicht sichtbaren Uhrwerk gedreht 
und mit der mit dem Integrator verbundenen 
Rolle Win leichter Berührung gehalten. T wird 
durch den Schreibfederhalter J betätigt ent- 
sprechend der Bewegung an der Kurve //, so 
daß sowohl die Triebwelle IV als auch der 
Zähler X sich vom Mittelpunkt der Scheibe V 
entfernen oder sich ihm nähern, je nachdem der 
Schwimmer D steigt oder fällt. Wenn kein 
Wasser über das Wehr C fließt, bleibt W im 
Mittelpunkt der Scheibe C und es wird keine 
Bewegung auf den Integrator übertragen. Beim 
Fließen des Wassers über das Wehr wird aber 
der Integrator mit einer Geschwindigkeit an- 
getrieben, die der Menge des das Wehr über- 
fließenden Wassers proportional ist und die 
Zahlen auf den Zählerscheiben geben unmittel- 
bar die Gesamtmenge des durchgeströmten 
Wassers an. Der Apparat ist sehr geeignet 
für Wasserleitungen, Dampfkesselspeiscanlagen, 
Abwässerausflüsse und für Leitungen von 
Ölen, Säuren oder Alkalien, wie sie in Fabrik- 
betrieben vorkommen. Mk. 


———— 


Glastechnisches. 


Eine einfache Spektrallampe. 


Von V. Posejpal. 
Wied. Beibl. 88. S. 1028. 1914. 

Ein (zweckmäßig aus Quarzglas herge- 
stelltes Kef.) kapillares, U-förmig gestaltetes 
Rohr ist mit einem Bunsenbrenner in der 
Weise verbunden, daß der eine Schenkel in 
dem Brennerrohr sich befindet und mit seinem 
offenen Ende bis in den kältesten Teil der 
Flamme reicht. Der andere Schenkel, der 
außerhalb des Brennerrohres angeordnet ist, 
endet in ein kleines Gefüß zur Aufnahme der 
Salzlösung, durch deren Zerstäubung die Flamme 
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gefärbt werden soll. In dem U-Rohr ist ein 
Docht untergebracht (zweckmäßig aus Asbest- 
faden bestehend, Kef.), der die Flüssigkeit 
in dem Gefäß gleichzeitig absperrt und an das 
andere, in der Flamme befindliche Ende der 
Röhre leitet. Hier wird nun beim Betriebe des 
Apparates das etwas aus dem Rohr gezogene 
Ende des Dochtes durch die Flamme stark er- 
hitzt, die Flüssigkeit verdampft heftig, und 
der umhersprühende feine Flüssigkeitsstaub 
bewirkt, besonders infolge der lebhaften Gas- 
strömung, eine sehr intensive Färbung der 
Flamme. Im. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse: 

21. Nr. 613212. Vakuumgefäß mit Kaskaden- 
artig angeordneten Flüssigkeitsdichtungen. 
Gleichrichter-A.-G., Glarus. 31. 10. 12. 

Nr. 614354. Durchschlagsichere Röntgenröhre. 
A. Fürstenau, Berlin. 27. 7. 14. 

Nr. 614487. Quarzlampe mit kappenähnlichem 
Reflektor und Kippzündung, bei der der 
mittlere Retlektorteil mit daran befestigter 
Quarzlampe kippbar ist. Quarzlampen- 
Gesellschaft m. b. H., Hanau. 4. S. 14. 

Nr. 614459.  Befestigungsvorrichtung von 
Filterseheiben für Quarzlampen, mit federn- 
den Backen, die das Lampengehäuse fassen. 
Dieselbe, Hanau. 7. 8. 14. 

Nr. 614651. Trockenkühlung der Kathode für 
Röntgenröhren. Watt A.-G., Wien. 5.8. 14. 

30. Nr. 612990.  Injektionsspritze aus Glas. 
J. & H. Lieberg, Cassel. 29. 6. 14. 

Nr. 613 118. Glasspritze mit eingeschliffenem 
Glaskolben, dessen metallene Handhabe lös- 
bar befestigt ist. F. A. Fritz, Schmiede- 
feld. 18. 7. 14. 

42. Nr. 612492. Thermometer. Wilhelm Uebe, 
Zerbst. 20. 6. 14. 

Nr. 614823 u. 614824. Butyrometer. Paul 
Funke & Co., Berlin. 15. 7. 14. 

Nr. 614825. Butyrometerverschlußteil. Die- 
selben, Berlin. 15. 7. 14. 

Nr. 614826. Verschluß für Butyrometer. Die- 
selben, Berlin. 15. 7T. 14. | 

Nr. 614827. Butyrometerstopfen. Dieselben, 
Berlin. 15. 7. 14. 

Nr. 614829. Gasanalysator. A. Primavesi, 
Magdeburg. 17. 7. 14. 

Nr. 615 354. Gasanalytischer Apparat. Karl 
Heinemann, Pirna. ñ. 6. 13. 

Nr. 615879. Gasanalytischer Apparat. L. Ubbe- 
lohde, Karlsruhe. 18. 5. 14. 
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Wirtschaftliches. 


Entwicklung der Elektrizitäts- 

industrie in Italien. 

Die günstige Entwicklung der italienischen 
Elektrizitätsindustrie ist eine bemerkenswerte 
Tatsache. Die Erzeugung elektrischer Kraft, 
die sich im Jahre 1908,09 auf 1098 000 000 Kilo- 
wattstunden stellte, war 1912/13 auf 1 967 600 000 
Kilowattstunden gestiegen, hat sich also in fünf 
Jahren fast verdoppelt. 

Im Jahre 1913 hätte, wie die Zeitschrift 
„Le Socictù per azioni“ ausführt, an sich eine 
Abnahme im Verbrauch elektrischer Kraft ein- 
treten müssen, da wichtige Industrien, wie die 
Eisen- und die Baumwollindustrie, ihre Betriebe 
einschränken mußten. Viele Tausend Pferde- 
stärken elektrischer Kraft hätten dadurch un- 
verbraucht bleiben müssen, wäre nicht gleich- 
zeitig eine vermehrte Anwendung elektrischer 
Kraft in den kleinen Betrieben, in der Beleuch- 
tung, in den zur Berieselung dienenden elek- 
trischen Pumpwerken, in der Einführung 
elektrischer Zugkraft, in der Anlage neuer 
elektrischer Straßen- und Eisenbahnlinien und 
in der vermehrten Herstellung von Elektrostahl 
zu verzeichnen gewesen. Die italienische Elek- 
trizitätsindustrie, in der schätzungsweise ein 
Kapital von 500 Millionen Lire arbeitet, hat 
hiernach 1913 einen gleich hohen Gewinn wie 
im Voriahre erzielen können. Wie günstig 
auch für die Zukunft die Aussichten für die 
Elektrizitätsindustrie in Italien beurteilt wer- 
den, erhellt aus der Tatsache, daß, während 
das in italienischen Aktiengesellschaften insge- 
samt angelegte Kapital 1913 nur um 133 556 000 
Lire, das ist um 30 Millionen weniger als in 
iedem der beiden Vorjahre, sich vermehrte, das 
in der Elektrizitätsindustrie 1913 neu ange- 
legte Kapital sich auf 44 Millionen Lire be- 
zifferte gegen je 40 Millionen in den beiden 
Voriahren. Die Elektrizitätsindustrie hat hier- 
nach 1913 über ein Drittel des überhaupt in 
Aktiengesellschaften neu investierten Kapitals 
für sich beansprucht. 

Als Zukunftsmöglichkeit kommt die ge- 
steigerte Verwendung des elektrischen Stromes 
in der Eisenindustrie in Betracht. Es bestehen 
bereits 20 elektrische Öfen zur Schmelzung von 
Eisenschrot und zur Erzeugung von Spezial- 
stahl. Der bedeutendste elektrische Hochofen 
besteht in Darfo in der Provinz Brescia für 
die Fabrikation von Siliziumeisen; ein weiterer 
in Lovere zur Erzeugung von Eisen für die 
Gesehoßfabrikation, das von der Britischen 
Admiralität in bedeutenden Mengen aufgekauft 
wird. In der Nähe von Brescia ist ein elek- 
trischer Ofen im Bau, der ausschließlich zur 
Erzeugung von Spezialstahl für Werkzeug- 
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maschinen bestimmt ist. Es wird darauf hin- 
gewiesen, daß dieser Stahl etwa 350 Lire die 
Tonne mehr wert ist als der gewöhnliche Stahl, 
daß Italien einen großen Überfluß an elek- 
trischer Kraft hat und daß sich demgemäß 
weite Möglichkeiten für die Entwicklung der 
Elektro-Eisenindustrie bieten. 

Auch die allmähliche Einführung des elek- 
trischen Betriebs bei den Staatsbahnen wird 
als in abselıbarer Zeit unvermeidlich bezeichnet 
und damit ein weiteres Emporschnellen der 
KElektrizitätsindustrie vorhergesagt; seien doch 
bereits einige kleinere elektrische Linien im 
Bau begriffen. 

Als Behinderung einer weitergehenden 
Verwendung der Elektrizität in der Industrie 
wird das gegenwärtig bestehende Steuersystem 
angesehen, wonach eine Steuer von 0,6 Cente- 
simo für die Hektowattstunde des verbrauchten 
Stromes besteht, ohne Rücksicht darauf, ob 
der Strom für Leuchtzwecke oder für Koch- 
und leizzwecke verwandt wird. Die Inter- 
essenten schlagen vor, die Steuer für Heiz- 
zwecke auf 0,1 Centesimo für die Hektowatt- 
stunde herabzusetzen und den entstehenden 
Einnahme-Ausfall durch eine Erhöhung der 
Steuer auf Gasbeleuchtung. die bisher niedriger 
ist als diejenige auf Elektrizität. zu decken. 
Von anderer Seite ist vorgeschlagen worden, 
nach dem Vorgang Deutschlands eine Leucht- 
mittelsteuer einzuführen. Doch hat die von der 
Regierung zum Studium der Frage eingesetzte 
Kommission diesen Vorschlag im Interesse der 
aufblühenden Elektrizitätsindustrie verworfen. 

Der günstige Stand der italienischen Elek- 
trizitätsindustrie spiegelt sich auch in den Ein- 
und Ausfuhrziffern für elektrische Maschinen 
wieder. 

Italien kaufte 1913 an schweren elektrischen 
Maschinen (im Gewichte von mehr als einer 
Tonne) aus dem Ausland 20000 dz gegen 
29000 und 33000 dz in den Jahren 1912 und 
1911. Die Ankäufe aus dem Ausland sind also 
in starker Abnahme begriffen. Den Verlust 
trägt hauptsächlich Deutschland, dessen Liefe- 
rungen sich 1913 gegen das Vorjahr um rund 
000 dz verringerten. 

An leichten Maschinen (im Gewichte von 
weniger als 1 t) wurden 1913 eingeführt 
15000 dz gegen 18000 dz im Jahre 1912, das 
schon gegen 1911 einen Rückgang aufwies. 
Deutschlands Einfuhr nahm um 2000 dz ab, 
während diejenige aus anderen Ländern sich 
gleich blieb. 

Transformatoren wurden 1913 für 13 000 dz, 
das sind 2000 dz weniger als im Vorjahr, ein- 
geführt. Deutschlands Einfuhr hat sich in 
diesem Artikel um 4000 dz vermindert, die- 
ienige aus Österreich hat sich vermehrt. Ins- 
gesamt wurden 1913 55331 dz elektrische Ma- 
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schinen gegen 69801 dz im Vorjahr, 
20% weniger eingeführt. Davon kamen aus 
Deutschland 1913 34915 dz (61% der Gesamt- 
einfuhr) gegen 48539 dz im Jahre 1912 (70 ʻo 
der Gesamteinfuhr). Die deutsche Einfuhr ist 
also um 27% zurückgegangen. Diese Er- 
scheinung findet ihre Begründung zum Teil in 
der Tatsache, daß die Fabrik der Thomson 
Houston A.-G. in Mailand (Aktienkapital 
9 Millionen Lire) immer mehr zur Herstellung 
von elektrischen Maschinen übergeht, die bis- 
her aus Deutschland bezogen wurden. Es wird 
berechnet, daß die inländische Industrie im 
Jahre 1913 mit einer Erzeugung von 100 000 dz 
elektrischer Maschinen eine Verdoppelung 
gegen das Vorjahr erzielt hat. Hiervon wurden 
1913 10000 dz elektrische Maschinen ausge- 
führt und zwar hauptsächlich nach Argentinien 
und Frankreich, so daß der inländische Ver- 
brauch sich einschließlich der Einfuhr auf 
rund 145 000 dz gestellt hat. 

An elektrischen Hilfsapparaten gingen 1913 
12 214 dz im Werte von 5 Millionen Lire gegen 
11544 dz im Vorjahr ein: die Einfuhr von 
elektrischen Lampen (abgesehen von den 
Bogenlampen) bleibt mit 9,5 Millionen Stück 
stationär, desgleichen die inländische Erzeu- 
gung, die auf jährlich 3 Millionen Stück be- 
ziffert wird. 

Auch die Anlage großer elektrischer 
Leitungen hat keine Vermehrung erfahren, 
denn die Einfuhr von rohen Kupferdrähten 
mit mehr als einem halben Millimeter Durch- 
messer stellte sich 1913 auf 8741 dz gegen 9831 
und 14209 dz in den beiden Vorjahren. Die 
Drähte werden zu gleichen Teilen von Deutsch- 
land und Frankreich geliefert. 

An isolierten Drähten und Schnüren wurden 
3591 dz gegen 3262 und 2175 dz in den beiden 
Vorjahren eingeführt. Elektrische Kabel 
wurden in einer Menge von 8000 dz gegen 
10000 und 17000 dz in den beiden Vorjahren 
geliefert. In dieser Hinsicht ist die inländische 
Erzeugung von großer Bedeutung, auch be- 
steht eine große Ausfuhr. An isolierten 
Drähten wurden 1913 ausgeführt 9439 dz gegen 
13560 und 9519 dz in den beiden Voriahren, an 
Kabeln 1913 12831 dz gegen 12064 und 1609 dz 
in den beiden Vorjahren. Die Ausfuhr ist hier- 
nach doppelt so groß wie die Einfuhr. Haupt- 
abnehmer waren Großbritannien, Argentinien, 
Belgien, Frankreich und Brasilien. 

An Elektroden, deren Fabrikation in Italien 
selbst erst im Jahre 1901 angesichts der fort- 


also 


schreitenden Entwicklung der elektroche- 
mischen Industrie in Mittelitalien von der 
„Società Italiana dell’Elettrocarbonium“ in 


Narni-Scalo und sodann seit 190 von der 
„Società Italiana Fabbrica di Alluminio“ in 
Rom, Betrieb in Bussi, aufgenommen worden 
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ist, gingen 1913 15022 dz gegen 8655 dz im 
Vorjahr und an Kohlen für Bogenlampen und 
dergleichen WO1lL dz gegen 11186 dz im Vor- 


jahr ein. 


Die in der Sitzung von Abt. Berlin am 
8. September gemachte Mitteilung über die 
Absendung fremdsprachiger Briefe (s. diese 
Zeitschr. S, 200) ist dahin zu ergänzen, daß der 
Einreicher eine Bescheinigung der Handels- 
kammer vorweisen muß; diese Bescheinigung 
wird allen als vertrauenswürdig bekannten 
Leuten kostenfrei in der Handelskammer aus- 
gestellt. 


E 


Unterricht. 


I. Handwerkerschule in Berlin. 

Das Winterhalbiahr beginnt am 8. Oktober. 
Es sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß 
der Magistrat von Berlin seine Handwerker- 
schulen für die Angehörigen der Staaten ge- 
sperrt hat, die mit uns im Kriege stehen. 

Über die Fachschulen für Mechaniker und 
für Elektrotechniker ist in dieser Zeitschrift 
1913. S. 205 ausführlich berichtet worden. Er- 
günzend soll einiges über die Fachklasse für 
Optikerlehrlinge, d.i. für Lehrlinge in optischen 
Ladengeschäften, mitgeteilt werden. 

Die Fachklasse (Abendklasse) ist an der 
I. Handwerkerschule unter Mitwirkung des 
Deutschen Optiker-Verbandes und dessen Lan- 
desgruppe Brandenburg errichtet worden. Der 
Kursus dauert ein Jahr. dGelehrt werden 
Physik, Augenkunde und Werkstattlehre, und 
zwar in jedem Halbiahre je 2, 1 und 3 Stunden 
wöchentlich. 

In dem P’hysikunterricht wird im ersten 
Halbjahr besonders Mechanik und Meteorologie, 
im zweiten Halbiahr besonders Optik gelehrt. 

In der Augenkunde werden behandelt: Der 
anatomische Bau des Auges und seine für 
den Sitz der Brille wichtigen Einzelteile; seine 
Beweglichkeit und seine Stellung beim Fern- 
und Nahsehen. Das Auge als optischer Appa- 
rat, die Anomalien des optischen Baues und 
ihre optische Korrektion durch Brillen. — Seh- 
schärfe und Leseproben. Einäugiges und zwei- 
äugiges Sehen in ihrer Beziehung zur Stereo- 
skopie und den verschiedenen Brillenarten. — 


Augenspiegel und Ophthalmometer; Schutz- 
brillen, prismatische Brillen, orthopädische 
Brillen. 


Der Werkstattinterricht umfaßt im 1. Halb- 
jahr: Werkzeugkunde; deutsche und amerika- 
nische Bohr- und Fazettiermaschinen; Übungen 
im Schleifen von sphärischen Flächen; Augen- 
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gläser und Anwendung derselben; Anfertigung 
und Montieren von Augengläserfassungen; 
Zentrieren, Dezentrieren und Fazettieren von 
Augengläsern; Kitten von Gläsern und Ob- 
jektiven. — Im 2. Halbjahr: Reparieren und 
Justieren von Ferngläsern, Mikroskopen, Fern- 
rohren, Barometern und T'hermometern, Stereo- 
skopen. Künstliche Augen und das Einsetzen 
derselben. 

Die Schüler müssen zwei Jahre in einem 
optischen Ladengeschäft regelrecht gelernt 
haben. Das Schulgeld beträgt 9 M für das 
Halbjahr; Anmeldungen sind zu richten an 
Hrn. Optiker E. Klein, Berlin SO 16, Engel- 
ufer Tb. 


——— 


Kleinere Mitteilungen. 


Kaiserrede 
beim Festmahl der D. G. f. M. u. O. 
am 26. Juni 1914. 


Unsere Gesellschaft hat bei ihrer 
25. Hauptversammlung Ende Juni d. J. 
auf einem Höhepunkt gestanden. Denn 
die Kriegszeiten setzen auch der weiteren 
Verfolgung unserer Ziele erhebliche, wenn 
auch vorübergehende Hindernisse entgegen, 
so daß mindestens mit einem Stillstand 
der Entwiekelung unserer Angelegenheiten 
gerechnet werden muß. Wie die D. G. f. 
M. u. O. in den letzten 25 Jahren zu der 
jetzt erreichten Höhe aufgestiegen ist, hat 
der Vorsitzende in der Festsitzung am 
25. Juni dargelegt.!) 

Wir geben im folgenden nun auch 
den von dem Vorsitzenden unserer Gesell- 
schaft bei dem Festmahl gehaltenen Trink- 
spruch auf Kaiser und Reich. Wenn auch 
darin auf einen nahe bevorstehenden Krieg 
nicht Bezug genommen werden konnte, so 
wird doch die gewaltige Zusammenfassung 
der deutschen Stämme zu einem macht- 
vollen Reiche besonders hervorgehoben 
und daraus gefolgert, daß unser Vaterland 
jetzt etwas ganz anderes bedeutet als vor 
Jahrzehnten, also auch vor Beginn des 
letzten deutsch-französischen Krieges. 

Unter diesen Gesichtspunkten mag die 
Wiedergabe des Trinkspruches für unsere 
der letzten Hauptversammlung ferngeblie- 
benen Mitglieder noch von Interesse sein: 


„Imperator, Vaterland und Bismarck sind 
die Namen der drei größten deutschen 
Schiffe, der größten Schiffe der Welt. 
Diese drei Begriffe: Kaiser, Vaterland und 


1) D. Mech.-Zty. 1914. S. 138. 


Bismarek sollen uns auch führen bei den 
ersten feierlichen Worten, die heute an 
dieser Festtafel gesprochen werden. 

Unser deutsches Vaterland bedeutete 
ehemals Erinnerung an FEichenwald und 
Burgen am Rhein, an Musik und ver- 
sponnene Winkel. 

Das hatten die alten MachtvölkerEuropas 
vor etwas mehr als einem Menschenalter 
nicht erwartet, daß aus der alten deutschen 
Volkseiche, die da mit ihren scheinbar 
kahlen Ästen in Mittel-Europa stand und 
nicht wußte, wohin sie die drängenden 
Zweige richten durfte, noch einmal neue 
Frühlingstriebe erwachsen würden. 

Die Jahre 1870 und 71 zeigten, daß 
der deutsche Schulmeister ernste, fähige 
und kernhafte Männer herangebildet hatte, 
das deutsche Volk stand kraftvoll und 
stark da, das Deutsche Reich war eine 
achtunggebietende Macht geworden. 

Und als wir vor 25 Jahren unsere 
erste Versammlung abhielten, da stand 
Deutschland unter der Wirkung der Spätzeit 
von Kaiser Wilhelm l und Bismarck, 
unter dem Einflusse von Bismarcks großer 
Innenpolitik, der wirtschaftlich - sozialen. 
Bismarck faßte das Reich gewaltig zu- 
sammen und erfüllte es mit einem unge- 
ahnten, derben und doch mächtigen Inhalt, 
er erfüllte die Nation mit der stärksten 
sittlich-materiellen Arbeit. sin Zeitalter 
materiellen Erfolges stieg auf, die Masse 
dehnte sieh aus, auf dem Boden des neuen 
Reiches erwuchs Reichtum in breiter 
Wucht. 

Unter der weisen Führung von Kaiser 
Wilhelm II durch mehr als 25 Jahre hat 


sich nach allen Richtungen hin, nach 
außen und nach innen, Ansehen, Kraft 
und Wohlstand des deutschen Volkes 


mächtig entwickeln können, und heute be- 
schattet des deutschen Stammes Lebens- 
baum ein weites großes Reich, über Meere 
und Ozeane strecken sieh seine vollgrünen 
Zweige und grüßen brüderlich die Palmen 
ferner Zonen. 

Wenn auch das Streben nach idealen 
Gütern und nicht die materielle Macht zu 
allen Zeiten die freien Geister führen 
wird, so erwächst doch aus den Ideen die 
Tat. Aus dem Dichten und Denken des 
Deutschen Volkes stieg das Zeitalter der 
Heldentaten seiner Söhne empor und später 
die energische Betätigung im friedlichen 
Wettkampfe der Kulturvölker, und jetzt 
bedeutet unser Vaterland nicht mehr und 
nicht nur die Erinnerung an Fichenwald 
und Burgen am Rhein, deutsches Lied und 
versponnene Winkel, sondern es bedeutet 


Heft 19. 
1. Oktober 1914. 


Bücherschau. — Patentschau. 


Ena 


ein wohlregiertes, großes Reich von Stahl 
und Glas in straffer Arbeit. 

Dem Kaiser aber, der mit dem scharf 
geschliffenen und blanken Schwert in der 
Hand den Frieden schützt, unter dem 
allein Wissenschaft und Kunst, die Arbeit 
des Bürgers und jegliche Industrie ge- 
deihen kann, unter dem auch wir unsere 
Arbeit in dem abgelaufenen Vierteljahr- 
hundert mit Erfolg tun konnten, ihm wollen 
wir bei unserer festlichen Vereinigung 
Ehrerbietung und Dank bezeugen.“ 


m $m 


0. Lueger, Lexikon der gesamten Technik und 
ihrer Hilfswissenschaften. 2. Aufl. Ergän- 
zungsband. 8°. 872 S. mit vielen Illustr. 
Berlin und Leipzig, Deutsche Verlags- 
anstalt 1914. 25 M, geb. 30 M. 

Vier Jahre nach dem Erscheinen des letzten 

Bandes läßt die Deutsche Verlagsanstalt 


einen Ergänzungsband erscheinen, der von Prof. 
Dr. M. Fünfstück redigiert ist; sie folgt da- 
mit dem Vorgehen von Meyer und Brock- 
haus, die auf diese Weise dem Veralten ihrer 
Konversationslexika vorbeugen. Bei einem tech- 
nischen Lexikon ist dies umsomehr nötig, als es 
— im Gegensatz zum Konversationslexikon — 
für Fachleute bestimmt ist und fast ausschließ- 
lich von solehen benutzt wird; dem Techniker ist 
aber nur gedient, wenn er auch die neuesten 
Fortschritte auf dem Gebiete, über das er sich 
informieren will, verzeichnet findet, insbe- 
sondere auch die neueste Literatur, die ja im 
Lueger stets aufgeführt ist. Es sei noch 
hervorgehoben, daß das Wörterbuch unter 
„gesamter“ Technik auch die wirtschaftliche 
und soziale Seite versteht; leider fehlt ein Ar- 
tikel über die Angestelltenversicherung. Im 
übrigen enthält der Band ein außerordentlich 
reichhaltiges Material: beim Durchblättern fand 
Ref. allein gegen hundert Stichworte, die sich 
speziell auf Mechanik und Optik beziehen, ab- 
gesehen von denen, die allgemeine technische 
Fragen betreffen. Bl. 


Patentscha u. 


Kompensationseinrichtung für gasvolumetrische 
Apparate zum Ausgleich von Fehlern, die verursacht sind 
durch während des Meßvorganges stattfindende Einwirkung 
von Temperatur- oder Luftdruckschwankungen der Um- 
gebung auf eine im Apparat während des Meßvorganges 
abgeschlossene Gasmenge, gekennzeichnet durch die Anord- 
nung eines vom Meßraum unabhängigen Hilfsluftraumes, 
dessen Volumen- oder Druckänderungen auf eine verschieb- 
bare Wand (Flüssigkeitsspiegel, Tauchglocke, Membran, 
Kolben o. dgl.) wirken, die direkt oder durch Zwischen- 
glieder mit der Registriervorrichtung so verbunden ist, daß 
die durch sie ausgeübten Kräfte den gleichzeitig infolge 
der Veränderungen der abgeschlossenen Gasmenge auf- 
tretenden Kräften entgegenwirken. E. K. H. Borchers 
in Düsseldorf. 23. 4. 1912. Nr. 259044. Kl. 42. 


1. Entladungsröhre, die in 
einem Ansatzrohre flüssiges Queck- 
silber oder eine andere dampfliefernde 
Substanz enthält, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Raum, in welchem 
sich das Quecksilber oder die betref- 


fende Substanz befindet, bei einer bestimmten Stellung der Röhre vom 
Entladungsraum selbsttätig abgeschlossen wird. 


2. Entladungsröhre nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Abschluß durch die Einwirkung der Schwerkraft auf ein entsprechend 


gebautes Ventil erfolgt. 


Allgemeine Elektr.-Gesellschaft in Berlin. 


22.6. 1912, Nr. 259246. KL 21: 


Vorrichtung zur Aufhebung der Ablenkungsstörungen an Kompassen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die in geringer Entfernung von den Nadeln der Rose unter diesen befindlichen 
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wagerechten und gleichgerichteten Ausgleichstäbe aus weichem Eisen, 
nicht nur in horizontaler Ebene drehbar, sondern auch gleichzeitig 
einerseits zwecks Richtigstellens der quadrantalen Abweichung gegen 
die Nadelebene und andererseits unabhängig hiervon zwecks Richtig- 
stellens der oktanalen Abweichung auch gegeneinander bewegbar an- 
gebracht sind. A. M. C. Morel in Toulon. 14. 6. 1910. Nr. 258 664. 
KE-42 


Justiervorrichtung für Prismendoppelfernrohre nach Porro 
um Verschieben der Prismen auf ihren Sitzflächen mittels eines in 
zwei seitlichen Nuten des Prismas eingreifenden Halteorganes, das 
durch die Körperwand durchdringende Schrauben verstellt wird, da- 
durch gekennzeichnet, daß das Halteorgan aus einer die Katheten- 
flächen überdeckenden Kappe a besteht, auf deren wesentlich recht- 
winklig zueinander stehende Lappen die Schrauben e senkrecht oder 
nahezu senkrecht drücken. P. Sternkopf in Rathenow. 26. 11. 
1911. Nr. 253 494.. Kl. 42. 


1. Auslösevorrichtung für Boulenge-Chronographen, dadurch gekennzeichnet, daß die 
zur Erzeugung der Marke dienende Schlagfeder hinter dem Messer abgeschnitten ist. 

2. Auslösevorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß zum Spannen der Schlagfeder ein mit 
einer in die Bahn der Feder vorragenden Nase N aus- 
gestatteter Schieber T vorgesehen ist, der durch einen 
Hebel aus einer Ruhestellung außerhalb des Bereichs der 
Schlagfeder zurückgeschoben und nach seiner Freigabe 
durch eine Feder R wieder in die Ruhestellung zurückge- 
führt wird. Aktiengesellschaft Hahn für Optik 
und Mechanik in Cassel. 7. 5. 1912. Nr. 258792. Kl. 42. 


Fahrtmesser, bestehend aus einem an einem Schlepp- 
seil hängenden Wasserdrachen und einer durch den Schlepp- 
seilzug betätigten Einrichtung zur Anzeige des von der 
wechselnden Fahrgeschwindigkeit abhängigen, auf den 
Drachen wirksamen Wasserdruckes. C. P. Goerz in Berlin- 
Friedenau. 10. 12. 1911. Nr. 258669. Kl. 42. 


Meßinstrument zur Verfolgung von Ballons und Flugfahrzeugen 
jeder Art, dadurch gekennzeichnet, daß ein Theodolitunterbau a eine 
um eine Vertikalachse drehbare Stütze b trägt, an welcher ein um eine 
Horizontalachse drehbarer Spiegel c, ein fest über diesem stehendes 
Fernrohr e und ferner die Ablesevorrichtungen für die Horizontalkreis- 
bewegung der Stütze b und der Vertikalkreisbewegung des Spiegels c 
angeordnet sind, wobei die Okulare der beiden Ablesevorrichtungen 
dicht neben dem des Fernrohres stehen. F. Sartorius in Göttingen. 
23.8. 1911. Nr. 259458. Kl. 42. 


1. Verfahren zur Erzeugung und Aufrechterhaltung einer kon- 
stanten Leuchtfarbe in Vakuumleuchtröhren, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die aus den Elektroden oder der Gefäßwand stammenden 
oder in dem Rohr zurückgebliebenen, das Licht verändernden Verun- 
reinigungen des Füllgases mittels Hilfselektroden 
ht h? durch deren kathodische Zerstäubung oder Ver- 
dampfung unter Einfluß der Stromwärme absorbiert 
oder chemisch gebunden und dadurch unwirksam ge- 
macht werden. 

4. Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens 
nach Anspruch 1. Moore-Licht Akt.-Ges. in Berlin. 
14. 4. 1912. Nr. 259951. Kl. 21. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee. 
Verlag von Julius Springer in Berlin W9. — Druck von Emil Dreyer in Berlin SW. 
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Die Baltische Ausstellung in Malmö 1914. 


Von Kommerzienrat R. Hauptner und W. Haensch in Berlin. 


Zu den Opfern des Krieges gehört auch die Baltische Ausstellung in Malmö. 
Wenn auch die Kriegsfurie nieht über sie hinweggegangen ist, so lag sie doch gleich 
nach dem Beginn des Krieges totwund am Boden, sie, die sich so macht- und kraftvoll 
gezeigt, deren Fahnen sich unter so günstigen Auspizien entfaltet und im frischen See- 
wind unter immer blauem Himmel geflattert hatten. Die Mittelgruppe auf dem Platz 
vor dem Hauptgebäude, der große Springbrunnen, auch sie war von unzähligen Fahnen 
umstellt. Und wenn man in dem im ersten Stock des Deutschen Hauses belegenen 
Restaurant saß und das Auge schweifen ließ, so sah man als Mittelpunkt des Ganzen nur 
die an mächtigen Lanzenschaften befestigten kleinen Fähnchen, während die den Platz 
umziehende Wandelhalle den Unterbau des gewaltigen Brunnenbeckens deckte. „Man 
könnte unter den Hunderten von Lanzenfähnchen eine Schwadron Ulanen vermuten“, be- 
merkte einer von uns, die wir an einem Junisonntag im deutschen Restaurant in kleiner 
Herrengesellschaft saßen. „Es ist die Vorhut für die Artillerie, die in der rückwärts 
gelegenen Ausstellungshalle durch die großartige Krupp-Ausstellung in die Erscheinung 
tritt“, sagte ein anderer. „Krieg im Frieden“, versetzte der dritte... .. Der Friede sollte 
nicht lange mehr währen. Trübe Ahnungen waren nur zu berechtigt, denn das oben 
angedeutete Gespräch wurde durch die eben eingetroffene Nachricht von der Ermordung 
des österreichischen Thronfolgerpaares unterbrochen. 

Wieder ein Sonntag, der erste Mobilmachungstag, und wir sehen unsere Lands- 
leute, vom Deutschen Generalkommissar bis zum schlichtesten Angestellten Malmö 
verlassen, um zu den Fahnen zu eilen; das Schicksal der Ausstellung war besiegelt, 
die Hallen verödeten, der Lebensnerv der Ausstellung war unterbunden. 

Die wenigen Wochen, die der Baltischen Ausstellung bis zum Kriegsausbruch 
gegönnt waren, brachten Massenbesuche, wie sie selten einer Ausstellung beschieden 
wurden, ebenso die offiziellen Besuche von Königen sowie von hohen Persönlichkeiten 
aus den Kreisen der Regierung, der Wissenschaft, der Industrie sowie des Handels. 


Gehen wir nunmehr auf die Einzelheiten der Ausstellung näher ein. 

Von einem geräumigen Vorhof mit hohem Aussichtsturm aus zogen sich Säulen- 
gänge mit Estraden in Kreisform um einen inmitten prächtiger Anlagen gelegenen 
Springbrunnen. Die Ausstellungsgebäude Schwedens sowie die der anderen Nationen 
waren in harmonischer Weise eingefügt und durch Vorgärten mit diesen Säulenzängen 
verbunden, so daB selbst bei schlechtestem Wetter ein Besuch der Ausstellung möglich 
war. Daß die schwedischen Ausstellungspaläste durch Schönheit und Größe besonders 
hervortraten, ist verständlich. Aber auch Deutschland war nicht nur durch ein eigenes 
Gebäude, sondern durch die Ausstellungsobjekte selbst in imponierender, vornehm- 
schlichter Weise vertreten. Der Ausstellungspalast selbst war in Form eines großen, 
an Messelsche Schöpfungen erinnernden Kaufhauses aufgebaut und enthielt neben 
den Verwaltungs- und Restaurationsräumen einen Festsaal zur Abhaltung von Kon- 
gressen und Festlichkeiten sowie einen zweiten, vollständig in Majolika ausgeführten, 
von der Kgl. Verwaltung in Kadinen ausgestellten Festsaal. In weiteren hervor- 
ragenden Ausstellungssälen waren in der deutschen Abteilung untergebracht die Gruppen 
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für Eisenbahnwesen, Nahrungs- und Genußmittel, Keramik, Photographie und Repro- 
duktionstechnik, Feinmechanik und Optik, Landwirtschaft, Bekleidungsindustrie, Volks- 
wohlfahrt, Kautschuk, Automobile und Fahrräder, Maschinenbau und Feuerungstechnik. 
Jeder dieser Ausstellungssäle zeigte eine seinen Ausstellungsobjekten entsprechende 
Ausführung und Ausstattung; so waren die Säle zur Aufnahme der Maschinen des großen 
Stahlwerkverbandes, des Eisenbahn- und Automobilwesens hoch, hell und luftig, 
jedoch würdevoll und einfach in der Ausschmückung gehalten, während die Ausstattung 
der übrigen Gruppen, so auch der für Optik und Mechanik, intimer ausgeführt war. 

Bei manchen Räumen, z. B. dem für die Nahrungsmittel, mußte Wert auf Aus- 
bau und Ausschmückung gelegt werden, wegen der sehr häufig anspruchslosen Aus- 
stellungsobjekte; hiervon konnte in der Gruppe Mechanik und Optik sowie Landwirt- 
schaft gänzlich abgesehen werden, denn hier sollten und mußten die Ausstellungs- 
objekte selbst wirken. Das ist in vorzüglicher Weise gelungen: mit den einfachsten 
und verhältnismäßig billigen Mitteln war die Gruppe Mechanik und Optik so aufgebaut, 
daß sie allseitig die größte Beachtung gefunden hat. 

Der ganze Raum — 400 qm — war weiß gehalten, durch eine herunterhängende, 
gewölbte, weiße, durchsichtige Stoffdlecke abgeschlossen. Die Schränke waren 
elfenbeinfarbig mit abgesetzten Leisten und Ecken ausgeführt. Die Mechanik war wie 
in Turin und Brüssel nach Gruppen und Firmen angeordnet. Sie nahm einen Raum 
von 400 qm ein bei 45 ausstellenden Firmen; Behörden waren nicht beteiligt. 

Um einen großen Mittelplatz von 25 qm gruppierten sich die Ausstellungsobjekte 
der verschiedenen Firmen, teils in 1 bis 2 m großen durchsichtigen Glasschränken, 
teils in Vitrinen, teils in Schränken, die an den Wänden entlang eingebaut waren. 

Um einen Überblick über das Gebotene zu geben, seien zunächst diejenigen 
Fächer genannt, bei denen mehrere Aussteller zu erwähnen sind, und sodann die 
übrigen Firmen aufgeführt. 

Physikalischer und chemischer Unterricht: E. Leybolds Nachf. (Cöln), welche 
Firma allein den erwähnten Mittelplatz von 25 qm besetzt hatte, Max Kohl (Chemnitz), 
Ferdinand Ernecke (Berlin-Tempelhof), Paul Gebhardt Söhne (Berlin). Analysen- 
wagen: Paul Bunge (Hamburg), Ernst Mentz, vorm. H. Fleischer (Berlin), Sar- 
torius-Werke (Göttingen), August Sauter (Ebingen). Dazu einfache Wagen für wirt- 
schaftliche Zwecke: Gebr. Essmann & Co. (Altona a. d. Elbe). Bakteriologische und 
chemische Laboratoriumsapparate: Dr. Rob. Muencke (Berlin), E. A. Lentz (Berlin), 
Gust.Winkler Nacht. (Berlin), Sartorius-Werke (Göttingen). Reißzeuge: E.O. Richter 
& Co. (Chemnitz) und Steidtmann & Roitzsch (Chemnitz-Altendorf). Barometer und 
Hygrometer: H. C. Kröplin (Bützow, Mecklbg.) und Wilh. Lambrecht (Göttingen). 
Geodätische und astronomische Instrumente: F. W. Breithaupt & Sohn (Cassel), 
Sartorius-Werke (Göttingen), Dennert & Pape (Altona), Hermann Haecke (Berlin- 
Neukölln). Mikroskope: Otto Himmler (Berlin) und Paul Waechter (Berlin-Friedenau). 
Spektralröhren, Thermometer, Vakuumröhren usw.: Rob. Goetze (Leipzig), R. Müller- 
Uri (Braunschweig), Wilh. Uebe (Zerbst), Otto Kircher (Elgersburg). Röntgenröhren 
und Röntgenapparate- Emil Gundelach (Gehlberg), C. H. F. Müller und Rich. 
Seifert & Co. (Hamburg). 

Franz Schmidt & Haensch (Berlin): Polarisations-, Spektral- und photo- 
metrische Apparate; Gans & Goldschmidt (Berlin): elektrische Meßinstrumente; 
Dr. R. Hase (Hannover): Ballon-Variometer und Wanner-Pyrometer; W. C. Heraeus 
(Hanau): elektrische Ofen; Ernst Marawske (Berlin): Spektroskope und eine Samm- 
lung von Unterrichtsmodellen für Mechaniker-Fachschulen; J. D. Möller (Wedel, Hol- 
stein): mikroskopische Präparate, feinste QGlasteilungen für optische Instrumente sowie 
Glasspiegel mit Versilberung von 96°/, Reflexion; F.& M. Lautenschläger (Berlin): 
photographische Reproduktionen von Sterilisieranlagen; A. Peßler & Sohn (Freiberg 
i. Sa.): Libellen; Gebr. Ruhstrat (Göttingen): Widerstände; Paul Schröder (Stutt- 
gart): Schaltuhren für Beleuchtungsanlagen; Elektrische Bogenlampen- und 
Apparatefabrik, Nürnberg: Mikroprojektionsapparat für Fleischbeschauer. 

An die Ausstellung der Mechanik und Optik schloß sich die Ausstellung der 
Chirurgiemechanik an; hierbei sind zu nennen die Firmen: H. Hauptner, H. Windler, 
Gustav Winkler Nachf., Rud. Detert (sämtlich in Berlin, Ed. Denk (München), 
Ernst Jahnle (Berlin, Emil Hempel (Berlin). 

Das Ausstellungsland selbst, Schweden, war nur durch wenige, aber vorzüglich 
ausgeführte Ausstellungsobjekte einiger Firmen aus Stockholm und Göteborg vertreten. 
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Aus Dänemark boten Kopenhagener Firmen eine kleine Ausstellung mechanischer 
und Glas-Instrumente, die Russische Mechanik hingegen fehlte. 


Mit der Malmöer Ausstellung schließt vorläufig die stattliche Reihe internationaler 
Ausstellungen außerhalb des Deutschen Reiches, auf denen die deutsche Industrie fast 
immer erschienen war. 

Wenn Neid als die eigentliche Ursache dafür angesehen wird, daß durch den 
jetzigen Krieg die Welt aus den Fugen gebracht wird, so kann man unsere inter- 
nationalen Ausstellungen der letzten zwanzig Jahre als die Stätten bezeichnen, wo 
dieses Übel Wurzel geschlagen hat. Waren doch die Weltausstellungen die Ge- 
legenheiten, England und Frankreich vor Augen zu führen, was deutscher Geist, 
deutsche Gründlichkeit, deutsche Unternehmungslust und deutsche Pünktlichkeit zu 
schaffen vermochten. Auf den Weltausstellungen wurde in den Preisgerichten anfangs 
mit außerordentlicher Strenge und Sachlichkeit gemessen und gewogen, aber immer 
schlug die Wage zu Gunsten Deutschlands aus. Man sprach gern von den Weltaus- 
stellungen wie von Veranstaltungen, welche die fremden Nationen einander näher 
bringen sollten. Wohl hat die Höflichkeit die Wahrung des Scheines ermöglicht, in 
Wirklichkeit hat sie bei den Ententemächten nur Groll gegen das deutsche Über- 
gewicht gezeitigt. Schließlich wurden die Versammlungen der internationalen Preis- 
gerichte zu Kampfszenen, und wenn die Verleihungen einer übergroßen Zahl erster 
Preise als Unsitte gekennzeichnet werden mußte, so ist dies allein,auf das Bestreben 
der Engländer und Franzosen zurückzuführen, ihre geringeren Leistungen hinter einem 
falschen Schein zu verbergen. 

Die Gruppe Feinmechanik und Optik galt auch in Malmö wieder als eine der 
besten unter den 25 geschlossen organisierten Abteilungen. Nachdem auf der Welt- 
ausstellung in Turin 1911 die Feinmechanik und Optik zum ersten Male auch mit dem 
gesamten Rüstzeug des Arztes in einem gemeinsamen einheitlichen Gewand erschienen 
war, darf in der Folge wohl kaum wieder von einer Trennung der Fächer gesprochen 
werden, sofern es sich um eine größere industrielle Schau handeln sollte. Die Er- 
wägung, daß Diagnostik und Therapie der Krankheiten durch Übertragung und Ver- 
wertung physikalischer Methoden für die Heilkunde gefördert worden sind — es sei 
hier nur auf die Beleuchtung und Untersuchung von Körperhöhlen, auf Mikroskopie, 
Elektrotherapie und Röntgenphotographie hingewiesen — und daß eine große Reihe 
physikalisch-mechanischer Prinzipien fast ausschließlich in der Heilkunde zur Verwen- 
dung gelangen, fordert geradezu die Verschmelzung des wissenschaftlichen Rüstzeuges. 

Wenn auf den letzten Weltausstellungen meist mit Beihilfen der Reichs- und 
Staatsbehörden unser Gewerbezweig in einheitlicher Form aufgetreten ist, so darf die 
Tatsache, daß in Malmö ein vielseitiges Bild der Mechanik im Dienste der Astronomie, 
Geodäsie, Optik und Elektrizität, der Thermometrie und Meteorologie, der Medizin und 
Chirurgie sowie zu Unterrichtszwecken aus eigener Kraft geboten wurde, umsomehr 
betont werden, weil dies im Rahmen einer bis in das kleinste durchgeführten, einheit- 
lichen und künstlerischen Ausgestaltung der Gruppe zu rein kommerziellen Zwecken 
geschah. Es offenbart sich hierin das durch die Folge der monumentalen Ausstellungen 
gewonnene Verständnis der Aussteller, daß der hiermit verbundene Aufwand ebenso 
dem einzelnen Aussteller wie dem gesamten Industriezweige zum Nutzen gereicht. 

Hoffen wir, daß eine glückliche Zukunft dem Deutschen Reiche gestatten möge, 
durch großzügige Ausstellungen der Welt zu zeigen, welcher starke Lebensnerv und 
welche hohe Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie innewohnt und wie unent- 
behrlich sie für den Weltmarkt ist. 
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Der wirtschaftliche Krieg. 


Von Dr. H. Krüfs in Hamburg. 


Der klar von England ausgesprochene Zweck des mit uns zu führenden Krieges 
ist die möglichste Beseitigung der wirtschaftlichen Weltstellung Deutschlands, die voll- 
ständige Zugrunderichtung seines Wirtschaftslebens.. Wer überzeugt ist, daß das 
Deutsche Reich seine politische Stellung durch den siegreich durchgeführten Krieg 
nieht beeinträchtigt sehen wird, der weiß auch, daß der wirtschaftliche Krieg uns auf 
die Dauer nicht wird schaden können. 
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Am Schlusse des Artikels „Kriegszeiten“ (S. 196) ist der Gedanke ausgesprochen 
worden, daß die deutsche Industrie nicht zu Grunde gehen kann, weil die in ihr 
ruhenden geistigen Werte auch durch einen Krieg nicht zerstört werden können. Aber 
die materielle Schwächung durch das Darniederliegen der Industrie während der Kriegs- 
zeit wird ihr Wiederaufblühen erschweren. Sicherlich wird das in gewissem Maße, hier 
mehr, dort weniger, der Fall sein; aber übertriebene Befürchtungen braucht man auch 
mit diesem Gedanken nicht zu verbinden. Denn es ist eine nicht zu bestreitende Tat- 
sache, daß nach jedem Kriege ein ungeheurer Aufschwung des Erwerbslebens eintritt, 
an dem sogar der unterliegende Teil, wie nach 1871 Frankreich, seinen Anteil hat. 
So auffallend es klingen mag, Heraklit von Ephesos hat Recht mit der Behauptung: 
Der Krieg ist der Urheber der Kultur! So war es im Hellas nach den Perserkriegen, bei 
den Türken nach den zahllosen Schlachten Bajasids und Suleiman des Prächtigen, 
und bei uns nach dem siebenjährigen, nach dem Freiheitskriege und nach dem letzten 
deutsch-französischen Kriege. Es ist, als wenn die während des Krieges gewaltsam dar- 
nieder gehaltene wirtschaftliche Energie eines Volkes nach Befreiung von der Kriegs- 
fessel mächtig emporschnellt und sich zu außergewöhnlichen Leistungen fähig zeigt, 
wobei sogar ein Überschreiten des wirtschaftlich Möglichen durch übertriebene Gründer- 
tätigkeit zum Vorschein zu kommen pflegt. 

Nun taucht aber die Frage auf, ob denn unsere jetzigen Feinde nach dem Frieden 
auch wieder von uns kaufen werden. Warum sollten sie nicht? Nach 1871 sind die 
alten Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und Frankreich sehr bald wieder in 
Ordnung gekommen. Voraussetzung ist natürlich, daß wir leistungsfähig sind wie 
vordem. Für unsere feinmechanische Industrie habe ich das Vertrauen, daß dieses der 
Fall sein wird, wenn sie die bewährten Grundlagen beibehält, in engem Zusammenhang 
mit den Fortschritten der Wissenschaft zu bleiben und allen Erzeugnissen die peinlichste 
Sorgfalt und Genauigkeit angedeihen zu lassen. Wenn unsere Erzeugnisse besser und 
vielleicht billiger, jedenfalls preiswürdiger sind als diejenigen anderer Länder, dann 
würden unsere Nachbarn rechts und links sich selbst am meisten schaden, wenn sie 
nieht von uns kaufen würden. Und wollten sie ihre Grenzen mehr oder weniger für 
die deutsche Einfuhr sperren, so würde das Deutsche Reich ebenso verfahren und da- 
dureh die fremden Völker einen kaufkräftigen und zahlungsfähigen Abnehmer verlieren. 

Welche Erfolge wird aber England mit seiner systematisch begonnenen Bekämp- 
fung deutschen Wirtschaftslebens erzielen? Die von Deutschen in England genommenen 
Patente werden unter gewissen Voraussetzungen für ungültig erklärt, aller Handelsverkehr 
mit Deutschen gesetzlich verboten, Muster deutscher Waren werden ausgestellt und die 
englische Industrie zur Herstellung derselben aufgemuntert, englische Konsuln in anderen 
Ländern berichten, welche deutschen Waren dort durch englische ersetzt werden 
könnten, usw. Alle diese Mittel sind kleine und kleinliche, und die großsprecherische 
Absicht, Deutschland während des Krieges und für die Zukunft vom Welthandel auszu- 
schließen und ihn ganz auf England, vielleicht etwas auch auf seine Verbündeten, zu 
leiten, hat gar keine ernste Bedeutung. Denn während des Krieges kann der Welthandel 
gar nicht nach Englands Belieben neu verteilt werden, aus dem einfachen Grunde nicht, 
weil ein Welthandel während dieses Krieges überhaupt kaum mehr vorhanden ist. Denn 
ebenso wie in den kriegführenden Ländern liegt auch in den anderen europäischen 
Ländern, ja auch in Nord- und Südamerika Industrie, Waren- und Geldwirtschaft darnieder. 

Nach dem Kriege aber wird dasjenige Volk die größte Aussicht haben, den Welt- 
handel zu beherrschen, welches siegreich und durch den Ernst der durchlebten Zeiten 
sittlich geläutert aus dem Kriege hervorgeht; und das wird Deutschland mit seinem 
Verbündeten sein; denn es muß und es wird siegen! 


Für Werkstatt und Laboratorium. 


Vibrationsschleifapparat mit elek- | nischen Werkstätten haben unter vielen werk- 
trischem Antrieb, Patent Sander. | stattstechnischen Errungenschaften auch die 
Nach E. T. Z. 34. S. 159. 1913 Schleifmaschinen und Schleifvorrichtungen Ver- 

und einem Prospekt. | vollkommmnungen erfahren, die für Werkzeuge 

Mit dem Streben nach rationeller Fabrikation | und Fabrikate in hohem Maße wichtig sind. An 

in größeren Betrieben ebenso wie in feinmecha- i Stelle des leicht unrund werdenden Sandsteines 
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ist die Korundscheibe getreten, gegen deren 
Peripherie entweder das Arbeitsstück ange- 
drückt wird, oder die auch selbst mit großer 
Tourenzahl über eineingespanntes Stück hinweg- 
geführt wird. Ebenso bekannt ist das Schleifen 
und Strichziehen von zahllosen Teilen mittels 
des Schmirgelleinenbandes olıne Ende. Bekannt- 
lich bewegt sich letzteres zwischen 2 Walzen 
dicht über einem glatten Tisch und stellt für 
viele Werkstücke eine geeignete Schleif- und 
Schlichtvorrichtung dar, um ebene Flächen her- 


zustellen. Immerhin kann es sich bei dieser 
Einrichtung nur um geringe Schleifspäne 
handeln. 


Abgesehen von den vielen Spezial-Schleif- 
maschinen, die sich nur wenige Betriebe an- 
schaffen können, dürfte sich für die meisten 
Werkstätten eine Maschine eignen, die dem 
Ingenieur W. Sander patentiert ist und die 
Bezeichnung „Vibrationsschleifapparat” trägt. 


daß die 


Aus der Figur ist zu ersehen, 
übliche rotierende Bewegung in eine schnelle 
Vor- und Rickwärtsbewegung verwandelt ist. 
Der Antrieb erfolgt entweder direkt mittels 
Motors oder durch Riemen mit etwa 1000 Touren 


pro Minute, was einer doppelt so großen 
Änderung der Bewegungsrichtung entspricht. 
Dieser hohe oszillierende Zustand der Schleif- 
steine und der geringe Weg in der Längs- 
richtung dürfte eine ruhige Beanspruchung des 
Werkstückes vermitteln und den gewünschten 
Schliff bei gelindem Druck in kürzester Zeit 
ermöglichen. Die gleichzeitige Bewegung zweier 
Steine gestattet nach Belieben ein Vor- und 
Nachschleifen. Statt der Steine, die mit einem 
Keil befestigt werden, können auch Polierplatten 
mit jeder gewünschten Auflage benutzt werden. 
Das Arbeiten der Maschine geschieht infolge 
genauesten Ausbalanzierens aller rotierenden 
Teile vollkommen geräuschlos, und das zu be- 
fürchtende Klopfen bei der Bewegung in den 
toten Punkten wird durch eine geeignete 
Kulissenkonstruktion vermieden. Da ferner die 
Maschine nur '/,, PS beansprucht, so gestaltet 
sich ihr Betrieb nicht nur äußerst praktisch, 
sondern auch verhältnismäßig billig. 


Glastechnisches. 
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Eine Vergleichung der Schleifergebnisse mit 
Maschinen nach dem Vibrations- und Rotations- 
prinzip wurde durch folgenden Versuch, der 
vom Konstrukteur der Maschine angestellt 
worden ist, gemacht: 

Ein Stab aus Werkzeugstahl von 1 qem Quer- 
schnitt wurde in Länge von 100 mm glashart 
gehärtet und an einer in der Mitte vorher ein- 
gefeilten Stelle entzweigebrochen. Von diesen 
beiden Stücken wurde nun das eine auf einem 
rotierenden Karborundunstein, das andere auf 
einem vibrierenden, flachen Karborundunıstein 
gleicher Körnung, bei gleichem Druck und 
gleicher Umfangsgeschwindigkeit, respektive 
horizontaler Bewegung, abgeschliffen. Es 
zeigten sich folgende Resultate: 

Versuch 1. 
Zeitdauer 3 Minuten; Anfangstemperatur 14°. 


Vibration Rotation 
Schleifflüssigkeit. t an = Trocken 
Abgeschliffenes Material 0,559 0,69 
Verhältnis des Kraft- 
verbrauchs . . „= 1 zu 2,9 
Die Wärme am unteren 
Ende des Stalılstückes 209 240°. 


Versuch 1. 
Zeitdauer 3 Minuten; Anfangstemperatur 14°. 
Vibration Rotation 


n Eie x 
WR a Trocken 


Schleiftlüssigkeit. N 1, Petroleum 


Abgeschliffenes Material 0,55 y 0,25 y 
Verhältnis des Kraft- 

verbrauchs . . .= 1 zu 1,45 
Die Wärme am unteren 

Ende des Stahlstückes 

stieg auf . . .. . 209 160°, 


Die Maschine soll bei 1000 Umdrehungen in 
der Minute nur 0,1 PS verbrauchen. Hly. 


Glastechnisches. 


— 


Thermometer für überhitzten Dampf. 
Von Selvey. 
Engeneering 96. 8.437. 1913. 

Das Instrument, das von der Firma Brady 
& Martin, Ltd., Newcastle - on - Tyne, her- 
gestellt wird und zur Messung der Temperatur 
überhitzten Wasserdampfes in Dampfkesseln 
dient, ist ein von + 32° F bis 650° F zeigendes 
Queeksilberthermometer, dessen mit Stickstoff 
gefülltes Kapillarrohr zwischen den Punkten 
32 und 212° F wie zwischen 220 und 490° F je 
eine Erweiterung aufweist. Die Thermometer- 
skala wird durch diese beiden Erweiterungen 
wesentlich verkürzt. Der Verfasser sieht einen 
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wesentlichen Vorteil gegenüber den Fabrik- 
thermometern mit längerer Skala darin, daß 
nach den Angaben des Verfertigers das Ther- 
mometer etwa bis zum Grad 520 in den Dampf- 
kessel einmontiert und der aus der Dampfatmo- 
sphäre herausragende Quecksilberfaden dem- 
entsprechend sehr kurz ist. 


Uns sind solche Thermometer mit zwei, ja 
ınit drei und vier Erweiterungen in der Kapillare 
zur Genüge bekannt und man findet derartige 
Instrumente in jeder Preisliste der hier in Be- 
tracht kommenden Firmen abgebildet. Von 
größerem Interesse dürfte der Hinweis des Ver- 
fassers sein, daß die in der Praxis vollzogenen 
Temperaturablesungen eines Thermometers für 
überhitzten Dampf sich nur dann einigermaßen 
den für ein solches Thermometer amtlicherseits 
ermittelten Fehlerangaben nähern, wenn es, 
wie das Selveysche, infolge seiner verkürzten 
Skala nur wenigausder Dampfatmosphäre heraus- 
ragt, deren Temperatur bestimmt werden soll. 


Die Abweichungen der Angaben dieser Ther- 
mometer von ihrem Normalwert werden im 
National Physical Laboratory, wie in 
jedem anderen amtlichen Thermometer-Prüfungs- 
amt, bekanntlich dadurch erhalten, daR man zu- 
nächst, wie bei der Herstellung dieser Instru- 
mente, einige Fixpunkte, beispielsweise die 
Punkte + 32°, + 212°, + 520° und + 600° F, 
genau bestimmt und daraufhin die dazwischen 
liegenden Quecksilberfäden kalibriert. Würde 
nun ein solches amtlich geprüftes Thermometer 
beim späteren praktischen Gebrauch mit einem 
großen Teil seiner Skala aus dem Raume, den 
der überhitzte Dampf bestreicht, herausragen, 
so würde man beträchtlich zu niedrige Angaben 
erhalten, wenn man den für das betreffende 
Thermometer ausgestellten Prüfungsschein ohne 
weiteres benutzt; denn bei der amtlichen Bestim- 
mung der Fixpunkte ist das ganze Instrument 
bis zu dem zu bestimmenden Punkt in einer 
gleichmäßig erwärmten Temperatur (Bad), so 
daß dort die unter Umständen hohe Korrektur 
für den herausragenden Quecksilberfaden in 
Fortfall komnit. 


Nimmt man z. B. den Fall an, daß von zwei 
Thermometern, deren Angaben von + 32° F bis 
+ 650° F reichen, sich das eine Instrument bis 
zum Punkt + 185° F, das andere bis zum Punkt 
+ 520° F in überhitzter Dampfatmosphäre be- 
findet, so würden, falls man mit Hilfe eines 
„weiten Thermometers die mittlere Temperatur 
des herausragenden Fadens auf etwa + 120° F 
festgestellt hat, die Korrektionen für eine ab- 
gelesene Temperatur von 580° F —15,5° bzw. 
— 2,4° F betragen. Da 15,50 F bzw. 2,4? F rund 
8,60 C bzw. 1,39 €' entsprechen, so beträgt dem- 
nach in diesem Falle die Differenz der Kor- 
rekturen rund 17,39 €. 


Glastechnisches. 
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Diese Werte, die zur Genüge die Zweck- 
mäßigkeit einer verkürzten T'hermometerskala 
dartun, wurden unter Annahme einer Kor- 
rektionskonstante von 1/11700 für 1° F des 
herausragenden Quecksilberfadens aus folgenden 
Gleiehungen errechnet: 

(550 — 185) x (580 — 120) 


11700 u 
und 
(580 — 520) X (550 — 120) 5 
11 700 


Apparat zur Extraktion des Kohlen- 
oxyds aus dem Blut. 


Von M. Nieloux. 


Bull. Soc. Chim. de France 13. S. 947. 1913 
nach Chem. Centralbl. 84. 11. S. 1838. 1913. 


Der Niclouxsche Extraktionsapparat ist, 
wie aus nebenstehender Figur ersichtlich ist, 
ausschließlich aus Glasteilen zusammengesetzt. 
Über den weiten Hals des Kolbens A ist ein 
Külhlrohr M gestülpt. In 
den Kolbenhals selbst ist 
gasdicht ein Glasstück 
eingesetzt, durch dessen 
hohlen Glasstopfen H ein 
knieföürmig gebogenes 
Rohr t hindurchgeht. Das 
untere Ende diesesRohres 
reicht bis auf den Boden 
des Kolbens .1, während 
es oben in einem An- 
satzstück endigt, in das 
ein Rohr & flüssigkeits- 
dicht eingesetzt ist. Ein 
zweites vom Hohlstopfen 
II ausgehendes Rohr t’ 
ist oben zu einer Spitze s 
ausgezogen. Unter dieser 
ist ein breiter glockenar- 
tiger Trichter angebracht. 
Die Röhren t bezw. t’ 
können durch die Hähne 
R' bezw. R abgesperrt werden. Die Größe des 
Kulbens variiert zwischen 200 und 40 cem je 
nach der zur Verfügung stehenden Blutmenge. 

Will man beispielsweise 25 ccm Blut ex- 
trahieren, so beschiekt man den Kolben 4, der 
in diesem Falle ein Fassungsvermögen von 
200 cem haben muß, mit 40 ccm Phosphorsäure 
und 25 com Wasser, setzt den Mantel M dar- 
über und verschließt den Kolben durch Ein- 
setzen des zweiarmigen Glasstückes in den 
Kolbenhals, nachdem man zuvor das Rohr t mit 
Wasser gefüllt hatte. Nun wird R' geschlossen 
und Jè geöffnet, der Apparat in ein Chlor- 
ealeiumbad gebracht, das Innere von M mit. 
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Kühlwasser beschickt und der Kolben von s her 
durch Anschluß an eine Wasserstrahlluftpumpe 
evakuiert. Nach erreichtem Vakuum wird A 
geschlossen, CŒ mit Wasser gefüllt und in Æ 
die abgemessene Menge Blut hineingetan. Durch 
vorsichtiges Öffnen von lt’ wird jetzt das Blut 
in den Kolben geleitet, woselbst die dort be- 
findliche siedende Phosphorsäure das im Blut 
enthaltene Kohlenoxyd frei macht. Dieses wird, 
indem der Apparat von E aus mit Wasser ge- 
füllt wird, durch #’ und s in eine Meßpipette 
übergedrückt und dort gemessen. 

Der Apparat kann auch zur Extraktion 
anderer in Wasser wenig löslicher Gase dienen, 
welche durch die Einwirkung zweier Substanzen 
aufeinander entstehen. 

Als Bezugsquelle wird eine Pariser Firma 
angegeben. R. 


Wirtschaftliches. 


Geplante Kreditgenossenschaft 
der Berliner Mechaniker. 


Der Vorstand der Abteilung Berlin 
hat im Verfolg der Verhandlungen in der 
Sitzung vom 8. September 1914 (s. S. 200) 
eine Rundfrage an die Berliner Mechaniker 
gerichtet, um sie zu einer Äußerung über 
das geplante Vorgehen zu veranlassen, 
insbesondere darüber, ob und wie weit 
ein Geldbedürfnis vorhanden und für die 
Zukunft zu erwarten ist. 

Die Handwerkskammer Berlin hatte eine 
Versammlung der Innungsausschüsse, Vor- 
stände von Korporationen usw. (darunter 
auch den Vorstand der Abt. Berlin) zu 
einer Versammlung eingeladen, in der 
über diese Fragen beraten worden war. 
Die Hilfsaktion ist in der Weise gedacht, 
daß Innungsausschüsse, Korporationen usw. 
mitUnterstützungderHandwerkskammerund 
in Verbindung mit der Preußenbank Kassen 
in Form von Genossenschaften gründen. 
Hierbei sollen die Korporationen aus ihrem 
Vereinsvermögen Einlagen machen und 
Anteilscheine zur Gründung einer Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung (Genossen- 
schaftskasse) erwerben, letzteresaber beson- 
ders die Firmeninhaber selbst. Diesen Ge- 
nossenschaften würde die Preußenbank in 
Verbindung mit der Reichsbank Kredite bis 
zu dem drei- und vierfachen Betrage ge- 
währen und sie so in den Stand setzen, 
Mitgliedern, die durch den Krieg geschäft- 
lich und pekuniär geschädigt sind, gegen 
Einreichung von Wechseln Kredit in ge- 
wissen Grenzen zu gewähren. Die Wechsel 


müßten von zwei oder drei Fachgenossen 
begutachtet werden: es kämen für die 
Kreditgewährung nur sichere, durch die 
augenblickliche Kriegslage in Schwierig- 
keiten geratene Firmen in Betracht; zwei- 
felhaften und von jeher mit Schwierigkeiten 
kämpfenden Firmen soll mit dieser Ge- 
nossenschaftskasse nicht geholfen werden. 

Wenn auch zurzeit für viele Firmen 
Schwierigkeiten nicht bestehen, so muß man 
bei Beurteilung dieser Frage doch auch 
an die Zukunft denken, da bei länger an- 
dauerndem Kriege und selbst nach Been- 
digung desselben die geschäftlichen Ver- 
hältnisse möglicherweise schlechter und 
schwieriger werden dürften, als sie augen- 
blicklich sind. 

Da die Angelegenheit in allernächster 
Zeit entschieden werden muß, so ist es 
dringend erforderlich, daß die Rück- 
äußerungen schleunigst dem Vorstande 
(Hrn. W. Haensch, Berlin S 42, Prinzes- 
sinnenstr. 16) eingesandt werden. 


Mitteilung 
der Wirtschaftlichen Vereinigung 
der D. G. f. M. u. O. 

Fremdsprachige Briefe sind nach Öster- 
reich-Ungarn und dem neutralen Auslande ge- 
mäß einer Verfügung des Reichskanzlers jetzt 
wieder zugelassen; sie können in der gewöhn- 
lichen Weise aufgeliefert werden, müssen aber 
offen sein. 


a e—a 


Die Berufsgenossenschaft 
der Feinmechanik und Elektrotechnik 
im Jahre 1913. 
(Mitteilung der Wirtschaftlichen Vereinigung 
der D. G. f. M. u. O.) 

Die Berufsgenossenschaft der Fein- 
mechanik und Elektrotechnik gab jüngst 
ihren Verwaltungsbericht für das Jahr 1913 
heraus, dem ein Jahresbericht über die 
Tätigkeit der technischen Aufsichtsbeamten 
beigefügt ist. Aus beiden sind recht inter- 
essante Daten über Weitergestaltung der 
Berufsgenossenschaft zu entnehmen. 

Allgemein ist zu konstatieren, daß die 
Zunahme in der Zahl der versicherten Be- 
triebe, der versicherten Personen sowie 
auch in der Summe der anrechnungsfähigen 
Löhne eine nicht ganz unerhebliche ist; 
auch der Durchsehnittslohn eines Ver- 
sicherten hat eine Zunahme erfahren. So 
stieg die Zahl der Betriebe im Jahre 1913 
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von 8331 auf 8726, die Zahl der Voll- 
arbeiter von 345 812 auf 365299. Natur- 
gemäß ist auch eine Zunahme der Unfälle 
zu verzeichnen, wenn auch der Prozent- 
satz derselben, im Vergleich zu der Ar- 
beiterzahl, sich niedriger als 1912 belief. 
Mehrere statistische Tabellen geben hier- 
über einen Überblick sowie auch über die 
Verteilung der Unfälle nach Zahl, Alter 
und Geschlecht der Verletzten, ferner noch 
über Ursachen, Art und Folgen der Ver- 
letzungen. 

Die Jahresrechnung der Berufsgenossen- 
schaft ergibt an Verwaltungsunkosten für 
die Genossenschaft sowie für die 10 ein- 
zelnen Sektionen den Betrag von fast 
420000 M, das bedeutet gegenüber den 
Unkosten des Jahres 1912 eine Zunahme 
von etwa 45000 M. Auf je 1000 M Lohn- 
summe entfällt dabei ein Durchschnitts- 
satz von 6,18 M ı(6,17)!) und auf den Kopf 
der versicherten Person von 9,02 M (8,93). 
Der Durchschnittssatz ist somit dem des 
vorigen Jahres fast gleich, während in der 
ganzen Zeit seit Bestehen der Berufs- 
genossenschaft, also seit dem Jahre 1885/86, 
ein jährliches fast regelmäßiges Fallen der 
Verwaltungsunkosten zu verzeichnen ist. 

Die Entschädigungsbeträge betrugen für 
das Berichtsjahr etwas über 2'/, Million 
Mark und stiegen gegenüber dem Vorjahre 
um rd. 200 0v0 M. Die gesamte für 1913 
umzulegende Summe betrug 3 320 960 M 
(3086 864). Die seit 1885/86 geleisteten 
Entschädigungen beliefen sich auf die an- 
sehnliche Summe von fast 22°/, Million 
Mark, wobei aus der Statistik zu kon- 
statieren ist, daß die Entschädigungen von 
Jahr zu Jahr gestiegen sind; im Jahre 1903 
betrugen sie zum ersten Male mehr als 
eine Million, während die zweite Million 
bereits 9 Jahre später, also 1912, über- 
stiegen wurde. 

Die Vermögensübersicht der Berufs- 
genossenschaft ergibt einen beträchtlichen 
Bestand an Rücklagen usw. Auch ist die 
Berufsgenossenschaft jetzt im Begriff, ein 
eignes Verwaltungsgebäude sich zu er- 
richten, das noch dieses Jahr fertiggestellt 
sein soll. 

Auf die Umlage für das Jahr 1913 fand 
zum ersten Mal der neue Gefahrtarif An- 
wendung. Nach ihm sind die zur Berufs- 
genossenschaft gehörenden Betriebe in 
39 verschiedene Klassen eingeteilt, je nach 
der mehr oder weniger hohen Gefahr in 
den einzelnen Fabrikationszweigen. Auch 

1) Die eingeklammerten Zahlen gelten für 
das Jahr 1912. 
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hier gibt uns eine sehr interessante Tabelle 
ein übersichtliches Bild über die Verteilung 
der versicherten Personen, der anrech- 
nungsfähigen Lohnsumme sowie der Bei- 
träge auf die verschiedenen Gewerbszweige 
des Gefahrtarifs. Ferner enthält aber die 
Tabelle noch den jeweiligen Durehschnitts- 
beitrag, der in den einzelnen Klassen des 
Tarifs auf einen Vollarbeiter bezw. auf 
1000 M Lohnsumme entfällt. Die folgende 
Liste gibt die Durchschnittsbeiträge wieder, 
soweit sie für die feinmechanischen und 
optischen Gewerbszweige errechnet sind. 


Beiträge 


Bezeichnung der 


Klasse 
Gewerbszweige 


für einen 

Vollarbeiter 

für 1000 M 
Entgelt 


Optische Werkstätten 
(Handbetrieb) . . . .1 122| 1,11 
3 Werkstätten für Ban- 
dagen, künstliche Glie- 
der, anatomische Prä- 
parate usw. 1,38 | 1,21 
4a | Glasbläsereien 1,45 | 138 
4b | Elektrizitätszähler- $ 3 
fabriken . . 2. 2... Li) 1,36 
5 Optische Industrie. . 2,49 | 1,59 
T Präzisionsmechanik (Ver- | 
fertigung mathema- | 
tischer, physikalischer | 
usw. Instrumente) 2,70 | 1,96 
N Glasapparatefabriken mit 
Metallbearbeitung 3,42 | 2,74 
9 Mechanische und elektro- | 
technische Werkstätten 
(Handbetrieb) . . . .1 3391| 2,81 
13b | Glaswerke . . . scel da0 er 
15a | Fabriken für elektrotech- 
nische Apparate . 6,23 | 4,03 
Inc | Werkstätten und Fa- 
briken für chirurgische | 
Instrumente 54404 
16 Fabriken für Meßgeräte | 442, 421 
Aus den Zahlen ist zu ersehen, daß 


die Beiträge für die einzelnen Zweige 
unserer Feinmechanik und Optik noch unter 
dem für die gesamte Berufsgenossenschaft 
aufgestellten Durchschnittssatze geblieben 
sind, was immerhin ein recht erfreuliches 
Zeichen ist, wenn hierbei auch nicht ver- 
gessen werden darf, daß in der Berufs- 
genossenschäaft Gewerbezweige, wie z. B. 
die Glasbläsereien und die Flugbetriebe, 
mit inbegriffen sind, für die natürlich ein 
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recht hoher Unfalldurchscehnittssatz in Frage 
kommt. 

Ein genauer Vergleich der im Jahre 
1913 sich ergebenden Durchsehnittssätze 
mit denen des Vorjahres ist nicht gut 
möglich, da die Klassifikation eben eine 
andere war. Jedenfalls kann man aber 
soviel sagen, daß der neue Gefahrtarif für 
manche unserer Gewerbszweige eine Ver- 
billigung bedeutet, daß andere wiederum 
in ihren Beitragskosten zur Berufsgenossen- 
schaft gesteigert wurden, während für 
einige die Beitragshöhe fast die alte ge- 
blieben ist. 

Der Verwaltungsbericht enthält noch 
weitere Tabellen über die Verteilung der 
Entschädigungsbeiträge, die im Jahre 1913 
sowie in der ganzen Geschäftszeit in der 
Berufsgenossenschaft gezahlt wurden, ferner 
über die gesamten Verwaltungskosten, über 
die bisherigen Umlagen, über die Ober- 
versicherungsamts- und Rekurssachen, über 
die Rentenabnahme usw. 

Dem Verwaltungsbericht ist, wie schon 
bemerkt, der Jahresbericht der technischen 
Revisionsbeamten beigefügt, deren Pflicht 
die Überwachung der einzelnen Betriebe 
sowie der ordnungsmäßigen Durchführung 
der Unfallverhütungsvorschriften ist. Über 
die pflichteifrige,  verantwortungsreiche 
Tätigkeit der 4 bisher angestellten Beamten 
wird eingehend berichtet. Ihre Tätigkeit 
war zu einem erheblichen Teil im ver- 
gangenen Jahre noch durch die neue Ein- 
schätzung sämtlicher Betriebe nach dem 
neuen Gefahrtarif in Anspruch genommen. 

Der Verwaltungsbericht bringt außer- 
dem noch eine Schilderung über eine 
ganze Anzahl bemerkenswerter Schutzvor- 
richtungen und enthält noch eine Reihe 
von Tabellen, deren Zahlen wir bereits 
oben zum Teil mitvermerkt haben. 


Dr. Höhn. 
m 


Ausstellungen. 


Ständige Ausstellung für Arbeiter- 


wohlfahrt. 
Die vom Reichsamt des Innern 
ressortierende Ausstellung (Charlottenburg, 


Fraunhoferstraße 11/12) veröffentlicht ihren 
Jahresbericht für das Jahr 1913. Von dem 
Interesse. dessen sich die Ausstellung in immer 
weiteren Kreisen zu erfreuen hat, gibt vor 
allem die stetig wachsende Zahl der Besucher 
Kunde, die sich von rund 32000 im Vorjahr auf 
über 35000 gehoben hat. Was der Ausstellung 
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vor manchen anderen ihren besonderen Wert 
verleiht, sind die sachverständigen Gruppen- 
führungen, die auf vorherige Anmeldung jeder- 
zeit veranstaltet werden; solche Führungen 
fanden im Jahre 1913 574 mit rund 21000 Teil- 
nehmern statt. Es waren daran nicht nur Ber- 
liner beteiligt, sondern auch von auswärts 
finden sieh häufig Besucher, vornehmlich 
Gruppen von Werkmeistern und Arbeitern be- 
stimmter Berufe, ein, wie auch besondere 
Führungen für Aufsichtsbeamte, Studiengesell- 
schaften, Teilnehmer an Kursen der verschie- 
denartigsten Organisationen. Fortbildungs- 
schulen usw. veranstaltet werden. Ihrem In- 
halt nach hat die Ausstellung im abgelaufenen 
Jahre wieder erheblich an Umfang gewonnen. 
Der im Juni v. J. zusammengetretene fach- 
wissenschaftliche Beirat der Ausstellung hat 
unter den vorhandenen Ausstellungsgegen- 
ständen manche bezeichnet, die den Unfallver- 
hütungsvorschriften und gewerbehygienischen 
Anforderungen nicht mehr ganz entsprechen 
und daher auszuscheiden waren. Es ist Sorge 
getragen. daß die dadurch entstandenen Lücken 
durch neuere Konstruktionen ersetzt sind. Von 
mehr als 1100 Ausstellern werden zur Zeit 
rund 3600 Einzelgegenstände zur Ausstellung 
gebracht. Eine Neuerung besteht in der Ver- 
anstaltung von Sonderausstellungen zur Ver- 
anschaulichung der gewerbehygienischen und 
Unfallverhütungseinrichtungen für einzelne 
Berufsarten; so war u. a. vom April bis Juli 
v. J. eine solche Ausstellung von Einrichtun- 
gen zum Schutze der in Metallbrennen und Me- 
tallbeizereien beschäftigten Personen gegen die 
schädlichen Wirkungen nitroser Gase geöffnet. 
Einen besonderen Wert erhält der Jahres- 
bericht der Ausstellung durch die Veröffent- 
lichung der Gutachten, die der Beirat über 
diese Sonderausstellung erstattet hat, und 
einen Bericht über sie, der Versuche und Be- 
obachtungen widergibt. die der wissenschaft- 
liche Hilfsarbeiter der Verwaltung. Regierungs- 
baumeister Ernst, an den ausgestellten Ein- 
richtungen angestellt hat. Bemerkenswert ist 
auch die der Ausstellung angegliederte Samm- 
lung von Fachliteratur und die Sammlung von 
Katalogen und Prospekten, die jedem Besucher 
zur Einsichtnahme zur Verfügung stehen. Da- 
neben wird der Auskunfterteilung und dem 
Vortragswesen, für das ein Tlörsaal mit Licht- 
bilderapparat und Einrichtung zur Vorführung 
kinematographischer Aufnahmen vorhanden 
ist. besondere Aufmerksamkeit geschenkt. So 
dürfte die Ausstellung ein vortreffliches 
Mittel zur Orientierung über alle Fragen des 
Arbeiterschutzes bieten, so daß ihr Besuch, der 
unentgeltlich ist, warm empfohlen werden 
kann. 


——— 
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220) Patentschau. 


Patentscha u. 

Periskop für Unterseebote und andere Zwecke mit einem 
ringförmigen Objektiv von konischer Innenfläche, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das Okular ebenfalls aus einem ringförmigen Glas be- 
steht, welches zum Objektiv mit Bezug auf eine zur Rohrkörper- 
achse des Instruments senkrechte Ebene symmetrisch angeordnet 
ist. Schneider & Cie. in Le Creusot, Frankreich. 28.7. 1912. 
Nr. 25979. Kl. 42. 


Entfernungsmesser mit einem feststehenden und einem zu 
der Achse desselben senkrecht verschiebbaren Fernrohr, das während 
der Verschiebung zugleich verschwenkt wird, gekennzeichnet durch 


Führungen, vermittels deren zwei seitlich der Achse des verschieb- 
baren Fernrohres liegende Punkte i i in zur Vorschubrichtung des 
Fernrohres im Winkel liegenden Geraden geführt werden. L. Lipesey 
in Budapest. 9.5. 1911. Nr. 259971. Kl. 42. 


in den verschiedenen Hauptstrahlneigungen zur 
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u Apparat zur Prüfung von Augengläsern 
| 
| 


Verfahren zur Herstellung von Glasplatten, aus welchen 
Linsen mit zwei Brennpunkten geschliffen werden können, durch 
Vereinigung zweier Glasschichten im bildsamen Zustande und 
in solcher Weise, daß die Berührungsfläche der Glasschichten 
in der Platte eine vorausbestimmte Krümmung erhält, dadurch 
gekennzeichnet, daß in eine Form / / mit nach innen vorsprin- 
genden Flächen 3 4 von der vorausbestimmten Krümmung ein 
Glashohlkörper eingeblasen und darauf, noch in der Form be- 
findlich, ebenso geöffnet wird, daß ein zweiter Glashohlkörper 
in den ersten, noch bildsamen Körper hineingeblasen werden 
kann, so daß er sich zum mindesten an den nach innen vor- 
springenden gewölbten Flächen 8 des ersten Körpers anlegt 


optischen Achse, dadurch gekennzeichnet, daß in 
bezug auf eine feste Blende b von etwa der Größe 
der menschlichen Pupille auf der einen Seite ein Beobachtungsfernrohr f, 
auf der anderen Seite das zu untersuchende Brillenglas g angeordnet ist, 
von denen eines um den Mittelpunkt der erwähnten Blende schwenkbar sein 
muß, während hinter dem Brillenglas das Testobjekt vorgesehen ist. E. Busch 
in Rathenow. 30. 11. 1912. Nr. 261 468. Kl. 42. 


Justiervorrichtung für Basis-Entfernungsmesser mit zwei Kollimator- 
obiektiven, mit denen Einstellmarken fest verbunden sind und zwischen denen 
ein Doppelspiegel angeordnet ist, dadurch gekennzeichnet, daß der Doppel- 
spiegel als ein um eine Verbindungslinie der Objektive drehbarer Keil ausge- 
bildet ist, dessen Reflektorflächen sich im Abstande der halben Brennweite 
der davor angeordneten Objektive befinden. ©.P.Goerz in Berlin-Friedenau. 
21. 6. 1911. Nr. 259257. Kl. 42. P 


und anschmilzt. United Bifocal Cy. in New York. 23. 4. 1912. Nr. 261 109. Kl. 32. 
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Prof. Dr. Bruno Glatzel 


starb für unser Vaterland als Oberleutnant der Reserve im Ersatz- 
bataillon des Bayer. Infanterie-Regiments Nr. 8 am 10. Oktober in 
der Nähe von Verdun, wenige Tage nachdem er auf dem kriegs- 
schauplatze angelangt war. 


Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik, 
Abteilung Berlin verliert in dem Dahingegangenen ein treues und 
eifriges Mitglied. Glatzel ist oft und, wie er wiederholt versichert 
hat, gern in unseren Sitzungen erschienen und hat an den Vorträgen 
und Beratungen stets tätigen Anteil genommen, auch selbst wiederholt 
durch Vorträge uns belehrt. Er war gleich ausgezeichnet durch geistige 
Anlagen, Kenntnisse und Eifer in ihrer Verwertung, wie durch persön- 
liche Liebenswürdigkeit und Hilfsbereitschaft gegenüber unseren Fach- 
genossen. Wäre es ihm beschieden gewesen, seine Fähigkeiten weiter 
zu entwickeln und zu verwenden, er hätte noch viel Wertvolles 
und Schönes für unser Fach geleistet. 


Auch die Redaktion der Deutschen Mechaniker-Zeitung 
betrauert tief den frühen Tod eines ihrer tätigsten Mitarbeiter. 
Glatzel bat wiederholt in dieser Zeitschrift über die Fortschritte auf 
den Gebieten der Physik berichtet, denen seine Forscherarbeit vor 
allem galt: der Fernphotographie, der drahtlosen Telegraphie und der 
wissenschaftlichen Kinematographie. 

Nicht unvergessen soll dem Toten auch sein, was er als Lehrer der 
Physik an der I. Handwerkerschule unserem Fache genutzt hat: in 
die Fußtapfen Szymanskis tretend und doch seine Selbständigkeit 
als Mann der Wissenschaft wahrend, hat er unserem Nachwuchse in 
vollendeter Weise die Lehren der Physik übermittelt und in unsere 
Jugend das Verständnis für die Anwendung auf die Praxis und die 
Apparate der Mechanik und Optik gepflanzt. 


Ehre seinem Andenken! 


Der Vorstand der Die Redaktion 
Deutschen Gesellschaft für der 
Mechanik und Optik Deutschen Mechaniker- 
Abt. Berlin Zeitung 


W. Haensch. A. Blaschke. 
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Patente während des Krieges. 


Von H, Reising in Berlin-Friedenau. 


Unter den mannigfachen Schädigungen, die der uns aufgezwungene Weltkrieg 
zur Folge hat, sind diejenigen, welche den Patent-Inhaber und -Anmelder, insbesondere 
ausländischer Schutzrechte, treffen, nicht gering zu veranschlagen, zumal da Mittel 
fehlen, um den in dieser Weise bedrängten Erfindern und der Industrie zu helfen. 

Das Deutsche Patentamt hat bereits am 4. August sämtliche in Patent-, Ge- 
brauchsmuster- und Warenzeichensachen verfügten Fristen um drei Monate verlängert, 
so daß diejenigen, die an der Wahrnehmung bezw. Verteidigung ihrer Rechte durch 
Einberufung zum Heer verhindert sind, nicht beeinträchtigt werden. 

Diese Verordnung bezieht sich jedoch nur auf die verfügten Fristen, also solche, 
deren Dauer das Patentamt nach eigenem Ermessen unter Würdigung der Sachlage 
festsetzt. Zu einer Verlängerung der Einspruchs- und Beschwerdefristen, wie auch 
der 5-jährigen Präklusivfristt für etwa einzureichende Nichtigkeitsklagen ist das 
Patentamt nicht befugt, da diese Fristen nur auf dem Wege der Gesetzgebung eine 
Änderung erfahren können. 

Obwohl das Patentamt das Recht hat, die erste und zweite Jahresgebühr zu 
stunden, so entstanden doch Härten, wie beispielsweise in den Fällen, wenn der An- 
melder im Felde stand, nur äußerst schwer erreichbar und in seinen Verfügungsrechten 
beschränkt war. 

Der Bundesrat hat deshalb, um einem Verfall deutscher Patente während des 
Krieges infolge verspäteter Zahlung der Jahresgebühren vorzubeugen, folgende Ver- 
ordnung erlassen: 


§ 1. Das Patentamt kann bis auf weiteres einem Patentinhaber, der infolge des 
Krieges außerstand gesetzt worden ist, die nach § 8 Abs. 2 des Patentgesetzes vom 
7. April 1891 fällige Jahresgebühr zu zahlen, auf Antrag die Gebühr bis zum Ablauf 
von längstens neun Monaten vom Beginne des laufenden Patentjahrs an stunden und 
die Zuschlagsgebühr ($ 8 Abs. 3) erlassen. Die Entscheidung des Patentamts ist unan- 
fechtbar. 

Für Patente, die am 31. Juli 1914 noch nicht erloschen waren, ist die Stundung 
auch dann zulässig, wenn sie nach Ablauf der gesetzlichen Zahlungsfristen beantragt ist. 

§ 2. Wer durch den Kriegszustand verhindert worden ist, dem Patentamt gegen- 
über eine Frist einzuhalten, deren Versäumung nach gesetzlicher Vorschrift einen 
Rechtsnachteil zur Folge hat, ist auf Antrag wieder in den vorigen Stand einzusetzen. 
Die Wiedereinsetzung muß innerhalb einer Frist von zwei Monaten beantragt werden; 
im übrigen sind die Bestimmungen der $$ 233 ff. der Z.-P.-O.!) entsprechend anzuwenden. 

§ 3. Die Vorschriften der SS 1 und 2 finden zugunsten von Angehörigen aus- 
ländischer Staaten nur dann Anwendung, wenn in diesen Staaten nach einer im Reichs- 
gesetzblatt enthaltenen Bekanntmachung den deutschen Reichsangehörigen gleichartige 
Erleichterungen gewährt werden’). 

§ 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. 


Wichtig ist in dieser Verordnung, daß die Frist für den Antrag auf Wieder- 
einsetzung in den vorigen Stand statt auf zwei Wochen, wie die Zivilprozeßordnung vor- 
sieht, auf zwei Monate festgesetzt wurde, beginnend mit dem Tage, an welchem der 
Hinderungsgrund fortfällt.e Hierdurch sind ausländische Inhaber deutscher Patente in 
der Lage, ihre Rechte wahrzunehmen. Die Stundung der Jahresgebühren für Patente 
bis auf 9 Monate dürfte zur Sicherung der Rechte Unbemittelter ausreichend sein. 

Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist die Bestimmung des § 3 der er- 
wähnten Verordnung, wonach die Vorschriften der §§ 1 und 2 für Angehörige aus- 
ländischer Staaten nur dann Anwendung finden, wenn in diesen Staaten den deutschen 
Reichsangehörigen gleichartige Erleichterungen gewährt werden. Diese Bestimmung 
erfährt eine noch größere Bedeutung gegenüber den Staaten, mit denen wir zur Zeit 
im Kriege liegen und deren Verhalten durchaus nicht immer einwandfrei ist. Besonders 
Englands Verhalten hat im Deutschen Reich häufig von den berufenen Vertretern der 
Industrie das Verlangen herausgefordert, gemäß § 12 Abs. 2 des deutschen Patent- 


1) Dort werden die Fristen über Einlassung, Berufung usw. geregelt. 
2) Unter dem 21. Oktober hat der Reichskanzler als sulche Staaten erklärt: Dänemark, 
Italien, Norwegen, Schweiz, Spanien, Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
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gesetzes ein Vergeltungsrecht zur Anwendung zu bringen. Diesem Verlangen ist zum 
Teil durch $ 3 der vorstehend behandelten Bundesratsverfügung vom 10. September 
Rechnung getragen. 


Nachstehend sind die von anderen Staaten getroffenen Maßnahmen, soweit solche 
authentisch bekannt geworden sind, zusammengestellt. 


England. 


Die im Haag erscheinende Zeitung „De Nieuve Courant“ hatte bekannt gemacht, 
daß die englische Regierung beschlossen habe, den gesetzlichen Schutz zahlreicher 
deutscher und österreichischer Patente zurückzuziehen. Diese Mitteilung hat eine große 
Erregung in den beteiligten Kreisen hervorgerufen. Doch ist diese Nachricht, wie der 
Akt vom 7. August Cap. 27 erkennen läßt, nicht zutreffend. 

Nach dieser Gesetzesbestimmung werden die Befugnisse des Board of Trade 
während der Kriegsdauer dahin ausgedehnt, daß von demselben Ausführungsbestim- 
mungen zu dem Patent-, Muster- und Warenzeichengesetz erlassen werden können, 
welche er für zulässig für die in dem angezogenen Gesetz erwähnten Zwecke hält. 
Er kann die Erteilung von Patenten verweigern, gänzliche oder teilweise Aufhebung 
von Patenten oder Lizenzen vornehmen, auch die Eintragung von Warenzeichen ab- 
lehnen, oder deren Benutzung gestatten, wenn deren Besitzer ein Untertan einer mit 
England kriegführenden Macht ist. Die gleichen Bestimmungen gelten für die Prü- 
fungen irgend einer Schutzrechtsanmeldung solcher Personen sowie für etwaige Frist- 
verlängerungen. 

Dieses Sondergesetz soll während der Dauer des Krieges und auch noch sechs 
Monate darnach in Kraft bleiben. Die Anwendung des Gesetzes geschieht in der 
Weise, daß Interessenten einen diesbezüglichen Antrag bei dem Patentamt stellen 
unter Glaubhaftmachung, daß die ernste Absicht besteht, das Patent auszuführen oder 
die Waren, für die ein Zeichen eingetragen ist, zu vertreiben. Auch ist der Nach- 
weis zu führen, daß dies im öffentlichen Interesse liegt. 

In jüngster Zeit soll jedoch das Englische Patentamt einem englischen Patent- 
anwalt mitgeteilt haben, daß das Britische Handelsministerium allen auf britischem 
Gebiete befindlichen Personen die Erlaubnis erteilt habe, alle zur Erlangung oder zur 
Erneuerung von Patenten, oder zur Eintragung von Muster- oder Handelsmarken, oder 
zur Erneuerung solcher Eintragungen in Feindesland notwendigen Gebühren zu zahlen. 
Auch ist es erlaubt, zugunsten der Angehörigen eines feindlichen Landes die Gebühren 
zu zahlen für Verlängerung oder Eintragung britischer Schutzrechte. 

Es bilden somit diese Genehmigungen Ausnahmen von dem allgemeinen Zahlungs- 
verbot gemäß der englischen Verordnung vom 9. September d. J. 

Eine offizielle Mitteilung an das Internationale Bureau in Bern ist nicht erfolgt. 


Frankreich. 


In Frankreich sind auf Grund gesetzlicher Ermächtigung durch eine Verordnung 
des Präsidenten der Republik vom 14. August 1914 die gesetzlichen Fristen, innerhalb 
deren zur Aufrechterhaltung der Patente Jahresgebühren zu zahlen sind, vom 
14. August 1914 an bis zu einem beim Aufhören der Feindseligkeiten zu bestimmenden 
Zeitpunkt außer Lauf gesetzt; die gleiche Vergünstigung kommt der bei der Anmeldung 
eines Patentes zu leistenden Zahlung zu. Die gesetzlichen Fristen, die für die Patent- 
ausführung in Frankreich, für den Ausstellungsschutz und für die Verlängerung des 
Musterschutzes gelten, sind ebenso verlängert worden. Einen Unterschied zwischen 
Inländern und Ausländern macht die Verordnung nicht. 


Belgien. 

Es verlautete, daß durch eine Königliche Verordnung vom 5. August 1914 die 
Fristen für die Zahlung der Jahresgebühren für Patente zunächst auf unbestimmte Zeit 
verlängert worden seien, doch war im Reichsamt des Innern bis zum 18. September 
hierüber nichts bekannt. Auch hatte der Verwaltungschef bei dem Generalgouverneur 
in Belgien keinerlei diesbezügliche Maßnahmen getroffen. 


Rußland. 


Die russische Regierung verweigert die Annahme von Patentgesuchen solcher 
Ausländer, mit deren Heimatsstaat sie sich im Kriege befindet. Auch lehnt sie die 
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Ausstellung vorläufiger Schutzscheine ab. Sämtliche Privilegien und Rechte solcher 
Ausländer sollen für ungültig erklärt sein. Offiziell ist hierüber nichts bekannt. 


Österreich. 


Am 2. September 1914 sind Ausnahmebestimmungen für die Zeit der kriegerischen 
Verwickelungen auf dem Gebiete des Patentwesens getroffen worden. Dieselben 
haben rückwirkende Kraft vom 26. Juli 1914 an und gestatten solchen Personen, die in 
militärischen Diensten oder sonst in militärischer Verwendung stehen, Stundung der 
Jahresgebühren sowie der Gebühren für eine Beschwerde oder eine Berufung unter 
Fortfall etwaiger Zuschlagsgebühren. 

Das Stundungsersuchen kann auch durch einen Geschäftsführer ohne Auftrag ge- 
stellt werden. Die Patente sollen trotz unterbliebener Gebührenzahlung aufrecht 
erhalten bleiben mit einer Frist von längstens einem Monat nach dem durch besondere 
Verordnung festzusetzenden Tage des Erlöschens der Gültigkeit der Ausnahmebestim- 
mungen. Jedoch sollen Personen, die die Erfindung im guten Glauben in Benutzung 
genommen haben, deshalb nicht wegen Eingriffs in das Patent in Anspruch genommen 
werden können, doch erwerben sie kein Recht zur Weiterbenutzung der Erfindung. 

Wichtig ist auch, daß die Versäumnis der Gebührenzahlung, wenn dieselbe infolge 
der durch die Mobilmachung eingetretene Störung des öffentlichen Verkehrs bedingt 
war, dem Zahlungspflichtigen keinerlei Nachteile bringen würde Auch die öster- 
reichische Verordnung sieht die Wiedereinsetzung in den früheren Stand vor. 

Eine automatische Fristverlängerung, insbesondere für Vorbescheidserledigungen, 
sieht die Verordnung nicht vor, doch pflegt das K. K. Patentamt verhältnismäßig lange 
Fristen bezw. Fristverlängerungen bis zu sechs Monaten zu geben bezw. zu bewilligen. 


Ungarn. 


Dieses Land hat durch Ministerialverordnung vom 12. August 1914 für die Patent- 
taxen ein Moratorium von zwei Monaten erlassen, derart, daB die Stundung vom Tage 
der Zahlungsfrist an gerechnet wird; dieses am 30. September abgelaufene Moratorium 
ist um weitere zwei Monate verlängert worden. 

Bezüglich der während des Kriegszustandes ablaufenden Termine wird in Kürze 
eine besondere Verordnung erlassen werden, die hierüber Bestimmungen trifft. 

Diese Vergünstigungen sollen jedoch nur Angehörigen solcher Staaten zugute 
kommen, die ein gleiches Entgegenkommen garantieren. Im übrigen soll in Rücksicht 
auf den Kriegszustand das weitgehendste Entgegenkommen seitens des Patentamtes 


bezeigt werden. 
Holland 


hat eine Verordnung in Aussicht gestellt, nach welcher alle Termine verlängert und 
für die Taxzahlungen entsprechende Fristen gewährt werden. 


Norwegen 


hat am 18. August 1914 ein Gesetz erlassen, nach welchem die 3-monatliche Notfrist 
auf 9 Monate verlängert wird, so daß die längste Prolongation am 30. Juni 1915 abläuft. 


Schweden. 


In dem am 5. August 1914 erlassenen Moratorium sind auch die Jahresgebühren 
für Patente und Erneuerungsgebühren für Warenzeichen mit einbegriffen. Nach diesem 
Gesetz können die fälligen Gebühren noch innerhalb eines Kalendermonates, gerechnet 
vom Fälligkeitstage an, entrichtet werden. 


Dänemark. 
Sämtliche Fristen werden auf Antrag bis zum 1. Dezember d. J. verlängert. 


Schweiz. 


Der Bundesrat hat am 4. September beschlossen, daß zur Bezahlung der Hinter- 
legungsgebühr sowie der ersten Jahresgebühr für Erfindungspatente, deren Zahlungen 
in der Zeit vom 1. August 1914 bis 31. Dezember 1914 fällig waren, eine Frist bis 
zum 31. Dezember 1914 gewährt wird. 

Die Notfrist für in dem gleichen Zeitabschnitt fällig werdenden zweiten und 
folgenden Jahresgebühren wird durch eine außerordentliche Nachfrist bis zum 31. De- 
zember 1914 verlängert. Auch können Prioritätsbelege bis zu diesem Tage nachge- 
reicht werden. 
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Italien. 


Auch dieses Land hat keinerlei Bestimmungen getroffen, doch liegen hier die 
Verhältnisse ja so, daß jeweils zum Quartalsersten die Gebühren eingezahlt sein müssen. 


Deutschland, Österreich und Ungarn haben während des Kriegszustandes Patent- 
anmeldungen nicht zur Auslage gebracht, doch hat Deutschland in letzter Zeit hiervon 
wieder Abstand genommen. 

An sich ist das Patentamt auch nicht berechtigt, Patentanmeldungen, deren Vor- 
prüfung bis zur Bekanntmachung abgeschlossen ist, ohne Einwilligung des Anmeldenden 
von der Veröffentlichung zurückzuhalten. 

Patentanmeldungen von Angehörigen fremder Staaten, die mit Deutschland im 
Kriege stehen, werden bereits jetzt von Amts wegen nicht in Prüfung genommen, und 
somit wird indirekt ein Vergeltungsrecht geübt. 


Bezüglich des @ebrauchsmusterschutzes sind Änderungen kaum zu verzeichnen. 
Es erklärt sich dies ja aus dem Umstande heraus, daß Gebrauchsmuster nur nationale 
Bedeutung haben und höchstens für Auslandsanmeldungen prioritätsbegründend in Frage 
kommen können. 


Bezüglich der Warenzeichen ist es zweifelhaft, ob es der beteiligten Industrie 
bei Anmeldungen möglich ist, nach § 5 des Warenzeichengesetzes bei vorliegender 
Gleichartigkeit Widerspruch zu erheben, da auch hier viele Interessenten als Kriegs- 
teilnehmer in ihren Rechten beschränkt sind. Andererseits wird die Industrie nicht 
auf Warenzeichen, die gerade infolge des Krieges Bedeutung erlangt haben, jetzt ver- 
zichten können. Beschlüsse des Patentamtes liegen nicht vor. 

In den beteiligten Kreisen herrscht die Auffassung, daß die internationalen Ver- 
träge über Patent-, Muster- und Warenzeichen-Angelegenheiten, soweit feindliche 
Staaten in Frage kommen, durch den Krieg außer Kraft gesetzt sind, wodurch vielen 
Anmeldern ihr Prioritätsrecht verloren geht. 


Betrachtet man die Maßnahmen, die seitens der Staaten getroffen sind, so muß 
man, abgesehen von England und Rußland, feststellen, daß das Bestreben vorherrschend 
ist, unter möglichst geringer Schädigung den Erfindern ihre Rechte zu sichern. Nur 
diese Staaten haben, wie oben ausgeführt, sich nicht gescheut, die Rechte der Patent- 
Inhaber und -Anmelder anzugreifen. War auch die Zeitungsmeldung, nach welcher in 
England Patente und Anmeldungen der Erfinder deutscher Nationalität ohne weiteres 
annulliert werden sollten, unrichtig, so sind dieselben doch durch die dem Board of 
Trade eingeräumten Machtbefugnisse in ihren garantierten Rechten bedroht und zum 
Teil geschädigt. 

Zu dem Verhalten Rußlands erübrigen sich weitere Ausführungen. 

Es war zweifelhaft, ob durch das Zahlungsverbot, welches der Bundesrat am 
30. September 1914 gegen England erlassen hat, die Zahlung der Patentgebühren für 
englische Patente mit getroffen wird, und nicht darin ein Verstoß gegen § 89 St.-G.-B. 
erblickt werden könne, der eine Vorschubleistung einer feindlichen Macht gegenüber 
als Landesverrat ansieht und unter Strafe stellt. Durch Bundesratsbeschluß vom 
13. Oktober 1914 ist deshalb bis auf weiteres gestattet worden, an England Zahlungen, 
soweit sie zum Erlangen, Erhalten oder Verlängern des Patent-, Muster- oder Waren- 
zeichenschutzes erforderlich sind, zu leisten. 

Die Zahlungen werden, da der direkte Verkehr kaum möglich ist, über ein 
neutrales Land zu leiten sein. 

Da auch viele Patentanmelder zum Heer einberufen oder freiwillig eingetreten 
sind, so hat der Verband Deutscher Patentanwälte sich bereit erklärt, in der- 
artigen Fällen die unbemittelten Anmelder kostenlos zu vertreten und überhaupt auf 
dem Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes unentgeltliche Auskunft zu erteilen. 
Entsprechende Anfragen sind an die Geschäftsstelle des genannten Verbandes 
Deutscher Patentanwälte, Berlin SW 48, Wilhelmstr. 147, zu richten. 
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Eichung der Thermoalkoholometer 
in der Schweiz, 
Nachrichten f. Handel, Industrie u. Land. 


Seit dem 15. September dürfen in der Schweiz 
im Handel und Verkehr nur geeichte Thermo- 
alkoholometer verwendet werden. Die wich- 
tigsten Eichvorschriften sind folgende. 

Die Prüfung und Stempelung ist Sache 
des Eidgenössischen Amtes für Maß und Ge- 
wicht. Die kantonalen Behörden haben darüber 
zu wachen, daß nur geeichte Thermoalkoholo- 
meter im Handel und Verkehre verwendet 
werden. 

Zur Prüfung und Stempelung sind nur 
Thermoalkoholometer mit kreisförmigem Quer- 
schnitt zugelassen, und zwar solche, welche bei 
einer Temperatur von 15° den Alkoholgehalt 
weingeistiger Flüssigkeiten in Volumen- oder 
Gewichtsprozenten angeben. 

Die Länge des Intervalls eines Prozents 
darf bei Einteilung in halbe Prozente nirgends 
kleiner sein als 2 mm, 5 mm bei Einteilung in 
0,2 ° und 6 mm bei Einteilung in 0,1 %,. Bei 
Einteilung in halbe Prozent darf die Skala 
nicht mehr als 60 Prozente, bei Einteilung in 
0,2 oder 0,1 Prozent nicht mehr als 30 Prozente 
umfassen. Jedes Alkoholoıneter soll mit einer 
laufenden Fabriknummer, dem Namen des Fa- 
brikanten und der Jahreszehl der Anfertigung 
versehen sein und außerdem die Bezeichnung 
tragen: „Alkoholometer für Volumen- (Ge- 
wichts-) prozente Alkohols bei 15°“. 

Die Fehlergrenzen sind folgende. Bei Alko- 
holometerskalen je nach der Einteilung der 
Skala in 


halbe Prozente. .... 0,25 Prozent 
fünftel Prozente . . . . 0,15 ä 
zehntel Prozente . . . . 0,1 e 


Bei den Thermometerskalen, je nachdem die 
Skala eingeteilt ist in 


ganze Grade. ...... 0,4 ° 
halbe oder fünfte] Grade . 0,2 
zehntel Grade . . .... 0,1°. 


Die beglaubigungsfähigen Instrumente wer- 
den gestempelt mit dem eidgenössischen Kreuz 
im achtstrahligen Stern und mit der laufenden 
Nummer und der Jahreszahl versehen. 

Jedes Instrument erhält außerdem einen 
Beglaubigungsschein, welcher enthalten soll: 
die äußersten Prozent- und Gradangaben, die 
Gesamtlänge des Instrumentes in Millimeter, 
ferner das scheinbare Gewicht des Instruments 
in Zentigramm (gewogen in Luft mit Messing- 
gewichten). 

Die Gebühren für die Prüfung und Stem- 
pelung eines 'IThermoalkoholometers (Beglaubi- 
gungsschein inbegriffen) betragen 3 Frank. 


Glastechnisches. — Wirtschaftliches. 


Mechaniker-Ztg. 


Deutsche 


Erweist sich ein Instrument während der 
Prüfung als nicht beglaubigungsfähig, so kann 
eine Gebühr bis zum vollen Betrage des obigen 
Ansatzes erhoben werden, je nach Maßgabe der 
aufgewendeten Arbeit. 


—— 


Wirtschaftlichbes. 


Das Bureau der Wirtschaftlichen 
Vereinigung, Cöln, Brüderstraße 4, erteilt 
Auskunft über alle durch den Kriegszustand 
hervorgerufenen Fragen (Ausfuhrverbote 
USW.). 


Erleichterungen für die zollamtliche 
Ausgangsabfertigung von Waren. 


Der Königlich Preußische Finanz- 
minister hat durch Rundschreiben an die 
Oberzolldirektionen (vom 5.September 1914) 
folgendes bestimmt: 

Seitdem die Ausfuhr einer Reihe von Waren 
verboten ist, müssen Güter, deren Ausfuhr zu- 
lässig ist, dem .\usgangszollamt mit einer An- 
meldung zur Ausgangsabfertigung vorgeführt 
und der besonderen Beschau unterworfen 
werden. Durch den Zwang, die Packstücke zu 
öffnen und die Waren zur Beschau vorzulegen, 
wird der Ausfuhrhandel bei solchen Waren be- 
hindert, die — sei es wegen ihrer Eigenart, sei 
es wegen des eutlegenen Beförderungsziels — 
eine besonders sorgfältige Verpackung er- 
fordern, die bei der Ausgangsstelle nicht oder 
nur schwer wiederhergestellt werden kann. In 
Anbetracht der großen Bedeutung, die der Auf- 
rechterhaltung unseres Ausfuhrhandels zu- 
kommt, habe ich mich entschlossen, einzelne 
Ausfuhrhäuser von der Notwendigkeit, daß ihre 
Waren beim Ausgangszollamt der besonderen 
Beschau unterworfen werden, unter folgenden 
Bedingungen zu befreien: 

1. Frachtstücke dürfen ohne besondere Be- 
schau durch das Grenzausgangsamt nur nach 
befreundeten oder neutralen Ländern ab- 
gelassen werden. Das Recht hierauf wird nur 
solchen Firmen gewährt, die einen vom Be- 
zirkshauptamt ausgestellten Erlaubnisschein 
besitzen. Befinden sich die Handelsnieder- 
lassungen, von denen aus eine Firma ihre 
Waren zur Ausfuhr versendet, in verschiedenen 
Orten, so ist für jeden Ort ein besonderer Er- 
laubnisschein zu beantragen. Der Erlaubnis- 
schein ist nur solchen Firmen zu erteilen, die 
ins Handelsregister eingetragen sind und das 
Vertrauen der Zollbehörde genießen. Der Er- 
laubnisschein kann jederzeit ohne Angabe von 
Gründen vom Hauptzollamt wieder eingezogen 
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werden. 
rere Ausfertigungen des Erlaubnisscheins er- 
teilt werden. 

2. Vor Erteilung des Erlaubnisscheins haben 
die Firmeninhaber verhandlungsmäßig folgende 
Verpflichtungen zu übernehmen: 

a) Den mit dem Anspruch auf Befreiung 
von der besonderen Beschau abzusendenden 
Packstücken dürfen keinerlei verbotene Waren 
und außer Faktura oder Bordereau keinerlei 
schriftliche Mitteilungen beigepackt werden. 

b) In den Kontor-, Pack- und Absendungs- 
räumen sind nach Anweisung des Bezirksober- 
kontrolleurs Aushänge anzubringen, die ein 
Verzeichnis der für den Betrieb der Firma in 
Betracht kommenden, aber von der Ausfuhr 
ausgeschlossenen Waren, ferner die Straf- 
bestimmungen des Vereinszollgesetzes und 
die in Absatz a, c, d und e erwähnten Verpflich- 
tungen enthalten. 

c) Die Oberbeamten der Zollverwaltung 
sind berechtigt, die Verkaufs- und Versandt- 
bücher einzusehen und dem Verpackungs- und 
Absendungsgeschäft beizuwohnen; hierbei sind 
ihnen die Auskünfte und Ililfsdienste zu ge- 
währen. 

d) Die Firmeninhaber müssen sich für jeden 
Fall einer Zuwiderhandlung gegen die Ausfuhr- 
verbote und die übernommenen Sonderverpflich- 
tungen einer, vom Hauptzollamt festzusetzen- 
den Vertragsstrafe von 100 bis 1000 M unter 
Verzicht auf den Rechtsweg unterwerfen, einer- 
lei ob sie um die Zuwiderhandlung gewußt 
haben oder nicht; die Vertragsstrafe wird im 
Verwaltungswege beigetrieben und schließt die 
Strafverfolgung auf Grund des Vereinszoll- 
gesetzes nicht aus. 

e) Die Firmeninhaber müssen sich ver- 
pflichten, jeden Angestellten und jeden Ar- 
beiter, der sich einer Zuwiderhandlung gegen 
die Ausfuhrverbote oder die zu a und c er- 
wähnten Sonderverpflichtungen schuldig macht, 
auf Verlangen des Hauptzollamts sofort zu 
entlassen, einerlei ob wegen der Zuwiderhand- 
lung eine Bestrafung erfolgt oder nicht. 

3. Über jede Sendung, für die Befreiung von 
der Sonderbeschau in Anspruch genommen wird, 
ist ein Auszug aus der Faktura anzufertigen, 
der den Namen der absendenden Firma, Tag 
der Ausstellung, Gattung und Menge der 
Waren und das Bestimmungsland sowie die 
Versicherung enthält, daß Keine verbotenen 
Waren und — außer Faktura oder Bordereau — 
keinerlei schriftliche Mitteilungen beigepackt 
sind. Der Auszug ist zusammen mit dem Er- 
laubnisschein der Handelskammer oder einem 
zur Führung des Handelskammersiegels berech- 
tigten Vertrauensmann der Handelskammer 
oder in Orten, wo keine Vertretung der Han- 
delskammer vorhanden ist, der Ortspolizei- 
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behörde vorzulegen; kaufmännische Korpo- 
rationen stehen der Handelskammer gleich. 


Die prüfende Stelle kann die Vorführung und 
Offenlegung der Sendung verlangen, ist aber 
hierzu nicht verpflichtet. Wenn sie die ber- 
zeugung erlangt, daß der Auszug mit dem In- 
halt der Sendung übereinstimmt, so bescheinigt 
sie auf dem Auszug, daß gegen dessen Richtig- 
keit keine Bedenken bestehen und daß die 
Firma den Erlaubnisschein über die Befreiung 
ihrer Ausfuhrsendungen von der Sonder- 
beschau vorgelegt hat; das Hauptzollamt, Aus- 
stellungstag und Nummer des Erlaubnisscheins 
sind in der Bescheinigung zu vermerken. Der 
bescheinigte Fakturenauszug und der Erlaubnis- 
schein sind bei der Firma zurückzugeben’). 

4. Die Sendungen sind dem Ausgangszollamt 
vorzulegen; der Anmeldung zum Ausgang sind 
die Frachtpapiere und der bescheinigte Fak- 
turenauszug selbstverständlich auch die 
statistische Ausfuhranmeldung — beizufügen. 
Wenn die Papiere in Ordnung sind, wird sich 
das Ausgangszollamt in der Regel mit der all- 
gemeinen Beschau begnügen, es kann jedoch 
gelegentlich die Öffnung der Packstücke und 
die Vorlegung der Waren zur besonderen Be- 
schau verlangen. Das Ausgangszollamt ver- 
merkt im Beschaubefund, daß ein bescheinigter 
Fakturenauszug vorgelegen hat, und sendet den 
Fakturenauszug dem Bezirksoberkontrolleur 
des Versendungsorts; dieser vergleicht ge- 
legentlich probeweis die Auszüge mit den 
Handelsbüchern und übersendet sie vierteljälr- 
lich dem Bezirkshauptamte; dort werden die 
Auszüge ein Jahr aufbewahrt und dann ver- 
nichtet. 


5. Wegen der Behandlung der Post- 
sendungen ergeht besondere Verfügung. 
Sofern die (Gewerbetreibenden von dem 


unter 1 bis 4 angegebenen erleichterten Ver- 
fahren keinen Gebrauch machen Können oder 
wollen, kann die Öffnung der Sendungen beim 
Grenzzollamt auch dadurch vermieden werden, 
daß sie dem Zollamt des Versendungsorts mit 
einer Anmeldung vorgeführt und von diesem 
unter Verschluß auf das Grenzzollamt ab- 
gelassen werden. Der Beschaubefund kann sich 
— neben der Angabe des Verschlusses — auf 
den Vermerk beschränken, daß den Sendungen 
keincrlei verbotene Waren und außer Faktura 
und Bordereau keinerlei schriftliche Mittei- 
lungen beigepackt sind. 

1) Der Minister für HandelundGewerbe 
hat unterm 7. September 1914 die Handels- 
kammern angewiesen, dafür Vorsorge zu 
treffen, daß die in Ziffer 3 erwähnten Beschei- 
nigungen ausgestellt werden können. 


B— 
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Weltausstellung St. Francisco 1915. einen um so regeren Besuch von Süd- 


Der Amerikanische Ausstellungsausschuß | amerika. 


hat beschlossen, die Ausstellung trotz des Fragt sich nur, wie die Ausstellung im 
europäischen Krieges nicht zu verschieben, | Frühjahr 1915 aussehen wird; kaum frag- 
sondern am festgesetzten Termin statt- | lich ist, ob man sie noch wird eine Welt- 


finden zu lassen. Der Ausschuß erhofft | ausstellung nennen dürfen. 
———— — 


Patentschau. 


Flüssigkeitsbarometer, bestehend aus einem teilweise mit einer Flüssigkeit 
gefüllten U-Rohr, dessen einer Schenkel für die Außenluft zugänglich und dessen 
anderer mit einem geschlossenen Gasbehälter 3 versehen ist, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß von dem U-Rohr / 2 eine Verbindung 4 zu einem weiteren Behälter 5 
abzweigt, der mit Flüssigkeit ganz gefüllt ist und die gleiche Temperatur wie der 
Gasbehälter 3 besitzt, z. B. durch Einschließen des erwähnten Gasbehälters inner- 
halb des erwähnten Flüssigkeitsbehälters oder durch Umhüllen der beiden Be- 
hälter durch eine gemeinsame wärmeundurchlässige Schicht, so daß die infolge der 
Temperaturschwankungen der Außenluft entstehenden Volumänderungen des im Gas- 
behälter eingeschlossenen Gases durch die Ausdehnung der Flüssigkeit ausgeglichen 
werden und die Flüssigkeitssäule in dem Rohr 2 den Druck der Außenluft unab- 
hängig von der Temperatur anzeigt. A. H. Borgesius im Haag, Holland. 21. 7. 
1912. Nr. 261 090. Kl. 42. 


Winkelmeßinstrument, ins- 


Faden einstellbar ist. 


Kl. 42. 
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Kl. 42. 


mann in Rüstringen - 
haven. 3. 10. 1912. Nr. 260199. 


besondere für Luftschiffe u. dgl., 
gekennzeichnet durch einen mit 
Fadenkreuz und einer über diesem 
angeordneten, aus einer halben 
Linse bestehenden Beobachtungs- 
lupe versehenen, kardanisch auf- 
gehängten drehbaren Sucher, unter 
dessen Grundfläche ein an zwei 
mit Skalen versehenen Schiebern 
in einem Rahmen angeordneter 


F. Kuhl- 
Wilhelms- 


Lentikular in Muschel- oder 
Planform, oval oder rund, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Rand des 


m a 


runden oder ovalen Ausschliffs 
senkrecht abgesetzt und mattiert 
ist. F. Mehwald in Frankfurt 
a. M. 1. 9. 1912. Nr. 261 742. 


Verfahren zur Herstellung optischer Gitter, dadurch gekennzeichnet, daß man zwei 
Metalle, z.B. Platin und Silber, in dünnen Platten abwechselnd aufeinander zu einem Block 


schichtet und von demselben Querschnitte macht. R. Ruth in Mortsell, Belgien. 
Nr. 260 772. Kl. 42. 


9. 2. 1912, 
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Flutmesser mit Differenzdruck registrieren- 


dem Manometer, gekennzeichnet durch ein durch te 
. a . . . " . Lr g Term 
eine Scheidewand in zwei Kammern /, JI geteiltes LA LEER VERREZ) 
2. » . r . FA o 
Gehäuse, von denen die eine Kammer // eine Tu 
Z 


N 


KETTE 


NE 


NN 


A 
Einlaßöffnung hat, während in der anderen, das f 
registrierende Manometer enthaltenden Kammer 7 A 
eine mit Flüssigkeit gefüllte Hohlsäule a ange- 
bracht ist, die mit ihrem einen, durch eine Membran f 
abgeschlossenen Ende durch die Scheidewand zwi- 
schen den beiden Kammern luftdicht hindurchragt, 
an ihrem anderen Ende mit der gleichfalls 
mit Flüssigkeit gefüllten Manometerröhre in Ver- 
bindung steht. F. Kuhlmann in Rüstringen- 
Wilhelmshaven. 2.10. 1912. Nr. 260198. Kl. 42. 
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Vorrichtung zum Sichtbarmachen der ) 
Saitenbewegungen eines Saitengalvanometers l 
o. dergl., dadurch gekennzeichnet, daß ein an | 
der Saite selbst in senkrechter oder annähernd g 
senkrechter Richtung zur Saitenbewegung re- 
flektierter Lichtstrahl benutzt wird, der durch 
Beleuchtung der Saite mit einem im Winkel zu 
dieser Richtung auffallenden Lichtstrahlenbündel 
entsteht. F. F. Martens und E. F. Huth in 
Berlin. 17. 12; 1911: NI 26113: E21 
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Projektionsschirm mit spiegelnder Oberfläche, dadurch gekennzeichnet, daß die Projektions- 
oberfläche aus kleinen Kügelchen mit metallisch spiegelnder Oberfläche von etwa Schrotgröße 
gebildet wird, welche auf einer passenden, vorzugsweise spiegelnden Unterlage durch Löten oder 
mittels eines geeigneten Klebstoffes aufgebracht werden. E. Dreyfus in Basel und F. W. Hay 
in Paris. 21.7. 1912. Nr. 260 202. Kl. 42. 


Entfernungsmesser aus zwei Fernrohren für gleichzeitige, ein- 
oder beidäugige Beobachtung beider Bilder mit einem die Objektivlinsen 
und das Okularprismensystem tragenden Innenrohr und einem die Objektiv- 
prismen tragenden Außenrohre, dadurch gekennzeichnet, daß zwecks Än- 
derung der gegenseitigen Lage der Bilder in der zur Standlinie senkrechten 
Richtung das Innenrohr derart einstellbar ist, daß sich eine Drehung in 
einer zur Visierebene senkrechten und zur Standlinie parallelen Ebene er- 
gibt. C. Zeiss in Jena. 1. 8. 1911. Nr. 261496. Kl. 42. 


Vereinsnachrichten. 


D. @. f. M. u. 0. Zwgv. Hamburg- 
Altona. Sitzung vom 6. Oktober 1914. 
Vorsitzender: Hr. Dr. P. Krüß. 

Hr. M. Bekel berichtet über den 25. Deut- 
chen Mechanikertag in Berlin. — Der Vor- 


unter 38 Feinmechaniker, die sämtlich die 
Prüfung bestanden, und zwar 6 mit dem Prä- 
dikat ausgezeichnet. — Der Vorsitzende be- 
richtet weiter über eine Gerichtsentscheidung 
betreffend das Eigentumsrecht des Lehrherrn 
sitzende legt der Versammlung den Jahres- | an der Zeichnung des Gehilfenstücks. Ein 
bericht der Hamburgischen Gewerbekammer | Lehrling einer hiesigen Werkstätte hatte die 
für 1913 vor. An der im Berichtsjahr veran- | bei der Gehilfenprüfung mit dem Arbeitsstück 
stalteten Ausstellung von Lehrlingsarbeiten | vorgelegte Zeichnung zurückbehalten und war 
hatten sich 21 Feinmechaniker beteiligt. Die | darauf von dem Lehrherrn auf Herausgabe der 
Gewerbeschule wurde im Sommer 1913 von | Zeichnung verklagt worden. In dem Lehr- 
174, im Winter 1913/14 von 226 Feinmechaniker- | vertrag war nur das Eigentumsrecht des Lehr- 
lehrlingen besucht. Bei der Gewerbekammer | herrn an dem Gehilfenstück erwähnt. Der 
wurden 68 Feinmechaniker in die Lehrlings- | Sachverständige, Dr. H. Krüß, wies jedoch 
rolle eingetragen. Zur Gehilfenprüfung wur- | nach, daß die von dem Lehrling nach dem 
den im ganzen 895 Lehrlinge zugelassen, dar- | Arbeitstücke angefertigte Zeichnung einen Teil 
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desselben darstellt. Daraufhin wurde der Lehr- 
ling zur Herausgabe der Zeichnung verurteilt 
unter besonderer Berücksichtigung des Schadens, 
der dem Werkstätteninhaber entstehen kann, 
wenn die nach seinen Apparaten hergestellten 
Zeichnungen in fremde Hände gelangen. 


An der in Hamburg gegründeten Darlehns- 
kasse für Gewerbetreibende haben sich die 
Mitglieder des Zweigvereins gemeinsam durch 
Zeichnung von Garantiescheinen beteiligt. Die 
Mitglieder G. Hechelmann, W. Krogsgaard 
und Dr. P. Krüß wurden vom Vorstand dieser 
Hilfskasse zu Vertrauensmännern ernannt. 

H. K. 


Abt. Berlin E.V. Sitzung vom 20.Ok- 
tober 1914. Vorsitzender: Hr. W. Haensch. 


Der Vorsitzende widmet dem auf dem 
Felde der Ehre gefallenen Mitgliede Prof. Dr. 
Glatzel einen tiefempfundenen Nachruf; die 
Mitglieder erheben sich zu Ehren des Toten 
von ihren Plätzen. 


Hr. Dr. B. Seegert spricht über die Sonnen- 
finsternis-Expedition der Sternwarte an der 
Technischen Hochschule zu Charlotten- 
burg nach der Insel Alsten. Die Ausrüstung 
der Expedition wurde dadurch ermöglicht, daR 
die Fa. C. P. Goerz sich bereit erklärte, alle 
nötigen Instrumente kostenlos zu liefern. Es 
sollten teilnehmen: Geh. Regierungsrat Prof. 
Dr. Miethe als Leiter, Exz. v. Nieber, der 
insbesondere die topographischen Aufnahmen 
machen wollte, Dir. Dr. Weidert, ferner die 
Herren Goller, Maler Jaeckel, stud. Lang, 
der Vortragende sowie Deklerk und Zanter, 
Mechaniker der Fa. C. P. Goerz. Leider waren 
viele Teilnehmer infolge der Kriegserklärung 
gezwungen, vorzeitig zurückzukehren; aber die 
entstandenen Lücken lielsen sich durch Heran- 
ziehung von intelligenten Einwohnern der 
Insel noch leidlich ausfüllen, so daß das Re- 
sultat der Expedition als selır gut bezeichnet 
werden darf. Trotzdem die Statistik über die 
meteorologischen Verhältnisse in Norwegen 
nicht gerade günstig ist, entschied man sich 
doch für einen Ort in diesem Lande, Sandnaes- 
siöen auf der Insel Alsten, eine Wahl, die sich 
als äußerst günstig erwies, denn die Expedition 
war eine der wenigen, die Ergebnisse nach 
Hause bringen konnte. Alle Beobachtungen 
wurden auf photographischem Wege gemacht; 
es handelte sich hierbei um Feststellung der 
Berührungszeiten von Sonnen- und Mondscheibe, 
Aufnahmen der Korona, Suche nach etwaigen 
intramerkuriellen Planeten, spektroskopische 
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Erforschung der Korona, Messung der Strah- 
lungsintensität der Sonne behufs Feststellung 
der Abnahme während der Finsternis, meteoro- 
logische Beobachtungen; die Uhrzeit konnte 
durch Aufnahme der Funkentelegramme von 
Norddeich und vom Eifelturm erhalten werden. 
Der Redner besprach an Hand zahlreicher Pro- 
iektionsbilder die Instrumente und ihre Auf- 
stellung. Das Wetter, das ungünstig zu werden 
drohte, hellte sich noch am Tage der Finsternis 
auf. Der Vortragende führte zum Sclıluß eine 
Anzalıl der aufgenommenen Photographien vor; 
die endgültige Auswertung der Beobachtungen 
steht noch aus. 


Hr. Geheimrat Miethe teilte im Anschluß 
an den Vortrag einige Beobachtungen allge- 
meiner Natur mit, die zu machen er in der Lage 
war, weil er während der Totalität eine kurze 
Arbeitspause hatte. Der Eindruck der Finsternis 
auf die Menschen und auf die Tiere war nur 
gering, nur eine Spinne in einem Bauernhause 
soll ihren Schlafplatz aufgesucht haben. Es 
wurde auch nicht völlig finster, sondern es blieb 
etwa so viel Licht, wie der letzte Purpur bei 
der Dämmerung. Die Dämmerungserscheinung 
während der Totalität war äußerst prächtig 
und scharf begrenzt. Während der Finsternis 
zeigte sich ein schwarzer Strich in der Korona, 
der in der Richtung der Mondbewegung einen 
Bogen von etwa 120° beschrieb und dann ver- 
schwand. 


Hr. Dr. F. S. Archenhold betont, daß er 
auf seinen Sonnenfinsternis-Expeditionen einen 
sehr starken Eindruck auf Menschen und Tiere 
feststellen konnte, auch sei die Finsternis sehr 
tief gewesen; das letztere habe wohl daran 
gelegen, daß er viel südlicher als Hr. Miethe 
beobachtete (Nord-Afrika und Spanien). 


Hr. Miethe führt das erstere auf die Ver- 
schiedenheit im Charakter der in Frage kom- 
menden Völkerschaften zurück. 


Der Vorsitzende dankt den Herren Dr. 
Seegert und Prof. Dr. Miethe für die mit 
großen Beifall aufgenommenen Vorträge. 


Der Vorsitzende teilt mit, daß die auf 
das Rundschreiben des Vorstandes betr. Grün- 
dung einer Kreditgenossenschaft (s. S. 217) ein- 
gegangenen Antworten ein Bedürfnis hierfür 
nicht erkennen lassen; man werde daher von 
der Schaffung einer solchen Hilfskasse absehen. 


Der Vorsitzende bittet ferner, etwaige 
Wünsche betr. die Fortbildungsschulen an ihn, 
Hrn. Nerrlich oder Hrn. Dir. Remane ge- 
langen zu lassen, da demnächst eine Sitzung 
des technischen Schulbeirats stattfinden werde. 


Bl. 
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In hoc signo vinces! 
Von Dr. H. Krüfs in Hamburg. 


Eine berühmte Legende erzählt, daß dem römischen Kaiser Konstantin dem 
Großen, als er im Jahre 312 auf dem Kriegszuge gegen Maxentius über den Mont 
Cenis in die italische Ebene niedergestiegen war, unter der Sonne ein flammendes 
Kreuz mit der Unterschrift „In hoc signo vinces* (In diesem Zeichen wirst Du siegen) 
erschienen sei. Er ließ daraufhin die Kriegsfahne mit dem Kreuze bezeichnen und 
die Schilder seiner Soldaten mit dem Namenszuge Christi versehen. Der Sinn der 
Legende sollte aber doch wohl nicht sein, daB diesen äußeren Zeichen eine den Sieg 
verbürgende Zauberkraft innewohne, sondern daß der Weltanschauung des Christen- 
tums die Zukunft und somit den sich ihr Zuwendenden der Sieg über die Vergangen- 
heit gehöre. 

So verbürgt uns jetzt auch nicht ein einzelnes äußeres Zeichen den Sieg über 
unsere Feinde, auch nicht für sich allein einzelne gute Volkseigenschaften oder über- 
legene Bestandteile unserer Rüstung, sondern das Zeichen, in dem wir siegen, ist 
unsere ganze deutsche Art, der Kulturzustand unseres Volkes, die ganze Organisation 
im großen wie im kleinen. In meiner Kaiserrede beim Festmahl unserer Gesellschaft 
am 26. Juni d. J. faßte ich das alles in dem kurzen Ausdruck zusammen (s. S. 209): 
Unser Vaterland ist ein wohlregiertes, großes Reich von Stahl und Glas in straffer 
Arbeit. | 

„Ein wohlregiertes, großes Reich.“ Wer das nicht gewußt oder gar daran ge- 
zweifelt hat, den werden die nun schon hinter uns liegenden Kriegsmonate davon 
überzeugt haben, ob er Freund oder ob er Feind sei. In beispielloser Ordnung und 
Schnelligkeit ist der Aufmarsch des deutschen Heeres erfolgt; vom untersten Eisen- 
bahnbeamten bis zum obersten Heerführer war jedem genau seine Arbeit im voraus 
bestimmt, wie ein wundervoller Organismus arbeitete alles ineinander, aber nicht nur 
mechanisch, sondern in einem Geiste treuer Pflichterfüllung mit vollstem Vertrauen in 
die Zweckmäßigkeit aller Anordnungen. Regierte und Regierende, Volk und Fürsten, 
Deutschland und sein Kaiser — alles einig. Ein wohlregiertes Reich auch in allen 
anderen Beziehungen. Auf dem Gebiete des gewerblichen Lebens das wohlausgebaute, 
alle Angestellten umfassende Netz der Fürsorgegesetze in bezug auf Versicherung, 
Arbeiterschutz, Beschäftigung minderjähriger und weiblicher Hilfskräfte, welches gerade 
jetzt in der Not der Kriegszeit einen nicht hoch genug zu schätzenden Rückhalt ge- 
währt, so groß auch die Opfer der Industrie dafür sein mögen. Dazu die neu ge- 
troffenen Maßnahmen der Handwerks- und Handelskammern zur Unterstützung der durch 
den Krieg notleidenden Gewerbetreibenden und die durch freiwillige Beiträge aufge- 
brachten großen Mittel zur Linderung der Not im Felde und im Lande. Endlich die 
volle Bewährung unserer finanziellen Kriegsrüstung, die die Aufrechthaltung unseres 
Wirtschaftslebens in weit höherem Maße gewährleistet als in den mit uns Krieg 
führenden Ländern. Als überwältigender Triumph deutscher Kapitalkraft stellt sich 
das Ergebnis der Zeichnung der deutschen Kriegsanleihe höchst eindrucksvoll dem 
siegreichen Fortschreiten unserer Armeen an die Seite. 

„Ein wohlregiertes Reich aus Stahl und Glas.“ Ein italienischer Berichterstatter 
schreibt über den Einzug der Deutschen in Brüssel, daß er von dem deutschem Heere 
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den Eindruck einer ungeheuerlich starken Maschine, eines automatischen Organismus 
aus Stahl, eines unerhört Großen und Mächtigen erhalten habe. So ist es aber auch 
im inneren Leben unseres Volkes, in Handel, Gewerbe und Industrie. Auch wie ein 
Organismus aus Stahl, der fest und stark aufgezogen ist, in dem jeder an den seinen 
Fähigkeiten entsprechenden Platz gestellt ist. Gerade von dieser festen Organisation 
hängt nicht zum unwesentlichen die Wirtschaftlichkeit unserer Industrie ab. Daneben 
stellen sich die staatlichen Einrichtungen der Beaufsichtigung und Förderung der In- 
dustrie in allgemeinen Beziehungen, zur Förderung und Erleichterung des Verkehrs 
im Inlande und aus dem Auslande. 

Aber wie ist unser Ansehen bei anderen Völkern auch dadurch gesteigert worden, 
daB wir als zuverlässig uns bewiesen haben, daß unsere Erzeugnisse die vorzüglichsten 
Eigenschaften haben, daß das Wort des deutschen Kaufmannes klar wie Glas ist. Und 
klar wie Glas sind nun auch die Berichte unseres Großen Hauptquartiers über die 
Kriegslage. Und unsere Industrie hat ihre großen Fortschritte nur dadurch erreicht, 
daB sie in alle Einzelvorgänge ihrer physikalischen und chemischen Prozesse die 
klaren Strahlen wissenschaftlicher Forschung hat hineinleuchten lassen. 

„Ein wohlregiertes großes Reich aus Stahl und Glas in straffer Arbeit.“ Straff 
gearbeitet hat man in unserem Vaterlande sowohl in den Verwaltungsbehörden als in 
den Unterrichtsanstalten, und ebenso in den Handelshäusern und in den Fabriken. Der 
Bildungsgrad des deutschen Volkes ist mächtig gehoben worden, ebenso aber der 
Wohlstand auch des einfachen Arbeiters, der in bezug auf Wohnung und Verpflegung 
Jetzt ganz anders gestellt ist als in früherer Zeit. Wenn er dabei auch in straffer 
Arbeit steht, so ist seine Arbeitszeit gegen früher erheblich verringert. Die Theorie 
von Ernst Abbe, die er auf unserer Versammlung in Dresden vortrug, hat sich 
überall glänzend bewährt, daß nämlich bei übermäßiger Verlängerung der Arbeitszeit 
nicht mehr geleistet wird als bei entsprechend kürzerer, in der dann straffere Arbeit 
erzielt werden kann. Selbstverständlich gibt es ein günstigstes Verhältnis zwischen 
der Zeitdauer der Arbeit und derjenigen der Ruhe, welches für verschiedene Be- 
ätigungen verschieden ist. Eine weitere Beschränkung der Arbeitszeit, die häufig in 
menschenfreundlicher Absicht gewünscht wird, ist für alle verhängnisvoll, weil sie zur 
Verweichlichung und Beschränkung der Fähigkeit zu straffer Arbeit führen kann. 

Daran also wollen fest wir halten, daß wir ein wohlregiertes, großes Reich sind, 
stark und fest wie Stahl, klar wie Glas, in freudiger, frischer und straffer Arbeit. 
Damit werden wir den Sieg erringen und den Frieden erhalten. 


—— nm 
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Formänderungen, Spannungen und | weiter von der Höhe der Abschrecktemperatur 
Gefügeausbildung beim Härten von ! ab. Es besteht eine ziemlich scharfe Grenze, 


Stahl. bis zu welcher die dureh das Absehrecken ent- 
Von H. Hanemann u. E. H. Schulz. stehende Raumvergrößerung mit der Höhe der 
Stahl und Eisen 34. S. 399 u. 450. 1914. Abschrecktemperatur wächst, darüber hinaus 


nicht mehr; sie liegt für untereutektoiden Stahl 
d.h. Stahl wit einem Kohlenstoffgehalt unterhalb 
0,9”, bei etwa 800°, für übereutektoiden bei 
etwa 900° Bei Sonderställen ist die durch 
das Abschrecken eintretende Rauminhaltsver- 
mehrung geringer als bei den entsprechenden 
Koblenstoffstählen. Der Einfluß der Abschreck- 
flüssigkeit selbst auf diese Erscheinung ist 
gering; öÖlgehärtete Proben ergeben etwas 
diehteres Material als Abschrecken in Wasser. 
Gebiet. Wiederholtes Abschrecken und Ausglühen einer 

Bestätigt wird zunächst die bekannte Tat- | Probe läßt die Dichte des ursprünglichen Zu- 
sache, daß das spezifische Gewicht des Stahles ` standes nicht wieder erreichen. Die durch 
durch Abschrecken abnimmt, und zwar um so , fortgesetztes Härten und Anlassen bewirkten 
mehr, ie höher der Kohlenstoffgehalt ist. Die , Diechteunterschiede werden bei jeder Wieder- 
beobachtete Rauminbaltsvermehrung hängt | holung geringer. 


Die aus der metallographischen Abteilung 
des Eisenhüttenmännischen Laboratoriums der 
Technischen Hochschule zu Berlin hervor- 
gegangene interessante Arbeit behandelt an 
einer größeren Zahl von Stählen verschiedenen 
Kohlenstoffgehaltes und einigen Sonderstählen 
die beim Härten auftretenden Formänderungen 
und den Einfluß von Spannungen auf das Härte- 
gefüge; sie bedeutet zweifellos einen merk- 
lichen Fortschritt unserer Kenntnisse auf diesem 
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Es wird dann die Frage untersucht, inwieweit 
die beim Anlassen beobachteten Änderungen 
des Rauminhaltes auf eine Änderung der Gefüge- 
bestandteile und inwieweit sie auf die Aus- 
lösung von Spannungen zurückzuführen sind. 
Versuche an Elektrolytkupfer, bei dem eine 
Änderung derGefügebestandteile ausgeschlossen 
ist, und auch an Elektrolyteisen zeigen, daß 
bei geringen Anlaßhitzen in abgeschreckten 
Metallen eine Zusammenziehung lediglich als 
eine Folge der Auslösung von Spannungen auf- 
treten kann. Die Schnelligkeit des Abkülhlens 
nach dem Anlassen ist ohne merkbaren Einfluß 
auf das spezifische Gewicht. Versuche an den 
Kohlenstoffstählen lassen erkennen, daß die 
Dichte des abgeschreckten Stahles durch An- 
lassen zunimmt, und zwar um so mehr, ie höher 
der Kohlenstoffgehalt ist, entsprechend der 
Rauminhaltsvermehrung durch Abschrecken. 
Diese Verdichtung geht aber nicht gleichmäßig 
mit steigender Anlaßhitze vor sich, vielmehr 
sind bei allen Kohlenstoffgehalten folgende 
Abschnitte zu unterscheiden: Bis etwa 
150° Anlaßhitze findet Verdichtung statt, bei 
etwa 150° beginnt eine vorübergehende Aus- 
dehnung, beim Anlassen über 200° nimmt die 
Dichte wieder zu, um ihren Höchstwert bei 
etwa 430° zu erreichen. Bei noch höherem 
Anlassen verändert sich die Dichte nur sehr 
wenig, meist nimmt sie wieder etwas ab. Die 
Sonderstähle zeigen diese Verdichtungserschei- 
nungen in wesentlich geringerem Grade. 

Danach werden eingehend die komplizierten 
Beziehungen zwischen Gefügeausbildung, Dichte 
und inneren Spannungen behandelt, wobei ein 
Einfluß der inneren Spannungen auf das Härte- 
gefüge nachgewiesen wird. Anschließend daran 
werden die Formänderungen einer Reihe von 
Rund- und Vierkantstählen nach Abschreekung 
ermittelt. Den Schluß bilden praktische Folge- 
rungen: 

Um eine möglichst geringe Formänderung 
beim Härten der Kohlenstoffstähle zu erhalten, 
ist die Abschrecktemperatur so niedrig wie 
möglich zu wählen. So ergab ein Stahl von 
1,17 °% Kohlenstoffgehalt bei 765° Abschreck- 
temperatur eine Verminderung der Dichte um 
0,013, bei 820° dagegen um 0,037 und bei 
900° schon uim 0,070. Kleine Stücke sind schnell 
in heißem Ofen zu erliitzen und abzuschrecken, 
sobald das Stück die geeignete Härtetemperatur 
erreicht hat. Anders verfährt man bei schweren 
Stücken. Bei Erhitzung in heißem Feuer würde 
eine ungleichmäßige Erwärmung und infolge- 
dessen stellenweise Überhitzung nicht zu ver- 
meiden sein. Die Gegenstände sind also in 
einem Ofen zu erhitzen, der möglichst genau 
auf die Hüärtetemperatur eingestellt ist. Haben 
die äußeren Schichten des Stückes die Tempe- 
ratur erreicht, bei welcher sie härtbar sind, so 
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wird abgeschreckt. Dann wird der ganze unge- 
härtet (perlitisch) bleibende Kern auch Keine 
Änderung seines Rauminhaltes durch Gefüge- 
änderung erfahren. Diekere Stücke, die vor 
der Härtung zu hoch oder zu lange erhitzt 
wurden, bestehen nach der Abschreekung aus 
abwechselnd harten und weichen Schichten 
(zonenförmige Osmonditbildung). Die während 
des Abschreckens oder Anlassens auftretenden 
Spannungen können zu Rissen in den härteren 
Schichten führen, so daß unter Umständen 
schalenförmige Stücke vom Kern abspringen. 
Die aus OÖsmondit bestehenden Stellen verraten 
sich bei Bearbeitung als „weiche Flecke“. Der 
Bildung von Härterissen kann man entgegen- 
wirken durch möglichste Verringerung der bei 
der Abschreckung auftretenden Spannungen. 
durch möglichst wenig schroffes Abschrecken 
(Verringerung der Martensittiefe), durch Ein- 
haltung der niedrigst möglichen Härteteimpe- 
ratur und kürzestes Verweilen des Stückes in 
dieser Temperatur vor der Abschreckung. Da 
nach vielfacher Erfahrung auch ein zu schnelles 
Erhitzen schädlieh ist, wärmt man das Stück 
vor und erhitzt es dann schnell auf Härte- 
temperatur. Aber auch die richtige Form- 
gebungder zu härtenden Stücke (Vermeidung vor- 
springender Ecken und ungleichmäßiger Dieken- 
abmessungen) kann die Gefahr eintretender 
Härterisse herabsetzen. Durch das Anlassen 
verliert der Stahl die durch das Abschreeken 
hervurgerufene Sprödigkeit, er gewinnt sugar 
eine gewisse Dehnbarkeit, was jedoch nicht 
gleichbedeutend ist mit der Beseitigung der 
inneren Spannungen im gehärteten Material, 
wie vielfach angenommen wird. Übersehen wird 
dabei, daß das Anlassen selbst eine erhebliche 
Volumveränderung des Martensites hervor- 
bringt, während sich der Rauminhalt des Osmon- 
dites kaum ändert. Deshalb können durch das 
Anlassen sogar größere Spannungen hervorge- 
rufen werden, als vorher vorhanden waren, wie 
denn auch manche Stücke nicht beim Härten, 
sondern erst während des Anlassens springen. 
Spannungsfreie Stücke werden nur in dem Fall 
erhalten, daß die erzeugten Anlaßspannungen 
den bereits im abgeschreckten Stahl vorhan- 
denen Spannungen gleich und entgegengesetzt 
sind. Das kann aber nur dann der Fall sein, 
wenn während der Abschreekung weder Form- 
änderungen noch Risse aufgetreten sind. Wr. 


—— 
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Filternutschen aus Glas. 
Von J. F. Friedrichs. 
Zeitschr. f. angew. Chem. 27. 8.528. 1914. 
Die allgemein gebräuchlichen Filternutschen 
ganz aus Porzellan oder sie 


bestehen zumeist 
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setzen sich, wie die Filternutsche nach Büchner 
(Chem.-/tg. 13. S. 95. 1869), aus Glas- und 
Porzellanteilen zusammen, indem auf einen 
doppelt tubulierten Glaszylinder ein Porzellan- 
sieb aufgeschliffen ist. 

Zur Herstellung der 
in nebenstehender Figur 
wiedergegebenen Filter- 
nutsche nach Frie- 
drichs sind ausschließ- 
lich Glasteile angewandt 
worden. Der Apparat 
besteht aus vier Teilen, 
die durch flüssigkeits- 
dichte Schliffe miteinan- 
der verbunden sind. In 
den untersten Teil, der 
einen Trichter mit ge- 
brochener Wand darstellt, 
ist ein abgestumpfter 

Konus eingeschliffen, 
dessen starker, siebartig 
durchlöcherter Boden die 
bisher gebräuchliche Por- 
zellansiebplatte vertritt. 
Auf den oberen vorsprin- 
genden Konusrand ist ein 
Deckel aufgeschliffen, in 
dessen Hals wiederum ein 
Chlorkalziumrohr eingeschliffen ist. 

Es ist einleuchend, daß der lediglich aus 
Glasteilen bestehende Apparat infolge seiner 
Durchsichtigkeit und seiner absolut dichten 
Schliffe im chemischen Laboratorium manchen 
Vorteil bietet. So leistet er beispielsweise beim 
Absaugen stark hygroskopischer Substanzen 
und bei starkem Temperaturwechsel der ange- 
wandten Waschflüssigkeiten gute Dienste. 

Der Apparat wird von der Firma Greiner 
& Friedrichs, G. m. b. H., in Stützerbach 
(Thüringen) angefertigt. R. 


Gebrauchsmuster. 
Klasse: 


12. Nr. 617629. Verbrennungsrohr aus Glas, 
Schamotte, Porzellan oder ähnlichem feuer- 
festem Material. F. Holzheuer, Friedenau. 
3. 10. 14. 

30. Nr. 617027. Inhalationsapparat aus Glas. 
K. Hennicke, Düsseldorf. 16. 9. 14. 

Nr. 617124. Röhre mit spezieller Katlıoden- 
einschmelzung. Veifa-Werke, Frankfurt 


a. M. 1=. 9. 14. 
42. Nr. 616532. Ureometer. A. Maun, Mainz. 
27. 7. 14. 


Nr. 617 377. Frostwehrthermometer (Nacht- 
frostwarner). Alt, Eberhardt & Jäger, 
Ilmenau. 25. 9. 14. 


Wirtschaftliches. 


Deutsche 
Mechaniker-Ztg. 


Nr. 618 086. Thermometer für Einkochapparate. 
E. Schmidt, Schmiedefeld. 12. 10. 14. 


——— 
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 Beschlufs der 
Gesellschaft für Chirurgie- Mechanik, 
betr. Preiserhöhung. 


Auf vielfachen Wunsch wird nach- 
stehend der Beschluß der Gesellschaft 
für Chirurgie-Mechanik betr. Preis- 
erhöhung (s. Heft 18. S. 200) wortgetreu 
mitgeteilt. 

Die am 28. August 1914 in der Berliner 
Handelskammer versammelten Mitglieder der 
unterzeichneten Vereinigungen des medizinisch- 
chirurgischen Faches erklären einstimmig, daß 
die Erschwerungen in der Fabrikation des ge- 
samten Faches, verursacht durch Arbeiter- 
mangel, Fehlen und Preissteigerung der Roh- 
materialien sowie durch die Eile, mit der das 
Sanitätsınaterial herangeschafft werden muß, 
die Fabrikanten zwingen, einen Preisaufschlag 
zu erheben, der um so mehr gerechtfertigt ist, 
als die Lage des Faches seit mehreren Jahren 
eine überaus ungünstige ist und Preiserhöhungen 
wiederholt als notwendig anerkannt wurden, 
jedoch infolge des wirtschaftlichen Kampfes 
nicht verwirklicht werden konnten. 

Es darf bei der Beurteilung der Lage des 
Faches nicht unberücksichtigt bleiben, daß 
dieses unter dem Ausfuhrverbot für ärztliche 
Instrumeute schwer leidet und das Gros der 
ärztlichen Instrumente auch im Inlande so gut 
wie keinen Absatz findet, dagegen die durch 
Friedenssubmissionen stark entwerteten kriegs- 
chirurgischen Hilfsmittel in bedeutendem Um- 
fange bei kürzesten Lieferfristen gefordert 
werden. 

Da bestimmte Vorschriften über die not- 
wendigen Preiserhöhungen nicht gemacht wer- 
den können, richtet die Versammlung an das 
gesamte Fach die Bitte, die Aufschläge nur in 
den Höhen vorzunehmen, die zum Ausgleich 
der durch die Erschwerungen bedingten Ver- 
luste erforderlich sind. 

Hinsichtlich der Kreditfrage anerkennt die 
Versammlung die bisher geübte Forderung der 
Barzahlung bei neuen Einkäufen, nachdem mit 
Beginn der Mobilmachung die Krediteinschrän- 
kungen der Banken sowie die seitens der 
Lieferanten von Rohmaterial geforderte Bar- 
zahlung bezw. Vorauszahlung einsetzten. 

Die Versammlung spricht. die Hoffnung aus, 
daß in kürzester Zeit durch die Erfolge unserer 
Armeen und die wieder eintretende Beruhigung 
bessere Kreditverhültnisse im lach Platz greifen 
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werden. Sie fordert alle Fachgenossen auf, 
hierzu beizutragen, indem die alten Ver- 
pflichtungen nach Möglichkeit erfüllt werden 
und für neue Lieferungen bis auf weiteres nur 
kurze Kredite beansprucht und gegeben werden. 


gabe vom Verfasser namhafte Spezialisten 
herangezogen worden. Ein abschließendes 
Urteil über ein Taschenbuch ist nach Ansicht 
des Referenten nur nach längerem praktischen 
Gebrauch möglich. Stichproben des Inhaltes 
zeigen jedoch, daß das Buch mit großer Sorg- 
falt die neuesten Fortschritte auf allen Ge- 
bieten berücksichtigt und das Verständnis des 
Ganzen durch gut gewählte Beispiele und vor- 
zügliche Figuren erleichtert. Auch den Le- 
sern dieser Zeitschrift wird das Buch gute 
Dienste leisten. G. 


Gesellschaft für Chirurgie-Mechanik. 


Deutsche Gesellschaft für Mechanik und 
Optik, Abteilung Berlin E. V. 


Verband deutscher chirurgischer Hart- 
und Weichgummiwarenfabriken. 


Chirurgie-Instrumentenmacher-, 
Messserschmiede- und Bandagisten- 


Innung. Rudolf Seubert, Aus der Praxis des Taylor- 


Systems. 8°. VI, 156 S. mit 45 Abb. und 
Vordrucken. Berlin, Julius Springer 
1914. Geb. 8 M. 

Das Buch soll die bisherigen Veröffent- 
lichungen über das Taylor-System nach der 
praktischen Seite ergänzen. Nach einer kurzen 
Übersicht über das Wesen des neuen Systems 
wird ausführlich die Organisation der Tabor 
Manufacturing Co. besprochen. Die 
Firma. ursprünglich ein Ingenieurbureau für 
Gießereimaschinen, hatte mit recht unbefriedi- 
gendem Ertrag die Selbstherstellung ihrer 
Maschinen begonnen. Durch Eingreifen Tay- 
lors selbst ist dann mit außerordentlichem 
materiellen und sozialen Erfolg das scientific 
management eingeführt worden. Da es sich 
bei der Tabor Manufacturing Co. nicht 
um eine Riesenfabrik, sondern um ein ver- 
hältnismäßig kleines Unternehmen handelt, 
bietet das Buch viel übertragbare Anregungen 
für unsere Leser. Sein Studium ist darum recht 
sehr zu empfehlen. G. 


Vereinigung deutscher Firmen für 
Laboratoriums-Apparate. 


Verein der Verbandstoff-Fabrikanten 
Deutschlands, E. V. 


Verband Berliner Etuis-Fabrikanten. 
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Bücherschau. 


H. Dubbel, Taschenbuch für den Maschinenbau. 
Kl. 8°. XL, 1482 S. mit 2448 Textfig. und 
4 Taf. Berlin. Julius Springer 1914. 
Geb. 16 M. 

Das neue Taschenbuch sull nicht jedem 
Spezialisten auf dem außerordentlich viel- 
seitigen Gebiet des Maschinenbaues als aus- 
führlicher Ratgeber dienen. sondern dem In- 
genieur „einen raschen Überblick auch auf ihm 
ferner liegende Fachgebiete ermöglichen“. 
Selbstverständlich sind zur Lösung dieser Auf- 
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Thermometer, welches bei Erreichung 
eines bestimmten Höchst- und Tiefststandes 
mit Hilfe eines auf der Quecksilbersäule 
schwimmenden Magneten oder Eisenstückes 
und eines von diesem beeinflußten, nötigen- 
falls magnetischen Stronischlußhebels ein 
elektrisches Rufwerk in Tätigkeit setzt, da- 
durch gekennzeichnet, daß der Stromschluß- 
hebel als zweiarmiger, parallel zur Trag- 
platte p des Thermometers schwingender 
Hebel b ¢ ausgeführt ist, dessen einer Arm b 
gegen den Schwimmkörper d einspielt und 
somit dessen Bewegungen folgt, während 
der zweite Arm ¢ zwischen den auf einer 
in bezug auf den Drehpunkt des Hebels dem 
Thermometer gegenüberliegenden Seite an- 
geordneten Skala f einstellbaren Strom- 
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schlußstücken y A für das Rufwerk sich bewegt. 


=. 4912. Nr. 262172. Kl. 74. 


Deutsche 


Vereinsnachrichten. Mechaniker-Z1g. 
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G. Edelmann in Bisamberg b. Wien. 7.9. 


Regencriervorrichtung für Röntgenröhren, bei welcher 
ein sinkender Quecksilberspiegel einen aus poröser, für Queck- 
silber undurchlässiger, für Gas aber durchlässiger Masse beste- 
henden Körper freigibt, dadurch gekennzeichnet, daß das Sinken 
der Quecksilberschicht auf pneumatischem Wege in einem ge- 
wissen Abstand von der Röhre herbeigeführt wird, indem ober- 
halb der Quecksilberschicht ein längerer Gummischlauch, der in 
einer Druckvorrichtung endet, angebracht ist, sodaß ein Druck 
auf diese Vorrichtung einen Überdruck oberhalb des Queck- 
silbers hervorruft und das poröse Plättchen frei wird. H. Bauer 
in Berlin. 11. 11. 1910. Nr. 26198. Kl. 21. 


Kontaktthermometer mit einem teilweise von Quecksiber 
erfüllten U-Rohr, das zur Veränderung der Anzeige um ein Dreh- 
lager in seiner Hauptebene gekippt werden kann, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß beide Schenkel des Rohres ? 3 gleichmäßig eva- 


4 plötzlich gestorben. 


kuiert sind, so daß sie ‚bei jeder 
Stellung bis zu gleicher Spiegel- 
höhe mit Quecksilber gefüllt sind, und nur die Ausdehnung des 


1v. 8. 1912. 


Vereinsnachrichten. 


Quecksilbers nutzbar wirkt. E. Nicol in Berlin. 
Nr. 261 612. Kl. 42. 
—s 
Todesanzeige. 


In der Nacht vom 5. zum 6. November 
ist im Alter von 63 Jahren unser treues, 
langjähriges Mitglied 

Herr Max Runge, 
Inhaber der Firma Sommer & Runge, 


A 


Wir betrauern und 
verlieren in dem Dahingeschiedenen ein 
äußerst reges und eifriges Mitglied, das 
stets bestrebt war, die Interessen unserer 
Vereinigung sowie unseres Faches sowohl 
innerhalb unserer Gesellschaft wie auch 
nach außen hin zu vertreten, und das auch 
viele Jahre unserem Vorstande und Vor- 
standsrate angehörthat. Die gemeinnützigen 
Arbeiten des Verstorbenen galten besonders 
der Ausbildung unserer Lehrlinge; der Ver- 
storbene hat als Lehrer an der 1. Hand- 
werkerschule viele Jahre in dieser Rich- 
tung segensreich gewirkt, ferner in hervor- 
ragender Weise als Beisitzer beim Prüfungs- 
ausschuß für Mechanikergehilfen und in 
dem Ausschuß für die Meisterprüfung; 
ersteres Amt bekleidete er fast von Grün- 
dung des Prüfungsausschusses an bis zu 
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seinem so plötzlich erfolgten Tode. Die 
jungen Mechaniker verlieren in ihm einen 
treuen Schützer ihrer Rechte. 

Sein Name wird in unserem Kreise un- 
vergessen bleiben. 


D. G. f. M. u. O., Abt. Berlin. 
Der Vorstand. 
Wilhelm Haensch. 


Kriegstafel. 
Das Eiserne Kreuz haben erhalten: 


Hr. H. Goerz, der älteste Sohn von 
Hrn. Kommerzienrat Dr. C. P.Goerz. 


Hr. Prof. Dr. H. A. Krüß, Mitarbeiter 
im Preußischen Kultusministerium, 
Oberleutnant und Kompagnieführer. 


Hr. Arthur Schopper, Offizier- 
Stellvertreter, der älteste Sohn von 
Hrn. Louis Schopper. 


Von Hrn. Kommerzienrat C. P. 
Goerz wie von Hrn. Louis Schop- 
per steht noch ein zweiter Sohn im 
Felde, jener als Kriegsfreiwilliger, 
dieser als Offizier-Stellvertreter. 
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Industriespione. 
Von Dr. H. Krüfs in Hamburg. 


Seit langem weiß man in Deutschland, daß die Söhne Japans ein sehr gelehriges 
Volk bilden und daß das ostasiatische Inselreich seit Jahrzehnten bemüht war, sich die 
Errungenschaften europäischer Kultur und Technik anzueignen. Die dahin zielende Bewe- 
gung begann damit, daß an die in Japan neu errichteten Bildungsstätten, wie an die Uni- 
versität in Tokio, deutsche Gelehrte in größerer Zahl berufen wurden, während gleich- 
zeitig junge Japaner ihre Ausbildung an deutschen Hochschulen suchten. Als aus 
diesen die genügende Zahl von Hochschullehrern hervorgegangen war, sandte man die 
deutschen Gelehrten mit mehr oder minder höflichem Danke nach Europa zurück. Die 
Zahl der japanischen Studenten in Deutschland verminderte sich aber deshalb nicht, 
denn es gab kein besseres Mittel, mit den großen Fortschritten der deutschen Wissen- 
schaft auf dem laufenden zu bleiben, als das unmittelbare Studium in unserem Lande 
selbst. Aber die Sache ging weiter. Die jungen japanischen Leute, die auf deutschen 
Hochschulen ausgebildet worden waren, suchten und fanden Stellungen in den deutschen 
industriellen Werken. Dort lernten sie die Konstruktionen und die Fabrikationsverfahren 
und zum Teil die Fabrikationsgeheimnisse kennen. Sie vermittelten sogar Bestellungen 
aus ihrem Heimatlande bei den Fabriken, in denen sie beschäftigt waren. Eines schönen 
Tages verduftete der Japaner, Nachbestellungen kamen nun nicht mehr, sehr bald aber 
die Kunde, daß in Japan mit Hilfe der hinausgesandten Mustermaschinen und der 
gründlichen Kenntnisse, welche sich der Industriespion angeeignet hatte, dieselben 
Maschinen nun auch in Japan selbst hergestellt würden. 


Es scheint, daB auch der hohe Verbündete Japans, daB England seit Jahren ähn- 
liche Industriespionage getrieben hat. Es wurde mir kürzlich ein Fall berichtet, daß 
ein Engländer sich seit mehreren Jahren am Orte einer deutschen Hochschule auf- 
hielt und in einem Laboratorium derselben arbeitete. Er war ein geschickter junger 
Mann, der auch die Mittel besaß, sieh eine eigene Versuchswerkstätte zu halten, und 
das lebhafte Interesse für seine Arbeiten bei einer Reihe von Professoren fand. Mit 
deren Unterstützung suchte er Eingang in am Orte befindliche Werkstätten zu erlangen 
und dort Fabrikationsgeheimnisse zu entlocken, was ihm aber glücklicherweise 
nicht gelang. 

Es sollen diese Mitteilungen Kollegen an anderen Orten, wo vielleicht ein ähn- 
liches planmäßiges Vorgehen der englischen Mechanik zum Schaden der deutschen 
versucht worden ist, aufmerksam machen und zur Vorsicht auffordern. 


Als dritter im Bunde und als besonders veranlagter und erfahrener Fachmann 
auf diesem Gebiete hat sich der Russe bei der Industriespionage betätigt, indem er 
durch Bestechung zu wirken suchte. Natürlich bleibt ein solches Wirken in der Regel 
unentdeckt, aber es ist doch ein Fall direkt bekannt geworden, wo ein Russe sich an 
einen Werkführer mit Geldangeboten heranmachte, um ihn zur Auslieferung von Zeich- 
nungen zu bestimmen; dab er dabei eine glatte Ablehnung fand, war ihm einfach 
unfaßbar. 


Die Gelehrten, welche solche Ausländer stützten und förderten, taten es selbst- 
verständlich ohne Arg aus rein wissenschaftlichem Interesse. Wir sind ja in Deutsch- 
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land bisher außerordentlich weitherzig gewesen, indem wir unsere Hochschulen und 
ihre reichen Bildungsmittel allen Ausländern gern zur Verfügung stellten, obgleich 
diese sehr häufig nicht einmal diejenige Vorbildung nachweisen konnten, welche von 
den deutschen Studenten unbedingt gefordert wird. Gegen den Gedanken der Inter- 
nationalität der Wissenschaft ist auch vom prinzipiellen Standpunkte nichts zu sagen. 
Die wissenschaftliche Forschung sucht die Wahrheit nicht für einen irgendwie, z. B. 
durch Landesgrenzen, beschränkten Kreis, sondern für die ganze Menschheit, und sie 
ist in der Tat imstande, eine geistige Verbindung edelster Art zwischen den verschie- 
denen Nationen herzustellen. 

Nationen aber, welche sich selbst von einer derartigen Kulturwelt ausschließen, 
wie es jetzt England durch sein Vorgehen in den verschiedensten Richtungen tut, 
verdienen nicht, daß wir ferner mit ihnen im geistigen Austausch leben, und ebenso 
wie sich die deutschen Börsen schon während des Krieges und noch mehr nach ihm vom 
Londoner Geldmarkt unabhängig machen werden, so wird Deutschland auch auf wissen- 
schaftlichem Gebiete ein kräftigeres nationales Bewußtsein gewinnen müssen gegenüber 
Ländern, die unsere Kultur erst auszubeuten versuchten und nun noch mit der größten 
MißBachtung belegen. 

Gegen die Ausbeutung deutscher Wissenschaft durch England wendet sich auch 
eine Mitte August dieses Jahres verfaßte Schrift des Heidelberger Physikers P. Lenard: 
„England und Deutschland zur Zeit des großen Krieges“!. Lenard entnimmt aus 
der Literatur der physikalischen Wissenschaft in den letzten zehn Jahren, daß sich 
England den Anschein alleiniger Führung gibt; auswärts erzielte Fortschritte werden 
fleißig benutzt, offen aber nur, wo sie keine wesentliche Rolle spielen, anderenfalls 
werden sie mit einer gewissen Umgehung annektiert. Der Ursprung findet sich dann 
irgendwo an versteckter Stelle oder auch in einer Nebenpublikation angegeben; manch- 
mal wird auch das Hilfsmittel direkter historischer Verdrehung benutzt. Kurzum es 
zeigt sich beim einzelnen Engländer — und sogar, wenn er Naturforscher ist — im 
Prinzip ungefähr dasselbe Bild, das man aus Englands Politik hat. 

Während also Engländer immer sich selbst oder einen ihrer Landsleute in den 
Mittelpunkt stellen, tadelt Lenard die auch in der wissenschaftlichen Welt Deutsch- 
lands eingebürgerte Angewohnheit, dem Ausländer häufig den Vorzug vor den Landes- 
genossen zu geben. Als Beispiel führt er an, daß in dem Tätigkeitsbericht einer 
hochstehenden deutschen wissenschaftlichen Anstalt von einer „von J. J. Thomson 
u. a.“ gefundenen Erscheinung geredet werde, während J. J. Thomson darüber nur 
Vorträge gehalten habe, während die betreffende nicht unwichtige Erscheinung an 
Kanalstrahlen zuerst von jungen Freiburger Gelehrten hervorgebracht und nutzbar 
gemacht worden sei. 

Die Zeiten der großen englischen Forscher und guten Menschen, wie Faraday, 
Lord Kelvin, Tyndall und anderen seien dahin, ein Umschwung in der Bewertung 
Englands und der Engländer auch in wissenschaftlicher Beziehung müsse in Deutsch- 
land eintreten, das Zusammenwirken beider Länder bei Kulturaufgaben sei zerstört. 
Lenard verurteilt auch, daß Deutschland überflutet worden ist mit kritiklosen Über- 
setzungen englischer naturwissenschaftlicher Literatur, durch deren geschickte Ab- 
fassung es so weit gebracht sei, daB selbst Forscher vom Fach ziemlich ununter- 
richtet bleiben über den Anteil deutscher Beiträge am Aufbau des Ganzen. Nicht nur 
in der Technik und in der Industrie, sondern auch in der exakten Naturwissenschaft 
würden wir es zu der gleichen Entwickelung gebracht haben, auch ohne England. 
Wenn dieser Krieg manchen Menschen zum Nachdenken, zur Einkehr bringt, so müsse 
bei den Deutschen endlieh einmal auch die volle Anerkennung der Leistungen im 
eigenen Lande Platz greifen und die Engländerei ausgerottet werden. Jeder einzelne 
solle eine ideelle Kontinentalsperre errichten, vor allem aber der Mann der Wissen- 
schaft, dessen Ziel die Erforschung der Wahrheit, dessen Haupteigenschaft die Ehr- 
lichkeit sei. Beides, die Wahrheit und die Ehrlichkeit, wird durch das gegenwärtige 
England systematisch zuschanden gemacht. 


1) Heidelberg, Carl Winters Universitätsbuchhandlung. 
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Für Werkstatt 
und Laboratorium. 


Eine neue Starklichtquelle für 
Projektionsapparate. 

Von der Petroleumlampe bis zum elek- 
trischen Lichtbogen hat man die Lichtquellen 
für den Projektionsapparat gesucht und in der 
iangen Entwicklungsreihe der Beleuchtungs- 
körper zweifellos manches Brauchbare ge- 
funden. Die unbestreitbare Herrschaft bis auf 
die heutigen Tage nimmt das elektrische Bogen- 
lieht ein. Alle Kinematographenapparate sind 
damit ausgerüstet, denn der elektrische Licht- 
boven ist eine so intensive und so stark 
steigerungsfähige Lichtquelle, daß sie für alle 
Zwecke bisher ausgereicht hat. Wo man sehr 
starker Lichtquellen bedurfte, griff man immer 
zur elektrischen Bogenlampe und nahm dabei 
gern die Unbequenlichkeiten in Kauf. die sie 
besaß. Diese Unbequemlichkeiten sind nicht 
eroß. wenn man schon eine Bedienung für den 
Projektionsapparat braucht, und für große 
Apparate ist immer eine nötig. Wenn jedoch 
der Vortragende oder Sprecher gezwungen ist, 
den Apparat selbst zu bedienen, wenn er ihn 
nur kurze Zeit braucht. wenn er immer nur 
ein paar Bilder demonstriert, dann ist auch das 
Bogenlicht unbequem. Denn man muß den 
Lichtbogen fast immer neu einrichten. ohne 
sicher zu sein, daß er jedesmal selbst bloß für 
kurze Zeit seinen Dienst gut verrichtet. Noch 
unangenehmer wird die Verwendung von Kalk- 
licht in allerlei Formen oder anderer Licht- 
quellen. Immer ist noch das beste das Bogen- 
licht. 

Neuerdings ist ihm aber ein Konkurrent er- 
wachsen; denn es ist endlich gelungen, die 
Glühlampe für Projektionszwecke nutzbar zu 
machen. Solange man die Glühlampe nur in 
Form der alten Kohlefadenlampe kannte, war 
das nicht gut möglich; denn der Faden strahlte 
zu wenig Licht aus, als daß man damit eine 
Projektionslampe hätte betreiben können. Als 
jedoch die Metallfadenlampe aufkam, wandte 
man sich gleich ihr zu. Aber auch sie genügte 
den Helligkeitsanforderungen einer Projek- 
tionslampe nicht, weil der Faden zu dünn war. 
Erst als sie ihre höhere Ausbildung in der 
Halbwattlampe erfuhr, konnte man an ihre 
Verwendung zu Projektionszweeken denken. 
Die Halbwattlampe ist in ihrer üblichen Form 
zur Raumerleuchtung wie die alte Metallfaden- 
lampe ausgestaltet. die Leuchtspiralen liegen 
auf einer Zylinderfläche, damit sie nach allen 
Seiten hin ihr Licht möglichst gleichförnig 
aussenden. Wollte man die Halbwattlampe zur 
Projektion benutzen, so mußte man ihr Licht 
noch mehr konzentrieren. Das ist nun in 
einer neuen Konstruktion geschehen, die die 
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Auergesellschaft auf den Markt bringt. 
Bei ihrer „Ösram-Halbwatt-Projiektionslampe" 
hat sie die Leuchtspiralen zu einem kleinen 
Leuchtkörper zusammengefaßt, in dem die 
Spiralen alle in einer Ebene dicht beieinander 
liegen, so daß die Lichtausstrahlung der Haupt- 
sache nach in einer Richtung vor sich geht, 
ebenso wie beim Krater der positiven Bogen- 
lichtkohle. Von dieser aber unterscheidet sio 
sich dadurch sehr vorteilhaft, daß ihre Leucht- 
fläche absolut konstant bleibt, während der 
Lichtbogen oft flackert und wandert und durch 
sein Geräusch nicht selten den Vortrag stört. 
Es entstehen dann dunkle Flecken im Projek- 
tionsfelde, die nicht einmal  gleichförmig 
bleiben, sondern mit dem Lichtbogen ebenfalls 
wandern und das Betrachten des Bildes oft zu 
einer Qual machen. Namentlich die kleinen 
Bogenlampen leiden sehr daran. Die Halb- 
watt-Projektionslampe hat ferner den Vorteil, 
daß man sie entzündet wie eine gewöhnliche 
Glühlampe, indem man einfach den Schalter 
dreht. Der größte und sofort in die Augen 
fallende Vorzug ist aber, daß die Lampe selbst 
gar keiner Bedienung bedarf. Hat man sie im 
Apparat einmal eingerichtet. so Kann man sie 
sogleich immer wieder dort befestigen, braucht 
sie nieht auszuprobieren und keine Kohlen- 
stifte nachzustecken. Sie ist in jedem Augen- 
blick betriebsbereit und kann mit Gleich- wie 
mit Wechselstrom betrieben werden. 

Wie gewöhnliche Glühlampen kann man 
auch diese neuen „Osram-Halbwatt-Projektions- 
lampen“ in fast jeder beliebigen Kerzenstärke 
herstellen, von etwa 150 bis 4000 HK und für 
Spannungen von 50 bis 130 Volt. 

Üblich sind folgende Größen: 

Ungefähre Abmessungen 


Ungefähre je 
Kerzenstärke en Länge 
in HK ne 
l mm mme 
150 90 125 
250 100 150 
600 120 275 
1250 120 275 
2500 150 310 
4000 170 330 


Die angegebenen Lichtstärken sind übrigens 
sehr starker Steigerung fähig, wenn man sich 
dazu entschließt, die Lampen mit ber- 
spannung zu brennen. Einer Spannungs- 
steigerung um 10% entspricht cine Ver- 
srößerung der Lichtausbeute um 40 %. Es ist 
selbstverständlich, daß darunter die Lebens- 
dauer leidet. wenn auch eine geringe Span- 
nungsüberlastung nicht viel ausmacht. Die 
Preise der Lampen liegen zwischen 10 und 50 M. 

Bei den Konstruktionen ist auf die ver- 
schiedenen Formen der im Gebrauch befind- 
lichen Projektionsapparate Rücksicht genom- 
men, indem man den Leuchtkörper in zwei 
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Anordnungen wählen kann. Einmal stehen die 
Leuchtspiralen senkrecht zur Lampenaclıse, 
das andere Mal in dieser Achse. Die erstge- 
nannten Lampen sind also für lange Apparate 
eingericlıtet, die zweiten für hohe. 
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Ich habe die Lampen einer genauen Probe 
unterzogen und finde die Angaben bestätigt, 
daß die mit einer Lampe von 500 Watt auf dem 
Schirm erzielte Beleuchtung ungefähr die 
gleiche war wie bei einer Gleichstrom-Bogen- 
lampe von 10 Ampere. Die Photoinetrierung 
ergab, daß die Größtwerte der Lichtaus- 
strahlungskurve gerade innerhalb des Winkels 
liegen, den die Kondensorlinsen zu begrenzen 
pflegen (vgl. die F'iyur). Haben die Sammel- 
linsen größere Brennweiten als etwa 10 bis 
11 cm, so kann man sich durch Vorschaltung 
einer Meniskuslinse bequem helfen. Ich hatte 
auch in Cöln auf der Werkbund-Ausstellung 
Gelegenheit, die Gleichmäßigkeit der Lichtaus- 
strahlung des Leuchtkörpers zu bewundern. 
Dort ist in dem vielgenannten Tautschen 
Glashause die Kaskade von unten mit solchen 
Projektionslampen beleuchtet. 


Während für sehr große Proicktions- 
und für die Kinematographenapparate der 
elektrische Lichtbogen wohl die hauptsächlich 
in Frage kommende Lichtquelle ist, wird sich 
voraussichtlich die Osram-Projektionslampe alle 
kleineren Apparate erobern. Für diese ist sie 
geradezu ideal zu nennen, weil sie an Kinfach- 
‚heit im Gebrauch nicht mehr zu übertreffen ist. 

F. Linke. 
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Tragvorrichtung für Substanzen- 
röhrchen an Schmelzpunktbestim- 
mungsthermometern. 

Von G. Koehler. 

Zeitschr. fe augew. Chem. 27. S. 528. 1914. 
Während man zur Bestimmung des Schmelz- 
punktes einer Substanz die Substanzenröhrehen 
gewöhnlich mit einem Gummistreifen oder einem 
feinen Platindraht in der Nähe 
des Thermometergefäüßes befestigt, 
steekt man bei Anwendung des 
Koehlerschen Apparates die Sub- 
stanzenröhrchen in eine hierzu be- 
sonders konstruierte 'Tragvorrich- 
tung. Diese ist (s. Fig.) als gabe- 
liges, Kreuzförmiges oder ringför- 
miges Rohr ausgebildet, das imit 
dem Glase des T'hermometergefäßes 
fest verschmolzen und in seinem 
unteren Teile zumeist massiv ist. 
Die Zahl und der Querschnitt der 
oberen Ausläufe richtet sieh nach 
dem jeweiligen Verwendungszweck. 
Das Thermometer (D. R. G. M.) wird von 
der Firma Ed. Lucke, Berlin N 65, angefertigt 
und geliefert. R. 
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Wirtschaftliches. 


Deutsches Janines erbot 
gegen Rufsland und England. 

Kine Bekanntmachung des Stellvertreters 
des Reichskanzlers vom 19. November 1914 
lautet: 

Auf Grund des $ 7 Abs. 2 der Verordnung, 
betreffend Zahlungsverbot gegen England, vom 
30. September 1914, wird folgendes bestimmt: 

Art. 1. Die Vorschriften der Verordnung 
vom 30. September 1914, werden im Wege der 
Vergeltung auch auf Rußland und Finnland für 
anwendbar erklärt. 

Die Anwendung unterliegt folgenden Ein- 


schränkungen: 
1. Für die Frage, ob die Stundung gegen 
den Erwerber wirkt oder nicht ($ 2 


Abs. 2 der Verordnung), kommt es ohne 
Rücksicht auf den Wohnsitz oder Sitz 
des Erwerbers nur darauf an, ob der Er- 
werb nach dem Inkrafttreten dieser 
Bekanntmachung oder vorher 
funden hat. 

Soweit in der Verordnung vom 30. Sep- 
tember 1914 auf den Zeitpunkt ihres 
Inkrafttretens verwiesen wird, tritt der 
Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Be- 
kanntmachung an die Stelle. 


stattge- 


i 
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Art. 2. Diese Bekanntmachung tritt mit | und erforderlich ist, bis nach dem Außerkraft- 


dem Tage der Verkündung, hinsichtlich der 
Strafbestimmungen des $ 6 der Verordnung vom 


30. September 1914 jedoch erst mit dem 25. No- 
vember 1914 in Kraft. 


Die im vorstehenden angeführte Verordnung 
des Bundesrats gegen England vom >30. Sep- 
tember 1914 hat folgenden Wortlaut: 

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des 
Gesetzes über die Ermächtigung des Bundes- 
rats zu wirtschaftlichen Mahlnahmen usw. vom 
4. August 1914 im Wege der Vergeltung fol- 
gende Verordnung erlassen: 

ş 1 Es ist bis auf weiteres verboten; 
Zahlungen nach Großbritannien und Irlanıl 
oder den britischen Kolonien und auswärtigen 
Besitzungen mittelbar oder unmittelbar in bar, 
in Wechseln oder Schecks, durch Überweisung 
cder in sonstiger Weise zu leisten, sowie Geld 
oder Wertpapiere mittelbar oder unmittelbar 
nach den bezeichneten Gebieten 
oder zu überweisen, 

Leistungen zur Unterstützung von Deut- 
schen bleiben gestattet. 

$ 2. Schon entstandene oder noch ent- 
stehende vermögensrechtliche Ansprüche sol- 
cher natürlicher oder juristischer Personen, die 
in den im $ 1 bezeichneten Gebieten ihren 
Wohnsitz oder Sitz haben, gelten vom 31. Juli 
1914 an, oder wenn sie erst an einem späteren 
Tage zu erfüllen sind, von diesem Tage an bis 
auf weiteres als gestundet. Für die Dauer der 
Stundung können Zinsen nicht gefordert wer- 
den. Rechtsfolgen, die sich nach den bestehen- 
den Vorschriften in der Zeit vom 31. Juli 191 
bis zum Inkrafttreten dieser Verordnung aus 
der Nichterfüllung ergeben haben. gelten als 
nicht eingetreten. 

Die Stundung wirkt auch gegen jeden Er- 
werber des Anspruchs, es sei denn, daß der 
Erwerb vor dem 31. Juli 1914. oder wenn der 
Erwerber im Inland seinen Wohnsitz oder Sitz 
hat, vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung 
stattgefunden hat. Dem Erwerber des An- 
spruchs steht gleich, wer durch dessen Er- 
füllung einen Erstattungsanspruch erlangt hat. 

$ 3. Der Schuldner kann sich dadurch be- 
freien, daß er die geschuldeten Beträge oder 
Wertpapiere bei der Reiehsbank für Rechnung 
des Berechtigten hinterlest. 

$ 4. Bei Wechseln. bei denen zur Zeit des 
Inkrafttretens dieser Verordnung die Frist für 
die Vorlage zur Zahlung und für die Protest- 
erhebung wegen Nichtzahlung noch nicht abge- 
laufen und Protest noch nicht erhoben ist, wird 
durch das Zahlungsverbot und die Stundung die 
Zeit, zu der die Vorlage zur Zahlung und die 
Protesterhebung wegen Nichtzahlung zulässig 


abzufülhren 


treten dieser Verordnung hinausgeschoben. Die 
Frist, innerhalb deren die Vorlage und die 
Protesterhebung nach dem Außerkrafttreten 
zu erfolgen hat, bestimmt der Reichskanzler. 

Die Vorschriften des Abs. 1 finden ent- 
sprechende Anwendung auf Schecks. bei denen 
die Zeit, innerhalb deren sie zur Zahlung vor- 
zulegen sind, bei dem Inkrafttreten dieser Ver- 
ordnung noclı nicht abgelaufen ist. 

Fine Verpflichtung zur Entrichtung 
weiteren Wechselstempels nach § 3 Abs. 2 des 
Weckselstempelgesetzes wird durch das 
Zahlungsverbot und die Stundung nicht be- 
gründet. 


§ 5. Die Vorschriften der $S 1 bis 4 finden 
keine Anwendung. wenn es sich um eine im 
Inland erfolgende Erfüllung von Ansprüchen 
handelt, die für die im $ 2 bezeichneten natür- 
lichen oder juristischen Personen im Betrieb 
ihrer im Inland unterhaltenen Niederlassungen 
entstanden sind. Die Vorschriften der §$ 2, 3 
finden jedoch Anwendung. wenn es sich um 
Rückgriffsansprüche der bezeichneten Per- 
sonen wegen der Nichtannahme oder Nicht- 
zahlunz eines im Ausland zahlbaren Wechsels 
handelt. 


des 


"86. Mit Gefängnis bis zu 3 Jahren und mit 
Geldstrafe bis zu 50000 M oder mit einer dieser 
Strafen wird, sofern nicht nach anderen Straf- 
gesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist, be- 
straft 

1. wer wissentlich der Vorschrift des § 1 
zuwiderhandelt; 

wissentlich einem deutschen Aus- 
fuhrverbote zuwider Waren nach den im 
& 1 bezeichneten Gebieten mittelbar oder 
unmittelbar ausführt; 

3. wer wissentlich Waren, für die in 
Deutschland ein Ausfuhrverbot besteht. 
aus einem anderen Lande nach den im 
S 1 bezeichneten Gebieten mittelbar oder 


I, wer 


unmittelbar abführt oder überweist. 
Der Versuch ist strafbar, 
S 7. Der Reichskanzler kann Ausnahmen 


von dem Verbote des § 1 und des § 6 Abs. 1 
Nr. 3 zulassen. 

Er kaun im Wege der Vergeltung die Vor- 
schriften dieser Verordnung auch auf andere 
feindliche Staaten für anwendbar erklären. 

§ 8 Diese Verordnung tritt mit dem Tage 
der Verkündung. der § 6 jedoch erst mit dem 
5. Oktober 1014 in Kraft. 

Der Reichskanzler bestimmt, wann und in 
welchem Umfang diese Verordnung auber 
Kraft tritt. 


Es sei noch besonders darauf hingewiesen, 
daß diese Zahlungsverbote nicht etwa das Be- 


stehen der Schuldnerverhältnisse berühren oder 
gar aufheben, sondern nur die Frfüllung 
während des Krieges verbieten, um für diese 
Zeit dem Gegner keine finanziellen Hilfsmittel 
zuzuführen und sie dem eigenen Lande zu er- 
halten (s. $ 2 der Bundesratsverordnung). 


— ii 


Der Patentraub in England. 


Während man in Frankreich darauf zu 
verzichten scheint, Rechte von Angehöri- 
gen Deutschlands und Österreich-Ungarns 
aus französischen Patent- und Waren- 
zeichenanmeldungen anzugreifen, und zwar 
offenbar, weil man eine weitgehende Schä- 
digung der französischen Industrie fürch- 
tet, wenn die betreffenden Länder Gegen- 
maßregeln ergreifen würden, so scheut 
man sich in England, das einen Wirt- 
schaftskrieg gegen Deutschland führen 
will, nicht, ein Recht anzugreifen, das bis- 
her zwischen allen Kulturstaaten allge- 
meine Geltung hatte. 

Vorderhand scheint die Sache aller- 
dings nicht so zu liegen, daß ohne weiteres 
alle Patente und Warenzeichen für un- 
gültig erklärt werden, die von Deutschen 
und Angehörigen der österreichisch-unga- 
rischen Monarchie in England genommen 
worden sind, sondern der Controller-@ene- 
ral of Patents erklärt als Vorsitzender des 
englischen Patentgerichtes, daß alle Maß- 
nahmen, welche England jetzt gegen solche 
Schutzrechte ergreift, nur für die Dauer 
des Krieges gelten, daß man sich auf 
solche Erfindungen beschränken werde, 
deren Anwendung dem allgemeinen Wohl 
zugute komme (Medikamente u. dergl., 
wahrscheinlich auch Kriegsmaterial), daß 
die Ausbeutung solcher Erfindungen durch 
englische Untertanen nur gegen eine an 
die Regierung zu zahlende Lizenzgebühr 
gestattet werde, welche voraussichtlich 
nach dem Kriege den Patentinhabern aus- 
gekehrt werden würde. Bei der bisherigen 
Führung des Wirtschaftskrieges von seiten 
Englands kann man diesen Versicherungen 
erst dann Vertrauen entgegenbringen, 
wenn sie in die Tat umgesetzt sein werden. 
Voraussichtlich wird Deutschland bei den 
Friedensverhandlungen auf diese Rechte 
seiner Angehörigen noch besonders achten 
müssen. 

Wie bisher vom englischen Patent- 
gericht verfahren wurde, zeigen einige 
interessante Verhandlungen, wenn sie sich 
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auch nicht auf Erzeugnisse unserer Indu- 
strie beziehen. 

Eine englische Chemikalienfirma be- 
warb sich beim Patentamt um Über- 
weisung des Patentes der deutschen Firma 
Meister, Lucius & Brüning zur 
Herstellung von Salvarsan mit der Be- 
gründung, daß dieses unentbehrliche Prä- 
parat jetzt nicht aus Deutschland bezogen 
werden könne. Der Vertreter des deut- 
schen Patentinhabers erklärte hierauf, daß 
die Überweisung an eine englische Firma 
nicht notwendig sei, weil die deutsche 
Firma in einer eigenen Fabrik in 
Ellesmere-Port Cheshire die für England 
benötigte Menge von Salvarsan herzu- 
stellen in der Lage sei. Der Vorsitzende 
teilte mit, daß er den Fall dem Board of 
Trade überweisen werde, welches die 
Entscheidung habe. Ähnlich verfuhr das 
Patentamt in bezug auf Patente für die 
Herstellung künstlicher Zähne und von 
elektrischen Zündapparaten für Explosi- 
onsmotore, und im Anschluß an diese Ver- 
handlungen gab der Vorsitzende die Er- 
klärungen ab, welche im Eingange dieses 
Artikels mitgeteilt wurden, zu denen noch 
hinzugefügt werden mag, daß der Zweck 
der neuen Parlamentsakte über Patent- 
sachen nicht sei, irgend jemandes Eigen- 
tum zu konfiszieren, sondern den Ge- 
schäftsleuten in England zu ermöglichen, 
ihren Betrieb weiterzuführen, was nicht 
immer ohne Aufhebung von Patenten oder 
Schutzmarken ausländischer Firmen mög- 
lich sei. 

Bei einem Antrage auf Überweisung 
des Patentes auf Urotropin konnte der 
Vertreter des deutschen Patentinhabers 
nachweisen, daß er noch einen Vorrat 
dieses Mittels für sechs Monate besitze; in- 
folgedessen wurde die Verhandlung auf 
drei Monate vertagt. 

Einen merkwürdigen Verlauf nahm die 
Verhandlung wegen Überweisung der 
Rechte des Warenzeichens Pebeco für eine 
von der Firma P. Beiersdorf & Co. in 
Hamburg hergestellte Zahnpasta. Der 
Antragsteller hob die keimtötende Wir- 
kung dieses Mittels hervor, um damit die 
Notwendigkeit der Herstellung desselben 
in England zu begründen. Der Leiter des 
englischen Zweiggeschäftes der deutschen 
Firma erklärte, daß er zunächst noch 
großen Vorrat besitze, sodann aber die 
Herstellung mit englischen Arbeitern be- 
wirken wolle. Das Patentamt beschloß, 
diese Sache dem Handelsministerium be- 
fürwortend zu unterbreiten. Im Laufe der 
Verhandlung fragte der Vorsitzende den 
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englischen Antragsteller, woher es denn 
komme, daß die deutsche Firma so große 
Erfolge mit einem Mittel erzielt habe, 
dessen einfache Zusammensetzung doch 
allgemein bekannt sei, worauf die Antwort 
erfolgte, das komme daher, weil die Eng- 
länder nicht so tatkräftig sind wie die 
Deutschen seien. So gestaltete sich diese 
Verhandlung zu einer Anerkennung deut- 
schen Unternehmungsgeistes. 
H. Krüg. 
— j8 


Bücherschau. 


0O. Prelinger, Die Photographie, ihre wissen- 
schaftlichen Grundlagen und ihre Anwen- 
dung. 8°. IV, 113 S. mit 65 Abb. (Aus Natur 
und Geisteswelt. Band 414.) Leipzig und 
Berlin 1914, B. G. Teubner. 1,00 M, in 
Leinw. 1,25 M. 

Das vorliegende Buch erfüllt seinen Zweck 
in vortrefflicher Weise. Trotz der nicht zu 
unterschätzenden Schwierigkeit, auf einem 
knappen Raume ein so weit verzweigtes Gebiet 
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| in für Laien verständlicher Weise zu behandeln, 
ist es dem Verf. gelungen, die einzelnen Kapitel 
so zu gestalten, daß der Zusammenhang ge- 
wahrt bleibt, ohne jedoch den Boden exakter 
Darstellung zu verlassen. Neben den allge- 
meinen Eigenschaften des Lichtes wird auch 
das für den Laien wichtige Kapitel der Ge- 
schichte der Photographie behandelt. Daran 
schließen sich photographische Optik, Negativ- 
und Positivverfahren sowie die Photographie 
in natürlichen Farben. Den Schluß bildet die 
Darstellung der photographischen Apparatur. 
Das Werkchen kann auf das beste empfohlen 
werden. H. H. 


Kais. Statistisches Amt, Zusammenstellung 
der Kaiserlichen Verordnungen über Aus- und 
Durchfuhrverbote sowie der auf Grund der 
letzteren erlassenen, noch gültigen Bekannt- 
machungen des Reichskanzlers, nebst zwei 
Verzeichnissen der verbotenen Gegenstände 
(nach der sachlichen Zusammengehörigkeit 
und nach der Buchstabenfolge). Mit zwei 
Nachträgen (6 S.). 8°. 85 S. Berlin, P. M. 
Weber (SW 68, Hollmannstr. 9/10) 1914. 
0,40 M. 


Patentschau. 


Vorrichtung zum Kopieren der aus einem 
Photostereogramm zu entnehmenden Oberfläche 
eines räumlichen Gebildes oder von linearen bezw. 
punktuellen Elementen derselben entweder im 
Raum oder auf einer ebenen (oder in eine Ebene 
abwickelbaren) Fläche, gekennzeichnet durch die 
zwangläufige Verbindung eines Komparatorsystems, 
das aus einem binokularen oder unokularen Doppel- 
mikroskop mit zwei Marken bezw. einer Marke, 
aus einem Schlitten A zum Verschieben der Pho- 
togramme oder des Mikroskops in der Höhenrich- 
tung, aus einem Schlitten B zum Verschieben der 
beiden Photogramme in der Breitenrichtung und 
aus einem Schlitten C zum Verschieben eines 
Photogrammes gegen das andere in der Breiten- 
richtung besteht, mit einem Kopiersystem, das 
eine räumliche Kreuzschlittenanordnung enthält, 
die aus einem Höhenschlitten 4‘, einem Breiten- 
schlitten B‘ und einem Tiefenschlitten C’ in be- 
liebiger Reihenfolge besteht und auf dem obersten 
Schlitten mit dem Werkzeug oder dem Kopie- 
träger ausgestattet ist, derart, daß die Lage der 
Werkzeugspitze zum Kopieträger jeweils der Lage 


desjenigen Punktes der Objektoberfläche entspricht, dessen Bilder in dem Komparatorsystem mit 


dessen Marke zusammenfallend gesehen werden. 


C. Zeiss in Jena. 20. 12. 1910. Nr. 262 499. Kl. 57. 


Vorrichtung zum Winkel-, Entfernungs-, Höhen- und Breitenmessen, bestehend aus 


einem Lineal mit verschiedenen Einteilungen 


und mit fest angebrachten Spiegeln, dadurch ge- 
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kennzeichnet, daß zwei zusammengehörige Spiegel derart in einem Winkel zueinander stehen, 


zu können. O. H. Winkel in Frederiksberg b. Kopenhagen. 


daß die in der Mitte der Spiegel 
errichteten senkrechten Linien sich 
in demjenigen Abstand vom Lineal 
schneiden, in welchem der Messende 
sein Auge halten muß, um mittels 
der Einteilungen des Lineals die 
gewünschten Messungen vornehmen 
26. 6. 1912. Nr. 262429. Kl. 42. 


E a  —— 
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der D. G. f. M. u. O. 


Für das Vaterland gaben ihr Leben: 

Hr. A. Fricke, Meister bei Höllein 
& Reinhardt in Neuhaus a. R.; 
gefallen am 20. September bei 
Nouvron. 


Hr. W. Utzmann, Kaufmännischer 
Mitarbeiter bei F. G. Bornkessel 
in Manebach, Schwiegersohn von 
Hrn. Gustav Bornkessel, Feld- 
webel-Leutnant d. L.; gefallen am 
20. Oktober bei IJönnetiere. 


Verwundet wurde: 

Hr. Gustav Deckert, ein Sohn von 
Hrn. G. Deckert in Frauenwald 
und technischer Leiter der gleich- 
namigen Firma, Unteroffizier d. R., 
am 27. September bei Cambray; 
Hr. Deckert sieht seiner Gene- 
sung entgegen und wird alsdann 
zur Front zurückkehren. 


Das Eiserne Kreuz haben erhalten: 
Hr. Paul Kemnitz, Prokurist der 

OIGEE in Bln.-Schöneberg, Feld- 

lazareit-Inspektor. 

IIr. Otto Mittelstraß, Oberleutnant 
d. R. und PBatterieführer, Mit- 
inhaber der Fa. Gebr. Mittelstraß 
in Magdeburg. 


‚ Am 30. Oktober fiel im Kampf fürs 
Vaterland bei Langemarck in Belgien Prof. 
Ernst Grimsehl, Direktor der Oberreal- 
schule auf der Uhlenhorst in Hamburg. 
Als der Krieg ausbrach, trat er im Alter 
von 53 Jahren, einer der ersten, wieder 


Hr. Dr. Martin Rosenmüller, Mit- 
inlıaber der Fa. Georg Rosenmüller 
in Dresden: Hr. Dr. Rosenmüller 
war verwundet worden und ist jetzt 
geheilt wieder zu seinem Truppen- 
teil zurückgegangen. 

Hr. Dr. A. Stapff, der frühere 
Syndikus unserer Wirtschaftlichen 
Vereinigung: Hr. Dr. Stapff war 
als Kriegsfreiwilliger eingetreten 
und ist inzwischen bereits zum 
Vize-Feldwebel befördert worden. 


Im Felde stehen: 

Hr. Franz Gebhardt, Mitinhaber 
der Fa. Paul Gebhardt Söhne, als 
Unteroffizier in einem Telegra- 
phenbataillon beim Armee - Ober- 
kommando 8. 

Hr. Görg, i. Fa. Fleischer & Görg 
in Rälmitz-Dresden. 

Hr. Rudolph Gruhl, Sohn und Ge- 
schäftsführer von Hrn. Bernhard 
Grubl in Dresden. 

Hr. Max JLohde in Dresden. 

Hr. Franz Meiser, v. d. Fa. Meiser 
& Mertig in Dresden, Sohn von 
Hrn. Emil Meiser. 

Hr. Joh. Meiser, Prokurist ebenda 
und gleichfalls Sohn von lrn. Emil 
Meiser (rückt in nächster Zeit aus). 


==] 


in das Heer ein; als Oberleutnant und 
Kompanieführer eines Reserve - Infanterie- 
regiments zog er voll Zuversicht in den 
Kampf, zwei Tage vor seinem Tod noeh 
erhielt er das eiserne Kreuz. Die ganze 
Gelehrtenwelt, aueh weit über Deutseh- 
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lands Grenzen hinaus, verliert in ihm einen 
Führer auf dem Gebiet des physikalischen 
Unterrichts. Er war der Vorkämpfer der 
physikalischen Schülerübungen. Stets ist 
er mit seiner ganzen Kraft für die prak- 
tische Betätigung der Schüler im physi- 
kalischen Unterricht eingetreten, und er 
hat die Freude gehabt, daß seine Be- 
strebungen im Laufe der Zeit voll aner- 
kannt wurden. Seine musterhafte Einrich- 
tung des physikalischen Schülerpraktikums 
hat an einer großen Zahl von Lehranstalten 
des In- und Auslandes Nachahmung ge- 
funden. In ihm vereinte sich reiches Wissen 
mit der Gabe, dieses praktisch zu ver- 
werten. Wenn die Anforderungen, die sein 
Amt als Direktor und Lehrer an ihn 
stellten, erledigt waren, dann war er fast 
jeden Abend wieder in der Schule zu finden, 
oft am Schreibtisch, meistens aber in der 
Werkstatt, an der Drehbank, an Schraub- 
stock, Hobelbank oder Glasblasetisch. Seine 
große Handfertigkeit sowie sein nie ver- 
sagendes Konstruktionstalent ermöglichten 
es ihm, sämtliche Modelle der vielen von 
ihm ersonnenen Schulapparate selbst aus- 
zuführen. Seine unverwüstliche Arbeits- 
kraft hat nun ein unerwartet frühes Ende 
gefunden. Die Feinmechanik hat in ihm 
einen geistvollen Konstrukteur, einen macht- 
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vollen Förderer verloren; unsere Zeitschrift 
verdankt ihm viele wertvolle Veröffent- 
lichungen. Dr. Paul Krüß. 

Hr. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. A. Le- 
man ist am 18. November nach kurzer 
Krankheit im Alter von 63 Jahren ge- 
storben. Sowohl als Mitglied der Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt wie als 
lwehrerder Instrumentenkunde an der Berliner 
Tagesklasse für Mechaniker hat der Da- 
hingegangene sich große Verdienste um 
die deutsche Präzisionsmechanik erworben. 
Wir werden im nächsten Hefte auf sein 
Wirken zurückkommen. 


Am 21. November starb Hr. Geh. Re- 


. gierungsrat Dr. Michaelis, Stadtschulrat 


von Berlin, nach schwerer Krankheit im 
Alter von 62 Jahren. Dem Verstorbenen 
unterstand als dem Nachfolger von Prof. Dr. 
Gerstenberg auch das Berliner Fach- 
und Fortbildungsschulwesen, das er in 
verständnisvollster Weise gefördert hat. 
Auch gehörte er dem geschäftsführenden 
Ausschusse der Fraunhofer-Stiftung an, 
die den Verlust eines klugen, einfluß- 
reichen und wohlwollenden Beraters be- 
trauert. 


25. Hauptversammlung 
(Mechanikertag) 


der 


Deutschen Gesellschaft für 


Mechanik und Optik, 


in Berlin 
am 25. und 26. Juni 1914. 


Bericht über die Verhandlungen. 


(Nach dem Stenogramm.) 
(Schiuß.) 2) 


Wirtschaftliche Vereinigung. 


Jahresversammlung 
am 26. Juni 1914, vormittags 9 Uhr, im Plenarsitzungssaale des Herrenhauses. 


Vorsitzender: 


Hr. Alfred Schmidt. 


Der im Vorjahre zum provisorischen Vorsitzenden gewählte Herr Alfred Schmidt- 
Cöln eröffnete die Versammlung mit einem kurzen Hinweis auf die Ziele und Be- 
strebungen der Wirtschaftlichen Vereinigung. 

Dieselbe ist im Vorjahre gegründet worden, um im Rahmen der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik diejenigen Mitglieder zu vereinigen, die eine stärkere Betonung 
der wirtschaftlichen Interessen wünschen, nachdem in dem letzten Jahrzehnt die Verhältnisse, 


N S, diese Zeitschrift 1911. S. 194. 


Deutsche 


946 Vereins- und Personennachrichten. eher At 


insbesondere der Export, immer schwieriger geworden sind. Mit Rücksicht darauf, daß die be- 
stehenden Handelsverträge im Jahre 1917 ablaufen, ist es nötig, jetzt schon Vorbereitungen zu 
treffen, um dieselben für unseren Industriezweig günstig zu gestalten. Ferner erscheint es 
wünschenswert, Produktionserhebungen innerhalb der Branche aufzustellen, eine Übersicht über 
das Verhältnis der einzelnen Betriebe zu den Handels- und Handwerkskammern zu gewinnen, 
sowie eine Untersuchung über die allgemeinen Lasten anzustellen, die den einzelnen Betrieben, 
neben den Steuern, für soziale Fürsorge und dergleichen erwachsen. 

Der Syvndikus, Dr. Höhn, 
verlas hierauf den Geschäftsbericht, gab eine Übersicht über den Mitgliederbestand und über 
die bisherige Propaganda. Um die Mitglieder über die Ziele der Wirtschaftlichen Ver- 
einigung zu orientieren, wurden Vorträge in Berlin, Göttingen, München, Halle gehalten; 
Besprechungen fanden statt in Stützerbach und Frauenwald. Für den zukünftigen deutschen 
Zolltarif, soweit derselbe unsere Branche betrifft, ist ein Entwurf ausgearbeitet und den Mit- 
gliedern zur Begutachtung zugesandt worden. Ferner ist ein Zollhandbuch in Vorbereitung, 
welches ein bequemes Nachschlagebuch darstellt, um schnell und übersichtlich die Zollsätze der 
einzelnen Länder festzustellen. Die Wirtschaftliche Vereinigung gibt den Mitgliedern 
über Zollverhältnisse und einschlägige Fragen Auskunft. Der Syndikus erwähnte einige spezielle 
zolltechnische Angelegenheiten, die in letzter Zeit bearbeitet wurden, die vom Hauptverein ver- 
anlaßte Beratung des Patentgesetz-Iintwurfes in einer besonderen Kommission, sowie eine Rund- 
frage bezüglich der Weltausstellung in San Francisco, deren Beschickung die Mitglieder in der 
Mehrzahl ablelınend gegenüberstanden. Über die Frage der Institutsmechaniker wird zurzeit 
von der Wirtschaftlichen Vereinigung Material gesammelt. Auf Anregung seitens einzelner 
Mitglieder wurden Erhebungen über das Verhältnis zu den Berufsgenossenschaften angestellt, 
die ergaben, daß wesentliche Klagen nicht vorliegen. Ferner sind Anregungen aus Mitglieder- 
kreisen ergangen, über notorisch säumige Zahler und Schuldner, namentlich im Ausland, eine 
Liste anzulegen und diese den Mitgliedern regelmäßig zugehen zu’ lassen. 

An den Geschäftsbericht knüpfte sich eine längere Erörterung, an der sich 
die Herren Dir. Fischer-Jena, Pfeiffer-Wetzlar, Kommerzienrat Nitsche-Rathenow, 
Dr. Krüß-Hamburg beteiligten. Herr Pfeiffer regte an, daß die Vereinigung auf 
notorisch säumige Zahler einen Druck ausüben möge. 


Der Vorsitzende gab alsdann eine Übersicht über die Kassenverhältnisse und 
legte den Etat für das neue Jahr vor, der von der Versammlung genehmigt wurde. 
Hierbei wurde angeregt, daß die Mitglieder an ihrem Wohnsitz sich für die Werbung 
neuer Mitglieder bemühen möchten. 


Die Versammlung beschloß dann eine Änderung der in der vorjährigen Ver- 
sammlung angenommenen Statuten. 

Dem geschäftsführenden Direktorium, das aus fünf Mitgliedern besteht, soll ein erweiterter 
Vorstand von 16 bis 24 Herren zur Seite gestellt werden, der in wichtigen Fragen berufen 
werden kann. Ferner soll an Stelle des bisher im Nebenamt tätigen Syndikus ein Syndikus im 
Hauptamt angestellt werden, der ausschließlich für die Wirtschaftliche Vereinigung 
tätig ist. 

Die Versammlung schritt alsdann zu den Vorstandswahlen. 


Für das Jahr 1914/15 besteht der Zingere Vorstand aus den Herren: 
Alfred Schmidt-Cöln als Vorsitzender, Dr. Krüß-Hamburg, Direktor Fischer- 
Jena, Direktor Thiele-Rathenow und Professor Böttceher-Ilmenau. 


Der Weitere Vorstand besteht aus den Herren: 

Direktor Birnholz-Berlin, Direktor Burger-Chemnitz, Dr. Edelmann-München, 
Direktor Hahn-Berlin-Friedenau, Kommerzienrat Hauptner-Berlin, Dr. Hermanns- 
Berlin, R. Holland-Ilmenau, Dr. E. Leitz jun.- Wetzlar, Direktor Mengel-Dresden, 
Kommerzienrat Nitsche-Rathenow, Arthur Pfeiffer- Wetzlar, W. Sartorius-Göttingen, 
A. Sauter-Ebingen, Kommerzienrat Schönner-Nürnberg, E. Zimmermann-Berlin. 

Gemäß Beschluß der Versammlung soll sich das Bureau und der Syndikus der 
Wirtschaftlichen Vereinigung am Sitz des Vorsitzenden, also für das laufende 
Geschäftsjahr in Cöln (Brüderstraße 4), befinden. 


Wirtschaftliche Vereinigung 
der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke in Berlin-Halensee. 
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Lehrlingsausbildung in der Großindustrie mit angegliederten Werkschulen. 


Von ©. Hillenberg in Berlin. 


Im Laufe des vergangenen Jahres hat die Firma Siemens & Halske A.-G. eine 
kleine Broschüre über die Lehrlingsausbillung im Wernerwerk herausgegeben!) und 
Hr. Justizrat Dr. Waldschmidt schrieb in der Monatsschrift des Vereins deutscher 
Ingenieure Technik und Wirtschaft 6. S. 836. 1913 einen Artikel über Erfahrungen 
aus der Werkschule der Firma Ludw. Loewe & Co. Bei dem allgemeinen Interesse, 
bei dem Für und Wider, mit dem die Ausbildung der Lehrlinge in den Pfliehtfort- 
bildungsschulen andauernd verfolgt wird, dürfte es angebracht erscheinen, auch unseren 
Lesern einen Einblick in die Organisation und in die Ergebnisse der Werkschulen und 
Lehrlingswerkstätten zu verschaffen. | 

Jeder Leiter einer Fabrik wird stets bemüht sein, durch Anschaffung der besten 
Werkzeugmaschinen die Leistungsfähigkeit seines Werkes auf der Höhe zu halten und 
für den guten Ruf der erzeugten Fabrikate Sorge zu tragen. Jedoch weiß auch jeder 
einsichtige Werkstättenvorstand, daß es mit den guten Maschinen sein Bewenden hat, 
wenn die tüchtigen Leute zur Bedienung und zur ausgiebigen Verwertung dieser 
Maschinen fehlen. Ein eingearbeitetes und geschultes Personal ist durchaus nötig, 
wenn die kostspieligen Werkzeugmaschinen, sei es im Maschinenbau oder in der 
größeren Mechanikerwerkstatt, sich entsprechend ihren Anschaffungskosten rentieren 
sollen. Die Zeit ist vorbei, da man es dem „Handwerker“ überließ, die Arbeitskräfte 
für die großen Werkstätten auszubilden. Die ganze Entwickelung, die sich in der 
Technik abgespielt hat, ist derart, daß die kleinen Werkstätten gar nicht mehr in der 
Lage sind, solche Praktiker auszubilden, wie sie die ligenarten der (Grroßbetriebe 
erfordern. Aus diesem Grunde entstanden Lehrlingswerkstätten und Werkschulen bei 
einer größeren Anzahl bekannter Großbetriebe, wie bei der Augsburg-Nürnberger 
Maschinenfabrik, der Dinglerschen Maschinenfabrik A.-G. in Zweibrücken, 
bei Hartmann & Braun in Frankfurt a. M., Meier & Weichelt in Leipzig-Lindenau, 
Gebr. Sulzer in Ludwigshafen und vielen anderen. 

Neben mannigfaltigen Unterschieden in der Organisation dieser Einrichtungen 
bleibt doch der einheitliche Zweck und das einheitliche Ziel eines jeden Betriebes die 
Heranbildung eines geeigneten Nachwuchses, einer berufsgemäß ausgebildeten Gehilfen- 
schaft. Als tatsächliche Unterlage für diese Besprechung möge aber nur der eingangs 
erwähnte Artikel und die angeführte Broschüre gelten. 

Noch bevor der Fortbildungsschulzwang bestand, gründete die Firma Ludw. 
Loewe & Co. im Jabre 1900 für ihre Lehrlinge eine eigene Fortbildungsschule. Die 
Zahl der Lehrlinge beträgt zurzeit 220, das sind etwa 10°, der gesamten Arbeiter. 
Vorbedingung zur Aufnahme, die am 1. April und am 1. Oktober erfolgt, ist der 
Besuch der ersten Klasse einer Gemeindeschule Die Lehrzeit beträgt im allgemeinen 
4 Jahre. Ausgebildet werden Former, Modelltischler, Dreher, Schlosser für Maschinen- 
bau, Schlosser für Werkzeugbau und Monteure oder Einrichter. Die Hobler und Fräser 
werden aus den Reihen der Arbeitsburschen gewählt. Zunächst kommen die Lehrlinge 
auf ein halbes Jahr bezw. ein ganzes Jahr in eine besondere Lehrwerkstätte, um sie 
systematisch praktisch auszubilden. Früher reilte man sie gleich beim Eintritt in die 


1) Die Lehrlingsausbildung bei der Firma Siemens & Halske A.-G., Wernerwerk. 
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allgemeinen Fabrikationsräume ein, damit sie sich von Anfang an produktiv betätigen 
konnten. Die Erfahrung lehrte jedoch, daß das nicht der richtige Weg war. Aber 
auch in der Lehrlingswerkstatt werden nur solche Arbeiten ausgeführt, die von den 
anderen Abteilungen verwandt werden können. Besonders begabte Lehrlinge dürfen 
bereits nach einem halben Jahre in die allgemeine Werkstatt eintreten. Diese Maß- 
nahme bildet nicht nur eine Anerkennung, sondern hat auch eine praktische, nämlich 
eine pekuniäre Bedeutung für den Lehrling. Um den Erwerbstrieb anzuspornen und 
möglichst bald den Wert der Arbeit schätzen zu lernen, bekommen die jungen Leute 
vom zweiten Halbjahre bis zum achten einen von 5 Pf. beginnenden, bis 12 Pf. steigenden 
Stundenlohn. Werden Akkordarbeiten hergestellt, so erhalten sie zwei Drittel des für 
die betreffende Arbeit festgesetzten Akkordsatzes. Die Former kommen in eine be- 
sondere Lehrlingsabteilung, in der sie zwei Jahre lang tätig sind; diese Maßnahme hat 
sich durch mancherlei Umstände als nützlich erwiesen. 

Neben der praktischen erhält jeder Lehrling von Anfang an eine gewisse theo- 
retische Ausbildung in einer besonderen Werkschule. Diese Werkschule gilt als voller 
Ersatz für den in der Zwischenzeit obligatorisch gewordenen Fortbildungsschulunterricht. 

Für die Maschinenbauer sind vier Klassen vorgesehen, entsprechend den vier 
Jahrgängen, für die Former zwei Klassen. Außerdem bestehen drei Klassen mit be- 
sonderem Unterricht für etwa 75 Arbeitsburschen. Für die kaufmännischen Lehrlinge 
wird besonderer theoretischer Unterricht erteilt. 

Bei der Firma Loewe hat es sich im Laufe der Zeit als vorteilhaft herausgestellt, 
einen vollen Werktag ausschließlich für den Unterricht freizugeben. Von dem Stunden- 
plan seien folgende Fächer erwähnt: Werkstattkunde, Berufskunde, Rohstoffkunde, 
Werkzeug- und Maschinenkunde, Zeichnen, Algebra, Geometrie, Bürgerkunde und 
Buchführung. Nach jeder Stunde findet eine Pause statt. Der Unterricht für die 
Arbeitsburschen findet nur von 4 bis 6 Uhr nachmittags statt. Zensuren werden alle 
Halbjahre verteilt. Um die Lehrlinge möglichst in der praktischen Ausbildung zu fördern, 
werden sie wiederholt versetzt, dabei erhalten sie jedesmal beim Übertritt in eine neue 
Abteilung auch ein Zeugnis. 

Für den Unterricht kann eine sorgfältige Auswahl des fachlichen Lehrstoffes ge- 
troffen werden, doch soll derselbe nichts anderes bewirken, als die Belehrung durch 
den Meister ergänzen und ersetzen. Dies ist ein Hauptvorzug gegenüber der allge- 
meinen Fortbildungsschule. Da die Lehrer mit dem Werk in ständiger Fühlung stehen, 
kann auch die Belehrung in den allgemeinen, nicht fachlichen Unterrichtsstunden eng 
an die besonderen beruflichen Interessen der Lehrlinge angelehnt werden. Um ferner 
auch einen gewissen Einfluß auf die Gesinnung und den Charakter der jungen Leute 
auszuüben und die Berufsfreudigkeit zu stärken, sind allmählich eine Lehrlingsbibliothek 
mit gutem, gern gelesenem Unterhaltungsstoff, eine Sparkasse, Unterhaltungsabende, 
Lichtbildervorträge, Ausflüge in den Lehrplan eingegliedert worden. Ferner wird allen 
fleißigen und strebsamen Lehrlingen ein jährlicher Urlaub von 8 bis 14 Tagen gewährt. 

Bezüglich der Lehrkräfte sei erwähnt, daß sich diese in den ersten neun Jahren 
ausschließlich aus Beamten der Firma rekrutierten; dann vollzog sieh eine merkwürdige 
Wandlung. Im Laufe der Zeit stellte sich die Einsicht ein, daß Vielen bei hervor- 
ragender Verfügung über fachwissenschaftliche Kenntnisse doch die methodische 
Schulung fehlt, die nun einmal für das Unterrichten schwer zu entbehren ist. 

Seit dem Jahre 1909 leitet ein durch mehrjährige praktische Tätigkeit an einer 
Fortbildungsschule erfahrener Ingenieur die Schule im Hauptamt. Von den 80 Stunden, 
die wöchentlich gegeben werden, erteilen sechs Berufslehrer 45 Stunden und Ingenieure 
der Firma 35 Stunden. Selbstverständlich haben auch alle Berufslehrer eine praktische 
Tätigkeit hinter sich und haben außerdem Gelegenheit, sich in den Werkstätten, zu 
denen sie jederzeit Zutritt haben, über alle nur wünschenswerten Fragen zu orientieren, 
ja selbst praktisch tätig zu sein. 

Die Kosten dieser Werkschule betragenfür die erwähnten 220 Lehrlinge und 
T5 Arbeitsburschen etwa 18000 M. 

Mit dieser Werkschule stimmt die der Firma Siemens & Halske A.-G. Werner- 
werk vielfach überein, jedoch finden sich einige besondere Einrichtungen, die der 
Eigenart eines Werkes, das weniger Maschinenbauer, sondern hauptsächlich Mechaniker 
ausbildet, entsprechen. 

Die Gesamtzahl der Lehrlinge beläuft sich auf etwa 200; am 1. Oktober und am 
1. April werden gewöhnlich 25 Lehrlinge neu aufgenommen. Bei der Einstellung der 
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Lehrlinge werden die Söhne von Beamten und Arbeitern der Firma in erster Linie 
berücksichtigt; diese erhalten bei guter Führung im dritten Lehrjahre eine Entschädigung 
von 6 M für die Woche, im vierten Jahre eine solche von 9 M. Soweit noch Platz 
vorhanden ist, werden auch Fremde aufgenommen, welche dann jedoch zur Zahlung 
eines Lehrgeldes von 300 M für die gesamte Lehrzeit verpflichtet werden. Die Lehr- 
gelder fließen der Arbeiter-Unterstützungskasse zu. 

Auch hier treten die Lehrlinge zunächst in eine Lehrwerkstatt ein, die aber 
unter Ausschluß irgend welcher kommerzieller Gesichtspunkte lediglich der Lehrlings- 
ausbildung dient. Die Lehrlinge werden größtenteils bereits nach einem Jahre so weit 
gefördert, daß sie in eine geeignete Fabrikations- und Montagewerkstatt übertreten 
können. Um die verschiedensten Fabrikationsmethoden kennen zu lernen, finden auch 
hier halbjährliche Versetzungen statt. Besonders befähigte und strebsame Lehrlinge 
werden während des letzten Lehrjahres im Werkzeugbau beschäftigt, um einen Ein- 
blick in die Verfahren der modernen Massenfabrikation zu gewinnen. Im letzten 
Vierteljahr kehren die Lehrlinge wieder in die Lehrlingswerkstatt zurück, um das für 
die Gehilfenprüfung erforderliche Probestück anzufertigen. 

Die theoretische Ausbildung der Lehrlinge erfolgt während der ganzen vierjährigen 
Lehrzeit in der Werk-Fortbildungsschule. Die Schule besteht aus vier Jahreskursen, 
welche in Oster- und Michaelisklassen unterteilt sind, so daß also im ganzen acht 
Klassen vorhanden sind. Der Unterricht wird in sämtlichen Lehrfächern nebenamtlich 
von Beamten des Werkes erteilt, welche so ausgewählt sind, daß sie neben der voll- 
ständigen fachlichen Beherrschung des betreffenden Lehrgebietes pädagogisches Geschick 
und Lehrtalent besitzen. Die außerordentliche Vielseitigkeit der Fabrikate und die 
mit diesen korrespondierenden Herstellungsmethoden verlangen von dem technischen 
Lehrer eine möglichst gründliche Kenntnis der werkstattstechnischen Funktionen, um 
eine eingehende Anpassung des Lehrstoffes an die besonderen Anforderungen des 
eigenen Betriebes zu erzielen. Der Lehrkörper besteht zurzeit aus 18 Ingenieuren 
und 6 kaufmännisch gebildeten Herren. Geleitet wird die Schule ebenfalls neben- 
amtlich von einem ÖOberingenieur des Werkes. Der Unterricht liegt im Sommer in der 
Zeit von 7!/, bis 81/, Uhr vormittags und 3!/, bis 6'/, Uhr nachmittags, im Winter in 
der Zeit von 7!/, bis 9'/, Uhr vormittags und 4!/, bis 6'/, Uhr nachmittags. 

Die Verteilung der einzelnen Unterrichtsfächer auf die verschiedenen Klassen ist 
in der nachstehenden Tabelle zusammengestellt. 


Klasse Stunden 


Unterrichts- Ka 
in der 
gegenstand Woche 


Deutsch . 
Rechnen . 
Bürgerkunde . 
Mathematik 
Kalkulation 
Buchführung . 
Zeichnen 
Technologie ; 
Physik und Chemie 
Elektrotechnik 


Stunden in der Woche . 6 
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Für die Stoffanordnung und -verteilung und für das Lehrverfahren im allgemeinen 
wurden die Bestimmungen des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe über Ein- 
richtung und Lehrpläne gewerblicher Fortbildungsschulen eingehend berücksichtigt. 

Halbjährlich werden Zeugnisse erteilt, die auch Angaben über Betragen, Fleiß 
und Leistungen in der Werkstatt sowie über Versäumnisse und Verspätungen enthalten. 

Schulferien finden zu Weihnachten, Ostern oder Pfingsten nicht statt, dagegen 
im Juli auf die Dauer von vier Wochen. Die Lehrlinge erhalten einen jährlichen 
Urlaub bis zu 14 Tagen, der dann möglichst in die Schulferien gelegt wird. 

Der Unterricht ist kostenlos, jedoch haben sich die Schüler die Lehrbücher, 
Reißzeuge und das Schreib- und Zeichenmaterial zu beschaffen. Reißbretter, Schienen 
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und Winkel werden den Sehülern kostenlos zur Verfügung 
Es stehen drei hohe helle Räume von insgesamt etwa 300 qm 


Eigentum der Schule. 


Kleinere Mitteilungen. 


Deutsche 
Nechaniker-/tr. 


gestellt, bleiben jedoch 


zu Gebote, darunter einer mit Experimentiereinrichtung. 
Dieser Werkschule sind Fortbildungskurse für Gehilfen und Meister der Firma 


angegliedert. 


Ihr Besuch ist freiwillig und unentgeltlich; 


sie dauern ein Jahr. 


— — 


Kleinere Mitteilungen. 


Entlassungsfeier für die Junggehilfen 
des Mechanikergewerbes zu Berlin. 


Am Sonntag den 15. November fand 
die Entlassungsfeier für diejenigen jungen 
Mechaniker aus Berlin und Umpgegend 
statt, die zum Herbsttermin dieses Jahres 
die Gehilfenprüfung bestanden hatten und 
dadurch aus dem Lehrverhältnis in den 
Gehilfenstand übergetreten waren. 

Trotz der Ungunst der Zeiten war der 
Theatersaal der Handwerkskammer zu 
Berlin voll besetzt. Außer den Prüflingen 
mit ihren Angehörigen und den F ach- 
genossen, die am Prüfungswesen beteiligt 
sind, waren zahlreiche Vertreter der 
Fortbildungs- und Fachschulen von Groß- 
Berlin erschienen, unter denen die der- 
zeitigen Leiter dir I. Handwerkersehule 
(Hr. Geißler) und des Städtischen Ge- 
werbesaales (Hr. Frauendienst) besonders 
erwähnt sein mögen. 

Als Vertreter der Handwerkskammer 
zu Berlin begrüßte namens ihres Vorstandes 
Hr. Ehrenobermeister H. Richt die Er- 
schienenen, gab seiner Freude Ausdruck, 
daB hier ein vor zwei Jahren begonnenes!) 
Friedenswerk auch während der Kriegs- 
zeit unentwegt fortgeführt werde, und er- 
teilte sodann dem derzeitigen Vorsitzenden 
des Prüfungsausschusses, Hrn. Dr. Rei- 
merdes, das Wort zu einer Ansprache. 

Hr. Dr. Reimerdes schilderte nach 
Begrüßung der Vertreter der verschiedenen 
Gruppen in seiner Festrede, die dem 
tiefen Ernst der gegenwärtigen Weltlage 
angepaßt war, die Bedeutung des Berufs- 
zweiges, für den die heutige Festver- 
sammlung veranstaltet sei. Wie kaum ein 
anderer ist er berufen, die Bedürfnisse 
einer höheren Kultur im Frieden wie im 
Kriege zu befriedigen und Wissenschaft 
und Technik mit immer neuen und voll- 
kommneren Hilfsmitteln auszurüsten; wie 
kaum ein anderer stelle er an seine Jünger 
die höchsten Anforderungen hinsichtlich 
der Vereinigung von handwerksmäßiger 
Fertigkeit mit geistiger Beherrschung des 
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Arbeitsvorganges. Und so ergebe sich 
für ihn ganz besonders die Notwendigkeit, 
praktisches Können mit theoretischem 
Wissen zu befruchten. Die besonderen 
Nöte der Zeit erlegten daher jedem Jünger 
dieser edlen Handwerkskunst im beson- 
deren Maße die Verpflichtung auf, sich 
als einer der Träger der Zukunft des er- 
wählten Berufes dureh ernstes Vorwärts- 
streben dafür immer fähiger zu machen. 
Der heutige Tag beendige einen wichtigen 
Lebensabschnitt, von dem man einen Rück- 
bliek auf die Vergangenheit tun müsse 
und zugleich die Forderungen der Zu- 
kunft ins Auge zu fassen habe). 


Hr. Direktor Frauendienst knüpfte 
in seiner temperamentvollen Ansprache 
an die Mahnung des Vorredners zur wei- 
teren Entwiekelung der erreichten Fertig- 
keiten und Kenntnisse, soweit sie noch 
mangelhaft seien, an. Er wies auf die 
reichen Gelegenheiten hin, die gerade für 
Mechaniker von der Stadt Berlin im Ge- 
werbesaal mit seinen Übungswerkstätten 
und den über die Stadt verteilten Unterrichts- 
kursen sowie in den Handwerkerschulen 
geschaffen seien, an deren erster seit ihrer 
Begründung die Feinmechanik eine be- 
sonders liebevolle Berücksichtigung er- 
fahren habe. 

(Aus der Anwesenheit der Leiter beider 
Anstalten bei dieser Feier schöpfen wir 
die Hoffnung, daß der Wille vorhanden 
ist, diese liebevolle Berücksichtigung un- 
serem Fache auch fernerhin und in ver- 
stärktem Maße zu erhalten. Der Verf.) 


Nach einem Schlußwort des Vertreters 
der Handwerkskammer an die jungen 
Gehilfen fand diese Lossprechungsfeier 
ihren Abschluß durch die Verteilung der 
Prüfungszeugnisse (Lehrbriefe) an die er- 
schienenen Prüflinze, deren Zahl in diesem 
Semester durch Einberufung und frei- 
willige Stellungen zu den Fahnen zwar 
eine verminderte war, aber immerhin noch 
135 betragen hatte. Py. 


) Wir bringen die sehr gelialtvolle und 
eindrucksvolle Festrede demnächst wörtlich 
zum Abdruck. Die Red. 
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Namen- und Sachregister. 


Für das Sachregister ist hauptsächlich eine Anzahl 


von (fett gedruckten) Stich- 


wörtern benutzt, z. B. Anstalten, Elektrizität, Laboratoriumsapparate, Vereinsnachrichten, Werk- 


statt u. del. 


Bei der Einordnung sind A, ö, ü als a, o, u angesehen worden. 


P. hinter der Seitenzahl bedeutet: Patentschau. 


Patente finden sich nicht unter dem 


Namen des Inhabers, sondern nur unter den sachlichen Stichwörtern. 


Abbe, Frau Prof., F 42. 

Akustik. Literatur: Physik, 
Böttger 93. 

Anderson, J.S., Kühlg. d. Ein- 
schmelzstelle v. Elektroden in 
Glas 57. 

Anstalten (Normal - Eichungs- 
Komm., Phys.-Techn. Reichs- 
anstalt 8. daselbst): Franz. 
staatl. Prüfungsanst. (Labora- 
toire d'essais usw.), Jahresber. 
1912 19. — National Physic. 


Laborat., Tätigk. 1912 79, 87. 


— Deutsches Museum 92. 
Aräometrie: 
v. Aräometern, Kretzschmar 
19 P.; dgl. 19 P. — Eintauchen 


Ablesen d. Skala. 


ei. Skalenartäometers, Pschez- . 


dzietski 171 P, — Eichg. d. 
Thermoalkoholometer in d. 
Schweiz 226. 
Arbeitsmesser: Über Torsions- 
dynamometer, Vieweg 73, 109. 
Arendt, O., Löwe -Zeißsches 


Flüssigkeitsinterferometer m. 


verb. Wasserkammer 65. 
Astronomie: Sextant, Becker 
83 P. — Sonnenfinsternis-Exp. 
n. Alsten 230. 
Auerbach, F., Phys. in graph. 
Darstellgn. 83. 


Ausfuhr und Einfuhr: Glastuben 


nach Turin 8. — Fahrenheit- 
Thermom. nach KNord-Ame- 
rika 8 — Der neue amerik. 


Zolltarif u. d. opt.-feinmech. 
Ind. 13. — Vorbereitg. d. Han- 
deleverträge, Ostermann 20. 
— Verzollung v. Reparatur- 
waren in d. V. St. A. 52. — 
Deutschl. Handel in Waren d. 
opt. u. feinmech. Ind. 1912 37. 


| 


— Mitt. ü. eine ÄAnregg. d.. 


Deutsch - Argentin. Zentral- 
verb., betr. eine Sammlg. v. 
Masch., Modellen usw. zur 


Angliederg. an d. argentin. Ausstellungen: 


| 


| 


sprungsangaben auf Waren 


58. — Südamerik. Zollpolit. 68. 
— Deutschl. u. d. Ausl. als 
Käufer 
mech.-opt. Waren, Höhn 85. 
-- Lieferung von Thermo- u. 
Hygrometeın nach Spanien 91. 
— Vertraul. Mitt. über die 
Geschäftslage in Marokko 91. 
— Engl. Maßsyst. u. d. süd- 
amerik. Kundsch. 93. — Engl. 
Nachfr. 


Wünsche d. Feinmech. u. Opt. 
z. neuen D. Zolltarif 123. — 
Veredelungsverk. 123, 133. — 
Zolltarifentscheidgn. 12H. — 
Amtl. Handelsberichte 125. — 
Finnland: Kataloge, Preisl. 


usw. 133. — Warenbeanst. im 
Ausl. 145. — Britisch Indien: : 
Abs. v. el. App. 157. — Liste ! 
v. Zollhausmaklern u. Import- 


firmen in Chicago 158. — Be- 
schwerden ü. ausländ. Zoll- 
behörden 170. — Zurückziehg. 
v. Postpaketen 170. — Aus- 
landswechsel 187. — Entw. 
d. elektr. Ind. in Italien 206. 
— Absendung fremdsprach. 


Briefe 207, 217. — Der wirt- 


schaftl.Krieg 213. — Auskunft 
über durch den Krieg hervor- 
geruf. Fragen 226. — Er- 
leichtergn. 
liche Ausgangsabfertigg. 226. 

Zolltarife: Austral. 124; 
Bulgarien 124; Chile 124; 
Columbien 113; Finnland 124; 
Frankreich 124; Italien 124; 
Niederlande 124. 

Literatur: Handb. f. d. D. 
Außenhandel, Reichsamt des 
Innern 91. — Zusammenstellg. 
d. Verordn. über Aus-u Durch- 
fuhrverb., Statist. Amt 243. 
lntern. Kine- 


Fachsch., Fischer 52. — Ur-, matogr. Ausst. London 1914 9. 


und Verkäufer fein- 


n. Vermessungsinstr. 
122. — Zollhandbuch 122. — | 


— Zwecke und Ziele d. D. 
Werkbund-Ausst., Rehorst 46. 
— Mittlg. ü. eine Änregg. d. 
Deutsch-Argent. Zentralverb. 
betr. ei. Sammlg. v. Masch., 
| Modellen usw. z. Angliederg. 

an d. argent. Fachschulen, 
Fischer 52. — Jubiläumsausst. 
der D. Röntgenges. 58. — 
Ausst. v. Modellen u. App. f. 
d. Unterr. an maschinentechn. 
Lehranst. für das Metallgew., 
Berlin 70. — Hygiene-Ausst. 
| Kopenhagen 1914 81. — Per- 
‘ manente Ausst. v. Behelfen 
f. d. techn. Versuchswesen, 
Wien 91, 115. — Kinemat. 
ıı Ausst. Glasgow 1914 92. — 
Intern. Kinvind.-Ausst. Buda- 
pest 1914 106. — Prakt. Vor- 
schläge f. d. nächste Röntgen- 
Ausst., Hirschmann 106. — 
Ausst. Liverpool, Dringende 
L Warng. 145. — Ausst. auf d. 
86. Naturf.-Vers. in Hannover 
158, 187. — Ausst. aus Anlaß 
d. X. Intern. Tierarzneikongr. 
in London 158. — Festsitzg. 
d. Roy. Society in London 177. 
— Baltische Ausst. in Malmö, 
' Hauptner u. Haensch 211. — 

Ständ. Ausst. f. Arbeiterwohlf. 
219. — Welt.-Ausst. St. Fran- 
cisco 1915 228. 


m Ba 


für die zollamt- 


Barometer s. Meteorologie I. 
Beckmann, C., Telephon- u. 
Signalanl. 134. 
Blaschke, A., Statistisches aus 
d. Patentwesen 47. 
Bornkessel, P., Preisliste 127. 
Böttcher, A. Prüfung von 
Thermom auf Vorrat 33. 
Böttger, H., Physik 9. 
Bramkamp, W., Unfallgefahr 
b. Benutzg. v. kompr. Sauer- 
o. Wasserstoff 16. 


en 


Chemie: Löslichk.- Best. bei 
höheren Temp., Techugaeff 
u. Chlopin 144. — App. zur 
Verbrenng. sehr flüchtiger 
Flüssigk., Sernagiotto 167. — 
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Elektrölyse v. Wasser u. Salz- 


säure, Meiser & Mertig 180. 
Literatur: Techn. Chemie 
f. Maschinenbauschulen, Ja- 
kobi 9. 
Chlopin, W., s. Tschugaeff 144. 


Claasz, M., Exhaustoexsikkator 


197. 
Cochius, M., Vorrats- u. Ge- 
wichtstab. 187. 


Crantz, P., Ebene Trigono- 


metrie 126. 


Deckert, G., s. Kriegstafel 243. 


Demonstrationsapparate: Me- 
chan. Modelle u. Vorführungs- 


vers., Leihner 6. — El. Masch. 


für Vorlesgs.- u. Übungszw., 
Martens u. Zickner 144. 
Literatur: El. App., Sie- 
mens & Halske 181. 
Dietrich, C., Preisl. VIII 93. 


r 
r 


l 


| 


Druck: Entlütften von el. Glüh- | 


lampen, A.-E.-G. 20 P. — 
Herstellg. von Hochvakuum, 
Lilienfeld 84 P. — Öffnen d. 
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Demonstrationsapp.,Ver-, apparat, Marlow 183 P. — 
schiedenes: Unterbrecher, : Registr. Fliüssigkeitsmesser, 
Burstyn 63 P. — El. Konden- | Paterson Eng. Cy. 204. 
sator, Hovland 63 P. — Me- Forch, C., Der Kinematograph 
talldampfgleichr, Hartmann, u. das sich beweg. Bild 126. 
94 P. — Blitzableiter, Boas Fricke, A. s. Kriegstafel 244. 
127 P. — Paracit, Paraeit- ‚Friedrichs, F., Modifik. d. 
Ges. 143. — El. Masch. f. Vor- L.Meyerschen App. z. Reinigg. 
lesgs.- u. Übungszw., Martens | v. Hg 168. — Filternutschen 
u. Zickner 144. — Fernmeß- | aus Glas 233. 

einr. f. kl. Niveaudiff., Hart- Fueß, R., Lampe für homog. 
mann & Braun 171 P. — Elek- Licht, Leiß 77. 

trolyse von Wasser u. Salz- 

säure, Meiser & Mertig 180. 

— El. App., Siemens & Halske |@aisberg, S. v., Herstellg. u. 
181. — Entwicklig. d. Elek- Instandhaltg. el. Licht- und 
trizitätsind. in Italien 206. — Krattanl. 93. 

VIE Literatur: Herstellg. u. Gase: Unfallgefahr b. Benutzg. 
Instandhaltg. el. Licht- und, v. kompr. Sauer- o. Wasser- 
Kraftanl.. v. Gaisberg 93. — stoff, Bramkamp 16. — Ab- 
El. Fernmeldewesen bei d.| sorptionsapp. f. Gasanalyse, 
Eisenb., Fink 115. — Tele-! Lomschakow 20 P. — App. z. 
phon- u. Signalanl., Beckmann | Bestimmg. d. Gasdichte, Hof- 
134. — Theor. u. prakt. o saß 56. — Öffnen d. Druck- 


führg. in d. allg. Elektrot.,| minderventils, Bayeux und 
Herzog 146. — El. u. ihre| Richard 95 P. — Gasentwickl. 
Anwendung im Eisenbahn-,! f. Dauergebrauch, Kreusler 
Telegr.- und el. Sicherungs- | 121. — Bestimmg. d. Heiz- 
dienst, Gollmer 147. — Störgn. | wertes v. Gasen, Piller 127 P. 
an el. Masch., Hammel 147. — | — Gasanalyt.App., Eyer 127 P. 
El. App., Siemens & Halske! — Kompensationseinrichtung, 
181. Borchers 209 P. 


Druckminderventils, Bayeux Blektrizitäts - Gesellsch.,:Gebhardt, F., e. Kriegstafel 


u. Richard 95 P. — Herstellg. 
u. Aufrechterhaltg. ei. hohen 
Vakuums, Heyland-Ges. 127 P. 
Dubbel, H., Taschenb. f. d. 
Maschinenbau 235. 


Einfuhr s. Ausfuhr. 
Elektrizität. I. Theoretische 
Untersuchungen u. Meß- 
methoden. — II. Vorrich- 
tungen zur Erzeugung 
von Elektrizität: Bl. App., 
Siemens & Halske 181. — 
Ill. Meßinstrumente: Fre- 
quenzmesser, Meinhardt 20 P. 
— Vergrößerg. und Nutzbar- 
machg. kleiner Ausschlag- 
winkel, Rohmann 41 P. — 
Mod. .Wechselstromzähler, A.- 
E.-G. 89. — Saiteneins. für 
Saitengalv., Huth 147 P. — 
Gekapselter Amperestunden- 
zähler, A.-E.-G. 154. — Gal- 
vanometer, Braun & Co. 199 P. 
— Sichtbarmachen d. Baiten- 
beweggn. ei. Galvanom., Mar- 
tens und Huth 229 P. — 
IV. Mikrophone, Tele- 
phone, Telegraphen usw.: 
Empfangseinricht. für elektr. 


| 
E 


| 


Ernecke, F., Änderung in der 


Fernrohre: Opt. Zieleinrichtgn. 


Allgem., Moderne Wechsel- | 244. 

stromzähler 89. — Gekapselter , Gehilfenprüfung s. Soziales. 
Amperestundenzähler 154. Geodiisie. I. Basismessgn. — 
ntfernungsmesser®e Basisent- II. Astron.-geod. Instr. — 
fernungsmesser, Goerz 108 P.) III. App. zum Winkelab- 
— Scheideprismensyst., Zeiss stecken. — IV. Winkel- 


Lipcsey 220 P. — Justiervorr. 
f. Basisentf., Goerz 220 P. — 
Entfernungsmesser, Zeiss 229 
P. — Vorr. z. Winkel-, Ent- 
ferngs.-, Höhen- u. Breiten- 
messen, Winkel 243 P. 


Topographie: Meßvorr. f. 
Vertikalwinkel, Boykow und 
Bunge 159 P. — Feldmeß- 
instrument, Chartier 183 P. — 
Winkelmeßinstr., Kuhlmann 
228 P. — Vorr. z. Winkel., 
Entferngs -, Höhen- u. Breiten- 
messen, Winkel 243 P. — 
V. Höhenmeßinstr. und 
ihre Hilfsapp.— VI.Tachy- 
metrie(Entfernungsmesser 8. 
` daselbst). — VII. Verschie- 
f. Handfeuerwaffen, Leiß 25., denes: Verfolgg. v. Ballons, 
— Fernrohr, Goerz 41. P. —| Sartorius 210 P. 
Prüfg. d. Unveränderlichkeit ' Gerhardt, C., Wasserstrahl- 
v. opt. Visiervorr., Busch 63 P. | pumpe mit selbstschl. Hahn 
— Entwicklg. u. Konstr. d.! u. Rückschlagvent. 80. 
Unterseebots-Sehrohre, Wei- : Geschäftliches u. Gowerbliches 
dert 103, 120. — Visierfernr, (Jubiläen u. Auszeichngn. 8. 
Zeiss 127 P. — Zielfernrohr, | unterd.betr. Namen): Ernecke, 
Mach 147 P. — Justiervorr.f.| Änderg. in der Leitg. 9. — 
Doppelfernr., Sternkopf 210 P.| Deutschl. Handel in Waren d. 
— Periskop, Schneider & Co. opt. u. feinmech. Ind. 1912, 
220 P. Krüß 37. — Pauly, als Vorst. 


Leitg. d. Firma 9. 


128 P. — Entfernungsmesser, | meBßinstr. und App. für 


Schwinggn.,, Ges. f. drahtl. Fink, K, El. Fernmeldewesen | d. astron. Abt. d. Fa. Zeiss 


Telegr. 159 P. — V. Be- 


b. d. Eisenb. 115. ausgesch. 42. — F. Bartorius 


leuchtungsapparate: Ent-| Fischer, M., Mitt. über eine| u. F. Sartorius & Söhne, Um- 


lüften von el. Glühlampen, 
A.-E.-G. 20 P. — El. Zugbe- 
leuchtg., Jakob 96. — Projek- 


Anregg. d. Deutsch-Argentin.) wandlg. in ei. A.-G. 107. — 
Zentralverb., betr. ei. Sammlg. | Zeiss, Erteilg. v. Kollektiv- 
v. Masch., Modellen usw. zur; prokura 107. — Monopolisierg. 


tionsbugenlampe, Zistl 127 P.) Angliederg. an die argentin., d. Radiumgewinnung in d. 
— Deckenarmpendel, Gebr.| Fachschulen 52. V. St. A. 134. — Cochius, 
Stärzel 131. — El. Dampf- |Flüssigkeiten: App. zur Ver- | Messinghof 159. — Gebrüder 


lampe, Silica Synd. Ltd. 171 P. 
— VI. Schaltvorrichtgn., 


l 


brenng. sehr flücht. Flüssigk., | Heyne, Prokuraerteilg. 169. 
Sernagiotto 167. — Milchmeß- | — Auslandswechsel 187. — 


Jahrgang 1914. 


Kriegszeiten, Kıüß 195. — In 


hoc singno vinces, Krüß 231. 
Beschluß d. Ges. f. Chi- 
rurgie- Mech., betr. Preiser- 
höhung 234. — Industriespione, 
Krüß 237. D. Zahlungs- 
verbot gegen Rußland u. Eng- 
land 240. Patentraub in 
England, Krüß 242. 
Literatur: Kriegsmerkbl. 
f. Handel u. Ind., Hansa-Bund 
187. 

Geschichte: Zur Geschichte d. 
Firma Schmidt & Haensch, 
Loeblich 97. — D. G. f. M. u. O. 
u. d. Entwicklg. d. Präzisions- 
techn., Krüß 138. Präzi- 
sionstechn. u. wiss. Forschg., 
Schwarzschild 149, 162. 

Gesetzgebung (s. auch Patent- 
wesen u. Soziales): Berufsge- 
nossenschattl. Unfallmeldgn. 
nach d. neuen Best., Klaeß 7. 
— Vorbereitg. d. Handelsver- 
träge, Ostermann 20. — Ein- 
führg. d. metr. Syst. in d. 
Dominikan. Republ. 82. 
Metr. Maß- u. Gewichtssyst. 
in Kanada 133. — Die neuen 
Bestimmgn. ü. d. Konkurrenz- 


klausel d. Handlungsgeh. 169. | 


— Rechtsstillst. i. d. Schweiz ` 
198. — Deutsches Zahlungs- 
verbot geg. Rußland u. Eng- 
land 240. 

Literatur: 
116. 

Gießen, Neuzeit. Winddruck- 
messer 166. 

Glas: Rundteilvorr. z. Ringeln 
v. Meßkolben usw., Wolz 37. 
— Kühlg. d. Einschmelzstelle | 
v. Elektroden in Glas, Ander- 
son 57. — Anschmelzen von 
Glas an Quarzglas u über d. 
Einschmelzen von Metalldraht 
in Quarzglasgef., Schaller 130. 
— Selen als Färbemittel in d. 
Natronsilikatgläsern, Tenaroli 


Arbeitsrecht 


156. — Herstellg. von Glas- 
platten f. Linsen m. zwei 
Brennpunkten, Unit.- Bifocal 


Cy. 220 P. 
Glatzel, Br, F 221. 
Gollmer, E, El u. ihre An- 
wendg. im Eisenb.-, Telegr. 
u. el. Sicherungsdienst 147. 
Görg, 8. kriegstafel 244. 
Goerz, P., Dr.-Ing. 128. 
— H., s. Kriegstatel 236. 
Grimsehl, B., ý 244. 
Grühl, R, s. Kriegstafel 244. 


Hahn, A, Thermom. m. Va- 
kuummantel &0. 

— H., Handb. f. phys. Schüler- | 
übgn. 72. 

Halle, B., Handb. d. prakt. Opt. 
63 

Hammel, L., Störgn. 
Masch. 147. 

Hanemann, H, 


an el. 


und E. 


Schulz, Formändergn., Span- i 


H.!'Kreusler, 


Namen- und Sachregisier. 


nungen u. Gefügeausbildg. b. | 
Härten v. Stahl 232. | 

Hansa-Bund, Kriegsmerkblatt | 
f. Handel u. Ind. 137. 

Haensch, W., Kugelbeleuch- | 
tungsapp. u. ihre Verwendeg. 1. 

— Freiwerdende Lehrstellen 
172. 
'—, 8. Hauptner 211. 
Hauptner, R., Kommerzien- 
rat 128. 

—, u. W. Haensch, Baltische 
Ausst. in Malmö 211. 

Heilknndes Bekanntmachg. d. 

| N.-E.-K. betr. Eichg. mediz 
. Spritzen 17.— Prüfg.v. Augen- 
| gläsern, Busch 220 P. 
‚Herbing. Th., 50-jähr. Jub. b. 
| d. Fa. O. M. Hempel 82. 
Herzog, L., Theoret. u. prakt. 
Einführg. in d. allg. Elektrot. 
146. 

Heyne, Gebr., 
169. 

‚Hillenberg, O., Lehrlingsaus- 
bildung in der Großindustrie 
mit angegliederten Werk- 

schulen 247. 

Hirschmann, A, Prakt. Vor- | 

| schläge f. d. nächste Röntgen- 
ausst. 106. 

Hofsäß, M., App. z. Bestimmg. 
d. Gasdichte 56. 

Höhn, H., Deutschl. u. d. Ausl. 

ı als Käufer u. Verkäufer fein- 
mech.-opt. Waren 85. — Be- 

| rufsgenossensch. d. Feinmech. 

| u. Eiektrot. im Jahre 1913 217. 

Hösrich, A., f 148. 

"Hülle, F. W., Grundz. d. Werk- 
zeugmasch. u. d. Metallbearb. 
19. 

‚Hygroskop s. Meteorologie III. 


Prokuraerteilg. 


‚Jakob, El. Zugbeleuchtg. 96. 

Jakobi, S5., Techn. Chemie f. 
Maschinenbauschulen 9. 

iJentzsch, F., Binokul. Mikrosk. 
196. 

Jungjohann, Verf. d. Füllg. 
v. Thermometern m. hoch- 
gesp. Gasen 34. 


Kemnitz, P. 8. 
244. 

Kern, F, Buchführg d. Hand- 

| werkers 170. 

Klaeß, Berufsgenossenschaftl. 
Unfallmeldgn. nach d. neuen 
Best. 7. 

Klußmann, W., 41. — Nach- 
ruf 41. — Bestattg. 64. 

Koch, F. F., Professor 148. 

Koehler, G., Tragvorr. f. Sub- 
stanzenröhrchen an Schmelz- 
punktbest.-Thermometern 240. 

'Kolorimetrie s. Photometrie. 

Kompasse: Aufhebg. d. Ab 
lenkungsstörgn., Morel 209 P. 

Konen, H., Fortschr. u. Probl. 
d. Messg. v. Lichtwellen 46. 

V., Gasentwickler 

f. Dauergebr. 121. 


Kriegstafel 
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Krüß, A., Preisl. Nr. 15 83. 

— H., Deutschl. Handel in Waren 
d. opt. u. feinmech. Ind. 1912 
37. — Zur 25. Hauptvere. 129. 
— D.G. f M. u. O. u. d. 
Entwickelung d. Präzisions- 
techn. 138. Kriegszeiten 
19. Kaiserrede 208. 
Der wirtschaftliche Krieg 
213. — In hoc singno vinces 
231. Industriespione 9237. 
— Patentraub in England 242. 

— A. H., 8. Kriegstatel 236. 

Kurven: Aufzeichn. v. Magne- 
tisierungskurven, Huth u. 
Behne 159 P. 


Laboratoriumsapparate, Che- 
mische: Sicherheitagaswasch- 
flasche, Suchier 90. — Flüssig- 
keitsheber m. Vakuummantel, 
Meister, Lucius & Brüning 90. 

Gasentwickler f. Dauer- 
gebr., Kreusler 121. Rei- 
nigg. v. Hg durch Destill. im 
Vakuum, Lambert 168. 
Modif. d. L. Meyerschen App. 
z. Reinigg. v. Hg. Friedrichs 
168. — Abitüllen v. Flüssigk., 
A.-G. f. Anilinfabr. 184 P. — 
Exhaustoexsikkator, Claasz 
197. — App. z. Extraktion d. 
Kohlenoxyds aus dem Blut, 
Nicloux 216. — Filternutschen 
aus Glas, Friedrichs 233. 
Tragvorrichtg. f. Substanzen- 
röhrchen an Schmelzpunkt- 
best -Thermom., Koehler 240. 

Lambert, B, Reinigg. v. Hg 
durch Destill. im Vakuum 168. 

Lampen: Deckenarmpendel, Ge- 
brüder Stärzl 131. 

Landenberger, Die Washing- 
toner Konferenz m. besond. 
Berücksichtigg. der auf die 
Schaffg. v. Verbandszeichen 
bezügl. Bestimmgn. u. d. hier- 
zu in d. Zwischenzeit erlass. 
deutschen gesetzl. Vorschr. 22. 

Lauenstein, R., Mechanik 115. 

Lehrlinge s. Soziales. 

Leihner, A., Mechan. Modelle 
u. Vorführungsvers. 6. 

Leiß, C., Opt. Zieleinrichtgn. 
für Handfeuerwaffen 25. 
Lampe f. homog. Licht 77. 

Leman, A., 1 245. 

Levy, L., Nachruf auf Peter 
Szymanski 201. 

Libellen: Libelle, Schultze 1+3 P. 

Linke, F., Neue Starklicht- 
quelle f. Projektioneapp. 239. 

Literatur (Rezensionen der spez. 
Fachliteratur 8. unter den ein- 
zelnen Stichwörtern): Phys. 
in graph Darstellgn., Auer- 
bach 83. — Physik, Böttgor 
y3. — Kriegsmerkbl. f. Handel 
u. Ind., Hansa-Bund 187. 
Lexikon der ges. Technik, 
Lueger 209. 

Loeblich, E., Zur Geschichte 
d. Fa. Fr. Schmidt & Haensch 
97. 
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Lohde, M., 
Lueger, 
Techn. 209. 
Luftpumpen: 
pumpe m. selbstschl. Hahn u. 
Rückschlagvent., Gerhardt 80. 


Magnetismus u. Erdmagnetis- 
mus: Aufzeichn. 
sierungskurven, 
Behne 159 P. 

Markscheidekunde: Feldmeß- 
inst., Chartier 183 P. 

Martens, A., f 112. 

Martens, F.F. u. G. Zickner, 
El. Masch. f. Vorlesungs- u. 
Übungszw. 144. 

Martini, P., Über punktuell 
abbild. Brillengläser d. Zeiss- 
werke 72. 

Maßstähe u.MaßBvergleichungen: 
Einführg. d. metr. Byst. in d. 
Dominikan. Republ. 82. 
Fühlhebel, Preuß 84 P. 
Das engl. Maßasyst. u. d. süd- 
amerik. Kundsch. 93. — Metr. 
Maß- u. Gewichtssystem in 
Kanada 133. — Meßeinrichtg., 
Goebel 200 P. 

Mechanik: Mech. Modelle u. Vor- 
führungsvers., Leihner 6. 

Literatur: Physik, Bött- 
ger 93. — Mechanik, Lauen- 
stein 115. 

Meiser, F., 8. Kriegstafel 244. 

— J., 8. Kriegstafel 244. 

— & Mertig, Elektrolyse v. 
Wasser u. Salzeäure 180. 

Meister, Lucius& Brüning, 
Flüssigkeitsheber m. Vakuum- 
mantel 90. 

Mendel, I, Zinn 178. 

Metalle u. 
Aluminiumleg. Ormistonmet. 
6. — Platin-Osmiumleg., Zim- 
mermann 7. — Einfluß hoher 
Temp. auf d. phys. Eigensch. 
von Metallen 55. Eisen- 


Huth und 


O., Lexikon d. ges. 


Wasserstrahl- ` 
'Mittelstraß, O., 


v. Magneti-. 


| 


s. Kriegstafel 244. Mikroskopie: 


Metallegierungen: 


legierg., Rübel 94 P. — Vor- 


führg. von ÖOrmistonmet. in 
Sydney 132. — Reinigg. v. 
Hg durch Destill. im Vakuum, 
Lambert 168. Modif. d. 
L. Meyerschen App. z. Reinigg. 
v. Hg, Friedrichs 168. 
Zinn, Mendel 178. — Eisen- 
legierg., Weiß 183 P. — Form- 
ändergn., Spanngn. u. Gefüge- 
ausbildg. b. Härten v. Stahl, 
Hanemann u. Schulz 232. 
Meteorologie. I. 
Registr. Aneroidbarom., Frö- 
bel 148 P. — Flüssigkeits- 
barom., Borgesius 228 P. 
II. Anemometer: Neuzeitl. 
Winddruckmesser, Gießen 166. 
— III. Hygrometer: Hygro- 
skop, Ulbrich & Co. 183 P. — 
IV. Regenmesser: Fern- 
meßeinr. f. kleine Niveaudiff,, 


Barometer: 


Hartmann & Braun 171 P. = 


V. Verschiedenes. 
Meyer, P., Baurat 42. 
Michaelis, y 245. 


| 


Namen- und Sachregister. 


Binokul. 
skop, Jentzsch 196. 

Literatur: Das Mikroskop, 
Scheffer 135. 


Mikro- 


s. Kriegstafel 
244. 


! 


‚Ott, 


i 


| 
| 


Deutsche 
Mechaniker-Ztg, 


K., Angew. Math. an d. D. 
mittl. Fachsch. d. Maschinen- 
ind. 82. 


Paracit-Ges., Paracit 143. 
Parsons, Ch. L., Radiumvork. 


Nautik (Sextant s. Astronomie): in d. V. St. A. 92. 
Fahrtmesser, Goerz 210 P. — Patentliste: Seite 3 des Um- 
Periskop, Schneider & Co., schlags zu Heft 2, 5, 7, 9, 11, 
220 P. 12, 13, 15; Seite 2 der An- 


Nicholson & Clipper, Feilen- 
heft 121. 

Nicloux, 
tion d. 
Blut 216. 


M., App. z. Extrak- 


‚Normal - Eichungs- Kommission: 


Bekanntmachg., betr. Eichg. 
v. mediz. Spritzen 17. 
Optik. I. Theoret. Unter- 


suchungs- u. Meßmeth. — 
ll. Optische Apparate. 
a) Linsen, Objektive, Okulare; 
Mez- und Justierapp. (Sphäro- 
meter, Fokometer usw): 


Kohlenoxyds aus d. 


I 
| 
| 
| 
| 


Über, 


punktuell abbild. Brillengläser | 


d. Zeisswerke, Martini 72. — 
Doppelobjekt., Goerz 199 P. 
— Verhüten d. Beschlagens 
d. Okul., Zeiss 199 P. 
Justiervorrichtg. 
fernr., Sternkopf 210 P. 
Prfg. v. Augengläsern, Busch 
220 P. — Justiervorr. f. Basis- 
Entfernungsmesser, Goerz 220 
P. — Berstelig. v. Glasplatten 
f. Linsen mit zwei Brenn- 
punkten, Unit. Bifocal Cy. 
220 P. Lentikular, Meh- 
wald 228 P. b) Stereo- 
skopische Apparate: Vorrichtg. 
z. Kopieren d. aus 
Photostereogr. 
Oberfläche eines räuml. Ge- 
bildes, Zeiss 243 P. — c) Inter- 
ferenz und Beugung: Loewe- 
Zeisssches Flüssigkeitsinter- 
ferom.m.verb. Wasserkammer, 
Arendt 65. — Herstelig. opt. 
Gitter, Ruth 228 P. — d) De- 
monstrationsapparate, Helio- 
staten, Verschiedenes: Opt. Ziel- 
einrichtgn. für Handfeuer- 
waffen, Leiß 25. — Fortschr. 
u. Probl. d. Messg. v. Lieht- 
wellen, Konen 46. — Prüfg. 
d. Unveränderlichk. von opt. 
Visiervorr., Busch 63 P. 
Lichtfilter, Kopp & Joseph 
63 P. Fluoresz. Masse, 
Cooper-Hewitt 64 P. — Ent- 
wicklg. u. Konstr. d. Unter- 
seebots - Sehrohre, Weidert 
103, 120. — Opt. Visiervorr., 
Busch 108 P. Visierfern- 
rohr, Zeiss 127 P. — Periskop, 
Schneider & Co. 220 P. 
II. Literatur: Handb. 
prakt. Opt., Halle 63. 
Ostermann, Vorbereitung d. 
Handelsvertr. 20. 


der 


f. Doppel- | 
— ‚Pensky, 


einem 
zu entnehm. | 


1 


‚Pauly, M., 


zeigen von Heft 17, 19, 20, 23; 
Beilage zu Heft 22. 
Patontwesen: Die Washingtoner 
Konferenz m. besond. Berück- 
sichtigg. d. auf die Schaflg. 
v. Verbandszeichen bezügl. 
Bestimmgn. u. d. hierzu in d. 
Zwischenzeit erl. deutschen 
gesetzl. Vorschriften, Landen- 
berger 22. Stat. aus d. 
Patentwesen, Blaschke 47. — 
Werbekraft vun Warenzeichen 
82. Ges. f. Weltmarken- 
recht 96. — Pat. während d. 
Krieges, Reising 229. — Pa- 
tentraub in England, Krüß 


242. 

Literatur: Patent-, Ge- 
brauchsmust.-, Warenzeichen- 
gesetz 63. — Patentrecherche, 
Thomescheit 170. 
als Vorst. d. astron. 
Abt. Zeiss ausgesch. 42. 

B., Vorarbeiten zur 
Einrichtung d. Carl-Reichel- 
Heims zu Elbingerode 47. 

Personennachrichten siehe 
unter d. betr. Namen. 

Photographie: Vorrichtg. zum 
Kopieren d. aus ei. Photo- 
stereogramm zu entnehm. 
Oberfläche ei. räuml. Bildes, 
Zeiss 243 P. 

Literatur: Photogr., ihre 
wissenschaftl. Grundlagen u. 
ihre Anwendg., Prelinger 243. 

Photometrie: Vergleichsweise 
Messg. d. Konzentr. ei. Farb- 
flüss., Farbmesser-Ges. 136 P. 

Polarimetrie: Polarisations- 
spiegel, Steeg & Reuter 94 P. 


Posejpal, V., Einf. Spektral- 
lampe 205. 

Preislisten: 83, 93, 127, 181, 
187. 

Prelinger, O., Photographie, 


ihre wissensch. Grundl. u. An- 
wendg. 243. 

Prismen: Scheideprismensyst., 
Zeiss 128 P. 

Projektionsapparate: Kugelbe- 
leuchtgse.-App. u. ihre Ver- 
wendg., Haensch 1. Be- 
leuchtungsvorr., Schmidt & 
Haensch 64 P. — Projektions- 
bogenlampe, Zisti 127 P. 
Projektionsapp., Hering 136 P. 
— Projiz. v. Bildern undurch- 
sicht. Gegenst., Benaglia & 
Co. 199 P. Projektions- 
schirm, Dreyfus u. Hay 229 P. 
— Neue Starklichtquelle für 
Projektionsapp., Linke 239. 


— 


Jahrgang 1914. 


Literatur: Der Kinemato- 
graph u. das eich beweg. Bild, 
Forch 126. 

Pulfrich, C., 6. Ferienkursus 
ü. Stereophotogrammetr. 146. 
Pyrometrie: Mod. Methoden d. 
Temperaturmessg.,Whipple30. 


Quarz: Blasen von Quarzhohl- 
körp., Voelker & Co. 107 P. 
— Anschmelzen von Glas an 
Quarzglas u. über das Ein- 
schmelzen v. Metalldraht in 
Quarzgefüße, Schaller 130. — 
Gegenst. aus geschm. Quarz, 
D. Quarzges. 171 P. — Her- 
stellg. v. Quarzgegenst., Voel- 
ker & Co. 199 P. 


Radium s. Strahlen. 

Rechonapparate u. Rechenhilfs- 
mittel. Literatur: Ebene 
Trigonometrie, Crantz 126. 

Registrierapparate: El. Anzeige- 
u. Registriervorr., Orling 40 P. 
— Registrier- Aneroidbarom., 
Fröbel 148 P. — Registrier. 
Flüssigkeitsmesser 204. 

Regius, K., Teilapp. z. Ge- 
brauch auf d. Werkbank 78. 

Rehorst, Zwecke u. Ziele d. 
Deutschen Werkbund - Ausst. 
46. 

Reichsamt d. Innern, Handb. 
f. d. D. Außenhandel 91. 

Reichsanstalt, Physik.-Techn.: 
Einweihg. d. Elektrot. Labo- 
ratoriums 71. — Helmholtz- u. 
Rathenau -Btiftg. 71. — Per- 
sonennachr. 108, 172. 

Reimerdes, E., Ansprache an 
d. Junggehilfen d. Mech. u. 
Opt. zu Berlin 59. — Bekannt- 
machg. betr. Gehilfenprüfg. 
in Berlin 181. 

Reising, H., Patente während 
d. Krieges 222. 

Rosenberg, Th., j 172. 

Rosenmüller, M., s. Kriegs- 
tafel 244. 

Runge, M., f 236. 


Nander, W., Vibrationsschleif- 
apparat 214. 

Sartorius, F., u. F. Sartorius 
& Söhne, Umwandlg. d. Fa. 
in eine A.-G. 107. 

Schaller, R., Anschmelzen v. 
Glas an Quarzglas u. über d. 
Einschmelzen v. Metalldraht 
in Quarzglasgef. 130. 

Scheffer, W., Mikroskop 135. 

Schmidt & Haensch, Fr., 
60-jähr. Bestehen 72, 95. — Zur 
Geschichte d. Fa., Loeblich 97. 

Schopper, s. Kriegstafel 236. 

Schott & Gen., Anschmelzen 
v. Glas an Quarzgl. u. Ein- 
schmelzen v. Metalldraht in 
Quarzglasgef., Schaller 130. 


Schulz, E. H., s. Hanemann 232. | 
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Schwarzschild, K. Prizi- 

ı sionstechn. u. wiss. Forschg. 
149, 162. 

Seegert, B., Sonnenfinsternis- 
expedition n. Alsten 230. 

Selvey, Thermometer f. über- 
hitzten Dampf 215. 

‚Sernagiotto, E., App. z. Ver- 
brenng. sehr flücht. Flüssigk. 
167. 

Seubert, R., Aus d. Praxis d. 
Taylorsyst. 235. 

Sextant 8. Astronomie. 

Sickert, B., Niederlegg. des 
Amtes als Vors. d. Berl. Prü- 
fungsaussch. 126. 

Siemens & Halske, A.-G., 
El. App. 181. 

Soziales (s. auch Gesetzgebg.): 
Berufsgenossenschaftl. Unfall- 
meldgn. nach d. neuen Best., 
Klaeß 7. — Ansprache an d. 
Junggehilfen d. Mech. u. Opt. 
zu Berlin, Reimerdes 59. — 
Anmeldgn. z. Gehilfenprüfg. 
72. — Verteilg. d. Lehrbriefe 
107, 126, 250. Freiwerd. 
Lehrstellen, Haensch 172. — 
Bekanntmachung. betr. Ge- 
hilfenprüfung in Berlin, Rei- 
merdes 181. Gehilfen- 
prüfungsausschuß 187. — Ge- 


| 


Tauchnitz, O., 
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Kopp & Joseph 63 P. — Er- 
tuorschg. v. Gesteinsschichten, 
Löwy 84 P. — Nachw. unter- 
irdischer Erzlager, Löwy 84 P. 
— Erhöhg. d. Lebensdauer v. 
Entladungsröhren, v. Lieben, 
Reiß, Strauff 84 P. — Radium- 
vorkommen in d. V. St. A., 
Parsons 92. — Röntgenröhre 
94 P. — Gepl. Monopolisierg. 
d. Radiumgewinng. in d. V. 
St. A. 134. — Erzeugg. von 
Röntgenstrahlen, Lilienfeld 
147 P. — Entladungsröhre, A.- 
E.-G. 209 P. — Konstanthaltg. 
d. Leuchtfarbe in Vakuum- 
röhren, Moore - Licht - A.-G. 
210 P. — Regeneriervorr. f. 
Röntgenröhren, Bauer 236 P. 

Suchier, Sicherheits-Gaswasch- 
flasche 90. 

Szymanski, P., f 161. — Nach- 
ruf, Levy 201. 


Autom. Re- 
gistrierwagen 126. 


Teilungen: Mit Teilg. verseh. 


durchsicht. Körper, Goerz 20P. 
— Teilapp. z. Gebrauch auf d. 
Werkbank, Regius 78. — Eine 
amerik. Teilmasch. 173, 185. 


plante Kreditgenossenschaft |Tenaroli, F., Selen als Färbe- 


d. Berl. Mechan. 217, 230. — 
Berufsgenossensch. d. Fein- 
mech. u. Elektrot. im Jahre 


recht d. Lehrherrn an d. 
Zeichng. d. Gehilfenstücks 229. 
— Beschluß d. Ges. f.Chirurgie- 
Mech. betr. Preiserhöhg. 234. 

Literatur: Arbeitsrecht 
116. 

Spektroskopie: App. z. Aus- 
messen v. Spektrophotogr., 
Wolz 53. — Lampe f. homog. 
Licht, Leiß 77. Spektro- 
meter, Braun 147 P. — Einf. 
Spektrallampe, Posejpal 205. 
— Konstanthaltg. d. Leucht 
farbe in Vakuumröhren, Moore- 
Licht-A.-G. 210 P. 

Spezifisches Gewicht (Volu- 
men): App. z. Best. d. Gas- 
dichte, Hotsäß 56. 

Spiegel: Polarisationsspiegel, 
Steeg & Reuter 94 P. 

Stapft, A., s. Kriegstafel 244. 


Stärzl, Gebr., Deckenarm- 
pendel 131. 
Statistisches Amt, Zusam- 


menstellg. d. Verordngn. über 
Aus- und Durchfuhrverbote 
usw. 243. 

Stiftangen: Vorarb z. Einrichtg. 
des Carl - Reichel - Heims zu 
Elbingerode, Pensky 47. 
Helmholtz- u.Rathenau-Stiftg. 

‚ m. 

Strahlen (Radium-, o-, 
Strahlen, Kathoden-, 
Anoden-, Röntgenstrahlen): 

| Kathode f. Röntgenröhren, 

Bauer 20 P. 


Kan A 


Lichtfilter, 


1913, Höhn 217. — Gerichts- | 
entscheidg. betr. Eigentums- | 


mittel in den Natronsilikat- 
gläsern 156. 

Thermometrie: Mod. Methoden 
d. Temp.-Messg, Whipple 30. 
— Prüfg. v. Thermom. auf 
Vorrat, Böttcher 33. — Verf. 
d. Füllg. v. Thermom. m. hoch- 
gesp. Gasen, Jungjohann 34. 

Thermom. m. Vakuum- 

mantel, Halın 80. — Einrichtg. 

an Kontaktthermom., D. Con- 

tin.-Gasges. u. Allner 107 P. 

Thermometer, Btimmler 
136 P. — Eine amerik. Teil- 
masch. 173, 185. — Thermom. 
f. überhitzten Dampf, Selvey 
215. Thermometer m. el. 
Rufwerk, Edelmann 235 P. — 
Kontaktthermometer, Nicol 
236 P. — Tragvorr. f. Sub- 
stanzenröhrchen an Schmelz- 
punktbest.-Thermom., Koehler 
240. 

Thomescheit, M., 
recherche 170. 

Tiedemann, M., 7 33. 

Tschugaeff,L.,u. W.Chlopin, 
Löslichkeitsbest. b. höheren 
Temp. 144. 


Patent- 


Unterricht: Phys.Verein Frank- 
furt a. M.: Blitzableiterkursus 
59. — Technikum Mittweida 
59, 170. — Techn. Lehranst. 
Neustadt i. Meckl. 71. — D. 
Uhrmachersch. Glashütte 82, 
— 6. Ferienkursus ü. Stereo- 
photogrammetrie, Pulfrich 146. 
— I. Handwerkerschule Berlin 
207. — Lehrlingsausbildg an 
Werkschulen, Hillenberg 247. 
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Literatur: Handb. f. phys. Wagen u. Wägungen: Präzi- 
Schülerüben, Hahn 72. — , sionswage, Schellenberg 94 P. 
Angew. Math. an d. D. mittl. | Literatur: Automat. Re- 
Fuchsch. d. Masch.- Ind., Ott  gistrierwagen, Tauchnitz 126. 


in Quarzgef., Schaller 130. 
— IV.Oberflächenbehand- 
lung (Härten, Beizen, Färben, 
Lackieren, Rostschutz usw.): 


| 


82. — Phys. in graph. Dar- Würme,. I. Theoret. Unter- Paracit, Paracit-Ges. 143. — 
stellen., Auerbach 83. — Phy- | suchgn. und Meßmeth. — Partielle Oberflächenhärtg. b. 
sik, Böttger 93. Il. Apparate. a) Apparate Stahlsorten v. großer Dehn- 
Utzmann, H, s. Kriegstafel für die Bestimmung der Aus- barkeit 155. — Formändergn., 


244. dehnung. des Schmelz- und 
| Siedepunktes: Tragvorrichtung 


für Substanzenröhrehen an 


Spanngn. u. Gefügeausbildg. 
b. Härten v. Stahl, Hanemann 
u. Schulz 232. — V. Ver- 
schiedenese: Kundteilvorr. 
z. Ringeln v. Meßkolben usw., 
lorimeter: Bestimmung des Wolz 37. — Deckenarmpendel, 
Heizwertes von Gasen, Piller | Gebrüder Stärzel 131. — 
127 P. — Messen d. Wärme- VI. Literatur: Grundzüge 


Schmelzpunkthbest. - Thermo- 
metern, Koehler 240. — b) Ka- 


Vakuum a8. Druck. 
Vereinsnachrichten. | 


L Deutsche Ges. f. Mech. 


und Optik. 
a) Vorstand: 116. 184. 


b) Mitgliederverzeichnis: Auf- : 
nahme 20, 136, 148, 160. — 


töng., Fery 184 P. — e) Strah- 
lungsmesser. Heizvorrichtungen. 


Verschiedenes. — Ill. Litera- 


tur: Physik, Böttger 93. 


der Werkzeugmaschinen und 
d. Metallbearb., Hülle 19. — 
Buchführg. d. Handwerkers, 
Kern 17%. — Taschenbuch f. 


Anmelden. 116, 128, 136. ‚ Wasserstandsanzeiger (Flut- | d. Maschiuerbau, Dubbel 235. 
c) Hauptversammlung : 43,! messer, Pegel): Pegel beim. — Aus d. Praxis d. Taylor- 

116, 117, 129, 137, 138, 149,| Panamakanal 131. — Flut- asyst., Seubert 235. 

188. — Kaiserrede b. Fest- N 


messer, Kuhlmann 229 P. ‚Wbipple, R. S., Moderne Me- 


mahl 208. Weidert, F., Entwicklig. und; thoden d. Temp -Messg. 30. 


d) Sitzungsber. u. Bekannt- | 


machgn d. Zweigvereine: Berlin 


35, 42, 64, 72, 84, 96, 123, 'Wennhak, K. 


Konstr. d. Unterseeboots-Seh- 
rohre 103, 120. 
y 136. 


200, 230. — Hamburg-Altona Werkstatt. I. Materialien. — 


42, 72,187,229. — Halle 108. — 


ll. Formgebg., Bearbeitg. 


Wirtschaftl. 


Vereinigg. 8. 
Vertinsnachr. 1e. 


Wolz, K., Neue App.: I. Rund- 


teilvorr. z. Ringeln v. Meß- 
kolben usw. 37; II. App. zum 


Göttingen 24, 64. — Ilmenau a) Gießen, Walzen, Pressen usw. 
10, 20. 33, 128, 172, 184. bh A 

e) Wirtschaftliche Vereinigg. 1 behör. — c) Werkzeugmasch. u. : 
13. 32, 48, 68, 85, 91, 96, 113,” Zubehör: Teilapp. z. Gebrauch ' 
122, 133, 158, 160, 169, 172,, aut d. Werkbank, Regius 78. | 
217, 226. — Protokoll d. Jah-, _ Vibrationsschleifapparat, 


Ausmessen v.Spektrophotogr. 


| 
| 58. 


Zeichnen: Punktw. Wiedergabe 
resvers. 245. 


Vieweg, V, 


f) Verschiedenes: Kriegstafel 
236, 244. 


II. Andere Vereine, Kon- 


gresse und Versammlun- 


gen: 7. Kongr. d. intern. 
Verb. f. Materialprüfgn. d. 
Techn. 148. 


Über Torsions- 
dynamometer 73, 109. 
Visiervorrichtg. s. Optik IId 
u. Fernrohre. 


Sander 214. — d) Werkzeuge 
u. Arbeitsmethoden: Kühle. d. 
Einschmelzstelle von E'ek- 
troden in Glas, Andeıson 57. 
— Gekrümmte Feilen 77. — 
Fühlhebel, Preuß 84 P. — 
Feilenheft, Nicholson & Clip- 
per 121. — III. Verbindun- 
gen d. Materialien unter- 
einander: Anschmelzen von 
Glas an Quarzglas u. über d. 
Eiuschmelzen v. Metalldraht 


Druck von Emil Dreyer in Berlin SW, 


in anderem Maßst., Bersano 
135 P. 


Zeiss, C., Erteilg. v. Kollektiv- 


prokura 107. — Preisl. über 
Mikrosk. 187. 


Zeitmossung: Auslösevorr. für 


Boulenge - Chronogr., A.-G. 


Hahn 210 P. 


Ziekner, G., s. Martens 144. 
Zimmermann, P., 


Platin- 
Osmium-Leg. 7. 


Zolltarife s. Ausfuhr. 
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Patentliste. 
Bis zum 9. November 1914. 


Klasse: Anmeldungen. 


12. K. 56056. Vorrichtg. z. Behandeln von 
Gasen mit Flüssigk. sowie z. Absorbieren 
u. Waschen von Gasen durch Hindurchtreten 
einer Gas-Flüssigkeitssäule durch eine auf- 
und absteigende Rohrleitung. W. Koch- 
mann, Charlottenburg. 4. 9. 13. 

91. P. 33225. Metalldampflampe. J. Ch. Pole, 
Wien. 24.1. 14. 

8. 42484. Dichtungsanordng. für Vakuum- 
gefäße, insb. zur Abdichtg. v. Metallgef. u. 
Elektrodeneinführgn. für Metalldampfapp. 
S. S. W., Siemensstadt. 13. 6. 14. 

St. 19445. Elektrooptisches System. insb. f. 
Fernphotographie. C. Stille, Zehlendorf- 
West. 6. 2. 14. | 

27. R. 38576. Quecksilber-Luftpumpe, die auf 
Benutzung ei. Schnecke beruht. W. Rohn, 


Hanau. 16. 8. 13. 

30. L. 42528. Injektionsspritze aus Glas. J. & 
H. Liebig, Cassel. 27. 7. 14. 

V. 12695. App. z. Erzeugg. kurzwelligen 


Lichtes f. med. u. chem. Zwecke. Veifa- 
Werke, Frankfurt a. M. 19. 6. 14. 

W. 42879. Registrierverf. für Röntgenauf- 

nahmen. G. O. Webster, Berlin. 30. 5. 13. 
- W. 45239. Subkutan-Spritze J. H. Wedig, 
Granite City, Am. 30. 5. 14. 

42. G. 38299. Einrichtg. z. Vibrationsdämpfg. 
Ges. f. naut. Instr., Kiel. 21. 1. 13. 

G. 41084. Verf. u. Vorrichtg. z. Bestimmg. 
der Viscosität v. Flüssigk. L. Gümbel, 
Charlottenburg. 16. 2. 14. 

L. 36559. Orientierungsvorrichtg. R. Lack, 
Berlin. 28. 4. 13. 

M. 58778. Meßgerät mit mehreren um eine 
gemeins. Achse drehb. Maßstäben. E. Mar- 
tens, Hamburg. 29. 9. 13. 

P. 32701. Zielfernrohr. B. Päschke, Trep- 
tow. 21. 3. 14. 

S. 41140. Btellb. Achsenträger für Wagen, 
mit Stellschrauben auf einem Querbolzen 
des Wagebalkens sitzend. B. Sartorius, 
Göttingen. 21. 1. 14. 

S. 41 307. Thermometer, bei welchem der Aus- 
dehnungskörper durch eine einstellb. Regu- 
liervorrichtung auf ein Zeigerwerk wirkt. 
Samson-App.- Baugesellschaft, Mann- 
heim. 5. 2. 14. 


St. 19 717. Thermostatische Regelvorrichtung. 
Strebelwerk, Mannheim. 11. 4. 14. 

T. 18623. Photogr. Objektiv. L. Teixeira 
de Aragao, Lissabon. 14. 6. 13. 

T. 19575. Optometer nach Scheinerschem 
Prinzip. W. Thorner, Berlin. 21. 3. 14. 
2. 8601. Mikroskopkondensor für Dunkelfeld- 
beleuchtg. und vorübergehende Hellfeld- 

beleuchtg. Carl Zeiss, Jena. 1.9. 13. 


57. 8. 39 863. Opt. Belichtungsmesser. H. Sieg - 
mund, Karlshorst. 21. 8. 13. 


72. F. 38778. Befestigungsvorrichtg. f. Visier- 
fornrohre an Schußwaffen. Fidjelands 
Siktekikkert, Christiansand 4. 5. 14. 


Erteilungen. 


21. Nr. 277961. Thermosäule für thermoel. Meß- 
geräte, bei denen der zu messende el. Strom 
direkt o. mittels eines Heizdrahtes o. Heiz- 
körpers mehrere nebeneinander angeordnete 
T'hermoelemente erwärmt. Schott & Gen., 
Jena. 30. 7. 12. 

Nr. 278655. Zusammengesetzter Einführungs- 
draht für Glasgefäße. A. E. G., Berlin. 6. 6. 13. 

Nr. 280 705. Quecksilberdampfgleichrichter, bei 
w. die Anoden mit entspr. großen Kühl- 
körpern verb. sind. A.E. G., Berlin. 5. 7. 13. 

Nr. 280707. El. Hochspannungskondensator 
mit festem Dielektrikum, bes. Glas. H. Boas, 
Berlin. 19. 3. 14. 

Nr. 280 709. Meßgerät f. Röntgenstrahlen. R. 
Fürstenau, Berlin. 22. 5. 13. 

Nr. 280 837. Kühlvorrichtg. f. Röntgenröhren. 
Reiniger, Gebbert & Schall, Berlin. 
3. 2 14. 

27. Nr. 280 329. Rotierende Quecksilberpumpe. 
W. Tideman, Bremen. 6. 4. 13. 

30. Nr. 280 422. Gehäuse f. med. Thermometer. 
O. Gray, Little Rock, Arkansas, V. St. A. 
25. 2. 14. 

40. Nr. 278902. Nickelkobaltlegiergn., welche 
hohe chem. Widerstandsfähigk. mit mech. 
Bearbeitbark. verbinden; Zus. z. Pat. 265 076. 
W. u. R. Borchers, Aachen. 6. 7. 13. 


49. Nr. 277881. Gerät z. Messen v. Strömungs- 
geschwindigkeiten und Durchflußmengen. 
H. Göller, Stuttgart. 15. 9. 12. 


Nr. 278215 u. 278219. Zielvorrichtg. zum Ab- 
werfen von Geschossen aus Luftfahrzeugen. 
Ges. f. nautische Instr., Kiel. 27. 8. 12 
u. 28. 9. 12. 

Nr. 278216. Ablesevorrichtg. f. Libellen, No- 
nien, Magnetnadeln o. dgl. M. Hensoldt 
& Söhne, Wetzlar. 30. 9. 13. 

Nr. 278220. Instr. z. Bestimmg. des Winkels, 
um den die Verbindungslinie eines sich be- 
wegenden Luftfahrzeugs mit einem Ziel beim 
Auslösen eines Geschosses von der Lot- 
linie abzuweichen hat. Carl Zeiss, Jena. 
18. 4. 13. 

Nr. 278 221. Anordng. z. Übertragg. v. Richtgn. 
auf Fernrohre, Geschütze o. dgl. Derselbe. 
25. 1. 12. 

Nr. 278226. App. z. Untersuchg. von Linsen- 
systemen. Derselbe. 1.7. 13. 

Nr. 278 227. Polarisationskontrollröhre mit ein- 
stellbarem Kolben. C. P. Goerz, Friedenau. 
22. 8. 13. 

Nr. 278229. Opt. Pyrometer. S.& H., Siemens- 
stadt. 13 8. 13. 

Nr. 278543. Einrichtg. z. techn. Messg. von 
hohem Vakuum. A. E. G., Berlin. 12. 12. 13. 

Nr. 278546. Gefäß zum Gebrauche bei chem. 
Arbeiten. F. K. Stephan, Amsterdam. 
25. 3. 14. 

Nr. 278737. Einrichtg. z. Kontrollierung von 
mech. Integrationsinstr. G. Coradi, Zürich. 
14. 2. 14. 

Nr. 278 799. Spiegelfernrohr. L. Mach, Wien. 
23. 8. 12. 

Nr. 278964. Gyroskop. E. Klahn, Weehaw- 
ken, V.St.A. 23.8. 12. 

Nr. 279599. Kalorimeter z. Messg. des Heiz- 
wertes v. Brennstoffen. H. Junkers, Aachen. 
17. 10. 12. 

Nr. 279650. Projektionsschirm; Zus. z. Pat. 
271520. Perlantino, Berlin. 23. 9. 11. 
Nr, 279 919. Härteprüfer. Poldihbütte, Wien. 

3. 1. 14. 

Nr. 280 237. Differential - Thermometer. 

Siebert & Kühn, Cassel. 4. 11. 13. 


Dr. 


67. Nr. 278 345. 


Nr. 280 272. Terrestr. Fernrohr. 
Jena. 28. 8. 12. 

Nr. 280 435. Thermometer, dessen Quecksilber- 
behälter aus Quarz besteht. Schott & Gen., 
Jena. 14. 2. 14. 

Nr. 280567. Thermometer mit ei. von ei. Um- 
hüllungsrohr eingeschlossenen Skala; Zus. 
z. Pat. 269173. K u. F. Hörnig, Ober -Ilm 
b. Stadtilm, u. O. Rosenstock, Cassel. 


Carl Zeiss, 


8. 5. 14. 
Nr. 280 568. Opt. Pyrometer. 8. & H., Siemens- 
stadt. 5. 8. 13. 


Nr. 280892. Verf. z. Messen von feinen Öff- 
nungen (Ziehdüsen o. dgl). Wolfram- 
lampen A.-G., Augsburg. 24. 5. 14. 

Nr. 280 932. Wasserkammer f. Projektions- 
zwecke. Carl Zeiss, Jena. 21. 6. 13. 

Nr. 281 024. Verf. u. Vorrichtg. z. Herstellg. 
areogeodätischer Stereo - Aufnahmen. M. 
Gasser, Darmstadt. 7. 12. 12. 

Nr. 281 026. Epidiaskop. Fr. Thuringer u. 
E. Wiedemann, München. 15. 4. 18. 

Nr. 281 069. Thermometer. F. F. Bruyning, 
Wageningen, Holl., u. J. R. Katz, Amster- 
dam. 20. 2. 14. 

Nr. 281 086. Verbindg. zweier Hebelarme durch 
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flächen runder opt. Gläser. O. Ahlberndt, 
Berlin. 26. 9. 13. 
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Koch & Sterzel, Dresden-A. 7, 
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Glasblasetische 


sowie alle Maschinen u. Werkzeuge für die 

Glasinstrumenten - Industrie. (1783) 
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Gotthold Köchert, Ilmenau i. Th. 
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_Präeisions- -Optiker, 


welche auf Dicke und nach Probeglas zu arbeiten verstehen, desgl. 


in dauernde Stellung gesucht. 
(1850) 


Feinmechaniker == 


Bewerbungen mit Zeugnisabschriften an 


Carl Zeiss, Jena. 


Mechanische Werkstatt 
für physiologische Apparate, im In- und Ausland 
gut eingeführt, wenig Konkurrenz, ist wegen 
Krankheit des Inhabers zu verkaufen. 

Fleißige, tüchtige Mechaniker als Selbst- 
käufer wollen sich unter Mz. 1862 an die Ex- 
pedition dieser Zeitung wenden. (1862) 


Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen a. N. a814) 


Praktische u. theoretische Ausblidene in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 


Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. 


Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 
schließender Gehilfenprüfung. Einjähr. 
Fortbildungskurse mit Meisterprüfung. 


—— Eintritt —— 
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Schulvorstand Dipl.-Ing. W. Sander. 
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Anfertigung und Reparaturen von sämtlichen 
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Wilhelm Eisenführ 
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ss über chem.-physik. Bedarfsartikel u. Geräte 
# Laboratoriums-Bedarf und chirurg. Waren Ë 
$i liefert seit Jahren als besondere Spezialität $ 


Wiedemannsche Hofbuchdruckerei 
H Saalfeld (Saale) z 
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$ Für Apparate, Instrumente, Thermometer u. ähn- $ 
s liche Gegenstände benutzen wir unsere eignen $i 


ca. 8000 Klischees kostenlos 


Vorzügl. Referenzen o Verlangen Sie Katalog | 


Lötzinn für Mechaniker 


in jeder Qualität und Form 
liefert zu billigsten Tagespreisen 
auch in kleinsten Quantitäten das 


Specialgeschäft sämtlicher Lötmaterialien von 
Max Ruschin & Co., Berlin 0.27, 


14, Wealinertheaterstraße 14. 
Telefon: Amt Königstadt 4231. 


in — 


Mittwreida. 1 


Direktor: Professor A. Holst. 
„Höhere technische Lehranstalt 


für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 


Floktr.u. Masch.-Laboratorien. 

Lehrfabrik-Werkstätten. 

Höchste bisherige Jahresfrequenz: 
3610 Besucher. Programm eto, 


(1736) 


kostenlos 
v. Bekrstarlian. 


Optische Erzeugnisse 


zur Polarisation, Spektralanalyse etc. 
sowie Linsen und Prismen jeder Art, 


Planparallelspiegel, Hohlspiegel 


und 


Spiegel für Galvanometer, 
byps-, Glimmer- und Steinsalzpräparate. 


Preislisten kostenfrei. 


Bernhard Halle Nachll., 


Optisches Institut, 


Steglitz - Berlin. (1763 
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Fabrik kleiner u. kleinster Präcisions-Motore 


für Schwach- und Starkstrom. ito 


-Technikum sss 
In eure, Tech- 
uıher, Werkmstr., 

pee m a 
Höhere Lehranstalt. 

Masch.-Bau, Elektrot. 

Elektrizitätswerk. 
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(1802) 


Programm frei, -m =i. Mecki. — 


PER 


Empfehlenswerte Technische Werke 


aus dem Verlage von Julius Springer in Berlin W.9. 
Vervollständigt bis September 1912. 


Der Katalog steht unberechnet und postfrei 
zur Verfügung. 


Pa f e nt- De Raa zing: 


Erwirktu. verwertet Patenteusw., 


(1827) 
erteilt bei Einsendung von Skizzen 
Gutachten u, Auskünfte kostenlos 
Berlin, Gitschiner Str. 3. Mpl.12371. 


NUR PRÄZISION 


Fabrikation moderner 


Wasserwagen, 


auch deren 


Reparaturen 
prompt. 


(1811) 


HOMMELWERRE 6. m.h. 1. 


MANNHEIM. 
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Stative 
Instrumentenkästen, Fluchtstäbe, 
(1168) 


Nivellierlatten etc. 
Zelchen- und Meßgerätefabrik 
F. Weiland, Liebenwerda. 
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Ruhstrat 


elektrische Mess- 
WIMOTSTAHER instrumente, 
un 
Stöpsel- 
$chalttafeln 
für Schulen Rheostate 
u. Industrie pe etc. etc. 


Neue Liste über Schalttafeln g 
und Motore ist erschienen. * 


Gebr. Ruhstrat, Göttingen- W1. 
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für elektrische 

Widerstände 

u. elektrische 
Heizkörper 


C. SCHNIEWINDT 


NEUENRADE (WESTFALEN) 
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(1792) 


NOLUIT CLITUNNO 
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E Ausführung 
feinmechan. Arbeiten 


für alle Zwecke. 
Mechanische Werkstätte mit elektr. Betrieb 


Paul Ehrhardt, (1780) 
Berlin O. 112, Friedrich- Karl -8tr. 5. 


Optische Werkstatt. 


Optik für Fernrohr, Prismenfernrohr, photo- 
graphische, physikalische und alle wissen- 
schaftliche Apparate. Spezialität: 


Prismen für Physik und Chemie. 
R. Krawutschke, Ehegrieh- Kariste: 5, 
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MESS- er wissenschaftlichen 
FELDSTECHER |\_JNSTRUMENTE suchungen an a nen 


r 


für Mikrophotographische Ap- 
Rei S i Z E ISS parate für sichtbares und 
eise, Sport, ultraviolettes Licht. :: :: 


ZEISS | onse `| MIKROSKOPE 
| 
| 


Jagd. TESSARE Projektionsapparate, Epidia- 
u , 1:3,5 1:4,5 1:6,3 skope und Episkope. :: :: 
Vergrößerung 5 bis 16 fach. Unerreicht in Ihren Paraboloidkondensor. 
ist für Porträt, 
Großes Gesichtsfeld ein 


Hohe Lichtstärke : 


(C NIVELLIER- \ ZEISS 


| |, | Astronomische- und 
b: Theater-Gläser $ I\_JNSTRUMENTE / Erd-Fernrohre. :: :: 
Kataloge für jede Gruppe gesondert unter Bezugnahme auf diese Zeitschrift kostenfrei. 

Zu beziehen durch die meisten optischen Geschäfte. (1836) 


Berlin Paris 
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London Tokio 

Mailand Wien 


Clemens Rietler 
Nesselwang und München 
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i . Paris, St. Louis, Lüttich, 
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Metallgiesserei 


Richard Musculus, 
BERLIN SO., Wiener Straße 18. 


Fernsprecher: Amt Mrtzpi. 4308. 
Spezialität: 


Merkunkkergis, Kekel- Aaminiumyass 


nach eigener Legierung von besonderer 
Festigkeit, Dichtheit und leichter 
Bearbeitung. (1748) 


Die echten Biefler- Instrumente sind 
mit dem Namen Riefler gestempelt. 


Otto Wolff, Werkstatt für elektrische Messinstrumente. 
| Berlin W., Carlsbad 15. 
Spezialität seit 1890 


I iu Präzisions-Widerstände a. Manganin 
nach der Methode der Physikal.-Techn. Reichsanstalt. 
(Vergl. Zeitschrift für Instrumentenkunde, Juli 1889, Ja- 

nuar 1890, November-Dezember 1895.) 

a aa Normalwiderstände von 100000 bis 0,00001 Ohm für 

E W genaue Widerstandsvergleichungen und für Strom- 
N 0Welf Baia messungen bis 10000 Amp. Rheostaten, Wheatstone- 
ra E sche Brücken, Thomsonsche Doppelbrücken für alle 
$ Meßbereiche mit Stöpsel- oder Kurbelschaltung, in jeder 
gewünschten Ausführung. — Kompensationsapparate 
für genaue Spannungsmessungen. — Kompensations- 
apparat zugleich W.heatstonesche Briicke. — Normal- 
clemente, beglaubigt von der Phys.-Techn. Reichsanstalt. 


' | S — Sämtliche Widerstände auf Wunsch als Präzisions- 
ve = nn == widerstände beglaubigt, — Verkaufslager von Manganin- 

I Draht und -Blech: van der Isabellenhütte in Dillenburg. 
SER Te ern m—~ Illustrierte Preisliste. (1859) 
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Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 
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Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1858*) 
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Tüchtige Feinmechaniker 


finden dauernde, gutbezahlte Beschäftigung. 
(1866) Wilhelm Morell, Tachometerwerk, Leipzig, Apelastr. 4. 


gewahren wir 121/, 25 371/, 500/, Rabatt. 
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welche auf Dicke und nach Probeglas zu arbeiten verstehen, desgl. 


Feinmechaniker == 


in dauernde Stellung gesucht. Bewerbungen mit Zeugnisabschriften an 
(1850) Carl Zeiss, Jena. 


Mechanische Werkstatt 


An der Fachschule für Feinmechanik zu 
Göttingen ist zum 1. April 1913 die neu 


errichtete Stelle eines weiteren (1864) für physiologische Apparate, im In- und Ausland 
= gut eingeführt, wenig Konkurrenz, ist wegen 
Werkmeisters Krankheit des Inhabers zu verkaufen. 


Fleißige, tüchtige Mechaniker als Selbst- 
käufer wollen sich unter Mz. 1862 an die Ex- 
pedition dieser Zeitung wenden. (1862) 


zu besetzen. Anfangsgehalt 2160 M. Tüchtige, 
erfahrene Präzisions-Mechaniker mit guter 
Fach- und Allgemeinbildung werden aufge- 
fordert, ihre Bewerbung mit kurzem Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften baldigst an die 
Direktion der Fachschule für Feinmechanik 
zu Göttingen, Ritterplan 6, einzureichen. 
Evtl. könnte die vorläufige Einstellung bereits 
am 1. Februar 1913 erfolgen. Winkler. 


Fraiser 


aller Art wie 


Prisma-, Modul-, 
Stichei-, Hohikehli-, 
Façonfraiser 
in awerkannter Qualität stets am Lager 


Wilhelm Eisenführ 


Für unser Laboratorium suchen wir einen 


Techniker, 


der experimentelles Geschick und Erfahrungen 
auf dem Gebiete elektrischer Meßinstrumente 
und womöglich elektromedizinischer Apparate 


besitzt. Bewerbungen von Herren, welche eine BERLINS. 14 
derartige Tätigkeit ausgeübt haben, sind unter 
Angabe von Referenzen, Gehaltsansprüchen und Kommandantenstrasse 3la 


Zeugnisabschriften zu richten an 
r. Erich F. Huth G. m. b. H., 
(8165) Berlin SO. 26. 


Tätige Beteiligung 
mit 15 — 20000 M., später mehr, sucht 
in der feinmechanischen oder elektro- 


Gegründet 1864. (1855) 


Optische Werkstatt. 


Optik für- Fernrohr, Prismenfernrohr, photo- 
graphische, physikalische und alle wissen- 
schaftliche Apparate. Spezialität: 


mann. Offerten unter Mz. 1867 durch 
die Exped. dieser Ztg. erbeten. [1867] 


Opt. mech. Institut, 


Spezialität Mikroskope und Lupen, alte be- 
kannte Firma, Nähe Berlins, ist besonderer 
Umstände halber billig zu verkaufen. Für 


R. Krawutschke, Friedrich Kart. 5. 
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Technikum Jimenau 


Maschinenb. u. Elektrotechnik. Abteilungen 
für Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. 


Dir. Prof. Schmidt 


(1861) 


tüchtigen Fachmann mit einigem Kapital sehr 
geeignet. Lieferung an Institute im In- und 
a uhstra 
Offerten unter G. N. 179 an Invalidendank 
Chemnitz. (1863) 
elektrische Mess- 
Widerstände Instrumente, 
Photometer (1860) una Stöpsel- 
Schalttafeln Rheostat 
Spectral-Apparate für Schulen > 5 8 
à trie E . BIC. 
Projektions-Apparate ee er 
Neue Liste über Schalttafeln 
Glas- Photogramme und Motore ist erschienen. £ 


A. KRÜSS 
Optisches Institat. 


Gebr. Ruhstrat, Göttingen- W1. 
Hamburg. 
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Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bieçhe, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber, Aluminium usw. (1858*) 


Max Cochius, Berlin 8.3, vr vr S 


e TE 


asn 90 tüchtige Feinmechaniker, 


möglichst militärfrei, in dauernde Stellung baldigst gesucht. Meldungen mit 
Zeugnisabschriften und Lebenslauf an 


Carl Zeiss, Jena. 


Franz Reschke vormals Julius Metzer, &.m.».n., Berlin $0. 36, Kottbuser Ufer 7 


Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt Moritzpl. 2274. 


Massonfabrikation und Einzelanfertigung von (1857) 


BE Präzisions-Holzwaren und Kästen. WE 


II Deutsche En, SEHR CE a 1913. Heft 3. 


Feinmechaniker 


auf physikalisch - chem. Apparate und 
Präzisions-Instrumente nach Thüringen 
für dauernd gesucht. 


Offerten an Rud. Lälius, 
Mellenbach i. Thür. Wald 
(1873) (Schwarzathal). 


Wir suchen für den 1. April einen 


Ingenieur 
für die Konstruktion 
ohyaikatischer Apparate. 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis-Ab- 
schriften und Gehaltsansprüchen erbittet 


Max Kohl, A.-G., Chemnitz, 
(1868) Fabrik phy sikalischer Apparate. 


Bnerslscher; in jeder Art Einrichtungen 
durchaus erfahrener 


Mechaniker, 


bis 30 Jahre alt, zur Unterstützung des Meisters 

sofort gesucht. (1870) 
Offerten mit Lebenslauf u. Lohnansprüchen 

erbeten unter K. B. 14, Postamt 4, Berlin. 


i Geschickte, ältere Mechaniker 


finden dauernde gutbezahlte Anstellung bei 

Koch & Sterzel, Dresden-A. 7, 
Fabrik physikalischer und elektromedizinischer 
Apparate und Instrumente. (1787) 


— — _— 


— 


Für meinen Sohn, Mittelschüler. suche 
Lehrstelle als Mechaniker. 
Wilh. Grappendorf, Klempnermeister, 


(1871) Gerbstedt, Bez. Halle a.S. 


Original 
Stubsstahl 
Silberstahl 


Er Marke „Orford Brand“ 
S Sd "Holmes Brand“ 
:» Werkzeugstahlu. 
”z Fraiserscheiben 


Alleinverkauf für Deutschland = 


Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31a. 
Gegründet 1864. (1855) 


Ausführung. 
feinmechan. Arbeiten 


! für alle Zwecke. 
Mechanische Werkstätte mit elektr. Betrieb 


Paul Ehrhardt, (1780) 
Berlin O. 112, Friedrich-Karl-Btr. 5. 


| 
rer 


1. Februar 1913. 


Aus unserer Spezialabteilung für gra- 
duierte Meßwerkzeuge empfehlen wir 


Normal-Maßstäbe 


aus Gußstahl 
für mikroskopische Ablesung, Marke W 
Diese sind unter Berücksichtigung M 
der thermischen Ausdehnung von 
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Vollendet präzise Ausführung. Wichtig für 
feinmechanische u. optische Werkstätten. 
Erzeugnis unserer Hommelwerke, 6. m. b. H., Mannheim, 
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H. Hommel, G.m.b.H., Mainz. 
Zweiggeschäfte: Berlin, Köln, Mann- 
heim, Karlsruhe, München, Wien. 


Max ( Grubert 


vormals: Heinrich Mützke 
Berlin N. 37, Kastanien- Allee No. 84. 
Gegründet 1870. » Tel.: Norden 5549. 
Fabrik chemischer, bakteriologischer, 
pharmaceutischer u. techn. Apparate. 
Anfertigung und Reparaturen von sämtlichen 
Wagen und Gewichten. (1764) 
ENGROS. Preisliste gratis. EXPORT 


Kgr. Bachsen. 
| | Technikum | | 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holezt. 
P Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Weorkmeister, 
Rlektr.o. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik-Werkstätten. 
Höchste bleharige Jahrestrequenz: 
8610 Besucher. Programm eto. 
kostenlos 
v. Bokretarlar 


Optische ren 


zur Polarisation, Spektralanalyse etc. 
sowie Linsen und Prismen jeder Art, 


Planparallelspiegel, Hohlspiegel 


und 


Spiegel für Galvanometer, 
byns-, Glimmer- und Steinsalzpräparate, 


Preislisten kostenfrei. 


Bernhard Halle Nachlfl., 


Optisches Institut, 


Steglitz - Berlin. 
Stative 


Instrumentenkästen, Fluchtstäbe, 
(1768) Nivellierlatten etc. 


(1762) 


Zeichen- und Meßgerätefabrik 
F. Weiland, Liebenwerda. 


bò 
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Ü 
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A. Leman, Die Reineckersche Meßmaschine der Physikalisch-Technischen Relchsanstalt 8 
STATT UND LABORATORIUM : Mikrooperationsvorrichtung 8. 39. — 


GLASTECHNISCHES: 
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Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. 


Max Cochius, Berlin S.&, "ram astrae 35 


(1858*) 


(1869). 


50 tüchtige Feinmechaniker, 


möglichst militärfrei, in dauernde Stellung baldigst gesucht. Meldungen mit 


Zeugnisabschriften und Lebenslauf an 


Carl Zeiss, Jena. 


Franz Reschke vormaıs Julius Metzer, c.m».n.. Berlin $0. 36, Kottbuser Ufer 7 
Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt Moritzpl. 2274. 
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Bekannte Fabrik sucht zur Anfertigung von | 
Längenteilungen auf Holz, Metall usw. | 
| 
| 


Jüngeren, tüchtigen Mechaniker. 


Offerten unter Mz. 1877 durch die Expe- 


dition dieser Zeitung erbeten. (1877) 


Wer fabriziert (1876) 
Hülsenziehmaschinen 


(Spindelpressen) mit Werkzeugen (Stempel und 
Matrizen) zur Horstellung nahtloser Hülsen 
von 0,2 mm Blechstärke nach Hülsenmustern 
tür die Zahntechnik? Int. w. s. u. Z. 156 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Mannheim. | 


einmechan. Arbeiten in Metall und Holz 
werden außer dem Hause vergeben. An- 
gebote unt. E. K. Postamt 24, Berlin. (1875) 


Technikum Mittweida 


Direktor: Prof. A. Holst. Königreich Sachsen. 
Höheres techn. Institut für Elektro- u. 
Maschinentec - Bonderabteil, f. Ingenieu 


iker u, Werkmeister. Elektro- u. Maschinen- 
Laboratorien. Lehrfabrik-Werkstātten. 
Älteste und besuchteste Anstalt. 


Programm etc. kostenlos v. Sekretariat. 


(1874) 


Thüringleches 


Technikum Jimenau 


Maschinenb, ee Abteilungen 
für Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. 


Dir. an Schmidt 


(1861) 


Höhere Lehranstalt. __ 


Technikum Neustadt 


Werkmer.) M eng nee, 
er 
Elektro Dre Fer = |. Meckl. mm (1802) 


Aus unserer Spezialabteilung für gra- h 


| 
| 
duierte Meßwerkzeuge empfehlen wir 
Normal-Maßstäbe | 
aus Gußstahl 
für mikroskopische Ablesung, Marke W 
Diese sind unter Berücksichtigung M 
der thermischen Ausdehnung von 
einem amtlich geprüften Original kopiert. 
Genauigkeit innerhalb 0,01 mm. 
Auf Wunsch amtl. Prüfungsattest. 
Vollendet präzise Ausführung. Wichtig für # 
feinmechanische u. optische Werkstätten. 


Erzeugnis unserer Hommelwerke, 6. m, b. H., Mannheim, 
Vertrieb durch (1811) 
H. Hommel, G.m.b.H., Mainz. 


Zweiggesc häfte: Berlin, Köln, Mann- 


heim, Karlsruhe, München, Wien. 


Photometer 
- Spectral-Apparate 
Projektions-Apparate 
Glas- Photogramme 


A. KRÜSS 
Optisches Institut. 


(1860) 


Hamburg. 


Meisligiesserei 


Richard Musculus, 
BERLIN SO., Wiener Straße 18. 


Fernsprecher: Amt Mrtzpli. 4308. 
Spezialität: 


„Neetankkernoss, iekel-Aluminiamguss 


ed Legierung von besonderer 
Ponia eit, Dichtheit und leichter 
(1748) 


Bearbeitung. 


Präzisions-Drehbänke 


mit Zangenspannung ? $chablonensystem 
für Fuß und Kraftbetrieb 


Alleinverkauf der Fadrikate Lorch Schmidt & Go. 
Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31a. 
Gegründet 1864. (1855) 


Preislisten - Kataloge 


5 über chem.-physik. Bedarfsartikel u. Geräte 
# Laboratoriums-Bedarf und chirurg. Waren 
H liefert seit Jahren als besondere Spezialität 


Wiedemannsche Hofbuchdruokerel 
H Saalfeld (Saale) 


$ Für Apparate, Instrumente, Thermometer u. ähn- $ 
; liche Gegenstände benutzen wir unsere eignen $ 


ca. 8000 Klischees kostenlos 


Vorzügl. Referenzen o Verlangen Sie Katalog 


Ruhstrat 


elektrische Mess- 
TEIRRESTADEN Instrumente, 
un 
$töpsel- 
Schalttafeln 
für Schulen Rheostate 
u. Industrie J stc. Bte. 


Neue Liste über Schalttafeln 
und Motore ist erschienen. # 


Gebr. Ruhstrat, Göttingen- W1. 


as 


Y 


-Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Yereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. ı  Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 
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 Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bieche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. u (1858*) 


Max Cochius, Berlin S. 3, cr m rar > 


E ŘŮŮŮ Á ses. a 


as» 50 tüchtige Feinmechaniker, 


möglichst militärfrei, in dauernde Stellung baldigst gesucht. Meldungen mit 
Zeugnisabschriften und Lebenslauf an Carl Zeiss, Jena. 


amaz Reschke vormais Julius Metzer, «.m.n.n.. Berlin $0. 36, Kottbuser Ufer 7 
> GroBlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt Moritzpl. 2274. 


Massonfabrikation und Einzelanfertigung von (1857) 
Prä 


zisions-Holzwaren und Kästen. "WE 


II 


An der Fachschule für Feinmechanik zu | 


Göttingen ist zum 1. April 1913 die neu er- 
richtete Stelle eines weiteren 


Werkmeisters 


zu besetzen. Jahresgehalt 2700 M. Bei voll- 
ständig zufriedenstellenden Leistungen später 
feste, pensionsherechtigte Anstellung. 
Tüchtige, besonders im Bau von Vermessungs- 
und astronomischen Instrumenten erfahrene 
Präzisions-Mechaniker mit guter Fach- und 
Allgemeinbildung werden aufgefordert, ihre 
Bewerbung mit Lebenslauf und Zeugnis- 
abschriften umgehend an die Direktion der 
Fachschule für Feinmechanik zu Göttingen, 
Ritterplan 6, einzureichen. Winkler. (1882) 


Geschickte, ältere Mechaniker 
finden dauernde gutbezahlte Anstellung bei 
Koch & Sterzel, Dresden-A. 7, 
Fabrik physikalischer und elektromedizinischer 

Apparate und Instrumente. (1787) 


© Tüchtige 


Feinmechaniker 


für Rechenmaschinenbau zum baldigen Ein- 
tritt gegen hohen Lohn 


gesucht. 
Angebote mit Angabe bisheriger Tätig- 


keit zu richten an Fakturier- und 
Rechenmaschinen -Werke Düssel- 
dorf, Herzogstr. (1878) 


aee a nn _ 


Bekannte Fabrik sucht zur Anfertigung von 
Längenteilungen auf Holz, Metall usw. 


jüngeren, tüchtigen Mechaniker, 


Offerten unter Mz. 1877 durch die Expe- 
dition dieser Zeitung erbeten. (1877) 


Tüchtige Kabelmont 
üchtige Kabelmonteure, 
welche im Verlegen von Kabeln, Herstellen 
von Endverschlüssen, .Verteilungsgehäusen 
und Muffen bewandert sind, werden zum 
sofortigen Eintritt gesucht. 
Angebote mit Zeugnisabschriften und 
Angabe der Lohnansprüche unter Chiffre 


D. 24 an Daube & Co., G.m.b.H., 
Karlsruhe i. B., erbeten. (1885) 


Für einen Sohn aus achtbarer Familie wird 


Lehrstelle als Mechaniker 


eine 


esucht. Offerten bitte an Max Sobe, 
hrmacher, Senftenberg L., Markt 10. 


Feinmechaniker oder Techniker 
kann durch Einbringung eines guten Fabri- 
kationsartikels sich an gut eingerichteter Werk- 
stätte mit guter Kundschaft beteiligen. 

Offerten unter Mz. 1880 durch die Expe- 
dition dieser Zeitung erbeten. (1880) 
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1. März 1913. 


ge 


ar e Da 
Schöne Fabrikräume 

Berlin, Reichenberger Str. 158, 
mit Doppellicht, große und kleine, Heizung und 
Fahrstuhl, preiswert. Näheres Verwalter. (1879) 


Vitra e 
Schleifscheiben 
aus reinem (rysta!l-Carborundum 


Erhöhte Schleiffähigkeit 
Verbrennen fast ausgeschlossen 
Kein Vollsetzen 
Kein Anlaufen 
Seltenes Abdrehen 


Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 3la 


Gegründet 1864 (1856) t 


a ES 
m Technikum Mittweida 
Direktor: Prof. A. Holat. Königreich Sachsen. 


Höheres techn. Institut für Elektro- u. 
Maschinentechnik. Sonderabteil. f. Ingenieure 


Techniker u. Werkmeister. Elektro- u. Maschinen- 
Laboratorien. Lehrfabrik- Werkstätten. 
Älteste und besuchteste Anstalt. 
Programm etc. kostenlos v. Sekretariat. 


7 Abteilung für 
ni ll Ingenieure, Tech- 
niker, Werkmstr, 


Höhere Lehranstalt. N Ji ę Í f i ł 


Masch.-Bau, Elektrot, 
~m Í, Mecki, «m 


Elektrizitätswerk. 
— Lehrwerkstatt. — 
Programm frei. 


Glasblasetische 


sowie alle Maschinen u. Werkzeuge für die 

Glasinstrumenten - Industrie. _ (1788) 

. Preisliste aut Wunsch. - ~a 
Gotthold Köchert, Ilmenau i. Th. 


—— — 


p t f.v. Dipi- 
d en Dr. Bogdahn 
Erwirktu. verwertet Patente usw., 
erteilt bei Einsendung von Skizzen 


Gutachten u, Auskünfte kostenlos 
Berlin, Gltschiner Str. 3. Mp1. 12371. 


elektrische Mess- 
adiar aaa instrumente, 
un 
Stöpsel- 
Schalttafeln 
für Schulen Gy Rheostate 
u. Industrie pe stc. etc. 


Neue Liste über Schalttafeln 
und Motore ist erschienen. 5 


Gebr. Ruhstrat, Göttingen-Wi. 


hi Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde., 


Redaktion: A.Blaschke, 


Organ für die gesamte 
 Glasinstrumenten- Industrie. 


Berlin-Halensee, Johann- Georg-Str. 23/24, 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 6, 8. 57— 64. 


15. März. 


1913. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12u. 8 Seiten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Original artikeln und Referaten über alle ein- 
schlägjgen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Verks#aitpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
sen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
intechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Paätefitwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin -Halensee, 


Johann - Georg - Str. 23/24. 


Inhalt: 


kann durch den Buchhandel, -die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen u. 8. w, als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24 maliger Wiederholung 
gewahren wir 121/ 25 97 1/2 50°/, Rabatt. 
Stellen-Gesuche “und Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julins Springer 
in Berlin W.®, Link - Str. 23/24 


A. Bender, Der Arbeiterschutz und seine Beziehungen zu den optischen und mechanischen Gewerben 8. 57. 


FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: 


TECHNISCHES: Neue Anordnung der Meßstriche 8, ĝi. 


Bohrmaschine 8S. 61. — Wolfram als Ersatz für Platin 8 61. — GLAS- 
— Öberflächenspannung von Silikat- und Borosilikatgläsern 


8.62, — GEWERBLICHES: Seminar für Lehrer an gewerblichen Fortbildargsschulen S. 62. — KLEINERE MITTEILUNGEN: 
Radiumgewinnung in Australien 8. 62. — BUECHERSCHAU 


A. Becker 
8. Beite des PIIAENER. 


Junger blasinstrumentenmacher, 


Absolv. der Fachschule, sucht sofort oder 

1. April a. c. Stellung als Glasbläser -etc. etc. 
Offerten unter Mz.1888 durch die Expe- 

dition dieser Zeitung erbeten. (1888) 


Messinsröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bieche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endiose Bänder, Rondellen in er. 
Tombak, Kupfer, Neusilber, Aluminium usw. (1858*) 


Max Cochius, Berlin SI, vr 


ee U 


8. 68. — PATENTSCHAU 8. 63. — VEREINSNACHRICHTEN: 
T 8. 64. -- Ed. Lange ț 8.64. — Abt. Berlin E. V., Sitzung vom 25. 2.18 8. 64. — PATENTLISTE auf der 
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Thüringlsches 


Technikum Jimenau 


Maschinenb.u. Elektrotechnik. Abteilungen 
für Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. 


Dir. Prof. Schmidt 


(1861) 
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Franz Reschke vormaıs Julius Metzer, G.m.».a.. Berlin $0. 36, Kottbuser Ufer 7 


Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt Moritzpl. 2274. 


Massenfabrikation und Einzelanfertigung von 


uF- Präzisions-Holzwaren und Kästen. ü 


(1857) 


II Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 6. 


Tüchtige Kabelmonteure, 


welche im Verlegen von Kabeln, Herstellen 
von Endverschlüssen, Verteilungsgehäusen 
und Muffen bewandert sind, werden zum 
sofortigen Eintritt gesucht. 
Angebote mit Zeugnisabschriften und 
Angabe der Lohnansprüche unter Chiffre 
D. 24 an Daube & Co., G. m. b. H., 
Karlsruhe i. B., erbeten. (1885) 


Konstrukteure und Zeichner 


werden gesucht. Bewerbungen sind schrift- 
lich unter Beifügung von Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Gehaltsansprüchen und Probe- 
zeichnungen, sowie Angabe des frühesten 
' Eintrittstermins zu senden unter Mz. 1890 an 
die Exp: dition dieser Zeitung. (1890) 


Tüchtige 


Feinmechaniker 


für Rechenmaschinenbau zum baldigen Ein- 
tritt gegen hohen Lohn 


gesucht. 


Angebote mit Angabe bisheriger Tätig- 
keit zu richten an Fakturier- und 
Rechenmaschinen-Werke Düssel- 
dorf, Herzogstr. (1878) 


D.R.6.M. 441318 


Nivellier- und Visierwage 
bezw. Wasserwage 


mangels an Kapital zur Ausbeutung zu ver- 
kaufen. Offerten unter Df. H. 3111 an Rudolf 


Mosse, Düsseldorf. 


Eisenführ]: 


Spezialgeschäft in Werkzeugen 
und Werkzeugmaschinen 


Berlin S. 14 
Kommandantenstr. 31a 
Gegründet 1864. 


EEE 1868 


SE Neu! Lntrisch 
SS spannende binette. 


394393387033009900820 20% 


15. März 1913. 


Aus unserer Spezialabteilung für gra- 
duierte Meßwerkzeuge empfehlen wir 


Normal-Maßstäbe 


aus Gußstahl W 
M 


für mikroskopische Ablesung, Marke 
Diese sind unter Berücksichtigung 
der thermischen Ausdehnung von 


einem amtlich geprüften Original kopiert. 


Genauigkeit innerhalb 0,01 mm. 
Auf Wunsch amti. Prüfungsattest. 
Vollendet präzise Ausführung. Wichtig für 
feinmechanische u. optische Werkstätten. 
Erzeugnis unserer Hommelwerke, 6. m. b. H., Mannheim, 

Vertrieb durch (1811) 
H. Hommel, G.m.b.H., Mainz. 
Zweiggeschäfte: Berlin, Köln, Mann- 
heim, Karlsruhe, München, Wien. 


| Tr Technikum Mittweida 
Direktor: Prof. A. Holet. Königreich Sachsen. 


Höheres techn. Institut für Eloktro- u. 
Maschinentechnik. Sonderabteil. t. Ingenieure 


Techniker u. Werkmeister. Rlektro- u. Maschinen- 
Laboratorien. Lehrfabrik-Werkstätten. | | 


(1874) 


Älteste und besuchtesto Anstalt. 
Programm etc. kostenlos v. Sekretariat. 


Höhere Lehranstalt 


—._ ET RE FTIR 
Technikum 
Ingenieure, ee, Neustadt 


Werkmstr., Masch.-Bau, 
Elektrotechn. Progr. frei. œ=» i, Meckl., amr: (1802) 


Optische Werkstatt. 


-Optik für. Fernrohr, Prismenfernrohr, photo- 
graphische, physikalische und alle wissen- 
schaftliche: Apparate. Spezialität: 


Prismen’ für Physik und Chemie. 


Berlin O. 
. RTAWURSCHKE, Friearicn- Karistr. s. 


Ausführung 
feinmechan. Arbeiten 


für alle Zwecke. 
Mechanische Werkstätte mit elektr. Betrieb 


Paul Ehrhardt, (1780) 
Berlin O. 112, Friedrich-Karl-Str. 5. 


1, no 20220 —— _ 


Ruhstrat| 


elektrische Mess- 

Widerstände Instrumente, 
unc 

$chalttafeln Stöpsel- 

für Schulen Rheostate 

u. Industrie ee etc. ete. 


Neue Liste über Schalttafeln 
und Motore ist erschienen. £ 


Gebr. Ruhstrat, Göttingen- W1. 


Jeutsche Mechaniker-Zeitung, 


V 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A, Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 7, 8. 65— 76. 


1. April. 


1913. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 1? u. 8 Seiten. Sie 
Ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidnet und berichtet 
in Originalartikein und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Vrerkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden, 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen u. 8. w. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 PT. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 
gewalren wir 121/, 25 871/, 50%, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandiung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin W.9, Link -Str 23/24 


A. Bender, Der Arbeiterschutz und seine Beziehungen zu den optischen und mechanischen Gewerben (Schluß) 
8.65. — GLASTECHNISCHES: Bundenratsverordnung über Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern 
in Glashütten 8. 70. — GEWKRBLICHES: Bog. Deutsch-Englische Ausstellung 8. 73. — Ständige Ausstellung für Arbeiter- 
wohlfahrt S. 14. — PATENTSCHAU 8. 14. — VEREINS- UND PERSONENNACHRICHTEN: Nachruf auf A. Becker 8.75. — 
Zwgv. Hamburg-Altona, Sitzung vom 4. 3. 13 8. 76. — Zwgv. Göttingen, Generalversammlung vom 7.3. 18 S. 76. 


Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messi 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. 


Max Cochius, Berlin 8.2, Ferne 0 
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Fabrik photographischer Apparate sucht sofort tüchtige 


Gefi. Offerten unter Mz. 1894 durch die Expedition dieser Zeitung erbeten. 


u 


Feeinmechaniker. 


(1894) 


Franz Reschke vormaıs Julius Metzer, G.m.v.a.. Berlin $0. 36, Kottbuser Ufer 7 
Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt Moritzpl. 2274. 


Massonfabrikation und Einzelanfertigung von 


BE Präzisions-Holzwaren und Kästen. 


(1857) 


II Deutsche Mechaniker-Zeltung. 1913. Heft 7. 1. April 1913. 
n 


Mechaniker 


für Feinmaschinenbau sofort gesucht.. Gefi. Offerten unter Mz. 1893 durch die 
Expedition dieser Zeitung erbeten. > (1893) 


Tüchtiger Werkzeugmacher. 


der selbständig Fallhammergesenke für Chirurgie-Instrumente herstellen kann, bei 
gutem Lohn nach Mitteldeutschland gesucht. (1898) 
Offerten unter F. C. 4146 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. Main. 


BO 
ua a a a aaacasa 


Wir suchen zum baldmöglichsten Bintritt l-l 
einen 3 p t nf- u. Dip ng. 
Meister, aieNT-Dr-Bogdann 
welcher mit allen Arbeiten der Präzisions- Brwirktu verwertet Patenteusw, (1827) 
; t genaung von zzen 
mechanik und Optik durchaus vertraut ist. Be- Ak > re Ay eir pon pas 
werbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften Berlin, Gitschiner Str. 3. Mpl. 12371. 


und Gehaltsansprüchen sind zu richten an 
Dr. Erich F. Huth G. m. b. H. 


(1907) Berlia 80.26. A.J. Kunberger 


Feinmechaniker ~ 
gesucht, der in physikalischen Apparaten Zuffenhausen bei Stuttgart. 


gearbeitet hat und einige Kenntnisse in der TE T NN 
Elektrotechnik besitzt. Selbständiges Ar- Spezialität: 


beiten ist Bedingung. Gute Gelegenheit zur B -H 

theoretischen Weiterbildung ist vorhanden. Schlitzröhren, 
Offerten mit Angabe des Bildungsganges, | geschweißte, sowie nahtlos blankgezog. 
Zeugnisabschriften, Bildu. Gehaltsansprüchen 


mm m ae 
unter 0. G. 6/Mz.1895 durch die Exped. Präcis. Röhren 


dieser Ztg. erbeten. Falls Rücksendung der (1897) in allen Dimensionen. 
Unterlagen erwünscht, Rückporto beilegen. | NT J, 
Konstrukteure und Zeichner dar Fraiser 
werden gesucht. Bewerbungen sind schrift- SP Te A 
lich unter Beifügung von Lebenslauf, Zeugnis- Ki ir. ER 
abschiiften, Gehaltsansprüchen und Probe- ZU Zei Prisma-, Modul-, 
zeichnungen, sowie Angabe des frühesten Da Stichel-, Hohlkehl-, 
Eintrittstermins zu senden an ER Fa anf aiser 
Optische Anstalt C. P. Goerz, en N | Ç raise 
Friedenau. (189 in anerkannter Qualität stets am Lager 


= Geschickte, ältere Mechaniker 
finden dauernde gutbezahlte Anstellung bei 

Koch & Sterzel, Dresden-A. 7, 
Fabrik physikalischer und elektromedizinischer 
Apparate und Instrumente. _ (1787) 


Wilhelm Eisenführ 


BERLIN S. 14 
Kommandantenstrasse 31a 
Junger Blasinstrumentenmacher, Gegründet 1864. (1856) 


Absolv. der Fachschule, sucht oi oder 
1. April a. c. Stellung als Glasbläser etc. ae | CT 
Offerten unter Mz.1888 durch die Expe- Verlag von Julius Springer in Berlin. 
dition dieser Zeitung erbeten. (1888) en an = 


KleinesFahrikgrundstück Werkzeugmaschinen 


nahe Belle-Alliance Platz, Berlin, und ihre Konstruktionselemente. 


mit massiven Decken und abgeachlossenem Hof, Von 


sofort beziehbar, Fr. W. Hülle. 


1892 
Dritte, verbesserte Auflage. 
Ist preiswert zu verkaufen. : 
st preiswe u verca Mit 877 Textfiguren und 6 Tafeln. 


P, Heinr oth, Berlin, Fr iedr ichstr . 155. In Leinwand gebunden Preis M. 15.—. 
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- Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift | Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. |  Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24. 
Verlag von Julius Spriuger in Berlin W. 9. | 


Heft 8, S. 77—84. 15. April. 1913. 
Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 1?u.8 Seiten. Sie kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
ist den technischen und gewerblichen Interessen Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und gang bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung In Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
sıhlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die Fabrikanten von Werkzeugen u. s. w. als auch für Mechaniker, 
Verkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte Anzeigen werden von der Verla : 
A LPT ' een gsbuchhandlung sowie 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, | yon allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
das Patentwesen und anderes mehr. für die einspaltige Petitzeile angenommen. 
Als Organ der Deutschen Gesellschaft für Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 


Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 


Zeitu die Bekanntmachungen und Sit berichte des 
Hauıtvereibs und seiner ZWeizsereiie a sis Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 


Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


A. Blaschke in Berlin-Halonsee, Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
Johann - Georg - Str. 23/24. in Berlin W.9, Link -$ Str. 23/24 i 


gewahren wir 121g 25 971), 500), Rabatt. 
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Inhalt: 


W. Heuse, Die Herstellung tiefer Temperaturen 8. 71. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Übertragung 
elektrischer Impulse 3. 79. — Bchraube mit konkavem Kopfe S. 80. — GLASTECHNISCHES: Titan- und Zirkonglas 
8.861. — Multiviskosimeter 8. 81. — Gebrauchsmuster 8. 8:. — GEWERBLICHES: Meisterprüfung S. 82. — Medizinische 
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Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1858*) 


Max Cochius, Berlin 9.2, ~e=22%rinenstrage 3 


AB rnk „Brenner zum Löten,Gluhen, Schmelzen etc. 
0 esse Maschinen zur Glasbearbeitung. 
Ungeteöchuem  LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL _ 

Paul Bornkessel.Maschinen-u.Apparate-Fabrik, Berlin S.O.26 
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Massonfabrikation und Einzelanfertigung von (1857) 


aF- Präzisions-Holzwaren und Kästen. SE 


II Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 8. 


Fein-Mechaniker 


mit Werkstatt sucht passende Heimarbeit 
in Berlin. Gefl. Offerten unter Mz. 1904 durch 
die Expedition dieser Zeitung erbeten. (1904) 


Mehrere tüchtige 


Feinmechaniker, 


die vornehmlich auf Büromaschinen, speziell 
Rechenmaschinen, eingearbeitet sind, werden 
für dauernde Beschäftigung nach Düsseldorf 
sofort gesucht. 

Gefi. Offerten erbeten unter G. W. 50 
Düsseldorf, hauptpostlagernd. (1903) 


Original 
Stubsstahl 
2 Silberstahl 


Marke „Orford Brand“ 
„Holmes Brand“ 


Werkzeugstahlu. 
Fraiserscheiben 


Alleinverkauf für Deutschland —— 


_ Wilhelm Eisenführ 
Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31a. 
Gegründet 1864. (1855) 


Warenzeichen 
i „Stubs“ „2 Stubs 


Induktionsfreie 


Widerstands- 
korde! 


; 

für elektrische 6 
Widerstände 5 
u. elektrische : 
Heizkörper = 


C. SCHNIEWINDT 


NEUENRADE (WESTFALEN) 


1792) 


Die Jubiläumslisten DER sind erschienen! 


Schieber-Widerstände 
Rohr-Widerstände 
Schalttafeln 
Bogenlampen -Widerstände 
Meß-Instrumente 
Elektrochem. Apparate 


_ Gebr. Ruhstrat 
Göttingen W 1 


25AI 
25AlI 
25BI 
25B 
25C 
25 D 


(1901) 


15. April 1913. 


Aus unserer Spezialabteilung ftir gra- 
duierte Meßwerkzeuge empfehlen wir 


Normal-Maßstäbe 


aus Gußstahl ber 
M 


für mikroskopische Ablesung, Marke 
Diese sind unter Berücksichtigung 
der thermischen Ausdehnung von 


einem amtlich geprüften Original kopiert. 


Genauigkeit innerhalb 0,01 mm. 

Auf Wunsch amt). Prüfungsattest. | 
Vollendet präzise Ausführung. Wichtig für 
feinmechanische u. optische Werkstätten. 
Erzeugnis unserer Hommelwerke, 6. m. b. H., Mannheim, 

Vertrieb durch (1811) 
H. Hommel, G.m.b.H., Mainz. 
Zweiggeschäfte: Berlin, Köln, Mann- 
heim, Karlsruhe, München, Wien. 


Stative 


Instrumentenkästen, Fluchtstäbe, 
(1768) Nivellierlatten etc. 


Zeichen- und Meßgerätefabrik 
F. Weiland, Liebenwerda. 


Photometer 
Spectral-Apparate 
Projektions-Apparate 
Glas- Photogramme 


A. KRÜSS 
Optisches Institut. Hamburg. 


(1860) 


Ausfü ührung 
feinmechan. Arbeiten 


für alle Zwecke. 
Mechanische Werkstätte mit elektr. Betrieb 


Paul Ehrhardt, (1780) 
Berlin O. 112, Friedrich-Karl-Str. 5. 


Moderne Arbeitsmaschinen 


Optik. 


Oscar Ahlberndt, 


Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 
Berlin SO. 36, 


19/20 Kiefholzstraße 19/20. 


(1885) 
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Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


+ 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann- Georg-Stm 23/24, 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 9, S. 85—96. 


1. Mai. 


1913. 


Die, 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 1? u. 8 Seiten. Sle 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präazisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
V,erkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preisiisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweixvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, 


Johann - Georg - Str. 23/24. 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitang in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen u. s. w. als auch für MECUAMIRET, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 5o Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24 maliger Wiederholung 
gewahren wir 121/, 25 371/, 50%’, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und “Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeiie 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin W.9, Link -Str. 23/24 ` 


Inhalt: 


E. Berger, Uber die Anwendung des Stereoakops zur Prüfung der zentralen Schschärfe und die Notwendigkeit 
der Schaffung eines für wissenschaftliche Zwecke dienenden einheitlichen Modells S. 85. -- W. Roerdansz, Neue 
Blutkörperchen-Zahlkammer 8. 38. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Neuerung am Drehbankreitstock 8. 39. 
— Augenmagnet 8. 90. — Sicherheitaknarrenschlüssel 8. 90. — Regulierung von Temperaturen 8. 91. — Silit 8. 91. — 
GEWERBLICHkS: Baltische Ausstellung Malmö 1914 8. 92. — Ausstellung ärztlicher Apparate und Instrumente in Halle 
1913 8. 92. — Ausstellung betr. nitrose Gase S. 92. — Kinematographische Ausstellung London 1913 8. 92. — Aus- 
stellung für körperliche Erziehung Paris 1913 8. 93. — Gewerbe-Ausstellung Moskau 1913 8. 93. — Deutsch-Englische 
Ausstellung 8. 93. — Kreditgeben in Rußland 8. 93. — Monatsschrift des Hansabundes 8. 94. — BUECHERSCHAU 8. 9. 
— PATENTSCHAU 8. 95. — VEREINS- UND PERSONENNACHRICHTEN: Mechanikertag 1913 8.96. — Zwgv. Halle, März- 
und April-Sitzung S. 96. — Abt. Berlin, Bitzung vom 15.4. 18 S. 96. — Personennachrichten 8. 96. 
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Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1858*) 


Max Cochius, Berlin 8... cv char > 


„Der Messinghof“. 
SEEnEGuEEEERGENEEEEEEENEHREREENSBRGRRNNHEEE 


&Bornkesse 


Engetr.Schutzm. 


„Brenner zum Löten, Glühen, Schmelzen etc. 


Maschinen zur Glasbearbeitung. 
LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL _ 
Paul Bornkessel.Maschinen-u.Apparate-Fabrik, Berlin S.O.26 


Franz Reschke vormaıs Julius Metzer, c.m.v.u.. Berlin $0. 36, Kottbuser Ufer 7 


Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt Moritzpl. 2274. 
Massenfabrikatiom und Einzelanfertigung vom (1857) 


m Präzisions-Holzwaren und Kästen. "wi 


I Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 9. t. Mai 1913. 


40 his 50 Feinmechaniker 


für dauernde Stellung, in der Urlaubs- und Pensionsberechtigung ohne Beitragszahlung 


erlangt wird, baldigst gesucht. [1905} 
Meldungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an Carl Zeiss, Jena. 
Geschickte, ältere Mechaniker | ine Fei 

finden dauernde. zutbözshlte Anstellung bei Tüchtige Feinmechaniker 
Koch & Sterzel, Dresden-A. 7, für sofort gesucht. F (1910) 

Fabrik physikalischer und elektromedizinischer A. Streit, Bern, 

= Apparate und Instrumente. (1787) Nachf. von Pfister & Streit. 
Junger Mechaniker NELLER 
F Induktionsfreie 
Grossuhrmacher, x 


Widerstands-; 
kordel 


für elektrische 


militärfrei, für unsere Werkstatt für Kontroll- 
apparate, in dauernde Stellung gesucht. 
Offerten mit Zeugnisabschriften und Lohn- 
ansprüchen unter T. 937 an die Ann. Be 
D. D. Schürmann, Düsseldorf. [19 0) 


Widerstände A 
-= Tüchtiger Mechaniker, ae An 
in der Horstellung von chemisch-physikali- Heizkörper 
schen Instrumenten für Schulbedarf be- 
wandert, möglichst mit englischen Sprach- 
kenntnissen, nach Canada verlangt. C. SCHNIEWINDT 
Zeugnisabschriften und Offerten unter 5 NEUENRADE (WESTFALEN) 
Canada“ Mz. 1906 befördert die Expedition 
er SILIIILISILSILUNL 
dieser Zeitung. (1906) un 
BER RJ f z 9 ® 
Optische Erzeugnisse 


zur Polarisation, Spektralanalyse etc. 
sowie Linsen und Prismen jeder Art, 


Planparallelspiegel, Hohlspiegel 


und 


= N Ser Spiegel für Galvanometer, 


fe FREIE 


RER Drehbänke byps-, Glimmer- und Steinsalzpräparate. 
mit Zangenspannung è: $chablonensystem Preislisten kostenfrei. 


uß und Kraftbetrie 
Aliehrerkanf er Paritate Lorch Schmidt & Co. || Bernhard Halle Nachfl., 
Wilhelm Eisenführ Optisches Institut, 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 3la. : _ . (1900) 
Gegründet 1864. (1855) = Steglifz-Berlin. (909 


Kyl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen a. N. (1844) 


Praktische u. theoretische Ausbildung in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 
Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. 

Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 
schließender Gehilfenprüfung. Einjähr. 
Fortbildungskurse mit Meisterprüfung. 
—— Eintritt ——— 

1. Mai, bedingungsweise 15. Beptember., 

Programme und Auskünfte durch den 

Schulvorstand Dipl.-Ing. W. Sander. 


Moderne Arbeitsmaschinen 
Optik. 
Oscar Ahlberndt, 


Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 


Berlin SO. 36, (1883) 
19/20 Kiefholzstraße 19/20. 


in. 


` Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


0 T 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


- Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin- Halensee, Johann - "Georg-Str. 23/24, . 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 10, S. 97—108. 


———— 


15. Mai. 1913. 
Die l 
ko i Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 1? u. 8 Seiten. Sie 
lst den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
Johann - Georg - Str. 23/24. 
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Inhalt: 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen Ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen u. 8. w. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumeuten-Fabrikanten. 


Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 


gewahren wir 121/, 25 371/, 50%/, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


 Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
m Berlin w.9, Link - Str. 23/4 l 


A. Groschuff, Nachdruck von Katalogen S. 97. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Ausstellung wissen- 


schaftlicher Apparate in London 8. 102. — Belbstspannendes Bohrfutter 8. 103. 
Reise des Deutschen Handelssachverständizen von Kalkutta 8. 104. — 


Gebrauchsmuster 8. 104. — GEWERBLICHES: 


Photographische Ausstellung auf der Deutschen Naturforscherversammlung 8. 105. 


— GLASTECHNISCHES: Ventil S. 104. — 


— Ausstellung auf der Russischen 


Naturforscherversammlung 8. 105. — Die Amerikanische Tarifreform 8. 106. — KLEINERE MITTEILUNGEN: Carl-Reichel- 
Heim 8. 107. — PATENTSCHAU 8. 107. — VEREINSNACHRICHTEN: Prof. Dr M. Th. Edelmann `y S. 108. — 24. Mechanikertag 
8. 108. — Anmeldung S. 108. — Abt. Berlin, Bitzung vom 6.5. 13 8. 103. — PATENTLISTE als Bear. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 


Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. 


Max Cochius, Berlin S.%, 


en E a e A, 


„Brenner zum Löten Glühen, Schmelzen ete 


"Maschinen zur glesbearneiung 
LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKE 


Bornkesse 


Eirc getr Shu'zm. 
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Messinsröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


(1858*) 


Alexandrinenstraße 3 
„Der Messinghof“. 


Paul Bornkessel. Maschinen-u Anparate-Fabrik, Berlin S.0.26 


Franz Reschke vormais Julius Metzer, &.m.v.a.. Berlin $0. 36, Kottbuser Ufer 7 


Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt Moritzpl. 2274. 


Massenfabrikation und Einzelanfertigung von 


(1857) 


BF- Präzisions-Holzwaren und Kästen. "WE 


I Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 10. 15. Mai 1913. 


40 his 50 Feinmechaniker 


für dauernde Stellung, in der Urlaubs- und Pensionsberechtigung ohne Beitragszahlung 
erlangt wird, baldigst gesucht. (1905) 
Meldungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an Carl Zeiss, Jena. 


— 


+ } Tüchtige Feinmechaniker Aus unserer Spezialabteilung für gra- 


duierte Meßwerkzeuge empfehlen wir 


für sofort gesucht. (1910) .. 
A. Streit, Bern, | Normal-Maßstäbe 
Nachf. von Pfister & Streit. aus Gußstahl 
— für mikroskopische Ablesung, Marke W 
Diese sind unter Berücksichtigung M 
a der thermischen Ausdehnung von 


i , Auf Wunsch amtl. Prüfungsattest. 
aus reinem Crystall-Carborundum Vollendet präzise Ausführung. Wichtig für 


feinmechanische u. optische Werkstätten. 

Erzeugnis unserer Hommelwerke, 6. m. b. H., Mannheim. 
Vertrieb durch (1811) 

H. Hommel, G.m.b.H., Mainz. 

Zweiggeschäfte: Berlin, Köln, Mann- 
heim, Karlsruhe, München, Wien. 


Erhöhte Schleiffähigkeit 
Verbrennen fast ausgeschlossen 
Kein Vollsetzen 
Kein Anlaufen 
Seltenes Abdrehen 


Wilhelm Eisenführ 


Berlin S.14, Kommandantenstr. 31a 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Soeben erschien: 


Gegründet 1864 (1855) 


Maschinenelemente 
Leitfaden zur Berechnung und Konstruktion 


für technische Mittelschulen, Gewerbe- und 
Werkmeisterschulen sowie zum Gebrauche in 
der Praxis. 


Gerson udo AC 5% 
BERLIN S.W.Gitschinerstr1lO,. 


Von Hugo Krause, 


Ingenieur. 


Zweite, vermehrte Auflage. 
Mit 357 Textfiguren. 


Instrumentenkästen, Fluchtstäbe, 
(1768) Nivellierlatten etc. 


Zeichen- und Meßgerätefabrik 
F. Weiland, Liebenwerda. 


—— 
= 


Photometer (1860) 
Spectral-Apparate 
Projektions-Apparate 
Glas- Photogramme 


A. KRÜSS 
Optisches Institat. 


Ausführung 
feinmechan. Arbeiten 


für alle Zwecke. 
Mechanische Werkstätte mit elektr. Betrieb 


Paul Ehrhardt, (1780) 


Berlin O. 112, Friedrich-Karl-Str. 5. Hamburg. 
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Schleifscheiben % | ""Seauisrei imera Gor mm. 


Für Jeden Mechaniker und Optiker unentbehrlich 


Das goldne Buch des Handwerks 


2 Bände geb. ca. 1000 Seiten stark mit 450 Illustrationen und Muster- 
beispielen, umfassend das gesamte theorethische und geschäftspraktische 
Wissen, von Professor Benzmann. Preis M. 24,—. (1912) 


Versand nur direkt von der 


Verlagsbuchhandlung Friedrich Zocher, Leipzig. 


NB. Innungen, welche grössere Bestellungen aufgeben, Vorzugspreis. 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift Organ für.die gesamte 
für Instrumentenkunde. ‘ Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann -Georg-Str. 23/24,  - 
Verlag von Julius Springer in Berliu W. 9. 


Heft 11, 8. 109— 1 20. 1 Juni. 1913; 


Die 
- - 
Deutsche Mechaniker-Zeitung 

erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u, 8 Seiten. Sie kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
ist den technischen und gewerblichen Interessen | Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und gang bezogen werden 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die Fabrikanten von Werkzeugen u. 8. w. als auch für Mechaniker, 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

AREEESRBEN dar aentichok EM ODE SE SHE die Geschichte Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
der Feintechnik, nen eroffentlichungen, Preislisten, | yon allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
das Fatentweson =. C, tas menr: re ši i für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

> E] . a > . a Pan r 3 > > r pe 
Als Organ der eutschen Gesellschaft für Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 


Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- Mm Er 
gewalıren wir 121/, 25 371/, 500, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- | Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, | Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
Johann- Georg- Str. 38/24. in Berlin W.9, Link -Str. 23/24 i 


Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 


| 
E 


Einladung zur 24. Hauptversammlung der D. G. f. M. u. O. in Cöln, 27. bis 29. Juni S. 109. — G. Heyde, Ist der 
Mechaniker ein Handwerker im allgemeinen Sinne, oder ist er es nicht? 8. 111. — FUER WERKSTATT UND LABORA- 
TORIUM: Elektrisch geheizter Objektträger 8. 115. — Leiterkonsolengerüst 8. 116. — GLASTECHNISCHES: Schüttelgefäß 
8. 116. — Thermoregulator 8. 117. — GEWERBLICHES: Absatzgelegenheit nach Britisch-Indien S. 117. — Ausstellung 
Tiflis 1918 8. 117. — Französisches Gesetz gegen den Mißbrauch gewerblicher Auszeichnungen S. 118. — PATENT- 
SCHAU 8. 118. — VEREINS- UND PERSONENNACHRICHTEN: Nachruf auf Prof. Dr. M. Th. Edelmann S. 119. — Jubiläum 
von Hrn. Zöller 8. 120. — PATENTLISTE auf der 8. Seite des U mschlags. 


Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Mess 
Tombak, Kupfer, Neusilber, Aluminium usw. (1858*) 


Max Cochius, Berlin S.%, "ariinenstate 35 


B rnk „Brenner zum Löten, Glühen, Schmelzen etc. 
| 0 esse Maschinen zur 6lasbearbeitung. 
eingetröchutzm.  LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL 

Paul Bornkessel,Maschinen-u.Apparate-Fabrik, Berlin S.O.26 


Franz Reschke vormaıs Julius Metzer, «.m.v.a.. Berlin S0. 36, Kottbuser Ufer 7 


Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt Moritzpl. 2274. 
Massenfabrikation und Einzelanfertigung von (1857) 


BF Präzisions-Holzwaren und Kästen. WE 


IT Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 11. 


1. Juni 1913 


40 bis 50 Feinmechaniker 


für dauernde Stellung, in der Urlaubs- und Pensionsberechtigung ohne Beitragszahlung 


erlangt wird, baldigst gesucht. 


— 0... 


(1905) 


Meldungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an Carl Zeiss, Jena. 


Tüchtiger Mechaniker 


der speziell auf Maschinen für Filmfabrikation 


(Perforier- und Kopier-) eingearbeitet ist, gegen 
gutes Gehalt zum sofortigen Antritt gesucht. 


Offerten unter Mz. 1916 durch die Expedition 


dieser Zeitung erbeten. 


(1916) 


Geschiekte, ältere Mechaniker 


finden dauernde gutbezahlte Anstellung bei 

Koch & Sterzel, Dresden-A. 7, 
Fabrik physikalischer und elektromedizinischer 
Apparate und Instrumente. (1911) 


 Vertriebsgesellschaft, 


welche durch Verschleiß eines Patentartikels 
mit allen Fabriken und Händlern der elektro- 
mediz. Branche im In- und Auslande in Ver- 
bindung steht, sucht weitere Artikel, die sich 
für dieselbe Kundschaft eignen, zum Vertriebe 
für eigene Rechnung zu übernehmen. 

Offerten unter J. V. 6872 befördert Rudolf 
Mosse, Berlin SW. 11914] 


a 


f 
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|Wilhelm Eisenführ|- 
IS 
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Spezialgeschäft in Werkzeugen 
und Werkzeugmaschinen 


Berlin S. 14 
Kommandantenstr. 31a |- 
Gegründet 1864. en rai 
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Gesucht Alleinverkauf 
eines für die elektrotechnische und sonstige- 
Industrie geeigneten geschützten Artikels,. 
evtl. Beteiligung. Offerten unter Mz. 1915 durch 
die Expedition dieser Zeitung erbeten. [1915} 


—— 


Technikum Mittweida = 


Direktor: Prof. A. Holet. 


Höheres techn. Institut für Elektro- u. 
Maschinentechnik. Bonderabteil. f. Ingenieure 


Techniker u. Werkmeister. Elektro- u. Maschinen- 
Laboratorien. Lehrfabrik- Werkstätten. 
Älteste und besuchteste Anstalt. 
Programm etc. kostenlos v. Sekretariat. 


Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen aN. asa) 


Praktische u. theoretische Ausbildung in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 
Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. 

Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 
schließender Gehilfenprüfung. Einjähr. 
Fortbildungskurse mit Meisterprüfung. 
—— Eintritt —— 

1. Mai, bedingungsweise 15. September. 

Programme und Auskünfte durch den 

Schulvorstand Dipl.-Ing. W. Sander. 


(1874) 


Für jeden Mechaniker und Optiker unentbehrlich 


Das goldne Buch des Handwerks 


2 Bände geb. ca. 1000 Seiten stark mit 450 Illustrationen und Muster- 
beispielen, umfassend das gesamte theorethische und geschäftspraktische 


Wissen, von Professor Benzmann. 


Versand nur direkt von der 


Preis M. 24,—. (1912) 


Verlagsbuchhandlung Friedrich Zocher, Leipzig. 


NB. Innungen, welche grössere Bestellungen aufgeben, Vorzugspreis. 
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eutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg -Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer iu Berlin W. 9. 


Heft 12, 8. 121—132. 


15. Juni. 


1913. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u.8 Seiten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Ale Organ der Deutschen Gesellschaft ffir 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
Johann- Georg- Str. 23/28. 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung In Krelsen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorzan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen u. 8. w. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24 maliger Wiederholung 


gewähren wir 121/9 25 3, 500), Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Anrebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin W.®, Link-Str. 23/24. 


Zur 24. Hauptversammlung 8. 121. — F. Berger, Zwei neue Modelle meiner binokularen Lupe S. 122. — PUER 
WERKSTATT UND LABORATORIUM: Rohölmotoren S. 124. — Qußstahlkugeln als Preßmittel 8.125. — GLARTECHNISCHES: 

“ Kapillar-Manometer 8. 126. — Herstellung von Kapillarfäden 8.126. — GEWERBLICHES: Verteilung der Lehrbriefe B. 127. 
— Export nach China 8. 128. — Handbuch für den deutschen Außenhandel 8.128. — Fachausstellung für Schulhygiene 
8. 12%. — Kinematogrnphische Ausstellung in Manchester 8. 129. — Photographische Ausstellung in Wien 8. 129. — 
Amerikanisches Musterlager in Buenos Aires 8. 129. — Einfuhr von Maßen in Italien 8. 129. — KLEINERE MIT- 
TEILUNGEN: Antonio Pacinotti 8. 180. — BUECHERSCHAU 8.180. — PATENTSCHAU 8. 181. — VEREINS- UND PERSONEN- 
NACHRICHTEN: Zwgv. Ilmenau, Hauptversammlung in Arlesberg 8. 132. — Aufnahme 8. 132. — Personennachrichten 8. 132. 


— PATENTLISTE auf der 8. Seite des Umschlags. 
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25 AI Schieber-Widerstände 
25 AII Rohr-Widerstände (1901) 
25BI Schalttafeln 


Zeichner im Messinstrumentenbau 


bedeut. optischer Werkstätte sucht zum 1. Juli 
ähnliche Beschäftigung, mögl. Berlin. Offerten 
unter Mz. 1918 durch die Exp. dieser Ztg. (1918) 


Fraiser 


aller Art wie 


Prisma-, Modul-, 
Stichel-, Hohlkehl-, 
Faconfraiser 
in anerkannter Qualität stets am Lager 


‘Wilhelm Eisenführ 


BERLIN S. 14 


Kommandantenstrasse 31a 
Gegründet 1864. (1855) 


25 BII Bogenlampen-Widerstände 
25C Meß-Instrumente 
25D Elektrochem. Apparate 


Zum Gebr. Ruhstrat 
Göttingen W 1 


m 7 en 


Fernrohrobjektive 


Prismen u. Planparallelplatten. 


Optische Präzisionsanstalt A. Fischer 
Indulitionsfreie Berlin-Steglitz, eg 5 


—— — | > E Tea 


für elektrische 


Moderne — 
Widerstände tu 


"ese gl Optik. 
NEUENRADE (WESTFALEN) Oscar Ahlberndt, 


DARCU RLEIESLR Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 


Metallgiesserei Berlin SO. 36, (ss 


19/20 Kiefholzstraße 19/20. 
Richard Musculus, 
BERLIN SO., Wiener Straße 18. 


Fernsprecher: Amt Mrtzpl. 4303. 
Spezialität: 


Mechanikerguss, Niekel-Aluminiumguss 
nach eigener Legierung von besonderer 
Festigkeit, Dichtheit und leichter 


(1886) 
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Stative 


Instrumentenkästen, Fluchtstäbe, 
(1768) Nivellierlatten etc. 


Zeichen- und Meßgerätefabrik 
F. Weiland, Liebenwerda. 


Bearbeitung. 


Für jeden Mechaniker und Optiker unentbehrlich 


Das goldne Buch des Handwerks 


2 Bände geb. ca. 1000 Seiten stark mit 450 Illustrationen und Muster- 
beispielen, umfassend das gesamte theorethische und a ee 
Wissen, von Professor Benzmann. Preis M. 24,— (1912) 


Versand nur direkt von der 


Verlagsbuchhandlung Friedrich Zocher, Leipzig. 


NB. Innungen, welche grössere Bestellungen aufgeben, Vorzugspreis. 


‘ Deutsche Mechaniker-Zeitunn. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A, Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 13, S. 133 — 144. 


1. Juli. 


1913. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Selten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 


Als Organ der Deutschen Gesellschaft für | 


Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen nnd Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 


Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- | 


fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, 


Johann - Georg - Str. 23/24. 
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Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung im Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen u. s. w. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

n werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12. 24maliger Wiederholung 
gewähren wir 121/, 25 871/, 500%, Rabatt. 
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Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin W. 9, Link - Str. 23/24. 
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Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31a. 
Gegründet 1864. (1855) 


Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 


Uhrmacherei und Elektromechanik in 1) mmm 
Schwenningen a. N. (1844) TAFWLIWLIULEALE 


Praktische u. theoretische Ausbildung in Indukktionsfreie 


allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 
Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. Widerstands- 
Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 
schließender Gehilfenprüfung. Einjähr. korde 5 
Fortbildungskurse mit Meisterprüfung. für elektrisch g 
nee EEE ch r elektrische 
1. Mai, bedingungsweise 15. September. Widerstände 
Programme und Auskünfte durch den u. elektrische (1792) 
Schulvorstand Dipl.-Ing. W. Sander. Heizkörper 4 
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Für jeden Mechaniker und Optiker unentbehrlich 


Das goldne Buch des Handwerks 


2 Bände geb. ca. 1000 Seiten stark mit 450 Illustrationen und Muster- 
beispielen, umfassend das gesamte theorethische und geschäftspraktische 
Wissen, von Professor Benzmann. Preis M. 24,—. (1912) 


Versand nur direkt von der 
Verlagsbuchhandlung Friedrich Zocher, Leipzig. 


NB. Innungen, welche grössere Bestellungen aufgeben, Vorzugspreis. 


- Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinshlatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift | Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. | Glasinstrumenten-Industrie. 


‘Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 14, S. 145—156. 15. Juli. 1913. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie | kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
ist den technischen und gewerblichen Interessen | Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und | gang bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die | Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen | Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte An d 7 Verlagsbuchhandl 
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k tmach d Sit b t gewähren wir 121/3 25 871% 509/9 Rabatt. 
ner Be u area. sungsberichte des Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
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t: Juli 1913. 


Geschickte, ältere Mechaniker 


finden dauernde gutbezahlte Anstellung bei 

Koch & Sterzel, Dresden-A. 7, 
Fabrik physikalischer und elektromedizinischer 
Apparate und Instrumente. (1911) 


[Technikum Mittweida 


Königreich Sachsen. 
Höheres techn. Institut für Elektro- u. 


(1874) 


Laboratorien. Lehrfabrik- Werkstätten. 
Älteste und besuchteste Anstalt. 
Pr etc. kostenlos v. Sekretariat. 


Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen a. N. (1844 


Praktische u. theoretische Ausbildung in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 
Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. 

Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 
schließender Gehilfenprüfung. Einjähr, 
Fortbildungskurse mit Meisterprüfung. 
——— Eintritt —— 

1. Mai, bedingungsweise 15. September. 

Programme und Auskünfte durch den 

Schulvorstand Dipl.-Ing. W. Sander. 
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Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31a. 
Gegründet 1864. (1855) 
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C. SCHNIEWINDT 


NEUENRADE (WESTFALEN) 


(1792) 


SIILIILSILIEL IL FALL DAL EA 


| 
> 


Moderne Arbeitsmaschinen 


Optik. 


Oscar Ahlberndt, 


Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 
Berlin SO. 36, 


19/20 Kiefholzstraße 19/20. 


(1885) 


Für jeden Mechaniker und Optiker unentbehrlich 


Das goldne Buch des Handwerks 


2 Bände geb. ca. 1000 Seiten stark mit 450 Illustrationen und Muster- 
beispielen, umfassend das gesamte theorethische und geschäftspraktische 


Wissen, von Professor Benzmann. Preis M. 24,—. 


Versand nur direkt von der 


(1912) 


Verlagsbuchhandlung Friedrich Zocher, Leipzig. 


NB. Innungen, welche grössere Bestellungen aufgeben, Vorzugspreis. 
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` Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift | Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. |l Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 14, S. 145—156. 15. Juli. 1913. 
Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 1? u. 8 Seiten. Sie | kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
ist den technischen und gewerblichen Interessen | Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und | gang bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- | Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die | Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen | Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte Anzeige der Verlagsb d 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, | yon rein ee > 
‚das Patentwesen und anderes mehr. für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

- Als Organ der Deutschen Gesellschaft für Bei jährlich 3 6 12 ?24maliger Wiederholung 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 1211. 25 87117. 500/, Rabatt. 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des gewähren wir 121/3 25 371/, 50%, Raba 
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I Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 14. 


15. Juli 1913. 


unger Mann mit 3jähriger Werkstattpraxis 
als Mechaniker, Einjähr.-Zeugnis, der zu- 


letzt auf Zeichenbüro ge- . 

arbeitet hat, sucht Stelle als Zeichner. 
Offerten unter Mz. 1923 durch die Expe- 

dition dieser Zeitung erbeten. (1923) 


nN Tüchtige 
Präzisionsmechaniker, 


die bereits in der Herstellung von Lehren, Vor- 
richtungen, Werkzeugen und kleinen Präzisions- 
maschinen gute Erfahrung haben und nur 
beste Referenzen aufweisen können, werden 
von großem Unternehmen der Feinmechanik 
zu möglichst baldigem Eintritt 


gesucht. 


Bewerbungen nebst Lebenslauf erbeten unter 
D. W. 942 an Rudolf Mosse, Dresden. (1921) 


Tüchtige 


Mechaniker, 


im Systembau bewandert, auf dauernde Beschäf- 
tigung bei hohem Akkordverdienst gesucht. 
Offerten mit Zeugnisabschriften an (1922) 
Hartmann & Braun, A.-G., Frankfurt a. M. 


Induktionsfreie 


Widerstands- 
kordel 


für elektrische 

Widerstände 

u. elektrische 
Heizkörper 


C. SCHNIEWINDT 


NEUENRADE (WESTFALEN) 


(1792) 


Uringlsches 


Technikum Jimenau 


Maschinenb.u. Blektrotechnik. A a ro da 
für Ingenieure, Techniker u. Werkme 3 


Dir. Prof. Schmidt 


(1861) 


Moderne Arbeitsmaschinen 


Optik. 


Oscar Ahlberndt, 


Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 
Berlin SO. 36, 


19/20 Kiefholzstraße 19/20. 


(1885) 


Präzisions-Drehbänke 


mit ZARGERSHAHNERE $ Schablonensystem 
für Fuß- und Kraftbetrieb 


Alieinverkauf der Fabrikate Lorch Schmidt & Co. 
Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31 a.` 


Gegründet 1864. 


[]Ruhstrat]™] 


Die Jubiläumslisten DER, sind erschienen! 


25 AI Schieber-Widerstände 
25 AI Rohr-Widerstände 
25BI Schalttafeln 

25BU opel arıpen -Widerstände 
25C Instrumente 

25D Elektrochem. Apparate 


Pe Gebr. Ruhstrat 


Göttingen W 1 


(1855) 


(1901) 


Für jeden Mechaniker und ‚Optiker unentbehrlich 


Das goldne Buch des Handwerks 


2 Bände geb. ca. 1000 Seiten stark mit 450 Illustrationen und Muster- 
beispielen, umfassend das gesamte thoorethische und geschäftspraktische 


Wissen, von Professor Benzmann. 


Versand nur direkt von der 


Preis M. 24,— 


(1912) 


Verlagsbuchhandlung Friedrich Zocher, Leipzig. 


NB. Innungen, welche grössere Bestellungen aufgeben, Vorzugspreis. 


9 


Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift | Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. l Glasinstrumenten-Industrie, 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 15, 8.15 157 —168. 1. August. 1913. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12u. 8 Seiten. Sie kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
ist den technischen und gewerblichen Interessen | Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und | gang bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet | Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- | Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die | Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen | Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte Anzeigen werden von der Verlarsbuchhandlunz sowie 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, | yon allen brrr h nn Asa Preise ai 50 Pf. 
das Patentwesen und anderes mehr. für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Als Organ der. Deutschen Gesellschaft für Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 


Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- Bas 


k t h d Sitz gewähren wir 121/, ` 25 37 TA 500%/, Rabatt. 
rn Aha nA ee ueber ia u ne ne Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bel direkter 


Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf, die Zeile. 


fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 
A. Blaschke in Berlin-Halensee, Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
Johann - Georg - Str. 23/24. in Berlin W. 9, Link - Str. 23/24. 
Inhalt: 


Nachruf auf Wilhelm Handke. Von Dr. H. Krüß 8. 157. — B. Halle, Die Herstellung fehlerfreier Objektive 
8.158. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Verwendung von Schleifscheiben 8. 161. — Anwendung der Hg-Dampf- 
lampe bei Untersuchungen mit polarisiertem Lichte 8.162. — GLASTECHNISCHES: Kühler 8.163. — Natürliches Quarz- 

las 8.168, — Gebrauchsmuster 8.164 — GEWERBLICHES: Zolltarifgesetz der Ver. Staaten von Nordamerika 8.164. — 
minarkursus zur Ausbildung von Fortbildungsschullehrern 8. 165. — Deutsch-Englische Ausstellung 8. 165. — KLEINERE 
MITTEILUNGEN: Auszeichnung 8.166. — Blitzableiterkursus in Frankfurt a. M. B. 166. — Veränderungen bei Nitsche & 
Günther 8. 166. — Technikum Mittweida 8. 166. — PATENTSCHAU 8. 166. — VEREINSNACHRICHTEN: Zweigverein Ilmenau, 
Einladung zur 22. Hauptversammlung 8.167. — Mitteilungen der Wirtschaftlichen Vereinigung 8.166. — An- 
meldung 8. 168. 


1 a Messingröhren | 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


5 Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1858?) 


s Max Cochius, Berlin S.2, cr Mesing. 
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B rnk „Brenner zum Löten, Glühen, Schmelzen etc 
0 essel- Maschinen zur 6lasbearbeitung. 
"inget Schutzm™  LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL — _ 
Paul Bornkessel, Maschinen-u.Apparate-Fabrik, Berlin S.O.26 


Franz Reschke vormais Julius Metzer, &.m.».a.. Berlin $0. 36, Kottiuser Ufer 7 


Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt ar 2274. 
Massenfabrikation und Einzelanfertigung v (1857) 


BF Präzisions-Holzwaren und Kästen. -Pg 


I Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913, Heft 15. 


1. August 1913. 


Für die feinmechanische Abteilung einer 
elektrotechnischen Fabrik wird 


tüchtiger Werkmeister 


mit umfassenden praktischen Kenntnissen ge- 
sucht. Bewerber, welche mit der Fabrikation 
von elektromedizinischen Apparaten vertraut 
sind, erhalten den Vorzug. 1925) 
Ausführliche Offerten mit Angabe der bis- 
herigen Tätigkeit und der Gehaltsansprüche 
unter Beifügung von Zeugnisabschriften erbeten 
unter Mz. 1925 durch die Exped. dieser Ztg. 


Geschickte, ältere Mechaniker 
finden dauernde gutbezahlte Anstellung bei 


Koch & Sterzel, Dresden-A. 7, 
Fabrik physikalischer und elektromedizinischer 
Apparate und Instrumente. (1911) 


Perfekter 
Schreihmaschinen-Justeur, 


welcher mit dem Typenrichten von Schreib- 
maschinen, System Underwood, genau vertraut 
ist, wird von einer großen Schreibmaschinen- 
Fabrik in Berlin gesucht. Nur sicher und 
een ee Fachleute finden 
dauernde Stellun (1926) 
Angebote mit PEPEN der bisherigen Tätig- 
keit und der Gehaltsansprüche unter Mz. 1926 
durch die Expedition dieser Zeitung erbeten. 


Tüchtiger 


Elektro-Mechaniker 
auf Kleinmotoren 


in dauernde Stellung gesucht. Offerten 
mit Lohnanspr. u. Zeugnisabschriften etc. 
unter F. U. S. 213 an Rudolf Mosse, 
Frankfurt a.M. (1927) 


Für die Abteilung 


Elektrisch- mechanisch- -optische Spielwaren 
zum U Ogen Antritt gesucht 


== junger Mann, = 
gewandt im Verkauf, erfahren in Behandlung 
und Montage derselben. 
Ferner gut empfohlenen 
Reparateur == 
für die gleiche Abteilung. 


Offerten mit Gehaltsansprüchen umgehend. 


erbeten. B. A. Müller, 
Königl. Sächs. Hoflieferant, 
(1928) Dresden, Prager Str.30, 32, 34. 


Eine gebrauchte, jedoch noch tadellos er- 


alte TZiehbank 


für Handbetrieb, ohne Holzgestell, billigst 


abzugeben. Anfragen unter Mz. 1924 durch 

die Expedition dieser Zeitung erbeten. (1924) 
patenta nwälte 

(1883) 


& EerSON u SacC se 
In S. OO LLE ET a 


[e] Ruhstrat[] 


Die Jubiläumslisten DE sind erschienen! 


25 AI Schieber-Widerstände 
25 AII Rohr-Widerstände 

25 BI Schalttafeln 

25 BII Bogenlampen-Widerstände 
25 C Meß-Instrumente 

25D Elektrochem. Apparate 


JiR Gebr. Ruhstrat 
Göttingen W 1 
u.Dipl-In 
Pa {- nt- Dr. Bogdahn 
Erwirkt u. verwertet Patente usw. 
erteilt bei Einsendung von Skizzen 


Gutachten u. Auskünfte kostenlos 
Berlin, Gitschiner Str. 3. Mp1. 12371. 


Vitra 
Schleifscheiben 


aus reinem Crystall-Carborundum 


Erhöhte Schleiffähigkeit 
Verbrennen fast ausgeschlossen 
Kein Vollsetzen 
Kein Anlaufen 
Seltenes Abdrehen 


Wilhelm Eisenführ 


Berlin S.14, Kommandantenstr. 3la 
Gegründet 1864 


(1901) 


(1827) 


(1855) 


Für Jeden Mechaniker und |Optiker unentbehrlich 


Das goldne Buch des Handwerks 


2 Bände geb. ca. 1000 Seiten stark mit 450 Illustrationen und Muster- 
beispielen, umfassend das gesamte thoorethische und le ET 


Wissen, von Professor Benzmann. 


Versand nur direkt von der 


Preis M. 24,— (1912) 


Verlagsbuchhandlung Friedrich Zocher, Leipzig. 


NB. Innungen, welche grössere Bestellungen aufgeben, Vorzugspreis. 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstands der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


 Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 16, S. 169—176. 


15. August. 1913. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 1? u. 8 Seiten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Prazisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle cin- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preisiisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweirvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
Johann- -Georg - Str. 23/24. 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen Ihrer Verbreitung In Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 2+maliger Wiederholung 
gewähren wir 121/, 25 371/, 5W/, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Bern W.9, Link -Str. 23/24. 
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Inhalt: 
P. Geppert, Der Zeichenunterricht an der 3. Pfichtfortbildungsschule (Mechaniker-Schule) zu Berlin 8. 169. — 


FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Osramdrahtlampe S. 172. — Demonstration von Spektralplatten in richtigen 
Farben 8. 173. — GLASTECHNISCHES: Quecksilberluftpumpe 8. 174. — Absaugetrichter 8. 174. — KLEINERE MITTEILUNGEN: 


Blektrotechnische Lehranstalt des Physikalischen Vereins zu Frankfurt a. M. 


3.175. — BUECHERSCHAU 8. 175. — PATENT- 


SCHAU 8.116. — PATENTLISTE auf der 3. Seite des Umschlags. 


&Bornkesse 


Eingetr.Schutzm. 
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Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (18687) 


Max Cochius, Berlin 9.2, "zrıaasrase 35 


„Brenner zum Löten, Glühen, Schmelzen etc. 


Maschinen zur Slasbearbeitung. 
LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL 


Paul Bornkessel.Maschinen-u. Apparate-Fabrik, Berlin S.O.26 


Franz Reschke vormaıis Julius Metzer, e.m.ı.n.. Berlin $0. 36, Kottbuser Ufer 7 
Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt Moritzpl. 2274. 


Massonfabrikation und Einzelanfertigung von (1857) 


BI Präzisions-Holzwaren und Kästen. SE 


II Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 16. 


- Für die Abteilung 


Elektrisch-mechanisch-optische Spielwaren 
zum baldigen Antritt gesucht 

== junger Mann, == 
gewandt im Verkauf, erfahren in Behandlung 
und Montage derselben. 

Ferner gut empfohlenen 
Reparateur = 
für die gleiche Abteilung. 

Offerten mit Gehaltsansprüchen umgehend 


erbeten. B. A. Müller, 
Königl. Sächs. Hoflieferant, 
(1928) Dresden, Prager Str. 30, 32, 34. 


Tüchtige gelernte 
Mechaniker 


werden verlangt. Bewerbungen mit Zeugnis- 
abschriften und Lohnansprüchen an die 


Fakturier- und Rechenmasch. -Werke 


b. H. 
EE esh Reisholz. (1929) 


Tilhelm Eisenführ 


Spezialgeschäft in Werkzeugen 
und Werkzeugmaschinen 


Berlin S. 14 


s ag» | Kommandantenstr. 31a |- 
09 SR Gegründet 1864. _ |” 
Is. Neu! totis | 
© a 

[SES spie kiete. | 
0 nn Q 


er von Tulius Springer in Berlin. 


15. August 1913. 


Perfekter 
Schreihmaschinen-Justeur, 


welcher mit dem Typenrichten von Schreib- 
maschinen, System Underwood, genau vertraut 
ist, wird von einer großen Schreibmaschinen- 
Fabrik in Berlin gesucht. Nur sicher und 
zuverlässig arbeitende Fachleute finden 
dauernde Stellung. (1926) 
Angebote mit Angabe der bisherigen Tätig- 
keit und der Gehaltsansprüche unter Mz. 1926 
durch die Expedition dieser Zeitung erbeten. 


Moderne Arbeitsmaschinen 


Optik. 


Oscar Ahlberndt, 


Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 
Berlin SO. 36, (1883) 


19/20 Kiefholzstraße 19/20. 


Preislisten - Kataloge 


| über chem.-physik. Bedarfsartikel u. Geräte | 
H Laboratoriums-Bedarf und chirurg. Waren 
liefert seit Jahren als besondere Spezialität 


Wiedemannsche pieri 
Saalfeld (Saale) 


# Für Apparate, Instrumente, Thermometer u.ähri- $ 
# liche Gegenstände benutzen wir unsere’eignen $ 


ca. 8000 Klischees kostenlos 


Vorzügl, Referenzen o Verlangen Sie Katalog 


Berichte des Versuchsfeldes für Werkzeugmaschinen an der Technischen Hochschule Berlin 


Herausgegeben von Professor Dr.-Ing. G. Schlesinger-Charlottenburg. 


Vor kurzem erschien: 


Heft III 


Untersuchungen an Pressluftwerkzeugen 


Von Dr.-Ing. Rudolf Harm 
Mit 38 Textfiguren 


Der deutsche metrische Bohrkegel für Fräsdorne 


Von Professor Dr.-Ing. G. Schlesinger, Berlin. 
Mit 36 Textfiguren. — Preis M. 2.— | 


> 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


eutsche Mechaniker-Zeitung,. 


Vereinshlatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 17, 8. 177—188. 


Die 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Prasisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patantwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
Johann - Georg - Str. 23/24. 


1. September. 


1913. 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bel jährlich 3 6 12 24 maliger Migasrhoiang 
gewähren wir 121/3 25 871/, 500% Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bel direkter 
BEinsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin W.9, Link -Str. 23/24. 


Inhalt: 
P. Geppert, Der Zeichenunterricht an der 8. Pflichtfortbildungsschule (Mechaniker-Bchule) : zu Berlin (ohne 
8. 177, — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Metallschneidemaschinen mit sahnlosen Kreissägeblättern 8. 188. — 
Dichte und Elastizität von Aluminium 8. 184. — Gegen Röntgenstrahlen schütsende Gewebe 8. 184. — GLASTECHNISCHES: 
Sedimentierapparat 8, 185. — Kohlensäure-Thermoskop 8. 185. — GEWERBLICHES: Australische Hygiene-Ausstellung 


8.186. — Kinematographische Ausstellung New-York 8.186. — Sport-Ausstellung im Haag 


8. 186. — KLEINERE MIT- 


TEILUNGEN: Ständi ige Ausatellung für Arbeiterwohlfahrt 8. 187. — Fachschule in Göttingen 8. 187. — Fachschule in 


Schwenningen 8. 18 
nahme 8. 188. — Wirtschaftliche abe ! 8. 188. — Personennachricht 


— BUECHERSCHAU UND PREISLISTEN 8. 187. — VEREINS- UND PERSONENNACHRICHTEN: Auf- 


8. 188. — BERICHTIGUNG 8. 188. 


"Messinsröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bieche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. 


Max Cochius, Berlin S.2, “mazesrare = 
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„Brenner zum Löten, Glühen, Schmelzen etc. 


Maschinen zur Glasbearbeitung. 
LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL 


&Bornkesse 


Eingetr.Schutzm. 


(1888°) 


Paul Bornkessel, Maschinen-u.Apparate-Fabrik, Berlin S.O.26 


Franz Reschke vormaıs Julius Metzer, a.m.v.a., Berlin $0. 36, Kottbuser Ufer 7 


Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt Moritzpl. 2274. 


Massenfabrikation und Einzelanfertigung von 


(1857) 


uF Präzisions-Holzwaren und Kästen. E 


II Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 17. 1. September 1913. 


Nach Hannover gewandter Mechaniker, 
an Drehbank und Schraubstock 


perfekt, für Ausarbeitung von Modellen und Neukonstruktion nach Zeichnungen gesucht. 
Angebote mit Zeugnissen und Lohnansprüchen unter J. J. 15536 befördert Rudolf 
Mosse, Berlin SW. (1931) 


Perfekter 
Schreihmaschinen-Justeur, re | 


welcher mit dem Typenrichten von Schreib- Maschinentechnik. Sonderabteil. t. Ingenieure 


Techniker u. Werkmeister. Elektro- u. Maschi 
maschinen, System Underw 00d, genau vertraut Laboratorien. Lehrfabrik- Werkstätten, Ber 
Älteste und besuchteste Anstalt. 
Programm etc. kostenlos v. Sekretariat, 


ist, wird von einer großen Schreibmaschinen- 
Fabrik in Berlin gesucht. Nur sicher und 
zuverlässig arbeitende Fachleute finden 

Kyl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 

Uhrmacherei und Elektromechanik in 

Schwenningen AN. (is 


(1874) 


Angebote mit Angabe der bisherigen Tätig- 
keit und der Gehaltsansprüche unter Mz. 1926 
durch die e Expedition dieser ser Zeitung erbeten. 


Geschickte, ältere Mechaniker 
finden dauernde gutbezahlte Anstellung bei 


Koch & Sterzel, Dresden-A. 7, 


dauernde Stellung. (1926) 


Praktische u. theoretische Ausbildung in 


Fabrik physikalischer und elektromedizinischer 
Aoparete und Instrumente. Bin) | | len Zweigen dor Feinmechanik (einsenl 
Tüchtige Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 
schließender Gehilfenprüfung. Einj A 
räcisionsmee ani er Fortbildungskurse mit Meisterprüfung. 
finden dauernde gutbezahlte Stellung bei —— Eintritt 


1. Mai, bedingungsweise 15. September. 


Programme und Auskünfte durch den 
Schulvorstand Dipl.-Ing. W. Sander. 


Ferdinand Ernecke, 
Berlin-Tempelhof, Ringbahnstraße No. 4. 
Vor der eventl. persönlichen Vorstellung 


sind zunächst Zeugnisabschriften und Lebens- 
lauf schriftlich einzureichen. (1930) 


BR. in 14jährigen, ordentlichen Jungen suchen Technikum Ingenieure Su = 
Mechanikerlehrstelle nn aan, Meran. 2 
in süddeutschem Ort, wo Kost und Wohnung D 
gewährt werden kann. (1933) | Manch Ban, Elkst Neustadt j 
Münchener Jugend -Fürsorge-Verband, g cha —_ 
Mariahilfplatz 17a, Zimmer 160. gramm frei. ml. Mecki. um 
Versandgeschäft Patent-:;2ie;!ns 
kauft gegen Kasse billige, jedoch brauchbare Dr.Bogdahn 
0 | F id t h p i F Brwirktu ‚verwertet Patente usw. (1827) 
perng åser, E $ eb br, PISMENG aser Gutachten . Auskünfte kostenlos 
und dergl. Offerten unter J. L. 8883 bef. Berlin, Gitschiner Str. 3. Mp1. 12371. 


Rudolf Mosse, Berlin SW. (1932) 


Moderne Arbeitsmaschinen peg Fraiser 


aller Art wie 
Prisma-, Modul-, 


tür I 
= dar Stichel-, Hohikehl-, 
p y n TAANE Façonfraiser 


in anerkannter Qualität stets am Lager 


Oscar Ahlberndt, Wilhelm Eisenführ 


Inhaber A. Schütt, Ingenieur, BERLIN S. 14 


Berlin SO. 36, (1883) Kommandantenstrasse. 31a 
19/20 Kiefholzstraße 19/20. Gegründet 1864. (1855) 


Te 1 


V 


Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin- Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9 


Heft 18, S. 189— 196. 15. September. 1913. 


Die 
Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
ist den technischen und gewerblichen Interessen | Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und | gang bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Jndustrie gewidmet und berichtet | Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- | Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen | Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, | yon allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
das Patentwesen und anderes mehr. für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 


Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 


Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des gewähren wir 121/3 25 371, 50%, Rabatt. 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bel direkter 


Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- | Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
Johann - Georg - Str. 23/24. u in Berlin W.9, RB: Str. 23/24. 


Inhalt: 


H. Reising, Die neuen Entwürfe des Patent-, Gebrauchsmuster- und Warenzeichengesetzes 8. 189. — FUER 
WERKSTATT UND LABORATORIUM: Demonstrationsmodell für Wellenvorgänge 8.19%. — Aufstellen von Arbeitsmaschinen 
8. 198. — GLASTECHNISCHES: Gebrauchsmuster 8, 193. — GEWERBLICHES: Hygiene-Ausstellung in Lima 1913 8,194. — 
KLEINERE MITTEILUNGEN: Preisausschreiben für einen Wettbewerb um einen aufzeichnenden Beschleunigungsmesser 
für Flugzeuge 8.194. — PATENTSCHAU 8. 196. — VEREINS- UND PERSONENNACHRICHTEN: H. Aron t 8. 196. — Personen- 
nachrichten 8. 196. — EOFERTTEREN ar der 8. Seite des Umschlags. 


m RD nn — l O M MMÁ m nn nn nn | 


Messindröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1858*) 


Max Cochius, Berlin S.%, "ma 35 lg 


——————————— nen nn nn nn 


AB rnk „Brenner zum Löten, Glühen, Schmelzen ete. 
0 esse Maschinen zur Glasbearbeitung. 
URN, LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL _ 

Paul Bornkessel,Maschinen-u.Apparate-Fabrik, Berlin S.O.26 


Franz Reschke vormaıs Julius Metzer, o.m.v.a.. Berlin $0. 36, Kottbuser Ufer 7 
Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt Moritzpl. 2274. 
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BB Präzisions-Holzwaren und Kästen. "SE 


Prüfraum-Ingenieur 
für Fabrik von physikalischer, elektromedizinischer und Röntgen-Apparate 
Wir fordern: Gute elektrotechnische u. physikalische Kenntnisse (ausreichende 


Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 18. 


15. September 1913. ` 


mon mn _ m 


esucht. 
enntnisse 


der gebräuchlichen Meßmethode), exaktes, systematisches Denken, das für Durchbildung geeigneter 


Prüfmethoden und Buchen von Fehlerquellen unerläßlich ist. 


Organisationsgabe, Ordnungssinn! 


Wir bieten: Gute entwicklungsfähige Stellung bei steigendem Salär. 
Herren aus der Branche bevorzugt. — Offerten mit Lebenslauf und Gehaltsangabe 


unter Mz. 1936 durch die Expedition dieser Zeitung erbeten, 


(1936) 


N 


Staatlieher Eichdienst. 


Für den staatlichen Eichdienst des Groß- 
herzogtums Hessen werden noch Anwärter 
zum alsbaldigen Eintritt gesucht. 

Erforderliche Nachweise: Vorbildung als 
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Meldungen mit selbstgeschriebenem Lebens- 
lauf und Zeugnissen an die 


ana Hessische Eichungs-Inspektion, 


(1935 Darmstadt. 
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Für Versuchsarbeiten werden 
einige erfahrene 


Feinmechaniker 


gesucht, die sich auch der sach- 
gemäßen Ausbildung von Lehr- 
lingen annehmen würden. Feste 
Anstellung als Beamter in Aussicht. 


Hartmann & Braun A.-G., 
(1941) Frankfurt a. Main. 


Ein Präzisionsmechaniker 
mit sechs- bis zehnjähriger Gehilfenpraxis wird 
zum 1. Oktober in der Werkstatt einer Reichs- 
behörde gebraucht. Meldungen unter Bei- 
fügung aller Zeugnisse (in Abschrift) sind 
alsbald nach Carl Reichel Heim, Elbinge- 
rode i. H., Schloßgarten, zu richten. (1937) 


Tüchtige 


Präcisionsmechaniker 


finden dauernde gutbezahlte Stellung bei 
Ferdinand Ernecke, 
Berlin-Tempelhof, Ringbahnstraße No. 4. 


Vor der eventl. persönlichen Vorstellung 
sind zunächst Zeugnisabschriften und Lebens- 
lauf schriftlich einzureichen. (1930) 


Konstrukteure 


für elektromedizinische und Röntgen-Apparate 
gesucht.. Herren aus der Branche bevorzugt. 
Gefordert wird selbständiges Denken, praktische 
Kenntnisse, flottes, exaktes Arbeiten. (1940) 
Offerten mit Lebenslauf und Gehaltsangabe 
sub D. J. 356 an Rudolf Mosse, Berlin. 


Justierer 

für geodätische Instrumente gesucht in einer 

großen Stadt. (1938) 
Offerten in denen bisherige Tätigkeit und 


Gehaltsansprüche angegeben sind, befördert 
unter Mz. 1938 die Expedition dieser Zeitung. 


A (1939) 


Glasschreiber, 


25 Jahre, firm im Justieren, Teilen (auch auf 
Schraubenteilmaschine) u. Schreiben, hauptsächl. 
in geeichten Meßgeräten u.in fein. Normalthermo- 
metern eingearb., sucht jetzt o. später Stellung, 
Gefl. Off. unt. Mz. 1939 durch d. Exp. dieser Ztg. 


P 
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Ge 


(1833) 


BERLIN S.W.Gitschinerstr110 


KI. Benzin-Motore, 
Dynamos u. Dampfm. 


Roh u. fertig bearb. Gußearnit. w. äußerst 
billig verkauft. Gegen Einsendung von 20 Pf. 
in Bıiefmarken erhalten Sie meine Speziallisten. 
F, Köhler, 
Leipzig-R., Hoferstraße 14. 


Technikum 


Höhere Lehranstalt 
Ingenieure, Techniker, 


pmen us. Neustadt 


Original w — 
Stuhsstahl 
2 Silberstahl 


m 
Marke „Orford Brand“ 
„Holmes Brand“ 


Werkzeugstahlu. 
Fraiserscheiben 


se Alleinverkauf für Deutschland = —- 


Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31a. 
Gegründet 1864. (1855) 


(1934) 


(1919) 


Warenzeichen 
Stubs“ „Z Stu 
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bssindrohren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber, Aluminium usw. (1858*) 


Max Cochius, Berlin 52 2 Alexandrinenstraße 35 


„Der Messinghof*“. 
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&Bornkesse 


Eingetr.Schutzm. 


„Brenner zum Löten, Glühen, Schmelzen ete. 


Maschinen zur Glasbearbeitung. 
LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL _ 
Paul Bornkessel, Maschinen-u.Apparate-Fabrik, Berlin S.O.26 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 19. 


l. Oktober 1913. 


Zur Kontrolle der bestehenden Akkorde und zur Vorkalkulation unserer feinmechanischen 
Abteilung suchen wir einen selbständig arbeitenden tüchtigen 


Feinmechaniker. 


Gefl. Offerten mit Zeugnisabschriften und Angabe der Gehaltsansprüche sind zu senden an 


das POKONANIA, der Isaria-Zählerwerke A.-G., München 47. 


< m 


Staatlicher Eichdienst. 


Für den staatlichen Eichdienst des Groß- 
herzogtums Hessen werden noch Anwärter 
zum alsbaldigen Eintritt gesucht. 

Erforderliche Nachweise: Vorbildung als 
Schlosser, Mechaniker odər Maschinenbauer 
(Gesellenprüfung); mindestens dreisemestriger 
Besuch einer Maschinenbauschule oder gleich- 
wertigen Anstalt; weitere zweijährige Praxis. 
Laufbahn: sechsmonatiger Ausbildungskurs bei 
einem Staatseichamt; Bestehen der Eichmeister- 
prüfung berechtigt zur Verwendung als Eich- 
meistergehilfe (1500 M. jährlich, um 100 M. 
steigend bis 1900 M.); je nach Vakanz An- 
stellung als Eichmeister (Staatsbeamter). Gehalt 
2000 bis 2700 M., dazu Wohnungsgeld, Tage- 
gelder und Reisekosten; Erhöhung aller 
Gehaltssätze steht bevor. 

Meldungen mit selbstgeschriebenem Lebens- 
lauf und Zeugnissen an die 


Grossherzoglich Hessische Eichungs - Inspektion, 


(1935) Darmstadt. 


Geschickte, ältere Mechaniker 
finden dauernde gutbezahlte Anstellung bei 


Koch & Sterzel, Dresden-A. 7, 
Fabrik physikalischer und elektromedizinischer 
Apparate und Instrumente, (1911) 


Jungem Geschäftsmanne mit mech. Werk- 
stätte-Einrichtung wird durch 

Uebernahme der Fabrikation eines 

neuen, gesetzl. gesch. Sportartikels 
günstige Gelegenheit geboten, sich gute 
Existenz zu verschaffen. Offerten beliebe man 
zu richten unter A. 4558 L. an Haasenstein 
& = TORIO Lausanne (Schweiz). (1943) 


ar ntanwälte 


erSONn un Jachs® (1955) 


Ge! ERLIN SW.Gitschinerstr110. 


Präzisions-Drehbänke 


mit Zangenspannung ® Schablonensystem 
für Kuß und Kraftbetrieb 


Alieinverkauf der Fabrikate Lorch Schmidt & Co. 
Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31 a. 


| Gegründet 1864. (1855) 


(1944) 


| Tr Technikum MitweitE 
Direktor: Prof. A. Holst. 
— techn. Institut Feng Krug = 
aschinentechnik. Sonderabteil. f. Ingenieu 


paer u. Werkmeister. Elektro- u. Maschinen- 
Laboratorien. Lehrfabrik- Werkstätten. 
Älteste und besuchteste Anstalt. 
Programm etc. kostenlos v. Sekretariat. 


Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen a. N. asu) 


Praktische u. theoretische Aibikdang in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 
Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. 

Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 
schließender Gehilfenprüfung. Einjähr. 
Fortbildungskurse mit Meisterprüfung. 


—— Eintritt ——— 
1. Mai, bedingungsweise 15. September. 
Programme und Auskünfte durch den 
Schulvorstand Dipl.-Ing. W. Sander. 


(1874) 


Verlag v von Julius Springer in Berlin. 
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Das 


Maschinen-Zeichnen. 


Begründung und Veranschaulichung der 
sachlich notwendigen zeichnerischen Dar- 
stellungen und ihres Zusammenhanges mit 
der praktischen Ausführung. 
Von 
A. Riedler, 


Professor an der Kgl. Technischen Hochschule gu Berlin. 
Zweite, neubearbeitete Auflage. 
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In Leinwand gebunden Preis M. 10,—. 


Zu beziehen durch jede > Buchhandlung. 


Clemens Rietler 
Nesselwang und München 


Präzisiuns - Reisszeuge, 
Prä 

"Sek Pendel. Uhren, nn 
Nickelstahl- 


Kompensations- Pendel. 
brand Prix: prosei Turin. 15; 


Die echten Riefler- Instrumente sind 
mit dem Namen Riefler gestempelt. 
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Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1858*) 


Max Cochius, Berlin 9.2, "ranzaasrate 35 


[20002 dm c nn 2... LEm—————m 1122 m 7000000 un 


B rnk „Brenner zum Löten, Glühen, Schmelzen etc. 
D esse Maschinen zur Glasbearbeitung. 
eingetröchutem.  — — LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL _ 

Paul Bornkessel, Maschinen-u.Apparate-Fabrik, Berlin S.O.26 


Franz Reschke vormaıs Julius Metzer, «.m.v.u.. Berlin $0. 36, Kottbuser Ufer 7 
Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt Moritzpl. 2274. 


Massenfabrikation und Einzelanfertigung von (1857) 


BIS Präzisions-Holzwaren und Kästen. "u 


II Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 20. 15. Oktober 1913. 


Für Optiker! 'Tüchtige ältere 
ee nam | Mechaniker 
moderner Laden (1945) | für dauernde Stellung bei gutem Verdienst 


esucht. 1947 
mit Ladenstube, vorzüglich für Optiker oder € ( ) 
Uhrmacher geeignet, in der Nähe der Kliniken Dr. Siegir. Guggenheimer, 


und des Krankenhauses, per sofort zu ver- Spezialfabrik elektrischer Meßinstrumente, 


mieten. Konkurrenz ist wenig am Platze. Nürnberg. 
Näheres beim Besitzer Richard Müller, AGS an ee fh 
Zigarren- -Spezialgeschäft, Nordhausen : a. - Harz. 
Renommierte Vitra 
Feinmechanische Werkstatt hleifscheiben 


| 

(Präzisionswagen etc.) seit 50 Jahren bestehend | aus reinem Crystall-Carborundum 

wegen Erbauseinandersetzung kulant verkäuf- 

lich. Offerten unter Bl. 411 an Rudolf Mosse, | Be ne N 

Berlin, Blücherstr. 69. (1946) | Rn Volle nn ii 
a : R I Z 


Metallgiesserei 


Seltenes Abdrehen 
Richard Musculus, 
BERLIN SO. Wiener Straße 18. 


Fernsprecher: Amt Mrtzpl. 4303. 
Spezialität: 


Meehanikerguss, Niekel-Aluminiumguss 


nach eigener Legierung von besonderer 
Festigkeit, Dichtheit und leichter 
Bearbeitung. (1886) 


Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 3la 
u 1864 (1855) 


Ber t 


Ge EPSON Wi dachs (1833) 
BERLIN SW. Gitschinerstr110. 
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Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Soeben erschien: 


Herstellung und Instandhaltung 
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unter Mitwirkung von 
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verfaßt und herausgegeben 
von 
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B 
Sechste, umgearbeitete und erweiterte Auflage. 
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Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 21, S. 221—232. 


1. November.. 


1913. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12u.8 Seiten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Ale Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweixvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
Johann - Georg - Str. 23/24. 


Inhalt: 


K. Pritschow, Konstruktion und Anwendung des Dachprismas S. 221. — GLASTECHNISCHES: Verwendun 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezozen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung In Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 


gewälıren wir 121/4 25 871/, 50/, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile, 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


 Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin W.9, Link-Str. 23/24. 


der 


seltenen Oxyde bei der Glasfabrikation 8. 227. — GEWERBLICHES: Ausstellung in Kobe 8. 229. — Hygiene-Ausstellung 
in Kopenhagen 1914 8. 230. — PATENTSCHAU 8.230. — VEREINS- UND PERSONENNACHRICHTEN: Wirtschaftliche Ver- 
einigung, Vorstandssitzung, Weltausstellung in San Francisco 8. 231. — Abt. Berlin B. V., Sitsung vom 7. 10. 18 8. 232. — 


Personennachrichten 8. 232. 


Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1858 


Max Cochius, Berlin S.2, “pinent 3 


AB rnk „Brenner zum Lóten,Glühen, Schmelzen etc. 
0 esse Maschinen zur 6lasbearbeitung. 
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Paul Bornkessel, Maschinen-u.Apparate-Fabrik, Berlin S.O.26 
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Masseonfabrikation und Einzelanfertigung von 


(1867) 


aF Präzisions-Holzwaren und Kästen. "wg 


II l Deutsche Machaniker-Zoung.: Mia H Heft 21. 


lasschreiber, 25 Jahre alt, sucht, gestützt 
auf gute Zeugnisse,im In- od. Ausland Stellung. 
Firm in Thermometern, Senkwagen, Meßgeräten 
(auch geeichte) sowie in allen vorkommenden 
Arbeiten; selbständiger Arbeiter. Gefl. Offert. unt. 
Mz, 1951 durch die Exped. ds. Ztg. erbet. (1951) 


Großfirma in Berlin sucht für ihren elektri- 
schen Meßinstrumentebau einen in der Massen- 
fabrikation präzisions-mechanischer Apparate- 
teile erfahrenen 


Werkmeister. 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Angabe der Gehaltsansprüche und der frühesten 
Eintrittszeit sind unter Mz. 1949 durch die 
Expedition ( dieser Zeitung einzureichen. (1949) 


Feinmechaniker, _ 


Justierer für Präzisionsapparate, nur älterer, 
in geodätischem Gebiete erfahrener Arbeiter, 
aufgenommen bei (1950) 


Otto Ganser, Wien VII, 
Neustiftgasse 94. 


für elektro- 

Feinmechaniker ‘! eto 

und elektromedizinische Apparate bei gutem 

Lohn zur dauernden Anstellung gesucht. Militär- 

freie Bewerber aus der Branche bevorzugt. (1911) 
Koch & Sterzel, Dresden-A. 7. 
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Wilhelm Eisenführ 


Spezialgeschäft in Werkzeugen 
und Werkzeugmaschinen 


Berlin S. 14 
Kommandantenstr, 31a 
Gegründet 1864. _ 
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Kul. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen a. N. (1844) 


Praktische u. theoretische Ausbildung in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 
Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. 


Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 


jähr. 
ng. 


schließender Gehilfenprüfung. Ein 
Fortbildungskurse mit Meisterprü 
Eintritt ———. 
1. Mai, bedingungsweise 15. September. 
Programme und Auskünfte durch den 
Schulvorstand Prof. W. Sander. 


1. November 1913. 
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Für Optiker! 


In Nordhausen a. Harz, lebhafte Stadt mit 
über 33000 Einwohnern, ist ein großer 


moderner Laden (19%) 


mit Ladenstube, vorzüglich für Optiker oder 
Uhrmacher geeignet, in der Nähe der Kliniken 
und des Krankenhauses, per sofort zu ver- 
mieten. Konkurrenz ist wenig am Platze. 
Näheres beim Besitzer Richard Müller, 
Zigarren-Spezialgeschäft, Nordhausen a. Harz. 
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u. elektrische 
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Vereinshlatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 
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ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrnmenten-Industrie gewidmet und berichtet 
In Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
Johann - Georg - Str. 23/24. 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. ala auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von b0 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenomnien. 

Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 


gewähren wir 121/, 25 871), 50%), Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Binsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin W.9, Link-Str. 23/24. 


B. Groschuff, Über Metallbeisen. IV. Mitteilung: Grauschwarsfärben von Kupfer mit Permanganatlösung 
8. 283. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: H. Greinacher, Vibrationselektrometer 8. 239. — KLEINERE MIT- 
TEILUNGEN: Preisverteilung auf der Baufach-Ausstellung Leipzig 1913 8. 240. — VEREINSNACHRICHTEN: Abt. Berlin, 


Sitsung vom 28. 10. 18 8. 210. — PATENTLISTE auf der 3. Beite des Umschlags. 
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Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bieche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. 


Max Cochius, Berlin S.#, Aiezandrinenstraße as 
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I Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 22 2. BL: November 1913. 


Tüchtige Feinmechaniker und en 
sowie tüchtige Einschleifer 
in dauernde Stellung baldigst gesucht. Angebote mit Zeugnisabschriften an 
(1953) Carl Zeiss, Jena. 


Großfirma in Berlin sucht für ihren elektri- | 


schen Meßinstrumentebau einen in der Massen- x 

fabrikation präzisions-mechanischer Apparate- er - F raiser 

teile erfahrenen a NS aller Art wie 
Werkmeister. W AJ Prisma-, Modul-, 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Ei ~A? Stichel-, Hohlkehl-, 
Angabe der Gehaltsansprüche und der frühesten u N N 

Eintrittezeit sind unter Mz. 1949 durch die 
Expedition dieser Zeitung einzureichen. (1949) 


Faconfraiser 
in anerkannter Qualität stets am Lage 


Wilhelm Eisenführ 


BERLIN S. 14 


Photometer (1860) 


Spectral-Apparate 
_Projektions-Apparate oe a n 
Glas- Photogramme | 
A. KRUSS | 
Optisches Institut. Hamburg. Induktionsfreie 
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Fernrohrobjektive für elektrische 


Prismen u. Planparallelplatten. Bee = 
Optische Präzisionsanstalt A. Fischer Heizkörper 


Berlin-Steglitz, Stubenrauchplatz 5. m C. SCHNIEWINDT 
Fernsprecher: Amt Steglitz, No. 307. NEUENRADE (WESTFALEN) 
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A 


Soeben erschien: 


Herstellung und Instandhaltung 
elektrischer Licht- und Kraftanlagen 


Ein Leitfaden auch für Nicht-Techniker 
unter Mitwirkung von 
Gottlob Lux und Dr. C. Michalke 
verfaßt und herausgegeben 
von 
S. Frhr. v. Gaisberg 
Sechste, umgearbeitete und erweiterte Auflage 
Mit 55 Textfiguren 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung, 


> Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Ru 
A Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 
‚  Beiblatt zur Zeitschrift | Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. '  Glasinstrumenten-Industrie. 
Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 
Heft 23, 8. 241— 252. 1. Dezember. 1913, 


Die 
Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 1? u. 8 Seiten. Sie | kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
ist den technischen und gewerblichen Interessen Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und | gang bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- | Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 


der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, | yon allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
das Patentwesen und anderes mehr. x für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für | Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- | A n a A ; 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des | gewähren wir 121/3 25 371/, 500/, Rabatt. 


Hauptvereins und seiner Zweigvereine. Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- | Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs | Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, | Yerlagsbuchhandlung von Julius Springer 
Johann - Georg - Str. 23/24. in Berlin W.9, Link-Str. 23/24. 


Inhalt: 
A. Kaufmann, Spriteguß und seine Verwendungsmöglichkeiten S. 241. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: 
Kupfer S. 245. — GLASTECHNISCHES: Die Verwendung der seltenen Glasoxyde (Schluß) 8. 247. — Gebrauchsmuster S. 249. 


— GEWERBLICHES: Kinematographische Ausstellung Glasgow 1914 8.249. — Zusammenstellung der Zolltarife 8.249. — 
Handbuch für den deutschen Außenhandel 8.250. — KLEINERE MITTEILUNGEN: Verteilung der Lehrbriefe und Ausstellung 
der Gehilfenstücke in Berlin S. 250. — Elektrotechnische Lehranstalt in Frankfurt a.M. 8.250. — Deutsches Museum 8.251. 
— Nobelpreise 8. 251. — PATENTSCHAU 8.251. — VEREINSNACHRICHTEN: D.G.f.M.u.O. Abt. Berlin, Sitzungen v. 11. u. 
25. 11.18 8. 252. — BERICHTIGUNG 8. 252. 
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Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bieche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1858*) 


Max Cochius, Berlin 9,2, "an!zaastate 35 


AB rnk „Brenner zum Löten, Glühen, Schmelzen etc. 
0 esse Maschinen zur 6lasbearbeitung. 
eingefröchutzm. LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL _ 

Paul Bornkessel, Maschinen-u.Apparate-Fabrik, Berlin S.0.26 


Franz Reschke vormaıs Julius Metzer, 6.m.».n.. Berlin $0. 36, Kottbuser Ufer 7 
Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt- Moritzpl. 2274. 


Massenfabrikation und Einzelanfertigung von (1857) 


BE Präzisions-Holzwaren und Kästen. "ag 


I Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 23. 1. Dezember 1913. 


Tüchtige Feinmechaniker und Justierer 


sowie tüchtige Einschleifer 
in dauernde Stellung baldigst gesucht. Angebote mit Zeugnisabschriften an 
(1953) Carl Zeiss, Jena. 


Ea Ld [7 
| r Technikum Mittweida s | 
Direktor: Prof. A. Holst. Königreich Sachsen 


Höheres techn. Institut für Elektro- u. 
Maschinentechnik. 8onderabteil. f. Ingenieur 


Techniker u. Werkmeister. Elektro- u. Maschinen- 
Laboratorien. Lehrfabrik- Werkstätten. 
Älteste und besuchteste Anstalt. 
Programm ete. kostenlos v. Sekretariat. 


Großfirma in Berlin sucht für ihren elektri- 
schen Meßinstrumentebau einen in der Massen- 
fabrikation präzisions-mechanischer Apparate- 
teile erfahrenen 


Werkmeister. 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Angabe der Gehaltsansprüche und der frühesten 
Eintrittszeit sind unter Mz. 1949 durch die 
Expedition dieser Zeitung einzureichen. (1949) 


Zoinmanhanilranr für elektro- 
Feinmechaniker rc. 
und elektromedizinische Apparate bei gutem 
Lohn zur dauernden Anstellung gesucht. Militär- 
freie Bewerber aus der Branche bevorzugt. (1911) 
Koch & Sterzel, Dresden-A. 7. 


4 Erl der Fein- 
Lehrlingsstelle mechanik gesucht tar 
sofort oder später. Gefi. Adressen erbittet 


Lehrer Frantzen, Bin.-Niederschönhausen, 
Lindenstraße 8. (1954) 


D. R. P., c% 


KI. 42a (f. Bau- u. graphische Zwecke), zu 
verkaufen oder Herstellung u. Vertrieb 
zu vergeben an mech. od. opt. Werkstatt. 


„Postlagerkarte 80“, Berlin 6. 


Original 
Stubsstahl 
2 Silberstahl 


(1874) 


Die Jubiläumslisten DE sind erschienen! 


25 AI Schiefer-Widerstände 

25 AlI Rohr-Widerstände (1901) 
25BI Schalttafeln 

25 BII Bogenlampen-Widerstände 
25C Meß -Instrumente 

25D Elektrochem. Apparate 


Gebr. Ruhstrat, 
Göttinger Rheostaten- und 


Schalttafel-Fabrik. 
Göttingen W1. 
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Sa Marke eines Brands Widerstände 

2» Werkzeugstahlu. Heizkörper aa 
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Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31a. 
Gegründet 1864. (1855) 


Moderne Arbeitsmaschinen 


Optik. 


Clemens Rietler 
Nesselwang und München 
Präziions - Reisszeuge, 
ä jä 
Sk Ponde- Uhren, 0) 
Komi BEER endel. 
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brand Prix: zus. sonis, Lüttich, 


\ Die echten Biefler- Instrumente sind 
mit dem Namen Riefler gestempelt. 
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Oscar Ahlberndt, 


Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 


Berlin SO. 36, (1883) 
19/20 Kiefholzstraße 19/20. 
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Vereinshlatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellsohaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


—— 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann- Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 24, 8. 253— 264. 


15. Dezember. 


1913. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal In Heften von 12u.8 Seiten. Sie 
Ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industric gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten fiber alle cin- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine, 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten uuter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke iu Berlin-Halensee, 
Johann -Gcorg- Str. 23/24 


kann durch den Buchhandel, die Post ödèr auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzelle angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 
gewähren wir 121% 25 $871 600/, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin W.®, Link-Str. 23/24. 


A. Kaufmann, Spritsguß und seine Dewenlongemsglichkeiten (Schluß) S. 258. — GLASTECHNISCHES: Kathoden- 
strabl-Vakuumofen 8. 256. — GEWERBLICHES: Zölle 8. 257. — Kinematographen in Nagasaki 8. 257. — BUECHERSCHAU 
8. 258. — VEREINSNACHRICHTEN: Anmeldung 8.258. — Abt. Berlin BE. V., Sitzung vom 9. 12. 18 S. 258. — NAMEN- UND 
SACHREGISTER 8. 259. — PATENTLISTE auf der 8. Selte des Umschlags. 


Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in re 1 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. ) 


Max Cochius, Berlin S 
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&Bornkesse 


Eingetr.Schutzm. 


42 ine 35 
= „Der Meseinghol“. 


„Brenner zum Löten luhen Schmelzen etc. 


Maschinen zv" Slasbearbeitung. 
LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL 


Paul Bornkessel.Maschinen-u. Apparate-Fabrik, Berlin S.O.26 


Franz Reschke vormais Julius Metzer, c.m.».n., Berlin $0. 36, Kottbuser Ufer 7 
Großlieferant erster Firmen und Behörden! — Fernspr. Amt Moritzpl. 2274. 


Massonfabrikation und Einzelanfertigung von 


BF- Präzisions-Holzwaren und Kästen. "Wu 


(1857) 


I - Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1913. Heft 24 


15. Dezember 1913. 


— a rn nme = 


Tüchtige Feinmechaniker und Jaser 
sowie tüchtige Einschleifer 


in dauernde Stellung baldigst gesucht. 


(1963) 


Angebote mit Zeugnisabschriften an 
Carl Zeiss, Jena. 


Großfirma: in Berlin sucht in moderner 
Massenfabrikation durchaus erfahrene 


Fachleute 


zur Feststellung der Fabrikationsmethoden und 
der Herstellungszeiten elektrischer Installations- 
apparate. 

Angebote mitLebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Angabe der Gehaltsansprüche und der frühesten 
Eintrittszeit sind einzureichen a. d. Expedition 
dieser Zeitung unter Mz. 1956. (1966) 


Einen tüchtigen 


Maschinen-Mechaniker 


M.&L. Hess, 
Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 


(1957) 


E E IP Drehbänke 
mit ZANgORSpARNTRS ° $chablonensystem 
für Fuß und Kraftbetrieb 


Alisinverkauf der Fadrikate Lorch Schmidt & Co. 
Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31 a. 
Gegründet 1864. (1855) 


Asthma! 


Allen Leidensgenossen teile ich gern kostenfrei 
mit, wie ich in meinem langjährigen, schweren 


Asthmaleiden 


dauernde Hilfe und überraschenden Erfol 
erzielte. Es wird bereitwilligst ein kostenfreier 
Aersuch gestattet. (1958) 


Frau Anna Dietz, Kaiserstrasse 49, München 40, 


Moderne Arbeitsmaschinen 


Optik. 


Oscar Ahlberndt, 


Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 
Berlin SO. 36, 


19/20 Kiefholzstraße 19/20. 


(1885) 


Fernrohrobjektive 


Prismen u. Planparallelplatten. 


Optische Präzisionsanstalt A. Fischer 
Berlin-Steglitz, Stubenrauchplatz 5. m 
Amt Steglitz, 


Fernsprecher: No. 307. 


Photometer 
Spectral-Apparate 
Projektions-Apparate 
Glas- Photogramme 


A. KRÜSS 
Optisches Institut. Hamburg. 


(1860) 


Schiefer-Widerstände 
Rohr-Widerstände 
Schalttafeln 
Bogenlampen -Widerstände 
Meß -Instrumente 
Elektrochem. Apparate 


Gebr. Ruhstrat, 
Göttinger Rheostaten- und 
Schalttafel-Fabrik. 


Göttingen W 1. 


(1901) 
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Deutsche Mechaniker-Zeitun 


JN DERELF | 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. |l Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 1, > 1—12. 1. Januar. 1914. 
m m ie 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie | kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 

Ist den technischen und gewerblichen Interessen | Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 

der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und gang bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet | Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 

in Originalartikeln und Referaten über alle ein- | Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 

schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die | Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 

Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen | Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten 

Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte Anzeigen werden von der Vertarstuchiiskäiuiie sowie 

der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, | yon allen soliden Annoncenbureaux sum Preise von 50 Pf. 

das Patentwesen und anderes mehr. x für die einspaltige Petitzeile angenomme 

2. Als Organ der Deutschen Gesellschaft für Bei jährlich 3 6 12 H aliea Wiederholung 

Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- à i a T 

Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des gewähren wir 121/3 25 871/3 50%/, Rabatt. 

Hauptvereins und seiner Zweigvereine. Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bel direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 
A. Blaschke in Berlin-Halensee, Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin W.9, Link-Str. 23/24. 


Johann - Georg - Str. 23/24. 
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W. Haensch, Die Kugelbeleuchtungsapparate und ihre vielseitige Anwendung S.1. — FUER WERKSTATT UND 
LABORATORIUM: Mechanische Modelle S S. 6. — Aluminiumlegierung 8.6. — Platin-Osmium-Legierung 8.7. — GEWERB- 
LICHES: Neue Bestimmungen für Unfallmeldungen 8. 7. — Absatzgelegenheiten 8.8. — AUSSTELLUNGEN: Kinemato- 
repna, London 1914 8. 9. — KLEINERE MITTEILUNGEN: Ferdinand Ernecke S.9, — BUECHERSCHAU 8.9. — 

EREINSNACHRICHTEN: Zwgv. Ilmenau, rege vom 18. 8. 1918 S. 10. 
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Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber, Aluminium usw. (1961*) 


Max Cochius, Berlin S.%, "aastzate 35 
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B rnk „Brenner zum Löten, Glühen, Schmelzen etc. 
0 esse Maschinen zur Glasbearbeitung. 


engelröchutem.  — LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL _ 
Paul Bornkessel. Maschinen-u.Apparate-Fabrik, Berlin S.O.26 


Freinmechaniker 


für photographische Apparate sofort in dauernde, 'gutbezahlte Stellung gesucht. 


Offerten unter Mz. 1965 durch die Expedition dieser Zeitung erbeten. [1966] 


m — 


1. Januar 1914. 


II Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1914. Heft 1. 
für elektro- 
Feinmechaniker !' kto 


und elektromedizinische Apparate bei gutem 
Lohn zur dauernden Anstellung gesucht. Militär- 
freie Bewerber aus der Branche bevorzugt. (1911) 

Koch & Sterzel, Dresden-A. 7. 


Großfirma in Berlin sucht in moderner 
Massenfabrikation durchaus erfahrene 


Fachleute 


zur Feststellung der Fabrikationsmethoden und 
der Herstellungszeiten elektrischer Installations- 
apparate. 

Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Angabe der Gehaltsansprüche und der frühesten 
Eintrittszeit sind einzureichen a. d. Expedition 
dieser Zeitung unter Mz. 1956. (1956) 


Tüchtige Präcisionsmechaniker, 


aber nur solche, die bereits auf optische und 
physikalische Apparate gearbeitet haben, finden 
dauernde gutbezahlte Stellung bei 


Ferdinand Ernecke, 
Berlin - Tempelhof, Ringbahnstraße 4. 


Vor der eventl. persönlichen Vorstellung 
sind zunächst Zeugnisabschriften und Lebens- 
lauf schriftlich einzureichen. (1966) 


Technikum Mittweida =1 


[i Direktor: Prof. A. Holst. Königreich Sachsen. 
Höheres techn. Institut für Blektro- u. 
Maschinentechnik. Bonderabteil. f. Ingeni 
Techniker u. Werkmeister. Biektro- u. Maschinen- 
Laboratorien. Lehrfabrik- Werkstätten. 
Älteste und besuchteste Anstalt. 
Programm etc. kostenlos v. Sekretariat, 


(1874) 


Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen a. N. ° (1959) 


Praktische u. theoretische Ausbildung in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 
Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. 

Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 
schließender Gehilfenprüfung. Einjähr. 
Fortbildungskurse mit Meisterprüfung. 
—— Eintritt —— 

1. Mai, bedingungsweise 15. September. 

Programme und Auskünfte durch den 

Schulvorstand Prof. W. Sander. 


Clemens Rietler 
Nesselwang und München 


Präzisions - REISSZEUGE, 


Präzisions- (1963 
Sek Pendel- JPEN, i 
Nickelstahl- 


Kompensations - Pendel. 


iy+ Paris, St. Louis, Lüttich, 
Grand Prix: Brüssel, Turin. :: :: 


Die echten Riefler- Instrumente sind 
mit dem Namen Riefler gestempelt. 
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Echleifscheiben \ 


aus reinem Crystall-Carborundum 


Erhöhte Schleiffähigkeit 
Verbrennen fast ausgeschlossen 
Kein Vollsetzen 
Kein Anlaufen 
Seltenes Abdrehen 


Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 3la 
Gegründet 1864 


Asthma! 


Allen Leidensgenossen teile ich gern kostenfrei 
mit, wie ich in meinem langjährigen, schweren 


Asthmaleiden 


dauernde Hilfe und überraschenden Erfol 
erzielte. Es wird bereitwilligst ein kostenfreier 
Versuch gestattet. (1958) 


Frau Anna Dietz, Kaiserstrasse 49, München 40, 
WOLLE 


Induktionsfreie 


Widerstands- 
kordel 


für elektrische 

Widerstände 

uw. elektrische 
Heizkörper 


C. SCHNIEWINDT 


(1959) 


(1964) 


NEUENRADE (WESTFALEN) 
ULLA 


Optische Erzeugnisse 


zur Polarisation, Spektralanalyse etc. 
sowie Linsen und Prismen jeder Art, 


Planparallelspiegel, Hohlspiegel 


und 


Spiegel für Galvanometer, 
byps-, Glimmer- und Steinsalzpräparate. 


Preislisten kostenfrei. 


Bernhard Halle Nachfl., 


Optisches’ Institut, 


Steglitz-Berlin. (190) 


} 


eutsche Mechaniker-Zeitung. 


; Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 
| Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
| 


Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann- Georg-Str. 23/24, , 


` Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 2, 8. 13—24. 


15. Januar. 


1914. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich sweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der an Prazisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrunmenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin - Halensee, 
Johann - Georg - Str. 23/24. 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 2+maliger Wiederholung 
gewähren wir 121/, 25 371/, 50%/, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Binsendung an die Veriagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin W.9, Link-Str. 23/24. 


Inhalt: 
Der neue amerikanische Zolltarif und die optisch-feinmechanische Industrie. Mitteilung der Wirtsch. Vereinigung 
8. 18. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Die Unfallgefahr bei komprimiertem Sauerstoff oder Wasserstoff 
8. 16. — GLASTECHNISCHES: Eichung von medisinischen Bpritsen 8. 17. — Gebrauchsmuster 8. 18. — KLEINERE MIT- 
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Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
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Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


AB rnk „Brenner zum Löten, Gluhen, Schmelzen ete. 
0 esse Maschinen zur Glasbearbeitung. 


Eingetr.Schutzm. 


LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL , 
Paul Bornkessel.Yaschinen-u. Apparate-Fabrik, Berlin S.O.26 


Feinmechaniker 


für photographische Apparate sofort in dauernde, gutbezahlte Stellung gesucht. 
Offerten unter Mz. 1965 durch die Expedition dieser Zeitung erbeten. [1966] 


Deutsche che Mechaniker-Zeitung. 1914. Heft 2. 


15. Januar 1914 


40 his 50 
’tüchtige Präzisionsmechaniker und Justierer 


zum baldigen Eintritt in dauernde Stellung gesucht. 
Angebote mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an 


a Carl Zeiss, Jena. 


Großfirma in Berlin sucht in moderner 
Massenfabrikation durchaus erfahrene 


Fachleute 


zur Feststellung der Fabrikationsmethoden und 
der Herstellungszeiten elektrischer Installations- 
apparate. 

Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Angabe der Gehaltsansprüche und der frühesten 
Eintrittszeit sind einzureichen a. d. Expedition 
dieser Zeitung unter Mz. 1956. (1956) 


Einen tüchtigen 


Vitmasdien: Maaniker 


suchen (1967) 


. Ñ. & L. Hess, 
Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 


I— 


Zu kaufen gesucht 
eine gebrauchte oder überflüssige 


Kreisteilmaschine. 


Offerten unter Mz. 1971 durch die Exped. 
dieser Zeitung erbeten. (1971) 


Altes, guf renommiertes 


optisches Geschäft, 


in bester Lage (Centrum) ist krankheitshalber | 
sofort preiswert zu verkaufen. 


Of. u. Sch. 2. V 8427 bef. Rudolf Mosse, 
Berlin W. 30, Martin Lutherstr. 9. (1968) 


Grössere Thüringer Glasfabrik 


beabsichtigt ihr Lager in tadellos gearbeiteten 
Trichtern zu räumen und bietet sich daher 
für Interessenten Gelegenheit, ihren Bedarf 
billig zu decken. 

Gefi. Anfragen unter Mz. 1970 durch die Ex- 
pedition ds. Ztg. erbeten. (1970) 


Fernrohrobjektive 


Prismen u. Planparallelplatten. 


Optische Präzisionsanstalt A. Fischer 
Berlin-Steglitz, Stubenrauchplatz 5. 
Fernsprecher: Amt Steglitz, No. 307. 


Carl Zeiss, Jena. 


Höhere Lehranstalt 


Neustadt 
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[Wilhelm Eisenführ 


Spezialgeschäft in Werkzeugen 
und Werkzeugmaschinen 
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Induktionsfreie 


für elektrische 

Widerstände 

u. elektrische 
Heizkörper 


C. SCHNIEWINDT 


NEUENRADE (WESTFALEN) 
WLILLSLLSLLSULSALELUL 


ALUOLTOLLO VLOT 


(1964) 


LIEILSTILIEALFAILIALSALEAL 


en 
v 


Metallgiesserei 


Richard Musculus, 
BERLIN S0., Wiener Straße 18. 


Fernsprecher: Amt Mrtzpi. 4303. 
Spezialität: 


Meehanikerguss, Niekel-Aluminlumguss 


nach eigener Legierung von besonderer 
Festigkeit, Dichtheit und leichter 
Bearbeitung. 
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eutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinshlatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift | Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. |  Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berliu W. 9. 


1. Februar. 1914. 


Heft 3, S. 25—36. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12u.8 Seiten. Sie | kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
ist den technischen und gewerblichen Interessen | Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und | gang bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet Sie eirnet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- | Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
achlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die | Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen | Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte ‚erden von der Verlagsbuchhandl sowi 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, | yon en yon ET A ee eng m. Sobr 
das Patentwesen und anderes mehr. für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- = rn, are 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des gewähren wir 121/5 25 3:.1/, 50/9 Rabatt. 


Hauptvereins und seiner Zweigvereine. Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bel direkter 
Dile die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- | Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


A. Blaschke in BerlinrHalensee, Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
Johann - Georg - Str. 23/24. in Berlin W. 9, Link -Str. 23/24. 
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Inhalt: 


C. Leiss. Uber neuere optische Zieleinrichtungen für Handfeuerwaffen 8. 25. — FUER WERKSTATT UND LABO- 
RATORIUM: Moderne Methoden der Temperaturmessung S. 30. — GEWERBLICHES: Verzollung von Reparaturen in den 
Vereinigten Staaten von Amerika 8. 32. — VKREINSNACHRICHTEN: M. Tiedemann + 8. 33. -- Zwgv. Ilmenau, Haupt- 
versammlung vom 18. 8. 18 (Schluß 8.83. — Abt. Berlin BE. V., Jahresbericht 1918 8. 35. — Hauptversammlung vom 
18. 1. 14 B. 36. 


Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (19617) 


Max Cochius, Berlin S.%, Y"maasza2e 35 
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Feinmechaniker ti: | Lehrstelle als Mechaniker 


und elektromedizinische Apparate bei gutem 
Lohn zur dauernden Anstellung gesucht. Militär- | mit Kost und Logis, ohne Lehrgeld, gesucht. 
Offerten erbeten unter V. L. 5007 an Annoncen- 


freie Bewerber aus der Branche bevorzugt. (1911) 


Hl M ke ço | brenner zumLöten, blühen, Schmelzen ete. 
Maschinen zur blasbearbeitung. 
LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL (1899) 


Paul Bornkessel, $ a- Maschinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin $0. 26 


(1975) 


II Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1914. Heft 3. 1. Februar 1914. 


Aushülfsweise gegen hohe Vergütung gesucht: 
Hervorragend tüchtiger Konstrukteur 
Zuverlässiger Konstruktionszeichner 


Auf ca. 2 Monate nach Süddeutschland. Bevorzugt Schreibmaschinen- oder 
Großuhrenfachmann. Off. m. Ang. bish. Leist. u. Ansprüche unter K. D. 2485 
an Rudolf an Rudolf Mosse, Frankf Frankfurt a. M. (1974) 


Grosses städt. Elektrizitätswerk | 


sucht als Meister der Zähler- 
abteilung einen völlig selbständigen 


Feinmechaniker 


gesetzten Alters. Derselbe muß be- 
reits anderwärts Meisterstellungen in 
feinmechanischen Betrieben und mög- 
lichst vielseitigen Branchen inne- 
gehabt haben. 

Gesuche mit Lebenslauf, Gehalts- 
ansprüchen, Zeugnisabschriften und 
Angabe des frühesten Eintrittstermines 
erbeten unter Mz. 1980 durch die Ex- 
pedition dieser Zeitung. (1980) 


= Mechaniker «» 


gesucht, die bereit wären das Setzen 
an Buchdruck-Setzmaschinen zu er- 
lernen u. dann Stellungen gegen guten 
Gehalt anzunehmen. Offerten unter 
W.F.9867 beförd. d Annoncen-Exped. 
Rudolf Mosse, Wien, L; Seilerstätte 2. 


Größärmai in Berlin ort für iiren elektri- 
schen Meßinstrumentebau einen in der Massen- 
fabrikation präzisions-mechanischer Apparate- 
teile 


erfahrenen Werkmeister. 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Angabe der Gehaltsansprüche und der frühesten 
Eintrittszeit sind unter Mz. 1981 durch die Ex- 
pedition dieser Zeitung einzureichen. (1981) 


Für unsere Wassermesser-Reparaturw erkstatt 
wird ein durchaus tüchtiger 


Mechaniker 


sofort gesucht. Nur solche Bewerber, die 
Reparaturen an Wassermessern aller Systeme 
bis in alle Einzelheiten ausgeführt haben, 
wollen ihre Bewerbungen unter “Beifügung von 
Zeugnissen und Angabe der Lohnansprüche 
umgehend bei uns einreichen. (1976) 


Rheinisch-Westfälische 


Wasserwerksgesellschaft m. b. H. 
Mülheim (Ruhr)-Styrum, Hauskampstr. 58. 


Wer kann mir einige ungebrauchte Stücke 


Schott'sches Koch- oder Röhrenglas 


(nicht Thermometerröhren, nicht Wasserstands- 
röhren), welche nachweislich aus der Zeit 
vor dem 10.9.1911 stammen, verkaufen? 
Glaswerk Gust. Fischer, 
(1977) JImenau i. Th. 


Fraiser 


aller Art wie 
Prisma-, Modul-, 
Stichel-, Hohlkehl-, 
Faconfraiser 
in anerkannter Qualität stets am Lage 


Wilhelm Eisenführ 


BERLIN S. 14 


Kommandantenstrasse 31a 
Gegründet 1864. (1959) 


Tüchtiger Maschinen-Graveur, 
welcher auch nach jedem Muster oder Zeichnung 
übertragbare Schablonen herstellen kann, sucht 
Stellung. Offerten unter F. C. 4040 an 
Rudolf Mosse, Cassel, (1972) 


Optical Factory in London (well-known 
and with large business) requires a (1978) 
Works Manager 
having practical experience in Lens and spec- 
tacle Manufacture, and in General Organisation. 
Must speak and write English. Permanent posi- 
tion, good salary and prospects. Write in English 
(stating experience fully) to Wheatley Kirk, 
Price & Co., 46, Watling Street, London, E. C. 


40 his 50 
tüchtige Präzisionsmechaniker und Justierer 


zum baldigen Eintritt in dauernde Stellung gesucht. 
Angebote mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an 


(1969) Carl Zeiss, Jena. 
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eutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinshlatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, _ 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 4, S. 37—52. 


15. Februar. 


—— 


1914. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal In Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präsisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin- Halensee, 
Johann- Georg-! Str. 28/24. 


|| aM On a m ‘M 
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Inhalt: 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitseille angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 
gewähren wir 121/, 25 871/, 50%, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Binsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zelle. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 
Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in B e rli n W.S, Link -Str. 23/24. 


K. Wols, Neue Apparate aus der Werkstätte von Max Wols. L Rundtellvorrichtung 8. 87. — GEWERBLICHES: 
H.KrüB, Deutschlands Handel in Waren der optischen und feinmechanischen Industrie 1912 S. 87. — PATENTSCHAU 8. 40. — 
VEREINS- UND PERSONENNACHRICHTEN: W. Klußmann t 8.41. — Nachruf der Redaktion auf W. Klußmann 8.41. — 
Abt. Berlin E. V., Sitzung vom 8. 2. 14 8. 42. — Zwgv. Hamburg-Altona, desgl. 8. 42. — Personennachrichten 8. 42. — 
PROTOKOLL DER 24. HAUPTVERSAMMLUNG IN COELN, am 27. u. 28. 6. 1913 8. 43. 
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Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1961*) 


Max Cochius, Berlin 


—L————————————— E A a e e 


Wolf, Jahn & 60. ameri sann. Frankfurt a. M. 


42 Alexandrinenstraße 35 
e = 9 „Der Messinghof“. 


Fabrikation: (1979) 


Maschinen und Werkzeuge für Uhren -Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
‚Kieine Bohrmaschinen. 


Kleine Fraisemaschinen. 


Paul Bornkessel, £ 


Bornkessel 


LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL 
M. Wasehinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin $0. 26 


BPENNER zumLöten, Blühen, Schmelzen ete. 
Maschinen zur blasbearbeitung. 


(1899). 


u Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1914. Heft 4. 


15. Februar 1914. 


40 bis 50 E 
tūüchtige Präzisionsmechaniker und Justierer 


zum baldigen Eintritt in dauernde Stellung gesucht. 
Angebote mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an 


(1969) 
Junger Ingenieur 


oder besserer Meister, möglichst Feinmeeha- 
niker, zum baldigen Antritt gesucht. Be- 
treffender muß saubere Arbeiten herstellen 
lassen können und möglichst in Geschoß-, 
Fahrrad- oder ähnlichen Betrieben tätig ge- 
wesen sein. Er soll den leitenden Beamten 
jederzeit vertreten können. Stellung ist bei 
größerer Akt.-Ges. dauernd und angenehm. 
Angebote unter Mz. 1986 durch die Expe- 
dition dieser Zeitung erbeten. (1986) 


Gelegenheit zur weiteren Ausbildung! 


Junge Mechanikergehilfen, welche Gelegen- 
heit zur weiteren Ausbildung suchen, wollen 
Originalzeugnisse mit Lebenslauf und Lohn- 
ansprüchen einreichen. Gesuche, welche diese 
Angaben nicht enthalten, finden keine Berück- 
sichtigung. Bedingung: Verpflichtung für min- 
destens ein Jahr. Gehilfen, welche dem Metall- 
arbeiterverbande angehören, stellen wir nicht 

(1985) 


"wm. Ludolph G. m. b. H. 


Bremerhaven. 


Großfirma in Berlin sucht für ihren elektri- 
schen Meßinstrumentebau einen in der Massen- 
fabrikation präzisions-mechanischer Apparate- 
teile 


erfahrenen Werkmeister. 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Angabe der Gehaltsansprüche und der frühesten 
Eintrittszeit sind unter Mz. 1981 durch die Ex- 


pedition dieser Zeitung einzureichen. (1981) 


Lebensstellung. 


Mechanische Werkstatt, Geodäsie, Elektro- 
Apparate etc., sucht für den wegen Krankheit 
ausscheidenden techn. Leiter (Dr. phil.) geeig- 
neten Ersatz. 1989 

Gefl. ausführl. Offerten mit Bild unter Mz.1989 
durch die Expedition dieser Zeitung erbeten. 


Kaliwerk in Thüringen sucht zur Instand- 
haltung der unter Tage laufenden Benzol- 
lokomotiven einen gewandten (1992) 


Monteur. 


Bewerbungen mit Zeugnissen sind einzu- 
reichen unter Mz. 1992 durch die Exped. d. Ztg. 


Optical Factory in London (well-known 
and with large business) requires a (1978) 
Works Manager 
having practical experience in Lens and spec- 
tacle Manufacture, and in General Organisation. 
Must speak and write English. Permanent posi- 
tion, good salary and prospects. Write in English 
hey experience fully) to Wheatley Kirk, 

ce 


Co. 46, Watling Street, London, E. C. 


Carl Zeiss, Jena. 


Für unsere Wassermesser-Reparaturwerkstatt 
wird ein durchaus tüchtiger 


Mechaniker 


sofort gesucht. Nur solche Bewerber, die 
Reparaturen an Wassermessern aller Systeme 
bis in alle Einzelheiten ausgeführt haben, 
wollen ihre Bewerbungen unter Beifügung von 
Zeugnissen und Angabe der Lohnansprüche 
umgehend bei uns einreichen. (1976) 


Rheinisch-Westfälische 


Wasserwerksgesellschaft m. b. H. 
Mülheim (Rubr)-Styram, Hauskampstr. 58. 


Junger Mechaniker 


sucht zwecks weiterer Ausbildung in der 
Feinmechanik Stellung. 


Gefi. Offerten unter M. Z. 1914, Haupt- 


postlagernd Frankfurt a. O. (1982) 


Jueger blasinstrumentenmacher, 


der mit Erfolg die Großh. Fachschule in Ilmenau 
besuchte und bereits ein Jahr auf Glasapparate 
usw. gearbeitet hat, sucht zum 1. April d. J. 
geeignete Stellung. 

Gefl. Anerb. unter Mz. 1990 durch die Ex- 
pedition dieser Zeitung erbeten. (1990) 


Mechaniker-Lehrling, 


welcher schon 11/, Jahr gelernt hat, sucht sofort 
Stellung mit Pension. | (1987) 
Franz Krebs, Bahn in Pom., Bischofstr. 1. 


Mechanische Werkstätte, mod.einger.,elektr. 
Kraftbetrieb, Absatzgebiet vorh., (Bpezial- 
art.) i. Berlin a. Fachm. m. 5000M. zu verkaufen. 
Off. Lagerkarte 31, Postamt 93, Berlin. (1984) 


ebernehme zeichnerische u. rechnerische 
Heimarbeit in Elektrotechnik, Feinmechanik 
u. Optik. Offerten an E. Schindelhauer, Bran- 
denburg (Havel), Jakobstr. 20, II. erbeten. (1988) 


Original 
Stuhsstahl 
2 Silberstahl 


Marke „Orford Brand“ 
„Holmes Brand“ i 


Werkzeugstahl u. 
Fralserscheiben 


Alleinverkauf für Deutschland —— 


Wilhelm Eisenführ 
Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31a. 
Gegründet 15864. ` 2 (1959) 


Warenzeichen 
„Stubs“ „2 Stu 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


` 


Erscheint seit 1891. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 


N 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 5, S. 53— 64. 


1. März. 


1914. 


Die 


| Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie 
Ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlagigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesallschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 

‚_Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 

fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
Johann - Georg - Str. 23/24. 


Inhalt: — 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M 6,— für den Jahr- 
gamg bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie, 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24 maliger Wiederholung 
gewähren wir 121/, 25 871/, 50%/, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile, 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin w.9, Link - Str. 23/24. 2 


K. Wolz, Neue Apparate aus der Werkstätte von Max Wols. Il. Apparate zum Ausmessen von Spektrophoto- 
grammen 8. 53$. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Einfluß hoher Temperaturen auf die physikalischen Bigen- 
schaften von Metallen 8. 55. — GLASTECHNISCHES: Bestimmung der Gasdichte 8. 66. — Kühlung von Einschmelsstellen 
8. 57. — Gebrauchsmuster 8. 51. — GEWERBLICHES: Ursprungsangabe auf Waren 8. 58. — AUSSTELLUNGEN: Jubiläums- 
ausstellung der Röntgengesellschaft 8. 58. — UNTERRICHT: Blitzableiter-Kursus in Frankfurt a. M. 8.59. — Technikum 
Mittweida 8. 59. — KLEINERE MITTEILUNGEN: EB. Reimerdes, Ansprache an die Junggehllfen 8. 59. — BUECHERSCHAU 
8.68. — PATENTSCHAU 8. 63. — VEREINSNACHRICHTEN: Zwgv. Göttingen, Bitzung vom 13.2. 14 8.64. — Abt. Berlin B. V., 
Sitzung vom 17. 2. 14 8.64. — Bestattung von W. Kiußmann 8. 64. 


Bornkesse 


Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber, Aluminium usw. (1961 *) 


Max Cochius, Berlin S.%, "an maasıate 35 
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Wolf, Jahn & b0. amert sann. Frankfurt a. M. 


Inhaber: 


Fabrikation: (1979) 


Maschinen und Werkzeuge für Uhren -Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. 


Kleine Fraisemaschinen, 


| _BPENNEN zumtöten, Shen, Schmelzen etc. 
MASCHINEN zur Blashearbeitung, 


LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL (1899) 
Paul Bornkessel, $ a: Maschinen- u. Anparate-Fahrik, Berlin 90. 26 


I Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1914. Hett 5. 


1. März 1914. 


Junger Glasinstrumentenmacher, 


der mit Erfolg die Großh. Fachschule in Ilmenau 
besuchte und bereits ein Jahr auf Glasapparate 
usw. gearbeitet hat, sucht zum 1. April d. J. 
geeignete Stellung. 

Gefi. Anerb. unter Mz. 1990 durch die Ex- 
pedition dieser Zeitung erbeten. (1990) 


— 


rfabrener Glasschreiber, der alle einem 
Schreiber zukommenden Arbeiten gut u. zu- 
verlässig ausführt, sucht im In- oder Auslande 
dauerndeStellung. Werte Offerten unter Mz. 1993 
durch die Expedition dieser Zeitung erbeten. (1993) 


Mechanikerlehrstelle gesucht. 


Anfr. Graf, Torgau, Döbernsche Str.1. (1994) 


Großfirma in Berlin sucht für ihren elektri- 
schen Meßinstrumentebau einen in der Massen- 
fabrikation präzisions-mechanischer Apparate- 
teile 


erfahrenen Werkmeister. 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Angabe der Gehaltsansprüche und der frühesten 
Eintrittszeit sind unter Mz. 1981 durch die Ex- 
pedition dieser Zeitung einzureichen. (1981) 


Lebensstellung. 


Mechanische Werkstatt, Geodäsie, Elektro- 
Apparate etc., sucht für den wegen Krankheit 
ausscheidenden techn. Leiter (Dr. phil.) geeig- 
neten Ersatz. (1989) 

Gefl. ausführl. Offerten mit Bild unter Mz. 1989 
durch die Expedition dieser Zeitung erbeten. 

für elektro- 


Feinmechaniker ‘> 


und elektromedizinische Apparate bei gutem 

Lohn zur dauernden Anstellung gesucht. Militär- 

freie Bewerber aus der Branche bevorzugt. (1911) 
Koch & Sterzel, Dresde DresdenA.7. — 7. 


nn a 


la. Taschenfeuerzeug, billig! 


5 Muster nur 1M. Steine (3 X 5) 100 St. nur 
1,20. Docht Mtr. 20 Pf. 
P. Girnus, Berlin 122, 


Saarbrücker Str. 13. (1995) 


Präzisions-Drehbänke 


mit ZURGERSPARLENE è $chablonensystem 
für Fuß- und Kraftbetrieb 
Alieinverkauf der Fadrikate LorchiSchmidt]& Co. 


Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31a. 


Gegründet 1864. (1855) 


(1874) 


Technikum == FAGS 
SE Noustudt 


Masoh.-Bau, Elektrot. 
Elektrizitätswerk. 
um |, Mecki, =m 


(6161) 


`~ 
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Kyl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen a N. (1969) 


Praktische u. theoretische Ausbildung in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 


Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. 
Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 


schließender Gehilfenprüfung. Ein 
Fortbildungskurse mit Meisterprü 


—— Eintritt ——— 
1. Mai, bedingungsweise 15. September. 
Programme und Auskünfte durch den 
: Schulvorstand Prof. W. Sander. 


ähr. 
ng. 
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Induktionsfreie 


sWiderstands- 
kordel 


für elektrische 
Widerstände 
u. elektrische 


è Heizkörper 
A C. SCHNIEWINDT 


NEUENRADE (WESTFALEN) 


(1964) 


FOLLSULOERLEWILANLEUR 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


In diesen Tagen erscheint: 


Freies Skizzieren 
ohne und nach Modell fürMaschinenbauer 
Ein Lehr- und Aufgabenbuch für den Unterricht 


Von 
Oberlehrer Karl Keiser, Leipzig 
Zweite, erweiterte Auflage 
Mit 19 Einzelfiguren und 23 Figurengruppen 
In Leinwand gebunden Preis M. 3,— 


Zu_beziehen durch jede Buchhandlung. 
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+“ Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. '  Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


— -= — —n__ m aeaaea 


Heft 6, 8. 65—72. ee 1914. 


Die 
Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie | kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
ist den technischen und gewerblichen Interessen | Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und | gang bezogen werden. 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet | Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- | Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die | Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Dr die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen | Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 
nteressen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte d der Verl buchhandl i 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, | yon MEEO WETAN VOS SET TOnag ETAn = Tr 
das Patentwesen und anderes mehr. | für die einspaltige Petitzeile angenommen. 
Machsnik age D tik enthält die Destchs Marhasiker | eetan BR BE N a 
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Zei die Bek tmachunge d Sitz à 
silap a p gea kapi er sungsberichte des Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 


Hauptvereins und seiner Zweigvereine. ' 
Flle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- | Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
Johann - Georg - Str. 23/24. in Berlin W.9, Link -Str. 23/24. 


Inhalt: 
O. Arendt, Das Löwe-Zeisssche Flüssigkeitsinterferometer mit verbesserter Wasserkammer 8.65. — GEWERB- 
LICHES: Südamerikanische Zollpolitik 8. 68. — AUSSTELLUNGEN: Ausstellung von Modellen und Apparaten für den 
technischen Unterricht, Berlin 1914 8. 70. — UNTERRICHT: Technikum in Neustadt (Meckl.) S. 71. — KLEINERE MIT- 


TEILUNGEN: Einweihung des Elektrotechnischen Laboratoriums der Reichsanstalt 8. 71. — Helmholtz- und Rathenau- 
Stiftung 8. 71. — BUECHERSCHAU 8. 72. — VEREINS- UND PERSONENNACHRICHTEN: Anmeldang zur Gehilfenprüfung 
8. 72. — 50-jähriges Jubiläum von Schmidt & Haensch 8. 72. — Abt. Berlin E. V., Sitzung vom 3. 8. 14 8. 72. — Zwgv. 
Hamburg-Altona, a Ze vom 8.8. 8. 14 8. 72. 
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5 Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. a 
= Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, — 
= Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1961 *) 5 
> Alexandrinenstraße 35 
a Max Cochius, Berlin ee O 
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Wolf, Jahn & 60. awert yann. Frankfurt a. M. 


Fabrikation: (1979) 
Maschinen und Werkzeuge für Uhren-Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. Kleine rraisomasoninar, 


Bornkessel- BPENNER zumLöten blühen, Schmelzen ete. 

-Maschinen zur Glasbearbeitung. 
LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL (1899) 

Paul Bornkessel, $ F- Maschinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin $0. 26 


- pedition dieser Zeitung erbeten. (2002) 


I Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1914. Heft 6. 15. März 1914. 


Optischer Rechner 


zu baldigem Eintritt in aussichtsreiche Lebens- 
stellung gesucht. Bewerbungen mit Lebenslauf, Photo- 
graphie und Angaben über Militärvoerhältnisse, Gesundheits- 
zustand, Konfession etc., sowie mit Gehaltsansprüchen an (1998) 


Nitsche & Günther, Optische Werke, Rathenow. 


Elektrotechnische Apparatefabrik Süddeutschlands sucht zur Unterstüzung des Obermeisters 
einen in moderner Massenfabrikation durchaus erfahrenen 


Fachmann 


zur Feststellung der Fabrikationsmethoden und der Herstellungszeiten. (2000) 
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Angabe der Gehaltsansprüche und der 
frühesten Eintrittszeit sind einzureichen durch die Expedition dieser Zeitung unter Mz. 2000. 


Lebensstellung x | Wer liefert billigst gepreßte 
Mechanische Werkstatt, Geodäsie, Elektro- Z a h nr a d e r, 


Apparate etc., sucht für den wegen Krankheit | 150 Zähne, sowie Spindeln dazu? 
ausscheidenden techn. Leiter (Dr. phil.) geeig- Offerten unter Vh. 136 an Haasenstein & 
neten Ersatz. (1989) Vogler A.-G., Lübeck. (2003) 
Gefi. ausführl. Offerten mit Bild unter Mz.1989 | —— 0 
durch die Expedition dieser Zeitung erbeten. 


Mechaniker 


für re MADAR a u 
t. it tei s 
E T2005) Bad Zwischenahn i 0. | Erfi ndung 
Lehrling œ»! und Nachahmung 


en e der 2 Jahre gelernt, 
sucht Stelle zum Weiterlernen. Kost und Logis , 
gegen evtl. Zahlung. Offerten unter „Hoffnung Beiträge 


R. A. 500“ hauptpostl. Rostock i. Mecklbg. 
a2 0007 Hanpi poni Ronocs L Mer De zu deren Tatbestandsanalyse 
16 Jahre alter Junge m. g.Schulbild., etw. ver- 


— 


Soeben erschien: 


wachsen, doch gesund, hat Lust b. tücht. Meister als Grundlage des Rechtsschutzes 
Mechaniker zu werden von 

per sofort oder 1. April. Gefl. Offerten an e e 

(2004) Stadtförster Müller, Ueckermünde. Richard Wirth 

Suche für meinen sechs- Preis M. 5, — 

zehnjährigen Sohn eine Lehr stelle 

als Mechaniker. Nachricht erbittet ee le et ae ee ee een 
(2006) Asmus, Berlin, Dunckerstr. 3. Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


Für Mechaniker! 


In bester Lage eines niederbayerischen 
Marktfleckens ist ein massiv gebautes Wohn- 
haus mit flottgehender 


mechan. Werkstätte 


u. Handel, sowie Reparatur von landwirtschaftl. 
Maschinen, krankheitshalber 


sehr preiswert zu verkaufen. 


Das Geschäft ist das einzige im Orte und 
hat großen Zulauf. Anzahlung Mk. 4 000 
Gefl. Offerten unter Mz. 2002 durch die Ex- 


Vitra 
Schleifscheiben 


aus reinem (rystall-Carborundum 


Erhöhte Schleiffähigkeit 
Verbrennen fast ausgeschlossen 
Kein Vollsetzen 
Kein Anlaufen 
Seltenes Abdrehen 


Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 3la 
Gegründet 1864 


ıden, (1999) 


argeschäft, ab 1. April zu 
Wilsnacker Str. 61. 


(1959) 


— — —— 


Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann- Georg-Str. 23/24, 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 7, S. 73— 84. 


Die 


1. April. 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
Johann - Georg - Str. 23/24. p 


—— — ——— nn 


Inhalt: 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 


gewähren wir 121/4 25 371/4; $0/ Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 

Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
j in Berlin \ wW. 9, Link - Str. 23/24. 


V.Vieweg, Ueber Torsionsdynamometer 8. 73. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: C. Leiß, Lampe für 
homogenes Licht 8. 77. — Gekrümmte Feilen S. 77. — Teilapparat 8. 73. — Tätigkeit des Nat. Phys. Laboratory 1912 
8. 79. — GLASTECHNISCHES: Thermometer mit Vakuummantel 8.80. — Wasserstrahl-Luftpumpe 8. 80. — Gebrauchsmuster 
8.81. — AUSSTELLUNGEN: Hygiene-Ausstellung Kopenhagen 1914 8. 81. — UNTERRICHT; Deutsche Uhrmacherschule 


Glashütte S. 82. — KLEINERE 


ITTEILUNGEN: Das metrische Maßsystem in Domingo 8.82. — Jubiläum bei O. M. Hempel 


8. 82. — Werbekraft von Warenzeichen 8. 82. — BUECHERSCHAU UND PREISLISTEN 8. 82. — PATENTSCHAU 8. 83. — 
VEREINSNACHRICHTEN: Abt. Berlin E. V., Sitzung vom 17. 8. 14 8.84. — PATENTLISTE auf der 3. Seite des Umschlags. 


Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messin 
Tombak, Kupfer, Neusilber,. Aluminium usw. 


Max Cochius, Berlin S.%, "anııaenstase 35 


(19619) 
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Wolf, Jahn & Co. aese. Frankfurt a. M. 


Fabrikation: (1979) 


Maschinen und Werkzeuge für Uhren-Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. 


Kleine Fraisemaschinen. 


Born ggo qp- FEME anti ce sehnetzen e: 
Maschinen zur blasbearbeitung. 
LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL 


Paul Bornkessel, t f- Maschinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin S0. 26 


(1899) 


SM. _ Deutsche MACHAHIESIFERINNE, 1914. Heft 7. 


l herii 1914. 


Junger Mechaniker 


mit Werkstatt- und Montage-Arbeit vertraut, 

sucht zu sofort Stellung. (2008) 
Gefl. Offerten unter M. F.15 an Annoncen- 

Expedition Carl Flemming, Glogau. 


Junger Mechaniker 


mit allen vorkommenden Facharbeiten vertraut, 
sucht bei bescheidenen Ansprüchen sofort oder 
15. April Stellung. Gefl. Offerten unter F. 120 


postlagernd Zeitz. (2007) 
für elektro- 
Feinmechaniker technische 


und elektromedizinische Apparate bei gutem 

Lohn zur dauernden Anstellung gesucht. Militär- 

freie Bewerber aus der Branche bevorzugt. (1911) 
Koch & Sterzel, Dresden-A. 7. 


Sichere Existenz 
in Breslau. 


Strebsamen, jungen Fachmann bietet 
sich günstigste Gelegenheit, 
ca. 40 Jahren bestehende 


Mechanische Werkslall 


eine seit 


uflich zu erwerben. 
tt hat langjährige treue Kund- 
schaft. Umsatz höchst befriedigend, kann 
aber bedeutend gesteigert werden. 
Anzahlung nach Uebereinkommen. 
Offerten unter B. F. 3592 an Rudolf 
Mosse, Breslau. (2009) 


Verlag von Julius Springer in Berlin 


Soeben erschien: 
Freies Skizzieren 
ohne und nach Modell für Maschinenbauer 
Ein Lehr- und Aufgabenbuch für den Unterricht 


Von Karl Keiser, 
Oberlehrer an der städtischen Maschinenbau- und Gewerbe- 
schule zu Leipzig 


Zweite, erweiterte Auflage 
Mit 19 Einzelfiguren und 23 Figurengruppen 
In Leinwand gebunden Preis M. 3,— 


Optische Erzeugnisse 


zur Polarisation, Spektralanalyse etc. 
sowie Linsen und Prismen jeder Art, 


Planparallelspiegel, Hohlspiegel 


Spiegel für "Galvanometer, 
byps-, Glimmer- und Steinsalzpräparate. 


Preislisten kostenfrei, 


Bernhard Halle Nachi., 


Optisches Institut, 


Steglitz - Berlin. 


(2013) 


—— 


ae Elektriker 


findet brillante Bruti in Garnisonstadt 
Brandenburgs (bekommt jetzt Elektrizität 
durch Ueberlandzentrale) durch Erwerb 
® schönen, vorzügl. passenden Grundstücks m. 
$ Garten an zukunftsreicher Straße. Anzablung 


nur 7000 M. Offerten unter Mz. 2014 durch 


die Exped. dieser Zeitung erbeten. (2014) 


Welche feinmechanische oder 
optische Anstalt kann eine 


rationelle Herstellung 
von Füll-Reissfedern 


nach gegebenem Modell über- 
nehmen, wobei auch Hart- 
gummi mitverarbeitet wird. 
Die Einzelteile werden ge- 
liefert. — Gefl. Offerten unter 
Mz. 2012 durch die Expedition 
dieser Zeitung erbeten. (2012) 


Clemens Rietler 
Nesselwang und München 


Präzisions - Reisszeuge, 


Präzisions- 


Uhr 1963 
i Sek.- ee en, l ) 
ickelstahl- 
Mer Kom TERN, endel. 


« Paris, St.Louis, Lüttich, 
brand Prix: gras Tann ee 


Die echten Biefler- Instrumente sind 
mit RER Namen Riefler gestempelt. 


IF T Mittweida ml] 
Direktor: Prof. A. Holgt. Königreich Sachsen 


Höheres techn. Institut für Elektro- u. 
Maschinentechnik. Sonderabteil. f. Ingenieur 
Techniker u. Werkmeister. u. Maschin 
Laboratorien. Lehrfabrik- Werkstätten. 
Älteste und besuchteste Anstalt. 
Programm etc. kostenlos v. Sekretariat. 
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Berlin S. 14 
Kommandantenstr. 31a 
Gegründet 1864. 
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#* Deutsche Mechaniker-Zeitung,. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift | Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. l Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius ee in Berlin W. 9. 


—— oo —- - _ _ - —_ Á D 


Heft 8, 8. 85—96. 15. April. 1914. 


Die 


Deutsche VECE DANTO AR UNE 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 


ist den technischen und gewerblichen Interessen | Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und | gaug bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- | Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 


schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 


| Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Als Organ der Deutschen Gesellschaft für | 


Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24 maliger Wiederholung 


gewälıren wir 121/, 25 371/, 5005 Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bel direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin ` W. 9, Link- Str. 23/24. 


Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blasclıke iu Berlin-Halensee, 
Johann- -Georg- Str. 28/24. 


Inhalt: 


Höhn, Deutschland und das Ausland als Käufer und Verkäufer feinmechanisch-optischer Waren 8.85. — FUER 
WERKSTATT UND LABORATORIUM: Tätigkeit des Nat. Phys. Laboratory 1912 (Schluß) 8. 87. — Wechselstromzähler der 
A. E. G. 8. 89. — GLASTECHNISCHES: Gaswaschflasche B. v0. — Flüssigkeitsheber 8. 90. — WIRTSCHAFTLICHES: Lieferung 
von Thermometern nach Spanien 8. 91. — Geschäftslage in Marokko 8. 91. — Handbuch für den deutschen Außen- 
handel 8. 91. — AUSSTELLUNGEN: Behelfe für das technische Versuchswesen, Wien 8. 91. — Kinematographie, Glasgow 
1914 8. 92. — Deutsches Museum S$. 92. — KLEINERE MITTEILUNGEN: Radium in den Ver. Staaten 8. 92. — Metermaß 
in Südamerika 8. 93. — BUECHERSCHAU UND PREISLISTEN 8. 48. — PATENTSCHAU 8. 94. — VEREINSNACHRICHTEN:! 
Jubiläum von F. Schmidt & Haensch 8. 95. — D.G.f.M.u. O. Abt. Berlin, Sitzung vom 7. 4. 14 8.96. — Gesellschaft 
für Weltmarkenrecht 8 . 96. 


Mossindröhren. 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1961 *) 


Max Cochius, Berlin S.%, ^“exanirinenstrabe 35 


BEBBUBEBBBEBRBBABBURG TI 


Wolf, Jahn & 60. amert sann. Frankfurt a. M. 


Fabrikation: (1979) 
Maschinen und Werkzeuge für Uhren-Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. Kleine Fraisemaschinen, 


Born kgggg]- renar zın Löten, Blühen, Schmelzen etc. 
Maschinen zur Elashearheitung. 

LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL (2015) 

Paul Bornkessel, $ # Maschinen- u. Anparate-Fahrik, Berlin $0. 26 


I Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1914. Heft 8. 


Fraiser 


aller Art wie 
Prisma-, Modul-, 


Façonfraiser 


Wilhelm Eisenführ 


BERLIN S. 14 


Kommandantenstrasse 31a 
Gegründet 1864. (1959) 


Moderne Arbeitsmaschinen 


Optik. 


Oscar Ahlberndt, 


Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 
Berlin SO. 36, (1996) 


| i Ù Stichel-, Hohlkehl-, 


in arerkannter Qualität stets am Lage 


15. ap 1914. 


— _ m — 


Deutsche 


Uhrmacher-Schule 
zu Glashütte i. Sachsen. 


1. Abteilung für Uhrmacherei. 


Praktische und theoretische Ausbildung 
oder Weiterbildung in der gesamten 
Uhrmacherei. (2011) 


2. Abteilung für Fein- und Elektromechanik. 


Praktische und theoretische Ausbildung 
in der Feinmechanik u.in ihrer besonderen 
Anwendung auf die Elektromechanik. 


1 Professor L. Strasser, Direktor. 


| Metallgiesserei 


Richard Musculus, 


BERLIN S0., Wiener Straße 18. 
Fernsprecher: Amt Mrtzpi. 4308. 


Spezialität: 


Meehanikerguss, Niekel-Aluminiumguss 


nach eigener Legierung von besonderer 
Festigkeit, Dichtheit und leichter 


19/20 Kiefholzstraße 19/20.. 


Bearbeitung. (1997) 


Verlag von Julius Springer in' Berlin 


Soeben erschien: 


Aus der 


Praxis des Taulor-sUsiems 


mit eingehender Beschreibung seiner Anwendung bei der Tabor 
Manufacturing Company (Philadelphia) 


Von 
Dipl.-Ing. Rudolf Seubert 


Mit 45 Textfiguren und Vordrucken — In Leinwand gebunden Preis M. 7,— 


Zu besichen dench ode Buchhandkme 


! 


m _ —— mm 
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$ * Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 9, S. 97—108. 


1. Mai. 1914. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie 
Ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 


der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 


das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
Johann . Georg - Str. 23/24. 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 


gewähren wir 121/, 25 371/, 500/, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin W. 9, Link- Str. 23/24. 


Inhalt: 
E. Loeblich, Zur Geschichte der Firma Franz Schmidt & Haensch 8. 97. — FUER WERKSTATT UND LABORA- 7? 
TORIUM: Unterseeboots-Sehrohre 8. 103. — GLASTECHNISCHES: Gebrauchsmuster 8. 106. — AUSSTELLUNGEN: Kino- A 


Ausstellung Budapest 1914 8. 106. — Praktische Vorschläge 8. 106. — KLEINERE MITTEILUNGEN: Verteilung der Lehr- 
briefe in Berlin 8. 107. — Sartorius-Werke A.-G. 8. 107. — Prokuristen von Carl Zeiß 8. 107. — PATENTSCHAU 8, 107. 
— VEREINS- UND PERSONENNACHRICHTEN: Zwgv. Halle, Märzsitzung 8. 108. — Jubiläum von W. Eisenführ 8. 108. 
— Ernennungen bei der Phys. -Techn. Meicnnunetalt 8. 108. — PATENTLISTE auf der 3. Seite des Umschlags. 


Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber, Aluminium usw. (1961*) 


Max Cochius, Berlin 


PARSE UEREREREN ER rn x ana [3 


Wolf, Jahn & C0. awertsann. Frankfurt a. M. 


22 Alexandrinenstraße 35 
„Der Messinghof". 


Fabrikation: (1979) 


Maschinen und Werkzeuge für Uhren -Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. 


Kleine Fraisemaschinen, 


RR Bornkessel- 


Brenner zumLöten, blühen, Schmelzen etc. 
Maschinen zur Glashearheitung. 


LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL (2015) 


Paul Bornkessel, 5: x. Maschinen- u. Apparate-Faheik, Berlin $0. 26 


I Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1914. Heft 9. 1. Mai 1914 


Glastechniker 


mit langjährigen praktischen Erfahrungen und Jimenauer Fachschulbildung, der im 
Stande ist selbständig Werkstätte zu leiten, für 


Glas- Präcisions-Thermometer und Apparate 


sofort gesucht. — Offerten mit Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen an Rudolf 
Mosse, Berlin SW., unter J. V. 1063. (2022) 


Teilhaber. 
Feinmechaniker {%*0- 


Ein seit mehr als 50 Jahren bestehendes, | und elektromedizinische Apparate bei gutem 
gut eingeführtes, feinmechanisches Geschäft | Lohn zur dauernden Anstellung gesucht. Militär- 
(hauptsächlich optische, physikalische u. mete- | freie Bewerber aus der Branche bevorzugt. (1911) 
orologische Instrumente) in der Zentralschweiz, Koch & Sterzel. Dresden-A. 7. 
sucht Familienverhältnisse halber einen à 


tüchtigen Feinmechaniker 


als aktiven Teilhaber, Schweizer bevorzugt. 
Absolvierung eines Technikums oder einer 
Fachschule erwünscht. 


Erforderliche Einlage ca. Frs. 25000. 


Offerten unter Je 1988 Z an Haasenstein & 
Vogler, Zürich. (2018) 


Günstige Gelegenheit für Mechaniker! De ER I Se 
In bester Lage eines niederbayerischen 


Marktfleckens ist ein massiv gebautes io Dichbänke 
Wohnhaus mit Zangenspannung : $chablonensystem 
mit flottgehender, modernst eingerichteter für Fuß- und Kraftbetrieb 


° ` Alieinverkauf der Fabrikate Lorch Schmidt & Co. 
mechan. Werkstätte Wilhelm Eisenführ 


u. Handel, sowie Reparatur von landwirtschaftl. nerna S N OE T 


Maschinen, krankheitshalber 


sehr preiswert zu verkaufen. 


Das Geschäft ist das einzige im Orte und WLUELLFALFSALFAULFLLFLLS 
hat großen Zulauf. Anzahlung Mk. 4000. 


Gefi. Offerten unter M. D. 1697 an Rudolf 
Mosse, München, (2021) 


Clemens Rietler 
Nesselwang und München 
Präzisions - Reisszeuge, 


Präzisions- 1963 
Sek.-Pendel- Uhren, ak 


brand Prix: pm ponis, Lach, 


Die echten Biefler- Instrumente sind 
mit dem Namen Riefler gestempelt. 


e—a — 


Induktionsfreie 


2 
Widerstands-® 
kordel 


für elektrische 

Widerstände 

u. elektrische 
Heizkörper 


Į 


NEUENRADE (WESTFALEN) 
LSULDAULELLSHLELL DIR 


WLIILINLIEWLIANLOWLSAULIAULO 


C. SCHNIEWINDT 


e—a 


Verlag von Julius Springer in Berlin 


Soeben erschien: 

Ed. Autenrieth, Technische Mechanik. Ein Lehrbuch der Statik und Dy- 
namik für Maschinen- und Bauingenieure. Zweite Auflage. Neu bearbeitet 
von Prof. Dr.-Ing. Max Ensslin in Stuttgart. Mit 297 Textfiguren. 

In Leinwand gebunden Preis M. 18, — 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung,. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


| Organ für die gesamte 
| Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 10, S. 109—116. 


15. Mai. 


1914. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine., 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, 
Johann- Georg - Str. 28/24. 


Inhalt: 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24 maliger Wiederholung 
gewähren wir 121/, 25 371/, 50%/, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
p u Berlin W.9, Link -Str. 23/24. 


— ee — 
— | 


V. Vieweg, Über Torsionsdynamometer (Schluß) S. 109. — WIRTSCHAFTLICHES: Zolltarif Columbiens 8. 113. — 
AUSSTELLUNGEN: Behelfe für das technische Versuchswesen, Wien 8. 115. — BUECHERSCHAU 8. 115. — VEREINS- 
NACHRICHTEN: 25. Hauptversammlung in Berlin 8. 116. — Sitzung des Hauptvorstandes am 5. 5. 14 8. 116. — Wirtschaft- 


liche Vereinigung, Tätigkeit 8. 116. — Anmeldungen 8. 116. 


Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. 


Max Cochius, Berlin S.%, 


(1961 ) 


42 Alexandrinenstraße 35 
„Der Messinghof", 


LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL 


Paul Bornkessel, £; 


Wolf, Jahn & 60. awert sann. Frankfurt a. M. 


Fabrikation: (1979) 


Maschinen und Werkzeuge für Uhren -Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. 


Kleine Fraisemaschinen, 


BPEINER zun Liten, hen, Schneznez 
Bornkessel -aein uarn 


(2015) 


A; Maschinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin $0. 26 


I Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1914. Heft 1 10. 15. Mai 1914. 


I — 


Teilhaber. Mel: ger sp vera 


_Berlin 


Ein seit mehr als 50 Jahren bestehendes, 


gut eingeführtes, feinmechanisches Geschäft Vib > 
(hauptsächlich optische, physikalische u. mete- | rations- le trome er 
orologische Instrumente) in der Zentralschweiz, 
sucht Familienverbältnisse halber einen (D. R. G. M.), das neue Nullinstrument] der 
tüchti on Feinmechaniker Wechselstrommeßtechnik, ist billigst zu ver- 
g kaufen. Gefl. Anfragen unter Z. G. 3407 an 
als aktiven Teilhaber. Schweizer bevorzugt. | die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, 


Absolvierung eines Technikums oder einer | Zürich, Limmatquai 34. (2023) 
Fachschule erwünscht. TESTEN 


Erforderliche Einlage ca. Frs. 25000. 


Offerte t 1988 Z H tein & H e 
vo ferten unter Je1988Z an Haaserarein € | E Moderne Arbeitsmaschinen 


Original pr 
Stu Optik. 


Stubsstahl 


Š Marke „Orlord Brand“ Oscar Ahlberndt, 
Ss nn Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 
E ia Werkzeugstahlu. a an de 

=ë Fraiserscheiben < a i 


19/20 Kiefholzstraße 19/20. 


Alleinverkauf für Deutschland —— 


Wilhelm Eisenführ 
Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31a. 
Gegründet 1864. (1959) 


—[. 


Metallgiesserei 


Richard Musculus, 
BERLIN S0., Wiener Straße 18. 


Fernsprecher: Amt Mrtzpl. 4303, 
Spezialität: 


Mechanikerguss, Niekel-Aluminiumguss 


nach eigener Legierung von besonderer 
Festigkeit, Dichtheit und leichter 
Bearbeitung. (1997) 


Fernrohrobjektive 


Prismen u. Planparallelplatten. 


Optische Präzisionsanstalt A. Fischer 
Berlin-$teglitz, Stubenrauchplatz 5. ia 
Fernsprecher: Amt Steglitz, No. 307. 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Soeben erschien: 


Aufgaben aus der technischen Mechanik. 


Von 
Ferdinand Wittenbauer, 


o. ö. Professor an der k. k. technischen Hochschule in Graz. 
I. Band. 
Allgemeiner Teil. 

816 Aufgaben nebst Lösungen. 
Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 610 Textfiguren. 

In Leinwand gebunden Preis M. 6,40. 


Fe tt << une — _ — 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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„< Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinshlatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berliu W. 9. 


Heft 11, 8. 117—128. 


L Juni. 1914. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u.8 Seiten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Reforaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blasclıke in Berlin- Halensee, 
Johann - Georg - Str. 23/24. 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenuten-Fabrikanten. 


Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen 

Bei jährlich 3 6 12 24 maliger "Wiederholung 
gewälrren wir 121/, 25 371/, 50%/, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile, 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Jullus Springer 
in Berlin W.9, Link-Str. 23/24. 


Einladung sur 25. Hauptversammlung 8. 117. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Unterseeboots-Sehrohre 
(Schluß) S. 120. — Feillenheft S. 121. — GLASTECHNISCHES: Gasentwickler S. 121. — Gebrauchsmuster 8. 122. — WIRT- 


SCHAFTLICHES: Vermessungsinstrumente 8. 122. — Mitteilungen der Wirtschaftlichen Vereinigung: Zollhand-» ; 
buch 8. 122, Neuer Zolltarif 8. 128, Veredelungsverkehr 8. 123, Zolltarifentscheidungen 8. 124, Handelsberichte 8. 125. — 4 
KLEINERE MITTEILUNGEN: Verteilung der Lehrzeugnisse in Berlin 8. 126. — BUECHERSCHAU UND PREISLISTEN 8. 126. \ 
— PATENTSCHAU S. 127. — VRREINS- UND PERSONENNACHRICHTEN: Zwg. Ilmenau, Termin der Hauptversammlung S. 128. | 
— Anmeldungen 8. 128. — Abt. Berlin, Sitzung vom 26. 5. 14 8. 128. — Personennachrichten S. 128. — PATENTLISTE auf } 


der 8. Seite des Omschings |... 


mens De een een Bun u u ut eg 


Paul Bornkessel, £ 


Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (196 1*) 


Max Cochius, Berlin S.%, "rmnaszate # 


BBBSBBEBSEBEBSEBBBBEBBEBEBEBEBBEBEBEBBBEBBBBBEBESEBESEBEBES 


Wolf, Jahn & C0. awert sann Frankfurt a. M. 


Fabrikation: (1979) 


Maschinen und Werkzeuge für Uhren-Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. 


Bornkessel 


LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL (2015) 
a: Maschinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin 90. 26 


Kleine Fraisemaschinen, 


Brenner zum Löten, blühen, Schmelzen ete. 
Maschinen zur blasbearbeitung. 


1 Deutsche Mechaniker- Zeitung. 1914. Heft 11. 1. Juni 1914. 


. tro- u. 
ass orien. Lehrfabrik- Werkstätten, 
Älteste und besuchteste Anstalt. 
Programm etc. kostenlos v. Sekretariat, 


Nesselwang und München 


Präzisions - Reisszeuge, 


Ruhstra 


Widerstände (2010) 


Präzisions- 1963) i 
“sek-Pendel- JAPEN, | Schalttafeln - Mefinstrumente 
a ensations- £ BMAEI. Pendel. zum Vernickeln u. Vergolden etc. 


Grand Prix: Paand Priv Paris, St. Louis, Lüttich, Lüttich, EA AEREA E E O S A EL e | 


Brüssel, Turin. 


Die echten Riefler - Instrumente sind 
mit dem Namen Riefler gestempelt. 


Vitra 
Schleifscheiben 


aus reinem Crystall-Carborundum 


Erhöhte Schleiffäbigkeit 
Verbrennen fast ausgeschlossen 
Kein Vollsetzen 
Kein Anlaufen 


| 
5 
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® Induktionsfreie 
sWiderstand;- 
$ kordel 


für elektrische 
Widerstände 
u. elektrische 


1964 
Seltenes Abdrehen Heizkörper u, 
Wilhelm Eisenführ C. SCHNIEWINDT 
Berlin S. 14, Kommandantenstr. 3la NEUENRADE (WESTFALEN) 
Gegründet 1864 (1959) LILLILLIALLFALGA A AR 


Verlag von Julius Spaneer in Berlin. 


| 


Soeben erschien: 


Ed. Autenrieth 


Technische Mechanik 


Ein Lehrbuch der Statik und Dynamik für Maschinen- und Bauingenieure 
Zweite Auflage 


Neu bearbeitet von 


Prof. Dr.-Ing. Max Ensslin 


in Stuttgart 


Mit 297 Textfiguren — In Leinwand gebunden Preis M. 18,— 


Zu besishen durch: jede Buchhandlung. 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinshblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift | Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. | Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24. 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 12, s. 129— i 36. 15. Juni. | 1914. 


Die 
Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie | kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Ist den technischen und gewerblichen Interessen | Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und | gang bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- | Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die | Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte Anz V buchhandl ri 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, | yon re Ber ng RETRAS en Ion? 
das Patentwesen und anderes mehr. für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 


Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 


d kanntmach d Sitz gewähren wir 121/, 25 871/, 50%, Rabatt. 
sie a yA eg ie RIED SFIOHEE RO Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 


Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- | Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


A. Blaschke in Berlin -Halensee, Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
Johann - Georg - Str. 23/24. in Berlin W, 9, Liak- Str. 23/24. 


Inhalt: 


Zar 25. Hauptversammlung d.D.G. 129. — R. Schaller, Über das Anschmelzen von Glas an Quarzglas und 
über das Einschmelzen von Metalldraht in Quarzglasgefäße 8. 130. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: "Decken. 
armpendel 8. 131. — Die Pegel beim Panamakanal 8. 181. — Vorführung von Ormiston-Metall in Sydney S. 132. — 
GLASTECHSISCHES: Gebrauchsmuster 8. 132. — WIRTSCHAFTLICHES: Mitteilung derWirtschaftlichen Vereinigung: 
ergebe Heike 8. 133. — Fionland, Kataloge usw. 8. 138. — KLEINERE MITTEILUNGEN: Metrisches Maß in Kanada 
8. 133. -- Monopolisierung der Radiumgewinnung in den Vereinigten Staaten von Amerika 8. 134. — BUECHERSCHAU 
8. 184. — PATENTSCHAU S. 185. — VEREINS- UND PERSONENNACHRICHTEN: Karl Wennhak y 8. 186. — Aufnahmen 8. 136. 
_ Anmeldung 8. 136. — BRIEFKASTEN DER REDAKTION 8. 186. — PATENTLISTE auf der 3. Seite des NEINPRINES: 
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Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1961*) 


Max Cochius, Berlin S.%, "rnastate 35 


nm en amm u uw BEEE & II — ——.. 


Wolf, Jahn & 60. awertsann Frankfurt a. M. 


Fabrikation: (1979) 
Maschinen und Werkzeuge für Uhren-Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. Kleine Fraisemaschinen, 


S ALLII LALLE) 


Born Ke coel- Brenner zum Löten, blühen, Schmelzen ete. 
-Maschinen zur blasbearbeitung. 
LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL (2015) 


Paul Bornkessel, 5 S: Maschinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin $0. 26 


15. Juni 1914. 


-= = u — 


II Deutsche Mechaniker-Zeltung. 1914. Heft 12. 


Zeichnerisch gewandter 


Techniker oder Mechaniker, 


mit Erfahrungen im Kleinapparatebau für sofort gesucht. 
Offerten mit Lebenslauf etc. erbeten unter J. V. 7754 an Rudolf 


Mosse, Berlin SW. 


Junger Ausländer, der deutschen Sprache 
mächti 3 sucht 


Lehrli gs- oder Volontärstelle 


auf ca. 2 Jahre in einem. optischen Geschäft, 
wo ihm genügend freie Zeit gegeben wird, eine 
Schule zu besuchen. Vergütigun wird ge- 
leistet. Offerten unter H. P. 2879 ber. Rudolf 
Mosse, Hamburg. 


Für Maschinenmechaniker oder Elektro- 
techniker ist in einer sehr gewerbsamen Stadt 
Niederbayerns (2027) 

ein Wohnhaus mit gr. Werkstätte 
und Vorplatz; billig zu verkaufen. Kaufpreis 
16 000 M., Anz. 4000 M., Mieteinnahme 1000 M. 
Off. unt. Mz. 2027 durch die Exp. de. Zeitung. 
Feinmechaniker mit Werkstatt über- 
nimmt Heimarbeit. 


Off. erbitte Postlagerkarte 56, Berlin SW. 47, 


Metallgiesserei 


Richard Musculus, 


BERLIN SO., Wiener Straße 18. 
Fernsprecher: Amt Mrtzpli. 4308. 


Spezialität; 


Mechanikerguss, Niekel-Aluminiumguss 


nach eigener Legierung von besonderer 
Festigkeit, Dichtheit und leichter 
Bearbeitung. (1997) 


Soeben erschien: 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


(2025) 


[Wilheim Eisenführ 


Spesialgeschäft in Werkzeugen 
und Werkzengmaschinen 
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Moderne Arbeitsmaschinen 


Optik. 


Oscar Ahlberndt, 


Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 
Berlin SO, 36, 


19/20 Kiefholzstraße 19/20. 


(1996) 


Leitfaden für physikalische Schülerübungen. 


Von 
Hermann Hahn, 


Professor am Dorotheenstädtischen Realgymnasium 
und Leiter der Anstalt für naturwissenschaftliche Fortbildung der Lehrer höherer Schulen, Berlin. 


Zweite, verbesserte Auflage. 
Mit 194 Textfiguren. 
In Leinwand gebunden Preis M. 3,—. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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“° Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julins Springer in Berlin W. 9. 


Heft 13, 8. 137—148. 


1. Juli. 


1914. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Hoften von 12u.8 Seiten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
«der Feintechnik, technische Veröfentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen Ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Anzeigen werden von der Verlagsbüuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 P£ 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 


Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 


gewähren wir 121/, 25 871/, 50%/, Rabatt, 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bel direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
Johann- Georg- Str. 23/24. in Berlin W. 9, Link- Str. 23/24. . u 


Inhalt: 

Zur 35. Hauptversammlung d. D. G. f. M. u. O. 8.187. — H.Krüss, Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und 
Optik und die Entwickelung der Präsisionstechnik 8. 188. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Paraclt 3. 143. 
- Biektrische Maschinen für Vorlesungs- und Uebungszwecke 8. 144. — GLASTECHNISCHES: Löslichkeitsbestimmung 
bei höheren Temperaturen 8. 144. — Gebrauchsmuster 8. 145. — WIRTSCHAFTLICHES: Warenbeanstandungen im Aus- 
land 8. 145. — Dringende Warnung 8. 145. — KLEINERE MITTBILUNGEN: VL Ferienkursus über Stereophotogrammetrie 


in Jena 8. 146. — Der VIL Kongreß des Internationalen Verbandes für die Materialprüfungen der Technik 8. 146. — 
BUECHERSCHAU B. 146. — PATENTSCHAU 8. 147. — VERBINS- UND PERSONENNACHRICHTEN: Aufnahmen 8. 148. — Per- 
soneanachrichit g 1 148. — August Hosrich t8. Se - ESTENTEIOTR auf der 3. Seite des Umschlags. 


Messingröhren. 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Mess 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1961 ) 


Max Cochius, Berlin 9.2, Y"aaszıne s 
Wolf, Jahn & C0. awer sann Frankfurt a. M. 


| Fabrikation: (1979) 
Maschinen und Werkzeuge für Uhren -Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bchrmaschinen. Kieine Fraisemaschinen, 


Pornkessei BPENMET zum Löten, Glühen, Schmelzen ete. 
| Maschinen zur blasbearbeitung. 
LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL (2015) 


Paul Bornkessel, $: F- Waschinen- u. Apparaie-Fahrix, Berlin $0. 26 


I Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1914. Heft 13. 1. Juti 1914. 


ZOZI 


Mechaniker, 


auch mit Dampfmaschinen und deren Repara- 
turen aufs beste vertraut, 


sucht Stelle 


ins Ausland. Eintritt könnte baldigst erfolgen. 
Of. unt. Z. Z. 4850 an Rudolf Mosse, Zürich. 


trebsamer junger Mann, 18 Jahre alt, der 
Lust hat, Mechaniker zu werden, sucht 
Lehrstelle in größerer od. mittlerer Provinzstadt. 
Offerten erbeten unter „Mechaniker 100“ 
postlagernd Postamt 5, Berlin. (2031) 


Fraiser 


aller Art wie 


Prisma-, Modul-, 
Stichel-, Hohlkehl-, 
Faconfraiser 
in anerkannter Qualität stets am Lager 


Wilhelm Eisenführ 


N 


nn = —— BERLIN S. 14 
blashläser oder Mechaniker Kommandantenstrasse 31a 
möglichst mit theoret. Kenntnissen und in ii Gegründet 1864. (1959) 


— 


Schriftliche Meldungen unter Beifügung von 
Zeugnisabschriften an (2033) 
Siemens & Halske A.-G., 
Charlottenburg, Helmholtz-Straße 4—8. 


m S zu nun, a ng 


» 
Abteilung für 
y l Į] Ingenieure, Teoh- 
niker, Werkmstr, 5 
P a IT En E en 
Höhere Lehranstalt. Q 
Masoh.-Bau, Elektrot. ~ 
Elektrizitätswerk. 
— ZAOREWEERHEREE, — 


rogramm frei. = j, Mecki. =» 


Mechanikergehülfe, 
der selbständiges Arbeiten gewohnt ist, für 
kleinere Werkstatt sofort gesucht. 
Offerten unter Mz. 2032 durch die Expe- 
dition dieser Zeitung erbeten. (2032) 


pate ntanwälte 


Gerson «Sachse 
BERLIN S.W.Gitschinerstr110 


Gewandter 


Mechaniker 


zur Leitung einer Werkstatt ge- 
sucht. 

Offerten mit Lebenslauf er- 
beten unter D. B. 6011 an Rudolf 
Mosse, Dresden. (2034) 


3 | | Kol. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
S || Uhrmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen a. N. (109) 


Praktische u. theoretische Ausbildung in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 
Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. 

Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 
schließender Gehilfenprüfung. Einjähr. 
Fortbildungskurse mit Meisterp gs 
——— Eintritt — 

1. Mai, bedingungsweise 15. September. 

Programme und Auskünfte durch den 

Schulvorstand Prof. W. Sander. 


Älteste und besuchteste Anstalt. 


Techniker u. Werkmeister, Elektro- u. Maschinen- 
Laboratorien. Lehrfabrik- Werkstätten, 
Programm etc. kostenlos v. Sekretariat. 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Soeben erschien: 


Zweite Denkschrift zur Reform des Patentgesetzes. 


Besprechung des vorläufigen Entwurfes eines Patentgesetzes. 
Herausgegeben vom 


Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten in Düsseldorf. 


Preis M. 2,—. 


u 
Zu beziehen durch jede- Buchhandlung. 


an ln nn ie: 
N) 


- — 


w" 
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eutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift | Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin- Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 14, S. 149—160. 15. Juli. 1914. 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 1? u.8 Seiten. Sie | kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Ist den technischen und gewerblichen Interessen | Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und | gang bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die | Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
DE AEETENTN, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen | Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

nteressen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte Anzeige erden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, | yon arg er ee pe he sirel 50 P£. 
das Patentwesen und anderes mehr. für die einspaltige Petitzeile angenommen. 


Als Organ der Deutschen Gesellschaft für iš 9 WwW 
Mechanik und Optik onthält die Deutsche Mechaniker- AOR IERFICR e 9. IE I MASSE EREREINIG 


Zeitung die Bekanntmachungen und Sit berichte de gewähren wir 121/, 25 371/, 50%/, Rabatt. 
Hacpicoreins re einen Zweirverelne, RRBIERENTE | Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bel direkter 


Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- | Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


A. Blaschke in Berlin-Halensee, Verlagsbuchhaudlung von Julius Springer 
Johann - Georg - Str. 23/24. OOO u m Berlin W. 9, Link- -Str. 23/24. 


Inhalt: 


K. Schwarzschild, Präzisionstechnik und wisseņschaftliche Forschung S. 149. — FUER WERKSTATT UND 
LABORATORIUM: Amperestundenzähler 8. 184. — Oberflächenhärtung 8. 155. — GLASTECHNISCHES: Selen als Färbe- 
mittel 8. 156. — GEWERBLICHFS: Absatz von elektrischen Apparaten in Britisch Indien 8, 157. — Importiirmen in 
Chicago S. 158, — AUSSTELLUNGEN: Ausstellung auf der s6.|Naturforscherversammlung S. 158. — Ausstellung auf dem 
X. Intern. Ticrarzneikongreß, London 8. 158. — KLEINERE MITTEILUNGEN: Der Messinghof 8. 159. — PATENTSCHAU 
8.159. — VERKINSNACHRICHTEN: IPRPITERSERTBLNDE: der W. Fe S. 160. -- Aufnahmen 8. 160. 


“Messingröhren 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Messing, 
Tombak, Kupfer, Neusilber, Aluminium usw. (1961 *) 


Max RR LOCUS, Berlin S.%, Aiexanartnenstraße ” 


Wolf, Jahn & Co. lass. Frankfurt a.M. 


Fabrikation: (1979) 
Maschinen und Werkzeuge für Uhren-Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. Kleine Fraisemaschinen, 


\ Bornkessel- BPENNEN zumLäten, Blühen, Schmelzen etc. 
-Maschinen zur Slasbearbeitung. 

LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL (2015) 
Paul Bornkessel, $F- Maschinen- u. Anparate-Fahrik, Berlin $0. 26 


Deutsche MRERRIRELZENUNE: 1914. Heft 14. 


15. Juli 1914. 


Mechaniker, 


(Uhrmacher) sucht in mechanischen Werken 
Beschäftigung zum Auf- und Abbauen auf 
Reise. Offerten unter B. W. 4458 an 
Rudolf Mosse Breslau. (2036) 


Auslandsreisender 


bei Optikern gut eingeführt, 


sucht Vertretung 


einer leistungsfähigen Fabrik optischer Waren 
gegen Provision. Offerten unter Mz.2041 durch 
die Expedition dieser Zeitung. (2041) 


Techniker. 2» 


Junger Mann, 22, militärfrei, 6 Jahre Mechaniker- 
praxis, 4 Semester Technikum, im Zeichnen firm, 
sucht passende Stellung, möglichst in größerem 
Betrieb, ev. als Volontär. Gefl. Offerten unter 
J.B.8283 befördert Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Suche für meinen Sohn 


Volontärstelle 


auf Mechanik. Offerten an A, Friedel, Berlin- 
Weißensee, Kronprinzenstr, 11. ı2040) 


Feinmechaniker 


gesucht, als Vorarbeiter, der das 
Montieren und Justieren von 
analytischen Waagen 


versteht. Offerten mit Lebenslauf, Lohn- 
ansprüchen, an K. Neumann, Sanatorium 
Wörishofen (Bayern) zu richten. (2012) 


Präzisionskreisteilungen 
fertigt sauber u. preiswert an. Öfferten unter 
Mz. 2039 durch die Exped. dieser Ztg. (2039) 


4 Höhere Lehranstalt — 
Technikum = 
Ingenieure, Techniker, Neustadt N 


Werkmstr., Masch.-Bau 
Elektrotechn. Progr. frei =m |. Mecki. =r 


æ RUNSTRAT 


= Göttingen W.1. 


Spezialfabrik 


für elektrische 
Widerstände 
Schalttafeln 

Messinstrumente 


Bahr’s R: 
Normograph 
Schrift-Schablonen 
D. R.P. Auslandspatente 
Von den größten Firmen 
des In- und Auslandes 


anerkannt bester Beschriftungs-Apparat für 
Zeichnungen, Pläne, Tabellen, Plakate usw. 

Über 160 000 im Gebrauch. (2016) 
Glänzende Anerkennungsschrelben. Prospekte kostenlos. 
Neu! Durchstechschablone für kreistörmige Abrundungen Neu! 


_ P. FILLER, Berlin S. 42, Moritzstr. 18. 
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Induktionsfreie 


sWiderstands- 
$ kordel 


für elektrische 
Widerstände 


u. elektrische (1964) 
Heizkörper 

Ø C.SCHNIEWINDT 

2 NEUENRADE (WESTFALEN) 


fno 
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Metallgiesserei 
Richard Musculus, 
BERLIN SO., Wiener Straße 18. 


Fernsprecher: Amt Mrtzpl. 4303. 
Spezialität: 


Mechanikerguss, Niekel-Aluminiumguss 


nach eigener Legierung von besonderer 
Festigkeit, Dichtheit und leichter 
Bearbeitung. (1997) 


Präzisions-Drehbänke 


mit Zangenspannung ê Schablonensystem 
für Fuß- und Kraftbetrieb 


Alieinverkauf der Fabrikate Lorch Schmidt & Co. 
Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31a. 


Gegründet 1864. (1855) 


IN 
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i Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. Glasinstrumenten-Industrie. 


mn 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9 


Heft 15, 8. 161—172. 1. August. 1914. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie | kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
ist den technischen und gewerblichen Interessen | Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und | gang bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- | Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die | Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen | Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte An d zon der Verlagsbuchhandl sowie 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, | yon arpapi Pepak N a se EO PE 
das Patentwesen und anderes mehr. für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- T211- 25 811], 50% Rab 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des gewähren wir 121/, 25 371/, 50°% Rabatt. 


Hauptvereins und seiner Zweigvereine. Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- | Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 
A. Blaschke in Berlin-Halensee, Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
Johann- Georg-! Str. . 23/24. In Berlin W. 9, Link- Str. 23/24. 
Inhalt: 


P. Szymanski y 8. 161.— K. Schwarzschild, Präzisionstechnik und wissenschaftliche Forschung (Schluß) S. 162. 
—"FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Winddruckmesser 8. 166. — GLASTECHNISCHES: Verbrennung sehr flüchtiger 
Flüssigkeiten 8. 167. — Reinigung von Hg im Vakuum 8. 168. — L. Meyerscher Apparat zur Reinigung von Hg 8. 168. 
— WIRTSCHAFTLICHES: Gebrüder Heyne 8. 169. — Mitteilungen der Wirtschaftlichen Vereinigung: Aenderung 
der Adresse 8. 169, Konkurrenzklausel 8. 169, Zollbeschwerden 8. 170, Zurückziehung von Postpaketen 8. 170. — UNTER- 
RICHT: Technikum Mittweida 8. 170. — BUECHERSCHAU 8. a — PATENTSCHAU 8. 171. — VEREINS- UND PERSONEN- 
NACHRICHTEN: Th. Rosenberg t 8. 172. — Zwgv. Ilmenau, Hauptversammlung am 17. 8. 14 8. 172. — Lehrstellenver- 
mittlung in Berlin 8. 172. — Neue Adresse der W.-Vg. 8. 172. — = Personsunachrichten 8.172. — A. Martens f 8.172. — 
PATENTLISTE auf de: auf der 3. Seite des Umschlags. 
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Messinsröhren | 


Spezialität: Messing-Präzisionsröhren. 


Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre, endlose Bänder, Rondellen in Mess 
Tombak, Kupfer, Neusilber. Aluminium usw. (1961 ) 


Max Cochius, Berlin 9.2, "rasante 39 


BEBSBHBHHBBEBEBEBBREBENHNNNE t [1 


Wolf, Jahn & 60. awertsann Frankfurt a. M. 


Fabrikation: (1979) 
Maschinen und Werkzeuge für Uhren-Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. Kleine Fralsemasohinen. 


IEA Bornkessel- BFENNET zumLöten, blühen, Schmelzen etc. 

-Maschinen zur blasbearbeitung. 
LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL (2015) 

Paul Bornkessel, 5 x. Maschinen- u. Anparate-Fahrik, Berlin S0. 26 


TI Deutsche ARSCH ka 1914. Heft 15. 


Mehrere n militärireie, tü chtige Feinmechaniker 


für den Bau von Präzisionsinstrumenten baldigst gesucht. 


1. August 1914. 


Bewerbungen 


mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an 


(2048) 


Junge Mechaniker, welche gute Anlage 
zum Zeichnen haben, finden Gelegenheit, sich zu 


Zeichnern bzw. Konstrukteuren 


in unseren Konstruktionsbüros auszubilden. 


Optische Anstalt C. P. Goerz 


Aktiengeseilschaft 
Berlin-Friedenau, Rheinstr. 45-46. 


(9902) 


Existenz für Mechaniker! 


In einem verkehrsreichen Orte (2000 Einw.) 
in Baden bei Offenburg ist ein massiv erbautes 


Landhaus 
größere Werkstatt, Obst- und Gemüsegarten, 
um den Preis von nur Mk. 15500 bei !/, Anzahlg. 


zu verkaufen. 
Das Anwesen eignet sich, da elektr. Licht- und 
Kraftanlage vorhanden ist, für Mechaniker oder 
Blechner, da im Ort und im "Umkreis einer Stunde 
in fünf anderen Orten keiner vorhanden ist, also 
sichere Exist. f. Anfg. zum Selbständigmachen. 
Off. bef. unt. Mz. 2044 d. Exped. d. Zeitg. (204) 


Sorgenfreie Zukunft. 


Wegen Ablebens des bisherigen Inhabers 
ist ein seit 30 Jahren bestehendes, sehr gut 
gehendes und einträgliches Geschäft optisch 
und chirurgischer Artikel und Instru- 
mente in einer größeren Stadt Rumäniens 
(80000 Einwohner mit großer Deutscher Kolonie) 
preiswert zu verkaufen. 

Bedeutender Kundenkreis für Reparaturen. 

Anfragen unter Chiffre J. Z. 15119 bef. 
Rudolf Mosse, Berlin SW. (2048) 


Gesucht eine gebrauchte, tadellose 


Gasheiz-Badeeinrichtung. 


Offerten unter S. 5853 an Heinr. Eisler, 
Hamburg 3. (2045 


Original 
Stubsstahl 
2 Silberstahl 


Marke „Holmes Brand“ 
Werkzeugstahlu. 
Fraiserscheihben 


Sn Alleinverkauf für Deutschland == 


Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 31a. 
Gegründet 1864. (1959) 


Warenzeichen 
Stubs“ „2 Stubs 


Carl Zeiss, Jena. 


Welche Firma 


überträgt branchekundig., kautionsfähig. 

Kaufmann, englisch, französisch, perf. 

Filiale oder Musterlager 
@ für Hamburg oder Berlin? 


Gefi. Angebote erbeten unter ‚Filiale‘ 
postlagernd Erfurt. (2047) 


Laboratorien. Lehrfabrik- Werkstätten. 
Älteste und besuchteste Anstalt. 
Programm etc. kostenlos v. Sekretariat. 


Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen a. N. (1052) 


Praktische u. theoretische Ausbildung in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 
Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. 


Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 
schließender Gehilfenprüfung. Einjähr. 
Fortbildungskurse mit Meisterprüfung. 


—— Eintritt —— 
1. Mai, bedingungsweise 15. September. 


Programme und Auskünfte durch den 
Schulvorstand Prof. W. Sander. 


Abteilung für 
ae ie biana ben 
Höhere Lehranstalt, MW Lehranstalt, 
Masch.-Bau, Elektrot. 
Elektrizitätswerk. 
— EAA ae — 
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Zaponlacke 


jeder Art und Färbung 
liefern zu günstigsten Bedingungen 


Dr. Kaempfer & Go., Chemische Fabrik 


Gliesmarode- Braunschweig. (2038) 


Bemusterte Anstellungen und Auskünfte 
stehen bereitwilligst zu Diensten. 


(2030) 


u 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 16, 8. 173—184. 15. August. 1914. 
Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
ist den technischen und gewerblichen Interessen | Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und gang bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
In Originalartikeln und Referaten über alle ein- Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte An 7 
à en ’ har zeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
der Feintechnik, technische Veröfentlichungen, Preislisten, | yon allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
das Patentwesen und anderes mehr. für die einspaltige Petitzeile angenommen. 
Als Organ der Deutschen Gesellschaft für Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 


Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 


Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
er arid und seiner Ewelrvireins, 8 m. | Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 


Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


A. Blaschke in Berlin -Halensee, Verlagsbuchhaudlung von Julius Springer 
Johann - Georg - Str. 23/24. in Berlin W. 9, Link - -Str. 23/24. 


gewähren wir 121/, 25 371/, 50%/, Rabatt. 


Inhalt: 


Eine amerikanische Teilmaschine 8. 173. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Festsitzung der Royal 
Society 1914 8. 177. — Zinn 8. 178. — GLASTECHNISCHES: Apparat zur Elektrolyse 8. 180. — Gebrauchsmuster 8. 180. 
— GEWERBLICHES: Gehilfenprüfung Michaelis 1914 in Berlin 8. 181. — PREISLISTEN 8. 181. — PATENTSCHAU_ 8. 183. 
— VEREINSNACHRICHTEN: Zwgv. Ilmenau, Verschiebung der Hauptversammlung 8. 184. — Hauptvorstand 8. 184. 


Wolf Jah Jahn & Co. aber, Frankfurt a. M. 


Fabrikation: (1979) 
Maschinen und Werkzeuge für Uhren-Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. Kleine Fraisemaschinen. 


RPENNERzun Löten, Blühen, Schmelzen ete. 
A Bornkessel- -Maschinen zur Glashearheitung, 
LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL (2015) 


Paul Bornkessel, T- Maschinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin $0. 26 


Mehrere militärfreie, tüchtige Feinmechaniker 


für den Bau von Präzisionsinstrumenten baldigst gesucht. Bewerbungen 


mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an 
12043) Carl Zeiss, Jena. 


I Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1914. Heft 16. 


Moderne Arbeitsmaschinen 


Optik. 


Oscar Ahlberndt, 


Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 
Berlin SO. 36, 


19/20 Kiefholzstraße 19/20. 


(1996) 
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2 Induktionsfreie 


Widerstands- 
kordel 


für elektrische 

Widerstände 

u. elektrische 
Heizkörper 


C. SCHNIEWINDT 


NEUENRADE (WESTFALEN) 
BER FERN 


Zaponlacke 


jeder Art und Färbung 
liefern zu günstigsten Bedingungen 


Dr. Kaempfer & Co., Chemische Fabrik 


Gliesmarode - Braunschweig, (2088) 


Bemusterte Anstellungen und Auskünfte 
stehen bereitwilligst zu Diensten. 


Metallgiesserei 


Richard Musculus, 


BERLIN S0., Wiener Straße 18. 
Fernsprecher: Amt Mrtzpli. 4308. 


Spezialität: 


Meehanikeryuss, Niekel-Aluminiumpuss 


nach eigener Legierung von besonderer 
Festigkeit, Dichtheit und leichter 
Bearbeitung. (1997) 


(1964) | 


Beling & Lübke Berlin SO. 2e 


pindelbänke für Werkzeugmacherei, 
-Drehbänke, Fräsmaschinen für Mechaniker. 


Eigene Zangenfabrikation. 
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Vertikal-Fräsmaschine Vsf. 
mit Rundsupport mit Zangenspannung 
für Mechanik und Feinmaschinenbau. 


Moderne Leits 


Mechaniker 
| Prospekte auf Verlangen gern gratis zu Diensten. » Vergl. „Werkstatts-Technik“ Heft 9, Sept. 08. 


|] 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Freies Skizzieren 
ohne und nach Modell für Maschinenbauer 
Ein Lehr- und Aufgabenbuch für den Unterricht 
Von Karl Keiser, 
Oberlehrer an der städtischen Maschinenbau- und Gewerbe- 


schule zu Leipzig 


Zweite, erweiterte Auflage 
Mit 19 Einzelfiguren und 23 Figurengruppen 


In Leinwand gebunden Preis M. 3,— 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Photometer 
Spectral-Apparate 
Projektions-Apparate 
Glas- Photogramme 


A. KRÜSS 
Optisches Institut. Hamburg. 


-~ 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 17, 8. 185—194. 


1. September. 


1914. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veroffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten uuter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin- Halensee, 
Johann - Georg- Str. 23/24. 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumeuten-Fabrikanten. 


Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die elnspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24 maliger Wiederholung 
gewähren wir 121/, 25 871/, 500%% Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Binsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin W.9, Link-Str. 23/24. 


Inhalt: 


Eine amerikanischo Teilmaschine (Schluß) 8. 185. — GEWERBLICHES: Gehilfenprüfungs-Ausschuß in Berlin 8. 187. 
— WIRTSCHAFTLICHES: Kriegsmerkblatt des Hansabundes 8. 187. — Auslandswechsel 8.187. — PREISLISTEN 8. 187. — 
VEREINSNACHRICHTEN: Zwgv. Hamburg-Altona, Ao. Ritgung vom 11.8. 14 8. 187. — Naturforscher-Versammlung 8. 187. 
— PROTOKOLL DER 25. HAUPTVERSAMMLUNG 8. 188. — PATENTLISTE 8. II. 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


EL NL NL LE DEI LI MS GA CL GC TS ALL LS GL LIND NENEA NEA LLC LT TRAM LLC EO AE IENE AEO LED ET LE DE BET NEL NENNE N ll ET PSEA A NINININI EI NINI NLE LEBE LE AL NL N INDIZ NL NL LU NL NN ESS ELLE DE LESE LS LTE 


Bedienung und Schaltung von Dynamos und Motoren, 
sowie für kleine Anlagen ohne und mit Akkumulatoren. 
Von Rudolf Krause, Ingenieur. 


Mit 150 Textfiguren. 


In Leinwand gebunden Preis M. 8,60. 


Wolf, Jahn &C0. ameri sana Frankfurt a. M. 


Paul Bornkessel, £ 


Fabrikation: (1979) 


Maschinen und Werkzeuge für Uhren -Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. 


Bornkessel 


Kleine Fraisemaschinen. 


BPENNEN zum Löten, Slühen, Schmelzen ete. 


-Maschinen zur blasbearbeitung. 


LABORATORIUMS-BEDARFSARTIKEL 


T: Maschinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin $0. 26 


(2015) 


II | Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1914. 
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Induktionsfreie 


sWiderstands- 
kordel 


für elektrische 

Widerstände 

u. elektrische 
Heizkörper 


C. SCHNIEWINDT 


NEUENRADE (WESTFALEN) 
MOLLEL OLLOLLU O 


Optische Erzeugnisse 


zur Polarisation, Spektralanalyse etc. 
sowie Linsen und Prismen jeder Art, 


(1964) 


SILILISILILSLILSELFENL 


Heft 17. 1. September 1914. 


Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 

Schwenningen a. N. (1959) 
Praktische u. theoretische Ausbildung in 


allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 
Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. 


Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 
schließender Gehilfenprüfung. Einjähr. 
Fortbildungskurse mit Meisterprüfung. 
—— Eintritt —— 

1. Mai, bedingungsweise 15. September. 

Programme und Auskünfte durch den 

Schulvorstand Prof. W. Sander. 


Planparalleispiegel, Hohispiegel Aap onlacke 


Spiegel für "Galvanometer. 2 3 
byns-, Glimmer- und ab 


Preislisten kostenfrei. 


Bernhard Halle Nachfl., 


Optisches Institut, 


Steglitz - Berlin. 


(2013) 


jeder Art und Färbung 
liefern zu günstigsten Bedingungen 


Dr. Kaempfer & Go., Chemische Fabrik 


6llesmarode- Braunschwelg. (2088) 


Bemusterte Anstellungen und Auskünfte 
stehen bereitwilligst zu Diensten. 


—=—— 


Patentliste. 
Bis zum 24. August 1914. 
Klasse: Anmeldungen. 
82. 8. 40176. Verf. z. Mattierung von Glas- 


gegenst. mit unebener Oberfläche. 8.-S.- 
Werke, Biemensstadt. 29. 9. 13. 


42. B. 71977. Verf. u. Vorrichtg. z. quantit. 
Gasanalyse auf akustischem Wege. Ba- 
dische Anilin- & Soda-Fabrik, Lud- 
wigshafen a. Rh. 21. 6. 13. 

B. 76045. Thermometer. F. F. Bruyning, 
Wageningen, Holland, und J. R. Katz, 
Amsterdam. 19. 2. 14. 

H. 62118. Manometrischer Tiefenmesser. J. 
Hartig, Hohenschönhausen. 15. 4. 13. 

H. 63 719. Vorrichtg. z. Anzeige u. gegebenen- 
falle z. Aufzeichng. des Höhenunterschieds 
zwischen zwei veränderl. Wasserspiegeln. 
S. Holte, Skien, Norw. 20. 9. 13. 

P. 31 892. Entfernungs- u. Winkelmesser in 
Gestalt eines Prismas. F. Pütz, Cassel. 
12. 11. 13. 

St. 19122. Thermometer. P. P. Stein, Bonn. 
6. 11. 13. 

V. 12427. Sphärisch, chrom. u. astigm. korri- 
giertes Objektiv. Voigtländer & Sohn, 
Braunschweig. 11. 3. 14. 


W. 42505. SBelbsttätige Registriervorrichtg. 
für polarimetrische Bestimmgn. F. Wilder- 
muth und E. Abderhalden, Halle a. B. 
14. 6. 13. 

67. A. 24647. Maschine z. Schleifen der Rand- 
flächen runder opt. Gläser. O. Ahlberndt, 
Berlin. 25. 9. 18. 


Erteilungen. 

17. Nr. 277717. Verf. und Einrichtg. zum 
Verflüss. von Luft zwecks Zerlegung in ihre 
Bestandteile. G.F.Jaubert, Paris. 25. 5. 13. 

21. Nr. 277 845. Instr. zur Bestimmg. u. Kontrolle 
der Frequenz o. Wellenlänge el. Wechsel- 
ströme. G. Seibt, Schöneberg. 25. 8. 11. 

82. Nr. 277814. Vorrichtg. z. Versilbern der 
Innenwandg. doppelwand. Gefäße. K. Wol- 
schek, Berlin. 18. 9. 13. 

Nr. 277 913. Verf. z. Herstellg. doppelwandiger, 
zwischen den Wandgn. luftleerer Gefäße, 


O0. J. W. Higbee, Bridgeville, Penns. 
21. 11. 11. , 

42. Nr. 277 728. Verf. u. Einrichtg. z. Bestimmg. 
der mittl. Durchflußgeschwk. strömender 
Medien. Th. Rümelin, Charlottenburg. 
15. 11. 13. 


Nr. 277821. Entfernungsmesser. A.-G. Hahn, 
Ihringshausen. 7. 3. 13 
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eutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift | Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. ı  Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 18, 81 195— 200. ETA September. 1914. 
Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
ist den technischen und gewerblichen Intercssen Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und gang bezogen werden. 

Glasinstrumenten-Industrie gewidmet und berichtet Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein- Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die | Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen | Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, | yon allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pt. 
das Patentwesen und anderes mehr. i für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für Bei jährlich 3 6 12 24maliger Wiederholung 


Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 


Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des l 
Heupivereins und seiner Zweigvereine. a Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 


Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- | Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs | Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 

A. Blaschke in Berlin-Halensee, | Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 

Johann - Georg - Str. 23/24. in Berlin W.9, Link-Str. 23/24. 


gewähren wir 121/y 25 871/, 50%/, Rabatt. 


Inhalt: 
H. Krüß, Kriegszeiten 8. 195. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Binokulares Mikroskop 8. 19. — 
GLASTECHNISCHES: Exhaustoexsikkator 8. 197. — WIRTSCHAFTLICHES: Rechtsstillstand in der Schweiz 8. 198. — 


PATENTSCHAU 8. 199. — VEREINSNACHRICHTEN: Abt. Berlin E. V., Sitzung vom 8. 9. 14 S. 200. 


Am physiologischen Institut der Universität Rostock 
ist die Stelle des 


zweiten Mechanikers 


zu besetzen. Gehalt 1000 M. Vorbildung an einem physikalischen oder 
physiologischen Institute erwünscht. Gesuche unter Beilegung von Zeugnis- 


abschriften zu richten an den Direktor des Instituts 
(2049) Professor Winterstein. 


Wolf, Jahn & C0. awer sann Frankfurt a. M. 


Fabrikation : (1979) 
Maschinen und Werkzeuge für Uhren -Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. Kleine Fralsemaschinen, 


Bo M Kes çe Brenner zum Löten, blühen, Schmelzen etc. 
Maschinen zur blasbearbeitung. 
LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL (2015) 


Paul Bornkessel, È: i: Maschinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin S0. 26 


II _ Deutsche le Mechaniker- FAN 1914. Heft 18. 15. September 1914. 


Fachschule für Mechaniker 


und (2050) | 


Fachschule für Elektrotechnik 


Unübertroffen — praktisch! 


rehbank ni Frässupport 


an der städtischen I. Hand werkerschule 
zu Berlin, Lindenstr. 97/98. 


Beginn der Kurse Anfang Oktober 1914. 
Auskunft und Programm durch den Direktor. 


[Metallgiesserei 


Richard Musculus, 
BERLIN S0., Wiener Straße 18. 


Fernsprecher: Amt Mrtzpli. 4303. 
Spezialität: 


Meehanikerguss, Niekel-Aluminiumyuss 


nach eigener Legierung von besonderer 
Festigkeit, Dichtheit und leichter 
(1997) 


von Prof. Dr. Schlesinger. 
Fuß-, Kraft- und elektr. Antrieb 
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elingaLähke : Aut 


Spezial-Fabrik für 
Fein-Mechanikerbänke. (1476*) 
Patronen-Leitspindelbänke. 


Bearbeitung. 


gehärtet u. geschliffen. 


| 7 ] k Horizontal-Vertikal-Fräsmasch. 
ap on ac e Zangen,amerik.Form, 
jeder Art und Färbung dene 
liefern zu günstigsten Bedingungen 


Dr. Kaempfer & Co., Chemische Fahrik |  SJNNOWLOLLeLLeLWLeNENTE 
Gliesmarode - Braunschweig, (2088) 


Bemusterte Anstellungen und Auskünfte 
stehen bereitwilligst zu Diensten. 


x Induktionsfreie 
Widerstands- 
kordel 


für elektrische 


M 
Widerstände 
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Photometer (1962) 


Spectral: Apparate 
Projektions-Apparate u. siekinienhe 1964) 
Glas- Photogramme eizkörper 


C. SCHNIEWINDT 


A. KRÜS S NEUENRADE (WESTFALEN) 


Optisches Institat. Hamburg. NNR on 


ee ze ——— 
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—— 


verlag von ie Springer in ‚Berlin. 


Vor kurzem erschien: 


Zweite Denkschrift zur Reform des Patentgesetzes. 


Besprechung des vorläufigen Entwurfes eines Patentgesetzes. 
Herausgegeben vom 
Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten in Düsseldorf. 
Preis M. 23,—. 


— m _— ÅS 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


+ Q 


e* Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


Vereinshlatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. 


Organ für die gesamte 
Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Heft 19, S. 201—210. 


t Oktober; 1914. 


Die 


Deutsche Mechaniker-Zeitung 


erscheint monatlich zweimal in Heften von 1? u. 8 Seiten. Sie 
ist den technischen und gewerblichen Interessen 
der gesamten Präzisionsmechanik, Optik und 


Glasinstrunmenten-IJIndustrie gewidmet und berichtet | 


in Originalartikeln und Referaten über alle ein- 
schlägigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die gewerblichen 
Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptvereins und seiner Zweigvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitteilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 


A. Blaschke in Berlin -Halensee, 
Johann - Georg - Str. 23/24. 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen usw. als auch für Mechaniker, 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 


Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 50 Pf. 
für die einspaltige Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 3 6 12 24 maliger Wiederholung 
gewähren wir 121/, 25 371/, 50%/, Rabatt. 
Stellen-Gesuche und -Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile, 


Beilagen werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 
in Berlin W.9, Link-Str. 23/24. 


Inhalt: 


L. Levy, Peter Szymanski 8.201. — FUER WERKSTATT UND LABORATORIUM: Flüssigkeitsmesser S. 204. — GLAS- 
TECHNISCHES: Spektrallampe S.205. -- Gebrauchsmuster 8. 205. — WIRTSCHAFTLICHES: Elektrizitätsindustrie in Italien 
8. 206. — Fremdsprachige Briefe 8. 207. — UNTERRICHT: I. Handwerkerschule in Berlin 8. 207. — KLEINERE MIT- 
TEILUNGEN: Kaiserrede auf der 25. Hauptversammlung 8. 208. — BUECHERSCHAU S8. 209. — PATENTSCHAU S8. 209. — 


PATENTLISTE 8. II. 


Militärlieferungen. aii 


Wir suchen noch einige Artikel, welche sich zum Verkauf an Heer und Marine 


eignen. Gefl. Gebote an 


Romain Talbot, Abteilung R., Berlin S. 42. 


Wolf. Jahu & Co. news. Frankfurt a.m. 


Fabrikation: (1979) 


Maschinen und Werkzeuge für Uhren-Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. 


Bornkessel 


Kleine Fraisemaschinen, 


BPENNEN zum Löten, blühen, Schmelzen ete. 


-Maschinen zur blasbearbeitung. 


LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL (2015) 
Paul Bornkessel, 5 a: Maschinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin S0. 26 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 1914. 


Heft 19. 1. Oktober 1914. 


Gewehrfabrik Spandau 


stellt sofort 


Laufrichter 


ein, die bereits als solche in Waffenfabriken 
gearbeitet haben. Nur durchaus tüchtige 
Arbeitskräfte wollen sich schriftlich oder um 
8 Uhr morgens am Tor der Gewehrfabrik münd- 
lich unter Vorzeigung i ihrer r Papiere melden. melden, 


Gewehrfabrik Spandau 
Einrichter, Werkzeug- und 
Leerenmacher 


ein, die auf Massenfabrikation eingearbeitet 
sind. Nur durchaus tüchtige Arbeitskräfte 
wollen sich schriftlich oder um 8 Uhr morgens 
am Tor der Gewehrfabrik mündlich unter Vor- 
zeigung ihrer Papiere melden. (2051) 


Zaponlacke 


jeder Art und Färbung 
liefern zu günstigsten Bedingungen 


Dr. Kaempfer & Go., Chemische Fabrik 


Gilesmarode - Braunschwelg, (2088) 


Bemusterte Anstellungen und Auskünfte 
stehen bereitwilligst zu Diensten. 


| 


Optische Erzeugnisse 


zur Polarisation, Spektralanalyse etc. 
sowie Linsen und Prismen jeder Art, 


Planparallelspiegel, Hohlspiegel 


Spiegel für “Galvanometer, 
byps-, Glimmer- und Steinsalzpräparate. 


Preislisten kostenfrei. 


Bernhard Halle Nachfl., 


Optisches Institut, 


(2052) 


Steglitz-Berlin. 12018) 
Patentliste. 
Bis zum 21. September 1914. 
Klasse: Anmeldungen. 
21. G. 38840. Einrichtung zur Erzeugung elek- 
trischer Schwingungen. Ges. f. draht!|. 
Telegraphie, Berlin. 9. 4. 13. 


42. A. 21497. Visiervorrichtung für das Ab- 
werfen von Geschossen u. dergl. aus Luft- 


fahrzeugen. Allg. Flug.- Ges. m. b. H., 
Berlin. 5. 12. 11. 

A. 23 631. Künstl. Horizont. Anschütz & Co., 
Neumühlen. 5. 3. 13. 
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Fachschule fi ir Mechaniker 


(2050) 


Fachschule für Elektrotechnik 


an der städtischen I. Handwerkerschule 
zu Berlin, Lindenstr. 97/98. 


Beginn der Kurse Anfang Oktober 1914. 
Auskunft und Programm durch den Direktor. 


Induktionsfreie 


sWiderstands- 
kordel 


für elektrische 

Widerstände 

u. elektrische 
Heizkörper 


C. SCHNIEWINDT 


NEUENRADE (WESTFALEN) 


(1964) 


Kyl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen a. N. (1959) 


Praktische u. theoretische Ausbildung in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 


Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. 
Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 


jähr. 
ung. 


schlirßender Gebilfenprüfung. Ein 
Fortbildungskurse mit Meisterprü 


—— Eintritt —— 
1. Mai, bedingungsweise 15. September. 
Programme und Auskünfte durch den 
Schulvorstand Prof. W. Sander. 


B. 73248. Einrichtg. z. Messung v. Meeres- 
tiefen u. Entferngn. u. Richtgn. von Schiffen 
o. Hindernissen mit Hilfe reflektierter Schall- 
wellen. A. Behm, Kiel. 21. 7. 13. 

B. 75401. Verf. z. Analyse von Gasgemischen. 
Bad. Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigs- 
hafen. 5. 1. 14. 

Sch. 46406. Quecksilbermanometer. 
Schultze, Charlottenburg. 6. 3. 14. 

Z. 8359. Einrichtg. zum Justieren eines die 
Standlinpie in sich enthaltenden Entfernungs- 
messers. Carl Zeiss, Jena. 26. 1. 14. 

65. K. 53 728. Unterwasser - Scheinwerfer. 
Klein, Berlin. 18. 1. 13. 
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Gewehrfahrik Spandau | 


stellt sofort 


Laufrichter 0%? 


ein, die bereits als solche in Waffenfabriken 
gearbeitet haben. Nur durchaus tüchtige 
Arbeitskräfte wollen sich schriftlich oder um 
8 Uhr morgens am Tor der Gewehrfabrik münd- 
lich unter Vorzeigung ihrer Papiere melden. 


Gewehrfabrik Sp Spandau 


stellt sofort 


Einrichter, Werkzeug- und 
Leerenmacher 


ein, die auf Massenfabrikation eingearbeitet 
sind. Nur durchaus tüchtige Arbeitskräfte 
wollen sich schriftlich oder um 8 Uhr morgens 
am Tor der Gewehrfabrik mündlich unter Vor- 
zeigung ihrer Papiere melden. (2 51) 


Wolf, Jahn & 60. awertsann Frankfurt a. M. 


Fabrikation: (1979) 


Maschinen und Werkzeuge für Uhren-Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
W% Kleine Bohrmaschinen. 


Bornkessel- 


LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL (2015) 
Paul Bornkessel, $ x Maschinen- u. Apparate-Fabrik, Berlin $0. 26 


Kleine Fraisemaschinen., 


on BRENNER zunLiten, blühen, Schmelzen etc. 
-Maschinen zur blasbearbeitung. 


Photometer 
Spectral-Apparate 


(1962) 


Projektions-Apparate 
Glas- Photogramme 


A. KRÜSS 


Optisches Institut. Hamburg. 
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Metallgiesserei 


Richard Musculus, 
BERLIN S0., Wiener Straße 18. 


Fernsprecher: Amt Mrtzpl. 4303. 
Spezialität: 


Mechanikerguss, Niekel-Aluminlumguss 


nach eigener Legierung von besonderer 
Festigkeit, Dichtheit und leichter 


Bearbeitung. (1997) 
Patentliste. 
Bis zum 5. Oktober 1914. 
Klasse: Anmeldungen. 
21. Sch. 42308. Projektionsbogenlampe. A. 
Zöller u. W. Schulz, Berlin. 4. 11. 12. 


40. B. 77463. Nickellegiergn., welche hohe 
chem. Widerstandsfähigk. mit mech. Bear- 
beitbark. verbinden; Zus. z. Pat. 278 903. 
W. u. R. Borchers, Aachen. 29. 5. 14. 

42. K. 50496. Sphär., chrom. u. astigm. korr. 
Linsensystem. A. Knobloch, Schöneberg. 
22. 3. 11. 

L. 33693. Projektionsschirm; Zus. z. Pat. 
271520. Perlantino, Berlin. 12. 1. 12. 
M. 48795. Verf. z. Herst. v. Winkelspiegeln. 

L. Mach, Wien. 27. 8. 12. 

O. 8758. Instr. z. photogrammetr. Auswertg. 
von Panoramaaufnahmen. C. P. Goerz, Frie- 
denau. 17. 9. 13. 
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Lötzinn, Lammzinn 


liefern 


Dr. Kaempfer & Go., Chemische Fabrik 
Gliesmarode - Braunschweig. (2038) 


Anstellungen und Auskünfte stehen zu Diensten. 


Unübertroffen — praktisch! 


Drehbank m Frässupport 


en un 


Beling & Lübke, 2:11,50; 
Spezial-Fabrik für 
Fein-Mechanikerbänke. 


Patronen-Leitspindelbänke. 
Horizontal-Vertikal-Fräsmasch. 


Se Zangen,amerik.Form, 


gehärtet u. geschliffen. 


| 
(1476*) 
Sch. 45 685. Einrichtg. z. Verschließen von Be- 


obachtungsröhren. F.Schmidt&Haensch, 


Berlin. 23. 12. 13. 
U. 5624. Maximumthermometer. W. Uebe, 
Zerbst. 2. 6. 14. 
Erteilungen. 
12. Nr. 278485. Verschluß für geschlossene 


chemische Reaktionsgefäße aus Glas, insb. 

für sog. Bombenröhren. F. Kleinmann, 
Bonn a. Rh. 4. 4. 13. 

18. Nr. 277855. Eisen u. Silicium enthaltende 
Legierg. zur Herstellg. von säure- u. tempe- 
raturbeständ. Gegenst. Grohmann & Co., 
Wesseling b. Cöln. 22. 11. 11. 

21. Nr. 277719. Verf. z. Radioaktivierung be- 
liebiger Gegenst. aus Glas. G. C. Prece- 


rutti, Turin. 16. 2. 18. 
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Gewehrfabrik Spandau | Gewehrfabrik Spandau 


stellt sofort 


Laufrichter 


ein, die bereits als solche in Waffenfabriken 
gearbeitet haben. Nur durchaus tüchtige 
Arbeitskräfte wollen sich schriftlich oder um 
8 Uhr morgens am Tor der Gewehrfabrik münd- 
lich unter Vorzeigung ihrer Papiere melden. 


(2052) 


stellt sofort 


Einrichter, Werkzeug- und 
Leerenmacher 


ein, die auf Massenfabrikation eingearbeitet 
sind. Nur durchaus tüchtige Arbeitskräfte 
wollen sich schriftlich oder um 8 Uhr morgens 
am Tor der Gewehrfabrik mündlich unter Vor- 
zeigung ihrer Papiere melden. (2051) 


Wolf, Jahn & 60. awertsann Frankfurt a. M. 


Fabrikation: (1979) 


Maschinen und Werkzeuge für Uhren - Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. 


Bornkessel 


Kleine Fralsemaschinen. 


BFENNER zumLöten, Blühen, Schmelzen ete. 


Maschinen zur blasbearbeitung. 


LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL 
Paul Bornkessel, £2 


(2015) 


" Wasehinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin $0. 26 
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nach einer En in Z a p O n l a ck © 


Kehl a. Rh. e» | Lötzinn, Lammzinn 
einige tüchtige, militärfreie liefern 


Feinmechaniker. 0r. Kempfer & Go., Chemische Fabrik 


Gllesmarode-Braunschwelg. (2058) 
Bewerbungsschreiben mit Gehaltsanspr. | Anstellungen und Auskünfte stehen zu Diensten. 
und Zeugnissen befördert unter F. St. 705 | - — 
Rudolf Mosse, Straßburg i. Els. 


Kleineres Geschäftshaus, 
Mainz, 


in bester Lage, Centrum, in welchem über 
60 Jahre ein optisches Geschäft mit 
gutem Erfolg betrieben wurde, ist zum 
1. April 1915 event. früher zu ver- 
mieten. Nur Selbstreflektanten wollen 
ohne Vermittler sich melden. 


(2056) E. Urmetzer, 
Mainz, Lauterenstraße 36. 
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u. elektrische » 1 
Heizkörper 


C. SCHNIEWINDT 


NEUENRADE (WESTFALEN) 


= Mechaniker «% 


sucht feinmech. u. elektrot. Arbeit. Kraftbetr. ILIILILILINL 
vorhanden. Off. u. L. R.8072 an Rud. Mosse, Leipzig. 


Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, Optische Erzeugnisse 


Uhrmacherei und Elektromechanik in zur Polarisation, Spektralanulyse éte 
Schwenningen a. N. (1552) sowie Linsen und Prismen jeder Art, 


Praktische u. theoretische Ausbildung in P lanpar allelspiegel, Hohlspiegel 
d 


allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 


un 
Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. jeuel für Galvanometer 
Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- Sp ege a : 


schließender Gehilfenprüfung. Einjähr. = - 
Fortbildungskurse mit Meisterprüfung. byps ee Stelunizpräparelt. 


Eintritt 


1. Mai, bedingungsweise 15. September. 
Programme und Auskünfte durch den Bernhard Halle Nachfl., 


Schulvorstand Prof. W. Sander. : f 
Steglitz -Berlin. (2013) 


Ie 


Verlag von n Julius Springer in Berlin. 
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Bedienung und Schaltung von Dynamos und Motoren, 
sowie für kleine Anlagen ohne und mit Akkumulatoren. 
Von Rudolf Krause, Ingenieur. 
Mit 150 Textfiguren. In Leinwand gebunden Preis M. 8,60. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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| Zap onlacke | Kleineres Geschäftshaus, 


| Mainz, 
' Lö itzinn, Lammzinn in bester Lage, Centrum, in welchem über 
liefern 60 Jahre ein optisches Geschäft mit 
| : : gutem Erfolg betrieben wurde, ist zum 
Dr. Kaempfer & Go., Ghemische Fabrik | 1. April 1915 event. früher zu ver- 
j Gliesmarode - Braunschweig, (2088) mieten. Nur Selbstreflektanten wollen 
Anstellungen und Auskünfte stehen zu Diensten. | ohne Vermittler sich melden. 
a ROHR) E. Urmetzer, 
= Mainz, L: Lauterenstraße 36. 
Í o o me 
Metallgiesserei]| Gesucht 
| s nach einer Feinmechanik - Werkstätte in 
Richard Musculus, Kehl a. Rh. (2054) 


BERLIN S0., Wiener Straße 18. 


Fernsprecher: Amt Mrtzpi. 4308. 
Spezialität: 


Meehanikerguss, Niekel-Aluminiumguss 


nach eigener Legierung von besonderer 
Festigkeit, Dichtheit und leichter 
Bearbeitung. (1997) 


einige tüchtige, militärfreie 


Feinmechaniker. 


Bewerbungsschreiben mit Gehaltsanspr. 
und Zeugnissen befördert unter F, St. 705 
Rudolf Mosse, ‚ Straßburg i. Els. 


Ñ Wolf Jahn &C0. awertsann Frankfurt a. M. 


Fabrikation: (1979) 
Maschinen und Werkzeuge für Uhren-Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. Kleine Fraisemaschinen. 


Bornkasspj-Mremer:« Löten, blühen, Schmelzen etc. 

MASCHINEN zur Giashearbeitung. 
LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL (2015) 

Paul Bornkessel, $-a: Maschinen- u. Amparate-Fahri, Berlin S0. 26 
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Mechaniker, 


Fabrikation von 
Schweiss- und Schneidbrennern 


tätig war und insbesondere tüchtiger 


Metalldreher 


ist, wird zu sofortigem Antritt von großer 
Aktiengesellschaft gesucht. 


(1476*) 


Werkzeugmacherei, 
Fräsmaschinen für Mechaniker. 


ür 
Eigene Zangenfabrikation. 


Angebote mit genauem Lebenslauf, = 
Gehaltsansprüchen und Bild unter R. A. 62 S 
A z 
befördert die = 
Auslands-Anzeigen G. m. b. H. Ss 
(2059) Berlin SW. 11. ag 
177] 
Suche für meinen Sohn, welcher Ostern “3 
1915 die Schule verläßt, eine (2057) S = 
. ; = z 
i #7 
Lehrstelle als Feinmechaniker, | 99 ::; : FREE 
Angebote mit Beding. bitte unt. P. St. 100 u 43 er 
Invalidendank Nossen (Sachsen) einsenden. ® = nn TAPA 
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Automaten-Fachmann. 


Wir suchen zum sofortigen Eintritt gewandten Fachmann für Ein- 
richtung und Leitung einer Automaten-Abteilung zur Fabrikation kleiner 


Massenartikel, wie solche in der 


Feinmechanik, Installationsbau usw. 


in großen Mengen benötigt werden. 


Angebote mit Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen usw. erbeten 


unter J. 617 an Invalidendank, Hannover. 2058) 


Photometer (1962) 


u. elektrische Projektions-Apparate 
EIER Glas- Photogramme 
C. SCHNIEWINDT ý 
NEUENRADE (WESTFALEN) A. KRUS S 
Optisches Institat. Hamburg. 


mitRundsupport mit Zangenspannung 
für Mechanik und Feinmaschineabau. 
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Lötzinn, Lammzinn 


liefern 


Dr. Kaempfer & Co., Ghemische Fabrik 
Gliesmarode - Braunschweig. (2088) 
Anstellungen und Auskünfte stehen zu Diensten. 


Gut florierende Manometerfabrik Nord- 
deutschlands sucht einen umsichtigen, im 
modernen Manometerbau erfahrenen 


Werkführer. 


Gefl. Offerten mit Angaben über theore- 
tische und praktische Ausbildung, bisherige 
Betätigung, Gehaltsansprüche, Alter, Lebens- 
lauf, fam. Stellung, unter Beifügung einer 
Photographie, unter Mz. 2062 durch die Ex- 
pedition dieser Zeitung erbeten. (2062) 


Wolf, Jahn & C0. amer sann Frankfurt a. M. 


Fabrikation : (1979) 


Maschinen und Werkzeuge für Uhren -Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. 


Kleine Fraisemaschinen. 


Bornkessél 


BPENNEF zumLöten, Slühen, Schmelzen etc. 


-Maschinen zur blasbearbeitung. 


LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL (2015) 


Paul Bornkessel, © F: Maschinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin S0. 26 
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Mechaniker, 


der mehrere Jahre in der 


Fabrikation von 
Schweiss- und Schneidbrennern 


tätig war und insbesondere tüchtiger 


Metalldreher 


ist, wird zu sofortigem Antritt von großer 
Aktiengesellschaft gesucht. 

Angebote mit genauem Lebenslauf, 
Gehaltsansprüchen und Bild unter R. A. 62 
befördert die 


Auslands-Anzeigen G. m. b. H., 


(2059) Berlin SW. 11. 


Tüchtige Feinmechaniker 


stellen noch für unsere Versuchs- Werkstatt 
bei gutem Verdienst und dauernder Arbeit ein 


Voigtländer & Sohn Aktiengesellschaft, 
Optische u. mechanische Werktstätte, 
(2061) Braunschweig. 
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Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen a. N. (2060) 


Praktische u. theoretische Ausbildung in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 
Werkzeugmechanik) und Uhrmacherei. 

Dreijährige Lehrkurse für Anfänger mit an- 
schließender Gehilfenprüfung. Einjähr. 
Fortbildungskurse mit Meisterprüfung. 


—— Eintritt — 
1. Mai, bedingungsweise 15. September. 
Programme und Auskünfte durch den 
Schulvorstand Prof. W. Sander. 


1. Dezember 1914. 


Suche für meinen Sohn, welcher Ostern 
1915 die Schule verläßt, eine (2067) 


Lehrstelle als Feinmechaniker. 


Angebote mit Beding. bitte unt. P. St. 100 
Invalidendank Nossen (Sachsen) einsenden. 


Vitra 
Schleifscheihben 


aus reinem Crystall-Carborundum 


Erhöhte Schleiffähigkeit 
Verbrennen fast ausgeschlossen 
Kein Vollsetzen 
Kein Anlaufen 
Seltenes Abdrehen 


Wilhelm Eisenführ 


Berlin S. 14, Kommandantenstr. 3la 
Gegründet 1864 


(1959) 


Optische Erzeugnisse 


zur Polarisation, Spektralanalyse etc. 
sowie Linsen und Prismen jeder Art, 


Planparallelspiegel, Hohlspiegel 


Spiegel für "Galvanometer, 
byps-, Glimmer- und Steinsalzpräparate. 


Preislisten kostenfrei. 


Bernhard Halle Nachfl., 


Optisches Institut, 


Steglitz - Berlin. 


(2018) 


Patentliste. 
Bis zum 23. November 1914. 


Klasse: Anmeldungen. 


21. A. 25780. Queckesilberschaltröhre mit ei. 
durch ein Solenoid bewegb. Brücke. A. B.G., 
Berlin. 15. 4. 14. 

Sch. 43 285. Glimmlichtröhre, insb. für die 
Zwecke der el. Bilderfernübertragung. M. 
Schmierer, Berlin. 5. 8. 13. 

80. H. 65333. Verschluß für Seiten- o. Boden- 
öffngn. von Glasgefäßen. K. Hertha, Berlin- 
Lichtenberg. 10. 2. 14. 

42. J. 16384. Zyl. Lochlehre. C.E. Johansson; 
Eskilstuna. 17. 1. 14. 

P. 32469. Ringbildsehrohr. R. Parodi, Genua. 
8. 2. 14. 

T. 17756. Vorrichtg. z. Autröchterhallg:. der 
senkr. Lage ei. auf schwankender Unterlage 
kardanisch aufgeh. Achse Zus. z. Anm. 
T. 16319. H. Trache, Dresden. 6. 9. 12. 
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- Deutsche Mechaniker-Zeitung. 


| 
| Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 


Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft, 
Erscheint seit 1891. 


Beiblatt zur Zeitschrift Organ für die gesamte 
für Instrumentenkunde. '  Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion: A. Blaschke, Berlin-Halensee, Johann - Georg-Str. 23/24, 
Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9. 


Í Heft 24, 8. 247—256. i5. Dezember. 1914. 


Die 
| Deutsche Mechaniker-Zeitung 


A erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
ist den technischen und gewerblichen Interessen Verlagsbuchhandlung zum Preise von M. 6,— für den Jahr- 
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| Interessen der deutschen Präzisionsmechanik, die Geschichte | Anzeigen werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
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f — — — _ m — — = masii — — | 
Inhalt: 
\ O. Hillenberg, Lehrlingsausbildung in der Großindustrie mit angegliederten Werkschulen 8. 247. — KLEINERE 
; MITTEILUNGEN: Entlassungsfeier für die Junggehilfen in Berlin 8. 250. — NAMEN- UND SACHREGISTER 8. 251. 


| 7 a D O n I a Ck Aa Photometer (1962) 


| a i Spectral-Apparate 
| Lötzinn, Lammzinn Projektions-Apparate 
liefern Glas- Photogramme 


| Dr. Kaempfer & Go., Chemische Fabrik s: 
| Sliesmarode- Braunschweig (2088) A. KRUSS 
| Anstellungen und Auskünfte stehen zu Diensten. 


Optisches Institut. Hamburg. 


Wolf, Jahn & 60. awertsann Frankfurt a. M. 


Fabrikation: (1979) 
Maschinen und Werkzeuge für Uhren-Industrie, 
Präzisions-Drehbänke für Mechanik etc. 
Kleine Bohrmaschinen. Kleine Fraisemaschinen, 


B | m Kassa | _BPENNEP zum Löten, Blühen, Schmelzen etc. 
Maschinen zur Elashearbeitung. 

LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL (2015) 

Paul Bornkessel, $ a: Maschinen- u. Apparate-Fahrik, Berlin $0. 26 
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15. Dezember DIT 1914. 


Mechaniker., 


der mehrere Jahre in der 


Fabrikation von 
Schweiss- und Schneidbrennern 


tätig war und insbesondere tüchtiger 


Metalldreher 


ist, wird zu sofortigem Antritt von großer 
Aktiengesellschaft gesucht. 

Angebote mit genauem Lebenslauf, 
Gehaltsansprüchen und Bild unter R. A. 62 
befördert die 


Auslands-Anzeigen G. m. b. H., 


(2059) Berlin SW. 11. 


Tüchtige Feinmechaniker 


stellen noch für unsere Versuchs- Werkstatt 
bei gutem Verdienst und dauernder Arbeit ein 


Voigtländer & Sohn Aktiengesellschaft, 
Optische u. mechanische Werktstätte, 
(2061) Braunschweig. 
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von Prof. Dr. Schlesinger. 
Fuß-, Kraft- und elektr. Antrieb 


Vergl. 


Beling «Lübke, $ern E; 
g Admiralstr. 16. 
Spezial-Fabrik für 
Fein-Mechanikerbänke. (1476*) 
Patronen-Leitspindelbänke. 
Horizontal-Vertikal-Fräsmasch. 


Qmp Zangen,amerik.Form, 


gehärtet u. geschliffen. 


Cewehrfabrik Spandau 


stellt sofort Dreher, Werkzeugeinsteller und 
Werkzeugschleifer ein, die auf Massenfabri- 
kation eingearbeitet sind. Nur durchaus tüch- 
tige Arbeitskräfte wollen sich schriftlich oder 
um 8 Uhr morgens am Tor der Gewehrfabrik 
mündlich unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. (2063) 


m. a. na 
FEED: 


5 Wilhelm Eisenführ i 
Ço Spezialgeschäft in Werkzeugen 
i und Werkzengmaschinen 


Berlin S. 14 
Kommandantenstr, 31a 
Gegründet 1864. 


Neu! Centiseh 
~ Spamenle oje 


gULIWTLSTLILLSLLSULE 
e Induktionsfreie 


Widerstands-® 
kordel 


für elektrische 

Widerstände 

u. elektrische 
Heizkörper 


C. SCHNIEWINDT 


NEUENRADE (WESTFALEN) 
nononono onani 


AER 


| (1964) 
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Metallgiesserei 


Richard Musculus, 


BERLIN S0., Wiener Straße 18. 
Feraspröckärs Amt Mrtzpl. on. 


Spezialität: 


Meehanikerguss, Niekel-Aluminlumguss 


nach eigener Legierung von besonderer 
Festigkeit, Dichtheit und leichter 
Bearbeitung. (1997) 
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